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Vorwort. 


Das  Intmeec  unseres  sUdwestafrihanfschen  Schutzgebietes 
an  der  geplanten  Eisenbahn  Port  Htexandrc-^Cransvaal  ver- 
anlasste  das  Kolonial-iHirtschaftUche  Komitee  im  7*bre  1899  in 
Verbindung  mit  der  Companhia  de  Mossamedes,  Paris,  und 
der  South  OIcst-Hfriea  Companj»,  London,  die  Kunene-Sambesl- 
Expedition  ztredis  f eststellung  des  wirtschaftlichen  Slertes  der 
südlichen  Gebiete  Hngolas  zu  entsenden. 

Nur  die  küstennahen  Gebiete  hinter  Mossamedes  konnten 
bis  dahin  als  cinigermaassen  erforscht  gelten,  das  hinter  dem 
Shella-Gebirge  liegende  Rinterland  war  nur  in  seinen  vorderen 
Ceilen  etwas  bekannt;  die  dahinter  liegenden  grossen  Länder- 
strecken,  besonders  die  Flussgebiete  des  Kubango,  Kuito 
und  Kuando,  waren  so  gut  wie  unbekannt.  IMe  wirtschaft- 
liche Erforschung  dieses  Gebietes  war  um  so  wünsdienswerter, 
als  bis  dahin  jede  Kenntnis  über  das  Torkommen  von  wild- 
wachsenden Nutzpflanzen  und  über  die  Eingeborenenkulturen 
dieser  Gegenden  fehlte. 

Die  Expedition  hat  nach  dieser  Richtung  hinreichend  Huf- 
Schluss  erbracht  und  ein  höchst  wertvolles  Material  zu  'Cage 
gefördert,  das  deshalb  für  Deutschland  von  besonderem  Xnter- 

1 esse  ist,  weil  der  südlich  an  das  Gebiet  anstossende  nördlichste 

) 

Ceil  von  Deutsch-Südwestafrika,  das  Hmboland,  klimatisch 

c und  wirtsdyaftlich  mit  dem  Rinterland  von  Mossamedes  eine 
Einheit  bildet. 

• I Ton  hervorragender  Bedeutung  ist  auch  speziell  das  Studium 

der  frage  der  Nerkunft  und  Gewinnung  des  Rlurzelkautschuks 
gewesen,  das  zu  neuen  und  audi  praktisch  wichtigen  Ergebnissen 
geführt  hat.  Huch  die  Beobachtungen  über  die  Tolksstämme  des 
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portugf<eiech-d(utBch«n  6rtnzgcb<ctce  am  Kuiune  und  Kubango 
sind  für  das  deutsche  8d>utzgebiet  sowohl  in  politischer  als  in 
wirtschaftlicher  Beziehung  von  Bedeutung. 

In  rein  wissenschaftlicher  Beziehung  hat  diese  Expedition 
geradezu  hervorragendes  geleistet.  ÜQährend  bis  dahin  die 
eigenartige  flora  der  östlichen  Gebiete  des  hochlandes  von 
Mossamedes  völlig  unbekannt  war,  sind  wir  jetzt  in  der  Lage, 
uns  ein  klares  Bild  über  die  Vegetation  dieses  Landes  zu  madten, 
und  was  die  Gntdedcung  neuer  formen  betrifft,  so  muss  man 
schon  zu  den  Reisen  von  CQclwitsch  und  Bchweinfurth  sowie 
zu  der  ersten  Hufsdtliessung  unserer  tropisd)  - afrikanischen 
Behutzgebiete  zurüdtgreifen,  will  man  einen  ähnlidien  Reichtum 
an  Neuheiten  für  die  Olissenschaft  konstatieren. 

Hn  der  Bearbeitung  der  botanischen  Ergebnisse  der  Expe- 
dition haben  hervorragende  Renner  der  afrikanischen  flora  sich 
beteiligt,  u.  a.  die  herren  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Engler, 
Direktor  des  botanischen  Gartens  und  Museums,  Berlin;  prof. 
Dr.  E.  Gilg,  Berlin;  Dr.  M.  Gürke,  Berlin;  Dr.  B.  Ballier, 
Bamburg;  Dr.  B.  Barms,  Berlin;  Dr.  G.  Begi,  München;  prof. 
P.  Bennings,  Berlin;  prof.  Dr.  G.  Bieronj^mus,  Berlin; 
Prof.  Dr.  f.  Kamienski,  Odessa;  prof.  Dr.  p.  Kränzlin, 
Licbterfelde;  prof.  Dr.  G.  Lindau,  Berlin;  Dr.  Cht  Loesener, 
Berlin;  Dr.  H.  Nilseon,  Btodtholm;  prof.  Dr.  O.  Boffmann, 
Berlin;  prof.  Dr.  f.  pax,  Breslau;  Dr.  R.  Pilger,  Berlin; 
Dr.  RI.  Ruhland,  Berlin;  R.  Schlechter,  Berlin;  prof.  Dr. 
R.  Schumann,  Berlin;  Prof.  Dr.  1*  Drban,  Berlin;  prof.  Dr. 
O.  QQarburg,  Berlin,  und  prof.  Dr.  RIarming,  Direktor  des 
botanischen  Gartens,  Ropenhagen,  sowie  J.  G.  Baker  in  Rew 
bei  London. 

Die  pfianzengeographischen  und  wirtschaftsbotanischen  Er- 
gebnisse dieser  Expedition  wurden  von  Berm  prof.  Dr.  O.  Mar- 
burg bearbeitet,  der  sid>  ausserdem  in  dankenswerter  <Oeise 
der  Mühe  der  Berausgabe  dieses  Werkes  unterzog. 

Die  zoologische  Sammlung  ist  in  Bezug  auf  die  Rlirbeltiere 
von  Berm  Dr.  3.  Sokolowsky  bearbeitet,  die  Lepidopteren 
bat  Berr  G.  <Qe]?mer,  die  3meisen  Berr  Dr.  3.  f orel  bestimmt 
und  beschrieben. 
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Die  Reie«beechr«ibung,  welche  gleichzeitig  viele  wirtschaft- 
liche Notizen  umfasst,  wurde  von  dem  Experten  des  Komitees, 
dem  ßotaniher  R.  Baum,  unter  ßerüdtsidttigung  der  Berichte 
des  Expeditionsführers  pieter  van  der  Kellen  an  die  Com- 
panhia  de  Mossamedes,  bearbeitet. 

Crotz  der  grossen  ßchwierigheiten,  die  sich  aus  der  Hrt  des 
Reisens  im  Ochsenwagen  und  aus  dem  fehlen  jeglicher  Verbin- 
dung mit  der  Kultur  während  der  ganzen  Dauer  der  Expedition 
ergaben,  hat  Rerr  Baum,  sowohl  was  seine  Beobachtungen  als 
aud)  was  seine  Sammlungen  betrifft,  wirklich  Bedeutendes 
geleistet  und  darin  unsere  Roffnungen  und  Erwartungen  nod) 
übertroffen. 

Dem  Komitee  ist  es  eine  angenehme  pflid)t,  sowohl  den 
Teilnehmern  an  der  Expedition,  besonders  Rerrn  Baum,  als 
auch  den  förderern  der  Expedition  und  des  vorliegenden  RIerhes: 
der  Kolonial -Hbteilung  des  Huswärtigen  9mtes,  der  Rlohl- 
fahrtslotterie  zu  Zwedten  der  deutschen  Schutzgebiete  unter 
dem  Präsidium  Seiner  Roheit  des  Rerzogs  Johann  9lbrecht 
zu  Mecklenburg,  der  Companhia  de  Mossamedes  und  der 
South  Riest -Hfrica  Company  und  insbesondere  den  Rerren, 
welche  sich  um  die  Bearbeitung  des  Rlerkes  verdient  gemacht 
haben,  seinen  Dank  auszuspredien. 

Berlin,  im  Hpril  1903. 


Kolonial -Wirtschaftliches  Komitee. 
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blatt. D Blüte  nach  Entfernung  der  Blumenblätter.  E Fruchtknoten.  F Der- 
sellw»,  ein  FiK^h  ira  liingsschnitt.  G Derselbe  im  Querschnitt. 

4.  Pyoaoaphadra  Trimara  Gilg.  A Blühende  FÜuuze.  B Blütenstand.  C Blüte. 
1)  Braktee.  E Kelchblatt.  F Teil  der  anfgc-schiiittcncn  Blute.  G Frucht- 
knoten. 

6.  Carpodimis  ohylorrtliza  K.  Sch.  Fruchttragender  Zweig  in  natürlicher  Grosse 
und  verkleinert. 

6.  HOOdia  parviflora  X.  E.  B.  A Blutenstand.  B Gynaeceum.  C PoIHnien. 
I)  Frucht. 

7.  A— E Ambulia  dasyantha  Engl,  et  Gilg.  A Blühender  Zweig.  B Vergrusserte 
Blüte.  C Unterer  Teil  der  Blüte  im  liingsscbnitt.  D .Staubblatt.  E Frucht- 
knoten. 

F,  G Ambulia  Baumii  Engl,  et  Gilg.  F Blühender  Zweig.  G Steriler,  unter- 
getauchter Zweig. 

8.  Hiarnia  angolensis  Sp.  Moore.  A Blühender  Zweig.  B Blüte  im  lüngsschnitt. 
C Anthere.  D Frucht.  E Samen  im  Uingsschnitt.  F Fruchtknotenquerschnitl. 

0.  Baumia  aagoleasis  Engl,  et  Gilg.  A Blühender  Zweig.  B Blüte.  C Blüte  im 
Längsschnitt.  D Siaiibblatt.  E Fruehtknoten.  F FruchtknoteiKiucrschnitt. 
G Narbe.  H Fmchlknoten. 

10.  Calanda  nibrlcaulis  K.  Sch.  .\  Blühender  Zweig.  B Rlütenpärchen.  C Tüiigs- 
Hchuilt  durch  den  Fruchtknoten.  D Querschnitt  durch  den  Fruchtknoten. 
E t^ncrge-schnittene  Blüte. 

11  A— F Graagea  anihemoides  o.  Hoffm.  A Zweig.  B Blüte.  C Staubblatt. 
C Granne  der  Blüte.  D Frucht,  E Haar  der  Frucht.  F Blüte. 

(;  Bidens  üabellatus  o.  Hoffm. 

12.  Pasaccanloa  Baumii  O.  Hoffm.  A (ranze  PÜanze.  B Granne  eines  Hüllblatts. 
C Kandblüte.  D Teil  des  Pappus  derselben.  E — II  Sebeibenblüte.  E Ganze 
Blüte.  F Zwei  Staubblätter.  G Griffelspitze.  H Pappiisachuppe. 
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Reisebericht 

von 

H.  Baum. 


1.  Von  Mossaiiiedes  bis  Huinbe. 


1I<)ssiuikm1(\s  liegt  iniiiitteii  einer  (Mlen  Sniul-  nnil  Steinwüste. 
-Vusserliall)  der  Stiult  nnterlirieht  kein  Siranoh  oder  Baum  das  tote 
laind.seliaftsliild,  mir  in  der  Ferne,  in  der  Biehtnng  des  Flusses  Bi'ro, 
unferselieidet  das  .Vuge  dunklere  Streifen,  welche  Anpflanzungen  in 
liorfugiesisehen  Iliinden  sind.  Die  Stadt  -Mossamedes  ist  zieinlieli 
regtdiniissig  gehaut,  da  mehrere  gerade  Strassen  den  Ort  durchziehen ; 
unter  diesen  wtüst  die  breiteste,  am  Strande  gelegene  Strasse  einen 
^fusikpavilllm  und  eine  ^larkthalle  auf  und  ist  ausserdem  mit  einer 
Allee  von  Kokospalmen  eingefasst.  Der  liaupthandcl  der  Stadt, 
welche  hikdistens  löOO  Einwohner  zählt,  besteht  in  getroekneten 
Fischen.  Das  Faekmatcrial,  mit  welchem  <lie  troekenen  Fische  ver- 
schnürt werden,  liefcwt  die  am  (,’oroca  waehsendt?  Dumpalme,  Ifv- 
idiaene  ventrieosa  Kirk.  Die  Bucht  fkleine  Fis<'hbai)  von  Mossamedes 
ist,  ebenso  wie  die  Tigerbay  und  Port  .\lexander,  sehr  reich  an 
Fischen,  welche  daher  auch  einen  regtdniässigen  Bestandteil  der  täg- 
lichen Mahlzeiten  daselbst  bilden.  Früchte  und  (iemüse  liefern  die  am 
Bero  liegenden  Plantagen,  während  Bindvieh  zur  Fleisehverwertung 
vom  Innern  des  Landes  eingeführt  wird.  Vor  der  Binder]Kst 
kostet»“  ein  erwachsenes  Stück  Rindvieh  etwa  20  Milr»*is  (=  (U  .Mark). 
Es  wurden  damals  gro.sse  .Mengen  als  Schlaehlvieh  nach  dem  Kongo 
transportiert;  heute  ji'doeh  hat  die.ser  Handel  völlig  aufgehört,  und 
im  Lande  st'lbst  kostet  jetzt  ein  Stück  Rindvieh  öO  Milreis 
(—  1(10  Mark).  ^Iossamed<“s  Imsitzt  ein  Fort  und  eine  aus  Portu- 
giesen uml  Farbigen  g<‘misehte  (iarnison,  ilie  zü'inlieh  gut  uniformiert 
ist;  im  Innern  »les  Ijindes  dag»'gen  scdl  Beliamllung  uml  Klenlung  der 
.Siddaten  mitunter  alles  zu  wünschen  übrig  lassen.  Als  Biüspiel  da- 
für möge  dienen,  da.ss  sieh  »lie  Männer  eines  Ortes  ihrer  Fratien  uml 
Kinder  wegen  üIk'I“  ilie  völlig  unzureieliemle  Kleidung  der  Soldat»“!» 
bi'sch werten.  Die  schwarzen  Soldaten,  welche  in  Kassinga  uml 

llundx“  stationiert  sind,  besitzen  (“in  Stü»“k  Taind,  wel»“h»“s  sie  lK.“baucn, 
da  sie  nicht  so  sehr  vom  Dienst  g»“plagt  sind. 

Kaneae-Sftnib«i>i*Kxpe<lition.  i 
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Kill  kalter,  vom  Sü(l|iol  kommender  ^reeresstrom  benihrt  die 
Küste  l>ei  Aiossamedes.  und  darum  ist  das  Klima  dieser  Stadt  bei 
weitem  gesünder  als  das  von  Bengnella,  oligleieli  letzteres  nur  wenig 
weiter  nördlieh  liegt,  ln  Mossatnedes  ist  der  Monat  .Inni.  namentlieb 
bei  nebligimi  Weiter,  das  in  den  !^[onaten  .Inni,  Juli  und  Anglist 
hiintig  eintritt.  recht  kühl,  oft  so  sehr,  dass  man  fröstelt,  tdine  irgend 
wie  Fieber  zu  haben.  FieU-r  tritt  trotzdem  hier  auf  und  fordert  in 
jedem  Jahr  sidne  Opfer.  Besonders  verrufen  sind  gewisse  tief- 
liegende .Stellen  am  Uio  Hero.  Uegenfalle  sind  in  .Mossatnedes 
ansserordentlieh  selten.  Ks  ist  sopir  vorgekommen,  ihiss  in  dem  Zeit- 
raum von  ilrei  Jahren  ilasidbst  kein  Hegen  gefallen  ist.  Dureh  den 
vollständigen  Mangel  an  Buseh  oder  Wald  in  der  l'mgebung  der 


Abbildung  t.  Lugurs(’hu|ipuii  aelist  Kukuspalmvii  in  Mossaniedes. 


Stadt  herrscht  natürlich  ein  grosser  Matigel  an  Brennholz  und  in 
noch  höherem  .Maasse  an  N'iitzlndz;  letzteres  wird  ohne  Ausnahme 
aus  fremden  lliifen  eingeführt. 

^Mossamedc.s  war  der  Ausgangspunkt  unserer  Kxpedilion,  welche 
zunächst  den  Kiinene.  dann  Kassinga  erreichen  und  späterhin  das 
(iebiet  jenseits  des  Kubango  bis  zum  Sambesi  nntersnehen  sollte.  In 
iler  Frühe  des  11.  .Vugust  ISÜlt  fand  der  Aufbruch  statt,  und  zwar 
nur  des  tanen  mit  Ochsen  bespannten  M'agens,  weleher  den  süd- 
liehercn  kürzeren  M cg  durch  den  Coroca  über  Balmfontein  ein- 
sehlagen  sollte,  um  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Weges  zu  über- 
zeugen, welcher  unter  grossen  Kosten  von  der  Comimgnie  de  -Mo.ssa- 
medes  hergestidlt  worden  ist.  Die  zwei  anderen  Wagen  fuhren  erst 
am  12.  Anglist  ab  und  benutzten  die  von  Buren  entdeckte  Fahr- 
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slrass«.’,  wflelic  vom  JJio  (iii'iiul  dim-li  diis  Sliclla-(  Icliirfrc  ülwr  ( 'liil)ia 
und  (iaiiilKis  nadi  Ediva  fülirt.  liier  sollte  der  Trelfimiikt  aller 
WagfMi  sein,  und  trotzdem  die  eben  erwähnten  \Vagen  einen  'l'ajr  später 
voll  Mossaniedes  abfrefalireu  waren  tind  längere  Hast  in  (’liibia  ge- 
lialten  hatten,  langteti  sie  doeh  noeh  friiher  als  der  eine  Wagen  in 
Etliva  an. 

Selion  b<d  der  Abfahrt  von  ^Ifissanicdes  zeigten  sieh  die  ersten 
Schwierigkeiten.  Die  Ochsen,  zu  wenig  an  das  Ziehen  gewöhnt,  ver- 
mochten kaum  eine  kleine,  sandige  Anhöhe  zu  erreichen;  als  aber  die 
Peitsche,  deren  3 ileter  langer  liiemen  aus  einer  Giraflenhaut  ge- 
schnitten war,  durch  die  geübte  Hand  des  schwarzen  Wagentreilwrs 
ihre  Wirkung  ausühte,  wurde  iliescs  erste  Hindernis  glücklich  über- 
wumlen.  Da  wir  in  der  nun  zu  passierenden  Sand-  tind  Steinwüste 
wenigstens  zwei  Tage  brauchten,  ehe  wir  in  die  Xähe  einer  mensch- 
lichen Xicdcrlassnng  kamen,  so  wtirde  das  zum  Kochen  notwendige 
Brennholz  auf  dem  Wagen  mitgeführt.  Die  Kaffern,  welche  diese 
Wüste  passieren,  helfen  sich  in  der  Weise,  dass  sic  die  holzigen  Blätter 
der  Welwitschia  abbrechen  und  am  W<-ge  zum  Trocknen  hin- 
legcti ; in  gleicher  Weise  verfahren  sie  mit  den  milchsaftreichen 
Euphorbien,  li-h  habe  bc(d)achtet,  «lass  Welwitschien,  denen  s<dion  vor 
längerer  Zeit  die  Blätter  geraubt  waren,  dennoch  Blüten  trieben,  uml 
allem  Anscheine  nach  siml  die  Plhinzen  trotz  Beraubung  der  Blätter 
lauge  Zeit  lebensfähig.  Ungleich  mehr  Brennmaterial  würden  die 
holzigen  Stämme  di-r  Welwitschien  liefern ; diese  sitzen  aber  so  fest 
in  der  Erde,  dass  sogar  ganz  kleine  PÜanzen,  deren  .Stammstück  nur 
ilie  Dicke  einer  Midirriibe  erreicht,  nur  mit  grösster  .Vnstreuguug  aus 
der  Pirde  zu  ziehen  sind.  Da  diese  l’Hanzen  in  einem  sterilen  Boden 
waehsen,  der  von  Begenfällen  nur  höchst  selten  Ix-netzt  wird,  so  mu.ss 
das  Wachstum  liieser  eigentümlichen  Gewächse  nur  ein  hikdist  lang- 
sames sein,  und  es  ist  daher  wohl  anzunchmen,  dass  ältere  Exemplare 
ein  .\lter  von  70  bis  100  Jahren  haben.  In  den  trockensten  Monaten 
des  .lahrcs,  alsfi  ini  Juni,  Juli  uml  .\ugust  sind  die  Welwitschien  durch 
starke,  oft  14  Tage  andauernde  Xebel  vor  dem  Austr<K-knen  durch 
die  Sonne  geschützt.  Diese  Xebel  werden  in  den  kühlen  Xäehten  zu 
so  starkem  Tau  niedergeschlagen,  dass  am  Morgen  <lie  wenigen 
Pflanzen,  welche  in  dieser  Wüste  vegetieren,  wie  in  Wasser  gebadet 
i-rscheiuen.  Dieser  Tau  ist  wohl  oftmals  die  einzige  Feuchtigkeit , 
wehdie  die  Welwitschien  in  regenlosen  Jahren  benetzt.  Diese  geringe 
Feuchtigkeitsmenge  ist  anscheinend  gerade  die  Bedingung  für  das 
Gedeihen  dieser  Ptlanze,  denn  dort,  wo  in  den  Vorbergen  des  Shella- 
Gebirges  die  Strauchvegetation,  bestehend  aus  niedrigen,  schirm- 
artigen  Akazien,  beginnt,  torschwindet  die  Welwitschia  nach  und 
nach,  und  beim  Eintreten  in  die  Mopane-Ilcgion  finden  wir  kein 
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••iiizifrrs  Exemplar  mehr,  llalx'ii  wir  hier  .snmi(  die  östliehe  (ireiize 
ir<‘fimden,  so  kann  nördlieli  der  Rio  Hero  und  südlieh  der  Curoea 
als  weitere  tlreiize  hezeiehnet  werden;  ausserhalh  dieser  Grenzen  sind 
Welwit.sehien  in  I’ortujjiesiseh-Afrika  nieht  Ix-ohaehtet  worden, 
wiilirend  die  l’thinze  in  dem  deiitsehen  lleri'ro-Iainil  bekanntlieh  ihk-Ii 
weit  naeh  .Süden  reieht.  Die  Stämme  der  Welwitschien  werden  in 
.Uossaniedes  als  originelle  Stühle  verwemlet,  und  zwar  in  der  Weise, 
«lass  di«‘  Wnrzelenilen  zweier  l’Hanzen  miteinander  befestigt  werden. 

-Vnf  dem  Wege  zwisehen  Mossameiles  nnd  ih‘r  portngiesisehen 
Eaeenila  (’arvalhao  sieht  man  mitunter  eine  Fata  morgana, 
welehe  d«-m  Reisenden  «las  V«)rhan«h‘nsein  v«in  Wasser  v«>rspi«‘gelt ; «lie 
uns  begleitenilen  Kaffem  waren  stets  in  «lern  (Ilanbeiij  s«ileh«-s  vor  sieh 
zn  sehen.  Ein  iihnliehes  Trngbihl  wird  dureh  eine  Grasart  erzeugt, 
«leren  abgest««rbene  ]51ütenrispen  sehneeweiss  gefärbt  sin«l  nnd,  vom 
Wimle  hin  nnd  h«'r  getrieben,  das  Bild  einer  sieh  bewegenden  Wnsser- 
Häehe  zf'igen. 

Für  ili«‘  erst«’  Zeit  musste  W a s s e r in  T«)nn«’i«  auf  «len  Wagen 
mitgeführt  wenlen,  w«’leli«‘s  am  C«>r«i«’a  wie«ler  ergänzt  wurde.  Dii’ser 
Fluss  gli«’h  im  A«ignst  kaum  eini’ui  Baeh.  .so  «lürftig  war  das  wenige 
Wasser  in  d«’m.selb«’U.  Von  hier  bis  znin  Austritt  ans  dem  Hhelhi- 
gebirge  hatten  wir  als  Koeh-  nn«l  Trinkwassi’r  stets  s«ilehes  v«»n  salziger 
Besehaffenheit,  «le.ssen  Salzgehalt  mitunter  s«i  stark  war,  «lass  Kaffee, 
mit  diesem  Wasser  gi’k«>eht,  nieht  zu  genies.sen  war.  Fermw 
wirkte  «las  salzige  Wa,s.scr  auf  den  mensehliehen  Organismus  wie  ein 
l’nrgativmittel.  de  geringer  der  Wasserstau«!  in  «len  Wasserläufen 
ist,  «lest«!  stärker  ist  «ler  Salzgehalt,  un«l  ieh  habe  ,St«’llen  bei  der 
Fai-emla  Alixamlr«'  angetniffen,  an  welchen  atisgetr«>eknete  Tümi>el 
als  Rü«’kstan«l  ein«’  weissliehe  «nler  rötliehbraune  .Salz.s«’hii’ht  zurtü’k- 
gelass«’!!  Iiatt«’ii.  In  «h’ii  Vorbergen  «ler  Shella  fan«l  i«’h  «las  Salz  iti 
f«’st«’r  F«irm  in  .Mannsh«">hi’  am  Felsen  f«'stgesetzt,  im  Gebirg«’  auf 
Basalttlä«’h«’n  in  Wass«’rlänfen  in  fast  1 Centimeter  starker  weiss«’«’ 
S«’hieht  abg«’lag«’rt. 

.Mit  gr««ss«’u  S«’hwierigk«’it«’ii  war  häutig  «las  Tränken  «1  e s 
\'  i e h es  verkiiüjift.  B«’i  ('arvalha«i  mussten  «lie  Zugoehsen  mehr«’r«’ 
St«in«len  voransges«’hi«’kl  nnd  g«’tränkt  wenlen,  «’he  die  Weit«’rr«’ise 
ang«’tr«’t«’ti  wenlen  konnte.  ln  «len  V«>rla’rgen  «ler  Shella.  hinter 
!samb«’iito  «h»  Snl,  famh-n  wir  zwar  eine  Tafel  mit  der  B«’Z«’i«’hnnng 
..agua‘‘  (Wasser)  itii  Sand«’  li«’g«’ii«l,  «hx’h  das  Wassi’i-  nin.sst«’n  wir  erst 
su«’hcn.  Als  wir  «’n«lli«h  naeh  fast  zw«istün«lig«’m  ..Marsch  einig«’ 
Wassertüm]>«’l  famh’Ti.  z«’igt«’  es  sieh,  «lass  das  Vieh  das  W as.ser  w««hl 
l«’i'o«’h,  aU’i’  ni«’ht  anrührt«’,  nn«l  cs  musste  inf«>lg«’«less«n  ein 
bereits  v«>i’hanih’n«’S  met«’rti«’f«’S  J.oeh  vergröss«’rt  w«’nl«’n.  Dann 
wunh’  «las  hi«’r  v«irhanil«’m’  Was.s«>r  in  ein«’u  äusserst  primitiv«’n  Tmg 
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frcfiillt,  wplclicr  sic'li  nn  Ort  und  Stclio  vorfnml,  und  oinzcln  dns  Vüdi 
{Tctränkt.  Q u h frfj'a  s trink(>n  in  der  WOsp,  dass  sip  pin  Lnpli  in  drn 
Sand  spharrpii,  l)is  Wasspr  liprvortritt,  spharrpii  hIkt  dann  das  Lopli 
wipil<‘r  XU,  uni  wahrsplicinlipli  an  solplipn  Stpllpii  niplit  spätpr  IJauli- 
tiprpii  zur  l»putp  zu  fallpii.  Xaphfrralmnppn  au  soiplipii  StplIpii  pr- 
galipn,  dass  das  Wasspr  hipr  wpnigpr  salzlialtipt  war.  Vom  Spring- 
li  o 0 k wird  lipluinptpt,  dass  pr  d(‘s  'rrinkcns  nicht  oder  nur  spltcn  1)p- 
dürfp.  und  in  der  Tliat  .spheint  der  'lau  des  .Morgens  ausrciciipud  zu 
sein,  um  das  M’as.sprhpdürfuis  dieser  Antilope  zu  liefriedigen.  Der 
Sjiringhoek  la>w<dint  pheiiso  wie  der  (rpinsliop.  k (Antilope 

0 r _v  X ) nur  die  Wüste,  findet  sieli  noeh  in  den  Vorhergen,  alaw  nie- 
mals im  (iehirgp.  Von  der  Antilope  ürvx  wurde  mir  Ix-riehtel,  ilass 
dieselbe  gelegentlieh  Ihider  in  der  See  nehme,  indem  sie  am  Strande 
die  ankommemlen  M'ellen  erwarte  und  dieselhen  üIk-i-  sieh  hinweg 
spülen  lasse.  Wird  diesell«'  Antilope  mit  Hunden  gejagt,  so  legt  sie 
sieh  nach  kurzer  Klueht  nieder  nnd  erwehrt  .sieh  mit  dem  langen  (le- 
hörn  ihrer  Angreifer;  dadureh  wird  dem  .liiger  (telegenheit  gegehen, 
niiher  zu  kommen  und  das  Tier  zu  erlegen. 

Zwisehen  Hossamedes  und  der  südlieh  gidegeuen  Faeenda  Car- 
valhao  ei-streekt  sieh  Ins  zum  Huraeo-'l'hal  eine  sandige  \V  ü s t e , 
in  welcher  die  Welwitsehien  fast  immer  in  mit  Oras  hewaehsemen 
Streifen,  welche  nach  der  Küste  zulaufen,  anzutreffen  sind.  Stellen- 
weise linden  sieh  Flächen,  welche  mit  einer  troi-kenen,  ilünneu 
Sehlammsehieht  überzogen  sind,  fernerbin  auch  Stellen,  wehdie 
.Musehelablagernngeu  zeigim.  Im  llnraeo-Thal  zeigt  sieh  der  erste 
rote  Sandstein  mit  weissen  Streifen  uml  wagerechter  Sehiehtung. 
In  tief  gelegenen  Stellen  dieser  Gegend  waeh.sen  im  gella-n,  .seharfen 
Sande  grössere  K.xemplare  von  Welwitsehien,  ileren  Platten  bis 

1 Jleter  breit  sind.  Die  Tiliitter  von  einseitig  gewaehsenen  Kxem- 
lilaren  haben  bei  einer  Hreite  von  1,40  Meter  oft  nur  eine  IJinge  von 
1 bis  l,.->0  Meter,  da  die  Spitzen  der  Hlättor  durch  Sonnenglut  und 
Wind  verbrannt,  besehiidigt  und  .sehliesslieh  abgetroeknet  sind, 
l'nter  den  Welwitsebien  besteht  die  .Mehrzahl,  nämlich  zwei  Drittel 
bis  drei  Viertel,  aus  männliehcji,  der  Rest  dagegen  aus  weiblichen 
Pflanzen.') 

Die  Face  n da  ('  a r v a 1 h a o liegt  an  einer  grossen,  see- 
artigen Ausbuchtung  des  (’oroea.  Reim  Zurüektreten  des  IVassers 
wird  der  Sehlammboden  rissig  und  ziemlich  fest.  Die  Re- 
stellung  desselben  erfolgt  in  <ler  M'eise,  da.ss  Mais  und  R o h n e n 
zu.summen  in  viereckigen  läiebern  ausge.sät  wenlen,  .seltener  ge- 
schieht dies  mit  Mais  und  Tomalen.  Die  hier  vorhandenen  sehr 

'I  Die  von  Welwitscli  gerunileno  Acanthosierus  liorriiln  Webv.  Imlien  wir  jinf 
unserem  Wege  nicht  iingctrofTen. 
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AhhiMiimr  2.  WelwiLschia  nürnbUis  im  HuraC4i-Thftl. 


Al»l)il<liir»ir  Wi-hvitsrliia  minjiiili’«  zwisrlion  Mo-^samedos  und  Carvallmo  in  der 
ftjand-  und  Stcirikiiste  im  Burae«vThul. 
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üj)l»gfii  JInisfoldcr  zciiilen  verscliii-dcm;  Vegctatioiisstufeii ; cs  fanden 
sicii  solclie  mit  ganz  jungen  Pllanzeii,  solche  mit  l’tlanzen  in  lialUT 
Grösse  uinl  solche  mit  halbreifen  Irüeliten.  Uer  sämtliche  hier  an- 
gehaute  iluis  wird  zur  Verpflegung  der  etwa  300  Jvaffern  (Sklaven) 
auf  der  benachbarten  b'aeeuda  Alixandre  verbraucht.  Die  gut  ent- 
wickelten Bohnen  (Vhaseolus  vulgaris)  hatten  zur  Z<dt  (Mitte  August) 
grüne,  zmn  Genuss  taugliche  Früchte.  Ferner  war  dort  in  Ivultur 
und  in  guter  Fntwiokelung : der  Kürbis,  der  Flaschenkürbis,  die 
Kaffernbohne  (Vigna  sinensis)  und  der  Hanf  (Gaunabis  sativa  i,  aus- 
gesät in  llügclstreifen  in  vieriK-kigen  Löchern. 

Am  Kubango  oberhalb  Massaca  findet  man  hin  und  wieder  einige 
II  a n f p f 1 a n z e n angebaut;  die  Blätter  derselben  werden  ge- 
trocknet und  von  den  Kaffem,  vorzugsweise  aber  von  den  Busch- 
männern zum  Bauchen  verwendet,  indem  der  Bauch  hiuuntcr- 
geschluckt  und  erst  nach  einiger  Zeit  wieder  ausge.-.tossen  wird.  Die 
Wirkung  weniger  Züge  aus  einer  mit  Ilanfblättcrn  gestopften 
Pfeife  ist  eine  so  starke,  dass  den  Bauchem  zunächst  heftig  die 
Augen  thränen ; späterhin  stellt  sicli  Uebelkeit  und  Erbrechen  ein, 
und  alsdann  suchen  sie  einen  in  der  Kühe  befindlichen,  sie  verber- 
genden Busch  auf. 

Sämtliche  in  Süd-Angola  wohnenden  Kaflern,  Männer  so- 
wohl wie  Kraiieu,  sind  leidenschaftliche  Baucher,  mid  daher  findet 
man  auch  T a b a k p f 1 a n z e n in  fast  allen  Dörfern  augel>au(. 
Im  Gebrauchszustande  hat  der  Tabak  eine  schwarze  Farbe,  ist  in 
Kugelform  zusammengeliallt,  riecht  etwas  säuerlich  und  hat  einen 
so  strengen  und  scharfen  Geschimn-k,  dass  die  uns  begleitenden  Buren 
denselben  zuerst  wässerten,  dann  trockneten  und  dann  erst  zum 
Bauchen  verwendeten.  Die  Kaffem  haben  die  Gewohnheit,  nur  vier 
bis  fünf  Züge  aus  einer  Pfeife  zu  thun,  \im  sie  dann  ihrem  Xeben- 
mann  weiterzugeben.  Der  von  den  Kaffern  gebrauchte  Schnuiiftabak 
hat  eine  grünliche:  Farbe  und  stellt  ein  äusserst  feines  Mehl  dar : 
er  wird  aus  getrockneten  grünen  Blättern  des  Tabaks  hergestelll. 
welche  eiufacli  zerriebem  werden.  Als  Sedmupftabaksdosen  dienen 
den  Kaffern  entweder  die  Spitzen  von  Ochsenhörnern  oder  ge- 
M‘hnitzfe  Bambusdo-sen,  von  denen  die  letzteren  immer  eingehandelt 
werden,  da  in  Süd-Angola  bis  zmn  Kuando  keine  Baiubusstaudeu 
Vorkommen.  Der  feine  holländische  Tabak,  den  wir  initführten,  er- 
regte bei  den  uns  bestichenden  oder  Lebensmittel  verkaufenden 
Kaffern  stets  das  grösste  Interesse,  und  deshalb  baten  sie  meist  um 
eine  Probe  von  demsellKm,  und  war  diese  auch  klein,  so  teilten  sie 
dennoch  brüderlich  mit  ihren  Gefälirtcu  den  für  sie  uubekauuten 
Tabak.  Als  Tabakspfeifen  fanden  wir  nur  in  Massaca  solche  au.s  Thon 
gebrannt  und  mit  Verzierungen  versehen ; sehr  schöne  geschuitzte 
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T:il)aksi)f(‘ifcii,  aus  dciu  Holze  einer  ],ef;uiiiitiose  (vertnullieli  (’ii- 
paifera  eoleosjKTimi  H<uitli.)  verferlijrt,  uiul  mit  einem  -'Ul  liis  40  (Vnti- 
meter  langen,  lileistiftstarken,  eisernen  Kolir  versehen,  fainleii  wir 
nur  Ihü  (len  (’alowale  am  oberen  Longa  und  am  Quiriri,  in  dem  (ie- 
hiete  der  Kautseliiikfahrikation.  Die  Kallern  unserer  Exjieditiou 
halfen  sieh  hei  Mangel  au  Tabakspfeifen  in  der  Weise,  dass  sie 
])assende  Aeste  von  Oehna  hrunueseens  (tilg  in  der  Form  unserer 
kurzen  Pfeifen  aushöhlten,  und  dann  längere  Zeit  in  (lehraueh  hatten. 
War  keine  Tabakspfeife  vorhanden  und  das  Heclürfnis  ztnii  llauehen 
sehr  stark,  so  wurde  einfach  der  markige  Teil  eines  Maiskolltens, 
naehdetn  die  Maiskörner  entfernt  waren,  ausgehiihlt,  die  Höhlung  mit 
Tabak  gestopft,  an  der  Spitzt"  dt"s  Kolbens  ein  Loch  gebohrt  und  nun 
geraucht,  freilich  mit  dem  Ergebnis,  dass  auch  hier  dem  Haueheudeu 
die  Augen  thriinteu,  und  der  (Jesehmaek  sicher  ela'uso  schlecht  war 
wie  der  Geruch  dit'ser  ])rimitiven,  tpialmenden  Tabakspfeife. 

Hei  (’arvalhao  besteht  das  Kulturland  aus  einem  lehmigen  I^ette- 
hoden,  der  von  feinen  Glimmerhlättchen  durchsetzt  ist  und  in  der 
trockenen  Zeit  rissig  wird,  ln  einem  ausgetrockneten  Xehcnflu.sshett 
des  Coroea  linden  sich  verwilderte  II  i c i n u s in  gros.ser  Anzahl. 
Die  Samen  der  Kicinus  werden  zur  Oelgewiunung  verwertet,  indem 
sie,  um  weich  zu  werden,  gektn-ht  werden.  Dann  werden  .sie  zer- 
stam]>ft  tind  wieder  gekocht,  und  hierauf  wird  das  Oel  ahg(>schö))ft. 
Der  Ertrag  la-steht  jährlich  aus  i’O  bis  .'!()  Almmh"  (zu  je  lö  Liter 
ä .siOO  Reis)  = 200  bis  tlOO  .Milrei.s. 

Di("  F a c e n d a A 1 i x a n d r e am  ('oroca  besitzt  ausgedehnte 
Kulturen  von  Zuckerrohr  und  der  ,sü.s.s<*n  Batate  ( Ipomoea  hatatas), 
hier  „Cara“  genannt.  Angepflanzt  sind  ferner  Wein,  Bananen. 
Guajaven,  Orangen,  Vignahohnen,  Wa.ssermeloue,  Anona  muricata, 
Elaeis  guineensis,  Manihot  utilissima  und  Glaziovii  in  wenigen 
Exemplaren.  Interessant  ist  ein  grösserer  Bestand  von  Ily- 
jihaene  vcntrieosa  Kirk,  die  ich  in  der  Xähe  von  Car- 
valhao  zwar  auch  schon,  aber  nur  in  etwa  fünf  Eixeinplarcn  fand. 
Die  Stämme  der  Hyphaene  veutricosa  sind  fast  immer  am  oberen 
Finde  verdickt ; gleichtnäs.sig  gewach.seue  Stämme  treten  höchst  selten 
auf.  Häutig  löst  sieh  die  Rinde  in  der  Mitte  und  am  ol(eren  Fitide 
des  .Stainnu's  und  fällt  ah.  dütigere  Fixemplarc  dieser  Bahne  be- 
halten die  Blattstiele  bis  unten  am  Stamm,  aber  nur  bis  zu  eim'in 
gewissen  Alter;  dann  fidlen  die  Blätter  von  oben  nach  unten  in  einem 
verhältnismässig  kurzeti  Zcntranm  (14  Tagen  bis  .1  AVoc.hen)  ab.  Die 
Blätter  haben  einen  wachsartigen  Ueberzug,  der  weiss  abfärbt,  und 
sind  an  den  unteren  lilattrippen  mit  kleinen  Stacheln  l>esetzt.  Die 
männlichen  .sowohl  wie  die  weiblichen  Bliitenständc  sind  bis  über 
1 Meter  lang:  zur  Zeit  der  Fruchtreife  sind  letztere  oft  mit  .“sO  bis 
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100  Früchten  iK-sctzt.  Die  einzelne  Fnielit  ist  riuul  gefonnt  ninl 
niihert  sieh  in  der  Grösse  einem  niittelgrossen  Apfel ; die  äussere, 
s<dnvnehe  Hülle  der  F'r\ieht  ist  esshar,  kommt  im  Gesehmnek  dem 
Johaimishrot  nahe,  bildet  jedoch  heim  Zerkauen  einen  holzigen 
Urei,  der  seihst  hei  den  Kaffem  nieht  sehr  hclieht  ist.  Der  Kern  ist 
steiidiart  und  im  Durehsehnitt  weiss.  Bei  der  Facenda  .\lixanilre 
sowohl  wie  lad  ('arvalhao  stehen  die  Wurzeln  dieser  Palme,  da  s<dit)ii 
liei  .Meter  Grundwa.sser  vorhanden  ist,  immer  im  Wasser. 

Trotz  des  fenehten  Standortes  wächst  diese  Art  sehr  langsam,  uinl 
mau  kann  das  Alter  der  hei  Ali.xandre  hefiudliehcn  Palmen  daher 
sehr  gut  auf  .“lOO  Ins  .'00  Jahre  schätzen. 


Al>bildnng  4.  Hyphaeae  veiitricosa  Kirk,  Dnmpalnie  bei  t'urvalhau. 

D(t  Xutzen,  <leu  diese  in  einigen  Bc-zirken  von  Süd-.Vngola  vor- 
kommende Palme  gewährt,  ist  ein  s<dir  mannigfaltiger.  Die  Blätter 
werden  als  Fleehtmaterial  zu  ilatteu,  Körl>en  und  Seilen  henutzt. 
und  zwar  in  der  M'cise,  dass  man  das  Faeherhlatt  in  die  einzelnen 
Fiedern  zerreisst,  in  Bündel  hindet,  später  aufweieht  und  verarladtet. 
Die  hieraus  gefertigten  Seile  werden  in  Mossamedes  verkauft,  di<‘ 
F'asem  in  Port  Alexander  zum  Zusammenhinden  der  getrockneten 
I’isehe  henutzt.  In  Ilumhe  werden  ausser  Schalen  und  Körl>cu  auch 
Gürtel  und  Armringe  aus  diesem  Material  geiloehten,  und  hei  dii'sen 
Arbeiten  Muster  in  der  AVei.se  erzeugt,  dass  ein  Teil  der  l’almen- 
fasern  mit  rotgefärhten  Stengel-  oder  Blattteilen  von  Sorghum  vnl- 
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iraro  gekocht  wird,  worauf  tlie  i’almenfaserii  eine  rote  l-'urhe  an- 
iiehineii.  Der  untere  Teil  des  Staiiiines  dieser  Paliiie  ttird  in  der 
Facenda  Alixandre  ausgeliöhlt  und  clieut  zu  Trögen  für  das  Vieh : 
der  dünne,  iiusserst  feste  Splint  kann  zu  Spazierstö<'ken  verarbeitet 
werden.  Das  Herz  der  l’ahne  wird  wie  Gemüse  zubereitet  und  soll 
sehr  schmackhaft  sein.  Bei  Jlumlie  köpfen  die  Kaffem  diese  Falmen- 
art,  um  aus  dem  ausÜiessenden  Safte  l’almwein  zu  bereiten.  Die 
Blattstiele  werden  entsprechend  zugesehnitten,  mit  Lederriemcn  ver- 
bunden und  dienen  den  Kaffem  bei  Jluinbe  als  Bogen  für  ihre 
l’feile.  Die  Verbreitung  dieser  Palme  in  Süd-.\ngola  ist  eine  sehr 
beschränkte.  !Mau  findet  ilieselbe  zuerst  am  (toroea  bei  Facenda 
Alixandre,  alsdann  lad  llnmbe  und  am  Knnenc  aufwärts  bis  zum 
t hitanda,  und  späterhin  erst  wieder  in  dem  Pfauuenfeld  zwischen 
dem  Knbango  und  Ktiito,  das  dem  Lande  der  Kuangaris  benachbarl 
ist.  Iiv  letzterem  Gebiete,  das  nicht  bewohnt  und  als  Heimat  dieser 
Palme  wohl  noch  nicht  bekannt  ist.  giebt  es  ntir  eint;  mässige  Zahl 
dieser  Palmen,  welche  in  au.sserorilentlich  gn>ssen  Zwischenräumen 
auseinander  stehen. 

ln  der  Facenda  Alixandre  finden  sieh  ferner  einige  E 1 a e i s 
guiueensis  .lactp  ange]illanzt,  die  etwa  11  .lahre  alt,  Ö bis 
-1  Meter  boch  sind  und  im  .Viigust  reife  Fruchtstände  trugen.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  hier  die  südlichste  Grenze  der  afrika- 
nischen üeljialmc.  Vigna  sini  nsis.  die  Kaffendxdine,  von  den  Kaffem 
...Macundi“  genannt,  war  auf  einer  Fläche  von  etwa  zwei  Morgen  an- 
gebaut,  tli(!  Wassermelone  in  wenigen  Exemplaren  vertreten;  die 
.‘Schösslinge  iler  Banane  lässt  man  im  Wasser  wurzeln  tmd  jtflanzt  die- 
selben ilaiin  reihenweise,  meist  als  Einfassung  iler  Wege.  In  wenigen 
F.xeniidaren  fainl  ich  die  rote  Maidbeere  mit  Früchten,  ferner  2 bis 
-Vg  -Meter  hohe  Guajaven  mit  Ivtiospenansalz  und  eine  von  einer 
l'eberschweinmung  hart  mitgenommene .\nona  lunricataL.  mit  jungen 
Früchten.  Die  vorhandenen  .Vpfelsinenbätunehen  sahen  recht  besen- 
artig aus,  da  sie  ebenfalls  dtirch  eim;  1,'cber.sehwcnimnng  des  Coroca 
sehr  gelitten  hatten.  Vermehrt  wird  die  .V|)felsinc  in  der  Weise, 
dass  ein  Korb  in  der  Form  eines  Fla.schenkürbis  über  einen  senkrecht 
wachsenden  Zweig  (Wasserreis)  gestülpt  und  mit  Erde  gefüllt  wird, 
nachdem  vorher  an  der  iK'ileckten  Stelle  Einschnitte  gemacht  worden 
sind.  Der  Korb  wird  von  Zeit  zu  Zeit  mit  AVasscr  befeuehtet ; es 
erfolgt  sodann  Wurzelbildung,  uml  der  Ast  wird  abgeschnilten  und 
verpllanzt. 

Wein  war  in  halbarmstarkim  8tämmen  auf  einer  Fläche  von 
10  bis  lö  ^Morgen  angc))tlanzt.  Die  Weintrauben  und  der  daraus  ge- 
woimeiie  Wein  waren  nach  Aussage  des  Plantagenleilers  besser  als  der 
jiortngiesisehe;  bei  der  vorjährigen  Uelwcschwemmung  des  t.'oroca 
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wtmK'ii  jodocli  fiist  siimtliclii-  Wciiistöcko  ilim-h  die  (irwiilt  dos 
Wassors  fortposolnvciiinit.  Dor  Bositzor  von  Faeoiida  Alixaiidre 
maclito  im  August  1S!(!)  oiiio  iiouo  Au|itlauzuiig  auf  oiuom  dazu 
äusserst  goeigiicton,  kdimig-saudigoii  JJodi-ii,  jodmdi  weit  genug  vom 
l'eborsohwommuiigsgoläot  oiitfornt,  so  dass  wciiigor  (iofahr  vor- 
handen ist.  Die  Vcrmelirung  der  Weinreheu  erfolgt  in  gleicher 
AVci.se  wie  in  Deutschland. 

Die  Batate,  hier  „Cara“  genannt,  wird  in  einer  Fläche  von  10 
bis  50  Alorgen  angehaut.  Jährlich  finden  zwei  Krnten  statt,  oder  es 


Abliildung  5.  Batateiifeliler  und  Dumpalmen  (ITrphaeiie  ventricosa  Kirki 
hei  Faeenda  Ali.vandre  am  Coroea. 

wird  nach  der  ersten  Ernte  das  Feld  mit  Zuckerrohr  bepflanzt.  Die 
Batate  wird  ciitweiler  zur  Branntweingcn'innung  benutzt  oder  ge- 
trocknet nach  l’ort  Alexander  gesandt.  Der  Ertrag  ist  jährlich 
= 4 bis  5 Conto  de  Beis;  in  Fort  Alexander  wird  für  1 Arrobe 
(=  15  Kilo)  1 Jlilreiä  Ix'zahlt. 

So  gute  Erträge  der  Boden  in  der  Faeenda  Ali.xandre 
liefert,  so  hält  es  doch  andererseits  schwer,  die  Produkte  gut  zu  ver- 
werten, da  die  vorhandenen  Wege  schlecht  und  ungenügend  sind. 
Xach  Bort  Alexander,  das  etwa  JO  Kilometer  entfernt  ist,  erfolgt 
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<l{'r  Tnnisport  iiiittolst  zwciriidrijrcr  Karren;  von  dort  dürfte  ein 
Teil  der  l’rodnkte  naeli  Mossaniedes  weiter  üefürdert  werden.  Der 
^Vef^  von  Faeenda  (’nrvalliao  nach  .Mossaniedes  liat  kein  Wasser; 
der  Transport  ist  daher  ein  scdi  wieriffer,  <la  iilierdies  der  Wef;  stellen- 
weise .sehr  sandio  ist.  Das  Land  ini  (äiroea-Tlial  ist  dnreh  den  an- 
ftesehweniniten  Jäoden  znni  .\nl)an  sehr  peeignet.  Jlei  Sainhento  do 
Snl  ist  eine  grosse  Streeke  l.andes,  ilie  friiher  hehant  war,  ans  Mangel 
an  Arheitskräften  verlassen  worden  und  nun  mit  mannshohem  Rohr- 
gras iH'waehsen.  Der  Roden  ist  für  .M  a i s und  Z n e k e r r o h r sehr 
geeignet;  letzteres  (Saeehannn  oftieinarnm  var.  violaeeimil  wird  in 
der  Faeenda  .\lixandre  derart  vermehrt  und  zngleieh  gepflanzt,  dass 
etwa  20  ('entimeter  lange  Stüeke  mit  2 oiler  fl  Knoten  zweizeilig  in 
sehmale  (irähen  gestca-kt  werden.  Glitte  Anglist  fand  ieh  dort  2 his 
21  -j  Meter  liohes  Znekerrohr,  welehes  sehr  süss  schmeekte.  Das 
Zitekerrohr  wird  nur  zur  Rranntweingewinnnng  angehant.  Die 
Kaffem  in  iler  Kmgehnng  der  Faeenda  .Mixandre  fonlern  oft  genug 
eine  Flasehe  dieses  Znekerndirhranntweins  und  iK'zahlen,  wenn  die 
Sehuld  entspreehend  angewaeh.sen  ist,  in  Vieh. 

Die  genauere  .\nfziihlnng  der  in  Faeenda  Alixandre  angejiflanz- 
ten  Kullnrgewäehse  ist  darum  erfidgt,  weil  ilieser  Ort  die  einzige 
RIantage  ist,  welehe  auf  dem  Wc-ge  naeh  dem  Innern  angetrolfen 
w^nrde.  ln  diesem  Landstrieh  hihlet  eine  solehe  RIantage  ein  Stüek 
üppigen  Lehens  inmitten  einer  Sand-  und  Steinwüste;  die  ver- 
sehiedensten  Arten  der  (lewäehse,  welehe  dort  gebaut  werden,  gehen 
ein  Bild  davon,  in  weleher  Weise  sieh  der  Boden  am  besten  verwerten 
lä.sst.  Statt  des  Zuekerndires  wurde  in  früheren  dahren  dort 
mei.stens  Baumwolle  gepflanzt,  die  nun  aber  dnreh  das  ertragreichere 
Znekemdir  fast  ganz  verdrängt  worden  ist.  Bei  dem  Rlan- 
lagenbau  am  ('oroea  kommen  einige  Riinkte  in  Betracht,  welehe  be- 
achtet werden  müssen.  So  klein  und  nnansehnlieh  der  Coroca  im 
Juni,  Juli  und  Anglist  ist,  .so  verhängnisvoll  kann  di'rselbe  den  Rlan- 
tageii  in  der  Regenzeit  werden.  Ist  nämlieh  der  Coroca  in  der  Xühe 
von  RIantagen  nielit  gut  eingedämmt,  so  üla-rfliitet  dersidbe  ent- 
weder das  fruehtbare  laind  fusshoeh  mit  Sand,  oder  er  spült  den 
lockeren  llumnsboden  vollstäinlig  fort  oder  beileckt  densellaui  mit 
einer  Salzsehieht,  welehe  erst  entfernt  werden  muss,  mn  Kiiltur- 
]iflnnzen  anzuhauen. 

Faeenda  Ali.xandre  ist  einer  der  wenigen  Orte,  in  welehem  die 
Rinderpest  nicht  aufgetreteu  ist  ; trotzdem  wurde  seiner  Zeit  vor  dem 
Ausbrui'li  deisicllien  fast  sämtliches  Vieh  nach  Mossaniedes  verkauft. 

Kehrt  man  der  Faeenda  Ali.xandre  den  Rücken  und  passiert  die 
vernnehlässigte  und  unbebaute  Faeenda  Sambeuto  do  Sul,  so  tritt 
man  in  ein  steiniges  AV  ü s t e n t e r r a i n ein,  welehes  aussehliess- 
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lii'li  aus  (iiicis  bestellt,  iler  von  breiten  und  sehinalen  weisseu  (^narz- 
aderii  dnrehbroehen  ist.  Diese  Forinalion  erstrwkt  sieh  in  den  Vor- 
berp-n  der  Sliella  bis  Unipnpe : liier  lindet  sich  an  wenifren  Stellen 
Talk-si'hiefer,  wideher  jedoch  bahl  in  einen  blauen  Schiefer  iib(‘rf;eht, 
der  entweder  senkrecht  oder  in  einem  Winkel  von  70  bis  Sil  Grad  pe- 
lapert  ist  und  la-i  Palmfontein  Granitgesteinen  Platz  nuieht,  welche 
dort  in  grossen  Hliiekim  abgelagert  siml.  Zwisidien  Pahnfontein  und 
dem  Ansgang  des  Shella-Gebirg(-s  findet  sich  Ihisalt,  leicht  kennt- 
lich an  der  siinlenartigen  Schichtnng.  Stürzen  solche  .senkrechten 
Stellen  gidegentlieh  ah,  so  entstidicn  kahle  Stein-  bi-zw.  Geröllfelder, 
welche  alle  Vegetation  begraben  und  völlig  tote  Stellen  zwischen  den 
sonst  mit  Stränchern  iH-wachsenen  .Vbhängen  bilden. 

Während  in  dem  durchreisten  Wüsteiigidiiet  einige  Euphor- 
bien die  einzigen  strauchigen  Gewäcli.si*  bilden,  tritt  in  den  Gueis- 
vorbergen  <les  Shella-Gebirges  eine  s c h i r m a r t i g g e w a c h - 
s e II  e A e a c i a , A.  d e t i n e n s Burch.,  von  1 bis  2 .Meter  1 löhe  als 
erster  Strauch  auf,  in  UelH-reinstimmung  mit  ilem  kahlen  Gestein 
fast  besenartig  aus,sehend,  häutig  aber  durch  die  SchmarotzeriiHanze 
eines  rotblnheiiden  1.  o r a n t li  u s , 1,.  .Meveri  Presl,  geschmückt. 
Diese-  .\cacia  bekleidet  zumeist  die  Tläiige  und  ist  überaus  zahlreich 
in  der  Gneis-  und  Schieferforniation,  während  dies<-lbe  auf  Granit 
und  Basalt  fast  ganz  verschwindet. 

Der  für  das  ganze  Gebiet  bis  zum  Kunenc  und  Cliitanda  charak- 
lerislische  M o p a n e , ( ' o p a i f e r a !M  o p a ii  e Kirk,  von  den 
Katfern  „.Mntnati“*  genannt,  erscheint  ela-nfalls  .schon  in  den  Vor- 
bergen des  Shella-Gebirges  als  kümmerlicher,  knorriger  Straneh,  der 
an  besonders  trockenen  Standorten  oftmals  die  Blätter  geworfen 
hat.  Die  gleiche  Gestalt  behält  derselbe  zwischen  Steinen  wachsend 
fast  immer,  an  Flnssläiifen  dagegen  bildet  der  -Mopane  stattliche 
Bäume  von  10  bis  l."i  .Meter  Höhe.  Während  aber  die  erwähnte 
.\cacia  die  Spitzen  oder  Hänge  der  Berge  hekleidef,  liebt  der  .Mo|iane 
die  wärmeren  Thäler,  bleibt  wie  erwähnt  hier  in  steinigem,  trocki-- 
nem  Boden  immer  stranchig,  während  dort,  wo  das  Gebirge  in  die 
lIochelH-ne  übergeht,  sich  Bäume  von  Kl  bis  l:i  .Meter  tindeii, 
welche  in  der  Tria-kenzeit,  .Inni  bis  September,  ebenfalls  meist  das 
Laub  abwerfen.  Das  Holz  des  .Mopane  ist  sehr  hart  und  schwer,  wird 
aber  nur  seilen  verwendet,  da  es  zu  brüchig  sein  soll.  Von  Insekten 
wird  <-s  nicht  angegriffen,  ist  gegen  Witterungscintlüsse  .sehr  wider- 
standsfähig und  daU'i  so  hart,  dass  nur  die  allerbesten  Instrumente 
zur  Verarbeitung  des  Holzes  verwendet  werden  können.  Die  Rinde 
des  Mopane  ist  sehr  gerbstofflialtig,  färbt  jedoch  das  Leder  rotbraun  i 
der  Bast  wird  von  den  Raffern  zum  Binden  benützt  und  auch  mit  \'or- 
liebe  von  Elefanten  gefressen,  indem  dieselben  .\esle  oder  auch  ganze 
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Stiimiiir  iiMim-licii  U7k1  ilic  Kimlc  iiliscliiilfn.  Auf  ili'ii  JJlätterii  des 
^lopniic!  fimU't  iiiaii  öfters  /clleiiartige  Zuekerabsoiuli-nintren,  valir- 
schciiilieli  von  einem  Insekt  lierriihrend,  weli'lie  von  den  KafFiTU  mit 
Vorliidie  gesnelit  und  aligeleekt  werilen. 

ln  diesem  Teil  des  Sliella-tiehirges  treten  Ha  o l>al>s  nur  liöcdist 
seilen  und  nur  in  kümmerlielieu,  seliwaelien  I’tlauzen  auf.  Hin  und 


Abbildung  U.  l’ui-bypodiuin  Lcalü  AVtlw.  bei  Kitibe. 


wieder  tindet  i]iaii  zwisehen  Gestein  dii’  e u p li  o r li  i e n a r t i g e 
A s e I e p i n d a c o e 1 1 n o d i a )>  a r v i f 1 o r a X.  K.  Hr.  mit 
sidimutziggellien,  stajielienartigen  Hlumeu.  Zwischen  Hasalt  und 
Granit  lenkte  eine  eigenartige  l’Hanze  ilie  Aufmerksamkeit  auf  sich, 
welche  ich  alshald  als  H a c ii  ,v  p o <1  i u ni  I,  e a 1 i i Wclw.  erkannte. 
Die.se  höchst  inliressante  Apoeyuacee  ist  in  ilem  (Nirocateil  des 
.•shella-Gehirges  ziemlich  selten,  kommt  dageg<-n  viel  häufiger  im 
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iiördlichen  Teile  des  (rebirges,  und  zwar  am  Baelie  Jan,  besonders 
uImt  z«nselien  dein  Jbiinbo  und  Kitibe  in  der  Höhe  von  etwa  550  Me- 
tern auf  (iranitgestein  vor.  Diese  Art  wäelist  fast  immer  in  üesteins- 
spalten  und  sitzt  in  diesen  so  fest,  dass  cs  notwendig  ist,  die  Steine  zu 
loekcrn,  um  <lie  Pflanzen  unversehrt  heraus  zu  bckomnum.  Die  (ie- 
stalt  dieser  Pflanzen  ist  selir  versehietlen.  Charakteristiseh  ist  die 
keulenförmige  Stamiubasis,  welche  oft  einen  Durchmesser  von 
50  Centimetern  erreicht;  die  Höhe  der  Pflanze  betrügt  bis  5 Meter. 
Sic  ist  von  unten  bis  olien  mit  .achwarzcu,  .spitzen  Stacheln  besetzt, 
uml  treibt  in  der  Vegetationszeit  nur  an  den  Spitzen  der  Zweige  einige 
Dlattehen,  welche  jedoch  bald  absterbeu  und  abfallcn.  Die  Blüten 
sind  gross,  weiss  und  wohlriechend;  ein  Blumenblattrand  ist  glatt, 
der  andere  gekräuselt.  Die  Binde  des  Stammes  ist  hell  oder  grau- 
gelb: tiei  Verletzungen  der  Kimle  entipiillt  dem  Stamme  ein  farb- 
loser, dicker  Schleim,  iranehe  Pflanzen  dieser  Art  haben  ein  Ix*- 
sonders  dickes  Stammende  und  senden  mehrere,  mitunter  ilrei  bis 
sieben  Aeste  in  die  Höhe.  Bei  diesen  Pflanzen  ist  der  llanptast  durch 
irgend  eine  Ursache  abgebroi-hen  und  aus  die.sem  (Jrnnde  der  Stamm 
noch  dicker  geworden,  als  dies  lad  normal  gewachsenen  Plhinzeii  der 
Fall  ist.  Ausser  S a n s e v i e r e n flndet  sieh  in  der  Basaltregion  des 
Shella-tiebirges  ein  sehr  aromatischer  Strauch,  Myrothamnus 
f 1 a b e 1 1 i f o 1 i u s Welw.,  dessen  fast  trockene  Zweige  die 
Kaffem  sammelten,  um  si(-  später  zu  zerstosseu  und  dann  der  Butter, 
welche  von  den  Kaffem  nur  zum  Kinreilien  des  Kör[>ers  lienutzt  wird, 
als  aromatischen  Zu.satz  zuzufiigen.  Bei  Sambento  do  Stil  erscheint 
eine  Aloe  mit  nngelieekten  Blättern;  das  Vorkommen  dieser  er- 
streckt sich  aber  nur  bis  zu  den  VorlK-rgen  der  Shclla.  im  Gebirge 
ilagegi‘11  erscheint  zerstreut,  aber  ziemlich  häutig  eine  Aloe  mit  weiss- 
geilcckteu  Blättern.  Die  meisten,  freistehenden  Pflanzen  dieser  Art 
sind  stumpf  kegelförmig  zusammengerollt,  um  das  Herz  vor  den 
Strahlen  der  Sonne  zu  schützen,  während  im  Schatten  wachsende 
Pflanzen  ausgebreitete  Blatt  rosotten  zeigen. 

An  W i Id  trafen  wir  lad  unserem  Durchzug  durch  das  Gebirge 
nicht  ein  einziges  Tier  an,  famh'ii  dagegen  die  Spuren  von  läiweu. 
Schakalen.  Hyänen,  (Quaggas  und  Elcfantcu,  ferner  die  Spur  einer 
(iiraffe  und  eine.s  Xashorns.  Letzteres  Tier  zerstreute  stets  die  Kot- 
ma.sseti,  welche  es  hinterliess,  angeblich  um  Elefanten,  mit  welchen 
es  in  Feindschaft  lebt,  von  seiner  Fährte  abzubringen.  Frankolin- 
und  Porlhühncr  finden  sich  im  Gebirge  nur  an  einzelnen  Stellen. 
Bei  Palmfontein  fanden  sieh  dagegen  Schaaren  von  kleinen  Finken 
und  gro8.se  .Mengen  von  Perlhühnern,  welche  in  der  Xähe  des 
Wassers  mit  Leiehtigkeit  geschossen  werden  konnten.  S e h 1 a u ge  n 
waren  selten ; wir  bemerkten  nur  eine  Puffotter.  Die  Kaffem  schlagen 
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iiCrifrciis  ](>(]<>  Scliliinj.'-c,  wi-lclic  <ic  zu  Cicsk'lit  livkcmuacu,  tot.  Dur 
{Tiiiizo  »lureliroi.-ste  Teil  des  Sliella-(iel)irp:es  ist  völlig  inil)ewoliiit ; wir 
traf<>ii  auf  unserem  Wege  nur  einige  jagende  Kaffem,  welelie  Kli]>i>- 
daehse  erlegt,  hatten.  Von  diesen  Kaffem  handelten  wir  etwa  :i  bis 
ö l.iter  Honig  von  weis.ser  Farbe  und  ansgezeiehneteni  (ieselnuaek 
gegen  iö  Znndhütehen  ein. 

Die  Reise  «1  n r e h das  S h e 1 1 a - (i  c b i r g e erfolgte  nieht 
ohne  Schwierigkeiten.  Da  wir  wegen  Wa.ssermang<d  hiintig  genug  de.s 
Xaehts  vorwärtsgingen,  so  kam  es  vor,  dass  wir  auf  hartem,  steinigen 
Hoden  die  Wegsi)ur  völlig  verloren.  Der  schwarze  Wagenführer, 
der  den  Weg  schon  öfters  ziiriiekgelegt  hatte,  entfernte  sich  still- 
schweigend, um  in  dem  ungewissen  Mondesli<-ht  den  richtigen  Weg 
zu  linden.  Der  Wagenführer  war  in  der  X'ifcht  nun  plötzlich  ver- 
schwunden, und  da  wir  keine  Kenntnis  von  .seinem  V<)rhaben  hatten, 
so  waren  wir  nur  zu  leicht  geneigt,  anznnehmeii,  dass  sieh  derselbe  in 
der  Steinwüste,  in  welcher  man  sich  nur  schlecht  orientieren  konnte, 
verlanfi'ii  hätte.  Drei  hinten  inander  abgefenerte  Schüsse  waren  das 
Zeichen,  in  welcher  Richtung  er  den  Wagen  zu  snehen  hätte.  X'aeh 
einiger  Zeit  stellte  sich  Anton,  der  Wagtmführer,  wieder  ein,  zu- 
frieden damit,  dass  er  in  der  Xacht  an  einer  amh'rcn  .Stelle  den  rich- 
tigen Weg  gefunden  hatte?.  Obwohl  der  Weg  von  grösseren  Steinen 
gesäubert  war,  zeigte  er  sich  eloch  an  vielen  Stellen  uneben  genug; 
an  einer  besomlers  abe-ehüssigen  Stelle  geriet  ein  Zugochse  unter  den 
Wagen,  nml  musste,  da  er  sich  das  Blatt  g(d>ro<dien,  gi.‘tötct  werden. 
.\n  den  Wasserlänfen  waren  die  Jlöschnngmi  imdst  wt'ggerissen  und 
vom  Wege  in<dit  eine  .Spur  zu  erkennen;  hier  mnssttm  die  Kaffem 
eingreifen  nml  mit  Hacken  den  Weg  wieder  hersteilen.  Eine  der- 
artige Böschung  war  so  steil,  dass  es  den  Zugtieren  nicht  möglich  war, 
<len  Wagen  hinanfznziehen ; dersell)e  musste  inf<dgcd<‘ssen  zur  Hälfte 
abgeladen  werilen.  Bei  einer  solchen  Gebirg"sreise  werden  an  die  Halt- 
barkeit der  Wagen  die  grössten  .Vnfordernngen  gestellt.  Die  Bauart 
der  Wagen  glei<dit  vidlkommen  denen,  welche  von  den  Buren  in 
Transvaal  Ix'iintzt  werden.  Da  di(‘  Wagen  keine  Federn  haben,  so 
gehört  z.  B.  das  Fahren  über  Basaltgeröll  zu  den  grössten  Fnannehm- 
lichkeiten ; mau  kommt  an  sedchen  Stellen  viel  angenehmer  und 
besser  zu  Fuss  vorwärts. 

Vergleicht  man  diesen  Teil  de.s  .Shella-Oebirges  mit  dem,  durch 
welchen  e in  nördlich  gelegener  W e g über  l’etri  Oramle 
durch  den  ^lonino,  Bnmbo,  Tschikntt  ülier  Chibia  führt,  so  kann  man 
d<'in  letzteren  mehr  Vorzüg<>  einränmen  als  dimi  ersteren,  obwohl  der 
Weg  ül«*r  (’hibia  ein  lH‘denlend  weiterer  ist.  In  dem  nördliehen  Teil 
timlel  sieh  als  grö.ssfe  .\nnehmliehkeit  gutes,  also  kein  salziges  Wasser. 
Das  Wasser  in  ileii  Gebirgsbächen,  z.  B.  im  Jan,  ist  von  tadello.ser 
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Ijescliaffoiihcit ; Trinkpliitzo  für  das  Vieli  sind  in  regeliiiilssigeii  Ab- 
ständen vorlmnilen.  Die  Berge  sind  weniger  kahl  als  am  Coroea,  son- 
ileni  fast  immer  mit  lichtem  Wald  bewachsen,  in  welchem  gute  Nutz- 
hölzer anzutreffeti  sind.  Eine  so  kräftige  Vegetation,  tne  z.  B.  am 
( iebirgsbaehe  Jau,  wird  man  in  der  Corocaseito  des  Shclla-Gebirges 
vergeblich  suchen,  ebenso  wie  die  lierrlich  bewaldeten  Gebirgs- 
thiilcr,  welche  dem  .Tau  folgend,  erst  um  Ausgang  des  Gebirges  bei 
dem  Tsehikutt  ein  Ende  nehmen.  Nun  freilich  beginnt  auch  hier 
ein  ödes  Gebiet,  in  welchem  Mopaiu^bäume  oder  Sträiicher  den  gröss- 
ten Bestandteil  der  Land.sehaft  bilden ; steinige  Hügel  unterbrechen 
dann  zeitweise  atieh  hier  die  Gegend,  gerade  so  wie  am  Coroea.  In 
dem  nördlichen  Teil  werden  nur  vom  llonino  bis  zur  Küste  die  Triuk- 
pliitze  für  das  Vieh  spärlicher,  der  Weg  aber,  iin  Thal  des  Giraul  so- 
gar ilurch  eine  .Vrt  Kunststrassc  ergänzt,  bleibt  fast  immer  fest  uinl 
weist  niemals  so  schwer  passierbare  Sandtliichen  auf,  wie  solche  auf 
dem  Wege  von  .Mossamedes  bis  zum  Eintritt  in  das  Shella-Gebirge 
über  Carvalhao  und  Alixandre  an  der  Tagesordnung  waren. 

-Viif  unserer  südlichen  IJoute  existierten  für  die  Wasserläufe  und 
die  einzelnen  Punkte  des  Gebirges  keine  Kamen,  da  das  Land  unbe- 
wohnt war;  nur  einzelne  Punkte  wie  Palm-  und  Vogelfontein  wurden 
von  jagenden  Buren  des  vorhandenen  Wassers  wogen  so  getauft. 
Eine  Tagereise  hinter  Palmfontein  findet  sieh  etwas  besseres  Wasser; 
auf  dem  blaugrauen  Busaltgestcin  ist  allerdings  Salz  von  weisslichcr 
>>der  gellxjr  lürbting  noch  immer  so  stark  abgeschieden,  dass  es  mit 
den  Hunden  bequem  zusanimeugeschoben  werden  kann.  An  der- 
.s(dben  Stelle  finden  sieh  au.s.-er  wenigen  Pachvpotlien  baumartige 
Euphorbien  in  grösserer  Zahl  auf  .scdiwer  erreichbaren  Basaltfidscn, 
ilie  einzigen  baumartigen  Euphorbien  übrigens,  welche  in  diesem 
T'eil  des  Shclla-Gebirges  Vorkommen. 

Verlässt  man  unweit  dieser  Stelle  das  Shella-Gebirge  und  tritt 
in  die  Hochebene  ein,  so  begiebt  man  sich  in  ein  Gebiet,  welclics 
durch  die  rotbraun  gefärbten  Mopane-Wälder  ein  iiusserst  eintöniges 
Aussehen  erhält.  Waren  im  Shella-Gebirge  auch  viele  ITäiime, 
.Sträiicher  und  Stauden  blattlos,  so  war  doch  die  Mannigfaltigkeit 
der  Eortnen  grösser,  ganz  abgesehen  von  den  besonders  interessanten 
Pflanzen,  wie  Pachvpodium,  Sarcocaulon,  Euphorbia  etc.  In  der 
Hochebene  ersidieinen  neben  dem  Mopane  zwei  Akazien- 
a r t (!  n , welche  im  Shella-Gebirge  nicht  angetrotfen  werden,  von 
denen  aber  nur  tlic  eine  Art  ( .\  c a c i a v e r r u c i f e r a Hanns 
n.  sp.)  erwiihnenswerth  ist.  Dieselbe  bleibt  meist  strauchartig,  hat 
immer  eine  flach  au.sgebreitete  Krone  und  ist  an  den  Spitzen  der 
jungen  Zweige  mit  langen  weissen  Dornen  besetzt.  Diese  Art  liefert 
von  allen  Akazien  in  Süd-Ang<da  den  besten,  rein  weissen 
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(in  mini,  von  .so  ftrosscr  IJimlcknift,  iliiss  ein  mit  iliosom 
(inniini  ficklclitor  roter  ( ilii.sevlimlcr,  \V(‘lcli<'r  lioim  Ent  wickeln 
von  Eilm-l’lntten  in  melirere  Stücke  zerliriK-lien  wnr,  naeli  «li'in 
Znsiimnientlieken  noeli  vier  .Momite  f;el>riinelit  werden  konnte, 
niese  Akazieniirl  sondert  y.iemlieli  viel  (inmnii  al>.  lie.sonders 
dann,  wenn  der  (iraswmdis  dnreli  Urände  zerstört  und  die 
Stämme  infolfredessen  aiifteseiifit  sind.  \’on  den  Katfern  wird 
der  (inmmi  dieser  Art  verspeist.  /wistdum  Kcliva  und  linnilie 
ist  diese  Art  am  meisten  verbreitet;  sie  bildet  dort  niedrige, 
znsammenbängende,  nndnrelidringlielie  llü.selie.  Das  Vorkommen  er- 
streckt sieb  vom  Sbellagidiirge  bis  znm  Knnene,  (Jhitanda  nnd  am 
Kdbango  abwärts  bis  znm  Lande  der  Knangaris.  Diese  Akazie  be- 
vorzugt einen  tlionigen  oder  letteartigen  Hoden;  wo  die.ser  anftritt, 
wird  man  nnfeblbar  bald  Akazien  dieser  Art  anffinden.  Die  Akazien 
sind  in  dem  frnelitbareren  Teil  des  J.iimle.s,  welelier  sieb  bis  znm 
Knbango  erstreekt,  zn  Hanse;  jenseits  dieses  Flusses  finilet  man  ,\ka- 
zien  böidist  selten,  ln  den  liier  beiindlieben  sandigen  Landstrieben  er- 
selieimni  .\kazien  nur  bin  nnd  wieder  an  Wnsserläufen.  Die  grösste 
Mannigfaltigkeit  an  Arten  weist  das  linke  Kunene-Efer  nnterbalb 
der  ('bitanda-.Miindnng  auf,  wo  sieb  diesidben  zwi.seben  riesigen  Hao- 
babs  in  einem  Jatndselniftsbilde  von  fast  parkartigem  Cbarakter  vor- 
finden. Der  Ort,  an  webdietn  wir  die  beiden  vorbei’  im  (iebirge  niebt 
bemerkten  .\kazienarten  antrafen,  war  früber  von  den  Masbinde  be- 
wobnt,  welebe  vor  sielMOi  bis  aebt  .fabren  liier  noeb  üla-r  tansend 
Stück  Vieb  bielten,  von  den  llottenlolten  abio'  überfallen  nnd  ibrer 
Viebberden  beraubt  wurden.  Einige  innldenartig  an.sgeböblte  Ha- 
saltsieine.  wi’lebe  sieb  niK’li  vorfanden,  dienten  wabrsebeinlieb  znm 
Maiden  des  Korns. 

In  der  lloebebeiie  bildet  man  liäntig  einen  rissig  gewordenen 
.Moorboden  ebne  (iraswnebs,  jedoeb  nias.senbaft  mit  einer 
siandenarligen  l’tlanze,  Ilygrojibila  aftinis  Lindau  n.  sji..  bewaebsen. 
ln  der  Regenzeit  ist  ilieser  Boden  für  AVagen  kaum  passier- 
bar. ( Iröissti’iiteils  ist  aber  die  Land.sebaft  mit  aligesforbenem. 
teilweise  verbranntem  (Iras  la-deekt  nnd  fast  nur  mit  .Mopane- 
wald  bestanden,  der  zwar  meist  obne  Lanb  ist.  Als  Zwiseben- 
sträneber  bilden  sieb  nur  wenige  Terniinalien.  Akazien  etc. 
In  dieser  öden  (legend  trifft  man  .selten  Wasser  an.  Sobald 
nun  das  Vieb  beim  Ansspanneii  ans  den  .Joeben  befreit  war. 
drängte  es  sieb  vom  Durst  gepi-inigl  um  eine  kleine  Tonne,  welebe 
noeb  einen  Rest  Wasser  entbielt.  Aiieli  liier  miissie  das  Vii’li  mebrere 
Stnndi’ii  naeb  Otjeiijaii  bezw.  A'ogelfontein  znm  Trinken  voraiis- 
gesebiekf  werden,  ln  der  Aiibe  grosser,  tlaeber  (Iranitinassen,  die 
sieb  mir  wenig  über  den  Hoden  erbeben,  bildet  sieb  gutes,  trinkbares 
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^V!lss<■r  in  aiisreiclitiKlcr  iloiijrc,  wolclws  tiifilicli  von  dcii  hier  iinsscrst 
liiiiifip  vorkoiniiK’iKlc'ii  P e r 1 li  ii  li  n <•  r ii  :tuffr<'suolif  winl.  Aii< 
ilü'sciii  (irumlo  hat  dieser  Platz  aueli  <leii  Xameii  „ Vofrelfoiiteiii“ 
erhalten.  Kinige  hier  anwesende  Kaffem  stellten  den  'Perlhühnern  in 
«lor  Weise  naeh,  dass  sie  in  <ler  Xahe  des  Wassers  niedrige 
Ast  verhaue  hildeten,  deren  znm  Wasser  führende  Diirehgiinge 
mit  Sj)renkeln  versehen  wurden.  Kin  Perlhuhn,  das  ieh  ge- 
schossen, war  in  einem  .solchen  Sjirenkel  gefangen  gc'we.-sm, 
hatte  sieh  aber  lo.sgerissen  nnd  trug  am  J'nsse  noeh  immer 
die  Ifnstsehlinge.  Im  •laiuiar  l.Stitt  worden  an  dii'scm  Platz 

heim  Lagerfeuer  drei  Kaffem  von  Löwen  zerrissen,  nnd 
hei  dem  nahe  gelegenen  Chihinde  wurde  des  Xaehts  eine  Kuh  von 
einem  Löwen  gerauht,  welche  an  dem  Wagen  eines  atif  iler  .lagd  he- 
tindlichen  Puren  angebunden  war.  Die  Puren  hielten  früher  in 
Chihimlo  Vieh  nnd  hehnnten  den  sehr  ertragreiclnm  Pod<'u;  nach  der 
Pinderpest  wurde  jedoch  dieser  Platz  verla.ssen.  (’hihinde  suchen  die 
Puren  mit  ihren  Wagen  noeh  immer  auf,  um  hier  Wild  zu  schies.sen 
nnd  ilas  Fleisch  zu  trocknen;  mit  den  Fleischvorriiten,  von  welchen 
sie  geraume  Zeit  leben  können,  kehren  sie  dann  naeh  lluini>ata  zn- 
rüek. 

Pei  ('hihinde  sammelte  ieh  eine  S t r o p h a n t u s - .Vrt. 
Strophantns  amhoensis  (Sehz.j  Kngl.  et  Pax,  die  nur 
in  wenigen  Pthinzen  anftral  nnd  am  Knnene  auch  nur  in 
einem  Kxemplar  gefunden  wurde.  .\m  gleichen  Platz  erschien 
ferner  znm  ersten  Male  (iardenia  Th  u über  gl  a L.  f.. 
von  den  Puren  „Stnm]>ilorn'‘  genannt,  mit  grossen,  weissen, 
wuhlrieehemlen  Plnmen,  welche  sieh  beim  Verblühen  gelb 
färlam.  Das  IIc.lz  i.-t  sehr  fe.st  nnd  wird  von  den  Kaffem  zu  Stielen 
für  Peile.  Hacken  ctc.  lamützt.  Der  „Stnmpdorn“  (Kaffernnanu' 
„.Xfulavi“)  ist  am  Knnene,  (’hitanda  und  Knbangn  häutig,  kommt  aber 
auch  am  Longa  nml  Knito  vor  nnd  wächst  meist  in  den  Flns^- 
niedernngen  oiler  auf  den  Inseln  der  Flüsse.  Der  meist  nur  ~i  bis 
fl  Meter  holie  Panm  hat  einen  kurzen  Stamm  mit  grünlicher  Kinde 
nnd  eine  breite,  dichte,  runde  Krone.  Die  Früchte  werilen  von  der 
K n d a n t i 1 o ji  e gefressen.  I.etztere  Art  (.\  n t i 1 o p e s 1 r e p - 
sic('rosj  ist  dnreh  die  Kinderpest  an.sserordentlieh  mitgenommen 
nnd  verminilert  worden,  so  dass  während  der  ganzen  Fxpedition  nur 
ein  einzigts  weibliches  'J'ier  an  der  Jainga-Mündniig  erlegt  wurde. 
Das  Fleisch  die.ser  Art  ist  das  beste  von  alhm  Antilopenarten  Snd- 
.Vngolas. 

Am  :l.  Si'iitenda'-r  erreichte  nn.ser  Wagen  endlich  K d i v a.  Dort 
trafen  wir  die  übrigen  Pegleiter  der  Kx|H‘dition,  nnd  zwar  als  Führer 
den  Holländer  P i c t e r v an  der  Kellen,  als  .läger  die  Puren 
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Johannes  I)  u p 1 e s s i s iiinl  Hendrik  Lau  und  die  Einge- 
liorenen  Franz  Dnpre  nml  Kleiuveer  Draier.  laJztere 
führten  die  ^larlini-liüelise  nieht  minder  sicher  wie  die  Buren  und 
waren  im  Jagen  sehr  geübt,  du  sie  sieh  früher  tinter  dem  Buren  K o - 
l(  e r t s Elefantenjagden  ungesehlossen  liatten.  Die  Buren  sowcdil 
wie  die  Eingeborenen  hatte  Herr  Bieter  van  der  Kellen  in 
Hunipata  angeworben  und  ausserdem  auch  Pferde  mitgebraeht. 
welche  zur  Jagd  benutzt  wenlen  scdlten.  Die  Pferde  wurden  als  „ge- 
salzen‘‘  bezeiehnet,  d.  li.  sie  hatten  eine  Krankheit  ül>er8tanden, 
welcher  sonst  die  meisten  Pferde  in  diesem  Landstrich  zum  Opfer 
fallen.  Der  Preis  für  ein  derartiges  „gesalzenes  Pferd“  beträgt  bi- 
zu  ’JOOO  Mark ; eingeführt  werdtm  diesellwn  meist  aus  'Pransvaal. 
Das  Aeussere  dieser  Tiere  kann  auf  Ixtsonderu  Schönheit  keinen 
-\ns])rueh  machen,  im  Ertragen  von  Strapazen  alnT  sind  sie  als  Jagd- 
pferde äusserst  geeignet.  Während  das  Kindvieh  auf  der  Keise  nur 
auf  das  (,iras  angewiesen  ist,  wird  für  die  Pferde  Mais  niitgeführt. 
Zu  Zeiten,  wo  der  ^lais  kaum  für  die  Begleiter  der  Expedition  atis- 
reiehte,  wurde  den  Pferden  iler  !Mais  entzogen  und  diese  daher  von 
Tag  zu  'Pag  magerer. 

ln  Ediva  wurden  zunächst  aus  der  dort  vorhandenen,  etwa  SOu 
bis  lOÜO  Stück  zählenden  lündviehherde  fris<dic  Zug-  und  Keserve- 
tiere  herausgesueht ; ferner  wurden  einige  Katlern  angeworben,  welche 
die  Expeilition  zunächst  bi.s  Hunibe  begleiten  sollten.  Da  den  Kaffem 
l«?i  dieser  (ielegcnheit  etwas  Zuekerrohrbranntwein  gereicht  uiirde, 
so  fühlten  sie  sieh  veranlasst,  zu  Ehren  des  Spenders  einen  Tanz,  ver- 
bunden mit  (lesang,  aufzuführen,  an  dem  sieh  auch  einige  Weiber 
beteiligten,  f-etztero  feuerten  die  Männer  zum  Tanz  an,  und  die 
Worte  des  Spreeliers,  welcher  den  Kuhm  des  BranntweinsjK'iiders 
verkündete,  wurden  von  dem  ganzen  Chor  wiederholt. 

Das  Haus,  wie  die  Ställe  von  Ediva  siml  sehr  sauber  und  luftig 
gebaut.  Als  Baumaterial  dient  ein  fiddspatartiges  Gestein  mit 
sehieferigem  Bruch,  als  DacdilaMleekung  Wellblech,  welches  auf 
Wagen  von  Mo.ssamedes  nach  Eäliva  transportiert  wurde.  Das  not- 
wendige M'asser  für  die  gros.se  Kinderviehherde  wird  in  Ediva  durch 
mehrere  Dämme  znrückgehaltcn,  und  zwar  leitet  der  erste  Daimn  das 
zur  Bewäs.serung  des  Gartens  notwendige  Wasser  ab,  der  zweite  staut 
ilas  Wasser  für  den  Haus-  und  Wirtschaftgebraueh,  der  ilritte  end- 
lich hält  das  Wasser  zurück,  welches  für  das  Vieh  bestimmt  ist.  Zur 
llegenzeit  werden  die  Dämme  fast  regcdmä.ssig  fortgerissen;  bei  hohem 
Wasserstande  hatte  sieh  sogar  ein  Krokoilil  eingefundeu,  das  jedoch 
von  Herrn  E.  van  il  e r Kellen  bald  erlegt  wurde.  Gemüse  ge- 
deihen in  Ivliva  vorzüglich,  vor  allem  Blumen-,  sowie  Bot-  und  Weiss- 
kohl. la'tztere  entwickeln  abgesehnitten  oft  sechs  bis  acht  Seiten- 
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triclK>,  wpIcIh'  ihrerseits  zwar  kleine,  aher  dennoch  feste,  bnuielihare 
Köpfe  tragen.  Salat  niaeht  ebenfalls  feste  Kö2>fe.  Kote  IJiiben. 
Mohrrüben,  Krbsen  nnd  Bohnen  gedeihen  gut,  vor  allem  aber  Gurken 
und  ganz  besondei-s  Melonen.  Kartoffeln  wurden  auch  angebaut  und 
in  der  M’eise  geerntet,  dass  die  grössten  herausgehackt  wurden,  die 
kleineren  dagegen  im  Boden  verblieben  nnd  bei  der  abermaligen  Be- 
arbeitung des  laimles  eine  gute  Ernte  ergaben.  Aus.ser  den  (iemüse- 
arten  gedeihen  in  Ediva  tlie  Baumwolle,  die  Guajave,  Limone,  Gra- 
nate, die  Feige  und  der  Ceara-Kautschukbaum  (Manihot  Glaziovii). 
Eine  Aufzählung  der  übrigen  Gemüsearten  ist  nicht  notwendig,  da 
fast  alle  anderen  Gemüse  in  Ediva  ebenfalls  gedeihen,  nur  müssen  dii- 
.Samen  jährlich  ans  Euro|>a  bezogen  werden;  solche  aus  Eraukreieh 
haben  sieh  la  sser  bewährt  als  aus  Beutsehland  bezogene.  Sorghum 


Abbildung  7.  Farm  von  Kdiva. 


oder  .Mais  wird  bei  Ediva  nur  wenig  gebaut.  Herr  E.  vander 
Kellen,  welcher  die  der  Conij)agnie  de  !Mossaine<les  gehörige  Be- 
sitzung leitet,  tauscht  das  zum  Füttern  des  Geflügels  und  der  Pferde 
notwendige  Kfirn  entweder  gegen  Fleisch  oder  gegen  Kattun  von  den 
Katfern  ein.  Von  Ediva  ab  den  Kakulovar  abwärts,  wie  von  llumbe 
den  Kunenc  bis  Kileve  aufwärts,  ist  das  Land  ziemlieh  stark  bevöl- 
kert, und  zwar  von  den  sogenannten  II  u m b e - K a f f e r n , welche 
häufig  sehr  gross  und  fast  immer  wohl  gebaut  sind.  Die  Frauen 
dieser  Kaffem  haben  eine  eigenartige  Haartraeht,  bestehend  aus  einer 
Art  Keifen,  welche  mit  Haaren  beflochten  sind,  und  die  zu  iKÜdeii 
.Seiten  des  Kopfes  wie  Flügel  akstehen.  Häutig  genug  findet  man  lad 
den  Ilumbe-Frauen  auch  eine  Perlenkette,  welche  über  der  Stirn 
befestigt  ist  und  bis  auf  die  Nasenspitze  herabhängt. 


Digitized  by  Google 


Die  erste  Ortschaft,  hinter  Kdiva  auf  niisereiii  Wc};e  imeh  llumlie 
hiess  Otjikntsie.  liier  wuehs  sehr  hiiiiK^  eine  ( t i f t p f 1 u n z e . 
I ) i e h a p <■  t a i n in  v (■  n e n a I u in  (iil.a:  m 'p.,  welehe  von  den 
Ihiren  ...M  a e h a n'‘  genannt  wird  ; die  jungen  Triehi'  werden  gelegent- 
lieh  vom  Vieh  gefressim  und  wirken  dann  tiHllieli.  Aidtere  Zweige, 
ileren  lilätter  sehon  fest  geworden,  werden  vom  X'ieli  nielit  mehr  lie- 
riihrt.  Die  Kriielite  sind  etwa  so  gross  wie  idne  Aprikose  and  Indien 
die  ghdehe  Farhe;  das  Frnehtlleiseh  wird  von  dim  KalTern  gegessen, 
die  Samenkeriie  dagegen  sollen  elamfalls  giftig  sein.  Da.s  Vor- 
kommen dii'ser  .\rt  ei-streekt  siidi  iilwr  ein  weites  (iehiel.  llereits  im 
1 1nmpata-Platean  anftretend  und  am  Knela'  und  Kniiango  iH-somlers 


Abbildung  S.  Krauen  vuii  lluinbe. 

in  saiiiligem  Jlodeii  ansserordentlieli  hiinfig,  hedeekt  „Mnehan‘‘  oft 
ipiadratmetergros.se  .'stidlen.  Fine  Ansrotinng  von  Maehan  ist  .schwer 
dnrehznfiihren,  da  die  Hhizome  .sieh  weithin  c-rstrei-ken. 

Zwischen  Tjete-'l'lete  nml  .Matukua  treten  znm  ersten  .Male  „Me- 
nianti“  ( I ) i o s p y r o s m e s ]>  i I i f o r in  i s Höchst. f auf,  grosse 
lüinme  mit  geradem  .Slamm  und  seliiiner  rnnder  Krone;  das  Holz  ist 
weiss  nml  ansgezeiehnet  als  XVerklndz  zn  verwerten.  Die  reifen 
Früchte  sind  süss,  werden  von  den  Vögeln  häutig  ansgefressen  oder 
vers<-hlep]it,  aher  auch  von  den  Katfern  gegessen.  Di-r  Saft  der  nn- 
reifen  Früchte  ist  sehr  klehrig  und  sehänmt  heim  Waschen.  .,.Me- 
nianti"  erscheint  zuerst  am  Kakniovar,  ist  ferner  am  Knnene,  Chi- 


— Digitized-by 


23 


taiula  \in<l  Kubaiipo  in  ilcn  FlussniocU-ruiigon  oder  au  dem  Kaiid  dcr- 
stdlx'u  iiirlit  seltpii,  koimiit  jenaeita  doa  Kubauf;o  al)or  nur  in  vcri'in- 
zelton  Expinplaron  in  dom  J’fannonfoldo  zwiaolien  Kul)anp'i>  uml 
Knitii  vor. 

Zwiaolion  don  erwiilinton  Ortaohaften  findet  man  die  er.aten 
Ilii-sofoldor,  und  zwar  winl  „ .\1  a s s a lu  b a 1 a (Sorg- 
li  um)  und  „ .M  a n n a ( 1’  e ii  n i s e t ii  in  ) jjebaut.  1 *icae  Felder 
werden  in  «ler  Wei.se  Im' wirtschaftet,  dass  das  Korn  im  De- 
zember oder  Januar  fjoalit  wird;  es  ist  clann  in  etwa  vier 
Monaten  reif.  Die  Flrnte  }>:escliielit,  imlem  nur  die  Sami'ii 
ähren  "esehnitten  werden.  Die  st  ehengebliebenen  Halme  lie.ss 
man  vor  di'r  Rinderiwst  durch  das  zahlreich  vorhandene  Vieh  ale 
weiden,  jetzt  schneiden  die  KaffernweilM'r  die  Stengel  einzeln  ah  und 
jäten  in  den  1 lirsefeldern  auch  das  gröbste  Unkraut  ans.  Heide  llirse- 
arten  geben  bis  zum  dritten  Jahre  Ertrag  und  werden  erst  dann  wieder 
fri.scli  angesäet.  Die  Höhe  der  Halme  betrug  in  dem  saniligen 
Hoden  bei  .Matukun  über  2 Meter.  .Vus  dem  Samen  von  Sorghum 
wird  lad  HuuiIm'  ein  säuerlich  schmeckendes  Hier  in  der  Weise  lic- 
reitet,  dass  man  die  Körner  anfeuehtet  und  etwa  3 (’entimeter  lang 
keimen  litsst,  .später  zerstampft  und  durch  (iärung  das  Hier  gewinnt. 

(irössere  ]}  e s t ä n d e v o n H a o b a b s finden  sich  zwischen 
.Matnkua  und  Tondiva,  darunter  Stämme,  welche  einen  Umfang  von 
!l  bis  10  Bietern  haben;  junge  Haobabptlanzen  findet  man  aber  hier, 
wie  an  anderen  Stellen  aus.serordentlich  selten.') 

Hei  Lupemlie  erschien  in  wenigen  E.xemplaren  „ .M  a h o n i “ 
(Hurenname)  oder  ...M’tuka“  ( Kalfernname),  Wulfhorstia 
e k e b e r g i o i d e s 1 larius  n.  .-p.,  ein  hoher  Haum  mit  lichter  Krone, 
ilessen  rotbraunes  Kernholz  als  Werkholz  verwendet  wird,  der  hier 
jedoeh  .sehr  selten  ist,  während  er  am  olieren  Kunene  hedeutenil 
häufiger  auftreten  .soll. 

Zwischen  Tondiva  und  Humbe  betreten  wir  einen  letteartigen 
Hoden,  der  von  Mopanegebüseh  Ixaleekt  ist,  aber  auf  gros.se  Strecken 
nicht  einmal  die  Spur  von  Oraswnehs  oder  anderen  staudenartigen 
PHanzen  zeigt.  Hier  erscheint  eine  schlingende  Asclepia- 
d a c e e , F o e k e a m u 1 t i f 1 o r a K.  Schum.,  mit  fieischigem,  oft 
bis  40  Centimeter  im  Durchmeser  haltemlem  Stanmiende;  an- 
geschnitten giebt  diese  Pfianze  viel  .Milchsaft,  welcher  jedoch  in 
trockenem  Zustande  fest  und  körnig  wird.  Die  Kaffem  lad  Humbe 
sammeln  ilie.ses  Produkt  und  verkaufen  dasselbe  in  etwa  kokosnuss- 

Auf  derselben  Strecke  trot  auch  eine  Boscia-Art  (wabrscheinlich  Boscia 
Pechuelii  0.  Ktze.)  auf.  deren  gerostete  Wurzeln  den  ßnren  als  Kafleeereatz 
dienen.  Neben  dieser  Art  bemerkte  ich  ferner  Banhinia  reticnluta  DC.,  die.  Jedoch 
sehr  vereinzelt,  ench  an  den  Fiussiirern  des  Longa  und  Kuito  zu  finden  ist. 
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{'rossen  Kuircln  an  die  Faktorei  von  llnmlje,  \v<'lelie  dieses  Produkt 
wulirselieinlicli  /.um  Verfiilselien  von  Kautseliuk  naeli  England  weiter 
verkauft,  wosellist  angeldieli  2 Seliilling  pro  Kilo  ge/alilt  werden. 

Die  F a k t o r e i von  II  u m 1)  e liat  zur  Zeit  nielit  entfernt  die 
Bedeutung,  welche  sie  vor  der  llinderpest  cinnalini.  Zu  dieser  Zeit 
bildete  sieh  die  Faktorei  zu  einem  Jlauptithitz  für  den  Viehliandel 


d.  Asclppiiidui’et:  zwischen  Iluinhe  und  Mutukiiu. 
Fuekeu  inultillora  K.Si'h. 


aus.  Fis  wurden  atisgezeiehnete  fiesehäfte  gfuiiaeht,  da  sieh  in  der 
reii-h  bevölkerten  (Jegeml  am  Kakulovar  und  Kunene,  besonders  aber 
in  der  mit  üppigem  Gras  bestandenen  Kunene-.N'iederung  tausende 
.Stücke  Kindvieh  befanden,  die  den  Jlaupthandelsartikel  bildeten. 
Bei  einem  Krieg.szug.  den  die  Portugiesen  gegen  die  llmnbe-Kaffern 
veranstalten  mussten,  wurde  an  einem  einzigen  Tage  bei  Jlurabe  eine 
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Herde  von  etwa  20(H)  Stück  Vieh  zusaiinneiigetrieben  und  erlx;utet. 
Portugiesische  Soldaten  hatten  sich  seiner  Zeit  bei  einem  Marsch 
durch  Dörfer,  welche  am  Kakulovnr  lagen,  an  Kaffernw’eibern  ver- 
griflfeii ; die  Portugiesen  wurden  infolgcde.-,sen  von  den  Ilumbe- 
Ivaffem  hart  bedrängt  und  wollten  mit  letzteren  unterhandeln,  in- 
<lein  sie  ihnen  mit  einem  weissen  Tuch  ein  Zeichen  gaben.  Die 
Kaffem  kehrten  sieh  aber  nicht  im  mindesten  daran,  sondern  rückten 
in  grosser  I 'eberzahl  den  weis.seii  Soldaten  so  nahe  auf  den  Leil),  dass 
letztere,  22  an  der  Zahl  samt  ihrem  Offizier,  einem  portugie-sischen 
Herzog,  schliesslich  mit  Knütteln  totgeachlagen  wurden,  obwohl  jeder 
einzelne  der  portugiesischen  Soldaten  mit  Gewehr  und  ca.  GO  Patronen 
ver.sehen  war.  Die  Toten  wurden  ihrer  Waffen  und  Kleidungsstücke 
beraubt  und  blielam  im  Busch  liegen.  Der  in  Ediva  befindliche 
Herr  E.  van  der  Kellen  stellte  sich  die  Aufgabe,  die  toten  Sol- 
daten samt  ihrem  Offizier  zu  beenligcn,  was  ihm  auch  schliesslich  ge- 
lang. obwohl  er  bei  «lieser  traurigen  Arbeit  fortwährend  angegriffen 
wurde  uiul  dabei  selbst  in  Lebensgefahr  schwebte. 

Die  Humbekafferii  batten  ati.sser  Sorghum  und  Pennisetum  vor- 
zugsweise die  E r d 11  u s s , ,jChiiigttbe”  genannt,  ferner  die  E r <1  - 
e r b s e und  in  la-schränktem  Maassc  die  Kaffem  b o h u e 
..Maciitidi“.  Die  .\ussaat  dieser  Gt  wüchse  findet  im  DezemW’r  und 
•Tamiar  statt,  die  Ernte  im  August  odi-r  September,  ln  den  Feldern 
bei  llumbe  treten  die  Dumpalmen,  Hypliaene  veiilrieosa,  in 
grösserer  Zahl  zerstreut  auf;  viele  derselben  sind  jedoch  zum  Zwecke 
der  Palmweinbereitung  geköpft.  Die  Herstellung  von  Schalen. 
Körben,  Gürteln,  Bingen  aus  den  Blattfasern  der  Diimpalme  steht 
hier  in  voller  Blüte,  wozu  verschiedene  Fleclitmethoden  angewandt 
werden.  Einzelne  Geflechte  sind  so  dicht,  dass  sie  wie  Schalen 
zum  Schöpfen  von  Flüssigkeiten  benutzt  werden.  Von  der 
am  Ktinene,  Chitanda  und  Ktibango  sehr  häufigen  Sanseviora 
cylindrica  werden  die  Fasern  seltener  verwendet.  Ich  fand  bei 
Hinnbe  nur  einen  einzigen  Gürtel,  dessen  graues  und  .schwarzes  Muster 
in  der  Weise  hergr stellt  war,  dass  die  Blattfasern  längere  Zeit  ins 
Wasser  gelegt  wurden,  wodurch  dieselben  eine  schwarze  Farbe  er- 
halten ; der  Bast  einer  Caesalpiniacce,  und  zwar  der  des  H out- 
b o 8 c h c s , wird  in  gleicher  Weise  gefärbt.  Aus  dem  weichen  Holz 
von  K i r k i a g 1 a u c a Engl,  et  Gilg  n.sp.,  welches  von  den  Buren  zu 
Hemmschuhen  für  ihre  Wagen  l)enutzt  wird,  schnitzen  die  Ilumbe- 
kaffern  'l'rinkgliLser,  welche  in  der  Form  vollkommen  unseren  Bier- 
gläsern  glei(dien,  einen  Henkel  wie  diese  haben  und  von  ihnen  zum  Ge- 
nicssen  des  Hirsebieres  benutzt  werden.  An  Waffen  führen  die 
IIumbe-Kaffern  ausser  Zündhütchengewehren  noch  Bogen,  welche  aus 
den  Blattstielen  der  Dumpalme  hergestellt  sind,  mit  dazu  gehörigen 
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liitnfifr  vcrgiftf'U'ii  l’fc-il«Mi  iiml  woitcrliin  mit  I.oilor  übiM-zogoiio, 
iii!is:<iv  iMscriic  Spcfi'c;  d:is  .Metall  liierzu  tausehcii  die  l«-i  llumb(^ 
aiisiis.-iijreii  Kaffem  aus  dem  |i(U-tUf*iesiselieii  Ovamlmland  ein.  Die 
starkem  Stämme  der  Ikü  llmnbe  liiiuti}?  vorkommeiuleu  Baobabs  bilden 
die  Zielselicibe  für  die  S|)eer\vurfübimgen  der  Ziffern.  Als  Waffen 
ilienen  ferner  kurze  Stik-ke  mit  keulenförmip  venliektem  Etide,  Kidis 
■renanut,  aus  dem  Holz  einer  -\eaeia  Kesebnitteu  und  von  den  Kaffem 
mit  f^rosser  Kertif;keit  beim  Werfen  naeli  Wild.  Vöfiedn  und  atieli 
im  Kriege  verwetidet.  Im  (iebraueli  ilie.ser  urs|)riiugliehen  Waffen 
sind  jediH'b  die  Ilumbekafferu  lad  weitem  tiiebt  mehr  so  geübt,  wie 
in  früheren  Zeiten,  als  ilie.sellieu  noeli  iiieht  im  Besitz  von  Zünd- 
hüteheugewebren  waren.  Sind  diese  Kaffem  erst  einmal  im  Besitz 
von  tieweliren,  so  wird  die  Hebung  mit  den  ihnen  eigentümlitdien, 
ursprüngliehen  Waff  en  ganz  mul  gar  vernachlässigt ; ihr  grösster 
Stolz  unit  Ihdehtmu  ist  dann  das  Hewehr,  oline  ilass  sie  im  (iebratudi 
desselben  eine  iM'soudere  Hert inkeit  hätten. 
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II.  Vom  Kimeiie  bis  /um  Kulmiigo. 


Von  lliinibr  ans  fülirtc  uns  ilor  Wog  nn  dom  aus  IjoIiui  oi-bautoii 
Fort  vorboi,  und  wir  golniigton  uooli  au  <loiusolbon  Tago  bis  zum 
K u II  o n o , closson  toilwoisc  sumpKgos  l’oliersoliwemmungagcdiiot  zur 
Rogonzoit  'i  bis  2'^  Motor  hoch  überHutot  sein  muss,  wio  dio  in 
diesor  Höbe  nn  JSträuchorn  fostgosoliwommton  (irashalmo  und  Aosto 
liäutig  gonug  lauvioson.  Die  Sümpfe  am  Ufor  des  Kuuone  sind 
von  don  mannigfaltigston  Arten  von  Wassorvögoln  Ixdobt,  besonders 
von  Fintou,  S))orongiiiison  und  reiherartigon  Vögeln.  Knten  und 
(liinso  sind  in  dc-r  Zeit  dos  niedrigsten  Wasserstandos,  also  im  August- 
Oktober,  am  besten  zu  erlegen;  in  den  übrigen  Monaten  stehen  die 
Xiedermigen  meist  selion  .so  weit  unter  Wasser,  dass  ein  Xäher- 
kommen  an  dio  Aufenthaltsorte  dieser  Sumpfvögel  fast  unmöglieh 
wirtl.  Kinzelne  der  Sümpfe  sind  von  PistinpHnnzen  völlig  üla>rdeekt, 
andere  beherliergen  neben  .Vzidla  aueh  Alyriophyllum,  l’olygonum, 
1 'trieularia,  l’otamogetou  und  Limnanthemum.  .\m  Abend  des 
11.  September  üel  am  Kunene  ein  so  präehtig  leuehtendes  Meteor, 
da.ss  die  Erde  erhellt  wurde.  Am  fiilgenden  Tage  begann  in  aller 
Frühe  der  Flussübergang  durch  den  Jvuuene.  Da  der  Fluss  zuviel 
Wasser  führte,  wurilen  ilie  Lasten  in  lioote  geladen,  welehe  aus 
den  Stämmen  einer  Fieusart  hergestellt  waren.  Als  Kuder  dienten 
starke  Baumästc'.  Wertvollere  Saehen  otler  Sulz  wurden  von  den 
KalTorn  einzeln  dureh  den  Fhtss  getragen,  einen  leichteren  Wagen 
zogen  Kaffem  dureh  den  Kunene,  ein  schweres  Stück  Arbeit,  da  der 
Kunene  Triebsand  führt.  Drei  andere  Wagen  wurden  durch  Ochsen 
hinilurch  befördert ; letztere  mussten  an  einzelnen  Stelleti  schwimmen. 
Bis  zum  Mittag  desselben  Tages  waren  1'iere,  Wagen  und  Lasten  der 
Exjiedition  auf  die  andere  .Seite  des  Flusses  lieförilert,  allerdings  mit 
Unteratützung  einer  grossen  .\nzahl  von  lIumbekalTern,  von  denen 
sieh  auch  ein  gros.scr  Teil  dem  ixdter  der  E.'cpeditiou,  llerni  I’.  va  n 
d o r K e 1 1 e n , für  ileii  weiteren  Weg  der  Expedition  zur  Verfügung 
stellte.  L'nter  die.sen  Ix'uten  wurden  die  zuverlässigsten,  dem  Leiter 
von  seinem  früheren  .\ufcnthalt  in  llumbe  bekannten  Kaffern  heraus- 
gesucht und  angeworben,  während  sämtliche  Kaffernweiber,  welche 
einzelne  ihrer  Männer  bis  zum  Kunene  la-gleitet  hatten,  an  das  jen- 
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seifige  Ufer  zuriiekgeseliiekt  wurden.  Herr  E.  van  der  Kellen, 
welelier  seinen  Bruder  liis  hierher  begleitet  hatte,  kelirte  von  hier 
nach  Ediva  zuriiek.  Zur  Ahsehiedsfeier  wurden  einige  Flaseheu 
( 'liainpagner  geleert  und  eine  l’robc  desselben  einem  Kaffernhäuptling 
gereicht,  welcher  dieselbe  widil  wegen  des  prickidnden  (leschmackes 
schnell  genug  wieder  aussj>ie. 

Der  Kunene  hatte  an  der  passierten  Stelle  etwa  eine  Breite  von 
200  Meter,  die  durch.schnittliche  Tiefe  Ix'trug  etwa  1 Meter  bis 
1,30  Meter,  die  (ie.schwindigkeit  des  Elus.ses  ist  inii.ssig.  Das  Wasser 
ist  sehr  gut  und  sehineekt  vortrefTlich,  jedoch  ist  beim  M’a.sser- 
sehöjifen  und  beim  Baden  grosse  Vorsicdil  zu  beobachten,  da  der 
Kunene  von  Krokodilen  wimmelt.  Bei  Elussiibergängen  werden  die 
Krokodile  durch  das  stattfindendeGcräuseh  verscheucht ; bciiuTränken 
des  Viehes  wird  an  krokoililreichen  Stellen  einige  IMale  in  das 
Was.ser  gesidiosscn,  um  die  gef  lässigen  Ungeheuer  von  Angriffen  ab- 
ziihalten.  Am  Ufer  liegenile,  sich  sonnende  Krokodile  greifen  den 
Men.schen  an  Land  nie  an,  sondern  suchen  gleich  den  Fröschen 
möglichst  schnell  das  Wasser  zu  erreichen,  in  welchem  sie  hinein- 
jdumpsend  verschwinden. 

.Vm  linki'u  Kmieneufer  aufwärts  ziehend,  treten  wir  in  einen 
W a 1 d b e s t a n il  von  fast  ji  a r k a r t i g e m Charakter 
ein,  in  der  Mehrzahl  von  ver.schiedeiicu  Akazienarten  gebildet,  unter- 
mischt mit  riesigen  Baobabs  und  einzelnen  Dumpalmen,  mit  Mopane, 
Tambufi,  Menianti.  Combretum,  (irewia,  .lasminnm  uml  Oehna  Anlu- 
nesii  Engl,  et  Oilg.  Die  .Sanseviera  c.vlindrica  ist  hier  unter  Bäumen 
und  Slräuehern  sehr  zahlreich  vertreten;  hin  und  wieder  findet  man 
auch  eine  Aloeart,  während  eine  epiphvtische  Orchidee,  die  Ansellia 
africaiia  Limll.,  nur  höchst  selten  in  Asthöhlungen  von  ^lopiuie, 
Aeai-ia  etc.  anziitrefii  n ist. 

Einige  Kilometer  idierhalb  <ler  Uebergang.sstclle  schoss  Herr 
['.  van  der  Kellen  im  Kunene  ein  weibliches  Flusspferd. 
Durch  Entwickeln  von  (iasen  in  dem  'Tierkörp<-r  wurde  derselbe  in 
etwa  3 Stunden  an  die  Oliertliiche  des  Wassers  gehoben,  alsdann  von 
den  Kaffem  gefunden  und  vorläufig  am  jenseitigen  Ufer  festgebunden. 
Später  wurde  das  Flusspferd  zwischen  2 Boote  gebunden  und  auf 
diese  Weise  schwimmend  an  ilas  linke  Ufer,  an  dem  wir  tms  befanden, 
germlert.  Der  tödliche  Schus.s  war  durch  ein  K ickelgesehoss  verur- 
sacht, das  zwi.schcn  Auge  und  Ohr  in  den  Ko]>f  gedrungen  war,  die.sen 
aber  nicht  durchbohrt  hatte.  Um  den  Fleischkoloss  nach  dem  Ijiger- 
jdatz  zu  schaffen,  wurden  20  Ochsen  cingespannt  und  durch  die  Sehne 
de.s  Ilinterfusses  dos  Flusspfi-rdcs  eine  eiserne  Kette  gezogen,  diese 
mit  dem  Oidi.senge.spann  verbunden,  und  so  setzte  sich  das  merkwürdige 
(iesjiann  in  Bewegung,  indem  das  Tier  auf  dem  Bücken  liegend  nach 
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(1cm  Lag(jii)latz  geschleift  wurde.  Gerieten  die  Beiuo  des  Fluss- 
pferdes zwLschen  Sträuclier  und  dergleichcu,  so  war  es  Sache  der 
Kaffem,  das  Tier  wieder  in  die  richtige  Lage  zu  wiilzeu. 

Auf  dem  Lagerplatz  wurde  das  Tier  enthäutet  xuid  vom  Specke 
Ixffreit.  Letzterer  wird  in  Streifen  geschnitten,  gesalzen  und  au  der 
Luft  getrocknet  und  hält  sich,  auf  diese  Weise  zubereitet,  jahrelang; 
er  ist  von  hellgelber  Farbe  und  von  durchsichtiger  Beschaffenheit. 
Dieser  Speck  schmeckt  recht  gut  und  wurde  bei  unseren  Mahlzeiten, 
soweit  der  Vorrat  reichte,  stets  verwendet.  Das  frische  Fett  wird 
von  den  Ivaffern  häufig  in  solclumi  Uoberinasse  genossen,  dass  die- 
selben Durchfall  bekommen.  Die  gleiche  Erscheinung  stellt  sich 
bei  zu  reichlichem  Genuss  vom  F'ett  des  Quagga  ein.  Die  mit  krank 


Abbilduni;  10.  Krlegtes  Klusspferd  am  Kiiiieue. 

bczeichneten  .stellen  werden  dann  einfach  mit  Jodoform  cing(‘schniicrl, 
mit  der  Weisung,  am  nächsten  Tage  sich  zu  einer  weiteren  Bcpinsclung 
einzufinden.  Die  schwarzen  Ileri'schaften  aber  erscheinen  nicht  zum 
zweiten  ^fale  und  werden  merkwürdig  schnell  gesund.  Das  Fleisch 
des  l'ln.sspferdcs  ist  etwas  grob;  cs  wird  derart  zubereitet,  dass  ein 
mageres  Stück  abwechselnd  mit  einem  fetten  Stück  auf  einen  gabel- 
artigen Ast  gespiesst  und  über  F'euer  gerostet  wird.  Das  Fett  tliesst 
dabei  tropfenweise  in  das  Feuer.  Sind  die  Stücke  gar,  so  hält  der 
Kaffer  die  Gabel  mit  den  Fleiscdistückcn  den  Weissen  hin,  welche 
sich  nach  Bedarf  einige  derselben  von  dem  Holz  abziehen  oder  mit 
dem  Messer  lossehneiden.  .Us  eine  der  grössten  Dclieatessen  wurde 
mir  jedoch  eine  Flusspferdwauge  gerühmt,  welche  eine  Kacht  lang 
in  Glut  unter  der  Erde  gebacken  und  beim  Kaltwerden  mit  Essig. 
Pfeffer  und  Salz  genossen  wurde.  In  gleicher  Wei.se  werden  die 
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Köpfe  der  iiiieeliöriiten  Aiililopemveilielieii  nnil  zwar  gleieli  mit  dem 
Keil  jreliaeken  : l>ei<le  (lerielite  liildi'ii  ein  rielitiirex  .Iä<rerfrülistiiek  und 
seliineeken  vortn'fflieli.  Da  von  den  Kö])fen  der  männlielien  Anli- 
lojM'ii  stets  die  tleliörne  entfernt  werden,  so  eipien  sieh  «liese  Köpfe 
idelit  ztir  Znhereitun^  in  der  anf^egelK'iien  Weise.  Die  Haut  des 
Kluss]>ferde.s  wird  in  Stndfen  pesehnitten ; ein  solelu-r  Streifen  wird 
allmäldieli  fe<t  wie  Holz,  s])äter  nlnr  zur  Verarheituiif:  vou  l’eitsehen 
anffreweielit  und  mit  dem  .\lessiT  (»leielimässii;  fjlatt  freselinitten.  Die 
Ausfuhr  derarlip’r  Heilpeilsehen  erfidftl  meisl  naeh  dem  Kapland,  wo- 
selhst.  wie  mir  versiidiert  wiirdi-,  1 l'fd.  Sterl.  für  (-ine  solehe  l’eitsehe 
frczahlt  wird.  Die  (iehörne  iler  Antilopen  werden  ehenfalls  naeh  dort 
verkauft  und  erzi(den  frute  J’reise.  ]m  Kunene  sind  die  Flussi)ferde 
nur  iKK’h  selten  anzntretfen,  da  die  in  Hum(iata  ansässigen  Ihiren 
jährlieh  Jagilzüge  in  das  Innere  unternehmen,  um  sieh  Fleisch-  und 
Speekvorräte  zu  vers(diaffen.  la-tztere  liefern  von  alhm  Tieren  des 
l.audes  die  Flusspferde  so  rcdehlieh,  dass  ausser  dem  Fleisch  tind  der 
Hatil  niK'h  ein  grosser  Teil  des  Speckes  iler  Flusspferde  verkauft 
wenlen  kann. 

liei  dem  am  Kunene  erlegten  Flusspferd  konnten  die  Kalfern 
ihre  erste  KrafljU'ohe  im  Fssen  aldialtmi,  und  diese  i-rfolgte  derart, 
•la.ss  in  D j Stunden  naeh  ilem  lieginn  des  Ahsehlaehtens  nicht  mehr 
ein  I’idM'rhleihsel  von  Fleis(  h auf  dem  Platz  vorhanden  war,  nur  der 
.Mageninhalt  lie.ss  erkemieii,  <lass  hier  die  Zerlegung  vor  sieh  gegangen 
war.  Von  jedem  Stücke  Wild  wt'nlen  stets  die  Därme,  .Magi'ii  etc.  ver- 
zehrt ; auch  niaehl  siidi  der  Kaffer  weiug  daraus,  ein  Stück  Flei.seh  mit 
Haut  und  Haar  in  den  Topf  zu  sleeken  und  zu  kochen.  Die  Kaffem 
können  enorme  (jnanliläten  Fleisch  vertilgen;  etwa  3 his  4 Pfund 
Fleiseli  pro  Tag  ist  für  einen  derselheii  eine  A'ormalleislung.  Diese 
unehristliehe  < iefrässigkeit  hat  zur  Fidge,  «lass  fast  niemals  ein  Fleiseh- 
vorrat  hestehl  oder  ein  soh  hi  r nur  kurze  Zeit  aushält.  Daher  hildele 
ilie  Verptlegung  der  Kaffem  für  die  die  F,\pedilion  hegleiteuden 
.läger  eine  lägliehe  .VrlH'il,  da  niemals  genug  oder  gar  zu  viel  Fleisch 
heraiigesehafft  werden  konnte.  Im  Kuhango  sind  die  Fluss|)ferde 
durch  .lagden  der  Düren  ehenfalls  stark  vermindert;  häufiger  sind 
diese  Kolosse  noch  im  l.onga  und  Kuito,  dort  aher  nur  s<diwer  zu 
erlegen  und  noch  schwerer  in  die  Hände  zu  hekommen,  da  diese 
Fliiss<‘  fast  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  s\unpfige  Ufer  zeigen. 

,\m  linken  Kunenenfer  unlerhalh  ihr  < hitandamündung 
findet  sieh  an  einzelnen  Stellen  ein  feinkörniges,  rot-  oder  schwarz 
g'efärhtes,  kalkhaltiges  K o n g I o m e r a t , das  in  flachen  Kuppen 
iiher  den  .Sandhoden  ragt.  .Man  .sucht  hier  Vergehens  solche  Stellen, 
an  denen  das  Wiis.sit  riunenartigf  Vertiefungen  in  den  steilen  Ufer- 
rand gewaschen  hätte.  Als  feslstehendi-  Thalsaehe  wird  dagegen  au- 
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•>(‘gfl(on,  dass  zur  Zeit  dos  liöolistcu  Wassorstandos  ein  gi^ossor  Teil 
in  tlio  tiefer  gelegenen  Pfannen  des  portugiesiselien  Ovainliidandes 
al)fliesse. 

His  zur  Chilandaniiindnng  passierten  wir  dnd  Pfannen,  welche 
niK-h  mit  Wasser  aiigefiillt  waren,  vcrsehiedene  derselhen  waren  selion 
aiisgetroeknet.  Die  wenigen  Wasser  entlialtmien  Pfatineti  konnten 
eigeutlieh  nur  als  Tiimpel  Iw'zeiehnet  werden,  in  denselben  lebten 
Aaliinapi>eu  nnd  eine  Art  Ilarselie,  welche  atieh  im  Knnene  Vor- 
kommen. Heim  AnstriK'knen  der  Pfantien  sollen  sieh  die  Fisehe  in 
den  Sehlamm  eiuwnhlen  nnd  hier  bis  zur  llegenzeit  verharren.  Es 
ist  wahrseheiidieh,  dass  die  Fi.sehe  bei  zti  grosser  Troekenheit  zu 
(■runde  gehen  nnd  tlen  Tümjadn  diireh  Knneneiibersehwemmnugen 


AbbildDiig  II.  Krlcirtrs  Flusspferd  um  Kiiiieue. 

wieder  ziigefiihrt  werden.  Als  llewohner  dieser  Tümpel  sind  kleine 
Frösche  mit  s|»itzem  ^lanl  nnd  krummen  linekenstreifen  zu  erwähnen, 
ferner  Schildkröten  mit  gelben  Unekensehildern ; letztere  werden  von 

■ len  KaflFern  mit  einem  Messer  durch  den  Hals  gespie.sst,  ilamit  die 
Schildkröten  den  Kopf  nicht  zuriiekziehen  können.  Die  Schildkröten 
werden  eUuiso  wie  eine  .\rt  Oehsenfro.seh  und  eine  Art  la-guan  von 
den  Kaffem  genossen. 

Die  erste  Pfanne,  welche  wir  iK'rührteu,  wurde  II  a r t e b e e s t - 
pfanne  getauft  und  zwar  darniu,  weil  Herr  P.  van  d.  Kellen 
ein  junges  weibliehe.s  Tier  der  AntiDipe  eaama  in  der  Xähe 
■1er  Pfanne  eiiiHng.  naehdem  das  Muttertier  verwundet  und  entflohen 
war.  Die.se  Antilo|)c  ist  in  Süd-Angola  wahr.seheiidieh  nur  im 
Ovambülanil  un^l  auch  dort  sehr  .selten  vorhanden  ; es  wurde  während 

■ 1er  ganzen  Expedition  nicht  ein  einziges  Tier  dieser  Art  erlegt,  sondern 
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nur  lins  junge  Tier  gefiingeii.  Dieses  erhielt  als  Wärter  einen  Kaffem, 
lief  es  täglich  mit  Ktihmileh  tränkte  und  schliesslich  so  abrichtete, 
dass  es  beim  Trinken  der  Milch  ans  einer  eisernen  Schüssel  in  die 
Knie  sank  und  die  ^fileh  mit  grosser  (üer  bis  auf  den  letzten  Tropfen 
ausleckte.  In  der  ersten  Zeit  stand  das  Tier  aufrecht  und  war  beim 
Milchtrinken  so  ungestüm,  da.ss  ein  Teil  derselliou  verschüttet  wurde; 
kniete  dagegen  das  Tier  vor  der  auf  der  Krdc  stehenden,  festgehal- 
tenen  Schüssel,  so  ging  nicht  ein  Tropfen  der  Milch  verloren.  Da 
die  1)  oder  10  Kühe  der  ( Ivamborasse,  welche  wir  mitführten,  nach 
ilem  Kalben  ilircs  kleinen  Kuters  wegen  nur  wenig  und  späterhin 


fast  gar  keine  3lilcli  gaben,  so  wurde  fast  alle  Milch  der  jungen  Anti- 
lope gereicht  und  nur  ein  kleiner  liest  für  uns  zum  Kaffee  zurück- 
behalten. Durch  den  langgestreckten  Kopf  sah  die  Antiloi>e  anfangs 
erschreckend  dumm  aus,  gewöhnte  sich  aber  bald  an  ihren  Wärter 
und  zwar  so  sehr,  dass  sie  an  demselben  zu  säugen  versuchte,  wobei 
der  einzige  Lappen,  der  die  Ih-klcidnng  des  Kalfern  bildete,  oftmals 
in  arge  Unordnung  geriet  und  der  ICatfer  sich  durch  die  Flucht  den 
Säiiguiigsversuchcn  der  .Intiloi>e  entziehen  musste.  Späterhin  be- 
gleitete d ie  Antilope  unseren  Zug  wie  ein  Haustier  und  eilte  in  hohen, 
lustigen  l^prüngcu  ihrem  vorausgehenden  IViirter  nach.  Des  .\bends 
wurde  das  Tier  an  einen  Wagen  angebunden  und  als  cs  der  Jlilch 
l■ntwöhnt  war,  mit  einem  liumhl  guten  Grases  gefüttert;  mit  Vor- 
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licl)f  frii^s  OS  l’apior,  in  wololiom  ilio  g;o.smnmoltcii  Ptlmizoii  zum 
l'rocknon  oiiigolofrt  wiiroii,  uml  lioss  sioli  <iiivoii  nur  schwor  ul>i)ringoii, 
ilii  OS  (lonjcnipoji,  weltflior  os  vcrsolicuohon  wollte,  mit  soiiiou  kurzen 
Hörnern  angriff.  Ziele  der  Angriffe  seitens  der  Antilope  waren 
anfangs  nur  ein  zehnjähriger  Kual>e  und  drei  5 bis  tijährige  Kuffern- 
luüdehen.  Später  aber  ging  die  Antilope  in  der  bezeichneten  Weise 
aueh  gegen  Erwachsene  vor,  alau-  nur  dann,  weim  sie  im  Papier- 
fressen ete.  gestört  wurde,  besonders  gern  frass  das  Tier  ausgekernte 
Erdnüsse,  späterhin  aueh  Zucker  und  luil  sieh  mitunter  lad  unseren 
Arahlzeiten  so  aufdringlich  zu  (laste,  um  am  (leiiusse  von  Bohnen, 
Beis  ete.  teilzunehmen,  dass  wir  samt  unseren  Tellern  das  Weite 
suchen  oder  während  unserer  ilahlzeit  das  Tier  festbinden  lassen 
mussten.  Die  Antiloj>e  hatte  willig  alle,  auch  die  grössten  Stre<'kcn 
zurückgeh-gt ; nur  vor  Afossamedes,  als  wir  wc'gen  Wassermangel  Tag 
und  Xacht  reisten,  legte  sieh  das  Tier  plötzlich  am  Wege  zum 
Schlafen  hin  und  war  niclit  mehr  ziun  Aufstehen  zu  bewegen.  Es 
blieb  den  begleitendeu  Kaffem  nichts  anileres  übrig,  als  während 
der  Xacht  ein  Eener  anzuzünden  und  der  .Vntiloi)e  Gesellschaft  zu 
leisten.  Auf  einen  von  llumi>ata  kommenden  und  nach  .Mossamedes 
bestimmten  Wagen  wunle  <lie  Antilope  am  folgenden  Jlorgen  auf- 
geladen  und  eine  grosse  Strecke  den  vorausgegangenen  Wagen  nach- 
gefahren. In  .Mossamedes  blieb  das  Tier  dann  im  TIau.se  der  (’om- 
pagnie  de  Mossamedes.  .Junge  ,\ntilo|)en  anderer  .Vrten,  z.  15.  des 
Kiedboekes  (.Vntilope  eleotragus),  des  Steiidmckes  und  des  Duiki  r 
waren  trotz  sorgfältigster  Pllege  nicht  am  Leben  zu  erhalten  und 
gingen  regelmässig  ein. 

Zwischen  den  erwähnten  Pfannen  erstreckt  sich  ein  lichter 
\V  a 1 d , meist  aus  .Mopanebuseh  gebildet,  untermisi-ht  mit  ( 'oiii- 
brettim;  stellenweise  besteht  er  auch  aus  halbverbranuten  Sträueheru 
und  verbranntem  Gras.  An  einzelnen  tinbedcutcnden  Erhöhungen 
findet  man  oft  bis  20  junge  Pllänzchen  der  lly|)haene  ventricosa  in 
ringförmiger  Anordnung.  Wahrseheinlich  werden  die  f^'arnen  zur 
Kegenzeit  an  hirhöhnngeii  in  dieser  Weise  angesehwemmt,  wo  die- 
selben dann  keimen  uml  späterhin  dichte,  niedrige  Büsche  1 ilden. 
.Dif  dem  weiteren  Wege  am  ('hitaudii  aufwärts  fimlet  man  Pflanzen 
der  livphaene  nicht  mehr  vor. 

Der  Chitanda,  ein  khüncr  Xebenlluss  <les  Kunene,  hat  bei 
seiner  Afündung  dieselben  Eigenschaften  wie  dieser,  nämlich  ein 
gros.ses  Uebcrschweimnung'gebiet.  das  von  zahlreichen  Tümpeln 
unterbrochen  wird,  in  welchcir  die  gleichen  Wasserpflanzen  aiizu- 
I reffen  sind,  welche  ini  und  am  Kunene  Vorkommen.  Als  nein- 
I’flanze  tritt  hier  eine  hellblau  blühende,  wohlrieehende  Xym- 
Knnen«' Sanbesi  • Expeilitioo-  3 
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]i  li  a e n (copnilcii  Savitrii.)  liiii>:ii,  die  von  liier  aus  am  Cliitanda  auf- 
wärts bis  zuiu  Kuliaufro,  Kiiitf«  und  Kuaudo  vcrlircilrl  ist. 

Der  Fluss  (’hitaiida.  ist  schmal,  aber  tief,  das  Wasser  wie  das 
des  Kiiueiie  gut  und  trinkbar;  an  Haden  kann  aber  hier  ebenso  wenig 
wie  im  Kunene  gedacht  werden,  da  viele  Krokodil  e den 
( ’hitanda  bevölkeni,  welche  in  den  Kolirdickichten  den  denkbar  besten 
Futersehlupf  finden.  Als  ich  mich  mit  dem  KalTeru  Mukusch  auf 
einer  Kntenjagd  befand,  sprang  vor  uns  ein  Krokodil  aii.s  dem  Uohr 
]ilump.send  ins  Wasser.  Xacli  einiger  Zeit  erschien  der  Kopf  des- 
•selben  wie  ein  Stück  graubr.nines  Holz  an  der  Oberfläche  des  Wassers, 
tind  mit  der  Flut  treibend  gelangte  es  bald  in  meine  nächste  Kähe. 
ab(>r  ein  wohlgeziellm'  Schn.ss  liess  es  dann  blitzschnell  im  Was.ser 
verschwinden,  eine  Heute  der  anderen  Krokodile,  welche  ihre  toten 
Kameraden  nicht  verschmähen. 

Am  und  im  Cliitanda  hat  man  Oelegenheit,  ein  äussorst  inter- 
es.santes  W a s s e r v o g c 1 1 e b c n zu  beobachten,  denn  schon  in 
aller  Frühe  gehen  Sehareii  von  weissen  Keiheru  in  den  flachen. 
simi|>tigeu  Gewässern  ihrer  A’ahrung  nach,  wahrscheinlich  Fische 
und  Frü.sche  fangend.  Die  letzteren  verraten  des  Xachts  ihre  s\n- 
wesenheit  durch  glockenhelle  Töne,  welche  .sie  ununterbrochen 
erschallen  las.sen.  Ferner  sind  sehwarzwcissc  Jleiher  mit  schwarzen, 
gebogenen  Schuäbelu  ebenso  eifrig  lad  der  Xahrung.ssuche  wie 
kleine  zimmetfarbige  Steiziögcl:  in  der  Luft  dagegen  ziehen  lauge 
Heihen  von  Sjiorengänsen  oder  Knten  ihren  l.ieblings]ilätzen  zu.  Im 
( hitauda  tauchen  schwarzweisse.  iniltelgios.se  Eisvögel  mit  ebenso 
grosser  Heftigkeit  wie  Geschicklichkeit  nach  Fischen,  während  grau- 
farbige Eulen  ganz  unbefangen  in  nächster  Xähe  des  Beobachters 
schwimmen  und  tum-hen.  Auf  überhängendem  Gesträuch,  allem 
An.scheiii  nach  einem  Hube-  und  Lic  blingsplatz,  sitzen  Dutzende  von 
Wasservögeln  kreischend  und  schnattenid  nebeneinander  und  so  un- 
besorgt, dass  ein  abgefeuerter  Schuss  nur  wenige  aus  ihrer  Hube  auf- 
zuscheuchen  veruuig. 

In  der  suni]>ligen  Flu.ssniederuiig  am  (diitanda  machte  ich  zum 
ersten  .Male  die  iiekanntschaft  mit  den  roten  Ameisen,  welche 
fürchterlich  bei.ssen  und  nur  dadurch  zu  entfernen  sind,  dass  man 
sich  der  Kleider  entledigt  und  die  Ameisen  einzidn  absucht.  Um 
die  Hissigkeit  dieser  Ameisen  zu  charakterisieren,  sagt  man.  dass 
ilieselben  grimmiger  als  die  Löwen  sind,  weil  diese  Ameisen,  nachdem 
sic  sich  einmal  in  die  Haut  eingelüssen  haben,  nicht  wieder  los- 
lassen. Die  KalTern  kennen  diese  Ameisen  und  fürchten  sie  sehr; 
denn  au  derartigen  Stellen  sjningcn  sie  mit  einem  grossen  Satze 
darülw-r  hinweg. 
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Die  Ufer  des  Clütaiula  sind  mitunter  steil  abfallend,  meist  aber 
tlacli.  Den  Fluss  la-sleitet  das  i>e\vöbnliebc  IJolirgras,  l’hrajtmites 
vulgaris  (Lam.)  t'rep,  das  ancli  in  den  anderen  Flüssen,  wie  Kiuiene, 
fCakulovar,  Knbango,  Kuito  und  Longa  eine  ganz  gewöbnlielie  Fir- 
selieimmg  ist.  ln  dem  tlioniglettenrtigcn  Uferrand  lindet  man  zalil- 
reielie,  oft  fu.ss-  bis  knietiefe  Spuren  von  Elefanten,  so 
tief  lind  gross,  dass  man  bei  mangelnder  Aufnicrksamkoit  hinein 
fallen  könnte.  Zur  llegenzeit,  wenn  der  Hoden  anfgeweielit  und 
von  Jagdwagen  nieht  zu  jmssieren  ist,  kommen  die  IClefanlen  ans  ihren 
Anfentliallsorlen,  dem  sogenannten  ,,01efantsbnseh",  einem  dichten. 


Abbilduii;;  13.  Uasturd-Gcmsbock,  Antilupe  leiieophneu.  erlegt  um  Kubaiigo. 


nnzngiingliehen  Husehwerk  lierans  und  begeben  sieh  an  die  Flüsse, 
woselbst  sie  die  angegebenen  Spuren  znrüeklassen.  Troeknet  der 
Hoden  allmahlieh  wieder  ein  nnil  passiert  zufällig  ein  Wagen  solehe 
mit  Elefuuteu.s]mreu  übersäeten  Stellen,  so  vernrsaeht  dii,“  Fahrt  der 
federlosen,  sehweren  Wagen  ülier  derartige  Stellen  ein  (leriunpel 
und  Hin-  und  llerwerfen  des  Wagens,  das  für  gebrechliehe  (legen- 
stände  viel  gefährlieher  und  im  Ganzen  viel  unangenehmer  ist.  als 
wenn  die  Fahrt  über  Stein  oder  ein  Gcröllfeld  geht. 

In  der  sehilf-  und  wa.sserreiehen  Xiederung  des  Chilanda  leben 
vorzugsweise  Kiedböeke  (.Vntilo[ie  eleotragus)  und  Wasser- 
böckc  (.Antilope  ellipsiprvmna),  welche  beide  die  Eigentümlichkeit 
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Imlx'ii,  (lass  sie,  veifolp;t  oilor  voi-wmulot,  stets  dem  Wasser  zustrebeu 
1111(1  dieses  zu  diireliseliwimnieii  suelieii.  Der  Wasserbock  wurde  nur 
am  ('liitanda  und  Kubantro  aiifjetroffcu ; das  Fleisch  desselben  ist  sehr 
zähe  und  selbst  nach  längerem  Kochen  kaum  geniessbar,  das  F'ell  ist 
stark  und  mit  laugen,  grauschwarzen,  Ixirstenartigen  Haaren  iH'setzt. 
Das  Fleisch  des  Uiedlxa-kes  ist  weicher  und  schmackhafter.  Die 
Kigentiimlichkeit,  bei  Verfolgungen  stets  nach  dem  Wasser  sich  zu 
tlüchten,  weist  ferner  der  Luzi  bock  auf,  welcher  jidcxh  weit  im 
Innern  um  Kubango  oberhalb  Itjivanga  zuerst  auftritt  mul  ebenf.iils 
zur  (irupiie  der  liiedbix-ke  gehört.  Weniger  bekannt  dürfte  es  sein, 
dass  der  zu  den  l’ferdeautiloiicu  gehörige  li  a s t u r d - ( ! e m s b o c k 
t.\ut.  leueoidiaea)  sich  ebenfalls  ins  Was.ser  flüchtet.  Das  erste  Tier 
dieser  Art  wimh-  am  Cliilauda  oberhalb  (loudkojijc  erlegt;  von  dort 
ab  sind  diesidbeu  bis  weit  ins  Innere,  bis  zum  Kuando,  verbreitet 
und  werden  ihres  wohl.sehmeckeudeii  Fleisches  wegen  eifrig  gejagt. 

Am  ('liitanda  aufwärts  gehend,  wird  das  Terrain  hügelig; 
das  Flussbett  ist  iiifolgeilesscu  tiefer  eiugeschnitten  und  die  sumptige 
•Xiederung  vidlstäudig  versidiw  undeii.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  nun 
durch  das  Wasidieu  des  Flusssandes  eine  (loldprobe  angestellt,  widche 
jedixdi  vorläulig  (dn  negatives  Uesultal  ergab,  ebenso  blieb  das  Zer- 
stami>fen  und  .Vuswasclien  eines  tjuarzgestidnes,  das  wir  hier  an- 
trafen,  ohne  Erfolg.  Während  wir  vorher  in  der  .Mopaneregion  festen 
.'sund.  letteartigeu  Thoubodeu  und  einen  weissen,  grobkörnigen  Kalk- 
sUdu  passiert  hatten,  tndTeu  wir  jetzt  ( juarzgesteine  und  tiranit  an, 
und  zu  gbdidier  Zidt  versehwindet  der  Mopane  völlig  aus  dem  Eand- 
s<  liuftsbilde,  um  hier  dem  ,,lloulboscli'’  der  ISureii  (xler  dem  „Mumue" 
der  KafTern,  einem  (dxuifalls  gerbst oiniefcrnden  ISaumc  aus  der 
Familie  der  ( aesalpiniaceeii,  l’latz  zu  imudien. 

Der  II  ou  t b o s c li  , Ix  rliuia  Itaumii  Harms  n.  s|i.,  ist  der  ver- 
bridtetste  l!aum  von  Siii|-.\ngola.  Zuerst  am  ('liitanda  auftrelend, 
erstreckt  siidi  sein  Verbridtiiiigsbezirk  am  Knbaiigo  vom  Xambali 
abwärts  bis  nuterhalb  Kabimlcre;  er  ersidu  inl  wieder  am  Longa  und 
zwar  dort,  wo  die  ersten  Stromsidiiielleu  aiiftreten,  wo  also  der  l'uter- 
griiiid  steinig  ist.  Von  hier  au  ist  dersellx;  bis  zum  Kuando  ver- 
breitet. Der  lloiitbosclibaum  bestimmt  den  Charakter  der  Wälder 
am  Kiiito.  Longa,  (^iiiriri.  In  dem  vom  lloiitbosch  freien  Teil  des 
l.aiidi's  unterhalb  Kabiiidere  bis  zum  Lande  der  Kuangaris  ist  kein 
llauiii.  w(dclier  so  häufig  auftritt  und  den  Wäldern  ein  so  bestimmtes 
tieprägi'  verleiht  wie  dieser.  Der  Hast  de.s  lloutbosches  ist  eines  der 
l’rodiiktc,  welches  von  den  Kaffem  im  ganzen  Jainde,  soweit  der 
lloiitboscli  vorkomuit,  am  meisten  gebraucht  wird.  ,Vm  häutigsten 
wird  die  Kinde  zu  IbHitni  verwendet.  Xlan  fällt  zu  diesem  Zwecke 
einen  starken  Kaum,  zündet  unter  demselben  der  Länge  nach  ein 
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iViuT  an,  wodurch  i<icli  die  Kinde  leiclit  alilösen  lässt.  Ilienmf  werden 
ilie  Spitzen  des  Kootes  mit  dem  Hast  desselhen  Riiumes  zusammen- 
>;en!i]it,  die  Ftifsen  mit  Wachs  verschmiert  und  das  Bof)t  ist  fertifi. 
I'm  dem  Kuststreifi’ii  eine  scliwarze  Farbe  zu  };cl)on,  wird  der-selhe 
einige  Zeit  ins  Wasser  gelegt  und  später  zum  Herstellen  von  farbigen 
-\[ustern  bei  Schalen,  Körben  etc.  verwendet.  Hin  tind  wieder  wird 
der  Bast  aueh  zum  Knüpfen  von  Kisehnetzen  gebrauclit.^)  Dii-  Kinde 
de.«  Houtlxisebbaumes  dient  ferner  zum  Herstellen  von  MaislH'liältern 
und  Bienenkörl)en ; letztere  sieht  man  häutig  in  der  Nähe  von  Kaffern- 
dörferu  in  den  Bäumen  bc'festigt.  Die  Buren  benutzen  die  Kinde 
atieh  als  Färbematerial ; dieselbe  verleiht  ilen  gefärbten  Rtolfeu  eine 
mattrötliehe  Farl>c.  Beschnittene  Knifern  am  Kubango  tragen  nach 
iler  Operationszeit  l«'ineu  Lapix-n  um  den  Ia?ib  gebunden,  sondern 
einen  Schurz  aus  Hontbosehhast.  Das  Holz  des  Houtboseh  ist  wobl 
fest,  wird  aber  als  Nutzholz  nicht  verwendet,  da  es  zu  leicht  von 
Insekten  angegriffen  wird. 

Am  Chitamla  zeigten  sieh  wolkenartige  Schwärme  von  H e \i - 
schrecken,  die  fern  am  Horizont  naeli  A'orden  zogen.  Beim 
Passieren  eines  .solchen  nach  ^lillionen  zählenden  Heusehreeken- 
schwarmes  llogi-n  diestdben  vor  den  Wagon  zu  Tausenden  auf,  wurden 
von  den  Hunden  verfolgt  und  gefressen.  Hie  Kaffem  sidlen  eben- 
falls die  Heuschrecken  verspeisen,  ziehen  aber  Fleisch  vor. 

-Vis  Begleitbaum  d<-s  Houtboseh  tritt  der  ,.Screng”,  Burkea 
africana  Hook.,  auf.  neben  diesem  Combretum  arbnseula  Engl,  et 
(•ilg.  Terminalia  sericea  Bnreh.,  Bi-achyslegia  spieaefonids  und  neben 
Akazien  ajich  Diplorrhynehus  Welwitse-hii  Bth.  J.etztere  Art  ist 
bis  jenseits  des  Kuito  verbreitet.  An  einzelnen  Stellen  ist  die  gummi- 
liefernde .\kazie  sehr  zahlreich  vertreten.  Zwischen  Akazituigebüsch 
fand  ich  im  staubigen  Sandboden  zwischen  verbrannten  und  ver- 
kohlten (Jrasresten  eine  Zingiberacee,  Kaempferia  pleiantha 
K.  Schum.,  deren  helle,  mattlila  gefärbte  Bhimen  so  sehr  gegen  die 
\erbrannle.  schwarze  Gra.s<lecke  abstachen,  dass  sie  schon  von  weitem 
.'iehtbar  wanm. 

ITiterhalb  (ioudko])je  treten  im  lauidschaft.sbihle  zum  ersten 
Male  P h ö nix  r e e I i n a t a Jac(|.  auf,  von  den  Buren  „wilde  Datel- 
jialm“  genannt.  Hiese  Palmenart  ist  nur  in  nächster  Nähe  der 
Fliis.se  zu  finden,  scheint  steinigen  Untergrund  zu  lielx.>n  und  steht 
oftmals  mit  den  Wurzeln  im  Wasser.  Diese  Palme  kommt  am 
Kakulovar  nur  an  der  steinigen  Stelle  Ixd  Kahama  vor,  erstreckt 
sich  am  Chitanda  von  Gomlkopje  bis  oberhalb  Kassinga,  erscheint 

Z.  B.  in  Kuvanga  am  Kubango.  Da  über  liier  der  lloutboseb  iiiclit  mehr 
vorkotnmt.  so  wird  der  Bast  ans  den  nördlich  gelegenen  Oebieten  geholt  oder 
eingehandelt. 
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in  einzolnon,  sehr  scliüncu  Cinippcu  am  Kubango,  ist  aber  am  Longa, 
Kulei  uml  Kntsi,  l)(>sonders  jedoeli  am  Knito  nur  sclir  vereinzelt  zu 
tiiiden.  Selir  liiinllg  wäelist  die  Palme  aneli  auf  Ins(dn  in  den  Flüssen 
und  erhebt  sieh  an  günstigen  Oertliehkeiten  bis  zn  einer  Höhe  von 
10  AFetern. 

Der  t'hita)ida  wurde  des  ungünstigen,  hügeligen  Terrains  wegen 
mehrere  Haie  von  den  Wagen  durehsehnitten.  Derselbe  tliesst  hier 
in  dem  sehnialen,  von  Hügeln  eingesehlossenen  Flussbett  sehr  ruliig. 
zwängt  sieh  alier  stellenweise  vi(dfaeh  verteilt  über  grosso  üranit- 
blö<'kr,  so  dass  man  von  Block  zn  Block  springend,  den  FInss  Ixspiem 
überschreiten  kann. 


Alihililnng  14.  Gruppe  vuii  riiuiiix  reviiimtii  am'Chitaadii  bei  Gondkopje. 


Bei  Oouilkopje  ist  die  Vegetation  am  C h i t a n d a 
änsserst  üppig;  hier  erscheint  eine  Hyrtaeee,  Syzygium  benguelhmse 
(Wehv.)  Engl,  in  <licht  belaubten  Bäumen  am  üferrand  oder  auf 
Inseln  im  Flusse  in  Gesellschaft  von  prachtvoll  entwickelten  Phöni.\- 
palmeu.  den  schönsten,  welche  ich  auf  der  ganzen  Heise  gesehen, 
die  als  Einzelexemplare  oder  in  Gru|ipcn  vereinigt,  Landschaftsbilder 
von  ausserordentlicher  Schönheit  schufen. 

An  diesem  Platz,  von  den  Eingeborenen  auch  „Ompopo”  ge- 
nannt, wurde  eine  Ha.st  von  mehreren  Tagen  abgehalten,  um  Ver- 
suche mit  Goldwäschen  anzustellcn.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
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ileiu  Grunde  iles  (’liitnnda  ein  grober  Kiessand,  vermiselit  mit  blau- 
graucin,  ziilien  'J'lion  enlnomiuen  und  uns  diesem  Boden  durch  vor- 
siclitiges  Wiisehen  in  einer  Eisenscliüssel  thutsäclilich  eine  geringe 
Menge  von  Sehweniingold  gewonnen.  Der  thonige  Boden  des  Ufer- 
randes ergab  durch  Waschen  ebenfalls  etwas  Gold.  Das  goldhaltige 
(Junrzgestein  timlet  sich  in  inässig  hohen  Hügeln  oberhalb  dieser 
Stelle  am  t'hitanda ; es  wurde  dort  ein  Stück  milchweissen  (inarzc- 
lieransgebroclien,  welclies  Gold  in  feinen  Blättchen  enthielt.  Auf 
einem  Steinhügel  in  der  Kühe  dieser  Stelle  stehen  die  jetzt  ver- 


Alil>iMang  15.  Ansicht  der  Stelle,  un  welcher  der  Okachitnnda  Schwemmirold 
führt,  (tlondkopje.) 


fallcnen  Lehmliänser  zweier  Engländer  (M.  Brvanl),  welche  un  dieser 
unbewohnten,  abgelegenen  Stelle  ein  Jahr  lang  hansleii,  um  den 
Boden,  den  E'lnssgrund  und  das  Gestein  auf  Gold  zu  nntersnehen. 
Das  Kesnltat  muss  günstig  genug  gewesen  sein,  denn  ein  englisches 
Syndikat  soll  25  ÜOO  Pfund  Sterling  für  den  Platz  bei  Gondkopje 
geboten  haben;  die  Coni])agnie  de  !Mossaincdes  will  jedoch  erst  weitere 
l'ntersnchnngen  anstellen,  ehe  sie  den  Platz  verän.ssert. 

.\m  Chitanda  aufwärts  führt  der  Weg  meist  durch  festen, 
letteartigen  Boden,  zeitweise  über  Quarzgestein  und  durch 
schmale,  sumpligc  Stellen,  in  welchen  die  Waagen  mehrere  Mule 
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^l(■<•kl•ll  lilictieii.  Di'ii  Fluss  iK'frrfiizoii  lioliu  striiiiffi'  Hügel,  iiii  «lern 
Kusse  derselben  sickert  Wasser  hervor  \iud  bildet  kh-iiie  IJäehe,  deren 
l’fer  von  iminnigfaltigen,  blülieuilen  I’tlauzen  besetzt  sind. 

llei  Kakele  vor  Kassiuga  passieren  wir  meist  ,,  b u n t e s 
F e 1 d von  den  Huren  so  l>enannt,  weil  sieh  hier  imiiitten  grosser 
(irasiläehen  nur  hin  und  wie<ler  einzelne  Hüumc  erheben.  Die 
-Vkazien  (Dornboonis  der  Huren),  vorzugsweise  mit  (’ombretum  im 
bunten  Feld  anzut reffen,  werden  immer  seltener  und  seltener;  es 
treten  zum  ersten  -Male  l’arinarium  Mobohi  und  Strvehnos  Sehuman- 
niaiia  Gilg  n.  .sp.  auf,  und  jenseits  des  Chifan  la,  in  der  Uing  dning 
von  Kassiuga,  erseheinen  im  sandigen  Hoden  die  ersten  Proteaeeen, 
welche  am  Chitanda  unterhalb  Kassiuga  nicht  ein  einziges  ^lal  zu 
tinden  sind. 

Das  (iebii't,  in  dem  die  .\kazien  eharakteristi.M-h  sind,  evird  von 
den  Huren  iler  darin  vorkommenden  sü.ssen  (iräser  wegen  als  ,,  S ü t - 
feld”  bezi'iehnet  und  höher  geschützt  als  das  mit  dem  lloutboseh 
bestandene  (lebiet,  welches  der  darin  vorherrschenden  sauren  Gräser 
wegen  ,,  S ii  c r f c 1 d “ benannt  wird  und  sieh  vom  f'hitanda  bi< 
zum  Kubango,  Kutsi,  Kulei,  Longa,  Kuito  und  Kuando  erstreckt. 

In  Kassiuga  macht  ilas  grosse,  freistehende  M i s s i o n s h a u s . 
in  wtdehem  französische  Missionare  ihres  Amtes  walten,  einen  guten 
Fändruek,  während  das  Fort  so  schlecht  aus  Lehm  gebaut  ist,  dass 
ilie  Huren  behaupten,  jenler  Kaffer  baue  sein  Haus  bes.ser.*)  liii 
A'ordosten  des  F'ort.s  befindet  .sich  eine  Art  Wachturiu,  während  im 
Süden  eine  Kanone  ältester  Konstruktion  aufge])flanzt  ist.  Die  He- 
.Satzung  besteht  aus  einem  l'iitcroffizier  und  zehn  .schwarzen  .Soldaten, 
welche  in  ihrer  freien  Zeit  Ackerbau  treiben,  dessen  Firzeugni.sse. 
wie  Kürbisse,  ilais,  Firdnü.sse  etc.  sie  uns  im  Tauschwege  gegen  Zeug. 
J’erlen  etc.  anboU-n. 

Am  4.  Oktober  isfi!)  tii  l bei  Kassiuga  unter  Hlitz  und  Donner 
der  erste,  äusserst  geringe  Kegen,  und  da  die  Ti'oeki'iizeil  in  diesem 
Jahre  .so  uugewöludich  lange  anhielt,  so  wurde  der  .Vufeuthalt  in 
Goudkojije  und  Kassiuga  auf  das  Kürzeste  iKvschränkt,  um  vor  der 
Kegenzcit  noch  möglichst  rasch  vorwärts  zu  kommen.  Ahtchdem  wir 
den  (’hitainla  lad  Kassiuga  auf  dew  Hinreise  zum  letzten  !Male  passiert 

•l  liasellist  lierund  sich  eiiizif'  der  Puter  I.aurencc  Aiidrt-,  der  seit  2 .fahren 
^unz  uUein  liier  seines  Amtes  waltet-  Kr  war  mit  der  Aushesserniifr  seines  Hauses 
liescli.'iftigt.  Kr  teilte  uns  mit,  dass  der  I’ater  l.e  t omte  zusammen  mit  dem  Puter 
(ienier  zu  den  Kuanhamas  uligegangen  sei,  um  mit  dem  ,sova  Yulu“  wegen  des 
Friedens  zu  iinterlisndeln.  Itenn  die  Kuanliamas  würden  fortwährend  das  Land 
iiusplüiidern  und  Frauen  und  Kinder  als  .'Sklaven  entführen.  Klnige  W'oehen  vor 
unserer  Ankunft  seien  sie  sogar  bis  zum  Missionshaus  gekommen  und  hätten 
VVeilier  und  Kinder,  weiclie  dusseitie  umstanden,  an  sicli  gerissen,  trotzdem  da.s 
Fort  kaum  100  m von  der  .Mission  entfernt  ist 
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lialtc-n,  triifcn  wir  alshaM  die  vnn  <l(>ii  lliircii  als  Z n e k o r l<  o s c li 
Ix'Zcicliiietcii  ProtPacooii  am  Uamli'  der  Houtlinscdiwäldpv  in  woisspin 
Snndl)odeu  wachsend  an ; liier  erreichen  dieselben  iiacdi  Westen  zu 
ihre  Grenze,  Ix-pleiten  uns  alK'r  in  verschiedenen  Arten  ostwärts  bis 
mich  dein  Knando. 

Von  di‘ii  bereits  erwidinten  1’  a r i n a r i n in  !M  o b o 1 a und 
S t r y e h n o s S c h n in  a ii  n i a n a hatten  lad  Kassinga  ansiissif^e 
Kaffem  Früchte  fiesaniinelt  nnd  überiiahen  uns  dieselben  im  Tanseh- 
wepe.  I )ie  Früehte  der  ersteren  A rt  ( (!  r e s a |>  |i  e I der  linren)  sinil 


Abltildiiiig  tli.  Boer  IluplessiH  und  H.  Buiini  iin  Lager  um  Cliitundu 
liei  Goudkopje. 


'•ranpepell)  pefärbt  nnd  von  I'thunnenprösse,  sehmeeken  angenehm  nnd 
aroinatiseh,  ähnlich  wie  die  Früehte  von  l’arinnriuni  ca|)ense;  lande 
Arten  halx“!!  jedoch  einen  sehr  grossen  Kern.  Die  Früchte  von 
Stryehnos  Sehnnianniana  (Klapper  der  linren)  sind  von  Aiifel- 
sinengrösse  nnd  elx'iisoleher  Farbe,  jedoch  mit  harter  Schale.  Der 
saftige  Inhalt  ist  säuerlich  nnd  wird  von  den  Kaffem  gern  genossen, 
indem  dieselben  eine  Frneht  an  einem  harten  Gegenstand  zer.sehlagen 
nnd  die  zahlreichen  von  dem  saftigen  Fleisch  umschlossenen,  ziemlich 
grossen  Kerne  ohne  weiteres  hinnnters*  hlneken. 
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Z\vi«-lioii  Ivii-'singa  iiml  tloiii  Xmiibali,  »1er  in  den  Kubango 
niünilet,  fnlivte  der  Weg  »Inivlx  einen  feinen,  weissen  Sandboilcn, 
«ler  das  Vorwärtskoinnien  der  ^Vagon  sehr  erschwerte.  In  dit  sein  Teil 
»ler  l.aiulsehaft  tritt  eine  nene  IJildiing  auf,  die  mit  M a r a in  b a be- 
zeichnet wird.  Die  ilarambai  .sind  -400  bis  .»00  .Meter  b.eite 
.'streifen,  welche  sich  in  den  tiefsten  Teilen  der  Lainlschaft  hiuziehen, 
gleichen  aber  ausgetrockneten  Flti.ssUiufen  »lamm  nicht,  weil  sie 
völlig  mit  tiras  l>e\vaehscn  sind.  Die  hinter  Kassinga  passierten 
ifaramben  leiten  zur  lieginizcit  das  ülK'rllü.ssige  Wasser  in  »las 
( Ivamboland,  währeml  »lie  .später  passierten  »las  Wasser  in  den 
Kubango  führen.  Der  kh'ine  Ilacdi  Xambali  ist  elieufalls  die  Aus- 
gangsstclle  verschie»lener  .Marandren.  Die  ilarambeu  sind  »iarum 
keine  stark  ausgeprägten,  bezw.  ausg».waschenen  Wasserläufe,  weil 
«ler  feine  Sand  der  die  !Marainben  b»‘grenzenilen  Hügel  alles  Wasser 
zur  Kegenzeit  aufsaugt  uinl  »lurch  »len  Boden  alhnählhdi  in  die  Ver- 
tiefungen »ler  ^faramltcn  hindurehsiekern  lässt;  das  Wasser  tliessl 
ilaher  allmählich  ab  und  hat  nicht  solche  (iewalt,  wie  in  anderen 
Wasscriänfen  .auf  steinigem  Terrain  oder  auf  der  Iloeheben»!  zwischen 
Kdiva  unil  Humbe,  wo  «las  Itegenwassor  in  »lern  im«lnrehlä.ssig  lette- 
artigen  Bollen  rasch  thalwärts  lliesst  un«l  an  tieferen  Stellen  grosse 
Streektm  auswäsidit.  Der  Bo»len  der  .Maramlien  besieht  in  »ler  ^litt«' 
aus  ^foorboden,  v ährend  der  Kami  aus  «lom  gleichen  Boihni  wie  in 
«l»•n  passiert»'!!  I lontbosi-lxwähh  rn,  nämlich  aus  weissem,  fi'inen  Samle. 
gebililet  wir»l. 

Zwiselien  der  ^laramba  Kuelleis  und  dem  Bach  Xambali  er- 
reichten wir  «lie  grösste  Höhe  mit  ea.  1 420  Meter.  Die  in 
«lieseu!  Teile  bi-tiuilliehen  hohen  und  »lichten  Iloutb»ischwähler  er- 
innerten mit  ihr»!!!  frischen  Drän  sehr  an  unsere  laiubwälder. 

.'späterhin  traten  wir  in  ein»‘u  .sehr  «lichten  Wahl,  den  sog»-nann- 
t»*n  O I e f a n I s b o s e h ’’  ein,  in  welchen!  abgestorbene  Stännne  in 
«ler  zierlichsten  Weise  mit  der  wcissbliihen«len  Baissen  Wulfhorstii 
Schiuz  bekleidet  waren.  Vom  Xambali  bis  Massaca  w»>chselt 
steiniger,  Sand-  un«l  Ta-tteboilen  miteinaniler  ab.  In  letzterem  ge- 
«leihen  sowohl  am  Xambali,  wie  um  Kubango,  jedoch  immer  in  der 
Xähe  des  Fhxsses,  ver.sidiiedene  .\rlen  von  .\kazien,  die  al«*r  auf  »len 
die  Flüsse  begrenz»‘n»len  un«l  nxit  Iloutlioseh  bewaehsenen  Sand- 
hügeln nicht  anzutri-IIen  sind.  Der  Houtbos»“h  dagegen  steigt  niemals 
in  die  mit  letteartigeu!  Boden  angefüllten  Flussniederungen  hinab; 
«lieses  Terrain  wir«l  ausschliesslich  von  «h'u  .Vkazien  o«ler  «lern 
iMenianti  in  .Xnspi'uch  genommen. 

Xahe  »ler  .Mündung  des  Xambali  fand  ich  zwei  vers»d!iedene 
l’riatizenarten.  deren  duivhsehnittenc  Wurzelknollen  einen  rot- 
braunen Farbstoff  zeisen.  Diese  tief  rotbraune  Farbe  be- 
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imtzoii  die  Kaffem,  um  da?  f^dcr  der  la*il)gurte  damit  einzureibou, 
welches  dann  eine  rötliche  Färbung  annimmt.  Die  Farbe  ist  jedoch 
nicht  haltbar,  sondern  löst  sich  im  Was.ser  sofort.  Die  eine  Pflanze 
( I’clargonium  benguellense  (Wchv.  J Engl.  ) ist  eine  Staude  von  etwa 
40  Ccntimetcr  Höhe  und  mit  grünlichen  Blumen,  von  den  Kaffi*rn 
„Onjingambrilo“  genannt,  die  zweite  ( Frios[)crmnni  fle.xnosuin  Welw.) 
hat  eine  hypoxisähnlichc  Wurz<‘lknolle,  gelbe  niütenrispc,  wird  bis 
30  ('cntimcter  hoch  und  von  «hm  Katfern  ,,Oljojo“  genannt.  An  der- 
selben Stelle  sammelte  ich  die  ei-ste  bisher  gefundene  Erdorchidee 
lEnlophia  gcnychila  Sehltr.  n.  sp..)  in  zwei  E.\emplaren. 

Die  hier  und  im  späteren  Verlauf  der  Keise  beobachteten 
Protcaceen  (z.  D.  Protca  clr.ysolepis  Engler  et  Gilg  n.  sp.) 
wach.sen  nur  selten  ini  dichten  llontbo.scliwald,  sondern  höchstens 
an  sehr  lichten  Stellen  desscllx-n,  meist  aber  am  Waldrande,  bezw. 
am  Kande  der  ^Inrambcn,  immer  aber  an  den  Stellen,  wo  das  Terrain 
eine  mehr  oder  weniger  starke  Xcigiing  zeigt ; in  Bezug  auf  die 
Bcxlenart  sind  die  Prnt(‘accen  nicht  wählerisch,  sie  wachsen  ebenso 
im  steinigen,  wie  in  Lette-  oder  .‘sandboden. 
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Den  Kiibango  erreichten  wir  mn  8.  Oktober  in  iler  Höhe  von 
1^40  Meter  liei  ilem  Dorfe  I.iiifilionnnfr.  ilas,  jenseits  fies  Knbango 
{lelegen,  das  erste  Dorf  darstellte,  welches  wir  seit  Kassinga 
berührten.*),  ln  dem  Landstrich  zwischen  dein  Kuuene  und  dem 
Knbangf)  fanden  wir  nur  die  beiden  am  (Jliitauda  gelegenen  Ort- 
schaften Kakele  und  Kassinga,  deren  Einwohnerzahl  sieh  höehstens 
auf  einigi'  hundert  Seelen  beliinfl.  Am  Kiibango  abwärts  gehend, 
erreichten  wir  am  lö.  Oktober  das  Dorf  (’hirumbu,  ilas  auf  einer 
Insel  des  Kubango  so  versteckt  gelegen  ist,  dass  ein  ungeübtes  Auge 
das.sellie  leicht  übersehen  könnte,  wenn  nicht  das  Krähen  der  Hähne 
die  Anwesenheit  von  Alen.sehen  verriete.  Der  Kubango  hat  ein  sehr 
geringe.s  Oefälle,  macht  sehr  grosse  IViudungen  und  führt  klareres 
IVasser  wie  der  Kunene,  und  zwar  kommt  dies  wohl  daher,  dass  der 
Kubango  meist  über  Gestein  fliesst,  welches  öfters  w'albirtig  quer 
durch  den  Fluss  gelagert  ist,  während  der  Kunene  zumeist  Trieb- 
sand führt.  Oberhalb  Ma.ssaea  ergiesst  sieh  der  Kutsi,  nachdem  dieser 
den  Kebentluss  Kulei  aufgenommen  hat,  als  ansehuliehes  Gewässer 
in  den  Kubango,  und  darum  erscheint  der  Kubango  bei  Alassaca  als 
ein  ziemlieh  breiter  Fluss.  Ein  so  ausgedehntes  l’ebersehwemmungs- 
gebiet  wie  der  Kunene  und  der  Chitanda  au  seiner  Alündung  hat 
der  Kubango  nicht;  er  tritt  hier  nicht  über  seine  Ufer,  wie  das 
angesehweinmte  Gras  und  vor  allem  das  hart  am  Kubango  gelegene 
Dorf  Ma-ssaea  am  besten  beweist.  Der  Flnssgruud  des  Kubango 
«djerhalb  Massaea  wird  fast  aus.seh liesslieh  von  Steinen  gebildet,  welche 
auf  grosse  Strecken  hin  mit  einer  unter  Wasser  befindlichen,  sehr 
zierlichen,  farnartigen  l’tlanze,  H y d r o s t a e h _v  s triaxialis 

■'*1  Wild  gab's  hier  nielit  setir  viel,  so  doss  wir  grosse  Muhe  hatten,  unsere 
Schwarzen  zu  beköstigen.  Iterr  van  der  Kellen  schickte  einige  unserer  Leute 
nach  einem  auf  deiu  andern  Ufer  des  Kuliango  gelegenen  kleinen  Dorfe,  um  einige 
Stacke  Korn  zu  kaufen.  t>iesell)en  tirachten  aber  h'ich.stens  15  Kilogramm  zurück. 
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(jilg  II.  sp.,  bcsptzt  sind,  deren  Wurzeln  so  fest  lUi  den  Steinen  liaften, 
dass  sie  nnbeselniiligt  duvon  nielit  zu  lö.sen  sind.  Solmld  das  Wasser  zu- 
riiektritt,  entwiekeln  die  auf  Hlöeken  über  dein  Wasser  betiiidlieben 
Pflanzen  ihre  Blüten  bezw.  Sainenäliren.  Die  jungen  Blätter  die.ser 
Pflanze  erseheiiien  fast  schwarz  gefärbt,  die  Xerven  der  zierlich  aus- 
gezackten, grösseren  Blätter  sind  rot.  Von  den  Huren  wird  die 
l’flauze  „Waterkorn"’  genannt.  Am  Kiibango  bei  Lingbouung 
existieren  einzelne  sehr  schöne  Gruppen  von  Phöni.xpaliuen,  und  zwar 
an  den  1,'fern  des.selben.  Kben  daselbst  wurden  die  ersten,  etwa  40  bis 
.‘•0  Stück  zählenden  Herden  des  blauen  W i 1 d e b e e s t e s ( A n t i - 


Abltihluni!  17.  Her  Knbango  bei  Liaghonung. 


1 o ])  e tanrina)  angetroffen,  von  denen  ein  weibliches  'J'ier  ge- 
schossen wurde.  Die.se  .Vntib>i)e  hat  die.selben  Kigentüiulieh keifen  wie 
das  Gnu.  ist  ebenso  nnliereehenbar  wie  dieses,  indem  es  häutig  mit 
gros.ser  Wildheit  auf  den  Jäger  znstürzt,  um  sich  dann,  einer  plötz- 
lichen Kingebnug  folgend,  ebenso  sehnell  zur  Flucht  zu  wenden.  Den 
schwarzen,  pferdeartigen  Schweif  des  Tieres  verwenden  die  Kaffem 
als  Siegest ro](hä(‘,  indem  sie  denselben  sehärpenartig  an  ihren  Gürteln 
befestigen  oder  die  Joidie  der  Ochsen  damit  ausschmücken.  Zwischen 
I.inghonung  und  Chirutnbu  wurden  wiederum  zwei  Flu.sspferde  erlegt, 
deren  Fleisch  lad  Ma.ssaca  als  hauptsächlichster  Tauschartikel  diente 
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mul  uns  die  Mi>i;lielikoit  vcrs<'liiifftc,  dasidlist  ca.  4;i  Säcke  ^lais  als 
Xahnmg  für  die  Pferde  und  für  die  KalTcrn  einliandeln  zu  können, 
ln  Cliinunlui  Hohen  die  KalTcrn  hciui  1 leraiinahen  der  Exj>edition  in 
den  Kubnnjro.  um  ihn  zu  durchschwiinmen,  kamen  jedoch  später  ins 
Lager,  um  .Mais  gegen  Fleisch  cinzutauschen.  Die  bereits  erwähnte, 
\ersteckte  I^ge  des  Dorfes  Chiruinbu  und  die  starke  aus  Wällen 
und  Pfählen  bestehende  Pcfesligung  von  Massaca  i.st  »hirch  die  Furcht 
vor  den  Kuinghamas.  welche  im  Ovamlxdand  wohnen,  begründet. 
Die  Kuinghamas  sind  von  allen  KalTcrn  ausserordentlich  gefürchtet; 
uir  jiassierten  s|>äterhin  am  Kiiebc  und  Kubango  häutig  verbrannte 


.tblüldiing  18.  .Sfliwurze  .liiger  der  K.\|iediliuii  am  Kubaijgo. 

ürtschaften.  welche  von  den  Kuinghamas  überfallen  und  beraubt 
und  deren  Bewohner  gcHüchtet  waren.  Das  ohnehin  schwach  bevöl- 
kerte Land  weist  infolgede.s.sen  nur  wenige  Ortschaften  auf,  und  die 
wenigen  am  Kubango  gelegenen  siiul  «lurch  Dornverhaue  und  Palis- 
saden  so  gut  wie  möglich  geschützt.  Die  Kuinghamas  sind  allen 
übrigen  Jvairernsläiiimen  in  Süd-Angola  bei  weitem  überlegen,  da 
sie  mit  ^larlinigcwehren  bewalTiiel  und  mit  guten  i’fcrdcn  ver- 
sehen sind.  Für  ein  !Martinigewehr  zahlen  die  Kuinghamas  bis  zehn 
Ochsen,  eini'r  .Summe  von  I öOO  ^lark  entsprechend,  und  für  ein  Pferd 
bis  fünfzig  Ochsen.  Der  Kintausch  von  Pferden  und  Oewehreu  wird 
den  Kuinghamas  um  so  leichter,  da  diesedben  das  Vieh  von  den 
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niiil(,Tcn  KiifTf'rn  ptclilcn  liiiil  zu  ilicwm  Zweck  •irose  Strcifziifre  iii> 
Werk  setzen.')  Am  Ki.  OktolsT  wurde  der  Kul)aupu  zwiselu-n  dem 
Ktitsi  und  .\Iassaea  zum  ei-sten  .\[ale  dureli(|uert ; jeder  Wagen  war 
mit  40  Oelisen  l>espanut  \md  wurde  mit  sämtlielien  Lasten  leielit  au 
da.s  jenseitige  Ufer  liefördert.  Diese  Furt  des  Kuliangn  wird  aueli 
regelmässig  von  den  Wagen  der  jagemlen  Kuren  benutzt ; naeli  dem 
Passieren  ilersrdben  wird  jedoeli  die  freie  Stelle  atu  Flusniifer  derart 
mit  dornigem  (iesträueli  angefüllt,  dass  an  ein  Durelidringeii  des- 
selben nielit  gedacht  Avenleu  kann.  Um  ilureli  den  Kid)ango  zu  ge- 
langen, war  ilie  Kntferuung  «lieser  <lornigen  .Veste  eine  unserer  ersten 
Arlieiten,  tttid  beim  Kintritt  in  den  Kubatigo,  cUw  zit  jetier  Zeit  ntir 
wenig  höher  als  knietief  war,  fatnlen  wir  das  reehte  Ufer  so  ab- 
schüssig tmd  moiT.stig,  dass  die  Wagen  fast  auf  dem  Kopf  standen 


.Vl>t>iiduiig  Iti.  Tntnsport  eines  Ilippnpotumus  ans  dem  Kuliiiii<;o 
mittels  2U  Oelisen. 


imil  das  Frachtgut  mit  detn  Kücken  gedeckt  werden  musste,  ln 
dem  Zeitraum  von  zwei  Stunden  waren  die  Waren  und  sämtliches 
Vieh  durch  den  Fluss  la-fördert.  Das  Durelupteren  des  Kubango  und 
deti  Einzug  in  .VCassaca  hatte  der  Häuptling  des  letztgenannten  Ortes 
nach  mehrfachen  Verhandlungen  erst  dann  gestattet,  als  er  sieh  von 
den  friedlichen  Absichten  un.serer  E.xpedition  vollkommen  überzetigt 
mul  mehrere  (ieseheuke  empfangen  hatte.  Am  Vormittag  des 
10.  Oktober  langten  wir  in  Hassaea  an.  Diese  Stailt  ist  dicht  am 
Kubango  gelegen  und  katin  sehr  gut  als  eine  Xeg<“rfcstnng  bezeichnet 
werden.  Sie  ist  von  einem  etwa  ronnnsludien  Wall  umgeben,  der 

®l  Mussaea  ist  ein  kleines  Land  mit  etwa  lOOo  Kimvolinern,  die  ihre  Ihirfer 
insgesamt  ant  dem  linken  l'ter  des  Kiihango  angelegt  liahen.  Vieh  ist  nur  tiueh 
wenig  du.  da  die  Hinderpest  dasselhe  stark  dezimiert  hat.  .'S!!  kämmt  es,  da-s 
man  in  einem  Dürfe  Iniehslens  1 his  , Stück  antriflt. 
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von  l’fälilpii  uml  Donu’ii  fr<'kn«iit,  ]mlissailfnartif;  nivlit  nur  ilas  Dorf 
ninpiobt,  soiulern  dassc-lbo  uncli  inx'li  allen  IJielitnnijen  in  Schlaiifren- 
linien  «.Inrclizieht.  Das  Dorf  ifasraca  bat  etwa  öOO  Einwohner  und 
ist  der  Befcstigting  wegen  eng  znsamnicngcbaut ; nur  l ei  der  lliittc 
des  Häuptlings  findet  sbdi  ein  freierer  Platz.  Die  in  Massaca 
ansäs.sigen  Kangellas  benutzen  als  Wasser-  und  Alaislxdiälter  die 
Kriiebtc’  von  Lagenaria  vulgaris;  grössere  ilaislxdiälter  fertigen  die- 
s(dben  aus  der  Kinde  von  ,,iroutboseb‘‘  an,  indem  sie  die  Kinde  in 
gro.sse,  wi'ite,  e_vlindris<die  Kebälter  zusanunenbiegen,  mit  dem  Hast 
von  llontbosrdi  znseliniirmi  uml  dann  die  Xabtstelle  mit  Thon 
versehniieren.  Der  Hoden  dieser  Hehiilter  wird  in  gleieher  Weise 
und  ans  dein  gleielien  .Material  verfertigt.  Die  grösst»  n ^[aisbehält»  r 


Abliildiiiiir  20.  Krlvjrt»;  NilpfcrJc  im  Lager  am  Kuliaiigo  12.  Oktober  1899. 

ruhen  auf  freistehenden,  etwa  1 .Meter  hoben  l’fäblen  und  sind  aus 
dem  iin  Kubango  waehsenilen  Kidir  getbx-hten,  werden  bei  troekenem 
Wetter  mit  Dornen  (um  die  den  ^lais  liebenden  Vögel  abzuhalten) 
oder  Ix'i  Kegen  mit  einem  aus  Stndi  gefiixditenen  Sehiitzdaeh  bedeekt. 
Die  Kinde  des  ltoutbos»di  dient  den  Kangellas  ebenfalls  zur  Her- 
stellung ihrer  Boote,  ausserdem  zu  Bienenkörben,  welche  1 Meter 
bis  1,40  Meter  lange  und  etwa  öO  Centimeter  im  Durchmesser 
haltende  Köhren  ilai’stellen,  welche  mit  dem  Bast  von  Houtbosch 
mnseliniirt  uml  dann  5 bis  0 .Meter  boch  in  den  Kronen  der  Bäume 
(Eugenia,  Menianti,  Hotitboscb  ete.)  befestigt  werden.  Ich  sah  ver- 
schiedene sidcber  Bienenri.ibren,  in  welchen  die  Bienen  zahlreich  aus- 
nnd  eintlogen.  .\lle  KalTeru  siml  leidenschaftliche  Esser  von  Honig; 
das  .Vusspiiren  von  Honig-  bezw.  Bienennestern,  w»dehe  sieh  sowohl 
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in  <ler  Kril(‘  «Is  niicli  in  Imhli'ii  Sliimnicn  iH'finilcn,  udiört  ihilicr  zur 
Tjigpsiirdnnnir  und  wurde  wiilirend  des  ganzen  Weges  fleissig  geiilit. 
Der  Honig  wird  gewonnen,  indem  die-  lÜenen  ilnreli  ^'ener  ans- 
geräneliert  wenlen  und  die  llonigslelle  durch  Anfgralien  des  Hodens 
oder  dnrcdi  das  .Vnshaiien  der  hohlen  Stämme  h|o»gelegl  wird.  Der 
gewonnene  Honig  steht  dtnn  enropäisehen  nicht  naeii.  Kleiseh  und 
Honig  sind  zwei  Dinge,  von  ileneii  ein  Katfer  nie  geimg  hekommen 
kann.  Wird  demsellH-n  gelegeiiliieli  in  einer  Seliiis-el  oiler  auf  einem 
Hindenstiiek  ein  Honigrest  gereielit,  so  fahren  ilrei  Ins  vier  Kaifern- 


Al>l)iiduiig  21.  Kubaiigo-l>ui-(‘lignlig  liet  Mussacu 


köpfe  z\i  gleicher  /.eit  in  den  Heliälter  hinein,  melir  mit  der  Nase 
als  mit  lief  Znnge  leckend,  lind  da  auf  die^e  Weise  kinner  etwas 
iK'kommt,  so  reisst  der  gewandteste  den  Heliälter  an  sieh,  läuft  ein 
Stück  damit  fort  nml  heginnt  das  .\nsleeken  mit  grosser  Kmsigkeit. 
kommt  alx'r  damit  nicht  zn  Ende,  da  ihm  in  der  nächsten  Minute 
ein  anderer  Kaffer  die  Sehiissid  oder  das  Hindenstiiek  entreisst  nml 
da.s  I.eeken  seinerseits  fortsetzt.  Die  Kangellas  sind  sehr  geübt  im  Her- 
stellen von  r h o n w a a r e n . z.  H.  von  ziemlich  grofseii.  banehigen 
Töpfen,  welche  e benso  wii'  kleine  aii>  l'hon  gebrannte  ’l'abakspfeifcn 
am  edieren  Hände  mit  Verziernngen  ge~chmüekt  werden.  Zn  dei. 

KutH'nrt  • Skiub^iti  • 4 
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'J'lioiiwaareu  wird  ein  bei^oinlerer  Thon  von  hlangi'auer  Far1>e  in  der 
Nähe  des  Knbango  gewonnen;  an  diesem  Flnss  wie  am  Knnene, 
Cliitanda  und  Ivaknlovar  timlet  man  TTionlager  von  grosser  Mächtig- 
keit. Die  llnmliekaffcrn  stellen  hanptsäelilieli  vasenartige  GefiLsse  ans 
dem  dort  vorhandenen  Thon  lier.  Die  Kangelhis  benutzen  Fisch- 
reusen Von  gleicher  Form  wie  die  Kaffem  am  Knnene.  Diese  Eensen 
sind  «len  lad  nns  gebränehlichen  sehr  ähnlich,  häniig  aber  so  eng 
getloehten,  dass  ziemlich  kleine  FTsclie  von  ükleigrössc  damit  ge- 
fangen werilen  können.  .\m  Knito  werden  ans  Eohr  geHochtene 
Streifim  kreisförmig  ins  Wasser  gesteckt,  in  «len  Kreis  Maniokmehl 


Aöbililaug  SSt.  Huutboscbbäume  ilierlinia  Baiimii  Harms)  unterhalb  .Mnssaca 
am  Kabanfru. 


als  K«öder  gestreut  nnd  alsdann  etwa  zolllange  Dars<'he  in  diesen 
Behältern  gefangen,  die  für  die  am  Knito  wohnenden  Kaffem  das 
einzige  FTeisch  durstellen,  welches  dieselben  oft  in  Monaten  geniessen. 
Von  den  Kangellas  wiril  hanptsäehlieh  Mais,  ferner  die  Kaffernbohne 
(Vigna  sinensis),  die  Erdnuss  und  Erderbse,  .Maniok,  N’icoliana  rnsticn 
tind  X.  Tabacnm  angebant ; letzteren  findet  mau  hier  wfe  in  den 
meisten  Dörfern  der  Kaffem  in  nächster  Xähe  di-r  Hütten  angepllanzt. 
Xieotiana  mstiea  wunle  im  ganzen  Lanile  nur  von  den  Kaffem  in 
iler  Umgebung  von  Tlassaca  angebant.  Bei  einer  Besprechung  mit 
«lern  Häuptling  von  Massaca  wiirile  uns  ein  ans  Pennisetuni  (,,Mas- 

4» 
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pTcichl  ; (Ut  Kinfin-Iilicit  liallxT  ein  Kiitfcr  <l«'ii  auf  ilum  lüiT 

sfliwiniiiicinicii  «lickun  üroi  mit  ilmi  Finp-ni  ali.  Das  liier  seliiiicekti' 
trotz  ilicsrs  I 'mstaiiiics  viel  aiificuelniier  uinl  nicht  so  siiucrlicli,  wie 
ilas  ans  Sorfrliuin  viiltiarc  („Massainhala“)  hercilctc.  Die  Kairiclias 
IiuIm’Ii  im  Flechten  von  Matten  nml  IvörlH'ii  ehenfalls  jirosse  (ie- 
sehiekliehkeit  ; sie  l«•nntzen  dazu  IJohr  nml  versehieilene  Arten  von 
liriisern.  Von  einifren  in  der  Nähe  des  I'orfes  j;e])Hanzten  (iossv- 
piiimslränehern  ernten  die  Kanpdlas  etwas  lianmwolle,  stecken 
letztere  auf  einen  Stock,  nehmen  dann  einen  ilüiinen  Stah  und  he- 
festijren  an  ilem  unteren  Fnde  dessellK'ii  eine  Waehskllfrid  nml  drehen 
mittels  dieser  ilie  lianmwolle  zu  dünnen,  zwirnähnliehen  Fäden, 
welche  sie  dann  zum  Nähen  ihrer  Deeken,  l.a]>]ieti  ete.  heiintzen.  Die 
Samen  <ler  lianmwtdle  s<dl  ilie  itortnitiesisehe  Ue^rieninf;  an  die  ver- 
sehiedenen  Stämme  im  Innern  des  Landes  vertheilt  halxm. 

Das  Haar  iler  Kanftellafranen  wird  in  zwei  Wülsten  fretrafien; 
als  Kojifsehmnek  dienen  meist  wei-se  l’orzidlatiknöpfe,  ehenso 
ICanrimnseheln  nml  Messin<rzweekeii,  welche  ini  Haar  hefestigt 
weriien.  In  Massaea  hraehten  eiidüv  Katimas.  wtdehe  im  Ovatnho- 
land  ansässif;  simi,  zwei  kleine  Flefantenzähne  znm  Tausch  frepen 
l’nlver.  Das  Vieh  dieses  Stammes  wird  zur  I'roekenzeit  an  ilen 
Knhaiifrii  in  ilie  Nähe  von  Massaea  irehraeht,  da  im  OvandMiland  nicht 
ftenüjieml  Wasser  vorhanden  i>t.  \’on  einem  Katfern  aUs  Massaea 
wurde  Wnrzelkantsehnk  in  weniuen  Streifen  •reliracht  nml  dieser 
fjewissermaassen  als  Karität  eitiffehaiidelt : denn  vor  sichen  liis  acht 
tiahren  wurde  Hoch  in  Massaea  eine  franze  Wairenladtiiif;  Ivantsehnk 
in  wenijren  Taften  eintretanseht.  I!ei  Massaea  ist  die  Wnrzelkantsehnk- 
)>llanze  vollkommen  ansiterottet.  soll  sieh  jedoeh  noeh  im  lainde  der 
Knitifthamas  finden.  Die  Furcht  vor  diesem  Katfernstamm  hält  aher 
die  Ivaiiftellas  davon  ah.  im  ( fvamholaml  nach  der  Wurzel  zti  ftraheii. 
Von  Massaea,  den  Hiitten  tmd  ihren  Üewohnern  wurde  eine  Anzahl 
von  l’hotofrraphien  anfftenommen.  Als  ich  nun  einifte  dersidheii 
den  Kaiiftelias  zeif*te  und  diese  ihre  Xai-hharn  und  sieh  seihst  auf 
den  liildern  wiislerc-rka nuten,  wollti'  das  Lachen  und  Händeklatsehen 
kein  Kndo  nehmen:  es  drängten  sieh  immer  neue  Ivaffern  hinzu,  ilie 
die  seltene  ( ielegeidieit  heiintzen  wollten,  sieh  seihst  im  Hilde  zu 
■sehen,  .\hhihlniigen  von  Tieren,  wie  Klefatiten.  Löwen,  Krokodileti 
wurden  von  den  Katfern  sofort  erkannt  und  mit  den  von  ihtien  ge- 
hränehlii'hen  Namen  hezeiehnet.  Die  höi  hste  Temperatur  im  Oktober 
variierte  zwischen  öl  his  (!rad  ('elsins.  die  niedrigste  zwischen 

sh;j  (irad  Celsius  am  1.".  Oktols-r  und  Ih-'j  (Irad  Celsius  am  >>.  Ok- 
tolier.  liegen  und  tiewitler  werden  immer  häufiger;  es  setzt  die 
liegenzeir  ein.  die  mi  ist  his  znm  .\[iril  anhält. 
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Uiilcrlialli  Mai'.'üca  tlicsst  der  KiiUango  /.wisohfii  filcinigeii 
Hügeln  in  gi-o>sen  Windungen  daliin,  vmi  Zeit  zu  Zeit  Stroinsehnellen 
bildend,  über  welelie  das  Wasser  mit  grossem  Ungestüm  dabin- 
ranseht.’)  Mais-  und  IVnnisetinnfelder,  welebe  wir  jaissieron,  ver- 
raten uns  die  \älie  eines  Dorfes,  und  bald  linden  wir  das  hart  am 
Kubango  gelegene  ,,lvanjundu“,  welelies  durch  drei  mit  Dornen  und 
T’allisaden  befestigte  Vorhöfe  von  der  laindseite  geschützt  ist.*) 
Kanjundu  war  übrigens  das  unsauberste  Dorf,  wehdies  wir  auf  der 
Heist?  angetroffen  liaben.  Zwiselien  Ivanjiindu  und  dem  Kuel>e  er- 
seheinen einzelne  junge  Kxeraplare  von  llyphaene  ventrieosa,  welche 
seit  der  Chitandamündnng  im  l.andsehnfi.sbilde  nicht  mehr  vertreten 
war.  (iross(!  Exemplare  sucht  man  aber  hier,  wie  am  Kuela»  und 
Kubango,  vergebens;  diese  evseheinen  erst  wie<ler  in  dem  Pfannen- 
felde  zwischen  Kubango  und  Kuito,  itiilem  man  den  15a<di  Ilabungu 
aufwärts  geht  mul  von  hier  ostwärl.s  zum  Ivuito  weiterzieht. 

Wir  hatten  die  .Vbsieht,  hi(?r  den  Kubango  zu  verhis.sen,  um 
einen  kürzeren  nach  dem  Kuito  führenden  Weg  einztisehlagen,  und 
wandten  uns  zunächst  nach  dem  Kuebe,  hatten  jediwh  vorher  einen 
ziemlich  steilen  Hügel  zu  überwimlen,  der  nur  bei  doppelter  He- 
s))annnng  der  Wagen  erklommen  wenlen  konnte.  Xaeh  dem  Dureh- 
sehreiten  des  Kuebe,  welches  Vorhal>en  etwa  drei  Stunden  in  skn- 
sprneh  nahm,  führte  uns  der  Weg  durch  sehr  fruchtbaren  Boden 
den  Kuebe  aufwärts  bis  zu  dem  „Matnngne“,  der  mit  ziemlicher 
Schnelligkeit  nach  dem  Kuebe  herablloss.  Der  Bach  hatte  meist 
einen  weisssandigen  (irund,  tloss  stellenweise  aber  auch  über  Steiu- 
blik'ke  und  war  von  beiden  Seiten  von  sandigem  Hügeln  eingeschlossen, 
die  mit  lichtem  Wald  aus  Houtboseh  lasleekt  waren.  In  den  ersten 
zwei  Dritteln  de.s  Laufes  waren  die  I'fer  schräg  abfallend  und  etwas 
sumptig;  ilas  Wasser  der  Hügel  sickerte  hier  hitidureh  und  trat  auch 
an  einer  Stelle  iti  (lestalt  einer  tjitelle  zti  Tage.  Im  ol>eren  Drittel 
wurde  <ler  Bach  .schmaler  und  ging  in  einen  ItM)  Ins  15t»  .Meter  breiten 
Sutnjif  über,  der  stellenweise  sehr  tief  war  und  das  IVas.ser  der  nm- 
liegemlen  Hügel  anfsamnielte.  Dieser  Sumjif  bildete  den  Anfattg  und 
zu  gleicher  Zeit  das  lie.servoir  des  iK'.sehriebenen  Baches.  OlM-rhalb 
des  Sumpfes  befand  sich  ein  ihieher  Einschnitt,  welcher  sieh  nach 
dem  allmählich  atifsteigemhm  Terrain  fortsetzte,  (dme  jedoch  Wasser 


■)  Hier  in  diesen  engen  Passagen  verliergen  die  Bewidiner  von  .Mas.saca  in 
Zeiten  des  Krieges  ihre  wenigen  Stücke  Vieh,  die  eie  noch  be.sitzen. 

Zwiselien  Musseeii  und  Kanjmidn  wohnte  vor  einiger  Zeit  ein  Schwarzer 
von  Jtonga,  Namens  ,.\uzoiiu%  der  eliedcm  den  englisclien  Kaufmann  Jordan  er- 
mordet iiutte.  Wir  erliielten  in  lliimhe  die  Naelirieiit.  dass  der  Häuptling  der 
Kninglmiuus  diesen  schwarzen  llrieaiiten  seiner  Missethaten  wegen  hatte  hin- 
richten tn.ssen. 
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zu  zcigon.  Diis  Gcfiillf  ilcs  ISiichcs  lictnifr  '■■•ui  Kmlo  ilc.'  Smiipfcs 
bis  zur  iliiiulunp  auf  eiiio  I-äu<ii'  von  10  Kilouu'tcr  70  Motcr.  In 
dfiu  suiii|)fig(Mi  Terrain  fand  ich  eine  il  y r t a e e c , S i z y g i u m 
benguel  lense  (Welw.)  Engl.,  «lie  gleieli  einer  Wei<le  iiu  Wasser 
wuelis;  in  dem  Haelie  bliel)  dieselbe  nur  niedrig,  erreielite  am  l'fer 
des  Kuebe  dagegen  eine  Höbe  bis  zu  2 Bieter.  Diese  .Myrtaeee  ist 
au  (Um  meisten  Wasserlaufen  des  Landes  zu  tindeu,  sowadd  am 
Longa  und  (jiiiriri,  wie  am  Kuilo  und  Lazingua.  (ileielizeitig  mit 
dieser  erseheiut  ebenfalls  am  Uferrande  di<‘  l’  r o t e a c e e E a u r e a 
saligna  llarv.,  die  am  I.onga  fast  vier  Meter  höbe  Exemplare 


Abbildung  25.  Lundulpbia  Henri(|uesiBnu. 


bildet.  Am  Ilaeli  und  im  Sumpf  (U's  ^latmigue  fanden  sieh  ver- 
schiedene Krdorehideenarten  ( Kulo'phiu  diel  vostegioides  Krzl.)  und 
UtrUudariaarten  (U.  lingniata  Dak.  und  eoeruU'a  L.),  ferner  eine  gelb- 
blühende  Xymphaea  (X.  stdphurea  (tilg.  n.  sp.).  Iii  dem  .sandigen 
Boden  zu  beiden  Seiten  des  Hügels  erschien  hier  zum  ersten  Malt' 
die  p o c y n a e e e ].  a n d o 1 p h i a II  e ii  r i t|  n e s i a n a Hall,  fil., 
in  Blatt  und  Blume,  sowie  im  (ierueh  der  Blumen  einem  Jas- 
minnm  ühnlieh.  Diese  Apoeynaeee  hat  etwa  birnenförmige  und 
birnengrosse,  orangerole  Erüehle,  wtdehc  von  den  Kaffem  eifrig 
g('sannuelt  und  gegessen  wenhni.  (ienossen  wird  nur  das  graii- 
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■AcisM',  sMt'tiü''  I' riiclittli-iM'li.  da*  aii^iiMiclmi  siis'-.diiicrlü-li  sidiiiua'kt, 
jidoi-li  in  Mi'iij;i'  vcrzidirt  i'ini-  *tark  iniriAirrcndc  W’ii'kiiiif;  ans- 
iila.  .!(•  naidi  di-r  (iWi>*c  diT  Fnu-lit  la-tindm  .sich  drei 
Ms  füllt’  liai'lc,  voll!  |■'nu•llltl('is^•ll  cini;<diiilllc  Sanicn  in  dcrsidlxai. 
Das  Ansclzi'ii  vun  l•'l•iil■lltl■n  sclndnt  an  p-\vis>i'  l!cdin>;nn^(‘n  jri’kniipft 
zn  sein  : denn  wälirnnd  sicli  stidlcnwoisc  Fri'uditc  in  rciidilii-'her  Anzahl 
viirfandcn,  sali  ich  ainlci-cr.-cits  fnn-sc  Strecken  mit  dieser  l’tlaiizc 
M'setzt,  die  keine  einzige  Fnicht  anfwieseii.  Diese  Ajineynacee  ent- 
wickelt his  iiher  ilannieiistavkc  Wiirzidn,  die  tlaeli  in  dein  weisscii 
Sandhilden  auf  weite  Strecken  hinkricclien ; am  Kiid|mnkt<'  der 
Wnrztdn  erlndien  sich  niedrige  Stränclier  von  dt)  his  äO  t 'entinieter 
lli’ihc.  Die  l’tlanze  Mindert  in  allen  ihren  ’reileii,  hesunders  jedix-h 
in  der  Wurzel,  einen  dicken  Milchsaft  ah,  der  anfangs  sehr  elastiseh 
ist,  aller  s]iiiter  ein  hartes,  hriiehiges  l’nidnkt  liefert.”)  In  dem 
sandigen  Teile  zwiseheii  Knhango  und  Knitn  ist  diese  l’tlanze  in 
rnmengen  verhrtdtet. 

Oherhalh  ih’s  hereits  heschriehencn  Sttmiife.s  wtirde  ein  laiger 
hcziigen  und  die  .läger  nstwärts  voraii.sgeschickt,  cineiseits,  um  dort 
WasM'i'  zn  suchen,  andererseits,  tun  dort  einen  Weg  austindig  zu 
nnndien.  Deides  war  jedoch  vergehlich.  l!ci  dii‘ser  ( lelegenlieit 
wurden  aber  von  dim  •lägerii  fünf  Kicnantilo])en  (.\ntiloiH‘  oreas) 
erlegt,  welche  soviel  Fleisidi  lieferten,  dass  (lasse  Ihe  mit  einem  Wagen 
in  das  Migcr  gcMdiatlf  werden  musste.  Da  zu  Knde  des  Oktoher 
liegen  lind  (lewitter  an  der  Tagesordnung  waren,  so  verdarh  leider 
ein  gro,sser  Teil  des  Fleisches.  Die  ersten  S|iuren  der  Klenaiitilo|>e 
fanden  Avir  in  der  Maramha  Kueileis  hei  Kassinga ; in  früheren 
.laliri‘11  soll  diese  .Vrt  noch  zwisi  licn  Kdiva  und  Cliihia  häufig  gewesen 
sein,  ist  jetzt  aher  dort  völlig  ansgerottet.  .lenseits  des  Kuhango 
ist  die  Klenaiitiloiie  in  kleinen  ’Trii|i|is  an  vcrsehiedeiien  Stellen  des 
I,andes  anziitrctfen.  .scheint  aher  ehenso  wie  alle  anderen  .\ntilo)ien- 
arteii  von  der  Uinder|icst  stark  milgenominen  zu  sein.  Da  wir  die 
rniiiögliclikeit  einsallen.  Mim  „.Matinigne''  nach  Osten  vorzudringen, 
so  gingen  wir  dciisclhen  Weg  his  zum  Kmd«'  zurück,  konnten  unseren 
Weg  den  Kuehe  abwärts  aher  nur  langsam  fortseizen,  da  ein  gro.s.ser 
Teil  der  Zugochsen  an  Diarrhoe  erkrankt  war.  Wir  verloren  dtireh 
diese  Krankheit  im  Verlaufe  der  nächsten  Tage  drei  der  Zugtiere.'“) 

Die  Kiitferniing  von  der  Stelle,  an  welcher  wir  den  Kuehe  diiroh- 
i|Uerten,  bis  zur  .Mündung  des.sidhen  in  den  Kuhango  Murägt  nur 
wenige  .Meilen.  Das  reidite  I fer  hesfclit  aus  hdimigem,  gutem,  fast 
chenem  D idcii,  in  welchem  liaiilitdicldich  .Vcacien  wachsen,  während 

'i  Sclitild  daran  f-t  jcdi-nfaUs  das  liciirt-iiiiuitrte  Harz, 
t"'  liier  crlüeliea  wir  viaii  Ii:iii|dliiur  von  Kaldndvre  Itosiicli,  der  uns  einen 
Klefantenzalin  verkanfen  wadlte,  Lia  wir  idier  lilier  den  I'reis  nicht  einig  werden 
k.iiniten,  mnsste  derweil. e miverricliteler  liimre  wicdernni  in  sein  Ilnrf  ziirückkclireii. 
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am  liiiki'ii  Kuclio-rtVr  tli«'  ans  \v  n i s s c m .Sand  Im- s t n li  <Mi  d n n 
11  ii  i;  i“  1 , an  di-rcn  Kns>i-  si.-li  von  Zi-it  zn  Zeit  in  o o r i s;  <-  S n in  p f - 
Stollen  voitilidoli,  steil  eiiiporsteifreii.  Diese  am  liiiki-n  Ivnelie- 
l'fer  nnftreteiide  Terraiiiliildiiiifr,  iiiimlieli  die  saiidiffen  Jliifiel  mit 
den  sieh  daran  selilies.-eiiden  Siimiifeii,  linden  wir  in  niigelienrer  Ans- 
deliniiiift  an  allen  Flitssen  ostwärts  vom  Ivnliaiifjo,  sei  es  nun  an  dem 
Knilo,  Loiiiia,  i.aziii”na,  (iniriri  oder  an  irffeiid  einem  der  zalilreielien 
Xelieniliisse  des  Knito. 

l’iiterliall)  der  Kiieliemiindiins;  trafen  wir  am  linken  Knlmiifio- 
nfer  das  Kafferiidorf  Iv  a b i n d e r c an  . Dasselbe  besteht  aus  einiffon 
zwatizi|ür  1 lütten  und  ist  ditreh  l’allisadeii  befestifrt.  Die  hier  wohnen- 
den Kaiijrelhikaffern  waren  freraile  im  llejirilf,  inieh  einer  Insel  im 
Knbango  nberznsiedelii,  zu  welchem  Vorhaben  sie  die  Furcht  vor 
den  Kninshanias  bewoijen  hatte.  Zur  Zeit  waren  sie  f'erade  dabei, 
ihre  Hütten  auf  der  Insel  zu  erbauen,  uinl  zwar  in  der  Weise,  dass 
sie  ein  rundes  oder  viereekiges  (Jeriist  von  sehwaeheii  Pfählen  er- 
richteten, die  Zwischenräume  der  Pfähle  mit  Thon  versehtnierten  und 
ilas  Dach  ans  Pfählen  iitid  darülM-r  betiiidlieheni  (iras  herstellteii.  Im 
Innern  der  Hütte  findet  sich  eine  ans  rimii  hergestellte,  niedrige,  la-lt- 
artige  Erhöhntig.  Als  Thüreu  dienen  ans  Hohr  getloehtene  Matten, 
als  .Maishehälter  (ietleehte  ans  di-mst-llH-ii  Alaterial,  deren  Hoden  mit 
Hontbosehbast  liefestigt  wird.  Zur  \ erbindnng  mit  den  beiden  Ufer- 
seiten des  Flusses  verwenden  die  Hewohner  von  Kabindere  Hoote  ans 
der  Rinde  des  Hontbosches.  Die  fruchtbaren  Ufer  des  Knbango 
sind  sehr  dünn  In-völkert;  die  Schuld  daran  ist  nur  den  Kuing- 
hanias  znznsehreiben,  welche  ihre  Ranbziige  sehr  weit  ansdehtien. 
.So  trafeti  wir  z.  H.  am  rechten  KnelKUtfer  nicht  weniger  als  %-ier 
verbrannte  Dörfer,  und  am  Knbango  abwärts  hatten  wir  wieilerludf 
( b-legenheit,  verbrannte  und  verlassene  Dörfi-r  zu  passieren.") 

Hei  Kabindere  werden  die  nach  dem  Fluss  gelegenen,  geneigten 
.Stellen,  an  weleheii  das  Wasser  durch  den  Sand  heranstritt,  zur 
Knitnr  von  Kürbis,  Wassermelonen  und  Mais  verwendet.  Tabak  da- 
gegen niul  Hanf  sind  an  den  tief  gelegenen  Stellen  nahe  am  Ufer  an- 
gepflanzt. Der  Hoden  ist  zwar  mit  Steinen  vermengt,  aber  trotzdem 
sehr  frnchtbar;  einzelne  Maishahne  hatten  eine  Länge  von 
iVl'  -Meter.  Von  Massaea  ab  tindet  sieh  als  Gestein  ein  rötlich  ge- 
färbter (^narz,  der  lehnilnilfige  Teile  in  sä-li  sehliesst  und  daher  fast 
ininier  gefnreht  oder  gelöchert  erscheint;  neben  dein  Quarz  kommt 
auch  roter  Sandstein  vor.  Unterhalb  Kabindere  bildeti-n  am  linken 
Knbango-Ufer  steil  ansteigende  Sandberge  mit  dichtem  Hontbosch- 

'•)  Aas  Furcht  vor  den  Kainghninn.s  war  rs  aurli  nicht  miiglicfi,  hier  einen 
Führer  zu  hekominen,  der  uns  nach  dem  Kuitn  führen  sollte.  Die  in  Mnasneu 
eiarngierten  Führer,  die  niis  iiucfi  dem  Knito  Uringeii  soltten,  sind,  iitichdem  sic 
voruusiiezahlt  worden  waren,  sümtlich  weggeliitifen. 
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walil  <"iii  so  grosses  lliinleniis,  «lass  wir  uns  enlseliliesseii  imisstoii, 
zum  zwcüten  Male  den  ICiilmiigo  zu  ülierselireiteii.  Sämtlielie 
Ijisteii  wurden  in  den  selmialen  Ilooteii  aus  ]IoutlH>seli  von  ileii 
Kafforu  dureli  den  Fluss  liefördert,  wol>ei  wir  (ielegeiilieit  hatten,  ihre 
Sicdiorlieit  in  der  Ilandlialmng  dieser  kleinen  und  zerhrechlielieu 
Falirzeup“  zu  hewuinlern.  Die  leeren  M'npeu  wurden  alsdann  von 
einem  (!es])ann  Ochsen  dun-h  den  Fluss  gezogen.”)  Am  Kubango 
treten  unterhalb  dieser  Stelle  die  ersten  )iloorwiesen  auf,  in 
welchen  verschiedene  Arten  von  K r d o r e h i d e e n (Failophia 
sjK-eiosa  Hol.  var.  Culveri  Sehltr.,  Disa  equestris  lieh.  f.  und  \V<d- 


jOiliilduiif' L'O  Oribi  (.Aiitilupe  ciipreulus  und  Kopf  des  binnen  Wildebeestes 


witscdiii  Ui'hb.  f.,  Kulo|ihia  eoiloglos.sa  Sehltr.  n.  s|>.)  gedeihen  unil 
in  denen  l’rotea  Hauniii  Kngl.  et  Oilg  n.  s|i.  nicht  selten 
anzutrellen  ist,  aber  zugleich  mit  einigen  Arten  der  Firdorchideen  bis 
zum  Kuito  und  Longa  verbreitet  ist.  Meist  am  Uande  von  Sümpfen 
oder  in  die.sen  seihst,  aber  immer  in  feuchtem  Hoden  wachsend,  er- 
scheint diese  Proteaeee  in  der  .Mehrzahl  sporadisch  in  einzelnen 
Sträuehern,  bedeckt  aber  auch,  wie  am  Longa,  Stellen,  auf  welchen 

**  Auf  dieser  .Seite  des  Kul'ani;i>  fuliften  wir  nun  dem  Wege,  welclien  die 
Huren  benulzlen.  al.s  die-^elben  vur  Jatiren  von  'rriinsvaal  nach  dem  Humpata- 
I'luteau  uu.swanderteu. 
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IIundcTte  von  Pllanzen  zusnmmfnliäiifri'nil  vereint  sind,  zur  Hlütezeit 
mit  iliren  schnecweissen  Blninen  einen  präelitigtm  Anbliek  gewährend. 
Da  dieser  Teil  des  Knhmigo  bis  zur  (juiitirimnndung  unbewohnt  ist, 
so  batten  wir  öfter  (Jelegenbeit  \V  i 1 d anzutretfen  tind  zu  erlegen. 
Ausser  dem  blauen  Wildebce.st,  von  dem  wir  ältere  Bullen,  die  von 
der  Herde  ausgestossen  waren,  einzeln  grasend  angetroffen  haben, 
begegneten  wir  ferner  Riedböi-ken  (A.  eleotrngus),  ferner  einer 
Herde  von  12  bis  l.">  (Jemsböcken,  welelie  im  sehwerfälligen  Trab 
vor  uns  flncliteten.  Das  Oribi  (.Inlilope  capreolus),  eine  zierlich 
gebaute  Antib>pe  von  Behgrösse,  bewohnt  am  Kubango  die  grossen, 
freien,  mit  Gras  bestandenen  Flächen  in  der  Flussniederung,  findet 
sieh  niemals  im  AVald  und  vermeidet  auch  auf  der  Flucht  denselben. 


Abbifdanit  27.  I.Bzibnck,  erlegt  um  Knbango. 

Zwischen  der  Kueio-  und  Qualirimündung  wurden  die  ersten  Bustard- 
Hartebeeslcr  (.\ntilope  lunnta)  erlegt  und  an  der  gleichen  Stelle  der 
Taizjbock,  eine  zu  der  Grup[>e  der  HiedlMX'ke  gehörige  Art,  von  welcher 
ich  das  er.ste  Exemplar  erlegte.  In  der  A'ähe  des  Quatiri  fand  sich 
auch  wieder  der  Koiboek  (.Vnt.  melamptis).  Die  Ansi<dit  der  Jäger, 
dass  dort,  wo  !Meuiantibäunie  Vorkommen,  sich  auch  Roiböcke  finden, 
scheint  ganz  richtig  zu  .sein,  denn  wir  haben  letztere  an  solchen 
Stellen  stets  angetrotfen.”)  Zwischen  dem  Kueio  und  dem  Quatiri 
durelupierten  wir  den  Kubango  zum  dritten  Male;  diesmal  blielH-n 

'*1  Ebenso  begegneten  wir  an  den  Ufern  des  Kubango  zuin  ersten  Mule  auf 
unserer  Reise  zwei  Löwen,  welche  aber  sehr  bald  im  Gestrüppe  verschwanden. 
Ein  im  Kubango  erlegtes  Flusspferd  konnte  nicht  geborgen  werden,  da  es  um  jen- 
seitigen Ufer  angeschwemmt  wurde.  Das  Wasser  war  zu  tief  und  Boote  nicht  zur  .Stelle 
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■ lii-  I.i(s(fii  luil'  ili'iM  W'iiiii’ii.  «iiiili-h  ;il>i'c  il((rrli  <^\(i'rliöl/.i'r  i((  fine 
liülicci-  l.iiur  i;i'lii'!«-l(t,  ili(  ilii'  riete  ile-  I'ii(lii(((i;'i  i(([  ilieser  Stelle  fast 
Madti'li'llie  erceielite.  \’ec  eiiie((i  Wap'd  Wdoli'd  4''  Oelised  eitt- 
ei  s]iaddt,  ddd  clu  iliesell  ud  eine  Streeke  weit  feliwiididOd  idussteii,  so 
W((ci|e  ad  die  verdersled  Oelised  ein  Seil  liefesliitt,  dasselbe  ildreli 
J((  Katferd  über  \Vas.-er  ^eballeii  (tdd  am  jedsfitii't.'n  I fer  mit  aebt 
(b'lised  verbmided,  Welche  ilas  Stil  adZu^ed  ddil  ilail((rel(  ileii  sehwiid- 
ideinled  Oebsed  das  I )(tivbk<>d(ided  erleiebterted.  A((f  diese  Weise 
wdriied  alle  Wam'd  ^ut  ((((  'las  aiiilere  l'ler  beförilert.  lii  deti  Tütd- 
jield  «lasidbst  biel('-d  sii-b  vii’b'  Kdliai  ((dd  S|i"red};a((se  adf.  ved  deneii 


Alü'il'luni'  2<s.  Uoil'm’k  Aiililojje  int'Iain|>tis:  am  Kaban^o,  ot>erhall>  Knvaii^a. 


(debi'-re  erb'irt  wttrded.  Da  ilii‘  redi]ierat((r  iles  Wassers  tJS  Grad 
Cel'ids  /.d  Adfaii«  des  N'nvedibi  r betrügt  iidil  id  den  Xäebted  ilie 
ri  id|>erat((r  bis  1.'!  Grail  ('«’lsids  sinkt,  sn  edtsleiired  dem  Kdbadgn 
starke  N’ebelwelked,  die  sieb  id  di'C  krübe  zd  sebi<'btedartij;en 
elked  zdsamtdi'dbalb'd,  welelie  üi  eiai  's  laler  ü I'br  vcm  iler  ,Siiddt‘ 
/er-tredt  wrilell. 

Udti  rbalb  ICabindere  \ i (•''•b.viddet  iler  1 lodlbnsehbadm  ans  ilem 
l.add'i'baft'biMe.  ebdi-  ved  einer  adderi'H  l’addiart  abeidilst  zti 
wi-rden,  widebe  ' ide  se  ib.midiered'b'  St'db'  eiddübdie  wie  dieser  und 
di  r Me|>ai(e.  I li'mi  rki  iiswrt  in  ilii—em  ( lebiet  ~idd  der  M'ebibi  (ver- 
iddlli'di  ( epaifera  '•'diesjiertiia  l!i  iitli.(.  i'ide  ( aesal]>idiai'''e,  ilereii 
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Jliilz  /.u  ürctUTii,  I’lankcii  mul  .S'liiiili'civicii  vcrwciiilct  wivil  mul 
zwiir  licsoiiilcrs  von  iloii  Kalfmi  nm  l.onpi  mnl  (^iiiriri,  wiilircinl  ilio 
öiliiiltifron  Saiiu-ii  von  clcii  Ivjilfoni  in  Kavaiifra  mnl  Kalolo  \iinl  ili-n 
Ivnanjraris  zfrslampft,  <lann  pckoclit  wonlfn  mnl  rias  ilaraii'  fro- 
wonncnc  Ol  z\im  Kinroilivn  ilcs  Köi'|ifV>  vvnvoinict  wird,  ln  äiin- 
liclitT  Wcisn  werden  <lie  rotfrefärl>ten  Samen  <ler  ( aesalpiniaeee 
Kaikiaea  pinrijnjra  Harms  n.  s|>.  )>eliranelil. 

Die  weit  aiis!;e<lelinte  Flnssiueili-rmiü  des  Kidianu:«  oCerlialli  des 
(Jiialiri  war  iler  Anfentliallsorl  zaldreielu'r  ()ril>is;  neCcn  dic-en 
wurden  imdin-re  lud-  mnl  lliedliiK-ke  sowie  ein  Wildelan-st  mnl  ein 
üastard-demslioek  jfeseliossen.'*)  -Vm  (jnatiri,  der  eine  ziemlieli  lireite, 
smnptige  Niedernnjr  Ix'sitzt,  mnsste  i'rsl  eine  passende  Dnrelifranp*- 


Abliililiiiig  29.  Ua.stard-Gem.sliock  lAiitilnpc  lencoplilaca  . erlest  am 
9.  November  1S99  am  Qnatiri. 

st(dle  <r<'s\ielit  werden,  die  iles  sumplijten  ’J'errains  wepen  seliwer 
freniif:  iilierwmiden  wurde.  In  K a v a n ir  a . einem  am  Kniiantro  mnl 
nnterliall)  iler  (jnatirimiindnn^  jinlefienen  J )oi  t'e.  wurde  ein  l.a,t.'er  er- 
rielitet,  in  dem  sieli  iles  Aliends  eine  <-a.  i Meter  lanf>e,  oiftijie  l’dan- 
seldanjre  zeiirte,  dii-  trotz  Aldiremien  <lcs  (irases  ete.  nielit  ver- 
nielitet  werden  konnte.  .\m  folpmden  Morgen  wurde  dies(dlie 
Seldaiifre  in  einem  im  Lafrer  lii'lindlielien  kii-ns  entdeckt  mnl  so>;li-ieli 
mitttds  einer  Selirotladnnir  erselio.ssen.  ln  Kavan;ra  mnl  Ivalolo  ltdii-n 
Kaii^tdlas,  <lie  unter  der  l!otmiis-.ijrkeit  der  Kuaiifiaris  stellen  mnl  an 

■i|  Hier  raiideii  «ir  aiicli  Trisrlie  Klefaiiteiispiiren.  Die  .läser  setzte»  sieh 
eoftleich  zu  Dferdu,  um  denselben  zu  fulsen,  musste»  al>er  naeh  eiiilauieer  Ver- 
fiilKuii?  znnickkelire»,  da  iiudurelidriiijrliehe  Wälder  ei»  neiterea  Vordringen 
erseliwcrten. 
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Alifiiilifii  all!-  <lon  Krtr:if;ni>'cn  ilcr  .lagil  entrichten  nnil  Leute 
/.in-  Lehnnnng  iler  den  Knangarij  gehürigen  Felder  stellen  müssen. 
Der  Iläni)tling  von  Kavauga  erhielt  mehrere  Stücke  Zeug  und  einen 
Iliunl.  welcher  .-einer  F 'eigh  eit  wegen  nicht  zu  verwerten  war;  ul.s 
( legengi'sehenk  üherhruchte  <ler  lläuplling  ein  Leopardenfell. Zwei 
lad  Kavanga  gesehossene  Orihis  wurden  dc-r  grossen  Kntfernung  wegen 
vorläufig  in  einem  Kaum  aufgeliängt ; als  diesidlM'ii  jedix-h  ahgeholt 
werden  sidlten,  zeigte  es  sieh,  dass  eines  der  Tiere  von  einem  Leo- 
parden gerauht  worden  war.  Der  Leopard  wunlo  unweit  dieser  Stelle 


.tübiltluag  30.  Hütts  ia  Kuvuneu  uia  Kulmago  un  der  Grenze  von 
1 leutseb-Sitd»  estufriku. 


von  einem  der  .Jäger  angetrotfen,  ilüehtete  aber  naeh  einem  Fehlsehnss 

'^1  Der  Häuptling  der  Kuungnriä  liatte  die.sen  l.euten  strengstens  verboten, 
ilir  Klfenbein  zu  verkauren;  ans  diesem  Grunde  sehicktc  der  Häuptling  von 
Kavanga  in  der  Nackt  einen  Klerantenzuhn  von  7 Kilo  als  Geschenk  in  unser 
Lager  und  verkaufte  uus  einen  zweiten,  ebeiisü  schweren  gejre»  Pulver  und  Zünd- 
hüti-iieii  mit  der  Bitte,  dieses  Besehaft  vor  dem  I l:iii))tlii>g  der  Kuangaris  zu  ver* 
schweigen.  IHe  Kingeiioreiieii  von  Kavunga  teilten  uns  mit,  dass  einige  Monate 
vor  dem  IH.  Novemher  Waeen  au.*j  Daiimruhiiid  gckoimnen  waren,  deren 

Besitzer  (icli*»n?e  von  Antilopen  und  Haute  von  KrokojÜleii  einzutauseben 
wiiuscliten.  WtihrHcljcinlich  waren  dies  Heutselie.  da  wir  uns  hier  an  der  Grenze 
Voll  Heut'ch-.Sudwesi-Afriku  Infaiidcn. 
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ilcs!icllH>n  ins  liolie  (!ras.  In  Kiivunpi  iiml  Knlolo  werilcn  lic.-ximlcrs 
Mais,  Sorj;lnnn,  IVnniselnni,  Knlfrliscn  und  Taliak  j;(‘l>aut.  Kmle 
XoV(‘inl)cr  waren  die  liewnliner  i!;era<le  mit  der  I,  ii  n il  1>  e s f e 1 I n n g 
lieseliäftigt  und  verwendeten  liierzn  zweistieli”;e  Ilaeken,  mit  welelien 
sie  ilen  ziendi<di  festen  Iknli'n  liwkcrn.  An  der  laimlarlH'it  mdnnen 
sowohl  Männer  wie  Frauen  teil;  li'tztere  führen  das  auf  ilem  Kücken 
in  ein  Tnch  gehnndene  Kind  immer  hei  sieh.  Das  au.sgerodele  (iras 
null  der  Dünger  vom  Vieh  werdim  getrocknet  und  alsdann  in  Hänfen 
verhrannt ; die  so  gewonnene  .\sche  dient  als  Dung.  Der  Mais  war 


Ablüldung  dl.  Hiitte  in  Kavanga,  im  Hintergründe  Tatiak. 


Knde  Xovtnnher  in  etwa  3 Meter  hreiten  Beeten  l.'i  his  :i0  ('entimeter 
hoch  gediehen.  Inmitten  iler  Felder  standen  als  ühsthiiunie  ver- 
schiedene sidiön  entwickelte  Fi.xemiduro  von  Strvchnos  Schumatiniana 
tlilg.,  ilem  ...Mahok'“,  welche  von  den  Kaih  rn  heim  Kinrichten  der 
Felder  gestdiont  worden  waren.  Der  Tahak  wird  von  aihm  Katfcrn 
Süd-Angolas  gleichmässig  znhereitet,  indem  ilic  noch  feuchten  Blätter 
einfach  in  Ktigel-  oder  Kegelform  znsammenge|»resst  werden;  eine 
solche  Kng(d  riecht  heim  Durchhrechen  sänerlieh,  und  der  trocken 
geworilene  Tahak  sidnneckt  streng  und  .scharf.  Als  T n u s c h mittel 
gegen  .Mais,  Hirse  nnd  Krderhsen  dienen  hei  den  Knangaris  haniit~äch- 
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lieh  I’nlvcr,  /.iin<lliiil<’licii.  ICnttiiii  iiikI  Miiik'  < ilii>|>frl<-ii.  wüliri-iiil  von 
ilfii  Kiifforii  in  Kii»ini;ii  und  Ma>s:u-ii  widsM-  l’(>rlcii  livviirzufTt  \v«Tdcii. 
licwiiffiu't  sind  die  Kaflcrii  iiii-ist  mit  Ziindliiiltdicii-  iidvr  Slcin.'tddus'- 
«rcwidiivn.  I'änzidiic  llau|illin>;c,  wir  der  von  Ivavanpi  und  ilcfjrnifri' 
(Irr  Knanjraris,  lM'<ifzrn  amdi  Marlinificwflirc  mit  dazu  frcliörigrii 
l’alroni'ii:  ilicsc  wivdrn  alirv  derart  p’silioni,  dass  sie  in  deti  l’a- 
ironenjiiirteln  ini  l.anfe  d<-r  Zidt  festklelien.  und  nur  mit  Mühe  lieran>- 


Aljbildun!:  :I2.  Zweistiuli"«  Ilai-kc,  zur  Laudbestrlluii!;  bei  Kahdo  iin  (jebrauch. 

znzielien  -ind.  Dii'  l’aliom'n;;iir1e!  siinl  aliidieh  wie  die  ilor  l>nren 
aiiioefertiüt.  derjeni:je  des  Knan"ariliän|i|lin;;s  war  ans  einem  Leopar- 
di-nl’i  ll  lieru''esrellt.  l'nti’rlialh  ICahdn  lani’rien  wir  liei  der  sntniirifreii 
Alarainha  „Mokokntn".  nm  mit  dieser  hei  ^einifretidem  Wasser  und 
frnteni  \Vi';re  vorzn<rehen.  als  iler  naeli  di  r Knainraristadt  entsandte 
seliwary.e  .lüaer  I ranz  znriiekkilirle  und  uns  heriehtete.  dass  dort 
ziemlieh  viel  \'ieh  vorhaiideti  und  l'.ltenhein  einzntausehen  sei.  Kinifre 
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Abpresandlo  iUt  Kunnfriiris  bi'riclitetcii  JasM-llio,  versprac’lipii  un?  ariito 
Führer  iiml  haten  uns,  nach  ihr<‘r  Stadt  zu  koniincn.  Wir  hdstctcii 
ihrer  Auffordening  Folge,  zogen  au  di-r  firenze  des  <lcntsc!ien  tie- 
bietes  den  Kubango  abwärts,  i)a-i-^i<‘rlen  d<-n  selinialeu  liaeh  llal>ungu 
nnil  hatten  nnterliall)  desselben  mehrere  ans  rötliehem  Saml  und  roteni 
Sandstein  tind  (juarz  l)estehen<!c  Hügel  zn  idierschreilen,  wtdehe 
am  Fluss  in  steinige  Abhänge  ansliefen  und  daselbst  mit  zieinlieh 
hohen  PhoeniNpalmen  besetzt  \oiren.  Der  Kubango  bildet  in  diesem 
Teile  xdele  Inseln,  von  denen  einzelne  mit  KalTern  besiedidt  waren: 


Al>bilduiig 3:t.  C'ombretuin  imberbo  Wiiwra  vur.  1‘utcrsii  iKU  Knvl.  ct  Dii-ls 
bei  Kalulo  an  der  Creiize  von  Deutscli-Siidweslafrika. 


fast  alle  Dörfer  ala-r  liegen  auf  der  linken  l’ferseite  des  Knbango 
und  am  zahlreiidisten  von  Kavanga  ab.  .\m  rechten  l'fer  dagegen, 
also  auf  iler  deutschen  Seite,  tinilet  man  wohl  einzelne  la-bante  Fehh-r, 
aber  sehr  wenige  Hütten.  Die  A'iedernng  zn  beiden  Seiten  dea 
Kubango  bietet  eine  vortrctTliehe  Viehw«  ide  und  einen  zum  .\nbau 
von  Mais  oder  Weizen  sehr  geeigneten  Hoden,  am  llabungn 
könnten  ilnreh  Kindiimnien  desselben  grosse  Landstreeken  bewäs>ert 
werden.  Der  llabungn  ist  an  seiner  Müinlung  nicht  suinplig  uinl  kann 
«laher  leicht  überschritten  werden;  der  Liuf  ist  schmal  und  hat  san- 

Kuneno  • •> 
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iliijcii  l'iilCTirrmnl.  Die  «len  llalmnirii  au  dc-r  ilüiuluiij;  licgrc-uzfiitli’ii 
Krliöliuiifrcii  licsU'lu'ii  aus  wcissfiu  Kalkuicr"i'l  (dar  sieh  mit  <ler  Hand 
z(Tlir«H-kelu  liis^t);  ct  seluiut  iu  j;rosscn  Ijiml-treeken  als  l'utcr- 
aniiid  vurliaiiileu  zu  sein,  wie  aus  den  von  Erdferkeln  geseliarrteii 
Jli'ilduiigeu  ersieiitlieli  ist. 

Voll  dem  Hiiu]>tliug  <ler  Kiiaugaris  wuirde  uns  iu  iler  Xiilie  der 
Stadt  ein  Platz  augewieseii.  auf  welchem  wir  lagern  koniiteu.  Die 
Imhala  ( Ilauptstailt ) der  Ivuaiigaris  hat  iiugefähr  die  gleiche  (Iriisse 
wie  Alassaca  und  ist  eheufalls  am  Kuhaugo  gelegen.  Die  Hütten  sind 
hier  jedoch  amlers  gel)aiil,  da  tlie  Seiteuwiinde  der  Hütten  aus  Kohr- 
uiatteu  hesteheu,  die  Dächer  derselhen  aber  schichteuartig  mit  Stroh 
gedeckt  siml.  Aehidiche  Ihdirmatteu  werden  eheufalls  au  «len 
Pfählen  hi'fesligl,  welchi-  die  krummen  und  sehr  engen  Wege  des 
Dorfes  hegreuzeii.  Der  jüngere  Häuiilling  der  Knangaris  erhielt  von 
uns  ein  (ieschenk,  iK’Slehend  aus  einem  in  Paris  gefertigten  Anzüge, 
einem  hreitkrämi)igen  Hut  und  eini'in  Paar  Schuhe.  Als  (iegen- 
geschenk  ühergah  derselhe  unserem  Eülirer  und  Ddter,  P.  v a n d e r 
Kellen,  acht  grosse,  fette  Ochsen,  ein  Kalh  und  zwei  Elefanlen- 
zähne,  allerdings  mit  <leni  Hintergedanken,  dies  und  alles,  was  wir 
hesasseii.  sjiäler  an  sich  zu  nehmen.  Der  alte  Hiiu]itiing,  der  von 
ilem  vorausgesidiickten  .läger  Franz  eine  wollene  Decke  und  ein 
Stück  buntes  Zeug  erhalli  n hatte,  liess  utis  mitteilen,  dass  er  zu 
arm  sei,  um  ein  t legengesehenk  zu  gelH-n,  he.sass  aber  in  Wirklichkeit 
<’ine  Heerde  von  ca.  KU)  Stück  Vieh.'“)  Wir  erkannten  alsbald  die 
wahren  (iesinnnngen  des  alten  Häti|)llitigs  mehr  und  mehr,  zumal  der- 
-ellM-  fortwährend  Oe.-ehenke  in  Hüten,  Decken,  Zeug  odiT  der- 
gleichen forderte,  und  um  des  lieben  Friedens  wilien  bekam  der  alle, 
wenig  Vertrauen  erweekemh-  Geselle  eine  alte  Winchesterhiiehse 
mit  Ktl.)  Patronen,  während  der  junge  lliinjitling  ein  junges  F'üllen 
erhielt,  das  am  Chitanda  zur  W<dt  gekommen  war.  Durch  dieses 
(ieschenk  hofften  wir  die  FülircT  zu  erhalten,  welche  uns  zum  Kuito 
bringen  sidlteii.  Die  übrigen  Knangaris  waren  womöglich  noch  un- 
verschämter als  ihre  Viirgesetzten,  denn  sic  forderten  alle  Dinge, 
wie  Seife.  ,Sj)iegcl,  Xadelu,  Pfeifen,  liecher  und  Hemden  als  Ge- 
schenk; ihre  Gesii-hter  verrieten  1mm  diesen  Anzajifungcn  deutlich 
genug,  was  sie  im  Schilde  führten.  Ks  schien  daher  sehr  geraten, 
in  der  Xaeht  d<Mi  IlevolviM'  und  di(*  Püchse  geladen  zur  Seite  zu  lialren. 

'•'I  Dieser  hinterlistige  llerrsclier  gehurt  der  Familie  des  Häuptlings  der 
t^uainbi  un ; er  zählt  demnach  zur  Ovamliorusse.  wie  fast  alle  Idchwarzen.  welche 
hei  ihm  in  der  lluupt.studt  Kühnen.  Dieses  Volk  ist  von  den  Kangellas  bis  jen- 
seits des  Kuito  gefürchtet.  Die  Kuangaris  nuisseii  unbedingt  unterjocht  oder  ver- 
trieben werden,  wenn  das  Land  um  Kubango  von  ia>rtogiesi.seher  oder  deutscher 
Seite  der  Kolonisation  ziii’äiiplieli  gemacht  werden  soll. 


Digitized  by  Google 


— G7  — 

Ju  ciiKT  Xaeht  wimleii  wir  aiifli  iluroh  den  Schall  inehrorcr  Schüsse 
freweckt  mul  durch  einen  in  der  Ferne  verklingenden  Gesang  nebst 
Schlagen  einer  Troniniel  überrascht ; es  haiidelt(!  sich  hierbei  um  das 
Begräbnis  eines  Kindes,  welches  in  der  Xacht  gegen  1 Uhr  stattfand. 
Alle  Teilnehmer  (ca.  50  bis  75)  waren  mit  Fenerstilmpfen  versehen 
und  allen  voran  schritt  ein  Vorsänger,  dessen  Worte  von  den  Wiübern 
im  Chor  wiederholt  wurden.  Diese  (,'eremonie  genauer  zn  betraehten. 
erschien  nicht  ratsam,  du  uns  die  Kuaugaris  genügende  i’rolx>n  ihrer 
zweifelhaften  fiesinnnng  gegelam  hatten. 

Das  Verhandeln  eines  grossen  Zahnes  bihhu  für  die  Kuaugaris 
eine  -Vngeh'genheit  von  um  so  grösserer  Wichtigkeit,  als  dieselben 
nur  im  Besitze  weniger  Elefantenzähne  sind.  Die  Art  des  Handelns 
liabei  ist  die,  dass  die  Kuaugaris  bald  von  diesem,  bald  von  jenem 
Stück  nudir  verlangen  und  ilie.ses  .Mehrfordern  so  lange  fortsetzen. 
bis  ihr  Wtinsch  erfüllt  wird.  Wird  denselben  ein  weiteres  Zulegen 
von  Waaren  abgeschlagen,  so  erfolgt  eine  längere  Besprechung, 
schliesslich  wird  noch  irgend  ein  Stück  verlangt  und  der  Handel  ist 
abge.sehlossen.  So  erhielten  dieselben  z.  B.  für  einen  Elefaiitenzahn 
von  etwa  JS  Kilo  ein  Zündhütchengewehr,  ein  Stück  Zeug,  eine 
wollene  Decke,  zwei  kleine  Fässchen  und  zwei  Schachteln  Pulver, 
1000  Zündhütchen,  zehn  Stangen  Blei  und  fünf  Stangen  Zinn;  ein 
alter  Elefantenzalin  wunle  dagegen  für  starken  Ktipferdraht  um- 
geta  u.scht. 

Die  Frauen  der  Kuaugaris  sind  an  Armen  und  Beineu  mit 
.Messingreifen  geschmückt,  tragen  um  den  Hals  und  im  Haar  Perlen- 
schnüre von  weissrosa  Farins  und  nähen  sich  lange,  falsche  Haar- 
schnüre,  die  aus  den  Sch wanzhaaren  des  Wildebeestes  (A.  tauriua) 
liergestellt  sind,  in  ihr  Wollhaar.  Ausser  den  Sleinschloss-  und  Zünd- 
hütchengewehren sind  di<>  Kuangarikaffern  mit  Pfeil  und  Bogen  und 
Speeren  bewaffnet ; zur  Schonung  der  Gewehre  halKUi  einzelne  aius 
Fischotterfellen  hergestellte  Gewehrtaschen.  Als  Musikinstrument 
benutzen  die  Kuaugaris  eine  Holzplatte,  welche  mit  acht  an  der 
Spitze  verdickten  Eisensläben  ülH'rspannt  ist ; das  Ende  d(  r Eisen- 
stäbe ist  an  der  Holzplatte  mit  Kupferblech  befestigt.  Als  Sehall- 
verstärker  wird  die  ausgehöhlte  Hälfte  einer  laigenariafrucht  unter- 
gelegt. Zur  Xahrung  dienen  den  Kuangarikaffern  die  jungen  Zweig- 
spitzen verschiedener  krautartiger  Pflanzen  der  Connuelinaeeen, 
Portulacaceen  etc.,  welche  im  gekochten  Zustande  genossen  wenlon. 
^lais  und  Hirse  werden  nur  im  besehränkten  ^faasse  angebaut,  und 
darum  konnten  hier  nur  sehr  wenig  lx>l)ensmittel  eingetauscht  werden, 
für  die  ausserilem  Tauschartikel  von  nicht  unbedeutendem  Wert  ge- 
fordert wurden.  \Yild  war  in  dieser  bevölkerten  Gegend  des  Kuliango 
ebenfalls  wenig  vorhanden,  und  so  gestaltete  sich  die  Ver{>flegung 
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der  ca.  40  utisercn  Zuj;  licffleiteiideii  lIiiiiihekatTeni  ziciiilieli  seliwicrifr. 
Die  Kaffern  halfen  s-ieli  jedoeli  in  der  Weise,  dass  sie  .sieli  den  inil- 
jiefiilirlen  troekenen  Flnsspferdspeek  aneipiieten,  wednreh  d(“r  be- 
deutende Vorrat  die.ses  wohUehnieekenden  S]>eekes  Ix-reits  Knde  Xo- 
vendxT  IStlO  erschöpft  war.  Als  ein  besoinleres  (iesehenk  erliielten 
wir  von  «len  Jüiaiifiaris  einen  linnd,  namens  ,,.Iaeol>‘‘,  dessen  Xamen 
die  Knanjraris  wohl  von  vorheiziehemh-n  llnren  entnommen  hatten. 
Dieser  Ilnnd  zei«dinete  sieh  «hireh  jrrosse,  anfreehtstehemle  Ohren 
ans,  war  aber  an  di<«  Freiheit  so  sehr  frewöhnt,  dass  er  bei  der  F'esl- 
Icgniifr  wütend  in  «len  ihm  angelegten  Kiemen  biss.  Ein  zweiter, 
ganz  ähnlieher  llnml  wnr«h-  g«-gen  «-in  llein«!  eing«‘tanseht  \in«l  mit 


Al)bil«l«ing  .'11.  Kiiaifts-I’ainilie  «Kr  Kuun^uri. 


«lern  X'amen  ..Ksan*'  belegt,  erwies  si«-h  aber  g«-g«-n  W«  is.se  .so  nnzn- 
gänglieh,  das.s  ni«'man«l  «lens«  llieii  anfas.sen  «Inrft«”,  nni  s«>  mehr  sehh'ss 
sieh  «lerselb«-  «hm  Kalfern  an.  Weg«m  s«'ims  heim  tückischen  We.sens 
wnrile  Fisan  bereits  am  I.«>nga  gegen  eim-n  geschnitzten  Stock  ver- 
tans«-ht,  währeml  Jae«ii>  «li«'  ganze  weitere  Kei.se  milmaehte,  bis  ei 
in  einer  Xaeht  bei  l’etri  tirande,  kurz  vor  ^[ossam«■«les  znrüekblieb 
nnil  nicht  mehr  ge.sehen  wnr«le.  l'm  «'inige  I’h«it«igraphien  im  D«>rfe 
der  Ivnangaris  anfznnehmen,  wnr«le  uns  «lie  Firlanbnis  zu  Teil,  «las- 
scIIh;  zu  lH-tret«m;  wir  wurden  «lal«-i  von  il«‘in  jungen  Häuptling 
gi'führt,  «1er  sieh  mis  mit  s«  in«-n  .\ng«  hörig«  n zn  einig«’!!  Anfnahmen 
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zur  Verfügung  stellte.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  in  dem  Kunu- 
garidorfe  die  UeheiTeste  eines  Burenwagiuis  ei^ijälit,  und  wir  erfuhren 
später,  dass  die  Kuangaris  vor  mehreren  .lahreii  zwei  aus  Transvaal 
kommende  Burenwagen  überfallen  und  die  Begleiter,  zwei  Männer, 
eine  Brau  und  ein  Kiml,  ermordet  hatten.”)  Ebenso  soll  ein  Eng- 
länder in  der  Xiihc  der  Kuangaristadt  ums  Leben  gekommen  sein. 
-\uf  Anstiften  des  alten  Häuptlings  suchten  die  Kuangaris  mit  einem 
Wagentreiber  Streit  anzufangen;  da  wir  alwr  schon  den  Abzug  aus 
dieser  Gegeml  erwogen,  jedoch  ostwärts  wegen  Wassermangel  keinen 
l)as.senden  Weg  gefunden  hatten,  so  erfolgte  in  der  Frühe  des  27.  Xo- 
vember  ISiHI  der  Abmarsch  den  Kubango  aufwärts  bis  zum  Bach 
llabungu,  den  wir  aufwärts  gehend  vorläufig  als  nächsten  Weg  fest- 
hielten. Als  Führer  durch  das  unbekannte  Gebiet  zwischen  Kubango 
und  Kuito  dienten  einige  Kuaugarileute,  welche  uns  versicherten, 
dass  wir  dort  von  Zeit  zu  Zeit  Wasser  in  ausreichender  Menge  an- 
treffen  würden.  In  diesem  Teil  des  Landes,  wie  später  am  Longa 
und  Kuito  kommen  Grasbrände  fast  gar  nicht  vor;  am  Kubango 
findet  man  nur  hin  und  wieder  abgebrannte  Stellen,  am  Chitanda 
dagegen,  wie  am  Kunenc  timl  Kakulovar  sind  Grasbräiide  in  der 
trockenen  dahre.szeit  eine  gewöhnliche  Erseheinung.  Ist  das  Grus 
hoch  und  trocken,  und  kann  ferner  befürchtet  werden,  dass  in  der 
T’mgidumg  Brände  angidegt  werden,  welche  bei  scharfem  Winde  <lie 
Wagen  ergreifen  und  in  Asche  legen  können,  so  wird  als  Vor- 
beugungsmittel an  solchen  Stellen  das  tlras  bei  günstigem  Winde 
abgebrannt,  woltei  die  auflliegenden  Heu.schreekon  von  zahlreich  über 
der  Brandstelle  schwebenden  Falken  gefangen  werden ; letztere 
tliegen  häufig  so  dicht  über  die  Fhiminen  dahin,  dass  man  jeden  Augen- 
blick erwartet,  die  Vögel  in  das  Feuer  fallen  zu  sehen.  Ua  das  Feuer 
in  dem  troc-kenen  Grase  bei  frischem  Winde  mit  rasender  Gewalt 
um  sich  greift,  so  suchen  unzählige  Insekten  vor  den  Flammen  zu 
entkommen,  ebenso  wie  .Vntilopen  und  anderes  Getier  in  eiligem  Laufe 
vor  der  Gefahr  flüchtet. 

>’i  Zur  liestätiguiig  beobachteten  wir  in  den  Händen  eines  Eingeborenen  ein 
Aliirtinigewehr,  welches  die  Buchstaben  S.  A.  R.  iSüd-Afriknnische  Repnblikt  anf 
sich  trng. 


Digitized  by  Google 


IV.  V(mi  Kubango  bis  zum  Kuito,  I/>iiga  und  Kuaiido. 


Dfr  Weg  :iiii  Ilabniiifu  aufwiirl.s  führte  dureh  lichten  Wnhl,  in 
welchem  ein  l’ftul,  wie  immer  auf  unserem  Wege,  ilurch  Fällen  von 
Bäumen  gehalint  werden  musste:  an  einzelnen  Uferstidlcn  des 
Habunfni  erhoben  sieb  schräg  abfallende,  rotgelbe  Sandmassen,  welche 
von  Zeit,  zu  /.eit  dureh  .\bs(>ühing  in  den  Bach  gestürzt  waren  und 
den  Bach  veranlasst  batten,  oberhalb  dieser  Stelle  einen  anderen  Lauf 
zu  nehmen.  Da  die  Hügel  vom  Ivubango  aus  nur  ganz  allinäblioh 
an.sleigeii,  so  tliesst  der  Ilabuugu  vielfach  gewunden  dahin.  Am 
oberen  I.auf  di'S  Baclu's  erstrecken  sich  weite  ^iederungeu,  welche 
sumpfiger  Xalur  und  in  der  .Mitte  meist  von  Bohr  und  Ried  bewachsen 
oder  von  Tümpeln  unterbrochen  sind,  in  denen  wohl  Xymphaea  und 
Liumanthemum  waelis<'U,  alx'f  l’istia  völlig  fehlt.  Der  obere  Lauf 
des  Baches  ist  tiefer  und  enthält  nebst  den  Niederungen  viel  mehr 
Wasser  als  iler  schmale  Lauf  an  der  .Mündting,  und  zwar,  weil  die 
den  oberen  Lauf  einschliessendcn  Sandhügel  alles  Wa.sser  nach  den 
Süni])fen  durchsickern  lassen  und  dasscllie  wie  in  einem  Reservoir 
aufspeichern.  V'oiu  Jlabungu  wandten  wir  uns  nach  dem  Bondo, 
einem  winzigen  Wasscrlauf,  der  sogar  zur  Regenzeit  nur  wenig 
Wasser  zeigte,  und  nur  eine  kurze  .Sti'ccke  aufwärts  zu  verfolgen  war. 
rnzwiselK'ii  war  die  Zahl  der  uns  begleitenden  Kaffem  auf  nahezu 
tiü  gestiegen,  da  sich  gegi'u  allen  Brauch  der  jüngere  Kuangari- 
hä\iplliug  mit  elf  seiner  Leute  zu  uns  gesellt  hatte.  Da  ausserdem 
un.sere  berittenen  Jäger  auf  ihren  Streifzügen  verschie<lenen  Ab- 
teilungen von  Kuangarileuten  und  den  ihnen  untergebenen  Busch- 
männeni  begegnet  waren,  so  mussten  wir  annehmen,  das.«  ilic  Kuan- 
garis  etwas  gegen  uns  im  Schilde  führten  und  dies  in  dieser  welt- 
abgeschlossenen,  völlig  unbewohuten  Gegend  zur  Ausführung  bringt  u 
Wollten,  l'nsere  1 1 umbekatfern  wurden  daher  in  aller  Stille  mit 
Pulver  und  Kugeln  versehen  und  <ler  Vormarsch  derart  fortgesetzt, 
dass  die  Kunguaris  über  unsere  Pläne  stets  itu  T'nklaren  waren.  Der 
jüngere  Häuptling  gab  sich  die  erdenklichste  Nlühe,  die  Jäger  zu 
bewegen,  da-s  die  Wagen  zum  Zwecke  der  -lagd  nach  verschiedenen 
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Kiclitim^cn  viTtuilt  wiinleii;  da  siidi  al>cr  ilie  Krziililuiiiicii  der  Kium- 
piris  über  di'ii  Wildndiditum  der  von  uns  zu  pas^ioriuidi'ii  (icp-iid 
als  Vfdk-udolo  Lüpt  ii  crwiusi-ii  hattiii,  so  liütotcii  siidi  die  .läjfcr  wold- 
wfislicdi,  dcrnrtiircn  Vorschlafrcn  Folfr<’  zu  p(d«'u.  Da  lä'licr  am 
llalmiipi  mir  eine  Antilope  luuata  iiclist  zwei  .luugeii  und  zvvi-i 
Bastard-!  ti'iusböckc  (A.  loucopliaca ) erlegt  uiul  diese  zieuilieli  gro'>eu 
Tiere  binnen  zwei  Tagen  von  eleu  IvalYeru  verzehrt  wurdeii,  so  inu-ste 
am  Bonilo  der  erste  Oelisi*  gesiddaelitet  werden,  dessen  Fleiseb  aller- 
ilings  aueb  nur  ein  Xotbehelf  für  einige  Tage  biblele.  Der  Kuau- 
gariiiunil  ...laeedi’’  wurde  unweit  eles  Bondo  allem  Ausidieine  uaeb 


Abbilflang  35.  t'arinariuni  .Muliula  tlliv.  Iiei  TjivaU'vanili. 


von  einem  Seorpion  gestoeben,  denn  der  lluml  war  an  «len  binteri-n 
(iliedmassen  völlig  gidiiluut  uiul  lumlte  eine  ganze  Xaebt  bimlureh 
auf  ilie  jiimmerliebsle  Weise.  Der  llund  «unle  von  ilen  Ivuaugaris 
derart  zu  kurieren  ver.sueiit,  dass  dem  armen  Tiere  (iras  in  ilie  Ohren 
gestopft  und  daniber  /.auberformeln  gesproidien  wurden.  Wir  <la- 
geg(‘ii  versnebteu  dem  Hunde  mit  Ammoniak  zu  helfen,  uml  obwohl 
<ler  lahme  Zustand  noeh  < inige  Tage  anhielt,  wurde  sehliesslieh  doeh 
eine  vcdlstäudige  Heilung  erziidt. 

Der  Weg  vom  Bondo  bis  zur  l’fauue  Bindi  führte  ilureh  liehleii 
Wahl  in  fast  ebenem,  sandigem  Terrain.  Trotz  der  häutigen  tii- 
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wittcv  iinil  itcr  anj^dimcriuioii  J.iiinh'i\:;i’n,  «lic  uns  hiiiitijr  an  einen  Fleck 
l■in^lIell  ninl  ein  Vnr«iirts<;elien  nielit  znliessen.  hatte  sieh  in  iler 
rfanne  l•in<li.  die  von  Aeaeien  nnil  Terniinalien  nnifri’enzt  war,  kein 
Wasser  angesannm'lt ; wir  hielten  dalier  nnr  kurze  Käst  und  cr- 
reiiditen  am  nliehsten  Tage  die  grosse,  einem  See  gleichende  Pfanne 
„l'ngomliekike".  An  ehanikleristisehen  liännien  dieses  Lainlstriehs  ist 
hesmnlers  P a r i n a r i u in  M o h <>  1 a mit  sehöneii,  gerailen,  starken 
Stämmen  hervorznlielH'ii.  ferner  P t e r o e a r ]i  n s e r i n a e e u s , der 
von  den  Jvath'rn  mit  „Walilihondi‘%  d.  i.  hlntweineml,  hezeielinet  wird. 
Idese  IJenennnng  hat  ihren  (irnnd  darin,  dass  znr  Blütezeit  ans  den 
IJlnmen  rote  Tropfen  znr  Erde  fallen,  die  von  iihnlieher  Beschaffenheit 
sind,  wie  der  reichlich  in  der  Binde  vorhandene  rote,  tanninhaltige, 
stark  ailstringierend  schmeckende  Saft  dieses  Baumes.  !)er  dnnkcl- 
i'oten  Farbe  wegen  henntzen  die  KalTcrn  denselben,  nm  das  Zeng  oder 
das  Jlaar  damit  zn  färben,  indem  iler  Bast  zerstampft  und  dann  auf- 
geweicht  wird;  die  hieraus  gewonnene  Flüssigkeit  gieht  ilann  den 
betreffenden  (iegenständen  die  gewünschte  Farla'.  In  ähnlicher  Wedse 
kann  die  Binde  einer  0 a e s a 1 p i n i a c e e (vernintlich  Copaifera 
c<deos|H'rma  Benth.)  verwemlet  werden;  einer  der  eingeborenen  Jäger 
färbte  -seine  Beinkhüder  und  .lacke  damit,  welche  nach  dem  Kochen 
mit  ilcr  Binde  dieses  Bunmes  eine  rötliche  Färbung  annahmen. 
Zwischen  der  Pfanne  Fng.iinbekike  und  der  Pfanne  Kainelnngn.  die 
nnr  wmiig  Wasser  enthält,  ändert  sich  das  Ijindschaftsbild  insofern, 
als  jetzt  freie,  grosse,  ebene  Flächen  anftreten,  welche  auf  den  kaum 
merkbaren  Krhöhnngen  inselartig  mit  Bäumen  bestanden  sind.  Hier 
treffen  wir  wieder  zum  ersteiimale  seit  dem  Kimene  einzelne  Exem- 
plare der  Ilyphaene  veniricosa  an.  welche  bis  JO  Meter  Höhe  er- 
rcii'hen  und  in  dem  ziemlich  freien,  sandigen  (üdiiet  nnr  auf  den 
Erhöhungen  stidien,  welche  mit  Bäumen  und  Sträiichern  iK'wachsen 
sind,  ln  dem  dieses  (iebiet  einsehlies.sendcn  Walde  ver.sehwindet  die 
Bahne  völlig  und  wurde  auf  der  weiteren  Bcisc  ausser  an  den  bereits 
bezeiehneten  Stellen  nicht  mehr  angetrolfen.’*)  Da  der  Knangari- 

•S|  Ks  dürfte  von  Intere.sse  sein,  den  wichtigsten  Teil  der  Pflaiizcuwelt  nii- 
zufiihren,  welelie  die  Vegetation  diese.s  Landstriciies  liildet.  An  grösseren  Bäumen 
sind  ausser  den  bereits  genannten  Arten  zu  envähnen:  Burkea  ufriranu  Hook.. 
Bseudolachnostylis  nnipronneuefoliu  l'ax.  Buikiuea  plurijuga  Harms  und  Iliospvros 
mespiliforniis Höchst.  An  Isträuchern  und  kleineren  Bäumen  liilden  den  Hauptbestand- 
teil der  Landschaft:  Beltuphm-um  ufrieunum  Solid.,  Copaifera  Baumiitnu  Harms, 
Ochim  bruiiiie.sceua  Uilg,  Buiihiniu  inacranthu  Uliv.,  I’rotea  chrysolepis  Engl,  et  (tilg, 
Swurtziii  miidagu.seariensis  Hesv.,  Strychnos  Seliumanniana  Gilg.  Faropsia  reti- 
culutu  Knirl.,  Zyziplius  nmeronata  äVilld.,  Iliplorrhynchus  Welwil.sehii  Htb..  Flec- 
tronia  huilleiisis  K.  Sehum.,  Heeria  loiigipes  Gilg  (hier  zuerst  uuftretendi  und 
Cros.sopteri.v  afrieuiia  Winterb.l  Buill.  und  lluphia  cornifoliu  Harms.  An  Stauden, 
Halbsträuchern  und  Grä-sern  bedecken  den  .Sundliuden:  Farinnrinm  capense  Harv., 
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mit  si’iiu'ii  Linitc-n  Ijfi  Ungoinhckiko  lunkelirtt-,  für  ilpii 
wcitcrou  Weg  aber  einige  iles  Landes  kundige  Führer  niitgegeben 
liatte,  so  wurde  der  Yersneli  geniaebt,  für  die  uns  begleitende,  iiumer- 
liiii  noch  stattliehe  Anzahl  von  Kaffem  möglichst  viel  Wild  zu  er- 
legen, um  dessen  Fleisch  zu  trocknen  und  als  Lebeusmittelvorrat  mil- 
zufiUiren,  da  es  zweifelhaft  genug  war,  ob  wir  von  den  am  Kuito 
wohnenden  Kafforn  Lelxuismittel  in  genügender  -Menge  cintauscheu 
konnten.  Das  Ergebnis  der  Jagd  war  jedcadi  so  mässig,  dass  der 
i'leisehvorrat  bereits  aufgezehrt  war,  ehe  wir  den  Kuito  erreichten. 
\'on  der  kleinen  l’fanne  „Kamelungu”  zogen  wir  nach  der  gleich 
grossen  l’fanne  „Tschiculecamli“ ; hier  wurde  des  Xachts  mittelst 
Selbstschusses  eine  gefleckte  Hyäne  erlegt,  an  welcher  einer  der 
feigsten  Hunde  mehrere  Stunden  angebunden  wurde,  um  denselben 
mutiger  zu  machen.  Das  war  aber  nicht  der  Fall,  und  darum  wurde 
der  Hund  später  für  eine  geschnitzte  Tabakspfeife  vertauscht. 

\’on  der  Pfanne  Tschiculecandi  zogen  wir  zunächst  mehrere 
Stunden  durch  dicht  zusammenhängenden  Wald,  später  über  eine 
freie,  aus  ^loorboden  bestehende  Fläche,  deren  Untergrund  aus  Kalk- 
steinen bestand.  Da  die  !Moorerde  durch  die  lJegcngü.sse  bereits  auf- 
geweicht war,  so  versank  bald  der  eine,  bahl  <lcr  andere  Wagen  bis 
an  die  Achsen  in  die  zähe,  schwarze  Masse  und  konnte  verschiedene 
^lale  nur  durch  Vorspann  hcrausbefördert  werden,  wobei  häufig  genug 
noch  zu  allem  Uel>el  die  eiserne  Kette  riss,  welche  die  Ochseiijoche 
miteinander  verband.  Wie  so  viele  andere  schwierige  Stellen  wurde 
auch  diese  ülierwtinden,  und  wir  gelangten  zu  einer  tief  gelegenen, 
grossen  Pfanne“,  aus  welcher  der  kleine  Wassiwlauf  „Tito’’  nach  dem 
Ktiito  läuft.  An  diesem  Punkte  fielen  am  Xachmittag  bei  einem 
heftigen  (lewitter  einzelne  Hagelkörner.  Heim  weiteren  Vormarsch 
wurde  ein  derart  dicht  verwachsener  Buschwald  passiert,  dass  jeder 
Schritt  mit  der  Axt  freigelegt  werden  musste.  Hierauf  gelangten 

i’lectronia  ablireviatu  K.  Schnm.,  Lippia  asperilblia  Höchst.,  Aloe  liaumii  Kngl. 
et  Gilg,  l’leetrauthus  Bautnii  Görke,  Polygala  kuliangensis  Gurke,  Iiidigufera 
Aiitunesiana  Harms,  Laiidolphiu  Henriquesiana  (K.  Schnm.t  Hall,  f-,  Cyperus  niar- 
guritacens  Vahl,  Lissorhilus  cornigerus  Rendle,  Kiilophia  dilecta  Sehltr.  (ziemlich 
selten),  Eiilophia  speciosa  Bol.  var.  Calveri  Sehltr.  Iscltea),  Harpagophytum  pro- 
cumliens  I Barch.)  DC.  var.  sublobatum  Engl.,  Hipeadi  Baumii  Engl,  et  Gilg,  Grewia 
falsistipala  K.  Schum.,  Randia  brachythamnns  K.  Schum.,  Acalyplm  rillicaulis  Rieh., 
Cisaumpelos  Pareira  E.  var.  mucronata  A.  Rieh.)  Engl.,  Ancylanthus  fulgidus  Welw., 
Gloriosa  virescens  Eindl.,  .Secoridaca  lougipeduiiculata  Pres.  var.  parvifolia  Oliv., 
Hermannia  angolensis  K.  Schum..  Thunbergia  armipotens  S.  Moore,  Ocimum  brac- 
teosum  Bth.,  Eulophiu  Banmiana  Krzl.  (sehr  selten),  Wporobulus  festivus  Höchst,  etc 
In  den  Wasserpfaiinen  und  am  Runde  derselben  erscheinen:  Limnupliytum 
obtnsirolinm  (L.)  ,Miq.,  N'ymphaea  coerulea  Savign.  und  Schizoglossum  Baumii 
Sehltr. 


Digitized  by  Google 


AbWilclunK  MG.  Der  Kuito  mehrere  Meilen  iinterhnlh  des  Lonpfa. 


74 


wir  «ncilcniiii  an  l•im■  I’fannc. 
ilii'  clicnfalls  oincn  kleinen 
Wasserlunf,  ilen  „Kate- 
keseha“,  ilein  K\iite  znfiilirti'. 

Am  Xaeliniittafr  <k's 
12.  DezeinlxT  lS!l!t  erblick- 
ten wir  eiulHcli  den  Ivnito, 
einen  liedeutenden  Fluss,  der 
an  Breite  ilen  Knlmiifro  er- 
reielit,  an  Tiefe  (.">  bis  ti  Jfe- 
ter)  aW'r  denselben  la-den- 
tend  iibertriflft.  An  ein 
Ibtreliseli  reiten  des  Knitn 
k<>nnt<>  nielit  freilaelit  werden, 
da  dieser  Fluss  eine  snnipti^e 
A'iedernnp  v<>n  :5  bis  1 Kilo- 
meter Breite  lK>sitzt,  «Inreli 
welche  sieh  der  Fluss  in  sehr 
erossen  W’indmifren  dahin- 
sehlänj'elt.  1 tie  einzige  Stelle, 
an  welcher  der  Knito  zn  bei- 
den Seiten  harte  Ff<-r  zeifite, 
befand  sieh  an  der  ,\1  iimluno 
lies  Kampnluve.  Diesen 
Punkt  erreiehlen  wir  jedoeh 
erst  .\nfanjur  .März  1!KH)  und 
konnten  trotzdem  hier  noch 
nicht  über  den  Knito  kom- 
iiK'ii,  ila  uns  die  notwendijieii 
Boote  fehlten.  Im  Knito 
sind  Krokodile  und  Flns>- 
pferde  sehr  häntij'.  und  wenn 
e.s  aneh  möplieh  ist,  letztere 
zn  erlefri'ii,  so  ist  es  doch  ftanz 
au.sjresehlosMii,  dieselben  in 
die  Hände  zu  bekommen,  da 
(ho  Körper  an  Stellen  im 
Schilf  festjreklemmt  werden, 
die  nur  dtireh  Boote  zu  er- 
reichen sind.  ,\m  linken 
Kuito-Ffer  wohnen  die  zum 
Stamme  der  .\mboelhis  zäh- 
lenden Onjimbas,  welche  F.rd- 
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erbseii,  Enlniiss«*,  Mais,  IVnnisctum  und  J5atat»‘ii  bnuoii  mul.  wie  cs 
sclu-int,  von  Ilaustifrcn  mir  lliilmer  liaUcn,  da  ilinoii  das  übrigo  Vieh 
sowohl  die  Knangaris  als  auch  die  an  der  Kuito-^Miindiing  ansässigen 
Diiiganos  rauben.  Diireli  die  fortwährenden  l'eberfälle  dieser 
Stäimne  sind  die  Onjiinbns  so  inisstraiiiseh  geworden,  dass  sie  sieh 
nicht  einmal  enfschliessen  konnte  n,  eines  ihrer  IJoote  herzngeben,  *la 
sie  la'fiirehteten,  dass  sie  dann  ans  ihrem  Landstrich  vertrieben 
werden  könnten.  i\.ls  Tansehartikel  wurden  fast  nur  Zeug  und  rote 
Perlen  verlangt  und  für  ein  gewöhnliches  altes  Gewehr  mehrere 
Säcke  mit  Bataten  gegeben.  Als  Kopfschninek  tragen  die  Onjimbas 
mitunter  einen  Fculerinitz  oder  auch  kleiiu',  aus  Stroh  getlochtene 
Hüte,  die  v’ollkotnmen  einem  Piippenhut  gleiehen  timl  nur  einen 


AhbUdan;;  37.  Wasserkuclu  ata  Kiiito. 

kleinen  Teil  des  Kopfes  betltH-ken.  ln  den  Bart  werden  liäntlg  Perlen 
gehängt,  das  Haar  jedoch  winl  auf  verschieilene  Art  gcHochtcn. 
Schalen  von  Stransseneiern  wenlen  auf  Schnüren  aneinander  gereiht 
und  ebenfalls  als  Selunuck  getragen.  Den  Gebraueh  von  Zündhölzern 
kannten  die  Onjimbas  noch  nicht;  besonders  gros.se  Furcht  hatteti 
ilieselben  vor  den  Pferden,  welche  für  ilie  am  Knito  und  Longa 
wohnenden  .Stämme  eine  seltene  Erscheinung  bildeten,  da  Pferde  mul 
Wagen  noch  niemals  in  ihrer  Gegend  gesehen  wimlen.  An  der  linken 
Kuito-Seite  wohnen  zwischen  den  Onjimbas  und  den  Dinganos  die 
Omauvas.  Das  wollige  Wild,  das  an  ilcr  rechten  Kuito-Seite  vorhanden 
ist,  lebt  meist  einzeln  itnil  ist  so  scheu,  dass  es  nur  schwer  erlegt  werden 
kann.  Am  Knito  unterhalb  des  .lonkoa  wurde  ein  männliches 
W a s s e r k n d u ( Antilope  Spekii)  erlegt.  Diese  Antllo|u.  hatte  sehr 
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linigo,  spitzi“  ]Iiifc  iiml  oinon  kleinen,  zierlielien  Kojif  mit  seliöii 
gewninlenem  (lehiirn  von  etwa  40  Centinieter  Länge;  ilas  langl>eliaarfe 
Fell  war  nieht  g4->treift,  sondern  mir  scliwaeh  gefleckt.  Ganz  ab- 
weieliend  von  den  liie*l-  und  Wasserliik’ken  fliielitet  sieh  dieses  Tier 
hei  der  Jagd  iiielit  ms  Wasser,  sondern  strebt  ilem  lainde  zn  mul 
läuft  hier  mit  einer  Schnelligkeit,  dass  cs  ein  Heiter  kaum  einzu- 
holen vermag.  Uas  Wasserkudu  wurde  nur  in  einem  männlichen 
und  in  einem  weiblichen  Exeiu])lar  am  Kuito  unterhalb  der  Longa- 
^lündung  erlegt;  es  ist  dort  sehr  selten  und  lebt  iu  der  sumpfigen 
Flussniederung,  flüchtet  aber  vielleicht  deswegen  nicht  in  den  Fluss 
oder  in  die  Tümpel,  weil  die.seliien  von  zahlreichen  Krokodilen  besetzt 
sind.  In  der  Sninpfniedcrung  wächst  an  einigen  Stellen  eine  immer 


Abliildtiiig  as.  Zeltlager  mit  erlegtem  Wasserkudu  am  Kuito 
15.  Dezember  ISlMt. 

im  Was.ser  betindliclie  rcinwei.ss  blühende  Amarvllidaeee  und  eine 
gelb  blüiiemle  Orchidee  (Kidojdiia  Hm  liananii  Hol.),  ferner  C\‘perus 
Haji.vnis  und  I.imnopbvtum  obtnsifolinm  (L.)  lliip,  am  Üferrande 
des  Flusses  aber  sehr  stdten  eine  Tlialiaarl  (Tli.  dealbata  L.).  Unter- 
halb des  <lonkoa  crbelH’ii  .sich  bis  .50  !Meter  hohe  Hügel,  die  tui- 
mittelbar  an  ilie  von  Tümpeln  und  'J'eicben  erfüllte  Xiederung 
grenzen,  und  ilort,  wo  iler  Kuito  mit  einer  .seiner  Windungen  die 
Hiigid  berührt,  sind  rotgelbe  .Sandmasseti  fast  ähnlich  wie  am 
llabungii  in  Höhe  vim  1.5  !Meter  abgeslürzt. 

Am  Kuito  aufwärts  ziehend,  erreichten  wir  nach  einigen 
Tagen  den  „Jonkoa",  dessen  Wasserlauf  durch  Hied  und  Kohr 
völlig  verdeckt  wurde.  Die  öoo  bis  .500  Meter  breite  ^Mündung 
ilieses  Haches  besteht  au«  Sumpf  und  fällt  fast  mit  der  Mündung 
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<les  Flusses  Loiipa  zusainnifii,  welcher  nahe  oherhalli  des  Jeiikoa 
niündct.  Der  Jonkoa  wurde  seiner  suuii)tifren  Figensehaften  wegi  n 
umgangen  und  zeigte  schon  nach  kurzer  Zeit  ausser  einigen  kleinen 
Teichen  recht  wenig  Wasser.  Kr  wurde  in  dem  maramhaartigen 
oheren  Teile  durch.sehiiillen,  und  nun  versuchten  wir,  <]uer  durch  diui 
Wahl  nach  dem  Longa  zu  kommen.  Dies  gelang  nicht,  ila  der  Wald  zu 
dicht,  der  Weg  zu  lang  nml  Trinkwasscr  nicht  vorhanden  war.  N>m 
wurde  wicMlenmi  iler  Weg  nach  dem  Jonkoa  einge.schlagcn  und  an  deiii- 
selhen  abwärts  gezogen.  .\m  Anfangspunkt  des  Jonkoa  trennten 
sich  die  bei<len  eingeborenen  .Jäger  und  ein  Jlure  von  der  lt.\j)edition, 
nm  mit  einem  Wagen  der  Jagd  nachzngehen.  Als  Führer  dienten 
auch  hier  <lic  Kuangaris,  welche  zwar  am  Kuito  abgelohnt  worden 
waren,  sich  aber  dennoch  erboten,  >Hc  Kxpedition  auch  fernerhin 
zu  begleiten. 

Wareti  schon  vorher  auf  den  Jliigeln  am  Kuito  viele  Kmluspuren 
l)cobachtet  worden,  so  gidang  es  am  Jonkoa,  das  erste  weibliche  Tier 
dieser  Art  (Antilope  strep,-.iceros)  zu  schiessen.  Auf  der  ganzen 
Uei.se  wurde  nur  dieses  einzige  Tier  erlegt,  die  grossen  gewundenen 
(iehörne  der  Männchen  dagegen  mehrfach,  sowohl  am  Chitanda  wie 
am  Longa  gefunden.  Wie  die  meisten  der  Antilopen,  so  hat  aber 
besonilers  diese  eine  Art  unter  der  Ilindcrpest  gelitten  und  ist  so 
.selten  geworden,  dass  für  Kuilugehörne  bis  '20  Mark  und  darüber  bi'- 
zahlt  werden.  Das  Fleisch  der  K u d ii  a u t i 1 o p e ist,  was  Zartheit 
und  Widdgeschmack  anbetritfl,  an  erster  Stelle  zu  nennen;  fast  eben- 
bürtig reiht  sich  ilas  Wihlpret  der  Kienantilope  (.\.  oreas)  an,  während 
die  übrigen  in  Süil-.Digida  vorkommenden  Antiloi>enarten  keinen 
rnlcrsehieil  im  (ieschmaek  des  Fhdsches  zeigen.  Kine  Au.snahme 
hiervon  macht  nur  der  Wasserbock  (A.  ellipsiprvmna),  dessen  zähes 
Fleisch  kaum  zu  geniessen  ist.  Die  KaJTern  verschmähen  aber  auch 
dieses  nicht,  denn  sie  verzehren  sogar  Stücke  iler  Xilpferdhatif,  so- 
bald diese  durch  langes  Kochen  oiler  llraK'ii  einigermaassen  gar  ge- 
worden sind. 

Durch  die  I'mgidiung  des  .Jonkoa  gelangten  wir  wieilerum  an 
die  Mündung,  diesmal  aber  oberhalb  derselben,  und  waren  in  <lee. 
l'rühstunden  des  21.  Dezember  in  ilerartig  dichte  Kebelwolken  ein- 
gehüllt, wie  wir  sohdie  im  lainde  bisher  noch  nicht  beediachtet  hatten. 
Die  auf  einen  warmen  (iewitterregeu  in  der  Kacht  fidgcnde,  bis  zu 
einem  Minimum  vipii  IJi/o  (Irad  < ’clsins  l(etragende  Abkühlung  be- 
wirkte wahr.seheiidich  die  Xeb<dbildung  tind  am  iforgen  starken 
Tau.  Um  vS  Uhr  morgens  hatte  die  Sonni*  alle  X’ebelwolken  zer- 
streut. Die  Kntfernung  von  dem  .Jonkoa  bis  zum  J.onga  war  nur 
sehr  klein;  die  .Mündung  des  letzteren  stellte  ein  ausgedehntes, 
snmptiges  Terrain  von  mindestens  (>  bis  7 Iviloineler  l’reitc  dar,  nml 
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wir  waren  dalier  gezwuiiüfen,  am  lamga  aufwärts  zu  gehen.  Auch 
liier  wolinteii  die  Amhoelhis  nur  auf  der  linken  l'fer.seite  oder  wie 
die  Wa.-^serratteii  auf  suni]>tigeu  Inseln  des  Jmnga.  Anfangs  zeigten 
sie  grosse  Sehen  näher  zu  konunen,  hraehten  alaT  doch  einige  Lehens- 
niittel  und  suehteu  Tahak  und  fri.sehc  liliitter  von  Cannabis  sativa 
zu  vertau.sehen.’“)  Jlier  wurden  von  den  Kaffem  aus  ]jigenarien- 
früehten  hergestfdlte  Wasserjifeifcn  benützt.  ]);  r Tahak  wird  ui  -ist 
mit  Hanf  blättern  vermiseht;  darauf  werden  ein  bis  zwei  tiefe,  kräft'go 
Züge  genommen,  deren  Kaiieh  hinuntergesehluekt  und  dann  in 
grossen  Wolken  wieder  ansgehhiseu.  Hierauf  wird  die  Pfeife  fort- 
gelegt oder  zu  gleiehem  (iehraueh  einem  anderen  Kaffem  gegeben. 
Hie  Wirkung  ist  so  stark,  dass  den  Kaffem  die  Atigen  thränen  und  die- 
sidben  von  Unwohlsein  iM'fallen  werden.  Zum  Tragi’ii  von  Kürbissen 
benutzen  die  an  der  lamgaAIüuduug  wohnenden  Kaffem  .sauber  ge- 
arbeitete Ketze,  welche  aus  den  Uasern  der  Sauseviera  bracteata  Hak., 
einer  der  ,S.  guineensis  ähnliehen  Art  gearbeitet  sind.  Die  Ver- 
wendung d(‘r  Sansevierafasern  als  l'leehtmaterial  ist  bei  den  Kaffr’rn 
sehr  beschränkt.  Als  zweite  und  zugleich  letzte  l’robe  sah  und 
erwarb  ich  lad  Hunibe  einen  (.iürtel,  der  jedoch  aus  den  Fa.sem  dei 
durch  längere  Hlätter  atisgezeiehneten  S.  eylindriea  verfi-rtigt  war. 
Auf  den  Hügeln  am  Longa  breitete  sieh  ein  dichter  Husehwald  aus, 
so  dass  es  der  tleissigsteu  Arbeit  aller  Kaffem  bedurfte,  um  wenigstens 
stückweise  vorwärts  zu  kommen.  Das  Ufer  des  Longa  war  hier  meist 
so  steil  abfallend  und  so  nahe  an  den  Sumjif  grenzend,  da.ss  cs  als 
Wageiiweg  leidiT  nicht  benutzt  werileu  konnte.  Am  Alxuid  des 
il+.  Dezember  wurde  ein  milteigrosses  Exem|thir  von  Stryehnos  Scl.u- 
manuiana  (lilg.  als  Christ  bäum  augeputzt,  um  dem  jüngiTcn  Huren, 
welcher  bei  der  Kx|>editiou  verhlielH'u  war,  diese  in  Deutsehland 
gebräuehliidie  Sitte  zu  zeigen.  Als  Sehmuek  wurdeti  Pa])iemctzo  und 
Streifen,  sowie  etwas  Hiskuil  und  Chokolade  verwendet,  ferner  etwa 
ein  Dutzend  Lichter  mit  Hiufaden  an  den  Zweigen  befestigt  und  als 
tiesehoiik  für  den  Huren  ein  -Messer,  etwas  Tabak  und  Seife,  für 
die  Kaffem  dagegen  einige  Flaschen  Hraiintweiii  an  den  Haum  ge- 
hängt. Heim  Anbrueh  der  Dunkelheit  wurden  tlie  Kerzen  ange- 
zümh't,  die  bei  der  herrschenden  Windstille  vortrefflich  hrannten 
und  .somit  in  diesen  weltabgesehlossenen  Frdeiiwinkel  wenigstens  einen 
Sehinuner  <les  Festes  trugen.  Die  Heseherung  erfolgte  in  der  Art, 
dass  jeder  <las  für  ihn  Hestimmle  vom  Haum  abselmitt;  als  Fixtrazu 
gäbe  wurden  unter  die  Kaffem  ein  jiaav  Hände  voll  Hiskuit  geworfen, 
worauf  eine  solche  Halgerei  entstand,  dass  ilie  Zuschauer  vor  dem 

'■'i  Das  an  Jur  I,oiis!a-.MünJuiar  gelctrene  Land  wird  von  den  Kingeborenen 
als  .lladjanda-Long.i“  bezeiebnet. 
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aiiffr<‘'vülilt(‘u  1111(1  imilicrllicfioiiJcn  Saud  dio  Aii}r«‘U  soLlifsson 
uiussU‘11.  Der  t hristliaum  Mied)  als  Walir/.eii.di<‘u  dos  Woilinaolits- 
fostes  auf  soinoiii  Platze  und  wird  nooli  lange  /.eit  das(dl>st  .stedieii 
Meibeii,  da  die  al>erglaul)isedieii  Kalfeni  darin  ein  ZauWerwerk  ver- 
muten, und  ilini  in  iniigliidi.st  weitem  Jlogen  aus  dem  Wege  gidien. 
,\m  ilorgen  des  :i0.  Dezember  erreieliten  wir  das  Kafferndorf 
.,Xn)ialnuka”,  welebes  sielier  genug  in  der  Niederung  geb'gen  ist, 
da  es  von  einer  Seite  vom  Longa,  von  allen  anderen  .Seiten  aber 
von  völlig  unzugiinglielien  Sümpfen  umgtdjen  ist.'")  Am  jenseitigen 
linken  l’fer  lassen  die  ziemlieli  grossen,  abgeliolzten  Strecken  die  von 
den  KalTern  bebauten  i'liicheii  deutlieh  erkennen ; nlaw  nur  durch 
die  zum  Tausch  gebrachten  Lebensmittel  lässt  sieli  feststellen,  welche 


n 


Abliildung  3!l.  ItruckL'ubuu  über  den  Maschan;;e. 


-Vrten  von  l'iddfriiiditen  angidiaut  werden.”')  Hei  Xapalauka  wurde 
ein  etwa  a<dit  T\ilo  .schwerer  Klefanteiizahn  zum  Tausch  angeboten 
und  dafür  ein  Gewehr,  zwei  kleine  FiUsehen  Pulver,  200  Zündhütchen, 
zwei  Stangen  Blei,  ein  Stück  Zeug  und  Perlen  gegeben.  Die  an 
die  Kaffem  verhandelten  Gewehre  sollen  im  Engros|)reise  jier  Stück 
nur  2 sh.  (>  penee  kosten ; sie  sind  den  früheren  englischen  Zünd- 
hiitchengewchren  nachgeahmt  und  ndt  einer  Krone  und  dem  Worte 
„Tower’’  gestempelt.  Alle  Metallteile  bestehen  aus  Kisen,  die  Ver- 

In  denselben  erscheinen  die  bereits  nni  Kubuigu  beobncliteten  Raphineme 
linearis  K.  Schum.,  Limiiupliytuni  ol>tii3irolinm  iL.)  Mit),  und  die  |>rachtige  Poly- 
gala (Tomesinna  Welw.  sehr  hiiulig. 

^0  Der  Häuptling  teilte  uns  mit,  dass  drei  Tagesmärsche  weiter  ul>en  am 
I.onga  Kautschuk  in  reichlicher  Menge  vorkoinme. 
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Iiiiidiingstoilc  sind  diir.di  Xictc  Ix  fcsligt.  Der  Vt-rknuf  deriirlig 
s«dil«ditcT  (ipwehre  an  dir  Knfforn  ist  von  dor  portugiesischon  K<- 
gierung  in  Angola  prlanln  ; (ip\V(dirp  lipsspror  Konstruktion  dagegen 
dürfen  an  lüngeliorcne  ni<dit  verkauft  werden,  und  ein  r»d>er- 
selireiten  dieses  Verlxites  ist  mit  den  strengsten  Strafen  helegt. 

Oherhalli  .\a]>alaidta  wurden  wir  durch  den  sumpfigen  Bach 
„Alaselionge”  aufgelialten,  dessen  l'iugehung  ohne  Zweifel  mehrere 
Tage  erfordert  hiitte.  Tm  den  stark  angestrengten  Zugtieren  eine 
Kuhepaiise  zu  verseliatreu,  wurde  lx“sehlossen,  über  den  Bach  und 
den  zu  beiden  Seiten  sieh  erstreckenden  Sumpf  eine  Knüppelbrücke 
zu  bauen,  zu  weleber  Arbeit  sieh  die  in  Xapalanka  ansässigen  KaflFerii 
gegen  Bezahlung  von  Zeug  und  Perlen  zur  Verfügung  stellten.  Xuii 
wurden  sämtliehe  Bäume  in  der  l.'mgebnng  des  Baches  abgeholzt  uml 
über  den  .sehiuah-n  Baeh  von  etwa  drei  .Meter  Breite,  der  jedtxdi  eine 
Tiefe  von  ein  bis  zwei  Meter  erreichte,  i'ine  aus  Baumstämmen  be- 
stehende sedide  Brücke  gidegt,  über  ileii  Suiu|if  aber  ein  Knüppel- 
damm hergestellt,  des^en  ZwiMdienräume  mit  liasen  uml  Erde  aus- 
gefüllt  wurden,  worauf  «las  (ianze  eine  Bedeekung  aus  langem  (Iras 
erhielt.  Die  Herstellung  iler  Brücke  erforilerte  drei  volle  Tage;  <la 
die  Brücke  jetloch  etw.is  krumm  uml  ziemlich  .schmal  war,  so  geriet 
bei  der  l'elx-rfahrt  ein  W.igen  seitwärts  in  ilen  Sumpf,  musste  infolge- 
tlessen  erst  abgelaihui  uml  später  in  leerem  Zuslamlc  heraiisgezogeu 
werileu.  Bevor  wir  dt  ti  Brückenbau  vtillentlet  hatten,  stellten  sieh 
ganz  tuierwartet  die  beiilen  eiugtdtfprenen  .Füger  uml  der  ältere  Bure 
in  unserem  Liger  ein,  die  sich  mit  einem  Wagen  am  .Tonkoa  von 
ujis  getrennt  halten,  tim  tler  .Jagil  naebzugehen.  Wir  erfuhren  nun, 
tlass  einer  tler  Kuangarileute,  tler  tlie  .Tilger  zu  .\ufenthitltsorten  V‘>n 
Elefanten  fidiren  wt«llte,  auf  alle  mögliche  Weise  ein  .\rartini-(>ewchr 
in  tlie  Ilämle  zu  bekommen  versuchte;  als  ihm  dies  jedtx'h  niidit 
gelang,  gebrauchte  er  tlie  bist,  den  .iagtlwageu  in  tlie  Xähe  tler 
Kuangarislailt  zurückzu  führen,  tla  mehrere  irarlini-t.iewehrc  uml  zwt-i 
Kisten  mit  tlazii  gehörigen  Patronen  eine  immer  noch  gute  Beute 
vers[>rachen.  Um  die  Begiertle  tler  .läger  zu  reizen  untl  diesellten 
zum  Besutdie  tler  Stailt  zu  veranlassen,  erzählte  tler  Kuangari,  dass 
bei  seinem  .Stamme  uml  im  Lantlt.'  der  Dingantts  nt)ch'_  viele  Zähne 
zu  tauschen  .seien.  Als  .'ich  aber  seine  .\ngaben  iiVx?r  das  Vorhantlen- 
.sein  vtm  Elefanten  als  Lügen  heraussttdllen  und  die  .Füger  Izei  ihren 
Streifereien  etwa  iiO  Busclimänneni  begegneten,  von  denen  acht  mit 
(lewehren  und  tlie  ülzrigen  mit  ITeil  untl  Bogen  bewaffnet  waren, 
wurde  Verrat  befürchtet  untl  mit  möglichster  Eile  die  Biehtuug  Jiach 
dem  r.oiiga  eingcscblagen,  woselbst  t-s  ein  lyt  ichtes  war,  tlen  vtui 
uns  hinterlassenen  Wageiisjuiren  zu  ft.lgeu.  Einer  tler  beiden  mx-h 
bei  tler  Expedition  Ixlimllichtii  Kuangans  wunle  nun  scharf  ins 
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('■öltet  gononiiiicn  und  bostiitigto  die  gelieiinon  I’läne  der  Kuungari- 
liäu2)tliiige  und  den  vor  niehrereii  Jnliren  verübten  L’eberfall  niif  die 
Ilnren.“') 

Beim  Uebeiselireiten  des  ilaselionge  nahmen  wir  vom  Jahre 
1S!U)  Abstdiied  ninl  begrüs>feti  das  neue  Jalir  in  der  Xaeht  mit 
seelis  Kevolverseliüsscn,  velehe  auf  zwei  in  unserem  Lager  anwesende 
fremde  Kaffem  solche  Wirkung  ausübten,  dass  dieselben  eiligst  ent- 
flohen. Am  Xaehmitlag  desselben  Tages  versuchte  ein  schwarzer 
, Wagentreiber.  Xamms  Tobia,  eine  auf  einem  Baum  befindliche 
Bienenröhre  auszttriiuehern,  wobei  dieselbe  aus  dem  Gleiehgewieht 
geriet  und  auf  einen  Ast  fiel.  Die  nun  heraussehwiirmenden  Bienen 
zerstachen  den  Kaffem,  der  ausserdem  noch  von  einem  durch  die 
Bienen  wild  gewordenen  Ochsen  getreten  wurde,  atif  solche  Weise, 
«lass  derselbe  in  einen  mehrere  Stunden  anhaltemlen  Starrkramiif 
verfiel.  In  Ermangelung  anderer  Arzneimittel  wurden  mit  Cognac 
i\nd  .Ammoniak  Wiederbelebungsversuche  angestellt,  b«>i  welchen 
samtli<‘he  Käftern  als  Zuschauer  beteiligt  waren.  Ihn  dem  in  längeren 
Zwisehenräunien  erfolgten  Einatmen  von  Ammoniakdämitfen  richtete 
sieh  der  anscheinend  Leblose  auf  einige  Augenblicke  stets  etwas  auf, 
und  diese  Wirkung  überraschte  die  zusehauenden  Ivaffem  so  sehr, 
dass  sie  fortan  Ammoniak  für  die  stärkste  Medizin  Ix-traehteten,  die 
ihnen  vorgekommen  war.  Da  die  Kaffem  überhaupt  den  von  den 
Weissen  angewandten  .Vrzneimitteln  das  grösste  Vertrauen  entgegen- 
bringen und  bei  l'iebcrzuständen  «las  überaus  bittere  Chinin  einfach 
in  Wasser  aufgelöst  willig  trinken,  so  wtirde  von  den  Kaffem  in  der 
Folge  nicht  versäumt,  die  frenulen  Stämme  auf  die  starke  Ammoniak- 
medizin aufmerksam  zu  machen.  Die  fremden  Kaffem  waren  daher 
immer  begierig  die  Wirkung  derselben  keimen  zu  lernen.  Sobald  aller 
einer  derselben  einen  kräftigen  .\themzug  gethan  hatte  und  erschreckt 
zurüekwich,  zi'igerten  «lie  Xaehfolgendi'ii  doch,  diese  Medizin  zu  Jiro- 
bieren.  I’nsere  Kaffem  verfolgten  mit  grossem  Intere.ssi"  einen  der- 
artigen Vorgang  uml  nahmen  mit  Vorliclie  einen  tüchtigen  .\them- 
zug  des  Ammoniak  zu  ihrer  angeblichen  Stärkung. 

Olierhalb  «les  Masidiouge  wurde  ein  Vorratshiiuschen  angetroffen, 
das  an  einem  versteckten  Platz  im  Wahle  errichtet  und  mit  Hirse, 
Tabak,  Kaffernbolmen  und  den  Samen  der  Caesalpiniacee  Baikiaea 
plurijiiga  Harms  n.  sp.  angefüllt  war.  la'tztere  werden  ebenso  wie 
die  Samen  von  Copaifera  coleos]ierma  Benth.  zur  Oelbereitung  ver- 
wertet. Peber  den  zuuäi-hsl  folgemh-u  sumpfigen  Bach  ,,Kuairiri‘‘ 

^1  Die  Jäger  li.ilteii  das  Land  bis  zu  dem  Baeliö  .Laitouta“  und  ,Luco* 
erforsclit  und  teilten  niis  mit.  dass  dasselbe  das  gleiche  Ansselien  wie  jenes, 
welches  wir  durolistreift  hatten,  besitzt.  Der  .Laitoata'*  ist  ein  Zufluss  des  früiier 
genannten  (luatiri. 

Konene  - Sambesi « FspcilUion.  6 
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wiirilf  clicnfiills  eine  Kiiü]>|)i'li>ni<-kc  g ■Uiiif,  ilii'  sflmn  in  wcnij-cn 
Slundcn  fcrti<r  Wiir.  iiiiil  iniliiii  wir  iini  weiter  aiit- 

wiirfs  friiifri’ii.  iMssierteii  wir  einen  l’niikt,  tin  weleliein  die  den  Klns' 
einsehliessenden  Sandhiijiel  .<n  nalie  aiieinandi  r la^en,  cla>s  iler  Lmnia 
nur  eine  snni|)ti"e  Stidle  vmi  etwa  Metern  aiifwies.  l>ie  lli\j;el 
riiekten  liier  so  nahe  an  die  reelite  l'ferseite  di's  l,on<ra  ln•ran.  dass 
sie  steil  alifalleiide,  mit  IJünmen  hestandeiu'  W'ämk'  hilileteii,  in  deren 
Seldnellten  sieli  hreit  ansfretrelelielie  (iäiif-e  von  Klns^|iferden  vor- 
fanden. Zahlreiidie  auf  ilc'n  lliii;ein  vorhandene  Sjinren  lassen  darauf 
.sehlies.sen,  dass  sjcli  diesidhen  in  di  r 2\aehl  anf  das  Land  Is-freheii, 
nm  dort  das  vortroiriiehe  (iras  ah/.nweiden.  l'nterhalh  des  Dorfes 
„(  hijija"  hildet  der  l.oii^a  die  ersten  Katarakte,  und  /n;'leieh  mit 
diesen  erscheinen  im  Laiidsehaflshilde  wiederum  die  ersten  Hont- 
hosi-hhämne.  znersi  auf  den  Höhen  der  Iltieid  anfirelend,  s]iiiter  aher 
his  an  die  Klnssnfer  f;renzend.  Ziiiileieh  mit  dem  Hont  lio.sehhanm 
erseheinen  andere  .\rten  von  Standen  nnd  Striinehern.  Das  Dorf 
,.( 'hijija"  liefi'l  anf  einer  Insel  im  Lonea  nnd  ist  ditreli  einen  sehmalen 
Seitenarm  mit  knietiefem  Wasser  vom  rechten  l'fer  };etrennt."~) 
Hier  versehwindet  ilie  snm|iti.!re  Niedernne  weni;rstens  an  einifien 
Stellen,  hesonders  al.er  in  der  .\iihe  der  Katarakte,  an  welchen  feste 
rfer  den  Zii!>an^  znm  l'lnss  m'statten.  Oherhalh  ..(  'hijija"  läuft  der 
I.onpi  jedoeh  wieder  in  einem  elli|(senförmifren  Honen  dnreh  snm)ili- 
nes  (iehiet,  nmi  noch  weiter  aufwärts  finden  wir  die  landsehafllieh 
.sehönsten  Stellen,  welche  der  J-onpi  iiherhan]it  anf/.nweisen  hat. 
lliererludH'ii  siidi  llaehe.  steinifje  Inseln  ans  dem  Kltisse,  die  mit  schön 
frehanlen,  safti" p:riinen  l’hönixp.ilmen  hesinndcn  sind;  in  denn  nnteren 
wie  oberen  snm|ilifren  Laufe  des  l.oniia  sind  l’hönix|ialmen  dajretien 
fast  frar  nicht  anznin  ffen.  .Mit  Vorlielie  .scheinen  diesellxni  in  steini- 
pnn  Hoden,  fast  immer  aher  im  oder  am  Wasser  zu  wachsen. 

.Nachdem  wir  niis  vom  Lonna  ziemlich  weil  entfernt  frehalieii 
hatten,  sahen  wir  uns  idötzlich  einem  Wa.'.serlanf  <;e5reniil)ei‘, 
der  von  Herrn  I’.  van  der  Kellen  für  den  l.oiipi  gehalten 
wurde,  aller  in  Wirklichkeit  ein  .N'ehcnllnss  des  i.onpi,  der  „laizin- 
jriia"  war.  Die  p'riiip're  Hreite  und  Tiefe  de.sselben  Hess  aksbald 
erkennen,  dass  wir  es  mit  einem  anderen  Was-erlauf  zu  tiiun  haben 
iniissteii,  und  ein  Krkunduupritt  brachte  uns  dann  dii  (iewissheit. 
dass  wir  den  „Laziupia"  zu  iiber.schreileii  hallen,  um  den  p-|danten 
M'ei;'  am  L'uipt  fortsetzen  zu  k'iiiiieii.  .\in  Lazinjiiia  wurden  Herden 
von  etwa  bis  ,'>(i  Laziböckim  beobachtet  und  auch  einip’  dieser 
Tiere  erlep.  Die  Verfolpiii;r  liic'cr  .Vnliioiieii  p-slallet  sich  meist 
insofern  schwieri".  als  dieselben  sieh  durch  Siiui|ite  und  Flüsse 
Ilüchleii,  wobei  iiiehl  seilen  einzelne  Tiere  die  Heule  von  Krokodilen 
Hii:  Li'iilc  sriiiii  sclir  iiriiiscliit  aus  iiinl  lialicii  iiiclits  zu  verkaufen. 
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worden.  Der  I.ii/in^nu  Imt  etwa  8 l>is  10  i[otor  I5roitc,  läuft  ziomlioli 
solinoll  uml  stollcuwoisc  ülior  {icstoin;  an  den  üforränilcrn  orsolieinon 
iin  Wasser  waelisend  <lie  ifyrtaeee  Svzvpiuin  beiifiuellense  (Wehv.) 


Enjrl.  lind  Ilex  ealiensis  llarv.  (I.  inilis),  der  ini  ••anzen  Lande  nur  an 
dieser  einzi«;en  Stelli  lieoliaclifel  wurde.  Xaehdeni  wir  vi>m  Lizinuua 
ans  il<-n  l.onita  vier  'l'afre  aufwärts  verfulirt  liatlen.  erldieklen  wir  am 
jenseitifjen  linken  l’fer  die  Ilaniitstadt  ...Minnesera".  welrlie.  wie  sieli 

C* 
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:^|iiitcr  licnnisstellti',  in  ilcin  snni])fi"c>ii  M iiinliinjisjiobiot  <lcs  (ini- 
riri  laji. 

rill  lins  (U‘11  lliiniidinfr  «lii'sos  Ortes  geneigt  zu  innelien, 
wurde  ilini  eine  seidene  Seliliifdceke  und  ein  Stück  /eng  nbersnndt,  in 
der  Voranssetznng,  dass  wir  dann  einige  Lidiensinittel  eintansclien 
kiiiinten  und  Iküiii  Passieren  des  Longa  seitens  der  KalTern  Hülfe 
linden  würden,  l'nsere  I/diensniittel  waren  fast  zn  Ende  und  der 
dagdertrag  so  gering,  dass  vier  Jäger  an  einem  Tage  mir  eine 
reilgrosse  Antilojie  zur  Strecke  liraeliten.  Wir  waren  daher  ge- 
zwungen, des  Xaelits  in  den  nmliegeinlen  Feldern  1 intaten  ansgraben 
zu  lassen,  für  welche  den  sieh  einstellenden  reklamierenden  KatTern 
eine  Vergütung  in  Form  von  Zeug  gegeben  wurde.  Xaeli  einigen  Tagen 
stellten  sieh  in  nnserem  Lager  etwa  2."i  Katfern  ein,  welche  uns  als 
(ieselienk  eine  grosse  Schale  voll  .Mehl  und,  an  eine  Stange  gebunden, 
ein  lebendes  Schwein  überbraehten,  das  siidi  schon  aus  weiter  Ferne 
durch  sein  erbärmliches  (ieschrei  bemerkbar  gemacht  hatte.  Als 
< tegengesehenk  erhielten  die  Kaffem  ein  grosses  Stü<-k  Salz,  und  nach 
stmidenlaiiger  Verhandlung  wurde  beschlossen,  am  Morgen  des 
Hi.  Jannar  durch  den  Longa  zu  gehen,  wobei  uius  die  Kaffem  ihre 
Hülfe  znsagten  und  eine  jiassenile  Furt  zeigen  wollten.  Die  /u- 
stininiung  des  Häujitlings  von  Minnesera  zu  die.sein  Vorhaben  hatten 
wir  darum  eingeliolt,  weil  wir  dastdbst  I.ebensmittel  zn  erhalten  hoff- 
ten, andererseits  aber  auch  auf  die  Furcht  der  Katfern  Rücksicht 
nehmen  inn.ssti'ii,  welche  beim  Herannahen  der  Fixpedition  geflohen 
und  erst  nach  und  nach  zn  ihren  Hültmi  znrückgekehrt  waren.  Wir 
hatten  die  Absieht,  nach  Einnahine  von  Vorräten  von  der  (Juiriri- 
Mündung  zuni  Kuito  vorzugehen,  mussten  diesen  Plan  aber  aus 
.Mangel  an  Proviant  siiäter  aufgebeii.  Ehe  wir  den  Longa-1  tnrehgang 
ins  Werk  setzten,  wurden  die  dürftigen  Vorräte  durch  das  Fiinbringen 
zweier  Ehmantilopeii  ergänzt,  deren  Fleisch  aber  für  die  Dauer  nicht 
oder  nur  .schlecht  getrocknet  werden  konnte,  ila  die  fast  täglichen 
Kegeiigüsse  dies  verhinderten,  l'm  die  jiassende  Dnrcligangsstelle  zu 
erreichen,  musste  derselbe  Weg  am  Longa  abwärts  verfolgt  werilen. 
.\n  der  lnüretfeinleii  Stelle  angekomiiien,  wurden  die  Lasten  von  den 
Wagen  abgidaden  und  einzeln  von  den  Kaffem  durch  das  1 Meter 
tiefe  Wasser  an  das  jenseitige  Ufer  getragen;  die  leeren  Wagen 
jiassierten  ohne  Mühe  den  steinigen  (iruiid  des  Flusses  und  wurden 
am  jenseitigen  Ufer  wieder  beladen.  Xun  aber  bereiteten  einige 
siini|)tige  Stellen,  die  zwi-ehen  «lern  Ufer  und  dem  festen  Lande 
lagen,  di'iii  1 lurchbringen  der  Wagen  solche  Schwierigkeiten,  dass 
einer  derselben  nur  durch  .si)  Ochsen  aus  dem  tiefen  Sumpf  gezogen 
werdmi  konnte.  Die  zienilieh  hohen  Hinterräder  waren  so  sidir  im 
.''umpfe  versunken,  dass  eine  iiii  hinteren  Teile  iles  Wagens  liegende 
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Kiste  mit  fretiwkiieten  I’Haii/.eii  Wasser  atif{i<'iii>nimen  hatte,  welelii  s 
einen  Teil  der  darin  helindlielien  i’llanr.en  d(Mii  Verderhen  aiissetzt<'. 
Bei  dem  Flnssiiherfranfi  liatten  etwa  12  bis  l.">  Katfern  ans  Minnesera 
liiilfreiehe  Hand  geleistet  und  wurden  dafür  mit  einigen  Stücken 
Kattun  belohnt. 

Wir  Ix.zogen  nun  nnlerhalh  der  (^niriri  - ifümlnng  ein 
Lager,  und  hier  stattete  uns  der  llan|itling  von  Minnesera  mit  etwa 
;!0  seiner  Leute,  die  fast  dnrchweg  mit  Steinsehlossgewehren  be- 


Al>bildung  41  Kall'eni  von  .Miuiic-sera. 


waffnet  waren,  einen  Besuch  ab.  Als  Staatsgewaml  hatte  di-rsidbe 
einen  bei  dem  gerade  berrsehendcn  Sonnens<.hein  do|i|udt  warmen 
schwarzen  Blüschrock  sowie  neue  Beinkleider  angezogen  tind  einen 
federgeschmückten  Hut  aufgesetzt,  bei  Kegenwetter  dagegen  ersebien 
derselbe  im  bunten  Ibnnd.  Kür  die  ihm  übersandte  seidene  Decke  gab 
er  drei  Kilo  Wurzelkaut.schnk  als  (!egeng(‘scbenk,  erbat  sieb  aber  eine 
zweite  derartige  Decke,  da  ihm  die  erste,  wie  er  angab,  von  seinini 
Leuten  gestohlen  wonlen  sei.  Dieser  Bitte  konnte  nicht  l'olge  ge- 
geben werden,  da  iler  Deckenvorrat  nicbt  gro.ss  und  aitsserdem  gar 
keine  Aussicht  vorhanden  war,  Kautschuk  oder  dergleichen  cinzn- 
tauschen.  Kür  di(>  wenigen  überbrachten  liataten  ninl  Maniok  wurde 
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fast  Hilf  Salz  vcrlaiijit  ninl  für  ein  lltilni  ctua  oiii  ViiTtcliifuiid  Salz 
frcirelien.  Tm  iins  ilt-ii  Mangel  an  Ja'üensinittcln  in  dicscin  Teile  des 
l.aniles  klarzn  niaclicTi,  erziililte  uns  iler  1 länjitliiif;,  die  Not  am  Kiiito 
sei  so  "Toss,  «lass  c|ie  Knilo-Katfern  naeli  .Minnesera  konnneii,  um  ihre 
<i(>\velire  fielen  .Maidok  eiiiziitauselien.'*)  Da  nun  am  linken  Longa- 
l'fer  alle  dairilaustlitge  kein  l’esnltat  lieferten,  sahen  wir  ein,  dass  es 
geratener  sei.  vorläufig  vom  Wege  naeh  dem  Knito  ahziisteheii  mul 
als  Wiehtigstes  di<>  Kriangnng  von  hehensinitteln  anznstrehen.  ’/m- 
niiehst  wnrile  an  ...Manonge",  eine  am  Oherlanf  iles  Kuehe  gelegene 
Kaffi'rnstadt  gedaidit,  von  dc-r  es  hekannt  war,  dass  sieh  dort  .Mais  ete. 
in  grösseriMi  .Metigiii  eintausehen  Hess;  da  aher  die  in  Wirkliehkeit 
reeht  liedenteinle  Ivntfernnng  zu  jener  Ziüt  vollkommen  tmlM’kannt 
war,  ersehien  es  als  vorteilhafter,  na<-h  dem  hazingna  zurüekzngehcm, 
wo  die  lieolmeliteten  llerih'u  von  Lazihöekeu  eine  gute  dagdheute 
verspraehen.  Meint  Uiiekwege,  der  ilureh  „huntes  Kelil‘‘  erfolgte, 
hlielM'ii  wir  ininier  in  weiter  Ktitfernung  vom  Flusse,  da  senkrecht 
zum  l.onga  laufeinle.  snin])Hge  Finsilinitte  ein  gerailes  Vorgehen 
nieht  zuliesseu. 

Selion  wenige  Kilometer  unterhalh  Minnesera  fand  sieh 
liereits  eine  passende  .Stelle,  an  wtdelier  iler  Longa  zu  heiden  .Seiten 
harte  l'fer  zeigt«*  und  zum  Diireligang  der  Wagen  geeignet  war.  Ks 
wiirile  ztinäehst  ein  Floss  gidiant  unil  zttr  grösseren  Tragfähigkeit 
acht  Tonnen  unter  ili*msi-ll>en  hefestigt.  I'm  nun  das  zieinlieh 
schwere  Tau,  weli-lies  an  «lein  Floss  hefestigt  werden  sollte,  «lureh 
«len  Fluss  zu  hringen,  wnrile  ein  von  den  Longa-Kaffern  bereits  anf- 
gegehi  iies  Moot  aus  Houthoseliriuile  wieiler  tlott  gemaeht  und  mit 
«li'iii  l'an  helailen,  das  «ler  junge  Mure  Lau  an  «las  anih*re  Ffer  hringen 
wollte.  Da  aher  «las  Moot  sehr  unsieher  war  und  «las  von  «len  KatTern 
am  linken  Ffer  fesigehaltene  Tauende  heim  .\hrollen  auf  «len  Kami 
lies  Mootes  ilrüekte,  so  hes|i«.g  di  r Mure  in  völlig  nacktem  Zustande 
das  traurige  Fahrzeug,  nm  heim  Kentern  desselhen  wenigstens  mit 
dem  Tan  dureh  .Sehwinimen  das  andere  Ffer  zu  erreiehen.  Xaehdem 
einige  Schüsse  ins  Wasser  ahgefeuert  waren,  nm  etwa  vorhandene 
Krokodile  zu  verseheuehen,  wurde  die  riskante  Mootfahrt  ins  Werk 
gesetzt  und  schien  auch  zu  glücken,  indem  der  Mure  mit  grosser  Hast 
dem  jenseitigen  Ffer  zustrehte.  Kurz  vor  diesem  füllte  sieh  zwar  das 
Mont  mit  Wasser,  aher  der  Mure  erreichte  denniM'h  sehwimmond  mit 
dem  Tau  das  Latid.  In  der  Mitte  des  ziendieh  langen  Taues  wurde 
das  Fhos  hefestigt,  und  auf  diesem  ilnreh  Hin-  und  llerziehen  siiinf- 

Ks  InTPsrlitr  fi'rucr  ia  scim-m  [.amte  ilaruia  ilie  Hungersnot,  weil  die 
gr.isscu  Uegen  des  vergnngeiien  .Jnlires  das  Kinbringen  der  Krnte  verliindert 
hatten.  Zar  Zeit  leliten  alle  seine  i.ente  bei  iiiren  Aniitlanznngen,  wo  sie  sieli 
knniinerlieii  von  griinen  Kiiriiissen,  Maniok  und  Hataten  ernährten. 
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lii-lu‘s  (ifplii-k  iliirrli  «Irn  I.oiif>a  lict’iii'ilcrt.  Die-  Ircri-n  Wagen  wimlen 
auf  ileiii  (inimle  <le>  Flusses  liiiiilnrelige/.ogeii,  woliei  der  dem  |{iiren 
D\i|)lessis  geliiirige  Wagen  diireli  ilie  Wassergewalt  nmseldng 
niid  erst  naeli  vielen  vergeldielien  Vc'rsnelien  wieder  anfreelit  gestellt 
werden  kniinte.  Heim  lleraiiszielien  des  Wagens  ergal)  sieli,  dass  das 
Zelt  desselben  zerbriielien  war;  ein  anderer  Wagen  verlor  die  eiserne 
llefestignngsseliraidie  an  der  Aidiso,  naeh  der  vom  Floss  ans  stunden- 
lang auf  dem  Flnssgnindo  gesnelit  wurde,  oline  dass  es  gelungen  wäre, 
das  betreffende  Stiiek  zn  finden.  Die.se  Seliäilen  wurden  sehuellstens 
ansgelM's.sert,  ebenso  wi(>  .siimtlielie  Keparaf nren  an  den  Wagen,  so- 
wohl Sttdlmaelier-  wie  Sehmie<learlH‘ifen,  von  dem  jungen  Ifnren  ohne 
grossen  Zeifverlnst  ansgefiihrt  wurden.  Die  ( iesehiekliehkeit  der 


Alibildnng  42.  L'cbersetzen  ülier  den  l,oniru  mittels  eines  au.s  1'ä.ssern 
herge.stcllten  Flusses. 

Ihiren  ist  mnsomi'hr  hervorziiheben,  als  ihnen  gewöhidieh  nur  die  ein- 
fachsten Instrumente  bei  den  vorkommendi-n  Arbeiten  zur  Verfügung 
stelum.  Ks  ist  niehts  Seltenes,  <la.ss  sie  z.  15.  la-derselinhe  anfertigen, 
die  zwar  sehr  einfaeh,  aln-r  dennoeh  praktisch  utiil  haltbar  sin<l.  Xaeh 
dem  l'ebersehreiten  iles  Flusses  ging  ein  so  starker  Regen  hernieder, 
ila.ss  das  siimtlielie  im  Freien  lagernde  (lepäek  ihireh  die  Wagen|)liine 
gesehiitzt  werden  nmsste.  .\ls  Imbiss  dienten  uns  hier  einige  ge- 
röstete .Maiskolben,  während  wir  vordem  einen  in  Was.ser  einge- 
rührten  und  dann  atifgekoi-hteii  Weizimmehlbrei  bezw.  Mehlkleister 
genossen  hatten,  der  ihireh  seine  Klebrigkeit  mir  mit  grosser  .Mühe 
hinmiterznwürgen  war.  I’nsere  Katfern.  die  aneh  hier,  wie  bei  jedem 
anilerim  Fhis.-übm'gange,  eine  schwere  ,\rbeit  zn  verrichten  hatten, 
stillten  ihri'ii  llimgi-r  mit  rohen  .Maniokwnrzeln  und  genossen  so  viel 
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«lilvou,  (lass  mclirorc  Kaflci'ii  i-rkranktcii,  und  einer,  Xanieiis  .,(.'ai- 
liaiiia".  am  iiiielisten  Morgen  infolgi-  zu  reiehlielien  Geimsses  der  iin 
rollen  Zustande  giftigen  Wurzeln  tot  aufgefimden  wnirde.  Der  Kaffer 
wurde,  wie  es  bei  den  IIuiube-Kaffern  Brauch  ist,  in  sitzender  Stellung 
lK‘gral>en,  und  zwar  ohne  Kenntniss  der  umwohnenden  Kaffem,  weil 
diese  sonst  ihres  Aberglaubens  wegen  Einsiiruch  dagegen  erhoben 
hätten. 

Von  den  Kaffem  am  Longa  unterhalb  !Minnesera  werden 
hauptsächlich  Mais  und  ^laniok,  ferner  Hanf,  Tabak,  Erderbse,  l’ha- 
seolus  vulgaris,  Vigna  sinensis  und  Bataten  nngebaul.  Als  Tauseh- 
artikel  wurden  Tlais,  ^laniok,  Hühner  und  Eier  gebracht  und  dafür 
wiederum  Salz  verlangt.  Von  denselben  Kalfern  werden  die  Kojife 
und  Kinnladen  des  erlegten  Wildes  als  Zaubermittel  auf  Bfähle  in 
die  Xähe  der  Hütten  gesteckt  und  um  den  Hals  kleine  Schildkröten- 
schalen getragen,  die  von  einzelnen  al«*r  auch  auf  den  liewehren  l>e- 
festigt  werden,  um  das  Glück  bei  der  Jagd  zu  erhöhen.  Auf  dem 
Wege  am  I/onga  abwärts  verirrte  sich  an  einem  Morgen  ein  Pferd, 
das  nach  stundenlangem  Suchen  endlich  an  einem  der  früheren  Uiger- 
]dätze  wieder  geftinden  wtirde,  Avohin  es  den  Weg  durch  Verfolgen 
der  Wagenspuren  gefunden  hatte.  Ha  seit  ('iner  Woche  kein  Stück 
Wild  erlegt  und  der  Keisvorrat  bereits  am  24.  Januar  1900  völlig 
aufgebraucht  war,  so  musste  der  für  die  Pferde  bestimtnte  .Mais  als 
Xahruugsmittel  für  die  weissen  Milglitsler  der  Ex]>edition  in  An- 
.spruch  genommen  werden,  widirend  die  Kalfern  fast  fingerstarke,  la?- 
haarte  Haupen  einer  Saturuidenart,  die  sich  von  den  Blättern  des 
Houtbosehes  ernähren,  in  tlefässen  sammelten,  um  dieselben  in  go- 
röstetem  Zustande  zu  verzehren.  In  der  Xähe  des  Lazingua  wurde 
dem  dringendsten  .Mangel  dadurch  abgodiolfen.  dass  an  einem  Tage 
1 Duiker,  2 Jaiziliöcke  und  ö Aveibliehe  Elenantilopen  geschossen 
wurden,  deren  Fleisch  in  einer  eigens  dafür  hergestellten  Hütte  ge- 
trocknet werden  sollte.  Das  trülje  regnerische  Wetter  hegünstigte 
dieses  Vorhaben  Avenig  genug,  und  die  nur  höchst  mangelhaft  ver- 
pllegten  Hunde  betrachteten  die  auf  Stangen  hängenden,  für  sie 
immerhin  mxdi  erreichbaren  Fleischst  reifen  als  leichte  und  Avillkom- 
mene  Beute;  die  Kalfern  dagegen  eigneten  sich  die  zweifelhaftesten 
Fleischstücke  an,  die  dann  auch  als  solche  besonders  beim  Kochen 
ihren  unfeinen  Geruch  weithin  verbreiteten,  aber  dennoch  von  den 
Kaffem  mit  Wohlbehagen  versjteist  Aviirden.  Angeregt  durch  den 
Fleischgenuss  utid  dureh  schottischen  BrannfA\‘eiii,  veranstalteten  die 
Kalfern  einige  ihrer  beliebten,  nicht  immer  anständigen  Tänze, 
Avährend  fernerhin  Entbehrungen  und  knajijie  Verpflegung  eine 
rechte  Fröhlichkeit  unter  den  Leuten  nicht  aufkonuuen  liessen.  Am 
Lazingua  konnte  Aveiteres  Wild  nicht  erlegt  Averden,  und  da  voraus- 
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zu.solu‘11  war,  dass  die  fragwürdifffii  Fleisch vorräto  von  den  zaidreicheii 
KnfTern  bald  verlilftt  würden,  Idicb  nichts  anderes  übrig,  als  densellien 
Weg  wieder  vorwärtszngehen,  den  wir  schon  zweimal  zurückgidegt 
hatten. 

Zwischen  dem  laizingua  und  (Juiriri  besteht  die  rechte  Ufer- 
seite des  Longa  fast  immer  aus  snmpHgcm  Terrain,  mir  selten  tritt 
der  trockene  und  dann  meist  steinige  Boden  ((Juarzgestein  mit  Sand- 
steingemenge) an  den  Longa  heran.  Fast  unmittelbar  an  den  Snmpf- 
rand  grenzen  Sanilhügel  von  geringer  Höhe,  die  mit  ansgedehnten, 
aber  lichten  Wühlern  von  Hontbosch  bestanden  sind.  .\m  linken 
Longa-Ufer  wechseln  snmjifige  und  trockene  Stellen  zwar  auch  mit- 
einander ab,  aber  die  landeinwärts  gelegene  Fläche  ist  eben  und  nur 
mit  einzelnen  Bäumen  bewachsen.  OlK'rhalb  des  ()niriri  linden  sich 


Abbildung  43.  Udierrülirmig  eines  Wagens  dnreb  den  Longa 


zu  beiden  Seiten  des  Longa  ausgedehnte  Sümpfe,  an  welche  sieh  mit 
Wald  bestandene  Sandhügel  anschliesscn.  l)ies<-  (icsialtnng  des 
Tjindes  setzt  sich  mit  gc-ringen  Unterschieden  in  dem  grossen  Ciebiel 
am  Knito,  Longa,  ()niriri,  Lazingna  und  Kampnlnve  fort. 

Am  !51.  Januar  erreichten  wir  dieselbe  Stelle  am  Longa,  welche 
wir  bereits  am  12.  d.  Mts.  inue  hatten,  diesmal  iiImt  ärimw  an  Vor- 
räten als  vorher.  Um  der  augenblicklichen  Not  abzuhelfen,  mu.'Stcu 
wiederum  einige  Säcke  mit  Bataten  den  Feldern  der  Ivaffern  ent- 
nommen werden,  die  als  Xahrung  für  die  Ivaffern  und  l’ferde  dienen 
sollten.  Die  letzteren  waren  durch  den  Mangel  au  Maisfuttcr  schon 
ziemlich  mager  und  so  schwach  geworden,  dass  eines  der  jüngi'ren 
Tiere  l>ei  einer  scharfen  Jagd  auf  Elenantilo|icu  völlig  versagte. 
Wegen  der  Schwäche  der  Pferde  mussten  die  JagdausHüge  ebenfalls 
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(■in<r<'scliriiiikr  wcrilcn  iitiil  lictVrtcn  in  ilcr  Fnifro  nur  liik'list  srltcn 
lin  U(‘siiltnt.  Du  <lii-  Lniiiru-Kiifffni  auf  \vii-il<>rliolt<‘s  Krsuchoii  kcunc 
l.<■ll(■Ilslnitt<■l  /.um  l'iiusi’li  linu-lifoii,  so  wurilcu  al«‘rmals  Bohnen 
uiul  .Mais  th'u  Felileiii  iler  Kaifeni  eiitiiominen  uiiil  ilaraufliili  alle 
irfremlwie  reifen  l'eldfrüelite  von  deiiselhen  mit  grosser  Hast  in  ihre 
Dörfer  gehraeht.  .\lle  iihrigen  Kaffem,  ilie  oherhalli  <les  Longa 
wtihnlen,  sehienen  von  unserem  Vorgehen  Imreits  unterriehlet  /u  sein, 
und  um  uns  niögliehst  sehnell  los  /u  wenleii,  gelirauehten  sie  die  List, 
uns  auf  die  Wagenspur  iler  Kaulsehukhiindler  /u  verweisen,  welehe 
stets  am  niiehsten  Tage  erreieht  werden  .sidlte,  alier  in  Wahrheit  noch 
mehrere  'l'agereisen  entfernt  war.  Jnzwisehen  merkten  wir  aus  ver- 
sehiedeneii  .\n/ei<'hen,  dass  wir  uns  ilem  (iehiete  des  Kant.sehuk- 
hamlids  hedentend  geniihert  hatten.  Die  Hütten  der  Kalfern  zeieli- 
ni'ten  sieh  durch  grös.s<'re  und  sanlierere  Bauart  aus;  an  einzelnen  der 
riiüren  waren  sogar  Ornamente  oder  Köpfe  ausges<'hnitzt  und  an 
anderen  Thören  Sehlösser  ang<d)raeht.  dermi  dazu  gehörige  Schlüssel 
von  den  Katfern  an  einem  Kiemen  am  (Inrtel  getragen  wurden.  Die 
Wohlhahenheit  iler  Loiiga-KalVern  zeigte  sieh  am  deutlichsten  in  dem 
Besitz  von  V i e h.  Nela  n einigen  .Stücken  Von  Uindvieh  wurden  auch 
knrzhörnige,  gedrungen  gehante  Ziegen  und  eine  kleine  Sehweine- 
art mit  hraunroten  Haaren  gehalten.'*)  Wenig  Pflege  scheinen  die- 
selhen  Kaffem  auf  die  ihnen  gehörigen  Hunde  zu  verwenden; 
letztere  waren  von  so  ersehreekender  Magerkeit  und  von  so  eckigen 
Formen,  dass  that.siiehlieh  alle  Ki])pen  gezahlt  wenlen  konnten.  ,\ns 
.Mangel  an  Futter  mussten  wir  einige  un.serer  Hnnde  vertauschen,  die 
von  den  Kaffem  gern  genommen  und  mit  je  -J  .Mangas  (---  ’J  Kilo) 
K a n I sch  n k hezahlt  wnnlen. '■''')  Answer  den  am  Longa  hereits  er- 
wähnten Feldfrüehten  wird  an  dieser  Stelle  noch  Kieinns,  Peuni- 
setnni  (dieses  auf  ausgedehnten  Feldern),  Ktirhis  und  .Solanum  e.scn- 
lentnm  Dun.  angehant,  dessen  hochrote  Früchte  im  gekochten  Zu- 
stande genossen  werden."')  Fine  ( iet  reideart,  K 1 e tt  s i n e eora- 

*•'■1  Itiaj  Kindvidi  liutten  die  liiesigeii  Kiiarvborenen  vor  der  i*e.st  von  den 
wfissen  Händlern  ge;;en  Knutsehuk  eingetiiusdit.  Wir  erfuhren  hier  auch,  dass 
die  Uinderpest  diesen  Lundslrich  nicht  iieriilirt  iintte. 

n*')  Wir  waren  sehr  erstaunt,  dn.ss  uns  die  Kingeiiorenen  sogleich  Fleisch  und 
Miiis  iil-s Tuusehniittel  gegen  Kautschuk  alwerliingten,  erfnliren  aber  bald,  dass  sich 
die  Eingeborenen  die  notwendigen  l.ebensinittel  i,»ei  den  wei.saen  Händlern  gegen 
K aiitsehuk  eintau.schten. 

-'*)  Auf  den  freien  sandigen  Flächen,  welche  hier  den  Longa  begrenzen,  fand 
ich  nur  an  dieser  Stelle  die  cclibn  Iduliende  Aloe  brnnneo-punctatn  Engl,  et  Oilg 
n.  sp-,  Weiter  oben  am  Longa  und  auch  am  Quiriri  die  ziemlicli  seltene  Protea 
haemantha  Eiurl.  et  (tilg.  n.  ...p..  wahrend  Plectronia  orbicularis  K.  .Schum,  n.  sp. 
und  .Spliaedamnocarpiis  imleherrimiH  (tilg  n.  .sp.  vom  Longa  bis  zum  Kuito  ver- 
breitet waren.  Phyllocormus  candidn.s  Kngi.  et  (tilg  i-st  als  kleiner  .Straueli  in 
den  Wäldern  vom  Knito  lös  zürn  Kulei  selir  Ininfig  anzntrellen. 
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<•  n n ii  (iiii-lii..  von  ilni  Kaffcni  ..I.nkn"  liommnt,  ist  mir  liier  iiinl  am 
(^iiiriri  vorhamlen  nml  wiril  wie  llii>e  als  Xalirunosinillel  mul  zur 
I lierbereitmi"  verwenilef.  /.nr  1 lerstellmio  iles  Maiiiokinehles  werden 
die  Wnrzidn  zuerst  eine  Zeit  latip:  pewiissert,  wol>ei  diesellien  einen 
mian^enelimeti  (lerneli  amieliinen ; dann  werden  sie  j;ekiK-lil  und  da- 
rauf fietroeknet,  naeli  dein  Aliseliiilen  der  äusseren  Haut  stiiekweise  in 
einem  Ilolzmörser  zerstampft  und  das  so  frewonnene  Mehl  dureli  einen 
fast  evlindriselien,  siehartifr  fein  cetloelileneu  Ivorl)  geschüttet,  wolad 
die  grösseren  Stücke  in  ilem  Korh  zurüekhieihen.  Als  Xahrungs- 
mittel  dienen  hier  wie  am  (^uiriri  zur  Zeit  der  Hungersnot  die  bereits 


Abbildung  44.  Hütte  um  boiigu. 


i rwähnteii  Uaupen,  welche,  in  • iefiissen  stehenil,  einen  wiilerliehen 
lierueli  verlireiten  und  au<-h  im  getrockneten  Zustande  für  spätere 
Zeiten  aufhi-wahrt  werden. 

Als  wir  die  l•'urt  am  l.onga  erreichten,  ilie  von  den  Kautsehuk- 
hiindlern  als  1 turehgatigsstidle  henutzt  wird,  hegegneteii  wir  dem 
Wagen  eines  englischen  Händlers,  der  über  die  Üegegnung  mit  den 
ihm  hekannten  Leuten  so  erfreut  war,  dass  er  sieh  entschloss,  mit 
unserer  Kxpedition  zum  t^uiriri  weiterzngehen.  Ati  dieser  Stelle  des 
Longa  wohnen  mehrere  Händler,  die  Wurzidkautsehuk  gegen  Zeug 
und  andere  Wariai  eintausehen,  zum  Zwecke  des  Handels  aber  auch 
zweirädrige  Karren  aus.sendeii,  von  denen  uns  ein  sididier  in  den  ersten 
Tagen  des  l'ebruar  liubt  am  Longa  abwärts  zieheml  begegnete.  I!ei 
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ili-ii  ]Iiin<llcni  liifiortcii  pinz  liciliMin-mli-  Kmitscliukvorriitr,  meist  in 
der  nllfremoin  freliriiueliliclieii  Weise  in  ISiinilel  freseliniirt,  zn  welelien 
■K>  fintrer-  l>is  iliiumeiisliirke  Kmitselinkst reifen  peliören.  ilie  iils 
Tiniselieinlieit  „Miinjrii“  fienannt  wenlen.  Die  (Irössc  dcrsellien  wird 
diireli  die  S|>anne  einer  Hand  im  (Quadrat  Iwslimmt.  das  (iewielit  einer 
•Manpi  heträffl  etwa  1 Kilo."*')  8elir  seilen  wird  der  Wurzelknnl- 
seliiik  in  ^trösseren  Stiieken,  ilie  wie  ein  Jlrot  oder  eine  !Maniokwnrzel 
freformt  sind,  von  den  Katf<'rn  in  den  llamlel  jrelirn<dit.  Für  ein  jnnfres 
Füllen,  das  während  der  Keise  z\ir  Welt  ftek  ommen  war,  wnrilen 
von  einem  jairtiifriesisehen  llämller  IfiO  Manilas  hezaldt,  während  ein 
jnnpes  Kalh  nur  10  .\laniras  einhraehle.  Die  Preise  der  ladHoismiltel 
sind  am  lanifra  nnd  ()niriri  für  einen  Weissen  kanm  nnd  für  einen 


Abliitduii^  4ä.  Kiiijtrbüreiic  vom  Ijiiiriri  ihren  Kuutscliiik  verkttureiid. 

Kalh'rn  fast  par  nieht  zn  er-ehwinpen.  da  für  einen  kleinen  lleeher 
Voll  Keismehl  von  den  KafTern  eine  .Manpa  verlanpl  wird,  während 
von  uns  ein  Kilo  Mais  mit  einer  Mark  hezahlt  werihni  musste.  Fs 
pehinp  nns  für  diesen  Preis  11  Saek  Mais  von  den  Portnpiesen  zn 
kanfi'ii,  welche  dieselhen  in  .Manonpe  einpelanseht  nnd  na<'h  den 
llandels])lätzen  mitpeführl  halten.  Wie  pross  der  Manpel  an 
Xahninpsmittehi  nnli'r  den  Händlern  mitnnler  .sein  kann,  ist  darans 
zn  ersehen,  «lass  sieh  einer  derselhen  7 Monate  hindnri-h  wepen  .Manpel 
an  ^lehl  nnil  F'leiseh  mit  Kan|ien  ernähren  musste.  Der  teuer  erkatifte 
^lais  erfordi'rte  für  die  Folpe  als  eiiizip«‘s  Ver|)Hepnnpsmittel  ein«' 
sparsame  Kinteilimp.  nnd  dannn  wnr'ien  17  nn.serer  Kaffem,  die  säml- 
lieh  damit  einverstamlen  waren,  nai’h  Jlninhe  hezw.  Eiliva  znrück- 

*s  Kill  eiiizvlm.-r  K aitt^('huk>trt*iri.‘n  wird  als  liezeichtiet. 
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jiesi-liii'kt  »ml  iliiie»  z»_:;li'icli  die  Bricfsm-lieu  nnvortrnnt,  wflflm  sc-it 
(•ktolier  iilifjescliifkt  werJeii  kniinten. 

Vom  Lonjia  fiinpon  zwei  unserer  Wupe»  sowie  aiieli  des 
Kngliimlcrs  iiaeli  de»i  Quiriri,  walirend  die  Ubriften  zwei  Wagen 
znm  Zwoeke  des  Handels  am  Longa  stehen  blieben.  JJie  am 
Qniriri  ansässigen  portngiesisehen  Händler  verkanfleu  von  ihren 
Waren  während  nns<Ter  Anwesenheit,  mir  sehr  wenig,  da  ilie  Qui- 
riri-Kaffern  die  neuen  Waren  und  Muster,  welehe  wir  mitfnlirten, 
vorzogen.  Wir  hörten  daher  bald  von  versehiedenen  Uebergriffen, 
welehe  sieh  die  Portugiesen  den  KatTern  gegenüber  erlaubt  hatten, 
so  wnrile  einem  iler  Kaffem  wegen  einer  geringen  Schuld  eine  Ziege 
weggesehossen  und  ein  amlerer  Kaffer  mit  einem  Hammer  miss- 
handelt, der  sieh  infolgedessen,  um  ,Sehutz  iiittend,  an  uns  wandte. 


Abbildung  4t>.  Eingeboreiie  beim  Kautsvhukkuchea  ^Quiririi. 


Da  die  Portngie,sen  in  den  Kolonien  vielfach  ans  Deportierten  bi-- 
stehen,  so  hielten  wir  mit  denselben  keine  (iemeinsehaft,  sehlossen 
uns  aber  einem  sehwedisehen  Händler,  Xamens  S w a n s t r ö m , an, 
der  uns  ein  ebenso  seltenes  wie  willkommenes  (lesehenk  in  frisch  ge- 
backenem Brot  üla-rmittellc.'“)  Die  beiden  am  Longa  zurückgeblie- 
benen Wagen  waren  inzwischen  wieder  zu  uns  geslossen,  und  nun 
wickelte  .sich  am  (Qniriri  ein  so  gutes  (iescliäft  ab,  dass  in  wenigen 
Tagen  beinahe  öOO  Alangas  eingetanscht  wer<len  konnten,  und  zwar 
vorzugsweise  für  Kattun.  Bessere  Stoffe  wie  Hemdentnch  oder  gar 
.Sammet  wurden  zwar  auch  begehrt,  aber  hiervon  die  gleiche  .Menge 
wie  von  Kattun  verlangt.  An  der  sumpfigen  A’iedernng  di's  (Qniriri 

Dieser  lliiadler  hatte  am  Kulmngu  eine  Ladung  Mais  gekauft,  um  den- 
selben in  diesem  Landstrich  gegen  Kuut.scbuk  uinzusetzen. 
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alwiirts  xiclictKl,  faiKlcii  wir  <lic  m<-ir.lcn  lirwuliiicr  der  liier  ziililreieii 
viirliHiiilnieii  Dürfi'r  iiiil  ileia  Jiereilen  von  Kiiiitselnik  lieseliäflijrl. 
Am  (v>iiiriri  trafen  wir  ferner  ein  ans  Striineliern  freliildeles.  dieliles. 
Zinn  Zweek  des  Fisehfaiiües  i'rrieliteli-s  Weiir  an  nnd  einige  aii' 
I’fiilden  roli  geliante  liriiekui,  wie  wir  solelie  aiieli  selnm  in  der 
Kantsi-Iinkgegend  am  Longa,  aller  sonst  nirgends  im  ganzen  Lamle 
angetrotfen  Iiatten. 

Als  Kriegsseinmiek  verwenden  die  (^niriri-Katfern  einen  Keder- 
imfz,  welidier  je  naeli  dem  Alter  d<-r  Katfern  ans  einer  grösseren  oder 
geringeren  Kederzalil  liestelit  nnd  als  Ko|ifliedeeknng  getragen  wird. 
Als  Waffen  dienen  nelien  den  (iewehren  amdi  Hogen  nnd  l’feile,  von 
dmien  U'tztere  mit  verseil iedenartig  geformten  Kisens|iitzen  verseilen 


Ahbildaiig  47.  Itnirkr  über  den  Qiiiriri  aus  Prälilen. 


sind.  .\ls  weitere  .^iisriistnng  tragen  diesidlam  Jvnfferii  zienilieli 
grosse,  ans  Li-der  geformte  l’atronentaselien,  die  den  Sidiiessla-darf  für 
die  (lewelire  eni lullen.  Lin  intelligent  aii-seliender  Kaffer  in  der 
(^niriri-t  iegend  versah  das  .Vml  eines  Zanherers  nnd  hediente  sieh 
zur  Heilung  von  Krankheiten  und  zur  Krniittelniig  von  1 tielistahleii 
eines  mit  den  vi  rsehiedensten  ( iegenstiinden,  wie  Vogelkrallen. 
Käfern,  Knoehen  ete.  aiigefiillten  Korhes,  der  heim  1 tiirelisehiittelii 
ans  der  Lage  iler  ver.sehiedeiien  ( iegeiistäiide  wahrseheinliidi  einen 
Anhalt  gehen  s<dlte. 

ln  „Sakkemeelio",  einem  am  tjniriri  gelegenen  Dorfe  wurde  ein 
laiger  hezogen  nnd  hier  den  K.ilfern  Waren  und  einige  Stiieke  Vieh 
im  Werte  Von  l'üT  .\Ling.i'  niiler  der  lÜirgsehaft  des  lläii|itlings  auf 
Kredit  gegi  hen.  Die  Kaffem  hatten  zwar  grosse  .Mengen  von  Kaiit- 
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scliiikwiim-ln,  iilic-r  ilic  crfiii'ilci'liciic  M<‘ii}rc  vmi  ferti-rcm  Ivniit- 
sclmk  iiK'lit  viiiTÜti};  iiiut  crliiitcii  sicli  «Icslinlli,  «licscllii-  lici  ilor  iiacli 
(■itiip'ii  Alimatcii  iilicr  Sakkciiifclio  frfolijviiilcii  Uückrcisc  zu  ciil- 
riclitcii.  Dicsor  ICmlit  kniinlc  olmc-  iM-ilciikrn  j>ff;clK'ii  wcrilcii.  da 
uns  der  scliwcdisclic  Händler  versieliert  liatte,  dass  die  KafTern  ihren 
Verptiichlnnffen  williij  naelikommen.  ln  iienis<dlien  l>orfe  Ix'^eu- 
ueten  wir  einem  (iefan,tren<-n,  der  ein  ^Meler  laii};(‘s,  ziemlioli 

schweres  Holz  mit  fjaUdförmiiiem  Knde  nm  den  Hals  tni"  und  mit 
Korhtleehten  und  Kants<’hnkkhi|ifen  hesehiiftijit  wurde.  Diese 

Strafe  war  von  ilem  lliiiqitliiif;  des  Dnrfes  auf  mehrere  .Monate  ver- 
hiinirt,  weil  der  ( iidanirem-  einem  amleren  Kalfern  mit  einem  Stück 
Holz  ein  .\nffe  ansgestiK-lien  liatte.  J)<‘r  Hän|itlin^  eon  Sakkemeeho 


Aliliildiiii);  4H.  CaluHale-Krii-jrer  am  Qairiri. 


hatte  zur  ll(d>nn:r  ih‘r  Viehznidit  für  <len  lli'lrait  von  IMI  .Manpi- 
drei  Kühe  nml  einen  Ihdien  erworhen,  die  ihm  miterfiehenen  Kalfern 
dafreften  fast  alle  (iewehre,  die  seidenen  Sehlafdeeken,  Kaltnn  und 
sofiar  den  Sammet  jrekanfl.  .Mit  jranz  hcsonderer  X'orliehe  wurden 
sowohl  in  Sakkemeeho  wie  an  allen  anderen  Orlen  am  (^niriri  und 
Lon^a  Teller,  Kannen,  Sehüs.s(dn  eie.  ans  Kmaille  verlangt  und  ein- 
getanseht,  w<diei  wir  id'linals  feslslidllen,  dass  die  Kalfern  im  1’i’i.itz 
besserer  Kmaillegefiisse  als  wir  seihst  waren.  Das  (iefühl  iler  Kani- 
kraft  ist  hei  den  Katfern  in  lier  Kantsehnkgi-geml  oft  so  gross,  ila.-s 
sie  nach  dem  Preis  von  ( lehranehsgegensiänden  fragen,  widehe  für 
uns  nnenthehrlieh  und  daher  nnverkänflieh  sind.  Der  Kantsehnk 
vertritt  hier  vollstämlig  <lie  Stelle  des  Oeldes,  denn  der  Kalfer  kommt 
ilamit  an,  hesiehl  die  Wan'ii.  kanfl.  wa~  ihm  gefällt,  oder  zieht  mit 
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seinem  Kiiiitscliuk  wieder  heimwärts,  wenn  er  niehts  Zusagendes  ge- 
fiimUm  hat.  Am  (^niriri  wurden  häutig  Salz  und  Fleisch  als  Tausch- 


.\lil>Udung  49.  Kiiigelioreiier  Wouderdoktor  ^(iuiriril 


arlikel  gefordert.  Diesem  Verlangen  konnte  jedoch  nicht  ent.sproeheii 
werden,  cla  ersteres  nur  in  geringer  Menge  und  letzteres  üherhaupt 
nicht  vorlu'.nilen  war.  Kür  Salz  wiirdmi  in  den  ifonaten  Janimr, 


.tlibilduiig  .tO.  Kiiigrborciie  mit  Kautsclmkwarzeln  in  Sakkemrcho  iQuiriri). 

Fehrnar  und  März  die  höeh>ten  Preise  la'zahlt;  späterhin  ermässigte 
sieh  der  J’reis,  da  viide  Kaffern  damit  llamlel  treilHUi,  das  Salz  für 
Kauts<dnd<  in  llenguella  eintausehen  und  es  ilann  in  der  Kautschuk- 
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am  I^ngn,  Qniriri  und  Kampiihive  wieder  absetzen.  Die 
Preise  für  die  Tauseliartikel  in  diesem  Gebiete  sind  etwa  folgende: 


Alibilduiig;  51.  Eingeburciier  ijträfliug  in  .'‘akkcmuclio  (piiriri  . 


ein  Stiiek  Kattun  — 8 Yard  gilt  1 Manga,  ein  Zündliütclumgewehr 
7 ilangas,  eine  wollene  Decke  5 Mangas,  :1Ü0  Zündhütchen  1 Manga, 
ein  Pfmiil  Pulver  l !Manga.  Kleinere  Gegenstände,  wie  z.  ß.  ein 


Abbiblnn^  52.  Kingeborene  bei  der  Kiintschnkbcrcituiig  am  Quiriri. 

einfacher  Sjnegel,  werden  für  fünf  Kautschukslreifcn  (Matalis),  eine 
.‘'chachtcl  Zündhölzer  für  zwei  Kuutschukstreifen  fortgegeben. 
P>ranntwein,  der  im  llintcriande  von  Benguella  \tnil  .Mossamedes  aus 

Kun«D<'  • ExpvdiliuB.  < 
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Zm-kerrnlir  {fcuonm-ii  mul  von  ilcn  I’ortii^iiouii  in  Fii»c-rn  nach  <lcin 
Innern  niitfrefiilirt  winl,  hihlet  einen  nielit  nnlieileuleiuleii  Jlaiulel^- 
artikel ; eine  I >reiviertel-l.iter)la>ehe  ilei-sellM-n,  der  aher  nur  in  ver- 
dünntem Znstaiiile  al>gc<;(d>en  wird,  jrilt  1 Manpi.  l'm  niöjrlielist 
viel  erwerhen  zn  können,  lieri>clit  unter  ilen  (iniriri-Katlern  während 
des  fianzen  Tafri's  das  eifrijLTste  ArlH-iten.  Fortwährend  werden 
sclnveri-  Hallen  von  Ivautsehnkwnrzeln  in  die  Stadt  oesehleppt,  um 
dort  Hache  Kuchen  aus  der  Kinde  ilersidhen  zu  klopfen.  Diese 
Kuchen  werden  dann  liehst  }rrossen  Thonj>efässen  nach  dem  Bache 
gehracht  und  dort  durch  Kochen,  Klojifen  und  Kneten  in  jene  Form 


Alibildiniif  5b.  iluiiptliii};  vun  Sukkemeeba. 


verarheitel,  die  im  Handel  als  ,,Manga"  in  diesem  (iehiet  ülierall  ge- 
hräiudilich  ist.  Häutig  genug  werden  die  .Mangas  sidort  in  noch  na'sem 
Zustande  verkauft;  fast  immer  sind  ilicselheu  noch  .so  feucht, 
dass  sie  erst  an  schattigen,  aher  luftigen  Stidlcn  zum  Trocknen  aiisge- 
Icgl  werileii  mii.s.sen.'") 

In  der  (iegend  iles  t^niriri  sind  eine  gro.sse  Anzahl  fremder 
Katfi'rn  zur  (iewinmmg  von  Kam.~chuk  anwesend;  die.se  miis.seii  an 
die  am  t^uiriri  ansä.ssigen  Häu|illinge  .\hgahen  hezalilen,  welche  je- 
doch in  keinem  Verhidlniss  zu  dem  \'erlu't  stehen,  welehcu  das  Land 

**  Au.s  ilicsuin  liriiiitie  kiuiii  der  KiiiUsctmk  »iicli  nictit  (•ewiclil  eia- 

gekauft  werden.  .Selileelit  zutjereiteler.  d.  Ii.  zu  wenig  geklt)|d'ter  Kuiitselmk  ist 
.sofort  diireti  den  zu  grossen  (delialt  an  itindeiistneken  zn  erkennen. 
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au  Kautsphukiirtanzcn  erleidet.  Die  Ausruttiiiifr  der  Kaut.^eliuk- 
]iHanzen  wird  leider  aiieli  dadureli  gefördert,  dass  junge  Ausläufer 
iler  Pflanze  am  Kudimukte  keine  Sjmr  von  \Vurz<du  zeigen  und  uaeli 
dem  Au.sgralieu  der  .stärksten  Wurzeln  vertroeknen  müssen,  ln  den 
von  Hontliosidiwäldern  eingeseldi).ssenen,  nur  mit  (iras  bestamUmen 
grossen  Kläehen  zwiselien  (jniriri  mul  Kampnluve  fand  ieli  die  ersten 
W n r z e 1 k a II  t s e li  n k ji  f 1 a n z e n , CariMidiniis  ehvlorrhiza  K. 
Seliimi.  n.  s|i.,  allerdings  nur  mil  wenigen  Inillireifen  Friielilen.  Xaeli 
der  (irösse  dersellam  liess  sieh  ungefähr  sehlies.seii,  dass  die  lüiitezeit 
in  die  .Monate  Oktober  oder  Xoveniher  fallen  ilürfte.  Die  Prsaelie. 
warum  so  wenige  l’llanzen  mit  Friiehten  angetroft'en  wurden,  koniint 
wohl  daher,  dass  in  di(-sem  Dindstrielie  die  stärksien  Pflanzen  bereits 


Atiliilduiiii  r>4.  Wohnitau.s  der  t.'ulowule. 


ansgegrahen  waren.  Das  Vorkommen  <les  W nrzelkatU'elntk.s  erslreekt 
sich  lianptsäehlieli  auf  jene  freien,  grossen  Flächen,  welelie  nur 
sandigen  Boden  haben  und  vom  Wald  einge.sehlo.ssen  .sind.  Dieselben, 
„Saunas"  genannt,  linden  sieb  auf  den  Hügeln  zwiselien  den  Wasser- 
länfen ; die  Pflanzen  dringen  mitunter  aneh  in  den  Waldrand  i'in, 
kommen  aber  nieht  in  der  Aähe  der  Bäche  und  Flüsse  vor.  Die 
freien,  wasserloseii,  sandigen  (lebiele  sind  die  eigeutliehc  Heimat  iler 
Wurzelkaiitaehiilqirtanzeu.  Das  Vorkommen  ist  ein  weit  ausgedehn- 
tes. Während  die.selben  früher  am  Ktilsi  und  Ktibango  bei  ^las.saca 
sehr  häniig  waren,  sind  sie  jetzt  dort  völlig  ansgerottet,  sollen  sieh 
aber  noch  im  Laiule  der  Kiiingbamas  linden.  Weilerbin  Irelen  sie 
oberhalb  der  Lazingua-H ündnng  auf,  erslreekeu  sieh  bis  ziiiu  Longa, 
(juiriri,  Kampiilme,  Kuilo.  gehen  über  dioeu  hinaus  und  sind  «ogar 
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iKH’li  um  Knaiulo  vorlianili'n.  Da  <lie  Wurzelkautsclnikpflauze  nur 
in  dipscii  wassorlospn  ( ipgemlon  wäclist,  so  nuisstui  sich  die  Kaffcrii 
heim  An>s>‘i**"’''  derselben  mit  einem  AVasservorrat  versehen,  um  in 
diesen  (iehieten  wenipstens  einipo  Tape  nushalten  zu  können.  Zum 
■Vuspnilieii  der  Wurzeln  dienen  kurze  Ilaeken,  wie  solehe  ein  auf  -\b- 
hildnnp  .‘lO  betindlieher  Kaffer  auf  beiden  Sehnltern  triipl. 


Abbildung: 'xT  Hullen  frisch  DiH^eg:rubeiicr  Kuutschiikwurzeln. 

Der  Milchsaft  der  Wurzelkautsehukijllanze  renpiert  sauer  und 
i>t  in  älteren  W\irzeln  so  dickllii^sip,  dass  dersellx?  an  Wunden, 
welche  den  Wnrzehi  hiim  .\uspraben  zupi-fiipt  werden,  nur  in 
Tropfenform  herau^trilt  und  dann  an  der  Luft  ziemlich  schnell  er- 
härtet. 

llie  Znhereilunp  des  Wurzelkautschnks  ist  folgende;  Die  Wur- 
zeln, in  einem  starken  und  etwa  :!  Meter  hohen  l’aek  zusaminen- 
pehunilen.  werih  ii  nach  dem  .\nsprahen  zuerst  pewüssert,  um  den 
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Abbildung  56.  Kaut.^chnkwurzeln  nai'b  dem  Zer.*<eliiieiden,  recht.'«  Hcreitung 
deü  lliiidciikiichcns. 
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üiist  woicli  uinl  iiiürlic  zu  iiiiiclu'ii,  iliimif  or  sii-li  spüKT  lioiiii  Klopfm 
srut  löst;  (liiim  wird  dor  liiilli'ii  wiislcr  an  der  Sonne  getrocknet,  die 
einzidncn  Wurzeln  werden  in  öO  Itis  40  Centiineter  lange  Stücke  zer- 
teilt und  ilaViei  die  au  «len  Kndpunkteu  der  Wurzeln  befindlichen 
Kaulscdiukstiiekelien  aligelö>l,  welche  zu  besonderen  ^langas  ge- 
formt werden.  I>ie  ÖO  bis  40  Ceutimeter  langen  Wurzelstüeke 
werilen  .sodann  auf  einem  llrett  geseldagen,  um  <lie  IJinde  vom  Ilidz 
zu  befreien.  Ist  dies  gesebelien,  so  werden  die  IJindenstüeke  mittelst 
eines  liölzernen  Ilauimers  auf  einem  llrett  s<dange  bearlwitet,  bis 


.Miliililiinir  Iturritimz  riiirs  Kiiiitwliukkiielieiis  diirrh  H:iimiicrii. 


ilie-elbi-n  die  Form  eines  Kueliens  angenommen  liaben.  Sind  nun 
durch  ilas  Klopfen  ilie  grös>ten  Kindeiileile  entfernt,  .so  wird  der 
Kuelieii  gekoelil  ( .\ libildung  links)  und  abermals  mit  Knüppeln 
kriiftig  geklopft.  Hierauf  wird  der  Kiwlien  in  viereckige  Stücke 
geseliiiillen,  welche  in  koeliendes  Wasser  gelegt  werden,  und  in  noch 
heissem  ZustaTide  formt  der  Kaffer  sodann  jene  rumlen  .Streifen  von 
Finger-  oder  I taumeiisuirke,  ...Malali"  g<'nannt  (.Vbbildung  von 
di  iien  40  .Stück  eine  Manga  bilden. 

Kiiizelne  Kalfeiii  bereiten  den  Kautseliuk  auch  folgender- 
massen:  Die-i  lbeu  kochen  die  Ilimh-,  sobald  ilicsclbe  von  der  Wurzel 
g<klopft  \md  abgesiri-ift  i-t,  klopfen  dieselbe  nach  dem  Kochen 
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kriiftifr  iliiivli,  ?i>iik‘n  sic  (hinii  im  Wiissrr  ;nis,  koohcn,  klopfen  iiud 
spiilpii  noelimiilri  iiml  zoiTci'scii  min  erst  die  tlnclien  Kuidien  in 
kk-incrp  Stücke,  die  in  heisses  Wasser  fietanckt  und  dann  durch 
Drücken  und  ICnetcn  in  jene  Streifen  geformt  werden,  die  gewisser- 
massen  iin  Ilandid  als  kleitie  -Miin/.e  dienen. 

Ks  kiiuimen  zwei  verschieden  ansseliende  Mangas  iti  den  Handel. 
Die  eitle  Art,  stark  mit  Sand  vermiseht  und  sehr  sehwer,  ist  die, 
welche  ans  den  Krmtsehnkstüekehen  hergestellt  ist.  die  von  den  ge- 
wässerten Wurzeln  ahgelösl  sind ; die  zweite  Art  ist  die  durch  Klopfen 


.\l>lnl«liinfr  .'lU.  Kormuiig  üer  fingerdicken  Knutschukstreifen, 
rechts  eine  Mnaga  des  Handels  i lO  Stück  ziisumniengcschniirto  .Streifen). 


hergestellte.  Kine  dritte  .\rt,  welche  von  einer  besonderen  I’tlanze 
staimiien  soll,  ist  leichter  im  (iewicht  und  faserartig  gestaltet;  sie  ist 
Von  den  beiden  anderen  ICantsidiukarlen  leicht  zu  unterscheiden. 
Diese  Sorte  wird  von  den  lländlerti  nicht  gern  gekauft  und  von  den 
KatTeni  des  leichten  (iewicliles  wegen  nicht  gern  hergestellt. 

Die  Zahl  der  11  ä n d 1 e r beträgt  in  dem  ganzen  Kantsehukgebiet 
etwa  11  : davon  haben  sich  am  Longa  zwei  Portugiesen  niedergehissen. 
am  (^iiiriri  dagegen  sechs  Portugiesen,  ein  Schwede  und  ein  Engländer, 
am  Kampiilnve  war  keine  irandelsniederlassiing,  am  Kiiito  zwischen 
Kntne  tind  Sobi  zur  Zeit  unserer  Keise  die  des  Dastard-Portiigiescn 
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d ’ A 1 III  e i (1  a , wclclior  jedoch  s])iiIiT  aucli  nach  dem  Qiiiriri  üljcr- 
siedelte,  da  die  dortiire  Gciiciid  diireli  räiiheriselie  l'elierfiille  feind- 
licher Kaffem  inisielier  geworden  war.”) 

Der  Mangel  an  Lebensmitteln  in  der  Kautseluikgegend  am 
Longa,  Qniriri  und  Kainpnliive  lässt  sich  ziemlich  leicht  dadurch  er- 
klären, da.ss  die  daselbst  wohnenden  Kaffem  nicht  viel  mehr  anbauen, 
als  sie  gerade  gebrauchen,  ferner  einen  gros.-en  Teil  des  hier  haupt- 
sächlich gebauten  Pennisetum  zur  Bierbereitiing  verwenden  und 
schliesslich  einen  Teil  der  LelM-nsmittel  an  die  anwesenden  Händler 
und  fremden  Kaffem  abgeben. 


Abliildung  l!0.  Caluwale-Frau. 


Xach  dem  Geniis.se  von  llinsebier  werden  häutig  läiize  veran- 
staltet, wobei  sieh  die  Kairern  mit  weisseu,  rotem  und  schwarzen 
Streifen  bemalen,  welche  sich  quer  über  die  Brust  uuil  über  die 
Arme  hiiiziehen,  und  sich  ausserdem  mit  <len  besten  laippeu  be- 
hängen, welche  ihnen  zu  Gebote  .stehen.  Bei  dem  ranz  wird  der 
Körper  in  Schlangenart igen  M indungcu  verdreht  und  die  Musik  v<in 
einigen  Tamboiirsehlägern  in  so  anstrengendem  Tempo  ausgeführt, 
dass  diese  von  Zeit  zu  Zeit  allgelöst  werden  nitissim.  Xaeh  eitler 


’>l  l'äa  Aiigf.sttllter  von  Ilerni  ('lia]imiiii.  lier  am  Kiiito  Kiiikäufe  inui'lieii 
wollte,  liealeitele  am  auf  der  Weiterreise  mit  einem  Wagen. 
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(lurchtaiizton  ?faclit  erscheiuou  die  Dörfer  des  Morgens  wie  ans- 
gestorben; mir  beim  Vornbergehen  siebt  man  in  den  Hütten 
schlafende  Kaffem. 

Unter  den  Stämmen  von  Süd-Angola  halxm  dieQuiriri-Kaffern  <lie 
grösste  Gesehiekliehkeit  in  der  Holzschnitzerei.  Besondere 
Sorgfalt  wird  auf  die  Herstellung  von  Tabakspfeifen  verwendet;  aber 
aueh  Stöcke,  l’ignren  und  sogenannte  Koiifki.ssen  (ilas  sind  etwa 
20  Centimeter  hohe  Holzstüeke,  welche  sieh  die  Kaffem  beim  Schlafen 
unter  den  Kopf  legen)  werden  in  der  verschiedenartigsten  Weise  aus- 
gesehnitzt.  Zu  diesen  Schnitzarbeiten  wird  nur  das  Holz  einer  Caesal- 


Abliildung  01.  (lalowule-Fraacn. 


piniaeee,  vermutlich  von  Copaifera  eoleosperma  Benth.,  vi’rwenilet. 
-Vm  Longa  und  am  ()uiriri  werd(>n  ausserdem  hübsch  gemusterte 
Körbe  und  Schalen  aus  dem  Bast  von  Houtlmseh  verfertigt.”) 

Bei  der  Fortsetzung  unseres  Weges  zogen  wir  unterhalb  Sakke- 
mecho  durch  den  tlachen  Bach  ()iiiriri  und  hatten  nun  ein  wasserloses, 
hügeliges  Gebiet  zu  passieren,  das  den  ()iiiriri  vom  Kampuluve,  der 
in  den  Kuito  mündet,  trennte.”)  So  weit  uns  nicht  Kegengüsse  hin- 
derten. wurde  der  Weg  durch  dieses  wasserlose  Gebiet  sowohl  am 

Üic  Calowale -Frauen  lieaützen  ziiiii  Transport  von  Feltlfrnclitcn  sauber 
f^efloehtene  Tragbörbe.  welche  sie  an  einem  um  die  Ktirn  befestiiften  Bunde  trairen. 

“)  Ille  in  die.sem  Teile  passierten  äannas  waren  von  einem  F.nde  bis  zum 
andern  naeh  Kautsehnkwurzeln  nnigewulilt. 
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Tiifre  wii-  ilos  Xiidits  fortjri  f^clzt.  iini  iiiiif;li<-list  Imlil  in  die  Xälie  des 
„Kamjndiiv»'"  zu  koiiimeii.  Lclzlcn'ii  «•iTcielilen  wir  an  seiner  Quelle, 


AbbiUlua^  (>'2.  (.'iiluniilc  l'naicii  hl  .Siikkemeebo. 

einem  zwiselien  lliif'i'ln  einiieseliles^enen  snnii)G}ren  Tlnile,  das  fast 
iininer  .snin])fig  Ideiliend,  sieh  in  <‘iner  Liiiifie  von  J.'i  Ins  GG  Kiln- 
nietern  Ins  zur  Miindnnjr  des  l\ani|ndnve  hinzielit  iiml  hier  in  eine 


Abbihltiag  03.  Trommler  von  Gukkumei'lio. 

ansfredehnlo  snni])H"o  Xiederiing  endet,  in  weleher  ein  Wasscrlaiif 
nicht  nielir  erkennhar  ist.”)  Xtir  an  einer  Stidle,  etwa  S bis  10  lülo- 

3^1  ln  iliesem  .snnipfe  war  iKr  präebtig  blaubhiliemle  t'olens  mirnbilis  Brii|. 
sehr  li:iu(iu'. 
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iiu-fcr  vor  der  Miimliinfr.  läuft  der  Kiimimluvc  in  zii’iiilicli  stiirkcni 
(ivfällo  üIkt  fiestcin.  An  don  Ufern  dieses  Baelies  tritt  an  wi-nigen 
Stellen  roter  Sandstein  zu  Tiifie,  ans  welelicni  ein  hier  liäntig  vorkoin- 
niernler  roter  Sandboden  entstanilen  ist.  Die  Kaffem  am  Kampn- 
Inve  vertansclien  den  von  ihnen  heroeslellten  Kantschnk  an  die  nni- 
herziehenilcn  Jländh'r,  die  hier  fjnte  (lesehäfte  inaehen  sollen.  Von 
letzteren  stanimen  aneh  wohl  die  Samen  von  T a i;  e t e s , wtdehe  in 
einem  Dorfe  als  /ierhlnmen  nm  die  Hütten  gepHanzt  waren.  An 
einer  andenm  Stdle  wurden  uns  Zwiebeln  (Allinm  f'epa)  an- 


Alibilduiig  I'r4.  Alter  Korblleeliter  Oiairiri). 


gtdioten,  deren  Samen  wohl  id>enfalls  von  den  Portugiesen  herrührten, 
da  letztere  gro^.se  J.ieMiaher  von  Zwiebeln  sind. 

Am  '2~.  Fehrnar  llUMt  waren  wir  an  der  Mündung  des  Ivam- 
l'iilnve  ang<dangt  und  errinehten  nun  den  „Knilo"  znm  zweiten  ^lale, 
nnd  zwar  an  einer  S(<dle,  di('  an  landen  Seiten  des  Flusses  feste  Ufer 
zeigte.  Der  Knito  war  an  die.-'em  Punkte  höehstens  150  .Meter  breit, 
aber  .sehr  tief  nml  dit?  Strömung  des  Wassers  ziemlieh  schnell. 
Kinige  grossi'  Kroktalile,  die  durch  das  Geräusch  eines  iiadeinlen 
aufmerksam  gemacht,  sich  neugierig  über  das  Wasser  erlndien,  ver- 
schwanden durch  die  wcddgczielten  Schüsse  eine.s  P>ur<ni  für  immer 
in  die  Tief«'.  Zahlreiche  .'s|inrcn  von  l•'lusspferden  zi'igli'ii  «lie  .\n- 
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wcx-iilifit  Joriiollicn  an ; ilncli  war  an  eine  Klns-jifcriljaf:«!  nni  sn 
wcnifrnr  zu  «lenken,  als  pieli  «1er  Knito  nnterliall«  (lieber  Stelle  in  eine 
niifrehenre  Xiedernng  verlor.  An  diese  nnzngängliclie,  sumpfige 
Xiederung  schlossen  sich  sandige  Hügel  an,  die  zwar  von  liehtein 
Wald  bewachsen  waren,  aber  durch  das  Fehlen  von  Wild  und  jeder 
inciisehlichen  Aiederlassnng  einen  traurigen  Eindruek  erregten.  Der 
näehste,  am  reehlen  l'l'er  de.s  Knito  mündende  J5ach  war  der  „On- 
•schingne",  und  dieser  inn.sste  seiner  sumpfigen  Umgebung  wegen  um- 
gangen werden,  wozu  wir  eiticn  vollen  Tag  gt'hrauehten. 


A)ü>il<)aiig  i;5.  KorbHechtemle  Frau  am  Ouiriri. 

I)er.s<dlie  Vorgang  wiederholte  sieh  bei  «lern  näehstgelegenen 
„Kutue“,  bei  welchem  der  Weg  jeiloeh  durch  eine  Ix-reits  vorg«'- 
fundene  Knüp|)elbrüeke  abgekürzt  wurde.  Unterhalb  des  Kutue 
pas.sierten  wir  an  den  Aljhängen  «hw  Hügel  liegende  Pennisetum- 
felder,  die  von  den  umwnhnen«len  KafTern  sorgfältig  bewacht  wurilcn, 
da  lefz.ti’re  w«ihl  durch  die  herumziehenden  Kautsehukhändler 
sehleehle  Erfahrungen  g«  nia«dit  halten.  Wir  überzeugten  uns  auch 
hier,  <la>s  Lebensmitlel  nicht  zu  erlangen  waren,  denn  von  dem  am 
Knito  wolmenih  ii  lla.slar«!  l’oringlesen  d ’ A 1 m e i <1  a wurden  für 
eitlen  Sack  Maniokmeh!  etwa  loO  !Mark  verlangt  und  von  den  Katfern 
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koiintfii  iiiu'  einisre  lliilmer  eingetauscht  tvcnlen.  Wir  begniigtoii 
uns  in  iler  Folge  mit  gekochtem  Mais  und  schos.-en  in  den  l’eiini- 
sctumfeldern  so  oft  wie  möglicli  einige  Tauben,  um  wenigstens  etwas 
Fleisch  zu  den  täglichen  Mahlzeiten  zu  haben.”)  Die  dii'sseits  des 
Kiiito  wohnenilen  ,,Amhoella*‘-Katfern  bauen  hau|itsiichlich  Peiini- 
setum,  Bataten,  Frderbsen  und  in  geringer  Menge  auch  Capsicum 
annuum  und  beschäftigen  sich  mit  dem  Fischfang.  Im  Tausch  mit 
den  getrockneten  Fischen  erwerben  dieselben  dann  Zeug  und  lüiut- 
sehuk  von  den  anderen  Schwarzen.  Die  jenseits  tles  Kuito  ansässigen 
,.Calowale“-Kaffern  ptianzen  «lagegen  häutiger  Maniok  und  verwenden 
die  meiste  Zeit  atif  ilie  Bereitung  von  Wurzelkatitschuk,  welchen  sie 


Aliliililiing  tili.  Amboi'lla-Kiitrera,  Kuitn. 


in  den  ausgedehnten  Saunas  zwischen  Kuito  und  Kuamlo  vorfinden. 
Zwischen  diesen  beiden  Flüssen  herrscht  jeiloch  wenig  Verkehr  unter 
den  Eingeborenen,  da  die  Calowalcs  nur  selten  an  diese  Seite  des  Kuito 
kommen.  Atis  diesem  (!runde  hatte  der  Bastard-Portugiese  in  dem 
Dorfe  ..Lihurnia“  jenseits  des  Kuito  eine  Filiale  eingerichtet  und  di<!- 
selbe  mit  Waren  im  Werte  von  2 (’ontos  .^Ot)  Milreis  ^ ; V.'iIHt  Mark 
au.sgestattet.  l’m  dort  ebenfalls  Katitschuk  zu  erwerlK'ii,  wurden 
fünf  Kaffem  unserer  E.\p<'<lition  mit  Handelswaren  wie  Zeug, 

•■■*)  Uer  Hii.stard -Vortiiificso  überreichte  uns  die  Visitenkarte  des  engÜschea 
Forsehnngäreisenden  .Mojors  A.  St.  Giliboas.  welcher  die.se  Stelle  zu  Fu.ss  mit 
einem  Itntzend  gut  IjewiilVneter  Schwarzen  pu.s.siirt  hatte.  .Miijor  Gibbons  hatte 
den  Hasturd'l'ortngiesen  gebeten,  seine  Kurte  den  Fremden  zu  üliergeben,  welelie 
durch  Zurull  an  den  Knito  kommen  seilten. 
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Dcckeu,  Afcssinir-  nml  Kii|'fcr<lralit,  Zimilliürelicn.  Perlon  etc.  im 
Worte  von  etwa  Milrois  = 1000  .Mark  nuoli  doms^olbon 

Dorfe  gosoliiekl,  wäliroml  wir  eifrig  l(0.'eliäftigt  waren,  die  Vnr- 
keliriiiigen  für  den  Weiterniarseli,  welidier  ’/.n  l-'nss  erfolgen 
sollte,  zn  treffen.  Die  Wagen  und  Zugtiere  gingen,  du  das  Grus  am 
Knito  kein  gutes  Futter  lieferte,  mit  ilimi  jungen  Huren  Lau 
und  dem  «tdiwarzeu  .Tiiger  K 1 e i ii  v e e r Draier  naeli  dem  Oii- 
seliingne  zurück,  wolwi  veraFredet  wurde,  ilass  unsere  Küekkehr  un- 
gefähr gegen  Ende  ^[ärz  erfolgen  sidlte.  Wir  hofften  in  dieser  Zeit 
wenigstens  den  Kuando  zu  erreichen  und  konnten  durchaus  nicht 
daran  denken,  weiterztigeheu,  da  die  hei  «len  Wagen  verhliebenen 
Maisvorräte  nur  auf  einen  !Monat  berechnet  waren.  Die  Be- 
mühungen, unter  ilen  Kuito-Katfern  einige  Träger  zu  erhalten,  waren 
vergeblich,  und  daher  wurden  diesellien  den  IJeihcn  unserer  Kaffem 
entnommen,  leiiler  aber  in  so  geringer  .Vnzahl,  ihiss  nur  die  notwen- 
digsten (iegenstände  mitgenommen  wenlen  konnten,  und  sogar  das 
Zelt  Zurückbleiben  musste.  Bevor  wir  die  letzten  Bestimmungen  über 
den  Abmar.sch  getroffen  hatten,  überraschte  uns  ein  ffüchlendir 
ICaffernjunge  mit  der  .Mitteilung,  dass  in  dem  jenseits  des  Kuilo  ge- 
legenen Dorfe  ,, l.ihurnia“  beim  Tagesgrauen  ein  gro.sser  Tru|)|> 
fremder  Kaffem  eingedrungen  sei,  deren  Schüsse  einige  der  Calowales 
getötet  und  die  anderen  in  die  Fliiehl  getrieben  hätten.  Das  Flr- 
scheinen  ffichemler  Katfernfaniilicn,  wtdehe  sich  diuvh  den  Kuito 
rudern  liessen,  und  ihre  Flui-ht  am  rechten  Kuilo-Ufer  aufwärts 
gehend  fortsetzten,  bestätigten  die  Angaben  des  Kallernknaben  voll- 
kommen. M ir  warteten  nun  mehrere  Tage  vergeblich  auf  die  Küek- 
kehr tinserer  Leute  und  befürchteten  schon  das  Schlimmste,  als  end- 
lic-h  am  dritten  ^lorgen  alle  fünf  Kaffem  am  jenseitigen  Ufer  .sicht- 
bar wurden.  Sie  passierten  den  Kuito  mittelst  Boote  und  erzählten, 
dass  die  feindlichen  Kalb  rn  Ktiangaris  gewesen  seien,  welche  ausser 
dem  Zelt  sämtliche  Maren,  auch  <lie  uusrigen,  raubten  und  von 
den  Calowales  etwa  4t)  .Stück  Vieh  erbimteteti.  Die  Ktiangaris 
schlachteten  in  dem  l)orf  verschiedene  iler  geraubten  Ziegen  und 
Hühner  und  hielten  dort  gleich  ihre  Siegesmahlzeit  ab.  .\m  AlH-nd 
bezogen  dieselben  ein  Diger  im  Busch  unweit  der  Stadt,  und  diese 
Gelegenheit  benutzten  unsere  Kaffem,  um  nachzusehen,  was  die 
Ktiangaris  etwa  liegtm  gelas.sen  hätten.  Sie  fanden  nur  etwas  Kaut- 
schuk vor,  mit  welchem  sie  dann  zu  uns  zurückkehrten. 

Die  Calowales  hatten  schon  vorher  von  dem  Eindringen  feind- 

Uii-er  Verlust  war  reclit  la-träclitlicli  und  Itestaiid  uu.s  .">0  Kilogramm 
Knjirerdralit,  -stj  Stück  .fliita*-,  gl)  Kilogramm  Ferien.  PS  tVulldeckeu,  10  Stück 
■Seide.  IM  .Stück  -Itisendo'".  PHK)  Zündliütelicn,  4 grossen  Jlralitspnlen,  15  Bauni- 
wolldecken.  1!  Sanamldeekea.  2tj  Hemden  und  lOO  Kilogramm  Knutscliuk. 


Digitized  by  Google 


111 


liclipr  ICnfforn  gohiirl,  waren  aller  dessen  ini"eaelitet  sorglos,  weil  in 
jener  (iegeiul  seit  Menseliengeilenken  kein  Krieg  vorgekoniinen  war. 
Dieser  Vorfall  liestiinnitc  aneli  «len  allein  am  K«iito  wolinemlen 
Bastaril-Port\igicscn,  «lie.se  jetzt  nicht  nudir  sichere  Geg«'nd  zu  ver- 
lassen un«I  sieli  nach  «lein  (Jniriri  znriiekznzichen.“’) 

Am  14.  ilärz  litOO  .setzten  wir  in  einem  khünen  llimh'iikahn 
ülier  «len  Kuil«i,  der  hier  von  eim-m  mit  Imlu'tn  Schilf  bestamhaien 
Siimiif  begrenzt  war,  dundi  widehen  eine  ziemludi  lange,  .sehilffreie, 
sehtnalc  Fahrstrasse  führte.  Da  die  Kiinlenkähne  Iniehstens  zw«d  bis 
«Irei  Personen  fassen  nn«l  nur  mit  einfachen  Stangen  fortbewegt 
wenlen,  s«>  müssen  die  darin  Ixd'önlerteu  Personen,  in«lem  sie  auf  «lern 
li«)«len  «les  Bootes  ktiieen,  sieh  sehr  ruhig  verlialten  und  sieh  V«>11- 


AI)l)Uiiiiii|r  (i7.  Hiii«]enkti)in  eines  Amlniello-KatVers  am  Kiiiio. 


stiitidig  «l«'m  ru«l«-rml«-u  Kaffem  anvertranen.  wehdn-r  in  «1er  Führung 
eines  s«i  sehwanken«l«-n  Fahrz«'Ug«‘s  grosse  (I«'s«dii«'klichkeil  besitzt. 

In  «len  A «irmittagsstumhMi  ih‘ss«dlK*n  Tages  |mssierten  wir  zii- 
niielist  «li«-htes  II«mtbo>«dig«d.iüs«'h  mi«l  ,.bimtes  Fehl"  und  erreichten 
s«idann  «leti  ,.rhin|mlu".  einen  kh'inen  Vasserlanf,  «h'ssen  Diireh- 
sehn-iten  ati  ein«‘r  gütistigen  Sl«‘lle  k«'ine  Schwierigkeiten  tnaehte. 
Von  hier  aus  hatteti  wir  wie«l«'rum  „buntes  F«d«l"  zu  dundischreiten 
tm«l  gelangten  nun  an  «len  kleimm  Wasserlanf  „Miau«'-“,  «l«-ssen  breite, 
siimiitig«'  1 ingebnng  ohm-  Sti«d'el  uml  B«‘inkl«d«l«'r  «lurehwat«'t  wer«l«-n 
musste.  \ on  «hmi  am  ^lian«'  g«d«'gen«'n  Dorf«-  ,,Kavaniba"  war  nur 
noch  ein  wüster  Irünimerhaulen  übrig,  «la  «li«‘  Kuangaris  kurz  zuvor 

Her  Aa^estelllc  von  Il«-rrn  Clii«)imaii  hatte  liereil>  vor  eiiii|fer  Zeit  seinen 
Rückweg  nach  «lern  Quiriri  angetreten. 
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auch  iliescs  Dorf  iilarfallcii  und  vi-ibrannt,  sämtliclios  Vifh  geraubt 
und  die  Ziegen  und  llülincr  ebenfalls  glcieh  au  Ort  und  Stelle  ver- 
zehrt hatten.  Die  Ueberre.ste  der  Knochen  und  die  iu  Keiheu  vor- 
handentui  Feuerherde,  ■ivelche  zmu  Abkochen  gedient  halten,  Hessen 
dies  noch  deutln-h  erkennen.  Zwischen  den  noch  raiichcnden  Triim- 
inern  des  Dorfes  fanden  sich  die  llesto  einer  Hohnenart  vor,  deren 
unreife  Früchte  selir  gross  und  rosa  gefärbt  waren  und  wahrschein- 
lich von  der  Felischbolinc  (f'anavaiia)  herrührten.  Als  wir  gegen 
Aliend  mit  den  jetzt  auf  den  Hügeln  jenseits  des  ALiane  hatnsenden 
Kaffem  verhandeln  wollten  und  dens(dl>en  zunächst  einige  Geschenke, 
bestehend  in  Zeug,  übersaniltcn,  wurden  dieselljeu  zurü<‘kgewiesmi, 
und  dieser  Vorgang  wiederholte  sich  nochmals,  als  wir  dom  ersten 
Geschenk  noch  ein  zweites  zufügten.  Um  einige  Krkundigung<‘n 
über  das  vor  uns  liegende  Land  und  deren  llewohner  einzuziehen,  be- 
stdilossen  wir  dennoch,  einen  schmalen  Sumpf,  welcher  uns  von  den 
provisorisch  errichteten  Hütten  der  Kaffem  trennte,  zu  über- 
sehreiten,  und  waren  schon  im  Jiegriff.  den.sclben  zu  betreten,  als 
wir  sahen,  da.ss  die  Kaffem  ihre  Gewehre  auf  uns  anlegten.  Wir 
zogen  uns  nun  langsam  zurück,  da  wir  unnütze  Feindseligkeiten  ver- 
meiden wollten,  und  liezogcn  in  der  Aähc  einiger  noch  steheu- 
gebliebener  Hütten  ein  Lager,  wobei  eine  Xaehtwache,  aus  unseren 
Kaffem  gebildet,  ausgestellt  w>irde.  Diese  erfüllte  ihre  Pflicht  so 
proui|il,  dass  sie  miclits  um  'J  Uhr  iu  tiefem  Schlafe  augetroffeu 
wiirilc;  nicht  eiuiual  ein  Fusslritt  war  im  Staude,  diesellx*  zu 
wecken.”)  Die  .Vacht  bei  Kavamba  verlief  ohne  joden  Zwischenfall, 
und  bei  dem  Weitermarsche  diente  uns  ein  etwa  zehnjähriger  Kaffern- 
junge  als  Führer,  der  uns  am  Kuito  die  Kunde  von  dem  von  den  Ku- 
angaris  zerstörten  Dorfe  überbracht  hatte  und  einen  bis  zum  Kuando 
führenden  Weg  zu  kennen  vorgab.  Wir  folgten  nun  dem  Miaue 
bis  zu  seiner  (Quelle,  unil  hatten  ilann  in  sechsstündigem  Nfarsche 
die  wasserloscn  Hügel  zu  überschreiten,  welche  die  W.isserscheide 
zwi.schen  den  nach  dem  K\d>ango  und  den  nach  dem  Snnilx’si  laufen- 
den Gewässern  bilden.  Auf  iliesem  Wege  fanden  wir  die  Spuren  der 
Kuangaris,  welche  mit  dem  Vieh  zunächst  ostwärts  gezogen  waren, 
um  die  kleinen  Wasserläufe  zu  umgehen,  welche  ihrer  Sümpfe  wegen 
für  das  Vieh  nicht  pas.sierbar  waren.  1 lie  Hügel  sind  meist  mit  dichtem 
]Ionfbos(diwal<l,  untermis<dit  mit  mächtigen  Stämmen  einer  Caesal- 
piniai-ee  ( vermutlich  Uopaifera  coleospcrma  lienth.)  iM-standcn.  Der 

ücn  Htovcliiiern  des  zersttjrlen  Itirfes  erfuhren  wir.  dass  ans  die- 
selliea  uls  Verl>iindete  der  Kuuncuriä  betrurhleteu.  Ein  8rliwarzer  ihres  Lundes 
Imtle  numlieti  ireuieinsehuflliche  .Saehc  mit  den  Kuungaris  ceniaclit  und  letzteren 
die  iteote  geliefert,  um  ul«er  den  Kuito  zu  setzen.  Ohne  Hoote  wäre  es  den 
Kuaitguris  unumgiieti  gewe.^en,  ülier  den  Kuito  zu  huinmen, 
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Wcft  führte!  mir  ilnrcli  wci'M-ii,  fciiicii  SiiinlhiMlcii,  wflelur  <l;is 
iliirsi’liicM'cn  solir  orscliwcrte. 

(icfTfii  Alirinl  <‘rrciclilcii  wir  <k-n  zum  Str<>iiif;<  lii<'l  drs  Siiml«-i 
freliöripfii  kleim-ii  Wusscriaiu  ..Kiisisi",  mi  wclcliciii  das  Dorf  „l.i- 
kiso“  jri'lcfi'cii  ist.  Diu  KatTurii  ihisidlist  niiiiliii;ü:i'ii  uns  sehr  fruiimllirli 
mul  vursichurlcn,  dass  mxdi  nie  uiii  \\  uissur  ihren  Ort  helreteii  hahe. 
Wir  waren  daher  (iefreiistaiid  eiiijreliendster  liesiehlifrimir  mul  halten 
auch  dort  das  (iliiek,  l.eheiismittel,  wie  Maniok,  l’emiisetmii  mul 
eiiiijre  Hühner  zn  erwerhen  ; ausserdem  erliielteii  wir  als  (iesehenk 
eine  fette  Zii'pe,  die  für  niis  bereits  des  Fleisches  enlwöhiiten  Weisscii 


Abbililnii^  (ib.  lieiicuspicleiKltr  .Moimno  KulTiT  in  Likise. 


ein  treiriiehes  Mahl  ah^ah.  Die  am  Kiisisi  wohnenden  „Moiiano"- 
Kaffern  hahen  eim  fjrosse  \'orliilie  für  eine  Finkenarl,  welche 
nn.serem  Zeisifr  franz  ähnlich  sii  hl  ; dicscllic’  wird  in  kleinen  Kälijri'ii 
{refaiifien  gidiallcn,  mul  hei  jeder  < iclci-enheit  träjil  iler  ICatVcr  (auch 
am  Knito  mul  (^niiiri)  das  llancr  nehsl  Iiisas-en,  an  einem  Stahe 
liefeslifrt,  mit  sich  hemm.  In  l.ikise  halte  sich  ein  ICalTcr  eine  .Vrt 
Oeijte  hergestellt  mul  sich  lieini  Spiel  derselhen  eine  ziemliidie  Fertig- 
keit angeeigiiet ; als  er  nun  aher  sah,  wii-  sehr  wir  uns  dafür  inlcr- 
es.sierten  mul  ihn  für  sein  Spiel  gar  mit  Tahak  hi-idieiikten,  wnnic 
er  nicht  niüile.  uns  mit  .-cim  n mclancholi'clu  n Wi  i-en  immer 
wieder  von  neiu-ni  zn  crfn-nin.  Die  .Monanos  hauen  Vorzug— 

Kuni'n**  ♦ Snnil'Mi  - ^ 
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wi'i'i'  I’iMiiiisctiiiii.  ^liiniiik  iiiicl  l’linscoliis  viilfiiiris,  im  Uelu-igeii  be- 
sitzen sie  einige  Sl\ieke  Itimlvieli.  Der  .Ingd  li<“gen  die  in  ibrein 
Dnrfe  ansässigen  Huseliniiinner  ob.“") 

Der  weitere  Weg  führte  den  Knsisi  abwärts  ntn  Dorf  „Min- 
janja"  vorliei,  worauf  wir  alsdann  deti  etwa  ititl  Meter  breiten  Knsisi 
(Stimjifterraiti  mit  metertiefem  Wasser)  zn  ]>assieren  hatten.  Der 
eigentlielie  Lauf  des  Kiisi>i  war  tnit  »•iingen  ntiter  Wasser  befindlielien 
Jiantnstämmeti  üljerbriiekt,  auf  wtdelien  tnati  mit  grosser  Vorsieht  die 
tiefste  Stelle  iil>ersidireiteti  kontite.  Xaeh  dem  Krklimtnen  mehrerer 
sandiger  Hügel,  weh-hc  wir  iti  dreistüinligem  sehw<Ten  .Marse-h  hinter 


Abbiltimig  Ott.  Ituschleutü  (Jäger)  mit  Knsisi. 


uns  Hessen,  maehten  wir  gegen  .Vhend  beim  Dorfe  ,,Konjongo“  Halt 
lind  nbernaehteteti  daselbst.  Dieses  Dorf  liegt  am  ,,Konjnnibti“,  einem 
kleinen  liaeh.  der  cbetifalls  ein  breites,  gros.se.s,  ebenes  Sumpfgebict 
hat.  In  der  atu  Knsisi  passierten  sandigen  (legend  war  Puri- 
na r i tt  in  eapense  mit  reifen  l•'rüehten  ansserordentlieh  zahlreich 
vertreten.  Die  h'rüehte  haben  ein  sehr  angetiehmes  .Vroma  und  er- 

*)  In  ilvr  Nahe  vun  l.ikise  timien  sieh  etjenrails  viele  Knutsclnik|iflaaZ' n. 
liieselln-n  wenleii  aber  mir  verarlieitet,  wenn  »rliwarze  Iliindter  ans  Ilihä  uml  Cii- 
eoiida  konnnen,  am  den  Kantsriink  gegen  )Salz  und  Zeug  zu  erwerben.  Die  Be- 
nnhner  von  i.iki-e  liabeii  die  Hätte,  mit'  Kragen  durch  lländeklatsehcn  zn  ant- 
worten: sie  gatien  mo-li  auf  diese  Weise  ihre  Zu.sti'umung  zu  erkennen,  dass  wir 
ihre  Oaste  seien. 
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iiinorii  im  (Icsolinmck  an  dio  Frindito  von  Parinarium  Molmla  Oliv.; 
loidrr  lipsifzon  Ijiddo  Arlon  cinfii  zn  grossen  Kern.  Die  Kaffem 
seldagen  iilirigens  aneh  den  Kern  anf  und  geniessen  die  Samen.  Die 
Kiinvohner  von  Konjongo  bestätigten  uns  elienfall.s,  dass  noch  nie  ein 
\Veis.'cr  in  ilirem  I.andsti-ieli  ge\v<-sen  .sei.*") 

Da  ieli  da.s  Itei  dem  l’nssmarseh  innegelialtene  eilige  Tempo,  ge- 
seliwäelit  dnreli  frühere  Fieber  und  Magenkrankheit,  auf  die  Dauer 
nieht  anshalten  und  fiir  meine  Zweeke  niehl.s  .sammeln  konnte,  so  be- 
sehloss  ieh,  iH'stiirkt  dnreh  das  .\nraten  meiner  Hegleiter,  bei  Kon- 
jongo nniznkehren,  und  nahm  als  Hegleiter  für  den  Küekmarsch 
ilie  Kaffem  (’hikongo  und  Mnknseh  ndt  mir,  zn  welehen  sich  in 
l.ikise  noch  zwei  .Monano-Kaffern  gesellten,  welche  der  ilortige 


Ahbilüiing  70.  Wildebeest.  erfegt  um  21.  Marz  IflOO  um  Cutwilu. 

Ilänptling  für  den  weiteren  .Marsch  bestimmt  hatte.  Als  ieh  in 
Likise  durch  Pennisetnmmehl  nnsere  dürftigen  Vorräte  ergänzt  hatte, 
übernachteten  wir  anf  den  Hügeln  zwischen  Knsisi  nml  Miaue,  wo 
ein  (irasbett  unter  (iotles  freiem  Himmel  ein  treffliches  Diger  bildete, 
während  sich  die  Kaff<“rn,  wie  immer,  die  günstigsten  Plätze  am 
Feuer  anssnehten.  Wir  hatten  es  einem  iH'sondcren  Glück  zn  ver- 
danken, dass  wir  von  Gewitterregen  versi-hont  blielHMi,  die  .sonst  in 
diesem  Alonat  urplötzlich  nml  heftig  ihre  Wassermassen  anf  die  Flrdo 

U\  dem  feiiohten  sanditreii  Hoden  um  .Snnipfrimde  ist  sowohl  um  KiiHiui, 
wie  am  Koiiga  und  l^iiiriri  Neiirotlieni  Hutimii  /.iemlich  liüiifif?.  ZwUeheii 

den  (Tenunnten  Wasserlüuren.  jedooli  uiif  tnu-kenem  Sumilfoden  im  l^cliutteii  von 
Wäldern  tritt  Lepidagatliis  macroehUu  I^indaii  n.  sp.  ebeiifalU  häutig  auf. 

8* 
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Auf  (icm  liiickwcjic  |>:l<^i(‘l•l(•u  wir  ilcii  Iiiiiiiulu"  im 
c-iiicr  iimlercii  Stelle  initl  luitten  hier  mehrere  100  Meter  >*um)iti^e.' 
Terriiiii  zu  ülicr»ehreiieii.  Am  21.  Mürz  erreichten  wir  den  Ivuito 
und  wurden  von  einem  Amlnielhi-Kalferu  sicher  au  das  rechte  l'fer 
hefiirdert. 

l'nserc  Leheusiuittel  waren  völlig  aufgehraucht  und  stdlten 
hei  dem  Bastard  - l’ortugiesen  wieder  ergänzt  werden.  Dieser 
halte  .sieh  aber  selmn  zum  Abzüge  gerüstet  und  gestattete,  dass  das 
von  den  Kaffem  bis  hierher  getragene  Cieiaii-k  auf  einem  zweirädrigen 
Karren  bi.s  zum  Oiisehingue  niitgeführt  wurde.  Die  beiden  im  Lager 
am  Oiisehingue  verbliebenen  Jäger  hatten  in  der  Zwischenzeit  nur 
einige  kleine  Stücke  Wild  und  mehrere  Enten  erlegt,  und  daher 


AI)biUlun^  71.  Kin^eburener  mit  KautschnkjiHan^.e  zwisclieu 
Kuitu  utul  Kuundo. 

mussten  die  Maisvorräle  so  eingeteilt  werden,  dass  jeder  der  im  I-ager 
befindlieheu  KafTern  nur  einen  Becher  voll  !Mais  pro  Tag  erhallen 
konnte.  Einer  beim  Abmarsehe  nach  dem  Kuando  getroffenen  Ver- 
abrednug  gemäss  brach  am  ^Morgen  des  1.  April  liMMi  der  Bure  La  n 
mit  vier  Bierden  und  einigen  Vorräten  nach  <lem  Ktiilo  auf,  um  an 
der  Bebergangsstelle  die  vom  Kuando  kommenden  I>eiile  zu  er- 
warten. Diese  kehrten  zufälligerweise  auch  ]>üukllieh  an  diesem 
Tage  zurück  und  trafen  am  A’aehmittag,  durch  Ereudeiischüsse  be- 
grüssl,  in  unserem  l.agi’f  ein. 

A'aeh  der  Erklärung  der  vom  Kuando  zurüekgekehrten  Leute  ist 
die  A'egetalion  bis  ilnhin  dieselbe;  es  kommen  dort  ebenfalls  Berlinia 
üaumii  Harms  n.  >p.,  l’teroearpus  eriuaeeus  l’oir.,  Ilurkea  afrieana 
Hook.,  die  ( ae-alpiniaei  e (vermutlieh  ('o)iaifera  eoleosperma  Henth.) 
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fiiwio  (lic‘  Srräiioher  vor,  wflclic  im  Ijiiulc  allfjvmoiu  das  Unterholz 
hil.lon."! 

Hei  dom  Mars<dio  iihor  ilio  Saunas  am  (’ntwila  tötoton  die  .liigor 
zwei  Wildohooslor.  .\nj;olookt  dundi  den  Knall  ilor  Sohüsso  kamen 
ehent’alls  auf  der  Japd  horindliohe  Soliwarzo  horhcigooilt,  welche  das 
Fleisch  der  Antilopen  in  das  Dorf  ..C’icalele  Calilile,,  tragen  halfen. 
In  diesem  Dorfe  fanden  sich  ausserordentlich  grosse  .Mengen  von 
Honig  vor;  aber  auch  schon  vorher  waren  am  Loinha  viide  Dienen 
und  Dieuenkörhe  bemerkt  worden.  Ks  können  also  in  diesem  laiud- 
strielie  grosse  Mengen  von  Wachs  gewonnen  werden;  doch  die 


-Vbliilduiiv  T2.  Kiii);i'l)ureuc  mit  Kautsvbukpflunz.en. 


schwarzen  llämller  von  Dille,  welche  bis  hierher  kommen,  fragen 
ilurehaus  nicht  nach  Wai-hs,  sondern  verlangen  nur  Kautschuk. 
Letzterer  wird  alsdann  hei  der  .\nkunft  i'ines  schwarzen  Händlers 
zuhereitet.  Der  Häuptling  von  Ciealele  Ualililc  Hess  s.  Z.  nur  eine 
Sauna  ausheuteu.  die  anderen  dürfen  auf  seinen  ausdrüekliehen  De- 
fehl  vorläutig  nicht  1«  rührt  werden.  Der  Sohn  des  Häuptlings  er- 
zählte Herrn  van  der  Kellen  voller  Stolz,  dass  sie  ilureh  den 
Desitz  der  Kaiitsehuk-.Sanuas  sehr  reich  .seiim. 


üiiliT  diesen  ist  licsrnidei's  Copiüruru  ISniiniiana  Hanns  n.  sp.  hervurzu- 
lieben,  welrlie  auf  den  sandigen  llilgeln  waeh.send.  in  dem  weiten  Landstricli  von 
Kassimra  liis  znm  Knandu  zaldreieli  verbreitet  ist. 
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Herr  v a ii  <1  p r Kcllpii  i>asi«iprtc  auf  iliespiu  Woge  viele 
Saunas,  auf  tlpiipu  sicli  niplit  eiiip  piii/.igp  Kautsohukiillanzp  vurfaiul. 


Ahbildang  73.  Aniboella  in  seinem  Kuhn  um  Ufer  de.s  Kuatido. 

Als  er  darülxT  die  Kiugpl>iirpupii  lipfragle,  erklärten  diese,  dass  sieh 
an  solelieii  Stellen  Steine  (Kalk)  unter  dem  Sanilc  befinden  und  dort 
niemals  Kautsehukpllan/.en  waelisen. 


Abbildung  74.  Znerg-Wumlerdoktor  vom  Jjamliesi  und  ('ulowale. 

Am  !Miirz  litoo  wnnle  der  ,.Knan>lo”  erreicht.  Dieser  Fluss, 
welcher  etwa  die  dnüfache  Itreile  iles  Kuito  hat,  ist  an  den  Ufern 
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mit  hohem  Kohrgnis  hestamleii ; um  dieses  zu  durelidringen,  Ije- 
iiutzeii  die  Amhoelhi-Kafferii  imiktiselie  Hoote,  welehe  lUi  beiden 
Enden  eine  ziifcespitzte  lOi'iu  zeigen. 

Die  am  linken  l’fer  des  Kuando  wohneiulen  ,,I5arotse“-Ivaffern 
kommen  regelmässig  zu  den  Amhoellas  auf  iler  anderen  Seite,  um 
hier  Tabak  und  Salz  zu  kaufen  und  nm  ihr  Vieh  zu  beanfsiehtigen, 
welches  sie  znm  Teil  an  dieser  Seite  des  Flusses  lialaui.  Von  den 
Andioelhis  werden  die  jenseits  des  Ifuando  wohnenden  Barotsc  als 
„Onbnndas'*  und  „Wawieos“  bezeichnet. 

In  diesem  Landstrich  trieb  ein  Zwerg-Wunderdoktor  sein 
Wesen,  welchen  Herr  v a n d er  Keil  e n photograiihierte. 


Abbildung  75.  Zwerg-Wuialcrdoktür  vom  Sumbrsi  und  Oalowulc. 

Am„Lomba"  unil  „Kuando“  lindet  man  ein  völlig  anderes  Terrain 
als  am  Knito.  Der  Hoden  ist  hier  gut  und  fruchtbar,  die  Fln.s.sc  haben 
starkes  fiefälle  und  daher  harte  ITVr.  Der  Lomba  bildet  sogar  einen 
bis  20  Meter  hohen  Was.serfall,  ile.ssen  Wa.sserkrafl  bei  weiterer  Er- 
schliessung des  Landes  sehr  gut  ausgenützt  wenlen  kann,  da  sich  der 
Grund  und  Hoden  ilaselbst  ausgezeichnet  zur  Kolonisation  und  zur 
Viehzucht  eignet.  Diese  laindereicn  sind  ebenso  gut  wie  die  von 
Ilumpata  uml  (’liibia. 

Allem  .\nschein  nach  ist  die  Grenze,  an  welcher  die  tro]ii-chen 
Pflanzen  auftreten,  weit  südlieher  bezw.  östlicher,  etwa  an  der  Loiub.a- 
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^Müiiihiiiit  oder  im  iiiitci'cn  I.niitV  des  Knando  zu  suflion;  dann  von 
dort  lll•zi<•lll•n  die  jenseils  di's  Kuaiido  widmenden  Barotse-Katlern 


Alibilduiig  TU.  Lager  zu  .Mutuiigu  am  März  lilOO  um  Lomba. 

Starke  Haml)iis,itöeke,  die  sonst  im  jianzen  (ielnete  nicht  anzntreffen 
sind.  Die  diesseits  des  Knando  wohnenden  Amhoella-Kaffern  sind 
friedlieli  jtesinnt ; sie  hallen  ansoedelinte,  sauber  gehaltene  Anpflan- 


Abbibliiiig  77.  Khigeboreiie  von  Atatonga. 

zmieeii  und  dahi  r in  geniieender  Mi  iige  I.elieiismittel.  Ferner  .»ind 
sie  im  Sehnitzen  von  Wnrl'kenleii  nnd  in  der  Herstellung  von  kunst- 
voll gearbeiteten  Blessem  sehr  geübt. 
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licvor  wir  \inscn“ii  Kückiimrech  vom  Oiischingiic  ins  Work 
solztoii,  stellto  sioli  iler  Ikistanl-I’ortugieso  nebst  zwei  Portnciesen 
in  nnserein  Lager  ein.  l.otztore  waren  zum  Zwecke  des  Handels  bis 
zum  Kubango  nnterhall)  dos  Landes  der  Kuangaris  gezogen,  \im  eine 
Begegnung  mit  denselben  zti  vermeiden,  waren  dafür  aber  in  <lie 
Hände  der  Bundas  gefallen,  welelie  den  1’ortugit‘sen  siimtlielies 
Handelsgut  und  vor  allem  die  Gewolire  abnalimen.  ilit  knapper 
Xot  retteten  die  Portugiesen  ihr  la^-ben.  Beim  liüekzugt!  führten  sie 
vom  Kuito  sechs  bis  sieben  Sklaven  mit  sich,  von  denen  drei  etwa 
fünf-  bis  sechsjährige  ilädehen  von  dem  an.streiigenden  Marsche  und 
der  geringen  Verptlegtmg  so  abgemagert  waren,  dass  der  Führer 
unserer  E.vpedition  dieselben  aus  Mitleid  für  etwa  100  Milreis  erwarb. 
Hagegen  musste  ein  Pferd,  ilas  wegen  ^langels  an  ^Maisfutter  sehr 
schwach  geworden  war,  den  Portugiesen,  welche  langsamer  vorgingen, 
ülaudassen  werden. 
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Am  4.  April  llMKl  wiiril**  vom  ()n.-fliiiip;uc  ans  ilor  Uüokwcg  im- 
potrctcn,  nml  zwar  verfolgten  wir  «len  friilieren  Weg,  mm  am  Kuito 
nml  Kampninv«'  aufwärts,  nml  erreiehten  schon  nach  kurzer  Zeit 
«las  Dorf  ,.Sakkemeeho“,  wos«‘lhst  «lie  S«4mlilen  an  Kantsehnk  v«>n  «len 
Kaifern  eingezog«m  wenleii  sollten.  Die  Kaffem  hatten  eine  so 
schnelle  Kiiekkehr  nicht  erwartet,  nn«l  «lamm  iila'rnahm  es  «1er 
englische  Kantsehnkhämlh'r,  welcher  inzwischen  «lort  erschienen  war, 
«lie  no«-h  hleihemlen  Sehnhh'ii  s|)ilter  v«m  «len  Kaffem  eiiizntreiben. 
Sakk«‘ini‘eho  war  zur  Zeit  nn.s«'r«‘r  Anwesenheit  ein  reger  Verkehrs- 
jmnkt.  Ansser  mehreren  IVirtngie.sen  mit  Wagen  fan«l  si«4i  auch  tl«*r 
sehw«‘ilis«'he  Katit.sehnkhämller  mit  zwei  Wagen  «lasellist  ein.  Von 
Sakkemeeh«»  führte  der  Weg  «dine  l>«'Son«leren  .Vnfenthalt  wie«ler 
den  (^inriri  aufwärts  nn«l  von  di«>s«-m  über  die  Sandhügel  bis  znm 
Longa.  Von  der  Fnrt  am  Longa  verf«)lglen  wir  einen  zn  nnserer  bis- 
herig«'!!  li«dse  nör«lli«di  g«degenen  W«'g,  «1er  von  «hm  Kaufsehnk- 
hämllern  allgemein  benützt  wird  nml  über  sandige,  zumeist  mit 
«li«-hteni  Wahl  bestamhm«-  llüg«d  fiihrte.  Wir  erndehten  zunächst 
«hm  Lazingna,  «h-r  hier  v«m  hohen  Hügeln  eingeschhissen  ist,  gingen 
«li«-sem  entlang  ein  Stück  aufwärts  bis  z\i  einem  KafT«'rn«lorfe,  von 
w«-lch«mi  wir  am  „f^natiri"  vorb«-i  bis  znm  Wasserlanf  „Hnndjn“  vor- 
wärts gingen.  ,\m  Ihindjn  wnril«'  länger«-  Zeit  Käst  gimiaeht,  nm  «len 
Zngti«-ren,  an  w«  h he  bei  dem  Kü«-kw«'ge  Imhe  ,\nfor«h‘rnngen  gi'stellt 
wnrileii,  etwas  Uidie  zn  g«-währen.  Heim  w«-iteren  Vorgehen  war«‘ii  die 
blänli«-h  .s«-himmernilen  I lügeln-ilu-n,  «lie  «len  vor  uns  liegemlen  Knebe 
einseh lo.ssen,  selmn  zi«‘mlich  «leiitli«’h  zn  «‘rkeiimm  . Ka«'h  «lern  Durch- 
schreiten «lesseiben  gelangten  wir  in  «lie  N'äli««  «les  von  dem  kleinen 
Wasserlanfe  „Chiwahn«'a“  eing«'schlossonon  Dorfes  „'^^anonge“,  wo- 
selbst wir  einige  L«■bensmittel,  lufstelu-ml  in  Mais,  Mehl,  i[ani«ik 
nml  Holmen,  einlanseiien  koimlen.'')  V««n  ^lanonge  weiterzicheiiil, 

*'■)  In  «Kr  Nahe  «les  Knehe  sarmiielte  ich  «lie  «lnnkelblau  l>lähca«lc  Moracu 
Mcchüwii  lh«x,  «li««  zart  knhaltlihiii  hliiheinle 'rricfi'.Hicsmn  Baumii  t.i«irke  h.  sp.  und 
«len  hier  setir  liäiitiacn,  hi»  2 Meter  h<jhcii  Sitruncli  lt«>Iiclios  |{aiiinii  Harms  ii.  sp. 
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bcriilirlcii  wir  ziiiiii<-lr-t  das  l\iiifoni<li>rf  ...lai“  uii<l  kauu'ii  an  d<.-r  Ma- 
ramlia  „( al'wärts  irdicnd  zum  Fln.-se  „Kulci",  der  au  oiiirr 
flarliou  Sudle  mit  sleinifrem  l’iiter^rimde  lieiiuem  dureluiiiert  werileu 
kiinnte.  In  der  Xahe  dieser  l'idierjrangsstelle  l>ellndet  sieh  eine 
katliolisehe  Mission,  und  nni  dieser  einen  Besiudi  alizaistatten,  wnrile 
nahe  am  Knlei  eine  längere  Käst  ahgtdialteii.  Der  Ivnlei,  ein  Xel>en- 
tinss  des  Kntsi,  hranst  stellenweise  so  hastig  nl>er  (iesttdii  dahin,  dass 
sieh  die  Wassermengen  in  weissen  Selianm  aiiflösen  nml  das  (ie- 
räuseh  des  t<dienden  Wassers  auf  w(‘ite  Kntfernnngeu  hörbar  ist.  Die 


Alihildun);  78  SlromsidnieUcn  des  Kulei. 

steinigen  l’fer  sind  meist  mit  llonthoseh,  .Menianti  ( Diospyros 
Bamnii  (iiirke  n.  s|>.)  und  ('ombretmn  bewaehsen.  Vom  ICulci  ab 
bot  das  vor  uns  liegende  I.and  vi«d  .\bweehs(dnng;  denn  wir  zogi  n 
teils  dnreh  Hn\itbosehwald  mit  samligem  oder  st<dnigem  Boden,  teils 
durch  buntes  Feld  oder  dnreh  snmi>tige  Maramben  bis  z\nn  Bache 
„Lnazenzia“  und  an  ilii  sem  znniiehst  au  einem  Waldrand  aufwärts  und 
später  der  ^laramba  „Wisanga“  folg<mil  abwärts  bis  zu  ileiii  Wasser- 
lauf „^Moknma“,  von  diesem  <lann  zur  Maramba  „(  animbida“,  die  sieh 
am  Fusse  der  steiingeii,  mit  ziemlich  dichtem  Wahl  bestamlenen  Ilügid 
hinzog,  welche  uns  von  dem  Kntsi  trennten.  .\nf  diesen  Hügeln 
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fiiiiil  ii-li  zwei  c|)i]ili\  tisclic  ( tivliiilccn,  wcK-he  ich  soiift  im  pin/.fii 
l.iimli'  niclit  L'i'sclicii  !ijil)c.  I )ii'>clli<'ii  wucIim-ii  hii  <‘inor  mit  diclitcMi 
HiM-litcii  Iti'kloiiloloii  (’iio*iil|tiiiiacfi»ii-.Vrt ; oino  tlioser  Orehiilecn 
fiiml  ii'li  nur  in  wt-nificii  KNcmiilaivii  au  fiuif;oii  Baum>täninitm. 
Eine  dritte,  sehr  kh-ine,  Idauftriine  und  zierlielie  ei)ii)li_vtisehc  Orehidee 
wutdis  zwiselieii  dem  Kutsi  und  Kulrnnfro  an  einer  ehenfiills  mit 
Eleehteii  heih-ekten  ('aesal|>iniaeee:  aneli  hier  war  der  Standort,  an 
widehem  (liest-  Art  vorkam,  ein  sehr  en<;lK-grenzter.  \ehen  den  er- 
wahnten  drt‘i  Arten  wuchs  hier  am  zahlreichsten  nwli  die  vierte  und 
im  Lande  am  weitesten  verhreitete  .\n-ellia  afrieana  I.indl. 

Am  Kutsi  musste  zunächst  nach  einer  passenden  Furt  gestieht 
werden,  und  als  wir  diese  frel'uiiden,  war  die  l iefe  derselhen  so  gross, 
dass  die  Wagen  zunächst  auseinander  genommen  werden  mussten,  um 
die  (iestelle  auf  dem  <i runde  des  Flusses  hiudurehziehen  zu  können. 
Dies  war  .schwierig  genug,  denn  zwei  Oesit-Ile  sehhigen  durch  die 
Wassergewalt  um,  wobei  eines  derselhen  eine  Deichsel  verlor,  und  ein 
anderes  an  der  Vorderaeh.se  hesehädigt  wurde.  Die  Wagenzelte 
wurden  in  ähidieher  Weise,  wie  am  Longa,  durch  untergehundene 
Tonnen  .schwiinmfähig  gemacht  und,  an  einem  Seil  befestigt,  lang- 
sam durch  den  Fluss  gezogen,  l'ni  die  Wagen  aus  dem  F'lusse  tind 
wieder  in  Ordnung  zu  bringen,  bedurfte  es  geraumer  Zeit,  während 
welcher  ich  die  olterhalb  des  Dorfes  „Kapulu"  am  Kutsi  gelegenen 
Sandsteinfelsen  besuedite,  wo  der  Kutsi  beim  Laufe  durch  die  Felsen 
einen  kleinen,  hix-hst  maleri.sehen  Wasserfall  bildet. 

Die  Vegetation  der  .Sandstein fel.sen  war  gänzlich  von  der  der 
I'mgebung  versehieden.  Zwischen  den  F'el.sen  fanden  sich  mehrere 
Arten  von  Fiu))horbieu,  -\loe  metalliea  Fingl.  et  Oilg  n.  sp.  und 
lleeria  benguellensis  Fingl.  var.  petro]>hila  Fingl.  et  Oilg  n.  var., 
ferner  eine  biiseiiige,  halbkletternde  Ajiocynaeee,  deren  unreife, 
kugelrunde  Früchte  etwa  apLlgross  waren.  Bei  dem  Klettern  über 
die  Steine  batte  der  ndeh  begleitende  KatTer  das  Fngliiek,  au.szu- 
gleiten  und  zu  fallen.  F.r  besass  jedoch  so  viel  Pflichtgefühl,  dass  er 
den  photogra]diisehen  Apjparat  nicht  fallen  liess,  sondern  sieb  anstatt 
dessen  Arme  und  Beine  an  den  scharfen  Kanten  der  Steine  verletzte. 
Deiselbe  KalTer,  vom  Stamme  der  (Juambi  am  linken  I’fer  d(*s  Ivu- 
nene,  erwies  sieh  während  der  ganzen  Keise  bei  allen  Dienstleistungen 
als  ein  dnrehatts  brauchbarer  Bens(  h. 

Der  Durchgang  des  Kutsi  erforderte  drei  volle  Tage,  und  naeb- 
dem  die  Keparatiireu  ziemlich  s<hnell  erledigt  waren,  wurde  der 
Marsch  in  der  Biehlung  nach  dein  ]\ubango  fortgesetzt,  wobei  auf 
den  Hügeln  zwischen  dem  Kiit-i  und  Knbango  die  grösste  bisher  er- 
reiihte  Ibdie  mit  J.MK  liefern  feslgestellt  wurde.  Von  diesen 
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Ilüfrclii  kimiitf'i)  wir  ilas  lircilc  Kiil>anjri>- 1 lull  iilirrsclicii  uml 

fH'laii!it<'ii,  i'lwa  läO  Meter  aUwiirts  ceiieml,  olierlialti  ^leneniitrenip 
lier.w.  Woloiiilio  an  «len  KnUaiiirn.  Dieser  Fhiss  liatte  im  iiai  eine 
«irüssere  Tiefe  nml  üreile,  als  wir  erwartet  liatlen,  nml  darnm  konnte 
die  Von  den  ICantselmkliiindlern  Uenüty.le  Furt  nicht  passiert  werdmi ; 
naeli  liinifereni  Snelien  fanden  wir  emllieli  eine  selimale  Flussstellc, 
wi'lelie  an  der  eniilefrenoeselzten  S<dte  von  einer  r.ieinlieli  grossen 
Insel  hegrenzt  war,  auf  die  zunächst  die  Wagen  geschafft  werden 
sollten.  Die  Wagen  wnnlen  nun  vollslätidig  auseinainler  genommen 
nml  die  einzelnen  Teile  dnn-h  unlergehnndene  leere  Tonnen  einzeln 
durch  den  Fluss  la-fördert.  Das  (lepiiek  wurde  teils  auf  einem  Floss, 
teils  in  Booten  ans  llmithoM-hrimh-  an  die  andere  l*ferseite  ge- 
.sehafft. 

Wegen  der  mit  Schilf  hestandenen  l'fer  des  Kniiango  konnte 
das  Vieh  nicht,  wie  dies  früher  g(‘sehah,  in  kleineren  Ahteilnngen 
durch  den  Fluss  getrielam  werden,  sondern  musste  hier  zu  zweien 
Vom  Floss  ans  mittelst  eines  lüemens  festgehalten  nml  so  sehwini- 
imnul  durch  den  Fluss  gezogen  wenlen.  Das  IlinülH'rhringen  der 
initgeführten,  üher  lutt  Stück  zählenden  Viehherde  war  mühsam  uml 
erforderte  viel  /eit  ; das  gleiche  war  natürlich  auch  hei  den  Wagen 
der  Fall,  welche,  nachdem  alle  Teile  auf  der  Insel  zu.sammen  waren, 
sofort  zusammengesetzt  wunlen,  um  den  Weitermarseh  fortsetzen 
zu  können.  An  sämthä'lic  -Vrheitskräfte  werden  liei  derartigen  Fluss- 
ühergängen  die  höchsten  .\nfordcrnngen  gestellt,  so  sass  lieispiels- 
weise  iler  junge  Bure  I.  a u auf  dem  Floss  tagsüher  teilweise  im 
Wasser,  um  das  Vieh  himhirchzuhringen.  Im  Verlaufe  von  fünf 
Tagen  waren  die  mit  dem  IT’hergang  des  ICuhango  verhnndenen 
Arheiten  erledigt,  und  nun  hatten  wir  als  grössten  Flu.ss  nur  noch 
den  Ktuiem"  zu  ühersehreiten,  der,  wie  wir  schätzten,  uns  wiederum 
einen  Aufenthalt  von  fünf  his  sechs  Tagen  verursachen  würde.“) 

Am  Kuhango  aufwärts  gehend,  schlugen  wir  einen  Weg  ein,  der 
zunächst  durch  lichtcu  Wald  und  späterhin  durch  eine  weite,  mit 
(•ras  hestandene  Khene  his  zum  Kafferndorfe  „Kohi‘‘  führte,  woselbst 
kurze  Bast  g<‘macht  wurde,  da  eine  Ktdi  liehst  Kall)  entlaufen  war. 
Als  diese  mit  dem  Kalh  wieder  zur  Stelle  gehracht  war,  mussten  wir 
stellenweise  recht  sumpligc  'Teile  ))a.ssieren ; hier  hatten  40  Ochsen  oft 

t’  Im  Fliissliett  ile.s  Kiil>aiiL;o  tn-i  .Mviicniprrnii)  wiiren  die  unter  Wasser  he- 
tiadlieliea  Kelsimissen  mit  der  I’udostenumacee  yplmerntlivlax  Wnrmingiana  Gilga. 
sp.  zaldreieii  tiedeekt.  Heim  Zurucktreten  des  Wassers  trueknen  die  rotgefärtiten 
Itliitler  eia,  und  zu  gleicher  Zeit  entwiekeia  sieh  die  unsclieinburen  Itliiten.  In 
den  M'aidera  am  Knhaiero  ist  I'anrca  speeiosa  tVelw.  und  F.  intermedia  Fngl. 
et  (»iitr  a sp.  ziendieli  iiautiir;  die  letztere  Art  traf  icli  sciicui  atu  Kuito  an.  wosellist 
sie  durch  die  pyratnidcar.iriaigc  Krune  hereit.s  meine  .Viil'merksamkeit  erregte. 
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peniigcink'  Arlicit,  um  oiiu'ii  im  Siimjif  stockoiigolilicluMioii  Wiigmi 
wiciltT  auf  das  Troi-kciio  zu  hriiigoii.  Wir  vcrliosscn  liiiitcr  Kolli 
don  Kniiaiigo  und  vorfolgton  oiiien  westwärts  gelegenen  Weg,  ilcr 
uns  dureh  lieliten  Wald  tind  am  Uatide  von  Maramhen  (mtlatig  iilier 
anselinlielie  lliigid  naeli  dem  Kafferndorf«'  „Mutidongn'*  führte,  das 
wir  am  lf<.  Mai  l'.MtO  erreiehten.  Tags  vorher  hatteti  wir  den  letzteti 
llegenguss  mit  Blitz  und  Donner  (sehweres  (iewitter).  Mnndongo 
liegt  an  der  nur  wenig  Wasser  etithaltetiden  ^laramha  „('himliitigu" 
utid  ist  voti  einem  Kratiz  sehr  alter,  etwa  20  his  2.'>  .Meter  hoher 
Feigetihiiutne  timgeheti.  ln  iliesem  Dorfe  wurde  uns  als  Krfrisehutig 


B. 


Alitiitdung  80.  Der  Kutsi  bei  Kupulo. 


<‘in  .\rt  llonighier  gereicht  und  daseihst  Mais,  .Maniokmehl,  Kior  etc. 
eingetanseht.  .\nf  unsere  Fragen  nach  <len  näehsteti  Wasserstellen 
antworteten  die  Katfern  von  Mnndongo,  dass  s<dehe  in  etwa  vier 
Sttmdeu  zu  erreichen  seien.  Da  wir  nun  am  Xachtnittage  aufge- 
hrochen  waren  und  iti  dunkler  Nacht  unseren  M’<‘g  durch  den  Wald 
fortsetzteti,  so  wtirdeu  wir  von  M'asser|>lätzeti  nichts  gewahr  und  er- 
reichten tiach  eitlem  nniinterhroclicnen  Nacht  treck  vott  10' o Stunden 
heim  -Morgetigratien  dem  khdnen  Hach  „( 'himungulm-a“,  der  oher- 
halh  Ka.ssinga  in  den  Chitanda  mündet.  Die  grösste  Höhe  auf  den 
Hügeln  zwischen  <h'in  Kiihango  und  Chitanda  hei  rüg  I-IOT  .Meter. 

Hier  herrscht  eine  hesondere  Vegetation.  Wir  tinden  zieiiiliidi 
häufig  l’arinarinni  Jlolada;  ferner  erseheint  ein  Hainii,  der  vordem 


Digitized  by  Google 


~ l:»s  — 

mir  in  irmiz  jniifrcn,  kmim  im-torlmlicii  Plliinzcn  auftrut.  Dorsellie  hat 
grossi-,  Invitc,  niagiKiHcnartigf,  fc>te  JJIätter;  die  bereits  vertnM'k- 
neteii  liluinen  sitzen  atn  alteti  Holz  der  vorjiihrigen  Zweige.  Mit 
diesen  beidi'ti  Arten  znsatninen  erseheint  der  llontbosch  Herlinia 
Haninii  Hanns  n.  s|i.  nnd  zienilieli  selten  l’aivaeiisa  dactvloplnlla 
Welw.  .\ls  rnterlndz  linden  sieh  sehr  Ininfig  die  I’roteaeeen  Protest 
ehrvsolepis  Kngl.  et  dilg  nnd  P.  inyrsinifcdia  Engl,  et  (iilg,  seltetier 
die  nnr  an  tlie.ser  Stelle  vorkoinniende  Protoa  ehionantha  Etigl.  et 
tülg.  var.  divarieata  Kngl.  et  (iilg. 

Vota  Haehe  (’hiniutigtilnea  Isis  znni  Chitanda  tretmte  uns  nur 
ein  kurzer  Weg.  Wir  erreiehten  den  Chitanda  am  11t.  Mai,  und  bald 
darauf  wurden  uns  vom  nahe  gelegenen  Kas.singa  die  ersten  Hriefe 
übersandt,  die  von  .\llen  mit  <ler  grössten  Ereiide  in  Kmjifang  genotn- 
men  wurden,  liei  Kassinga  gitigen  wir  an  derselben  Stelle  dttreh  den 
Chitamla,  welehe  wir  tinf  der  Hinreise  passiert  hatten,  ntid  hielten 
in  der  Eiähe  der  Missioti  etwas  Hast,  um  von  den  französisehen  Alissio- 
ntiren  die  neuesten  Aaehriehten  über  den  Hnrenkrieg  zu  erfahren. 
Die  Kranen  der  sinf  dem  Kort  stationierten  sehwarzen  Soldaten 
braehteu  uns  Lebensmittel  znni  N'erkauf,  nnd  naehdem  wir  für  die 
zehtitägige  Heise  bis  ztim  Kttnene  genügenden  l’roviatit  eingetatiseht 
hatten,  braehen  wir  naeh  eitietn  halbtägigen  .\nfentha1t  von  Kassinga 
auf,  nm  am  Chitanda  abwärts  zn  gehen. 

Hetreten  wir  mm  die  Ufer  des  Chitanda  imterhalb  Kassinga,  so 
bietet  sieh  uns  ein  anderes  lamlsehaftliehes  üild  als  zu  jetier  Zeit  im 
.September,  in  wcdehem  Alonat  wir  denselben  Weg  vorwärt.sgingeti. 
Das  (Iras  ist  jetzt  im  Juni  etwa  niannshoeh,  nnd  dnreh  die  (irösse 
desselben  könneti  bestimmte  Plätze  kaum  wieder  erkannt  werden;  das 
hohe  (iras  ersidiwert  fertier  die  .lagd  nngemein,  da  das  Wild  itn  Xu 
im  (irase  verseliwitidet.  In  dem  bunten  Kehl  am  reehteti  l'fer  des 
( hitanda  linden  sieh  am  hänügsteti  Akazien,  Combretnin  und  Tenni- 
nalien nnd  an  .Sträuehern  haiij.tsäehlieh  die  auch  am  Kubango  nnd 
Knito  verbreitetet!  Peltophornm  afrieamun  Sond.  itud  Kuelea  huil- 
lensis  (üirke.  Xebeii  Sansevieren,  die  dieht  zusammeiigedrätigt  tneist 
im  Sehatteti  von  Straueh-  nnd  Jiaumgrnppen  wai-hsen,  erseheitien 
aneh  Kahinehoe  glandniosa  lloehst.  var.  lamgiielleiisis  Kngl.  utid 
Kalanehoi.  <.reiiata  Harv.,  deren  Pdiitezeit  anseheinend  nur  in  die 
troekene  dahri'szeit.  den  hie-igen  Winter,  fällt,  der  sieh  dnreh  den 
Alangid  an  blühendeti  Pllanzen  nnd  dnreh  das  fahle,  fast  abgestorlamc 
(Iras  als  soh-her  genügend  keiinzeiehni-t. 

Inzwi-ehen  waren  wir  bei  ,.( londkopje"  angelatigt,  ntid  hier  galt 
es  den  Sjatren  eines  Verbrei  hens  naehznforsehen,  das  vor  wenigen 
Wochen  in  der  Xähe  dieser  Stelle  verülä  worden  war.  Der  Stations- 
elief  von  Kas'inga  hatte  den-  Kiihrer  lier  K.xiiedition,  Herrn  P.  van 
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il  e r Kellen,  gelieten,  einen  I’erielit  (Isiriilier  anzufertigen,  der 
von  einigen  mitgegelienen  seliwarziui  Soldaten  naeli  Kassinga  zurüek- 
geliraelit  wenleii  >ollte.  Wir  hatten  bereits  in  iliesein  Orte  er- 
fahren, dass  ein  Oesterreieher,  nanunis  Zwicrsehitz,  und  ein 
Deutselier,  Kantens  K e k s t e i ii  , sieh  bei  (loudkojije  zum  Zweeko 
des  (iohlgrabens  niedergelassen  hätten,  und  dass  an  einem  derselben 
ein  Verbreehen  verübt  worden  sei.  Von  umherstreifenden  Kaffem 
wurde  nämlieli  gegen  Ende  April  der  Ko)if  des  Oesterreiehers  ent- 
fernt vom  Zelte  aufgefunden,  während  die  übrigen  Knochen  an  der 
Lagerstätte  umherlagen.  Line  nähere  rntersuehting  ergab,  da.ss 
Zwicrsehitz,  wahr.seheinlieh  im  Sehlafe,  mit  einem  ],co- 
^letford-Ciewehr  erschossen  worden  ist,  da  die  Sehlafdeeke  Kugel- 
spuren aufwies  und  mit  Blut  getränkt  war.  Spuren  von  Zähnen  an 
einer  Feldlla.sehe  bewiesen,  ilass  Hyänen  den  Toten  verzehrt  und  ilie 
Knochen  desselben  umhergesehleppt  hatten.  Von  dem  Deutschen 
waren  Spuren  oder  l’eberreste,  da  das  hohe  Gras  die  Xaehforsehuugen 
sehr  erschwerte,  nicht  zu  Huden.  Die  Verimititng,  dass  Kaffem  den 
Oesterreieher  getötet  hätten,  lässt  sieh  nicht  gtit  aufrecht  erhalten, 
da  viele  «Saehen  au  Ort  unil  Stelle  gefuuilen  wurden,  welche  räube- 
rische Kaffem  utibedingt  mitgenommen  hätten. 

I!i*i  (ioudkopje  wurde  ferner  einer  diw  Kaffem  un.serer  K.\|H'di- 
tion,  welcher  vom  Longa  nach  iIo.s.sam<Mles  mit  Briefen  geschickt 
worden  war,  von  einem  L ö w e n angefallen,  der  d<‘in  Kaffem  das  Ohr- 
lä|>pehen  abriss  und  einen  Arm  zertleischte.  Der  Kaffer  stach  darauf- 
hin mit  seinem  Alesser  mutig  auf  ilen  Löwen  ein,  worauf  dieser  von 
seinem  Opfer  abliess  und  die  FIneht  ergriff.  .\m  untenm  Lauf  des 
Chitanda,  unweit  der  Mündung,  hatte  ich  aiu-h  die  Gelegenheit,  einen 
männlichen  Löwen  zu  .sehen.  Derselbe  hatte  eine  Löwin  als  Ge- 
fährtin und  blickte,  aufrecht  sitzeml,  nach  den  Wagen.  Die  .läger 
liefen  im  Latifschritt  nach  der  Stelle,  und  zwar  in  derselben  Weise, 
als  ob  es  sich  um  das  Schiesseii  einer  Antilope  hainhdte.  Der  L'iwe 
war  anseheineml  durch  ilas  Gerumpel  der  Wagen  und  <lurcli  das  Kin- 
dringen von  etwa  zehti  Mens<'heu  so  ersehre<‘kt,  dass  er  katzeiigleieh 
hinter  dem  nächsten  Busch  verschwaml.  .\n  W i 1 d ist  das  Land  am 
( 'hitanda  fast  reicher  wie  an  manehen  Stellen  des  Kubango ; es  leben 
am  Chitanda  Klefanten.  Khinozeros.se.  Flusspferde,  (üratfen,  Gems- 
biK’ke,  Wasserböcke,  Koiböeke,  Kiedbi'wke  und  die  Kudtiantilope. 
Xelam  ilicsen  giebt  es  hin  und  wieder  Wildschweine,  in  dem  diehten 
Gebiisch  und  hohen  Cii'as  viele  Perl-  und  Frankidinhühner,  in  den 
wasserreichen  Xiedertingen  zahllose  Sumpf-  und  Wasservögfd,  von 
th-nen  die  Sporengänse  und  lünten  s<-hmaekhafte  Gerichte  liefern.  Bei 
diesem  Wildriüchtum  ist  es  natürlich,  dass  sieh  auch  viele  Löwen 
in  diesem  (iebiete  ■•lufhalten;  die  .läger  sahen  häuHg  genug  Spuren, 

Knnene  * .Sambe.-i  - K\ji«ditii)u.  ft 
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wplclie  (Tgiilicn,  «lass  vior  liozw.  sechs  la.lweii  gcmeiiiscliaftlicli  ge- 
jagt liatteii. 

Au  (len  Ufern  des  Uhitaiida  ragen  hin  und  wieder  grosse  Grauit- 
blöeke,  die  kaum  eine  S|»ur  von  Verwitterung  zeigen,  aus  dem  Ihaleii 
hervor;  der  lehmige  oder  ihoidge  lloilen  am  üferrande  ist  vielfach 
mit  einem  so  dichten,  von  dornigen  Sehlingihlanzen  durchsetzten 
Akazimihiiseh  hestanden,  dass  ein  l>iirehdringen  dessellien  fast  uu- 
möglieh  ers(dieint.  1 tie  Spitzen  der  umliegenden  Jliigel  dagegen, 
welche  meist  aus  steinigem  Kies-  oder  I.ehmhoden  Ix'Stehen,  sind  fast 
ohne  Ausnahme  mit  llouthoseh  lx'WU(disen;  aus  dem  Umstande  je- 
doch, dass  die  Ilouthosehhiiume  immer  kleiner  und  geringer  an  Zahl 
werden,  lässt  sieh  fast  mit  Sicherheit  sehliessen,  dass  wir  bald  an  der 
Grenze  dieser  llaumart  angelangt  sind.  Und  dies  ist  in  der  That  der 
Fall!  Bald  darauf  ersidiienen  dann  auch  wirklich  die  ersten  Mopane, 
allerdings  nur  in  kleinen,  strauehigen  F..\emplaren.  .Ms  nun  aber  die 
Hundie-Kalfern  den  ihnen  so  W(dill«‘kaunten  Baum  erblickten,  stimm- 
ten sie  einen  Gesang  an,  um  ihrer  Freude,  nun  bald  die  Heimat  zu 
erreichen,  .Vusdruek  zu  gelxai. 

Während  des  ganzen  Weges  am  Chitanda  hatten  wir  fast  nur 
,.buntes  Feld“  zu  passieren,  in  wehdiem  sehr  häutig  Diospyros  Baumii 
Gürke  n.  .sp.,  Baobabbäume  aber  nur  an  zwei  Stellen  angetrotfen 
wurden : sehr  zahlrei(di  er.sc  bienen  dic'se  jedoch  an  der  Uhitanda- 
!Mündung.  Von  den  im  Lande  ansässigen  Buren  werden  den  Land- 
stricdien,  in  welchen  viele  Biod)abs  Vorkommen,  ungesunde  Eigen- 
schaften zugeschrieben,  tiiid  hier  schien  der  Beweis  dieser  Behaup- 
tung sofort  damit  gegeben  zu  sein,  dass  mehrere  bis  dahin  gesund 
gebliebene  S(di\\arze  kurz  nacheinander  am  Fieber  erkrankten. 
.MIerdings  kommt  hier  hinzu,  da.-s  sich  in  den  nahegelegenen,  jetzt 
allmählich  atistrocknenden  Sümpfen  zahlreiche  Moskitos  aufhalten, 
welche  ja  nach  den  neuesten  Forscdiungen  das  Fieber  verursachen. 

Am  20.  Mai  erreicht(‘U  wir  den  „Kunene“  bei  ,,Kiteve"  und 
mussten,  da  der  Fluss  noch  einen  sehr  hohen  Was.serstand  und  eine  1k>- 
deut(-nde  Breite  (etwa  200  Meter,  an  manehen  Stellen  ottt)  bis  -UH)  Me- 
ter) zeigte,  die  Hülfe  der  Kaffem  von  Kiteve  in  .\nspruch  nehmen, 
di(!  sich  mit  acht  gro.ssen  Booten  aus  den  Stämmen  von  Ficus  here- 
roensis  Engl,  zur  Verfügung  stellten.  Für  die  ,\rbeit  des  Hinüber- 
schaffens verhuigten  die  Kaffem  pro  Boot  fünf  Stücke  Zeug  und  eine 
grosse  wolhuie  Decke.  Von  den  Wagen  wurdt'n  nun  vorläufig  zwei 
auseinaudergenommen  und  die  Teile  in  den  Booten,  die  eine  grosse 
Tragfähigkeit  bcsassen,  nach  und  nach  auf  eine  Insel  im  K)im'ne  ge- 
schafft. Xach  Beendigung  dieser  .\rbeit  stidlten  die  Kaffem  neue 
Forderungen  und  verlangten  abermals  Zeug  und  Zündhütchen.  Da 
wir  bei  dem  Kuncne-Uebergaiig  vollständig  auf  die  Boote  der  Kaffem 
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iiiificwii'H'ii  wim'U,  nm-islr  <lics<  s VcrliiiipMi  »'rnillt  wci-ilcn.  lii  ilcm 
vcrliiilliiissiiiiissi^  kurzen  /.eilriiiim  von  zwei  ’i'n^en  vollzo};  sieli  der 
l'elieririinjr  inif  ilie  Knnene-Inscl  in  iilinlielier  Weise  wie  um  Knt)anfro, 
nur  mit  dem  l'nlerseliieile,  iliiss  Ider  ein  J-'loss  nicht  iK-nutzt  werden 
konnte.  Die  Ve};-etiition  iinf  der  ziendieli  frro.ssen  Ivunene-Inscd 
setzte  sieh  li;in|itsäehlieh  uns  .\kuzien,  Kiifrenien,  Polvgomim  und 
Itoln’jLrrus  znsummen ; X,vmi)hueen  wuren  im  .Mui  nieht  zu  hemerken, 
dufiir  uher  lu'sonders  nddjre  Stellen  di“s  Flusses  mit  Pistien  förudieh 
ühersüet  uml  mitunter  mit  einer  so  iliehten  Decke  Wkleidot,  dass 
kleiniTc  Wusservi  ipd  mit  Sicherheit  ilurüher  hinwefpijiuziereii 
konnten.  Auf  der  ln.s<d  wurden  die  Wufren  sofort  wieder  znsammcn- 
pes<'tzt,  während  das  (ieiiück  mittelst  iler  lioote  ihireli  <len  noeh  zu 


Aliliililmie  fi-j.  KiiiKrlioreiie.  uineii  itus«inaiidergriiamni>.-iieii  Wugeii  über 
deu  Kiiiiene  truiisporticreiid. 

]iu.ssiermuh'n  sehmiilen.  etwa  I.Tü  .Meter  tiefen  Arm  des  Kunenc 
oeseliatft  werdim  musste.  Drei  unseivr  Waffen  hatten  diesem  Wasser- 
arm bereits  ohne  I'nfail  duridu|uert ; iloch  hei  dem  vierten,  iler  ilimi 
Puren  Dnplessis  oilh'irle,  lilieheti  die  Zuffochsen  im  hohen 
.''i-hilfffras  stecken,  verwiekelten  sieh  in  die  sehwen'  eiserui’  Zngkettc, 
und  ohwohl  versehiidene  uusi  rer  Leute  luii  eigener  la'hen.sgefahr 
in  das  Wasser  s|irangen  mul  ilii'  ttchsen  von  den  .lochen  losschnitten, 
ertranken  doidi  drei  ilerselheii,  ein  \’erlust  von  etwa  .">1*11  Mark  für 
den  Puren.  Die  K.ilTern  \ ersehmiihten  es  nicht,  das  Fleisch  der  er- 
trunkenen Tiere  zu  \erzihren. 

Von  Kiteve  ah  gingen  vir  am  Kniieiie  ahwärts  und  hiidten  über 
„Kaniha",  ..l’okolo"  und  „Kafa"  den  Weg  am  Panile  der  F'hiss- 
niederuug  inne.  wobei  an  iler  IF.lie  der  an  den  St  räuchern  unge- 
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whwciniiitcn  Stroli-  und  llolztoikdicn  d(‘r  Wussurstmid  des  Kuiicnc 
im  dalirc  l'.tOd  go.'cliiil/t  wcrdi'ii  koiiiilf  und  sich  als  viel  j;criii}rcr 
wie  in  den  vorlierfrelieiideii  Jahren  erwies,  ln  eiiizcdnen  Jahren  he- 
trnp  der  Wasserstand  am  Ilando  <ler  .N ieilernnjj  his  zu  '2  .Meter.  Die 
einzigen  Ilänine,  welelie  läufiere  Zeit  hei  lloehwa.sser  in  der  Nieilernn<j 
anshalten,  siml  die  .Menianti  i 1 lio^jivros  nies|)ilifiirmis  Ihiehst.);  der 
Stnnijidorn  ((iardenia  Tlinidierfria  L.  f.)  wüidist  liäntiji  fast  reilien- 
weise  an  tler  l'eher.s<diweinninnfrsi{reiize,  während  .Mi>|iane,  Xinic-nia, 
Aeaeia,  (■«nnlirelnm  und  'Ih-rminalia  in  den  höhe-ren,  triH-kneren  l'fer- 
teilen  Vorkommen.  I!ei  „Kafemlnka"  treten  einz(dne  Dumpalmen  in 
luHdigewatdisenen  K.xemplaiam  auf,  die  his  üher  linndie  hinaus  im 
latiulsehaftsliilde  anzntrelTen  sind. 


Atif  diesem  Wef;e  am  Knnene  ereitrnete  es  sieh  zum  ersten  Male, 
dass  die  Oehseiijjespanne  durch  vorühertralamde  Dferde  sehen  wnrdi-n 


Flucht  davonjaftten,  widiei  ein  Waj;en  vor  «lein  Zn.sanimenprallen  mit 
einem  am  Wejre  slelienilen  Hanm  «ladnreh  verselmnt  hlitd«,  «lass  iler 
jniifre  llnre  zur  rechten  Zeit  «lie  Bremse  aiulndite,  wiilirend  ein 
amleres  (!('spami  sieh  ili'rartifj  im  (iehnseh  festrannte  nnil  ilarin  mit 
der  Kette  sieh  verwiekidte,  «lass  <>s  {irosser  ^lühe  heilnrfte,  um  die 
Tiere  ans  dieser  Last«'  zu  hefreiim.  Nicht  selten  kommt  es  vor,  «lass  «lie 
Znptiere,  welche  an  «hm  Jo«dien  aniii-hnnilen,  mdien  «liesen  sehlafenil 
die  Nacht  verhrinpen,  ans  irpeml  einer  l'r.sindie  ]dölz1i«di  anfsprinpen 
und  damit  «len  Anschein  erwecken,  als  oh  in  der  Nähe  helimlliehe 
Banhtiere  einen  Anprill  auf  die  Znptier«-  planten,  ln  „llnmhe*’,  «las 
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\vir  am  ä.  Juni  ('iTuiclitcm.  wiinlon  ilic  Kiillcni,  wclclic  auf  der  ganzen 
Ik-ise  uns<>re  liegleiiev  gewesen  waren,  aLgelolint  uiul  erliielten  je 
nach  Wunseil  (ii'welire,  Zeug.  Deeken,  Perlen,  ilessingdraht  ckIct 
dergleiclien.  Für  den  weiteren  Weg  bis  zur  Küste  war  bald  eine  ge- 
nügende ,\nzalil  anderer  KaiTern  angeworben,  und  naelidein  dieses 
tieseliäft  erledigt,  wurde  uaeh  kurzem  Aufenthalt  in  lluinbe  der 
Weitermnrseli  angelreten.  Auf  diesem  begegneten  wir  dem  Holländer 
Herrn  E.  v a u d e r K e 1 1 e n , der  auf  die  Xaeliriebt  unserer  Rüek- 
kelir  von  Ediva  zu  l’ferile  aufgebroelnm  und  zu  unserer  Begrüssung 
berbeigeeilt  war.  Aaeh  Tagen  langten  wir  la  reits  in  E d i v a an  ; 
die  genaue  Höhe  dieses  Ortes  beträgt  11J7  Meter.  Das  Wohnhaus  in 
Ediva  betindet  sieh  auf  einem  erhöhten  Punkte,  von  dem  man  nach 
Süden  ein  weites  (iebiet  übersehen  kann.  Das  Haus  ist  innen  braun 
und  aussen  weiss  gestrichen  und  enthält  fünf  Käumc,  von  denen  ein 
Kaum  als  Kornkammer  und  vier  als  Wohnzimmer  dienen.  Die 
Schuppen,  Küche,  Pferde-  und  Hühnei'stall  sind  in  gleicher  Weise 
wie  das  Wohnhaus  gestrichen;  überall  herrscht  SauWrkeit,  die  mit 
Hülfe  iler  .«idimulzigen  Kalfern  aufrecht  zu  erhalten,  eine  grosso 
Energie  des  Leiters  la'kundet.  Das  Gehöft  ist  von  einem  Stachel- 
drahtzaun umgeben,  an  welchem  Eui'alyjitus  globulus  und  Manihot 
Glaziovii  angepHaiizt  sind;  letztere  müssen  in  den  kältesten  Monaten 
wie  Juni  uml  .Juli  mit  Keisern  gedeckt  werden,  ln  dem  angrenzenden 
Weideland  findet  eine  etwa  bO(i  bis  lOOü  Stück  zählende  Viehherde, 
die  einen  vortrefflichen  Eindruck  imudit,  reichlich  A'ahrung.  In  der 
hiesigen  Frühlingszeit,  welche  in  die  Alonnte  Oktober,  Xovcinber  und 
Dezember  fällt,  frisst  das  \'ieh  ebenso  wie  die  Kuduantilope  mit 
gros.ser  Vorliebe  die  jungen  Blätter  uml  Triebe  der  strauchigen  Papi- 
lionacee  Bajdiia  coruifolia  Hanns,  die  hier  zahlreich  vertreten  ist. 
Die  Kühe  liefern  dann  im  Januar  und  in  den  folgenden  Monaten 
reichlich  Milch,  und  um  die  Sahne  zum  Zwecke  der  Butterbereitung 
zu  verwerten,  hat  der  J.eiter  der  Station,  Herr  Emil  van 
der  Kelle  n eine  Buttermaschine  gebaut,  wie  solche  gleicher 
Konstniktion  in  Holland  allgemein  benutzt  wenlen.  Trotz 
der  ungünstigen  Jahreszeit  wurden  durch  eine  regelmässige 
Bewäs.serung  in  tlcm  Gemüsegarten  im  Juni  treffliehe  Salat-  und 
Kohlkö])fe,  Karotten  und  Badies  erzielt,  tmd  die  Kartoffeln  standen 
im  Geschmack  den  bei  uns  angebauten  in  keiner  Weise  nach. 
Die  Buschbohnen  hatten  durch  die  bisher  niedrig.ste  Xachttemperatur 
( -j-  2 Grad  t'elsius)  so  gelitten,  dass  sie  braune  Blätter  be- 
kommen hatten;  die  Staugenbohuen  dagegen  zeigten  keine  nach- 
teiliiren  Folgen  der  nächtlichen  Alikülibmg.  Die  Erbsen  (hohe, 
kletternde)  waren  reichlich  mit  Friiehten  besetzt:  doch  ilürfen  hier 
keine  Bei-er  neben  dieselben  ge-teckt  werden,  da  der  AVind  die  Pflan- 
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zeii  «laiiu  zu  sehr  hcsehiklijrt.  Erbsen  innl  Ihihncn  werJen  von  eincni 
{n'"ssen.  aueli  am  Kiiii<ro  einlieiniisehen  Blattkäfer  zerfressen,  der 
hier  tvie  dort  in  ähnlieh  grosser  Zahl  wie  unser  Maikäfer  auftritt, 
grossen  Sehaden  anriehtet  >ind  jeden  Morgen  von  den  Pdanzen  ab- 
gelesen werden  muss.  Gurken  und  ^Melonen  dürfen  im  Juni,  Juli 
ni(dit  ausgesät  werden,  da  die  niedrige  XaelUtcmperatur  die  PÜänz- 
ehen  tötet  oder  zurüekhält.  Die  beste  Zeit  zum  Anssäen  der  Ge- 
müse, wenn  ein  Bewässerungssystem  nicht  besteht,  ist  der  September 
und  Oktober.  Zur  Bewässeriuig  des  kleinen  Gemüsegartens  in  Ediva, 
der  mehr  liefert,  als  der  Leiter  jemals  verbrauchen  kann,  stehen 
3000  C’ubikmeter  Wasser  zur  Verfügung,  das  je  nach  Bedarf  in 
einem  (iralien,  der  in  einem  aus  Kalkraergel  bestehenden  und  mit 
grossen  Steinen  durchsetzten  Boden  ausgehoben  ist,  etwa  in  der  Ent- 
fernung von  100  -Metern  nach  dem  Gemüsegarten  geleitet  wird.  Die 
ganze  Anlage  in  Haus,  Wirtschaft,  Garten  und  betreffs  der  Wasser- 
versorgung ist  überaus  einfach  und  praktisch. 

Es  ist  kein  Zweifel,  ila.ss  in  Ediva  auch  O b s t a r t e n , nament- 
lich empfindlichere  franzö.sische  Apfel-  und  Birnensorten,  ebenso  wie 
Pfirsiche  und  die  anderen  Obstarten,  vorzüglich  gedeihen  würden, 
da  diesclbi'ii  im  llumpata  Plateau,  welches  eine  bedeutend  höhere 
1-agc  (bis  l."»00  Meter)  hat,  mit  gutem  Erfolge  angepllanzt  worden 
sind.  ü il  f r ü e h t e ^^•ie  Feigen,  Ajifelsinen,  Limonen,  Granaten  etc. 
finden  hier  das  zu  ihrem  Getleihen  erforderliche  Klima.  Bei  Ediva, 
wie  überhau|)t  im  ganzen  I'lns.<gebict  des  „Kakidovar'*  war  sehr  wenig 
Kegen  gefallen,  und  darum  hatte  der  Kakulovar  einen  sehr  niedrigen 
IVasserstand.  Für  die  An(iflanznngen  hatte  der  Kegenmangel  einen 
so  grossen  Kaehtcil,  dass  die  in  diesem  Gebiet  ansässigen  Kaffem 
einer  sehr  schleehtcii  Zeit,  wenn  nicht  gar  einer  Hungersnot  ent- 
gegengingen. 

Die  l.'mgebung  voii  Ediva  ist  noch  ziemlich  reich  an  W i 1 d ; es 
rinden  sich  besonders  bei  Ghihinde;  Gemslajeke,  Koiböeke,  Duiker, 
blaue  Wildebcester,  Giraffen,  Itlefanten,  Strausse,  aber  auch  Djwen, 
Leoparden  und  Hyänen.  Von  allen  -\ntilojM'n  ist  die  Kuduantilope 
durch  die  Kinderpest  am  meisten  lu'imgesueht  und  infolgedessen  sehr 
selten  geworden. 

Bei  „Kahama"  überschritten  wir  ilen  Kaktilovar  zum  zweiten 
^fale.  Das  schmutzig  graue  Wasser  des  Kakulovar  fiiesst  hier  über  mit 
schleimigen  -Vlgen  bedecktes  Ge.'tein,  das  so  schlüpfrig  ist,  dass  die 
Ochsen  beim  Betreten  desselben  ansgleiten  und  fallen.  Dieser  Fluss 
hat  seinen  Lauf  auf  grosse  Strecken  durch  thonigen  Boden  gebahnt, 
und  aus  diesem  Grunde  zeigt  das  Wasser  bis  zur  .Mümlung  desselben 
eine  schmutzig  graue  Farbe,  die  in  Süd-.\ngola  in  so  ansgt'prägtetn 
Maasse  nur  in  diesem  einzigen  Wasserlauf  angetroff'en  wurde.  T h o n 
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fin<lcl  sich  altcrilinjrs  in  ffriisscrcr  oiler  frcriiifriTcr  Tiefe  nicht  nur  am 
Kak\ilovar,  sondern  auch  am  Knnone,  (’hitanila  und  hesonders  am 
Knhango.  Von  ■len  KafTern  viril  der  'ilion  zum  llrennen  von 
Pfeifen,  Sidialen,  Krüfrim  und  Töjifen  henntzt ; aussenlein  dient  er 
alljremein  znin  Versidiniieren  der  lliitlenwäinle,  zum  Herstellen  von 
Hachen  Taifterstiillen  in  den  Iliittim  i-te.  Der  thonifre  wie  der  Torf- 
hoden, iler  in  der  Ilmdiehene  vom  Shella-liidnrge  Ins  ziim  Knnene 
allgemein  verhreitet  ist,  kann  in  der  Itegeiizeit  von  Wagen  nur  mit 
den  grössten  Schwierigkeiten  passiert  werden,  da  die  Wagen  in  den 
Bollen  tief  einsinken  und  oft  mir  mit  Vorspann  wieder  heranszn- 
hringen  sind;  in  der  Trockenzeit  dagegen  werden  ladde  Bodenarten 
stdir  hart  und  sind  dann  vielfach  von  Hissen  diiridizogen. 

Zwi'chen  „Kahania“  und  „tiamhos"  ersidiienen  im  laindsehafts- 
hilde  die  ersten  hochstämmigen  A I o ö (iialmiforniis  Hak.);  einzidne 
wiesen  die  Höhe  von  o Metern  auf.  mit  Bliitenschaft  gemessen,  hatten 
diesidhen  sogar  eine  Höhe  von  d'g  .Metern.  Unter  allen  anderen  .Vrten, 
welche  ich  auf  dem  Wege  znni  Knito  und  zurück  heohachtet  hatte,  halH- 
i(di  nicht  ein  einziges  hra  lislämmigi'S  Kxem])lar  ge.sidien.")  ln  der 
Xähe  vontianilios  erscheint  der  mit  ahgcstorhenenit  iras  hedeckte,  sehr 
trockene  Boden  im  .liini  nnd  den  darauf  folgenden  Monaten  iide  und 
tot.  Xnr  die  kirschroten  Uriiehte  der  rerminalia  ]irunioides  l.aws. 
nnd  die  kandelaherartigen  Bliitenstände  der  vorher  erwähnten  Aloe 
hringen  in  das  Landsidiaftshild  einige  .\hwech.selnng.  Bei  dem 
Durchstreifen  di  r ahgetrockneten  firasiläelien  macht  sich  ein  .\ristida- 
gras  in  äusserst  nnangenehmer  Weise  henierkhar.  Die  Samen  des- 
selben bohren  sieh  mit  den  nadei.spitzen  tind  mit  Widerhäkchen  ver- 
sehenen Knden  massenhaft  in  die  Beinkleider,  .so  dass  diese  nach  kurzer 
Zeit  wie  eine  Igelhant  gespickt  erscheinen.  Ks  ist  dnrehans  not- 
wendig, die  Samen  einzeln  zu  entfernen,  da  die.se  allmählich  bis  auf 
die  llant  ilnndidringen  nnd  bei  jeiler  Bewegung  empfindlieh  stechen. 

Ungefähr  in  ih-r  Bichtnng  des  Kaknlovar  aufwärts  ziehend, 
passierten  wir  zunächst  ein  steiniges  nnd  unebenes  Terrain,  das  teil- 
weise mit  grossmi  ( iranitblöeken  bedeckt  und  von  .Selihuditen  unter- 
brochen war.  Bei  (lambos  erlndit  sich  ans  diw  Hochebene  ein  isolierter, 
etwa  100  bis  l.öO  Meter  hoher,  mit  drei  Spitzen  gekrönfi'r  Fel.sen- 
kegel,  in  dessen  Xähe  sich  ein  portugiesisches  Fort  und  eine  Mission 
betindet.  Xahe  bei  ,.Katnmba‘'  führte  uns  der  Weg  ebenfalls  an  einer 
Von  Fidsblöeken  gebildeten  Knp)ie,  aber  von  geringerer  Höhe,  vorliei, 
nnd  bald  darauf  änderte  siidi  das  Vegetationsbild  fast  ohne  Ueber- 

Cnler  (licBini  Arten  ist  liii*  lös  jenseits  lies  Knito  uusserordentlicli  zalü- 
reieli  veriireitete  Aloe  itnumii  Knul.  et  tülg  deswegen  hervorzulielien.  weil  die 
lininlje-Kaftern  uns  den  itlmnen  dieser  An  dnreli  Koelieii  nnd  Pressen  fitiche 
Kuchen  In  rsteUen,  weleiie  von  diesen  Katlern  als  Xahrungsmittel  benutzt  werden. 
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paiig  insofern,  als  an  einzelnen  Slellen  der  Ilontlioseli  mit  seinem 
Bejileitbanm,  dem  „Sereng“  (llnrkea  afrieana  Hook.)  ersehien.  An 
diesen  Stellen  hatte  der  Boden  eine  sandige  BesehalTenlieit ; aneli 
waren  es  stets  erhöhte  Stellen  des  Terrains,  welche  von  <liesen  Biinmen 
hevorzngt  wurden.  In  dem  Thonhoden  am  Kaknlovar  trifft  man 
ziemlieh  hiinfig  die  den  besten  Gnmini  liefernde  Aeaeia  verrneifera 
Harms  an.  Die  übrigen  Akazienarten  scheinen  ebenfalls  schwere 
Bodenarten  zn  lieben ; denn  in  den  fast  ohne  Ausnahme  sandigen 
laindstriehen  jenseits  des  Ivnbango,  nnd  zwar  unterhalb  d(“s  Kntsi, 
timlet  man  Akazien  nnr  an  wenigen  günsligen  Stellen  in  der  Xiihe 


AbMIduiig  S4.  Wuvenrührcr  Murmaii  nebst  Frauen  in  Chibiu. 


der  Wasserliinfe,  alx-r  niemals  auf  sandigen  Hügeln,  da  letztere,  wie 
schon  mehrfach  erwähnt,  immer  von  Wäldern  iles  lloutbosehes  be- 
standen sind.  Das  Auftreten  von  Hontboseb  besehriinktc  sieh  imr 
auf  eine  ktirze  Wegstrecke  von  Katnmba  bis  jenseits  ( 'hibia.  Anf 
dem  weiteren  Wege  durch  das  Shella-tiebirge  wurilen  iliesidlHUi  uieht 
mehr  angetroffen,  sind  dagegen  zu  Wäldern  vereinigt  auf  dem  llum- 
pata-Blatean  zn  timlen. 

In  ('  hihi  a stellte  unser  bisheriger  Wagenführer  Marman  an 
luieh  die  Bitte,  dass  ich  ihn  mit  seinen  drei  l’ratu'u  jihotogra]ihiercn 
solle.  Das  Bild  stellt  diese  Familie  in  vollem  Sehmueke  dar. 

Das  Dorf  ('hibia  ist  von  allen  Seiten  von  Wassergräl<en  <lureh 
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ziiypn,  welclip  mit  dem  iilifrt  loitcK'ii  Whssit  <1ps  Kaknluvar  gefüllt 
fiiiil.  Durch  «lici-ef;  l>e\vässeruiig^_\>teiii  werden  sowidil  die  liiirteii 
wie  die  Znekerndirfeliler  mit  Kemditigkeit  versehen;  ilas  Wasser  <h-s 
Kaknluvar  wird  ferner  als  Triel>kraft  für  eine  Mühle  verwendet.  Die 
Strassen  von  (’hihia  sind  mit  gr<)ss<>n  Euealvi)tns  glohnlns  bepllanzt, 
W(deh(>.  von  ferne  gesehen,  grossen  I’vramidenj)a[i|«dn  gleichen. 

Dtireh  einige  .sehr  kalte  Kiiehte,  in  denen  das  Thermomeler 
im  Juni  anf  ilas  Minimum  von  — t!  (Irad  und  - --4  Grad  Celsius  sank, 
hatten  die  Matatenfelder  (Convolvtdus  läatatas)  so  sehr  gelitten, 
das.s  die  grünen  Hlatl ranken  völlig  schwarz  geworden  waren,  und  die 
Gärten  in  Chihia  liatten  etwa  das  gleiche  Aus.sehen  wie  ein  bei  uns  Voin 
Frost  heimgesnehter  Garten  im  Oktobe  r.  Firfroren  wari-n  ilie  Dlätter 
der  Banane,  des  Katfc'es  fder  liier  nur  in  einzelnen  Exemplaren  vor- 
handen war),  des  Zuckerrohrs,  der  (iiiajave,  der  Bougainvillea  s|k-c- 
tabilis  Wild,  und  der  Fonreroya  gigantea  Veiit. : die  anderen  daselbst 
angeptlanzteu  ( Jewächse,  wie  Sidiinus  niolle,  Feige,  Ptiisiieh,  Aprikose, 
Aepfel,  Wein,  Maulbeere,  (iranate,  Orange,  Oinnitia,  Oleander,  Firio- 
botrya  japouica,  Arundo  Donax  und  selbst  Fllaeis  guineeiisis  hatten 
vom  F'rost  nicht  gelitten.  N’on  Waldbiiumen  scheint  der  lloutbosch, 
Berlinia  Baumii  Harms,  am  eniptindlichsten  gegen  Kälte  zu  sein; 
denn  sämtlüdie  bei  Chibia  beobachteten  Biiutiie  zeigten  ati  der  Spitze 
der  gesamten  Wii>felfläche  eine  erfrorene  Blätterschicht  von  40  bis 
50  Centimetern,  ja  sogar  junge  Btlanzen  von  1 bis  Dj;  Bietern,  die 
im  Schutz  grosser  Bätime  und  Sträucher  stunden,  zidgten  dieselbe  Flr- 
scheinung.  Atis  dieser  Thatsaehe  ist  zu  schliessen,  dass  am  Longa 
und  Knito  sowohl  in  freien  wie  in  bewaldeten  Lugen  ela-ufalls  Frost 
eintritt,  da  in  diesem  laindstrich  die  idiersten  Wipfelzweige  von  Ber- 
linia Baitmii  in  einer  Länge  von  7t)  bis  SO  Centimetern  häufig  abge- 
storben waren,  so  dass  der  Baum  an  der  S|>itze  einem  Besen  glich, 
während  derselbe  am  unteren  Teil  grün  belaubt  war.  Die  bei  Chibia 
beobachtete  analoge  Fir.scheinung  der  vom  F'rost  getöteten  Wipfel- 
zweige beweist,  dass  auch  am  Knito  ete.  der  F’rost  die  l'rsaehe  ge- 
wesen ist,  welcher  die  Krone  des  Baumes  verunstaltet  hat.  In 
sehwiüdierem  Maasse  wie  der  lloutbosch  hatte  der  „Sereng“  fBurkea 
africanu  Hook.)  gelitten.  Derselbe  zeigte  aindi  braune,  erfrorene 
Blätter,  während  die  angrenzenden  .\kazien  gar  nicht  mitgenommen 
waren.  .\uf  den  freien,  baumlosen  Flächen  bei  Chibia  in  der  Höhe 
von  etwa  lltlü  Metern  waren  sämtliche  Sträucher  bis  auf  den  Grund 
erfroren.  Fi.s  handelte  si<'h  hierbei  uni  Combretum,  Temiinalia  etc. 

,\nf  dem  Wege  von  ( hibia  ül«'r  Mukmua  in  der  Biehtung  zum 
Shclia  ( lel  iree  fanden  wir  ilicsellie  Firsclieinnng.  Fast  alle  Bäume 
und  Sträucher  waren  erfroren  und  nur  hin  und  wieder  einige  hart- 
blättriire  ver-^ehont  geblieben.  Die  Spitzen  der  Blütenschäfte  voti 
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Aloi-  j)iiliiiitV>nnis  Hiik.  wari'u  flwiifulls  ilurcli  lU'ii  Frost  gelötet.  Die 
<lureh  ilic  iiiehriiiiiligeu  Xaehtfrö.ste  verniehtete  Vegetation  auf  ilor 
1 [oelielH'iie  bei  t’liiliia  gewährte  einen  öilen  Anbliek,  zugleich  aber 
ein  eharakteristiselies  Uild  der  hiesigen  Winterszeit.  Beim  Eintritt 
in  die  Tliäler  des  Sliella-tlebirges  änderte  sicdi  das  Vegetationsbild 
etwa  bei  1100  Meter  Höhe  in  günstigster  Welse,  da  hier  die  Bäume 
und  .Sträiieher  im  frischesten  Grün  prangten  und  nicht  die  geringsten 
.'Spuren  einer  Kälteeinwirkung  aufwiesen.  Während  wir  in  der  lloch- 


Abliildan^  85.  Der  Bach  .lau  beim  Austritt  aus  dem  Shellagebirge. 


ebene  meist  mir  eine  einförmige  .\kazien-  und  Gombretumformatiou 
berührten,  treffen  wir  in  den  Thälem  des  Geliirges  eine  Vegetation 
von  grö.sster  Mannigfaltigkeit  an,  in  der  Cussoiüa,  Mopane,  Tandmti, 
Baobabs,  Terminalia  ete.  besonders  hervorzuheben  sind.  I'nter 
diesen  ist  X i m e n i a a m e r i c a n a , ,.Tambuti“  der  Buren,  „Um- 
[leke"  der  Kaffem,  selir  häufig;  dieser  Baum  hat  fast  immer  einen 
geraden,  mittelstarken  Stannn,  das  Kernholz  ist  dunkelrotbraun  und 
wird  von  Portugiesen  und  Buren  als  Xutzholz  .sehr  geschätzt,  ln  den 
Samenhülsen  dieses  Baumes  findet  sieh  ein  Insekt,  das  durch  rui-kweise 
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|jc‘\v('friin"  <li<‘  Kriiclito  in  «lin  Ilöln*  scIiiK'IU'n  Hisst;  ilassolHc  Hewohnt 
üiK'li  «lio  Sanicnluilsi'n  ili  s KüHVcs  ninl  soll  (Insscn  AnliHii  lUi  Stellen, 
wo  Tainlinliliiinnie  vorkoninien,  nnniöolieli  nnx’lien. 

Die  freiissten  Exinn])lare  von  liaolial»  nml  Mopane  tiinlet  man  iin 
fieliirge  am  liaelie  Jan  nml  nelien  ilieseii  eine  SiJeroxvlon  sp.  ( D, 
<leren  starke  Stiimme  ans  weiten  Kntfermintjt'n  geholt  wenleti,  da  die- 
sella'n,  zn  Dolden  ntnl  Diettern  geselitdtten,  tnit  VorlielH'  als  Daii- 
ittnl  Xtttzliolz  verarheitet  werdeti.  Das  II<dz  ist  in  iler  Strtiktnr  ilem 
Kielienliolz  sehr  älitdieh,  jedoeli  mit  weissem  Splitit  ntnl  hränidieliem 
Kernholz.  Die  Diintne  dieser  Art  erreielien  eitle  Jlöln*  von  l."»  his 
20  Metern.  Der  Daeh  J a u , dessen  l.anf  wir,  itmner  an  denisellx'n 
aliwärts  gelienil,  melirfaeli  krenzten,  führt  ein  ansgezeiehnetes.  klares 
Wasser,  tliesst  hiintig,  jah  alistiirzend,  üher  Dasaltgestein,  das  in 
grossen  Dlöeken  im  lainf  desselheii  zerstreut  liegt,  tmd  hat  nnssi-r 
hohen  Dannigrnppeii  eine  Kinfassnng  von  Salix  tmd  (yperus  alter- 
nifolins.  Die  ilen  Wageiijdail  Imgrenzenden  Derge  erhehen  sich  an 
der  amleren  Seite  oft  400  his  .'>00  Meter  hoch,  während  sieh  an  der 
amleren  Seile  liefe  .Vhgriinde  hinzi(4ien,  ileren  ahfalletnle  Wämle 
jeiloeh  meistens  mit  iliehtem  (iesfrii|ip  hewaehsen  siml.  I’nter  diesem 
(iesträneh  ist  hesomlers  Carainlas  eilnlis  Vahl,  eine  .\poe_vnaeee,  von 
den  Diiren  „.Vtim-.Vnni"  genannt,  hervorznlielH'ii.  Die  Friiehte  werilen 
geiio.ssen  und  von  den  Dnren  aneh  in  <ler  Weise  zur  Kssighereitiing 
verwertet,  dass  dieselhen  his  zur  (iärnng  in  einem  (iefäss  stehen 
hleihen,  woranf  der  ,Saft  ansgepresst  nml  mit  Wasser  verdünnt  winl. 
Im  (iehirge  trefTen  wir  ferner,  aher  nnr  zwischen  (lestein,  En))hor- 
hien  in  der  Ih'Jie  von  7 his  S Metern  nml  hlühende  l*a(diy|>odiiim  in 
der  Höhe  von  5 his  (!  .Metern  an.  Im  Schatten  eines  Datdtahs.  und  zwar 
in  der  Vertiefung  einer  Felsspalte,  die  mit  wenig  llmnus  angefiillt 
war,  vigelierle  eine  Stapelienart,  die  sieh  auf  dem  engltegrenzten 
Standort  zn  einer  Kolonie  entwickelt  hatte  tmd  fast  die  ganze  Ver- 
tiefung ansfiillte. 

Vi'rsehiedene  eharakteristisehe  l’llanzengtJiilde,  z.  D.  dickleibige 
Sarcoeanloii,  die  an  der  t oroea-.Seitc  des  Slndla-tiehirges  vertreten 
waren,  fehlen  hier  ganz;  trotzdem  aher  zeigt  der  Teil  dessells-n 
(iehirges.  durch  welchen  der  D.ieh  Jan  seinen  Lauf  gemunmen,  durch 
die  lebhaft  grün  hewaidiseneii  Derge  und  Thiiier  ein  viel  freund- 
licheres Dild  ahs  die  ( 'oroca-Scile  <ler  Shella.  Hier  finden  wir  fast 
nnr  eine  strauchartige  X'eiretation,  unter  der  die  sehirmartig  ge- 
wachsenen Akazien  der  laindschaft  den  eharakt<“ristisehen  Stempel 
anfdrückcn.  Diintne  wach.sen  nur  an  besonders  günstigen  Stellen, 
wie  z.  D.  an  Flussufcrn. 

Die  Wette  im  (Iehirge,  in  der  ungefähren  Dichtung  des  Jati, 
waren  sehr  schlet  ht,  ahi  r immer  noch  besser  wie  in  früheren  .Tahrcn, 
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<la  sio  tliiri-li  diMi  froringt'ii  liogciifall  im  .lalirc  I'.IOO  nur  wuiiig  aus- 
gespült waren.  Wie  sehr  starke  Was.seriuassen  auf  den  Weg  eiu- 
wirken  müssen,  geht  aus  dem  starken  Gefiille  di-.ss(dlM-n  hervor.  Wir 
ging<‘n  an  einem  Tage  etwa  JiOO  Bieter  und  am  näelislen  400  Meter 
abwärts  und  hatten  somit  in  zwei  Tagen  den  Pass  dureh  das  (iehirge 
üherseliritteu.  lieim  .\uslritt  aus  dem  Shella-(.i(d)irge  befanden  wir 
uns  nur  noeli  700  .Meter  lioeh  und  gelangten  in  eine  öde  (iegend,  die 
ausser  Mopane  an  einzelnen  Stellen  zwis(dieu  (iranitplatteii  aueh 
noeh  Paehvpodium  aufwies,  sieh  <hinn  aber  nur  in  der  Xähe  der 
M'as.serläufe  dnreh  kräftigere  Vegetation  etwas  verämlerte  und  auf 
dem  weiteren  Wege  zur  Kü.ite  ein  immer  traurigeres  .\ussehen  er- 


Alihililiiiig  8*i.  l’lantuge  am  Moniiio. 


hielt.  Das  zur  l•’ütterung  der  Zugtiere  notwendige,  troekeiie  t!ras 
mussten  sieh  dieselben  zwiseheu  Sl räuchern  mühsam  zusammen- 
suehen. 

.\m  „T'siükutl“,  dem  ersten  Ilaehe.  welehen  wir  .seit  dem  .\u-tritt 
aus  den  Hergen  erndehteii,  ist  der  Hoden  sehr  fruehtbar;  in  der  di>rt 
betimlliehen,  einem  Hastard- Portugiesen  gehörenden  Plantage  ge- 
deihen .Mais  und  Hammen  vortri'lTlieh.  Zur  Hewässeruug  <ler  l'elder 
wird  das  Wasser  des  T,s<diikut(  selioii  in  den  Hergeii  abgideitet  und 
in  einer  hölzernen  Hiune  über  tien  tief  eiugesehnilteucu  Haeh  auf  ilio 
jenseits  desselben  gelegenen  l-'ehler  geführt.  .\m  TsehiktOI  weiter- 
geheiid,  erreiehteu  wir  zuuiiehst  Pielfontein  (mit  braekigmu  Was.serl, 
dann  <leu  jetzt  ausgelroekueteu  l tlefaiilsi'ivier,  ferner  den  Humbo- 
rivier.  der  im  .luui  nur  eine  ganz  gi'ringe  .\|eng<‘  Wasser  führte.  .\m 


Digitized  by  Google 


142 


Hiiiiilmrivirr  crMicklcn  wir  iiiidi  cinmiil  einiirc  Ti-ilc  ilcs  Sliella- 
< >ol)irgcs.  ilic  sich  in  scliarfcii  l’mrisscn  von  dem  licfhliincii  llimnici 
iihiinlicii.  Zwisi-licn  dein  Hache  Huinlm  und  dem  näclist  gcdejrcnen 
Kililic  jiassicrcii  wir  fii'l  mir  slciiiifrcs  Terrain,  in  dem  presse  Graiiil- 
niassen  zu  ’J’ape  treten.  Zwisidien  den  Spalten  des  Gesteins  erseheint 
gerade  hier  I’aehypodinni  la-alii  Welw.  und  Jlnodia  jiarvillora  .N.  E. 
Br.  besonders  liäntig.  beide  aber  fast  immer  mir  in  erwaeli.senen  Exem- 
plaren, während  junge  Htliin/.ehen  ans.serordentlieh  selten  sind.  Von 
Kitibe  bis  zu  dem  wasM  rlosen  Baidi  von  Ka|M'iigombe  und  von  hier 
zum  ..Monino  war  der  Weg  ebenfall.s  steinig  und  die  Gegend  öde  und 
traurig,  mir  mit  verkrii|ipelten  ilopane-  oder  anderen  Striineheru, 
z.  15.  Sesaniothaninns  bengiiellensis  Welw.  bewachsen,  die  schon  seit 


Abliildiing  t*T.  Zuckerrohr  und  Plioih.x  cunariciisis  um  Monino. 


längerer  Zeit  die  alleinige  \'egetation  auf  dem  passierten  Wege 
bildeten. 

lin  den  zienilieh  hingen  mul  wasserarmen  Weg  bis  zum 
„(iiraiil“  be.sser  znriieklegen  zu  können,  wurde  um  M u n i n u eine  län- 
gere Bast  abgidnilten.  Inmitten  der  steinigen,  unwirtlichen  (iegeud 
überraschte  uns  am  Monino  das  lachende  Bild  einer  l’  1 n n t a g e , die 
von  einem  l’ortugiesen  bewirtscdiaflet  und  sehr  sauber  gidiulteu  war. 
Der  breite  llauptweg  in  derselben  ist  an  den  Seiten  mit  (.'itrus  Au- 
rantinm,  Bsidium  Gunjave,  1‘erseu  gratissima  und  einigen  Phönix 
bepllanzt;  ferner  tinden  wir  im  Obstgarten  Limonen,  Mandarinen 
und  hochstämmige  Apfelsinen,  von  denen  die  beiden  letzteren  mit 
Eriichten  überreich  besetzt  sind,  die  einen  ebenso  gutem  Gesehniack 
wie  Aroma  haben.  .Vns.ser  Anona  niurieala  und  .Mnsa  suiiieutum  sind 
!Manlbeerc,  Oelbanin.  l'eige.  Wein,  Apfid  und  .Manihot  Glaziovii  ver- 
treten, letztere  in  2 bis  3 .Meter  hohen  E.xemplaren  und  in  einer  Ge- 
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$>nuilzalil  viiii  c‘twa  l.'iO  Stück.  Oclpalnicn,  K^lko^llalmpn  und  Pliüiiix 
oanariciisis  siial  nur  in  wonificn,  alwr  gut  cntwickcdicn  Kxcinplarcn 
vorhanden.  .\n  Zierpflanzen  .sinil  Hainhusa  vulgaris,  Oleander,  Ficns 
ela.stic-a,  Sehiims  iiiolh“,  I’arkinsonia  niistrali.s  und  die  rothlühende 
Caesalpiniaeee  I’oineiana  rtgia  lioj.  zu  erwähnen,  welche  in  allen 
portugiesischen  liesitzungi'ii  Afrikas  anzutreffen  ist.  Von  anderen 
l'flanzen  werden  hauptsächlieh  kultiviert:  Zuekerrohr,  liatale  (Con- 
volvulus  Hatatas).  die  Kaffernliohne  (Vigna  sinensis),  Weisskohl, 
Erh.s<',  Ihdiiie  ( Pliaseolus  vulgaris)  und  die  Kartoffel.  Die  Bewäs- 
serung ge.schicht  dadurch,  dass  aus  tiefen  Brunueii,  welche  sieh  an 
inehrcreii  Stellen  des  (iarteiis  liefindcn,  luittidst  vier  Ochsen  das 


Abliildung  ti8.  Luiidsrhaft  Lei  I’rovideiitiB. 


Wasser  in  die  angelegten  (irähen  gepumpt  wird.  Der  ilonino  führte 
iin  .luni  kein  Wasser;  man  findet  dasselhc  jedoch  im  Sande  des 
Flusses  in  einer  Tiefe  von  '*4  his  1 .Meter. 

Vom  Moiiino  führte  der  \Veg  wiederum  dnreh  eine  steinige,  nur 
mit  niedrigen  St  räuchern  hestandeno  Oegtaid  an  dem  Felsen  Provi- 
dentia vorlad,  der  alK>r  nur  in  regenreichen  Jahren  etwas  Wa.sser 
bietet ; im  I’ebrigen  ist  auf  dem  ganzen  Wege  vom  Monino  bis  zum 
,,(iiraul"  die  <dnzig<“  Was,»erstelle  nur  bei  „Petri  Orande“  vorhanden, 
liier  sammelt  ein  natürlicher,  im  (iestein  befindlicher  trichterartiger 
Behälter  von  erheblicher  Orösse  .sämtliches  Begenwasser  des  um- 
liegemlcn  Oebietes  auf.  Zur  Bj’Waehnng  dieser  Stelle  befindet  sich 
in  der  nächsten  Xähe  des  Beser\oii-s  ein  portugiesischer  Wacht- 
posten, der  darüber  entsebeidet,  ob  das  \'ieh  in  regenarmen  Jahren 
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an  dif.sei’  Stnllo  WassiT  erliiilt  oder  nicht.  Vmi  Petri  (iramlc  bis 
znni  „(üranl"  wird  die  lain<lscliaft  iiniiicr  trostloser,  die  Sträneher 
Merdcn  zwerirarlif;  tind  rcrscliwinden  alimäldicli  ganz.  Zwischen 
den  lo.se  inidierliegenden  .Steinen  sjirosst  mir  hin  und  wieder  eine 
Pdanze  emjior.  Jn  das  tiefliegende  Thal  di's  „(liraul“  führte  eine  in 
gnteni  Zustande  hetindliehe  Kunststras.se  in  mannigfachen  Win- 
dungen hinah;  iK'sonders  steile  Wände  der  Strasse  waren  durch 
^lanerwerk  unterstützt.  Im  Thal  des  (üraul  erhliekte  ich  die  ersten 
Baumwollfelder  mit  ^lais  als  Zwi.schenptlanzen ; in  den  mcLsten  der 
anderen  Plantagen  ist  die  Kultur  der  Baumwolle  aufgegehen  worden, 
da  die  Verarheitung  des  Zuckerrohrs  zur  Branntweingewinnung 
einen  viel  höheren  (lewinn  ahwirft. 

Xaeh  dem  Tränken  der  Tiere  und  nach  kurzer  Bast  hraehen  wir 
vom  ( üraul  am  Abend  auf,  um  während  <ler  Xacht  das  letzte  Stück 
des  Weges  durch  die  Stidnwüste,  das  uns  noch  von  Afossameiles 
trennte,  zurüekzulegen.  Wie  srdir  wir  uns  bereits  der  Küste  ge- 
nähert hatten,  hörten  wir  schon  in  di'r  Xacht  an  dem  Brausen  des 
IMeeres,  uml  in  der  Frühe  des  ii«.  .luui  PJOU  erreichten  wir  den  Bern 
unil  bald  darauf  .Mos>amedes.  ,\n  dem  etwa  'J  bis  4 Kilometer  nörd- 
lich von  llossamedes  gelegenen  Bern  sind  verschiedene  l’tlanzungen 
angelegt,  von  denen  ich  die  den  (Tchrüdern  Tor  res  gehörigen 
(lärten  besichtigte.  Ich  fand  daseihst  eine  Besitzung  vor,  deren 
Sauberkeit  als  musterhaft  zu  hezeiehneu  war.  Im  Blumengarten  vor 
dem  Hause  tinden  wir  <lie  meisten  bei  uns  kultivierten  Florhiumen 
in  voller  Blüte;  von  besonderer  Schönheit  sind  die  Bemontantnelken, 
(dienso  wie  Arauearia  exeeba.  .\n  (lemüse  sinil  alle  gebräuchlichen 
.Sorten  in  üp])igem  Wai-hstum  vorhanilen,  an  Fruchtbäumen  Psidituu 
(üiajave,  .lamhosa  vulgari.s,  .\|if(4sine,  Plirsi<di-  und  Apfelbäume. 
I.etztere  trug<’ii  die  Früchte  merkwürdigerweise  an  den  Spitzen  der 
1 ' jbis  o Meter  langen  üp|)igen  Triebe,  und  wii‘  rehddieh  der  an  ihm 
Faubengängen  uml  .Spalieren  gezogene  Wein  Früchte  getragen,  be- 
weisen die  trockenen,  mx’li  an  den  Zweigen  belindliehen  'Trauben. 
Bananen  werihm  als  Fiufa.-sung  der  Z;iekerrohrfelder  benutzt.  Das 
zur  Bewässerung  notwendige  Wasser  entstammt  dem  Bero  und  wird 
durch  einen  Windmotor  in  mehrere  gro.sse  .Sammelbassins  Ix'fördert. 
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VI.  Meteoroloslsclies, 


Von  allen  Monaten  Jes  Jahres  ItMK)  stellte  sicli  der  Jimi  als 
der  kälteste  heraus,  und  zwar  verteilten  sieh  die  niedriftsten  Tem- 
lu'raturen  folgenderinaassen : 
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um  8 Ulir  morjiens,  als  die  Soime  durehdraufr.  zu  Wolken  zusanuneu- 
hallte  uuil  sich  zerstreute.  Diese  Wit ternngsveräuderung  machte 
sich  an  diesem  Morgen  zum  ersten  !Male  henierkbar,  hervorgerufen 
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ilvir<-li  die  frisclioii,  wcsi lii'Iien  Wiiiilo.  wclrlip  dif  fi;uelito  Seeluft 
liis  tief  ins  l.and  liiiieinfüliieu  iiiul  liier  verdieluen.  Das  Auftreten 
von  Xelielliildniiir  am  folgenden  ^Morgen  ist  leielit  daran  zu  erkennen, 
dass  sicli  am  Alsrnd  zuvor  im  Westen  eine  rotviolelte  Wolkenseliielit 
zeigt,  tvelelie  sieh  gegen  Morgen  itt  Ciestalt  von  Xelad  iilier  den  ge- 
samten Tlimmel  verteilt. 

Hei  Wossamedes  verursaeheu  diese  his  zum  ^lount  August  herr- 
sehenden  Westwinile  eine  oft  14  Tage  anhaltende,  ununterhrf>clieue 
Xehelhildung,  dureh  welehe  die  Wiisteiqitlanzen  vor  den  austroeknen- 
den  Strahlen  der  Sonne  gesehützt  werden  und  andererseits  dureh  den 
sieh  am  Morgen  niedersehlagemlen  Tau  etwas  Tettelnigkeit  empfan- 
gen.  In  den  Monaten  Se|il(‘mher  his  April,  welelio  den  hiesigen 
Sommer  hüden,  ändert  sieh  die  Windriehtung,  und  wir  k'inneu  aus 
Ost,  Süd-  oder  Xordost  wehende  Jaindwinde  feststellen,  die  für  das 
J,and  den  hefruehtenden  Hegen  hcrheifüliren.  Der  Wind  setzt  ge- 
wöhnlieh 10  l'hr  morgens  ein,  um  naehmittags  gegen  ii  his  t!  I hr  all- 
miihlieh  wieder  naehzulassen. 

Die  .Minimaltemperaturen  verteilten  sieh  auf  die  ührigeu  Mo- 
nate, wie  folgt ; 
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Isius.  Die  Ma.Kimalteniperatureu  stellten 

sich  itn  .luni  im  Durehsehnii t auf  etwa  27  Orad  Celsius;  au  einzelnen 
lagen  erreichte  die  höchste  J’emperalur  nur  24  (Irad  Celsius.  Die 
'remperalureii  der  ührigeu  Monate  erreichten  ihre  grösste  Höhe  mit 
öS  Grad  Celsius,  doch  nur  an  wenigen  Tagen  und  an  Oertlichkeiten, 
in  welchen  kein  I.uftzug  herrschte,  z.  11.  in  Thiilern.  Im  Hehrigeu 
schwankten  die  höchsten  'iVniperaturen  zwischen  27  Grad  und 
Ö."j  (irad  Celsius. 

In  der  Hegenperiode,  die  V'>m  Oktoher  his  .Vpril,  spätestens  bis 
-Mai  währt,  sind  (lewitti-r,  die  oftmals  in  ktirzeu  /.wischenräutneu 
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aufoiuamler  folgen,  sehr  häufig;  bei  diesen  \mrden  nur  in  einem 
einzigen  Falle,  und  zwar  am  11.  Dezember  181)9  am  Kuito  Hagel- 
hörner beobaehtet.  Landregen  dauern  selten  länger  wie  zwei  bis  drei 
Tage;  in  den  meisten  Fällen  vermindert  der  darauf  folgtuide 
Sonnensehein  die  Luftfeuchtigkeit,  so  dass  auch  wälirend  dtw  Kegen- 
zeit  die  Trockenheit  der  Luft  in  diesen  Gebieten  bemerkenswert  ist. 

Xebclhihlttng  findet  meistens  in  kühlen  Nächten  statt.  Dieselbe 
ist  besonders  in  der  Nähe  der  Wasscrlätifo  bemerkbar,  bleibt  jcdocli 
nur  im  Innern  des  l.andes  bis  8 oder  9 Uhr  morgens  bestehen,  worauf 
sich  die  Xebel  regchnä.s.sig  zerstreuen.  Tn  der  Gegend  von  der  Küste 
bis  zum  Sholla-Gcbirg«!  ereignet  es  sich  in  den  Monaten  Juni  bis 
August  öfters,  dass  sich  die  Xehelbildung  tagsüber  erhält.  An  solchen 
Tagen  werden  die  Zugtiere  in  wasserarmen  Gebieten  weniger  vom 
Durst  geplagt  und  dadurch  wird  eine  bedetitende  Erleichterung  des 
lieisens  und  ein  schnelleres  ^’orwärtskolnmen  gcschaffou.  In  \'er- 
bindung  mit  dem  Xebel  ist  Taubildung,  bcsond(‘rs  in  kühlen  Xächteu, 
fast  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  lieobachtcn. 


10» 
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VII.  Höhenlage. 


I)«s  lliiitcriiliiil  voll  Mnt^saiiioilcs  liililot  l>is  zum  Sli(‘llii-(,!cbirpc 
oiiic  iillmiililicli  imstiMgoiidc,  iiioist  stiünigo  (TCgoml,  in  welolier  sioli 
ziililroiche  eiiizHim  oder  amdi  zusnmiiK'idiängciidi*  Hügel  von  100  Hs 
•'500  .Meter  Hölle  crlielien.  Hii'se  Hügel  bestellen  z.  B.  zwischen 
Hiranl  und  ^Mmiiiio  aus  lose  übereinander  getünnten  (Iranifmassen, 
zwi.sidieii  welelieii  nur  niedrige  Stränebi-r  und  einige  bauniartigf! 
Kii]»liorbien  waelisen. 

Der  nieilrig  gelegene  Küsteiistrieh  zwischen  .Mossainedes  und 
dein  Coroea  hat  einen  wilstenartigen  Charakter  und  weist  darum  die 
spärlichste  Vegetation  auf,  ist  aber  durch  das  Vorkommen  der  Wel- 
witschia  ausgezeichnet.  Am  Coroea  erheben  sich  flache  Saudstein- 
hügel,  deren  nach  der  Küsle  gerichtete,  senkreidit  abfallende  Wände 
die  Vermutung  aiifkomiiieii  lassen,  dass  das  Meer  in  vorgeschicht- 
liidier  Zeit  an  diesen  Felsen  gebrandet  und  dieselben  in  der  bezeich- 
neten  Weise  abgespült  hat.  Bestärkt  wird  diese  Annahme  durch  das 
Auftindeu  von  Muselielablagcniiigen,  welche  sich  hin  und  wieder 
zwischen  Mossamedes  und  Carvalhao  vorfinden.  Vom  Coroea  aus 
vidlzielit  sich  der  .\ufsticg  ins  Sliella-debirge  allmählich,  während 
am  T.scbikutI  in  der  Höhe  von  700  Midern  der  Eintritt  in  das  Ge- 
birge  unmittelbar  erfolgt.  Die  höchsten  Spitzen  des  Gebirges 
dürften  K500  bis  1000  Metiu'  erreichen;  der  Uebergang  des  Gebirges 
in  die  Hoehebene  liegt  zwischen  1100  bis  llttO  Meter. 

Die  liöidisten  Punkte  der  Hoi-Indiene  bis  zum  Kuando  erheben 
sich  von  llttt)  Meter  bis  nur  wiaiig  über  l.'iOO  Meter.  So  hat  Mukuma 
bei  Cliibia  die  Höhe  von  1 l.Mt  Metern  aufzuweiscui,  die  Hügel 
zwischen  dem  Chitanda  und  dem  Kubango  lad  Mundongo  1407  !Meter, 
die  Hügel  zwischen  dem  Kubango  und  dem  Kutsi  I.ÖIO  Meter  und 
dii'  zwischen  dem  J.onga  und  Hizingua  l.ötMt  Aleter. 

Die  Höhe  der  AVassersclieide  zwischen  den  Gewäs.sern  des  Ku- 
nenc  und  des  Kubango  betrügt  zwischen  dem  Chitanda  und  dem  Ku- 
bango bei  Kassinga  1 IgO  Meter  und  bei  Mundongo  1407  Bieter. 
Z.wisi.lien  den  Wasserlüiifen  des  Kubango  und  Kiiaudo  erhebt  sich  die 
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Wasserscheide  auf  IdüO  -Meter,  uud  zwar  zwisolieii  dem  Kuito  bei 
dem  Ihuduj  Sobi  und  dem  Kusisi  bei  Likise. 

Soweit  die  einzelnen  h’lüsse  in  Süd-Anpola  berührt  wurden, 
kaim  folgendes  (lefüllc  festgestellt  werden: 

beim  Kakulovar  von  1400  ^Metern  bei  Chibiu  auf  1117  Meter  bei 
Humlie : 

beim  Cbitanda  von  1.100  Metern  Wi  Kas.siiiga  auf  11:10  Meter  au 
der  Mündung  des  t'liitanda  in  den  Kunene ; 
beim  Knbaugo  von  1128  Metern  bei  Wolombo  l>ezw.  -Menem- 
premp  bis  1225  !Meter  an  der  ^lündnng  des  Xambali  uud  bis 
1110  ^Mcter  bei  der  Imbala  der  Kuangaris; 
beim  Longa  von  1109  Metern  am  nördlichst  erreichten  Punkte  bis 
12.10  Meter  an  der  Mündung  des  Qiiiriri  und  bis  1172  Meter 
an  der  ^Mündimg  des  Longa  in  den  Kuito ; 
beim  Kuito  von  1211  ifetem  au  der  Mündung  des  Kampuluve  bis 
llöO  Bieter  am  südliehst  errciehten  Punkte  oberhalb  der 
Mündung  des  Tito. 
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VIII.  Die  wirtschaftliche  Bedentuiis  von  Sfld- Angola. 


]>i‘i  Besprt'i'liung  des  wirtsclinftlichen  Wertes  des  Landes  ist 
liervorzulieben,  dass  sich  in  der  Aiihe  der  Küste  nur  an  den  kleinen 
Flüssen,  wie  Bero.  Giraul,  Moniuo,  Coroca,  mit  Vorteil  Plantagen 
anlegen  lassen,  wclclie  durcli  ihre  üppige  Vegetation  grell  von  der 
toten,  wüstenartigen  UmgeVmng  ahstechen.  Dieses  Gebiet  ist  zum 
Anbau  von  Baumwolle  vortrefflich  geeignet,  wird  von  den  Portu- 
giesen jedoch  nur  für  die  Kultur  von  Zuckerrohr  benutzt,  indem  sie 
dasselbe  zur  Branntweinfabrikation  verwenden  und  damit  einen 
höheren  Gewinn  erzielen.  Neben  dem  Zuckerrohr  werden  hauptsäch- 
lich die  Batate  und  der  !Mais  als  Nahrungsmittel  für  die  Plantagen- 
arbeiter angebaut,  welche  nichts  anderes  als  Sklaven  sind  und  von 
Benguella  oder  Novo  Redoiido  bezogen  werden. 

In  dein  fast  nur  steinigen,  trockenen  und  meist  nur  mit  niedrigen 
Sträuehern  bestandenen  Gebiet,  welches  sich  bis  zur  Höhe  von  etwa 
701)  Metern  bis  zum  Shella-Gcbirge  erhebt,  ist  in  dem  Teile,  welcher 
vom  Bero,  Giraid  und  ^fonino  durchtlossen  wird,  gutes  trinkbares 
Wasser,  wenn  auch  nur  an  wenigen  Stellen,  vorhanden,  während  die 
Seite  der  Sholla,  welche  vom  (’oroca  und  dessen  Zuflüssen  durch- 
zogen wird,  in  der  trockenen  Jahreszeit,  also  im  Winter,  nur  salziges 
Wasser  aufwidst.  Beim  Kiniritt  in  die  Hochebene  findet  sich  je- 
doch auch  hier  wiederum  siis.ses  Wa.sser. 

-kls  haui)tsächliehste  ( ie.steinsarten  findet  man  im  Shella-Ge- 
birge  Gneis,  (iranit,  Schiefer,  Basalt;  ol)  daselbst  der  Abbau  irgend 
welcher  Mineralien  hdmend  ist,  muss  nach  der  Ki'sehliesstmg  be.sserer 
Verkehrswege  späteren  üntei-suchungen  überlassen  bleiben. 

Die  Jl  oehebeno  besteht  meist  aus  einem  schweren,  lehmigen  oder 
tlionigen  Boden,  der  sich  sowohl  zum  Anbau  des  Mais,  wie  auch  des 
W eizens,  Boggens,  Hafers  und  der  Gerste  eignet  U7id  in  der  Kultur 
der  europäischen  Goniisearten  ansserordentliche  Krfolgc  verspricht. 
Allerdings  mü.ssen  die  < iemü.sesamen  in  jedem  Jahre  frisch  aus 
F!\irojia  bez(>go)i  werden.  Von  Obstarten  sind  mir  mit  wenigen,  aus 
Kernen  gezogenen  und  «laher  mimlerwertigcn  Pfirsichbäumen  Ver- 
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5iu'lie  iiiigei-tcllt  worileii ; ans  <lcn  Krgclinisson  ilcrselben  ist  zu 

scliliesscii,  dass  Obstbiiiinio  sowohl  wie  der  Ix.Toits  erprobte  Wein- 
stoek  in  dem  Gebiet  vortrefflieh  gedeihen  würden.  Alle  Arten  .Sütl- 
früehte,  besonders  Apfelsinen,  Feigen,  Granaten  ete.  sind  bereits  in 
Süd-Angi>la  mit  Vorteil  nugeiülanzt  worden. 

Der  bessere,  lehmige  oder  thonige,  zum  Anbati  geeignete  Hoden 
bildet  .sieh  namentlieli  au  den  Flüssen  Kakiilovar,  Kunene,  Chi- 
tanda  und  über  den  Kubaiigo  hinaus  bis  zum  Laufe  des  Kuebe.  Die 
sieh  miterhall)  des  Kuelie  bis  zum  (^uatiri  erstreckende  Fluss- 
niederung des  Kubango  weist  ebenfalls  fruchtbares  Diiid  auf,  ist  aber 
auf  der  Seite  des  portugiesischen  Ovambo-Landes  mehrfach  von 
Sümpfen  nnterbrocdien  und  in  diesem  Teile  vollständig  unbewohnt. 
Oberhalb  des  t^uatiri  beginnt  an  der  rechten  l’ferseite  die  Grenze 
von  Dentsch-Südwest-Afrika,  welche  am  Kubango  bis  zum  Lande 
der  Kuangaris  eine  fruchtbare  Flussniederung  durchschneidet,  die 
zur  Viehzucht  si-hr  gut  geeignet  ist.“)  Das  Volk  der  Kuangaris 
wohnt  mit  geringen  .iViisnahmen  auf  der  linken  Kubaugo-Seite  und 
bildet  duri-h  seine  räuberi.schen  Gelüste  eine  gefährliche  Xachbar- 
seliaft  des  deutschen  Gebietes.  Die  auf  derselben  Uferseite  unter- 
halb der  Kuangaris  wohnenden  [iundas  und  Dinganos  geniessen  einen 
eben.so  sehlechten  Kuf.  Auf  der  deutschen  Seite  begrenzen  den  Ku- 
bango sandige  Hügel,  die  mit  lichtem  Wald,  gebildet  aus  den  Gaesal- 
piniaceen  Daikiaea  plnrijiiga  Hanns  und  vermutlich  Copaifera  coleo- 
sperma  I’imth,  Braehvstegia  spieaeformis  Deiilh.,  Strvehnos  Schu- 
maniiia  Gilg  und  Str.  piiiigens,  Fterocarpus  erinaceus  l’oir.,  mehreren 
Gombretum-  und  Termiiialienarteii  etc.  Iiekleidot  sind.  (ierbstofF 
liefernde  Bäume  aber,  wie  Mopane  und  Iloutboscli,  iinden  sich  in 
ilic.sen  Wäldern  nicht. 

Das  ganze  östlich  vom  Kuebe  und  Kubango  bis  zum  Kuando  ge- 
legene Land  charakterisiert  sich  durch  Flüsse  mit  sumiifigeu  l'fern 
und  dazwischen  liegenden  sandigen  Tingeln,  die  fast  uu.ssehliesslich 
mit  lichtem  Wahl  bestanden  sind.  Da  in  cKesem  Gebiete  ziemlich 
reichlich  Regen  fällt,  erzielen  die  Ivaffeni  beim  Anbau  von  Sorghum, 
l’ennisetum  und  ^Maniok  trotz  des  saiuligeu  Bodens  gute  Erfolge; 
zum  -Viiban  von  Mais,  Bataten  und  Ivürbis  etc.  dienen  geeignete 
Stellen  mit  kräftigerem  Boden  in  der  Niihc  der  Wasserläufe.  Am 
Ivnando  ist  fruchtbares,  zur  Kolonisation  geeignetes  T.and  in  ge- 
nügender Menge  vorhanden.  Der  östlich  vom  Kuebe  und  nördlich 
vom  l,omba  gelegene  Teil  dieses  Gebietes  zeichnet  sich  durch  den 
Reichtum  au  Wurzelkautsehukplhinzen  ans,  die  besonders  am  Longa, 

■•''I  Die  Tsetse- Kliepe  ^Glosaiiiu  niursitansi  kommt  weiier  am  Kuliaiigu  iioeli 
am  Ivnito  oder  Kuando  vor. 
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(^iiiriri,  Kiiiii|mluvo  iiml  Kiiitu  zu  Kiiuiscliuk  {rcklopft  werden,  welcher 
von  den  dort  an!iii.-.;ii!ren  Iliindlerti  aiifgekaufl  und  zum  griV^ti'n  Teile 
naeli  Benguella  geschafft  und  dort  verladen  wird.  Der  Transi>ort 
des  Ivautsehuks  his  zur  Küste  erfolgt  meist  in  zweirädrigen  Karren 
oder  in  Burenwageu  uml  verschlingt  durch  die  lange  Keise  den  gröss- 
ten Teil  des  V(‘rdienstes. 

Besonders  reich  ist  das  Ltiud  an  Gerbstoff  lieferuilen  Bäumen, 
und  zwar  handelt  c.s  sieh  erstens  tun  den  Mopaue  (Co|iaifera  Mopane), 
der  von  der  Küste  Ins  zmn  ( 'hitanda  einer  der  häufigsten  Bäume 
dieses  Gebietes  ist,  und  zweitens  um  den  lloutlHisch  (Berlinia  Bautuii 
Jlarmsj,  der  vom  ('hitanda  zunächst  nördlich  des  Itt.  Breitengrades 
bis  zum  Kuito  und  später  nördlieh  iles  Lomba  bis  zura  Kuando  ver- 
breitet ist.  Dieser  Baum,  dessen  Kinde  gleich  der  des  Afopan«'  sehr 
gerbstoffhaltig  ist,  bildet  den  IlauptlK'staudteil  der  Wälder  in  dem 
bezeichneten  Gebiete. 

Der  Verbreitungsbezirk  der  Akazie,  welche  den  besten  Gummi 
liefert,  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  <lie  L'mgelmng  des  Kaku- 
lovar und  Kimenc;  hier  können  von  den  Kaffem  grosse  Mengen 
eines  rcinweissen  Gummi  von  ausgezeichneter  Bindekraft  eingesam- 
nielt  werden.  Zwar  ihidet  sich  die  (iummiakazic  auch  um  Chitanda 
und  Kubango,  kann  aber  hier,  da  die  .Sträuchcr  nur  vereinzelt  auf- 
treten,  für  die  (^umniigewinnuug  nicht  in  Betracht  gezogen  werden. 

Infolge  der  ausgedehnten  Wälder  ist  das  Ijind  au  Xutzholz  sehr 
reich ; dasselbe  erfordert  aber  für  den  Transport  zur  Küste  zu  hohe 
Kosten,  so  dass  nach  dem  holzarmcn  .Mossamedes  Hölzer  aus  fremden 
Häfen  eingeführt  werden  müssen. 

Sehr  Ixmierkenswerth  ist  eine  goldführende  Stelle  des  Chitanda 
bei  Goudkopje  unterhalb  Kassinga.  Xaeh  den  bisherigen  Unter- 
suchungen erscheint  die  Ausbeutung  als  lohnend;  es  existiert  fi'rner 
ein  fahrbarer  Weg  nach  diesem  Punkte,  und  arlMÜtswillige  Kaffem 
sind  in  genügender  .Menge  im  Humbe-Gebiet  zu  haben. 

Der  Haupt  wert  von  .Süd- Angola  licsteht  jedoch  darin,  dass  das 
ganze  iaind  zur  Viehzucht  vortrefflich  geeignet  ist.  Die  besonders 
am  Kunene  ausgedehnte  Flu.ssniederung  bietet  durch  günstige  Weide- 
plätze ungeheuren  Henleu  reichliche  Kahmng.  Denn  vor  der  Kinder- 
pest hielten  die  IIumbe-Kafferu  bedeutende  Kindviehherden  an 
diesem  Flus.se;  die  Best  räumte  leider  darunter  so  auf,  (hiss  nur 
etwa  10  Prozent  der  Tiere  übrig  blieben.  Von  den  in  der  Viehzucht- 
station Ediva  nach  K o c h’ scher  Methode  geimpften  Tmren  blielH-n 
etwa  öö  Prozent  erhalten.  Das  Kindvich  dieser  Kasse  liefert  gute 
Zugtiere  von  ruhigem  Wesen,  die  im  Ertragen  von  Strapazen  eine 
gro.ssc  Ausdauer  bekunden.  Zur  llebung  der  Viehzucht  und  Auf- 
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friscliiiiif;  der  Ünsse  hat  Jip  ('oiiipapciiio  de  ilnssaiiu'des  eine  geeig- 
nete l’ersi'mlielikeit  nach  diesem  (iebiete  eiilsandt,  ven  welcher  ge- 
eignete Vorschläge  di‘r  (lompugnie  de  Mossamedes  üb<‘rinittelt 
werden  sollen.  Der  Transport  von  Vieli  nach  <ler  Küste  ist  mit  wenig 
Schwierigkeiten  verknüpft,  da  sich  Wasser  und  Weidestellen  auf  dem 
ganzen  Wege  bis  zur  Küste  vorfinden. 

Xeben  Mossamede.s,  das  an  der  kleinen  Fisch bai  liegt,  Ist  Port 
.\le.\ander  und  die  T'igerbai  durch  den  ausserordentlichen  Keichtum 
an  Fisclu'n  hervorzuheben.  Den  b«*deutendsten  Platz  für  den  Fisch- 
fang bildet  l’ort  Alexander,  bei  welchem  sich  Salinen  befinden,  die 
das  zur  Konservierung  der  Fische  notwendige  Salz  liefern.  Die  ge- 
tnx-kneten  Fische  werden  von  hier  aus  nach  vielen  Häfen  der  afrika- 
nischen Westküste,  besonders  aber  nach  S.  Thome,  Principe  und 
C'abinda  verhandelt. 
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Botanische  Ergebnisse. 


Die  ungefähr  1000  Nummern  zählende,  in  mustergültiger  Weise 
kouserr-ierte  l'flanzensammlimg  wurde  während  des  Jahres  1901  im 
Königlichen  Botanischen  Museum  Berlin  bearbeitet.  Es  beteiligten  sich 
dabei  die  Herren:  U.  Dämmer  in  Berlin,  A.  Engler  in  Berlin,  E.  Gilg 
in  Berlin,  M.  Giirke  in  Berlin,  II.  Hallier  in  Hamburg,  H.  Harms  in 
Berlin,  P.  Hennings  in  Berlin,  G.  Hieronymus  in  Berlin,  F.  Kamicnski 
in  Odessa,  F.  Kränzlin  in  Lichterfelde,  G.  Lindau  in  Berlin,  Th.  Loesener 
in  Berlin,  A.  Nilsson  in  Stockholm,  F.  Fax  in  Breslau,  R.  Pilger  in 
Berlin,  W.  Rnhland  in  Berlin,  K.  Schlechter  in  Berlin,  K.  Schumann 
in  Berlin,  J.  Urban  in  Berlin,  ü.  Warbnrg  in  Berlin  und  E.  Warming 
in  Kopenhagen.  Die  am  Schlüsse  beigegebenen  Tabellen  über  die  Ver- 
breitung der  einzelnen  Arten  wurde  nach  der  bekannten  Literatur  von 
G.  Hegi,  Assistent  des  Kolonial -Wirtschaftlichen  Komitees  in  Berlin, 
zusammengestellt. 


Flin|;i  (P.  Hennings). 

Basidiomycetes. 

l'stilagineae. 

Ustilago  Cynodontis  P.  Hennings.  Zwischen  Ediva  und  Humbo 
anf  sandigem  Boden  auf  Cynodon  Dactylon  L.  (Nr.  82,  8.  Sep- 
tember 1899.) 

Ustilago  Sorghi  (Linkt  Pass.  Zwischen  Matucua  und  Hnmbe  auf 
sandigem  Boden  in  Blüten  von  Andropogon  arundinaceus.  (Nr.  8."i, 
9.  September  1899.  i 
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Cintractia  leucodermis  (llork.)  l’.  Henning».  Am  Kubango-Ufer 
unterhalb  Kabindere,  ll.ä<*  m ii.  M.  am  Bachraude  in  Infiorescenzen  von 
Khynchospora  anrea  Vahl  mul  oberhalb  Kueio,  1130  m ü.  M.  auf 
moorigem  Sumiifboden  in  Halmen  von  Hhynchospora  dolichostyla 
K.  Schnmann.  (Nr.  34t>  u.  3.">6,  30.  Oktober  1890  und  1.  Xov.  ISOO.) 


Iredinaceae. 

Uromyces  Aloes  (Cooke)  Magu.  Hatmugu,  1100  m ü.  M.  auf  Sand- 
boden auf  Blättern  von  Aloe  Baiimii  Engl,  et  Gilg,  welehe  an  der 
Sehattenseitc  wachsen.  (Nr.  476,  28.  November  1899.) 

Puccinia  Pmni  l l'ers.)  Uredo  (Uromyces  Amygdali  Pass).  Chibia, 
1400  m ü.  M.  in  Gärten  auf  Blättern  kultivirter  Persica  vul- 
garis L.  (Nr.  995,  17.  Juni  1900.) 

Puccinia  heterospora  Berk,  et  Curt.  Am  liabungu  auf  Sand- 
boden, 1100  in  ü.  M.  auf  Blättern  von  Sida  Hoepfneri  Gürke. 
(Nr.  485,  28.  Februar  1899.)  An  der  Longa-Mündung  auf  sandigem 
Boden,  1130  m ü.  M,,  auf  Blättern  von  Sida  cordifolia  L.  (Nr.  572, 

22.  November  1899.) 

Puccinia  Spemiacocis  Berk,  et  Curt.  Am  Longa  bei  der  laizingua- 
Mündung  im  lichten  Houtboschwald,  1200  m ü.  M.  auf  Blättern  von 
Borreria  angustifolia  K.  Schnmann.  (Nr.  637,  6.  Januar  190n.) 

Puccinia  Biepharidis  P. Hennings  n.sp.  Maculis  tlavidis  vel  fuscidulis 
elTusis;  aecidiis  hypophyllis  sparsi»  vel  aggregatis,  orbiculariter  dispositis, 
interdum  epiphyllis,  pseudoperidiis  cupulati»,  pallidis  vel  fuscidulis, 
margine  limbriatis,  contextu  cellulis  polyedricis,  reticulatis,  subhyalinis; 
aecidiosporis  subglobosis,  angulatis,  fuscidulis,  laevibns,  18 — 23  ii. 

Soris  teleutosporiferis  amphigenis,  plerumqne  epiphyllis,  interdum 
aecidiis  intermixtis,  epidormide  pallida,  bullata  tectis,  dein  erumpen- 
tibus,  atrobrunneis;  teleutosporis  elongato-clavatis,  ovoideis  vel  sub- 
fusoideis,  apice  rotundatis  plus  minus  iucrassatis,  interdum  acutiuscnlis 
papillatis,  1 septatis,  paulo  vel  haud  coiistrictis,  35 — 15  X 23—  28  /i, 
episporio  briinneo,  laevi,  pedicello  fuscidiilo,  persistente,  30—50  X 
6 — 8 /(. 

Manonge,  1350  m ü.  M.  auf  mit  hohem  Gras  bestandener  Fläche 
auf  lebenden  Blättern  von  Blepharis  Bnchneri  Lind.  (Nr.  855, 

23.  April  1900.) 
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Aeddien  und  Trieutosporciisori  treten  gleichzeitig,  mitunter  auf 
tiensolbeii  Flecken  der  Blätter  auf,  erstere  meist  auf  der  Unterseite, 
letztere  meist  auf  der  Oberseite. 

Puccinia  Pentanisiae  Cooke  rar.  pentagynae  P.  Hennings  n.  rar. 
Maculis  fuscidulis  rel  subatris,  interdum  obsoletis;  soris  teleutosporiferis 
plerumqne  tiypophyllis  sparsis  rel  aggregatis,  interdum  epiphyllis  sin- 
gularibus,  minutis,  brunneis  rel  atrocastaneis,  pulrenilentis,  epidermide 
pallida  relatis;  teleutosporis  ollipsoideis  rel  subovoideis,  horizontaliter, 
rerticaliter  rel  oblique  1 septatis,  paulo  constrictis,  interdum  continuis, 
utrinque  rotundatis,  brunneis,  iW — 42  X 2ti — .HO  ii,  episporio  4 — 6 ft 
erasso,  laeri,  castaneo,  pedicello  hyalino  rel  flaridnlo,  j)lus  minus  elongato 
usque  ad  90  ii  longo,  4 — 6 ft  erasso. 

Am  Kubango  bei  Kohi,  1.350  m ü.  M.  auf  lebenden  Blättern  von 
Pentanisia  peutagyna  K.  Schumann.  (Nr.  908,  14.  April  1900.) 

Der  Pilz  stimmt  mit  der  auf  Blättern  von  Pentanisia  variabilis 
in  Natal  vorkommenden  -\rt  meist  überein,  doch  ist  diese  Form  besonders 
durch  die  bis  90  ii  langen  Sporcnstiele  abweichend.  Dies  scheint  kein 
triftiger  Grund  zu  sein,  eine  besondere  Art  aufzustellen. 

Puccinia  leonotidicola  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  flaro-fuscentibns, 
conflnentibus,  soris  hypophyllis  interdum  ejuphyllis,  minutis,  sparsis 
vel  aggregatis,  interdum  conflnentibus,  cinnamomeis,  pulrenilentis; 
uredosporis  globosis  rel  subglobosis,  fiiscis  21 — 25  episporio  minute 

aculeato,  brunneo;  teleutosporis  intermi.rtis  ovoideo-elavatis,  apice  ro- 
tundato-applanatis,  incrassatis,  papillatis,  25 — 30  X IB — 22  ft,  epi- 
siiorio  flavo-brunneo,  laeri,  pedicello  hyalino  usque  ad  30  ft  longo. 

Am  Longa,  1275  m ii.  M.  auf  rothom  Sandboden  auf  lebenden 
Blättern  von  Leonotis  nepetifolia  (L.)  R.  Br.  (Nr.  826,  18.  April  1900.) 
Von  Puccinia  aethiopica  K.  verschieden,  ebenfalls  von  Uredo 
leonotidicola  P.  Hennings. 

Puccinia  erythraeensis  Pazschke.  Am  Kuito-Ufer  zwischen  Kutue 
u.  Sobi,  1200  in  ü.  M.  auf  Blättern  von  Andropogon  uiacrolepis  Hook. 
Uredo  mit  Uarluca  Filnm.  (Nr.  778,  16.  März  1900.) 

Ravanelia  Baumiana  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  tlavis  vel  ferrngineis, 
soris  uredosporiferis  amphigeiiis  sparsis  rel  aggregatis,  epidermide  llssa 
tectis,  ferrngineis;  uredosporis  subglobosis,  ellipsoideis  vel  ovoideis, 
flavobrunneis,  18 — 22  X 1-1 — 18  ft,  episporio  minute  verrucoso;  soris 
teleutosporiferis  plerumqne  epiphyllis  orbicularitcr  dispositis,  minutis, 
castaneis,  subpulrerulentis;  capitulis  subglobosis,  90 — 120  ft  diametro. 
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castaneis,  pchinatis,  e 16—20  »poris  roni|M)sitis,  sjioris  polvodricis  sub- 
CHiipati«  14—20  X 14 — 16  /i,  aculeis  capitulatis,  reotis  vel  curvulis. 
hyalino-fusciduli»,  7 — 9 X 5 — 6 ii;  podicellu  iiullo,  cellnlis  appendii'u- 
laribiis  paucis,  subglobosis  vel  ovoidpis,  hyalinia,  18  fi. 

Ilnmbp,  1150  m ü.  M.  auf  lebpiidpn  lllättorn  von  Cassia  ;sora- 
teiisiB  Frps.  (Xr.  965,  5.  Kpbriiar.) 

Die  Art  ist  mit  K.  Stuhlmaniii  V.  Hennings  anf  Cassia  Peter- 
siana  nalio  verwandt,  aber  durch  das  Auftreten  der  Sori,  durch  die 
mit  wenigen  Cystiden  verseheueu  ungestielten  Teleutosporenköpfchen  etc. 
verschieden. 

Coleosporiuni  thomeense  1’.  Hennings  n.  S]>.  Ma<'ulis  flavofuscidniis. 
soris  urcdosporiferis  hypiiphyllis  sparsis,  ]>ulviuatis,  epidermide 
pallida  fissa  tectis;  uredosimris  ovoideis  vel  ellipsuideis,  intus  fl.avo- 
fuscidnlis,  30 — 35  X 16 — 19  <i,  episjxirio  acnleato- verrucoso;  soris 
telcutosporiferis  sparsis  vel  gregariis  hypophyllis,  ceraceis  flavo-aurau- 
tiacis,  discoideo-applaiiatis,  rotiindato  angnlatis,  ca  0,6  mm  diametro; 
telentosporis  clavatis,  enrvulis,  primo  contiuuis,  intus  fiavobrunneis, 
dein  3 septatis,  60 — 75  X 17 — 20  ii,  apice  rotundato-iucrassatis; 
promycelio  filiformi,  sporidiis  cilipsoideis  hyalinis. 

Ins.  St.  Thomd  bei  der  Stadt,  am  Rande  von  Plantagen  auf 
Hlättern  von  Vcrnouia  spec.  (Xr.  1016,  27.  Juli  1900.) 

Die  Art  ist  durch  die  ürcdosporen  etc.  jedenfalls  von  C.  Vernoniae 
H.  nnd  K.  aus  Xordamerika  ganz  verschieden. 

Uredo  (Uromyces)  crotalariicola  P.  Hennings  u.sp.  Maculis  fuscidulis, 
soris  hy]iophyIlis,  circulariter  dispositis,  ininutis,  ferrngineis;  uredosjwris 
snbglobosis,  ovoideis  vel  late  ellipsoideis,  brunneis,  22— 30  X 20— -29  ii, 
episporio  fusco  vel  castaniH»,  5 — 7 ii  crasso,  niiuute  verrucoso. 

Am  Ijinga  oberhalb  des  l.azingua,  1250  m ii.M.  auf  lebenden  Hlättern 
von  Crotalaria  lachnoclada  Harms.  {Xr.  671,  23.  Januar  1900.) 

Uredo  Ancylanthi  P.  Hennings  n.  SJI.  Maculis  fuscidulis  vel  obsoletis, 
soris  hypophyllis  si)arsis  vel  aggregatis  confluentibusque  Havidis  vel 
sulphureis,  pulverulentis;  sjioris  ovoideis  vel  ellipsoideis,  22 — 32  X 
18 — 23  II,  episporio  asperalo,  Havo. 

.4111  (jUiiriri  oberhalb  des  Sobi,  1285  in  ü.  M.  zwi.schen  Gras  nnd 
Gesträuch  auf  Hlättern  von  .Vncylauthus  fulgidus  Welw.  (Xr.  728, 
21.  Februar  P'OO.i 

Uredo  Carpodini  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  Havia  irregularibus; 
soris  hy|iophvlIis  sparsis,  minutis,  rufobrunneis,  diutius  tectis;  uredos(ioris 
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ellipsoidpis  vol  ovoicleis,  fuscis,  18—  i l X — 2'2  ii,  opisj>ono  pchiiiato- 
as[)erato,  atuleiB  hyalinis  ca.  3 it  longi». 

Am  Kuito  zwisclieii  Kntue  mid  Sobi,  1200  m ü.  M.  auf  Sandboden, 
auf  Blättern  von  Carpodiuus  lencanthiia  K,  .Sohnmann.  (Xr.  705, 
4.  März  1‘JOO.) 

Uredo  Dissotidis  longicaudae  l’.  llcnningB  n.  sp.  Soris  cpiplu'llis, 

striiformibiis,  pnstulatis,  epidermide  fissa  brunneola  velatis;  uredosporis 
»nbgloboBis  vel  ellipsuideia,  angnlatia,  hvalino  snbfnseiduliK  vel 
brunneolis,  10—22  X 13 — 20  u,  puncbiidciH. 

Kampuluve,  1200  m ii.  M.  auf  lebenden  Blättern  von  Dissotis 
longicanda  Cogu.  (^Xr.  800  etc.,  0.  April  1900.) 

Dieses  Uredo  ist  durch  die  glatteren  Sporen,  sowie  durch  das  Auf- 
treten der  Sori  auf  der  Blattobcrseite  jerlenfalls  von  Uredo  Dissotidis 
C'ooke  verschieden.  Auf  der  Unterseite  der  Blätter  findet  sich  ein 
unreifes  Aeoidiuin. 

Uredo  longaensis  P.  Hennings  n.  sp.  Macnlis  fiavis  vel  fuscis  effusis; 
soris  hypriphyllis,  epidermide  bnllata,  brunnea  diutius  tectis  dein  eruin- 
l>entibus;  uredos]ioris  subglobosis,  ovoideis  vel  ellipsoideis,  saepe  angu- 
latis,  fuscidulis,  18  — 23  X 1.5-  21,  episi>orio  sublaevi,  fuscidulo. 

Am  Bonga  oberhalb  des  I.4izingua,  1250  m ü.  M.  auf  Blättern  von 
Combretum  Bauinii  Engl,  et  Gilg.  (Xr.  073,  23.  .lanuar  1900.) 

Die  Sori  treten  auf  der  Unterseite  der  Blätter  in  ausgebreiteten 
blasigen  braunen  Flocken  auf,  die  ganz  den  Eindruck  machen,  als  wenn 
sie  von  einer  Minierranpe  ansgefressen  wären. 

Uredo  kampuluvensis  P.  Hennings  n.  sp.  Macnlis  ferrugineis  minutis, 
soris  hypophyllis  gregariis,  confluentibus,  minutis,  ferrugineis,  pulvem- 
lentis,  paraphysibus  oblonge  clavatis,  curvulis,  hyalino-fiiscidulis 
20  -10X0 — 10  /(  circumdatis;  uredosporis  ovoideis,  ellipsoideis  vel 
reniformibus,  unilateraliter  curvulis  auranticeis,  ochraceis,  aculeato- 
asperatis,  18- — 23  X 15 — 21  ii. 

Am  Kampuluve  1200  m ü.  M.  auf  lederartigen  Blättern  von  Com- 
bretnm  Baumii  Engl,  et  Gilg.  (Kr.  798,  0.  April  1900.) 

Plinzelne  Sori  sind  mit  Darluca  Filum  besetzt. 

Am  Kampuluve  1200  m ü.  M.  auf  lederigen  Blättern  von  Baphia 
cornifolia  Harms  n.  sp.  (Xr.  802,  7.  April  1900.) 

Dieser  Pilz  aut  Baphia  ist  von  dem  auf  Combretum  vorkommenden 
in  keiner  Weise  verschieden.  Merkwürdig  ist  aber,  dass  die  Blätter  der 
Wirtspflanzen,  deren  sichere  Bestimmung  mir  von  Herrn  Baum  garantirt 
wird, mit  Ausnahme  derGrössenverhältnisse  sich  zum  Verwechseln  gleichen ; 
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beide  sind  von  derber  le<leriger  Beschaffenheit  mit  gleichartiger  Nervatur. 
Ich  habe  bereits  in  der  Hedwigia  IhOl  p.  125  daravif  hingewiesen,  dass 
Blätter  der  Wirtspflanzen  ans  verschiedenartigen  Familien,  wenn  erstere 
von  gleicher  physikalischer  Beschaffenheit  sind,  gleichartige  Pilze  be- 
herbergen können.  Nach  Dietels  freundlicher  Mitteilnng  dürfte  diese 
Uredoform  jedenfalls  einer  Kavenelia  angeboren,  da  nur  bei  dieser 
Gattung  derartige  Paraphysen  bekannt  sind.  Eigentümlich  ist  jedoch, 
dass  diese  Gattung  bisher  nur  auf  I.eguminosen  und  Euphorbiaceen, 
dagegen  auf  Combretum  nicht  bekannt  ist. 

Uredo  (Hemileia)  Gardeniae  Thunbergiae  P.  Hennings  n.  sp. 
Maculis  flavescentibuH  vel  fuscidulis,  effusis,  soris  hypophyllis,  minntis, 
dein  confluentibus,  farinaceis,  pallide  flavis;  uredosjmris  ovoideis,  reui- 
formibus  vel  eordiformibns,  Inmilatis,  18 — 28X16 — 22  ii,  flavidis,  epi- 
sj»orio  unilateraliter  aculeato-asperatis. 

Zwischen  Kitive  und  Humlm,  1100  m il.  M.,  in  der  Kuneneniederung 
auf  lebenden  Blättern  von  Gardenia  Thunbergia  L.  (^Nr.  956, 
1.  Juni  1900.' 

Diese  Uredo  gehört  ebenso  wie  die  folgende  jwienfalls  zu  Hemileia, 
deren  Teleuti>sporen  jedoch  nicht  bekannt  sind. 

Uredo  (Hemileia)  detergibilis  (Thüm.)  P.  Hennings.  Maculis  flavi- 
dis vel  obsoletis,  soris  hypophyllis,  minutis,  gregariis,  confluentibus, 
farinosis,  flavidulis;  sporis  ovoideis,  ellipsoideis  vel  lunulatis  25 — 30  X 
18 — 25,  episporio  superue  aculeato-subreticulato,  inferne  laevi  flavido. 

.\ra  l/jnga  unterhalb  Napalaiika,  1150  m u.  M.,  auf  grünen  Blättern 
von  Plectronia  huillensis  K.  S<.‘hnm. 

Auf  einzelnen  Blättern  findet  sich  ein  Aecidium.  (Nr.  580, 
25.  Dezember  1899.) 

.\m  yiiiriri  bei  Sakkeniecho,  1200  m ü.  M..  auf  lebenden  Blättern 
von  1‘lectronia  orbicularis  K.  Schum.  (Nr.  806,  9.  April  1900.) 

Die  Sori  sind  auf  letzterer  Art  etwas  kompakter,  weniger  mehlig 
und  mehr  ausgeblasst.  Die  Sporen  besitzen  mit  der  vorigen  gleiche 
Grösse  und  Form.  Der  Pilz  ist  zweifellos  eine  Hemileia. 

V'on  Thümen  ist  der  gleiche  Pilz  auf  Psilostoraa  ciliata 
(=  Plectronia)  .aus  Natal  in  Flora  1875  als  Coleosporium  deter- 
gihile  beschrieben  worden.  Die  Originalien  liegen  vor.  Der  Pilz  ist 
unter  Co)eos|)oriiim  in  Saccardo  S^lloge  VH,  p.  756  zu  streichen. 

Aecidium  babunguensis  P.  Hennings  n.  sp.  .Maculis  fnscis  rotun- 
datis,  aecidiis  hypophyllis  orbicuhiritcr  dispositis,  cupulatis  vel  breve 
cylindraceis,  pallidis,  dein  subfuscidiilis,  contextu  cellulis  polyedricis. 
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»ubhyalinis,  reticulatis,  20 — 30  aeckliosi>ori8  subglobosis  angulatis, 

rtaro-fiiscidnlis,  laevibus  18 — 22X1" — 21  /(. 

Am  Habniigii,  1100  m U.  M.,  im  Walde  auf  Blättern  von  Solanum 
Baumii  Dämmer.  (Nr.  170,  28.  November  1899.) 

Aecidium  Uleanum  Pazschke.  Am  Kampuluve  und  Longa  auf 
sandigem  Kulturboden  auf  Blättern  von  Solanum  esculentum  Dun. 
(Nr.  735,  25.  Februar  1900.) 

Von  brasilianisehen  E.xemplaren  durch  etwas  kleinere,  glattere  Sporen 
verschieden. 

Aecidium  Ancyianthi  P.  Hennings  u.  sp.  Maculis  rotnndatis,  davis  vel 
fuscidulis;  aecidiis  hypoph3’llis,  pseudoperidiis  sparsis  vel  aggregatis, 
saejH'  nervös  sequentibus,  cylindraceis,  pallidia,  margine  fimbriatis,  con- 
textu  cellulis  ]X)l.vedricis,  sublu’alinis,  reticulatis,  20—  30  ,ii ; aecidiosporis 
subgloboso- vel  ovoideo- angulatis,  laevibus,  intus  flavidis,  10 — 24  X 
15 — 22  II. 

Am  Habungu,  1100  ni  ü.  M.,  auf  Sandboden  auf  Ancj’lanthus 
fulgidus  Welw.  (Nr.  492,  29.  November  1899.) 

Aecidium  kakeiense  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  sanguineis,  eßusis; 
aecidiis  gregariis  paginam  inferiorem  totam  foliorum  tegentibus;  pseudo- 
peridiis  ovlindraceis  plus  minus  elongatis,  cretaceis,  contextu  cellulis 
rotundato-pol^cdricis,  reticulatis,  hj'alinis,  22 — 30  fi;  aecidiosporis  sub- 
globosis  vel  ellipsoideis,  angulatis,  laevibus,  intus  flavidis  18 — 23  X 
15—21  II. 

Zwischen  Goudkopjo  und  Kakele,  1238  m ü.  M.,  auf  torfigein  Boden 
auf  Euphorbia  spec.  (Nr.  200,  3.  Oktober  1899.) 

Ein  durch  seine  langen  kreideweissen  cylindrischen  Pseudoperidien, 
die  auf  blutroten  Flecken  stehen,  sehr  elegantes  Aecidium;  von  allen 
auf  Euphorbia-ArUm  bekannten  verschieden,  auch  von  dem  zu  Puccinia 
proeininans  gehörigen  Aecidium. 

Aecidium  longaense  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  llavo-fuscidulis, 
rotiuidatis,  spermogoniis  sparsis,  rufobrunncis,  ceraceis,  pnnctiformibus; 
aecidiis  oppositis  hjqiophj-llis,  rotnudato-dispositis;  pseudoperidiis  aggre- 
gatis  vel  sparsis,  cupiilatis,  margine  fimbriatis,  albidis  vel  tinvidulis, 
conte.vtu  cellulis  polyedricis,  reticulatis,  hyalinis  vel  fuscidulis;  aecidio- 
sporis subgloboso  angulatis  Havidis,  15-  18X1^  -17  ii,  laevibus. 

An  der  Longamündnng,  1150  m ü.  M.,  auf  Blättern  von  Jasminum 
microphj'llum  Bak.  ;Nr.  508,  21.  Dezember  1899.) 

Die  ,4rt  ist  von  .\ecidium  jasminicola  P.  Hennings,  Aecidium 
.lasmini  Barel,  und  anderen  ganz  verschieden. 

Kiinoru*  - • KxpetlUiun.  j j 
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Aecidium  Dissotidis  Cnuke.  Kampuluvo,  I200  in  ii.  M„  auf  Blättern 
von  Dissotis  longicauda  Cogn.  (Nr.  800,  0.  April  1900.) 

Die  Pseudojieridien  stehen  dicht  gedrängt  in  rundlichen,  blutrot 
umsäumten  Flecken  auf  der  Unterseite  der  Blätter.  Dieselben  sind 
noch  völlig  unri'if  und  geschlossen,  oft  mit  verschiedenen  Parasiten, 
Darliica  Filum  etc.  durchsetzt.  Auf  der  Ober.seite  gleicher  Blätter 
finden  sich  zerstreut  oder  reihenweise  stehende  Uredosori.  Oh  ersterer 
Pilz  wirklich  Aecidium  Dissotidis  Cooke  ist,  lässt  sich  wegen  fehlender 
Sporen  nicht  sagen,  das  Uredo  ist  durch  die  glatten  Sporen  von  Uredo 
Dissotidis  Cooke  verschieden. 

Aecidium  atrO*album  P.  Hennings  n.  sp.  Macnlis  flavidis  vel 
fuscidulis;  aecidiis  hyiiophyllis  raro  epipht  llis,  psendoperidiis  stroma- 
toideis,  atris  prinio  clausis,  dein  apertis  subcupniatis,  intus  albidis, 
margine  sublaciniatis;  aecidiosporis  subglobosis  angulatis,  snbhyalino- 
flavidulis  17 — 21  fi. 

Am  Kuneue  an  der  Chitaudamündung,  1100  mü.M,,  auf  hHlerigen 
Blättern  von  Diospyros  mespiliformis  Höchst.  {Sr.  9.52,  29.  Mai  I90o.) 

Diese  Art  ist  mit  Aecidinm  bicolor  Sacc.  auf  Maba  in  Katal  sowie 
mit  Aecidinm  Mabac  P.  Hennings  ans  Abyssinien  und  mit  Aecidium 
rliy tismoideum  Berk,  auf  Diospyros  aus  Ceylon  verwandt,  aber 
ganz  verschieden.  Sämmtliche  Arten  zeichnen  sich  durch  die  feste 
stromatische  BeschatTenheit  und  durch  schwarze  Färbung  der  .Vecidien  aus. 

Aecidium  Mac-Owanianum  Thüm.  Maramha  bei  Kalolo,  1100  m 
ü.  M.,  aut  sumpfigem  Boden,  auf  grünen  Blättern  von  Conj  za  limosa 
O.  HofFinann.  (Xr.  liJla,  20.  Xovember  1899.) 

Der  Pilz  tritt  in  gleicher  Weise  wie  auf  ganz  verschiedenen 
Conyza- .Arten  in  Natal  auf. 

Aecidium  Tinneae  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  flavidis  vel 
fuscidulis,  rotundatis  vel  effnsis  intcrduin  bullatis;  aecidiis  hypophyllis 
interdum  epiphyllis,  psendoperidiis  circulariter  dispositis,  sparsis  vel 
aggregatis,  cupulatis,  pallidis,  margine  fimbriatis,  contextu  cellulis 
rotundato-polyedricis  flavidulis  vel  subhyalinis,  reticulatis;  aecidiosporis 
subglobosis  angulatis,  laevibus,  hyalino-fuscidulis,  18 — -22X15 — 18  ii. 

Am  Longa  unterhalb  Xapalanka,  1150  m ü.  M.,  auf  Blättern  von 
Tinnea  eriocaly.v  Welw.  iXr.  570,  21.  Dezember  1899.) 

Aecidium  plectroniicola  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  fuscis, 
rotundatis;  aecidiis  hypophyllis,  psendoi>cridiis  aggregatis  cupulatis  vel 
breve  cylindraccis,  margine  fimbriatis  e.x  pallido  fuscidulis,  conte.\'tu 
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cellulis  polyedricis,  reticulatis,  liyaliiio  fiiscidiilis,  20 — 30  ,<i ; accidiosjKiris 
subgloboso-angulatis,  flavido  fusciduli»,  laeviba»,  18—20  ii. 

Am  lx»iga  unterhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M„  auf  lebenden 
Blättern  von  Plectronia  huillensis  K.  Schum.,  mit  Uredo  Hemileiai 
Plectroniae  P.  Hennings.  (Xr.  580b,  25.  Dezember  1890.) 

Die  Art  scheint  der  Beschreibung  nach  von  Aecidinin  Plectroniae 
Cooke  verschieden  zu  sein. 

Aecidium  Baumianum  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  rotnndatis,  gregariis 
flavis  vel  fuscis  e.varidis;  aecidiis  hypophyllis  circulariter  dispositis  vel 
epiphyllis  sparsis  singnlaribns;  pseudoperidiis  breve  eylindraccis,  ca. 
600 — 700  ,ti  altis,  250 — 300  fi  lalis,  pallidis,  margine  fimbriatis,  eoutextu 
cellulis  polyedricis,  flavidulis  vel  hyalinis,  reticulatis;  aecidosjioris  sub- 
globosis  vel  ellipsoideis  angulatis,  laevibus,  intus  flavidulis  hyalines- 
centibus. 

Am  Habiingu,  1100  m ü.  M.,  anf  lederigen  Blättern  von  Plectronia 
abbreviata  K.  Schumann.  (Xr.  486,  28.  Novemher  1809.) 

Von  der  vorigen  Art,  sowie  von  Aecidium  Plectroniae  Cooke 
weit  verschieden. 

Aecidium  clerodendricola  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  fuscis  rotnndatis 
interdum  confluenti-effusis;  aecidiis  orbieiilariter  dispositis,  hypophyllis, 
aggregatis;  pseudoperidiis  cupulatis,  pallidis  vel  fuscidulis,  margine 
fimbriatis;  conte.\tu  cellulis  polyedricis,  reticulatis,  subhyalinis,  20 — 30  ii; 
aecidiosporis  subglobosis  vel  ellipsoideis  angulatis,  intus  flavo-brunneis, 
laevibus  18—21  X 15 — 20  u. 

Am  Kuito,  1150  m ü.  M.,  auf  Blättern  von  C’lerodendron 
Buchneri  Gurke.  (Xr.  551,  12.  Dezember  1809.) 

Der  Pilz  ist  von  Aecidium  Clerodendri  P.  Hennings  völlig  ver- 
schieden. 

Aecidium  Mangaranga  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  flavis  effusis  totum 
folium  tegentibus;  spermogoniis  epiphyllis,  donse  gregariis,  minutis 
])unctulatis,  ceraceis,  rufobrnnneis;  aecidiis  hypophyllis  ox)positis,  circu- 
lariter dispositis  aggregatis,  minutis,  cupulatis,  flavo  pallescentibus, 
contextu  cellulis  polyedricis,  reticulatis,  20 — 26  ii,  flavidis;  aecidiosporis 
subgloboso-angvilatis,  16 — 22  X 15 — 20  fi  laevibus. 

Am  Kubango-Ufer  oberhalb  des  Kueio,  1120  in  ii.  M.,  auf  Blättern 
von  Crinum  sp.  Nr.  330.  (Xr.  387,  5.  November  1899.) 

Die  .\rt  ist  von  Aecidium  Crini  Kalchbr.  durch  die  vorhandenen 
Sperinogonien,  durch  das  Auftreten  der  Aecidien  und  durch  kleinere 
Pseudoperidien  gut  verschieden. 

U* 
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('lathraeeae. 

Clathrus  (Clathrella)  Baumii  P.  IIonningH  n.  sp.  Kp<-eptaculo 
oblonj;t‘  ovoidoo,  reticulato,  bii«i  attenuato  siibstipitato  e 5 — 6 ramis 
partito,  li  — 10  ein  alto,  3 — 5 cm  lato,  flavo-aurantio,  ramulis  teneribus 
1-stratosis,  fi»tulo»is,  faisciatis,  plicatulin,  2 — 2', 2 nim  lati»,  in  axillis 
vprrucam  ferontibus  pulpa  »poraruni  atro-olivacea  tegentem,  intorstitiis, 
polyeilricis,  oblongis,  5 mm  — 2 cm  longis,  .5  mm  — 1 cm  latis; 
»poris  oblonge  fnsoideis  vel  cylindraceis,  4 — 5 X l’/e  j»,  hyalinis; 
volva  tcnni  papyracea,  albida,  lobata,  mycclio  albido.  Ingratus. 

Am  Longa  oberhalb  Xapalanka,  ILiO  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
im  lichten  Walde.  ^Nr.  601,  20.  Dezember  1899.) 

Dio  Art  ist  mit  Clatlirns  camernnensis  P.  Hennings,  sowie 
mit  Clathrus  chrysomycelinus  A.  Müll,  verwandt,  aber  von  beiden 
gut  verschieden.  Pie  Sjiorenpulpa  überzieht  in  den  oberen  Zweigwinkeln 
kleine  Wärzchen  mit  ca.  1 — 2 cm  breitem  Polster. 


Ascomycetes. 

rprisiioriaeeae. 

Oimerosporium  erysiphinum  P.  Hennings  n.  sp.  Mycelio  hypophyllo 
eftnso,  radiante  albo  subsericeo,  snbmembranaceo,  dein  flavo-ferrngineo, 
e filis  septatis,  ramosis,  i>rimo  hyalinis  dein  fusi'escentihns  ca.  .5  ad 
18  fl  crassis;  peritheciis  aggregatis,  snbglobosis,  astomis,  atrobninneis, 
ca.  1.50 — 180  11;  ascis  ovoideis  vel  subclavatis,  vertice  crasse  tnnicatis, 
basi  curvatis,  65^ — -75  X 30 — 15  /i,  4 — 8 sporis  subdistichis  vel  con- 
globatis  oblongis  vel  ovoideis  subclavatis,  rectis  vel  curvulis,  ntrimqne 
rotundatis,  medio  1-septatis  vix  constrictis,  flavido  fuscidulis,  30 — 45  X 
14—18  II. 

.\m  Kusisi  bei  Likise,  1200  m ü,  M.,  auf  lebenden  Blättern  von 
Copaifera  Kaumiana  Hanns.  (Nr.  781,  19.  März  1900.) 

Die  .\rt  ist  von  allen  bekannten  Arten  durch  das  anfangs  weiss- 
liche  fast  hantige  auf  der  Unterseite  der  Blätter  anftretende  Mycel 
verschieden,  welches  später  gelblich  bis  rostfarbig  wird. 

Dimerosporium  Lepidagathis  P.  Hennings  n.  sp.  Peritheciis 
gregariis  siiperHcialibns  ininntis,  leuticnlaribiis  vel  snbglobosis,  ineni- 
branaceis,  atris,  ca.  60 — ]ü0  11  diametro,  basi  hypliis  atris  setulosis 
repentibus,  3'/; — 5 11  crassis,  conidiophoris  cinctis;  conidiis  ovoideis, 
fuscis,  I septatis;  ascis  clavatis,  apice  ohtusis,  30 — 10X12  — 15  «, 
8 sporis,  paraphysatis;  sporis  oblonge  ovoideis,  medio  1-septatis,  vix 
constrictis,  olivaceo-fiiscis,  12 — 15x3'  -j — i fi. 
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Zwischen  Ivonga  tmd  I^izingiia  auf  Hügeln,  auf  der  Oberseite 
lebender  Blätter  von  Lopidagathis  macrocliila  Lindau.  iXr.  831, 
18.  April  1900.) 

Parodiella  grammodes  (Kunze)  Cooke.  Zwischen  Quiriri  und  Kampu- 
luve  in  der  grossen  Savanne,  auf  Blättern  von  Tephrosia  sp.  (Xr.  733, 
22.  Februar  1900.) 


Amphisphaeriaceae. 

Baumiella  1*.  Heunings  u.  gen.  Perithecia  caespitose  erumpentia 
dein  superficilia,  membranacea,  sublaevia  vel  rugulosa,  miniite  ostiolata 
dein  coUabentia;  a.sci  clavati  o<-tospori ; sporae  oblongae,  hyaliiiae,  sub- 
llnvidulae,  dein  3-septatae. 

Von  Trematostoma  Sacc.  durch  die  häutigen  Perithecicn,  ebenso 
von  Winteria  Rehm,  sowie  von  Bcrtia  durch  das  Vorkommen  ver- 
schieden. 

Baumiella  caespitoea  P.  Hennings  n.  sp.  Perithecüs  caespitose 
vel  botryose  ernmi>entibu8,  epiphyllis  gregariis  in  niaculis  rotundatis 
fuseis,  i>rimo  epidermide  rupta  cinctis,  inemhranaceis,  atrocastaneis,  sul)- 
globosis  vel  ovoidcis,  minnte  ostiolatis  dein  collabentihus,  l.äO-  180  h; 
ascis  clavatis,  apice  rotundatis  tunicatis,  Ssporis;  sporis  subdistichis 
vel  conglobatis,  oblonge  ellipsoideis  vel  clavatis,  dein  3-septatis,  paulo 
constrictis,  utrinque  obtusis,  20 — 33X9 — 13  ii,  hyalinis  subflavidulis, 
loculis  guttulatis. 

Am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  128.">m  ü.  M.,  auf  Grasflächeu  auf 
Blättern  von  Monotes  dasycanthus  Gilg.  (Xr.  727,  21.  Februar  1900.) 

Die  häutigen  dunkelkastanienbraunen  Perithecien  brechen  rasig  und 
herdenweise  auf  der  Oberfläche  der  Blätter  hervor.  Bezüglich  der 
häutigen  Beschaffenheit  der  Perithecien  ist  der  Pilz  in  keiner  der  be- 
kannten Gattungen  uuterzubringen.  Aeusserlich  hat  derselbe  mit  .-Vrten 
der  Gattung  Parodiella  sehr  grosse  Aehnlichkeit. 

Spliaerelloidareae. 

Stigmatea  Grewiae  P.  Hennings  n.  sp.  .Maculis  briiiiueis  vel  fuseis, 
rotundatis,  e.xaridis;  ]>erithecii8  .atnphigenis,  gregariis,  innato  prominulis, 
inembranaceis,  lentiformibus,  Icvibus,  atris,  collabentibns,  ca.  130  — 100  /i 
diametro;  ascis  clavatis,  apice  rotundatis,  8 sporis,  30 — 10x7-10  /c 
sporis  distichis  vel  oblique  monostiehis,  ohlongis,  subfusoideis  vel  cla- 
vatis, 1-septatis,  hyalinis,  7 — 8X3 — 3'/ä 
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Am  Kiiitoiifpr  zwiaelieii  Kutuo  und  Sobi,  1200  m ii.  M.,  auf  Blättern 
von  (irewia  eaffra  Meissn.  iXr.  7.10,  4.  März  lOOO.) 

Die  schwarzen,  flachen  Perithecien  treten  herdenweise  beiderseits 
in  den  trockenen  gelhbrauneu  Blatttlecken  auf.  Ini  trockenen  Zustande 
sind  die  Perithecien  einftcfallcu. 


llothideaeeae. 

Phyllachora  Baumii  P.  neiinin>>s  n.  sp.  MaeuUs  sparsis,  rotuu- 
datis,  brunneis  vel  cincreis  exaridis,  zona  obscuriore  cireumdatis;  stro- 
matibus  circulariter  disimsitis,  rotundato-pulvinatis,  atris,  snbnitentibiis 
minutis  ca.  1 mm  diametro,  1 — 3 i)eritheciis  globulosis,  vix  ostiolatis; 
aseis  lon^e  clavatis,  ajuco  obtusiusculis,  basi  stipitato-attenuatis,  8 sporis, 
HO — l.')0X8— 10  fl,  paraphyaibus  fUiformibns,  scptulatis,  3 ii  crassis; 
sporis  oblonge  fusoideis  vel  subclavatis,  hyalinis,  contimiis  15 — 18  X 
.5—7  fl. 

Am  Jau,  lloOm  ü.  M.,  am  Bachrand  auf  lebenden  Blättern  von 
Kideroxj'lon  sp.  (Xr.  1002,  20.  Juni  1000.) 

riiacidiaceae. 

CoCCOnia  Parinarii  P.  Hennings.  Zwischen  dem  Kuebe  und  dem 
Kueio,  1170  m ii.  M.,  auf  Blättern  von  Parinarium  capeuao  Harv. 
(Xr.  313,  2,3.  Okt<d>er  1890.) 

Bei  Kxerapl.aren  aus  dem  Kondeland  auf  Parinarium  Mobola  01. 
waren  die  Asken  bereits  zerflossen,  während  sie  hei  den  vorliegenden 
Kxemplaren  aus  Westafrika  wohlerhalten  sind.  Dieselben  sind  eylin- 
drisch,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  nach  nnfeii  stielförmig  zu- 
sammengezogen, 00  — 140  fl  lang,  während  der  S)iorenfUhrende  Theil 
70  100  X 13 — 15  fl  gross  ist.  Die  Paraphysen  sind  fadenförmig,  ge- 

schlängelt, farblos  und  ca.  3 n dick.  Die  8 Sporen  liegen  einreihig  im 
Schlauch;  dieselben  sind  elliptisch,  in  der  Mitte  durch  eine  Scheidewand 
gctheilt,  nicht  zusaniraengczogen,  12 — I5x8-~10;i,  anfangs  farblos, 
daun  dunkelbraun. 

I 

Mollisiarciie. 

Niptera  Lagerstroemiae  P.  Hennings  n.  sp.  Ascomatibus  epiphyllis, 
sparsis,  scssilibus,  primo  subclausis  dein  ]iatellariformibus,  ceraceis, 
extiis  atris,  ca.  200  — 250  ii,  diametro,  disco  pallidu;  ascis  clavatis,  vertice 
rotundatis,  rectis  vcl  ciirvnlis,  H sporis,  28  10  X ” — 0 ii;  paraphysibus 

tilifonnibiis,  byalinis,  apice  haud  incrassatis,  ca.  0,5 — 0,8  fi  crassis; 
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spiiris  obliqno  muiiostichis  vel  distii'his,  oblonge  ellipsoideis  vcl  sub- 
olavati»,  utrimqiie  rutiindatis,  l-spptatis,  haiid  coiistrictis,  hyalinie, 
7 — 10  X — t II- 

Insel  St.  Thome,  bei  der  Stadt  in  Plantagen,  auf  Blättern  von 
Lagerstrocmia  indica  L.  (Sr.  1012,  27.  Juni  1900.) 

IleloHaccae. 

/ 

GorgonicepS  kuitoensis  1’.  Hennings  n.  sp.  Maculis  fiiseis  dein 
pallescentibus  exaridis,  zona  brunneola  cinctis;  aseomatibus  hypophyllis, 
eeracco-membranaeeis,  sessilibus,  lentieularibiis,  ca.  ISO — 2J0  ju  diaraetro, 
extus  atrobrunneis,  glabris,  disco  convexo,  sicco  collapsu  cinereo;  aacis 
clavatis,  vertiee  tiinicato-rotundatis,  hasi  attennatis,  eurvulis,  8 sjHjris, 
tio — 70  X b — 8 ,u,  parajihysibus  tilifurmibus,  hyalinis  1 — 2 i«  crassis; 
sporia  conglobatia,  flliforraibus  ca.  .oO — 60  X ' !><  ['luriaeptulatia,  hyalinis. 

Am  Kuito  zwischen  Kutue  und  Sobi,  1200  in  ü.  M.,  auf  lederigen 
Hl.ättern  von  Monotes  africanus  A.  DC.  (Xr.  769,  4.  März  1900.) 


Spliaoropsidaceae. 

Phyllosticta  Bauhiniae  reticulatae  I’.  Hennings  n.  sp.  Maculis 
rotnnd.atis,  angulatis,  pallidis,  exaridis,  peritheciis  gregariis,  puiictifor- 
mibus,  sublenticularibns,  atris  ca.  70  — 90  ,u,  poro  pertuais,  conidiis 
ovoideis,  hyalinis,  eontinuis,  5 — 7x3  — 1 fi- 

Zwischen  Kakele  und  Goudkopje,  1250  m ü.  M.  auf  Blättern  von 
Bauhinia  reticulata  DO.  (X'r.  933,  21.  Mai  1900.) 

Die  Art  ist  von  Phyllosticta  Bauhiniae  durch  die  blassen 
Flecken,  die  kleineren  l'onidien  etc.  völlig  verschieden.  Es  linden  sich 
anf  den  Blättern  ausserdem  unreife  Perithecien,  die  einem  anderen 
Pilze  angehören. 

Phyllosticta  Terminaliae  P.  Hennings  n.  sp.  Maculis  fusco-olivaceis, 
rotundatis,  zona  sanguinea  eircumdatis,  peritheciis  gregariis  lenticnlaribns, 
atris,  poro  pertusis,  60  — 80  /i,  diametro,  conidiis  oblongis  obtusis, 
eontinuis,  hyalinis,  4 X 0,5  it. 

Am  Kuito,  zwischen  Kutue  und  Sobi,  1200  ra  ü.  M.  auf  Blättern 
von  Terminalia  Buumii  Engl,  et  Gilg.  (Nr.  768,  4.  März  1900.) 

Die  Perithecien  sind  meist  unreif  und  mit  unreifen  Perithecien 
eines  anderen  Pilzes  gemischt. 

Phyllosticta  sorghina  8acc.  Kakele,  zwischen  Kassinga  und  Gond- 
kopje,  1250  m ü.  M.,  anf  Blättern  von  Andropogon  Sorghum  (L.) 
Brot,  in  blutroten  Klocken. 
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Darluca  Filum  Hiv.)  Cast.  Kampuluve,  1200  ni  ü.  M.,  auf  Aeddien  etc. 
auf  BlUttern  von  Dissotis  lungicauda  Cogn.  (Xr.  800,  (i.  April  1900.' 

lipptostroniacpae. 

Melasntia  Parinarii  I’.  Hennings  n.  sp.  .Stromatibus  epiphvllis 
gregariis,  rotnndato-angnlatis,  siibpulvinatis,  atris  nitentihus,  2 — 4 mm 
diamctro,  tnborculatis,  suhrimosia;  conidiia  snbfnsoideis,  eontiimis, 
byalinis,  7 ^ 9 X 3 |U. 

Zwischen  Kubango  und  Kassiiiga^  140o  m ü.  M.  auf  lebenden 
Blättern  von  Farinarium  Mobola  Oliv.  iXr.  921,  17.  Mai  1900.) 

Diese  Art  ist  zweifellos  ein  Conidieiistadimn  von  Cocconia  Pari- 
narii  V.  Hennings,  dotrh  wurden  auf  den  Blättern  dieser  PHauze  in  den 
Stroinateu  keine  Asken  beobachtet. 


Xectrinidpaceap. 


Zythia  Welwitschiae  P.  Hennings  n.  sp.  IVrithocüs  subsuperficia- 
libus,  ceracpo-raolliusoulis,  flavidis  dein  fusoentibus,  globulosis,  apice 
papillatis  ca.  100 — KiO  ii,  conidiis  oblongis,  snbcvlindraceis,  hyalinis, 
continnis,  ntrinique  obtnsis,  70 

Buraco,  Dambotal  in  der  Steimvüstc,  an  abgestorbenen  Schnpiien 
au  den  Spitzen  weiblicher  Blütenstäiide  von  Welwitschia  mirabilis 
Hook.  (Nr.  !.  August  1899.) 

Mucediiiaceae. 

Aspergillus  (Sterigmatocystis)  Welwitschiae  tBres.i  P.  Hennings. 
Buraoo,  Dambotal  in  der  Steinwiiste  auf  abgestorheiieii  weiblichen  Blüten- 
teilen  von  Welwitschia  mirabilis  Hook.  (Nr.  1,  12.  August  1899.) 

Dieser  l’ilz,  welcher  mit  den  vorliegenden  Originalexemplaren 
völlig  übereinstimmt,  ist  durchaus  keine  Ustilaginee,  wozu  Bresadola 
denselben  irrig  gestellt  hat,  sondern  ein  Conidionsladium,  welches, 
ebenso  wie  die  irrig  als  Ustilago  Phoenicis,  l’stilago  Kienum, 
Ustilago  Kisclieri  beschriebenen  Arten,  wohl  zu  Sterigmatocystis 
gehören  dürfte.  Aus  dem  kriechenden  Mycel  erheben  sich  aufrechte 
einfache  Hyphen,  welche  ea.  12 — 18  dick  sind  und  am  Gipfel  eine 
kugelförmige  Colnmella  tragen.  Letztere  ist  mit  keulenförmigeu  Pseudo- 
basidien  riugsbornm  besetzt,  an  deren  Sclicitel  fast  kugelige,  ungeteilte, 
dunkelbraune,  gramilirt-warzigo  3'/j  — 4 n grosse  C'oiiidien  erzeugt 
werden.  Die  nusgesäten  Conidieii  erzeugten  hier  in  der  Kultur  stets 
wieder  Conidienräsehen. 
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Iieniatiaeeae. 

Brachysporium  Faureae  1’.  Henningin  n.  xp.  Caexpitulis  hypo- 
phyllis  cffusis,  atris,  e liyphis  fasciciilatiB,  brevibus,  flexuOBis,  siibtoru- 
losis  ca.  S — 5 fl,  crassis,  fusci»;  coiiidiis  ovoideis  vel  subclavatis 
apice  obtuse  rotimdatis,  1 — -1  scptatis,  haud  constrictis,  atrofiiscix, 
15  — 30X10  15  ,u. 

Am  Kutai,  1300  m ü.  M.,  auf  der  Unterseite  der  Blätter  von  Faurea 
speciosa  Wehv.  (Nr.  88!l,  ii.  Mai  1900.) 

I'haeostilbaceae. 

Hyphaster  P.  Hennings  n.  gen.  Stromata  annuliformia  asteroidea 
e hyphis  fuscis  eonflata,  basi  hyphis  repentibns  cirouindata.  Conidia 
ovoidea  vel  ellipsoidea,  1-septata,  fnsca,  intra  anmilnm  apice  conidio- 
phori  brevi. 

Hyphaster  kutuensis  P.  Hennings  n.  sp.  Stroinatibus  super- 
Hcialibus,  punetiformibiis  atris,  ca.  100  n diametro,  e liyphis  fuscis 
compositis,  anniiliformibus,  raargine  asteroideis  lobatiis,  hyphis  repeii- 
tibus  ramosis,  scptatis,  fnscis  3 — 5 ii,  crassis  circumdatis;  eonidiis 
apice  conidiophori  brevi  intra  annutnm,  ovoideis  1- scptatis,  vix  con- 
strictis, astrocastancis,  lacvibus,  20- — 30x  15  — 18  ii. 

Am  Kntiie,  1200  m ii.  M.,  auf  lebenden  Blättern  von  Combretum 
Baumii  Engl,  et  Gilg.  (Nr.  751,  2.  März  1900.) 

Hie  Lager  sind  aus  braunen  Hyphen  gebildet,  ringförmig,  rings- 
herum mit  dreieckigen,  lappigen  Anhängseln  versehen,  welche  den- 
selben ein  sternförmiges  Aussetieu  verleihen.  Im  Innern  des  ring- 
förmigen I.iagers  entsteht  an  der  Spitze  sehr  kurzer  einfacher  Träger 
jo  eine  dunkelbraune,  eiförmige,  durch  eine  Scheidewand  geteilte 
Couidie.  Die  Lager  sind  von  kriechenden,  septirten,  dunkelbraunen 
Hyphen  umgeben,  an  denen  stellenweise  gleichartige  Conidien  gebildet 
werden. 


l*teri(lopllJl’ta  (G.  Hieronymus). 

Kilicesj. 

Nephrodium  squamulosum  Hook.  Am  Habungu,  IlOo  m ii.  M.. 
auf  sumpfigem  Moortmden,  vom  Knebe  ah  ostwärts  überall  in  Sümpfen 
verbreitet.  (Nr.  181,  28.  November  1899.)  Bis  50 — liO  cm. 
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Vfrhreituii)’:  Von  Südnfrika  bis  Dcutsch-Ostafrika  (nach  Knhn  an- 
};c()lich  aucli  auf  Xcu-Scelaml). 

Pellaea  viridis  (Korsk.)  I’rantl.  var.  adiantoides  Bory  als  Art. 
Bei  Malülla  Katumha,  m ii.  M.,  auf  sandigem  Boden  unter  schräg 

geneigten  Felshlöeken  der  Kuppe  von  Malolla  Katumha.  (N'r.  K90, 
14.  .Juni  1900.) 

Verbreitung;  Südliches  Afrika  und  Madagaskar. 

Pellaea  calomelanos  (Sw.)  Lk.  Bei  Katumha,  auf  sandigem  Boden, 
zwis<‘hen  Felshlöeken  auf  der  Kuppe  von  Malolla  Katumha.  iNr.  988, 
11.  .Juni  1900.)  Bis  2.ä  — 30  cm.  Blätter  hiaugriin,  von  fester 
Konsistenz. 

Verbreitung:  Von  Südafrika  nördlich  bis  .Ahyssinien,  incl.  Komoren 
und  Kiitinion;  Asien  (am  llimalaya  bis  (iOOO  Fuss  hinaufsteigend). 


Salviniaceae. 

Azolla  pinnata  B.  Br.  var.  africana  Desv.  Linkes  Kunene-Ufer 
oberhalb  Humbe,  1300  m ü.  .M.,  an  ruhigen  Stellen  des  Knnene  und 
in  fast  allen  Tümpeln  in  sumpfigen  Stellen.  i.N'r.  ln.!,  1 .5. September  1899.) 

Verbreitung:  Der  Typus  in  Austr.alien,  die  v.ar.  im  trop.  Asien 
und  Afrika  weit  verbreitet. 


Mar.siliareae. 

Marsilia  Fischeri  Hieronymus.  Cliihinde,  1270  m ü.  M.,  flacher 
Sumpf.  (\r.  42,  2.  September  1899.) 

Zwischen  Ediva  und  Humbe  am  Kakulovar,  1140  m ü.  M.,  auf 
völlig  trockenem  Ixdlcboden.  ^Nr,  71,  H.  September  1899.)  Niedrig 
behaart. 

Verbreitung:  Südliches  Afrika. 


Lvcopodiacoae. 

Lycopodium  carolinianum  L.  Kuito,  11.50  m U.  M.,  auf  Sumpf- 
boden, am  Bande  einer  Pfanne,  der  Quelle  eines  kleinen  Wasscrlanfes. 
(Xr.  52.7,  11.  Dezember  1899.)  Bis  15—20  cm.  Keife  Sjwrenschäfte 
hellgelb. 

Verbreitung:  Süd-  und  C'entralafrika  incl.  Mad.agaskar  und  Mas- 
karcneii;  Amerika  (von  den  Vereinigten  Staaten  bis  nach  Süd-Brasilien): 
Asien  (t'cyloii,  Hongkong,  .Mahiyische  Inseln);  Australien  (Xeu-Guiuea 
und  Tasmanien'. 
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KiiibryophytA  Hiphonogama. 

Angiospermae.  Monocotyledoneae. 
Polaiiiogetoiiaeeae  iK.  Schumiimi). 

Potamogeton  javanicus  Ha«sk.  Im  Knnene  bei  Humhe,  lir>ü  m ii.  M., 
im  Wasser  an  ruliigen  Stellen  Hnteiul,  schwimmende  Hänke  bis  4 m 
Länge  bildend.  (Nr.  96,  blühend  am  12.  Se])temher  1898.)  (ef.  p.  27.’ 

Verbreitung:  Tropisches  Asien  und  Afrika;  Kosmoiiolitisch. 

Alismatavoae  (K.  Clilg). 

Limnophyton  obtuaifoliutn  L.l  Miq.  Auf  dem  rechten  Kubango- 
Ufer  oberhalb  der  Kueio- Mündung,  1120  m ü.  M.,  auf  moorigem 
Sumpfboden.  (Nr.  H64,  blühend  im  November  1899.1  Eine  Milchsaft 
absonderndo  Staude,  bis  70  cm  hoch.  (cf.  p.  7ita,  76,  79a.) 

l'erhreitung:  Ostindien,  Ceylon;  trop.  -Vfrika  (von  Nubien  und 
Senegambien  bis  Angola,  auch  auf  Madagaskar'. 

Ilydrocliaritaceae  (M.  OUrke). 

Blyxa  radicans  Ridley.  Selten  in  kleinen,  ruhigen  Tüim>eln  am 
Ixniga,  1275  m ü.  M.  (Nr.  827,  blühend  am  18.  April  1900.)  Unter- 
getauchte  Wasserpflanae  mit  weissen  Hliiten. 

Verbreitung;  Angola. 

Ottelia  Baumii  Gurke  n.  sp.  Foliis  lauceolatis,  hasi  in  petiolum 
longissimum  attenuatis,  margine  integris,  apice  aeutis,  raembranaceis; 
spathis  longipedunciilatis,  ovoideis,  glabris;  Höre  intra  spatham  solitario; 
sepalis  laneeolatis,  apice  obtusiusculia,  membranaceis;  petalis  Ha  via, 
quam  sepala  fcre  duplo  longioribus;  staminibus  6;  stylis  6. 

Blätter  50—60  cm  lang  gestielt,  20 — 25  cm  lang,  5 — 6 cm  breit. 
Spathenstiele  .90  — 40  cm  lang.  Spathen  bis  3 ein  lang  und  2 cm  breit, 
2-flttgelig.  kahl,  mit  dunklen,  gefärbten  Längsnerven  versehen,  an  der 
Spitze  mehrzähnig.  Der  F'ruchtknoten  ist  15  mm  lang,  der  Halsteil 
desselben  ungefähr  ebensolang;  die  Blüte  überragt  die  Spathen  nur 
wenig.  Die  Kelchblätter  sind  12 — 13  mm  lang  und  2 mm  breit.  Die 
6 Stamina  sind  kurz  gestielt;  die  6 Narben  sind  etwa  bis  zur  Hälfte 
2-teilig. 

In  ruhigen  Tümpeln  nahe  der  Stadt  Manonge,  1350  m ü.  M.  vNr.  858, 
blühend  am  23,  April  1900.) 
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Ottelia  benguellensis  GUrke  n.  sp.  Kolüs  lancoolatis,  longissimo 
(>otiolatis,  basi  in  petiolum  attenuatis,  margine  integris,  apice  aeutis, 
memitranaceis;  spathia  limgissime  janlunculatis,  lanceolato-ovoidci»; 
Höre  intra  a]>athaiu  solitario;  appalis  3 laneeolatis,  apice  obtnsis, 
inembraiiaceia;  i)ctalis  flavis,  quam  sepala  fero  (iuplo  longioribus ; 
ataminibus  fi,  stylis  3. 

Die  Hlätter  sind  20 — 25  cm  lang,  1 cm  breit,  25 — 30  cm  lang 
gestielt.  Die  Spatlien  sind  35  cm  lang  gestielt;  ihre  Ijäiige  beträgt 
4 cm,  ihre  Breite  zur  Blütezeit  1 cm,  zur  Kruchtzeit  bis  1,5  cm;  sie 
besitzen  2 seitliche  schmale  Flügel;  zur  Fruchtzeit  scheinen  die  Stiele 
zuweilen  eingerollt  zu  sein.  Die  Kelchblätter  sind  15  mm  lang  und 

4 mm  breit;  die  Anthereii  sind  4 — 5 mm  lang. 

In  flachen  Tümpeln  hei  Löwonpan,  1100  m ü.  M.  (Xr.  120,  blühend 
am  18.  September  1809.) 

Die  Art  ist  in  einem  nur  mangelhaften  Exemplar  vorhanden;  es 
ist  anzunehmen,  dass  die  angegebenen  Maasse  der  Blätter  und  Spathen- 
stiele  nicht  genau  zutreffen;  auch  die  Anzahl  der  Griffel  ist  etwas 
zweifelhaft. 

Boottia  kunenensis  Gürke  n.  sp.  Foliis  lineari-Ianceolatis,  margine 
denticulatis,  apice  acuminatis;  spathis  o”  cylindraceis,  glabris,  floribus 

5 — 0 intra  spatham,  e sj>atha  exsertis,  sepalis  laneeolatis,  obtusis, 
staminibus  15,  autheris  sessilibus,  obovatis;  spathis  $ quam  masculis 
brevioribus,  flore  2 singulo  intra  spatham,  stylis  0,  fere  ad  basin  2-fldis. 

Die  Blätter  sind  linealiscb-lanzettlich,  ungestielt,  30 — 50  cm  lang, 
in  der  Mitte  0 — 12  mm  breit,  am  Rande  fein  gezähnt,  lang  zu- 
gespitzt, dünnhäutig,  kahl,  5 — 7-nervig,  der  Mittelnerv  stärker  als  die 
übrigen  hervortretend.  Die  Spathen  sind  10 — 30  cm  lang  gestielt, 
die  Stiele  kahl,  glatt  und  an  der  Spitze  3-^4  mm  im  Durchmesser, 
zuweilen  etwas  spiralig  zusammengerollt.  Die  männlichen  Spatheu 
sind  cylindrisch,  40  mm  lang  und  7 — 8 mm  iin  Durchmesser,  kahl, 
glatt,  ohne  stärker  hervortretende  Xerven,  grün,  zuweilen  mit  unregel- 
mässigen, dunkleren,  querverlaufenden,  bandartigen  Flecken  gezeichnet. 
Die  männlichen  Blüten  sind  zu  5—0  in  der  Spatha  vorhanden,  die 
blühenden  bis  5 cm  lang  gestielt,  die  Stiele  12 — 20  mm  ans  der  Spatha 
hervorragend;  die  Kelchblätter  sind  lanzettlich,  10 — 11  mm  lang  und 
3 mm  breit,  stumpf,  dünnhäutig,  rötlich,  3-nervig,  der  Mittelncrv  grün- 
lich; die  Blumenblätter  sind  verkehrt-breit-eiförmig,  weiss,  15 — 10  mm 
lang;  die  1 5 Staubblätter  bestehen  aus  fast  iingestieltcn,  verkehrt-eiförmigen 
Anthercn,  welche  2 nun  lang  und  von  verschiedener  Breite  sind,  nämlich 
0,5 — 1 mm  breit;  sie  reissen  an  der  Spitze  unregelmässig  auf;  in  der 
Mitte  der  Blüte  befindet  sich,  wie  wohl  bei  allen  Boottia-Arten,  ein 
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kugeliger  8-lappiger  drüsiger  Köriwr,  der  vielleicht  als  ein  Rudiment 
des  Gynaeceuma  zu  betrachten  ist.  Die  »■eiblichen  Spathen  sind  kürzer 
als  die  männlichen,  nämlich  3 cm  lang  und  1 cm  breit,  im  Uebrigen 
genau  so  wie  die  männlichen  .Spathen.  Die  weibliche  Blüte  sitzt  einzeln 
in  der  Spatha  und  ragt  nur  wenig  ülM‘r  dieselbe  hinaus;  die  Kelch- 
blätter und  Blumenblätter  wie  in  der  männlichen  Blüte;  die  6 Griffel 
sind  13  -15  mm  lang  und  fast  bis  zum  Grunde  2-teilig. 

ln  Tümjwln  am  Kuneno  zwischen  Kiteve  und  Humbe,  1100  in  ü.  M. 
(Xr.  962,  blühend  im  Juni  1900.) 

Besonders  charakteristisch  sind  für  diese  Art  die  kurzen  sitzenden 
.A.ntheren,  welche  sich  an  der  Bpitze  öffnen;  ob  in  den  weiblichen 
Blüten  Staminodien  vorhanden  sind,  liess  sich  bei  dem  spärlichen 
Material  nicht  feststellen.  Auch  die  linealischen  schmalen  Blätter  geben 
der  Pflanze  einen  von  den  übrigen  .■Vrten  abweichenden  Habitus. 

Boottia  Aschersoniana  Gürke  n.  sp.  KoIüs  Üneari-lanceolatis, 
triangularibus,  basi  attenuatis,  secundum  angulos  deiitatis,  apice  longe 
acuminatis;  sp.athis  cT  ellipsoideis,  dentatis,  floribus  0"  iutra  sjiathain 
pluribus,  e spatha  longe  exsertis,  sepalis  3 lanceolatis,  petalis  albis, 
late-obovatis,  quam  sepala  duplo  longioribns,  staminibus  12,  antheris 
linearibus;  spathis  $ cylindraceis,  6 — 8 costatis,  dentatis;  flore  $ intra 
spatham  solitario,  stviis  6,  fere  ad  hasin  2-fldis. 

Die  Blätter  sind  linealisch-lanzettlich,  dreikantig,  25 — 30  cm  lang, 
5 — 10  mm  breit,  am  Grunde  ganz  allmählich  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, ohne  deutlich  unterschiedene  Lamina,  längs  der  drei  Kanten 
mit  deutlichen,  1 — 2 mm  langen,  spitzen,  et»’a  2 — 5 mm  von  einander 
entfi‘rnten  und  meist  etwas  nach  aufwärts  gerichteten  Zähnen  versehen, 
in  eine  5 — 15  mm  lange,  fast  Imarfeine  Spitze  allmählich  übergehend, 
kahl;  die  breiteren  Blätter  sind  .auch  an  den  zwischen  den  drei  Kanten 
verlaufenden,  weniger  stark  hervortretenden  Längsnerven  mit  Zähnen 
besetzt,  welche  jedoch  weiter  von  einander  entfernt  sind.  Die  Spathen 
sind  30  — 40  cm  lang  gestielt,  ihre  Stiele  sind  gegen  das  obere  Endo 
etwa  5 mm  im  Durchmesser,  nach  unten  zu  allmählich  dünner  werdend 
und  in  mehreren  Reihen  mit  Zähnen  von  derselben  Form  besetzt  wie 
die  Blätter.  Die  männlichen  .Spathen  sind  ellipsoidisch,  bis  3.5  mm 
lang  und  bis  10  mm  breit,  also  3-  4 mal  so  lang  als  breit,  am  Grunde 
allmählich  in  den  Stiel  verschmälert,  an  der  Spitze  zweizähnig  und  mit 
etwa  10  Längsnerven  versehen,  welche  mit  denselben  Zähnen  »ae  die 
Blätter  und  Spathenstiele  besetzt  sind.  Die  männlichen  Blüten  sitzen  zu 
mehreren  in  der  Sp.atha;  die  blühenden  besitzen  einen  bis  6 cm  langen 
Stiel,  welcher  2,5  3 cm  lang  aus  der  Spatha  hervorragt.  Die  Kelch- 

blätter sind  lanzettlich,  10 — 12  mm  lang,  in  der  Mitte  3 mm  breit. 
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mit  stuuipfliolKT  Spitze,  dur<'li»iehtig-hellj{rim,  mieli  den  Kündern  zu 
durchsiehtigdünnhäutig;  die  weissen  Blumenblätter  sind  breit-verkehrt- 
ciförmig,  18 — mni  lang;  die  12  Staubblätter  sind  verschieden  lang, 
b von  10—12  mm,  15  von  b — 7 mm  Länge  (Staminodien  liessen  sieh 
au  dem  vorhandenen  Material  nicht  konstatieren),  ln  der  Mitte  der 
mute  befindet  sieh  ein  verkehrt -kegelförmiger  Körpt'r  (Kudiment  des 
GynaeceumsV).  Die  weiblichen  Spathen  sind  bis  .ä.ä  mm  lang  und 
h mm  dick,  von  cylindriseher  Form,  also  länger  und  schmäler  als  die 
männliehen  Spathen,  an  der  Spitze  ebenfalls  zweizähnig,  mit  b bis 
8 l.äingsuerven  versehen,  welche  mit  Zähnen  tresetzt  sind.  Die  weil)- 
liche  Blüte  befindet  sich  einzeln  in  der  Spatha;  der  unterständige 
Fruchtknoten  ist  vom  Grunde  bis  zum  .Ansatz  der  Kelchblätter  65  mm 
lang;  Kelch-  und  Blumenblätter  wie  in  der  männliehen  Blüte.  Die 
fast  bis  zum  Grunde  zweiteiligen  Griffel  sind  12  mm  lang;  ob 
Staminodien  (wie  bei  anderen  Arten)  vorhanden  sind,  liess  sieh  an  der 
einzigen  Blüte  nicht  feststollen. 

Im  Wasser  an  ruhigen  Stellen  in  der  Kuito- Niederung  zwischen 
Kutue  und  Sobi,  1200  m U.  M.  (Nr.  772,  blüliend  im  März  1900.) 

Die  Art  ist  sehr  ausgezeichnet  durch  die  dreikantigen  Blätter, 
welche  längs  der  Kanten  mit  Zähnen  besetzt  sind;  ebenso  tragen  auch 
die  Spathenstiele  und  die  Spathen  sell)st  an  den  Längsnerven  Zähne. 
C.  H.  Wright  hat  in  Oliv.  Fl.  of  trop.  .\fr.  VII  (1898)  569  eine 
Boottia  muricata  aus  dem  Sambesi-Gebiet  (vom  Botlete  Kiver  und 
vom  Ghol)e  [Tschobi]  Kiver)  beschrieben,  deren  Spathen  und  Spathen- 
stiele  ebenfalls  stachelig  sind;  nach  der  sehr  unzureichenden  Be- 
schreibung, besonders  da  die  Blätter  nicht  trekannt  sind,  ist  nicht  zu 
erkennen,  ob  diese  Art  etwa  mit  unserer  identisch  ist.  Jedenfalls 
besitzt  unsere  Art  einen  sehr  auff:illenden  Habitus,  welcher  sie  von 
:dlen  übrigen  Arten  auf  den  ersten  Blick  unterscheidet. 

Boottia  Schinziana  Aseherson  et  Gürke.  In  flachen  Tümpeln  bei 
Hartbeestp:in,  1115  m ü.  M.  .Nr.  109,  blühend  am  17.  November  1899.) 

Verbreitung;  Amboland. 


liramiiieae  (K.  Pilger). 

Andropogon  rufus  Kth.  Zwischen  Goudkojije  und  Kakele,  1258  m 
ü.  M.,  auf  torflgcm  Boden.  (Nr.  198,  blühend  im  Oktober  1899.) 
Verbreitung:  Tropisches  Afrika  und  Madagaskar,  Brasilien. 

Andropogon  macrolopis  ILick.  Am  rwhten  Kuito-L'fer  zwischen 
Kutue  und  Sobi,  1200  in  ü.  M.,  an  freien  Stellen  zwischen  Gebüsch 
am  Rande  der  Kuito-Niederung.  (Nr.  777,  blühend  im  März  1900.5 
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Verbreitung:  Tropische»  Afrika  (Ghasal-yiiellengebiet.  Srengeijiet 
und  Angola). 

Setaria  aurea  Höchst.  Am  Kuebe  auf  feuchtem  Moorboden,  1150  m 
ü.  M.  (Nr.  Ü97,  blühend  ira  OktoI)cr  1899.) 

Verbreitung:  Kosmopolitisch. 

Sporobolus  Baumianus  Pilger  n.  »p.  Perennis,  rhizomate  brevi. 
crassiusciilo.  horizoutali,  innovationes  noniiullos  breves  et  culmos  com- 
plures  florifero»  edente;  haud  caespitosa;  culmis  stricte  erccti»,  tennibus, 
30  — 40  cm  altis,  foliis  ad  culmum  circa  5,  fere  aequaliter  ad  culmum 
distantihus,  apiccm  enimi  versus  paruin  decrescentibus,  lamina  brevi, 
fere  rectangule  ))atente,  rigida,  lineari,  angiisto  setaeeo  - convoluOi, 
1,5 — 3 cm  longa,  extus  glabra,  noniium(|uam  basin  versus  setuloso- 
pilosa,  intu»  pilosa,  vagina  angusta  internodium  aeqnante  vol  superaiite, 
culmum  arcte  amplectcnte,  glabra  praeter  marginem  snperne  jnlosum, 
lignlae  loco  corona  pilorum  lougorum  albidorum;  panicula  parum  exserta 
vel  etiam  florente  basi  in  vagina  folii  supremi  inclusa,  ambitu  ovata, 
7 — 11  cm  longa,  rh.achi  stricta,  glabra;  raniis  brevibns,  tenuissimis. 
flexuosuli»,  fere  rectangule  patentibus,  ad  3 cm  loiigis,  basi  in  angulo 
pilis  longis  albidis  instructis,  iterum  tenuissime  patenter  ramulosis; 
spiculis  longe  tenuissime  y'2 — 3 mini  pedicellatis,  pedicellis  sub  spiculis 
clavato-incrassatis;  spiculis  ininimis,  ovato-lanceolati»,  obtusiuseuli», 
1 in  in  ca.  longis;  glumis  vaeuis  enerviis,  prima  »piculam  mediam 
nondum  aequante,  rotundato-ovata,  secunda  paulo  longiore,  late  ovata; 
gluma  florifera  late  ovata,  obtusiuscula,  ± convoluta,  palea  levissime 
2-carinata. 

Die  neue  Art  ist  mit  Sporobolus  testivu»  Höchst,  verwandt, 
unterscheidet  sich  aber  schon  scharf  durch  die  Art  des  Wachstums; 
sie  erscheint  mir  gleichfalls  verwandt  mit  Sporobolus  Wclwitschii 
Ueudle,  einer  Art,  die  ich  nur  aus  der  Beschreibung  kenne;  doch  ge- 
statten einige  abweichende  Bemerkungen  in  der  Beschreibung,  die  bei 
einem  Vergleich  leicht  auffallen,  nicht,  die  Arten  zu  identilizieren. 

rngombekike,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  an  freien  Stellen. 
(Nr.  511,  blühend  im  Dezember  1899.) 

ElOUSine  coracana  Gärtn.  Oberhalb  des  Quiriri,  1250  in  ü.  M., 
auf  humosem  Boden  in  der  Nähe  des  Longa.  (Nr.  093,  blühend  im 
Februar  1900.)  Bis  1 m hoch. 

Wird  von  den  Wajajas  angebaut.  Die  Samen  werden  wie  diejenigen 
von  Sorghum  als  Nahrungsmittel  und  zur  Bierbereitung  benutzt.  Ein- 
heimischer Name:  Luku.  (cf.  p.  90.) 

Verbreitung:  Südamerika,  Afrika,  Indien  bis  .Japan. 
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Pogonarthria  falcata  (Hack.)  Rondle.  Linkes  Kiniene-Ufer,  ober- 
halb Humbe,  1100  m ü.  M.,  auf  sandigem  Boden  in  lichtem  Wald. 
:'Xr.  101,  blühend  im  September  1899.)  Bis  40  cm  hoch;  Büsche 
bildend. 

Verbreitung:  Tropisches  Südafrika  bis  znm  Sambesi. 


Phragmites  vulgaris  (Lam.)  ('rep.  Am  Kakulovar  vor  Ediva,  1150  in 
ü.  M.  Am  Uferrand  der  meisten  Flüsse  von  Süd-Angola  vorkommend. 
(Xr.  971,  blühend  im  Juni  1900.)  (cf.  p.  .15.) 

Verbreitung:  Uelier  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Elythrophorus  interruptus  Pilger  n.  sp.  Annuns;  culmis  pluribus 
luunilibus,  20  cm  altis,  basi  geniculatis,  dein  erectis,  pauci-  (ca.  2j- 
foliatis,  fere  a basi  Horigeris,  inflorescentia  e vaginis  crumpentc;  foliis 
lamina  unguste  linear!,  simpliciter  plicata,  basi  aequilata,  ad  apicem 
breviter  angnstata,  acuta,  laevi,  glabra,  crassiuscula,  ad  25  cm  longa 
et  5 mm  lata,  vagina  glabra,  basin  inflorosccntiac  amplcctente,  laxa, 
lignla  brevi,  membranacea;  panicula  spiciformi,  10 — 15  cm  longa; 
rhachi  crassinscula , parce  hirsutula;  spiculis  dense  glomeratis,  glo- 
mernlis  multispicnlatis,  fere  1 em  longis  et  latis,  inter  se  distinctissimis 
8 — 14  ad  rhachin  alternantibiis,  inferioribus  ad  1 cm  inter  se  distantibus, 
su|)erioribus  magis  approximatis,  glomerulis  e fascicnlis  pluribus  sessilibus 
spicularum,  basi  gliimis  nonnnllis  vaeuis  instrnctis  compositis,  spiculis 
3- -4  floris,  floribus  hermaphroditis;  glumis  vaeuis  2,  longins  acuminatis 
ovato-lanceolatis,  4 mm  longis,  margine  tenuiter  hyalino,  villoso-ciliatis; 
gluma  florifera  viridi,  ovata,  longe  a<-uminata,  margine  tenuiter  hyalino, 
3-nervia,  4,5  mm  longa,  margine  et  dorso  hirsuto-villosnla;  palca  tenui 
rotundato-obtiisa,  2-carinata,  3 mm  longa,  marginibns  inflexis,  carinis 
alatis,  alis  ad  medias  carinas  liberis,  glumam  longitndine  liaud 
aequantibns,  anguste  lanieolatis,  obtnsiusculis,  cum  gluma  hirsuto- 
villosulis;  staminibus  3,  antheris  longe  exsertis;  caryopsi  ovata, 
m.atiira  pericarpio  laxo  utriculiformi  cirenmdata,  stylis  2 tenuissimis 
stigmatilius  elongatis  parce  plumulosis. 

Die  .\rt  unterscheidet  sich  erheblich  von  Elythrophorus  articu- 
latns  P.  B.  besonders  durch  d.as  Vorkommen  von  3 Stanbgefässen  und 
das  die  C'aryopse  lose  schlaucliförmig  umgebende  Pericarp,  ferner  durch 
die  streng  getrennten  Kü[)fcbcn  der  .\ebrchen  und  durch  grössere  und 
behaarte  Aehrclien. 

Linkes  Kunene-Ufer,  in  der  Nähe  von  Soba  Gongo,  1115  m,  auf 
feuchtem  Sandboden  in  der  Xiihe  eines  Tümpels.  (Xr.  112,  blühend 
im  Xoveraber  1899.) 
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Cyperacea»*  (K.  Schumann). 

Ascolepis  capensis  Bth.  Kas.singa,  1290  m ü.  M.,  sumpfige  Stollen 
am  Okachitauda  und  auch  hinter  Kassinga  au  gleichen  Stellen  ver- 
breitet. (Nr.  209,  blühend  am  4.  Oktober  1899.)  Bis  20 — 10  cm  hoch, 
ähnlich  wie  K3’llingia  alba,  jedoch  mit  halbkugelförmigem  Blütenkopf. 
Blütenfarbe  weiss. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika. 

Ascolepis  elata  Welw.  Moorwiesc  am  Ufer  des  Ijonga  bei  Chijija, 
1200  m ü.  M.  (Nr.  Ö28,  blühend  am  5.  .lanuar  1900.)  Bis  40  cm. 
Blütenfarbo  reinweiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Ascolepis  protea  Welw.  rar.  splendida  K.  Schum.  Rechtes  Okachi- 
tanda-Ufer,  1150  m ü.  M.,  sumpfige  Quelle,  nahe  am  Uferrand;  bisher 
nur  hier  gesehen,  sehr  selten.  (Nr.  158,  blühend  am  26.  September  1899.) 
Zierliche  1‘flanze,  Blüten  strahlenförmig,  sternartig,  schwach  duftend. 
Blütenfarbo  reinweiss. 

Verbreitung:  Tropisches  .\frika. 

Ascolepis  protea  Welw.  var.  santalinoides  Welw.  Zwischen 

Kubango  und  Kassinga,  1400  m ü.  M.,  zwischen  Gras  an  feuchter 
Stelle,  am  Rande  einer  Maramba.  (Nr.  922,  blühend  am  17.  Mai  1900.) 
40 — 50  cm  hoch.  Blütenfarbe  schwefelgelb. 

Verbreitung:  Tropisches  .Afrika  bis  ins  Seengebiet;  die  var.  nur  in 
Westafrika. 

Ascolepis  protea  Welw.  var.  bellidiflora  Welw.  Am  Longa  nahe 
Chijija,  1200  m ü.  M.,  hiiufig  auf  Moorwiesen.  (Nr.  627,  blühend  am 
5.  Januar  1900.)  Bis  40  cm.  Blütenfarbe  hellgelb. 

Verbreitung:  Tropisches  West-  und  Ostafrika. 

Cyperus  angolensis  Ridley.  Am  linken  Kubango-Ufer  oberhalb 
Kuimarva,  1100  m U.  M.,  auf  sandigem  Boden.  iNr.  455,  blühend 
am  29.  November  1899.)  Bis  30  cm.  Blütenfarbe  schmutzigweiss. 

Verbreitung:  Afrika  .Angola  bis  Ostafrika). 

Cyperus  denudatus  L.  fil.  Ueberschwemmungsgebict  des  rechten 
Kunene-Ufers  bei  Humbe,  1112m  ü.  M.,  [..etteboden.  iNr.  90,  blühend 
am  11.  September  1899.)  Blütenfarbe  braun. 

Verbreitung:  Afrika  (vom  Kilimandscharo  bis  ins  kapländische 
Uebergangsgebiet),  Madagaskar. 

KoBen«*  •rfanibesi  > Expedilion.  |2 
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CyperuS  huillensis  Kidley  var.  aphyllus  Kidley.  In  der  Nähe  des 
Knelie,  1170  m ü.  M.,  Sumpf  im  Wasser.  (Nr,  .'120,  blühend  am  24.  Ok- 
tolwr  1899.';  Einheimischer  Name:  Endago.  Bis  70 — 80  cm.  Blüten- 
färbe  bräunliehgelb. 

Verbreitung:  Angola. 

Cyperus  margaritaceus  Vahl.  Sehr  selten.  In  der  Nähe  des  Knebe. 
1170  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  Nr.  .910,  blühend  am  29.  Oktober  1899.1 
Bis  20  — 2.9  cm.  Blüteiifarbe  reinweiss.  (cf.  p.  79a.) 

Verbreitung:  Afrika  (von  Oberguinea  bis  ins  Karroogebiet  hinab 
und  aut  Madagaskar. 

Cyperus  nudicaulis  Pnir.  ln  der  Nähe  des  Knebe,  1170m  ü.  M , 
Sumpfboden  im  Wasser.  iNr.  921,  blühend  am  24.  Oktober  1899.)  Bis 
40 — 60  cm  hoch.  Blütcnfarhe  grünlichgelh. 

Verbreitung:  Afrika  ',von  dem  Ghasal-yuellengebiet  und  Ober- 
guinea  durch  Angola  bis  ins  Seengebiet),  Madagaskar^und  Martinique. 

Cyperus  spissiflorus  C'.  B.  Clarke,  ln  der  Nähe  des  Kuebc,  1170  m 
ü.  M.,  auf  weissem  Sandboden  am  Bachrande.  iNr.  908,  blühend  am 
29.  Oktober  1899.)  1.9  -20  cm.  Blütenfarbe  blassgelb. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola  und  Njassalaud). 

MariSCUS  chrysocephalus  K.  Schum.  n.  sp.  Caespitosns  culmis 
clatis  basi  raginatis;  foliis  angustissimis  interdum  paulo  tortis,  .acumi- 
natis,  cnlmo  brevioribus;  ca])itulo  subgloboso,  folio  solitario  brevi  divari- 
cato  suffulto;  spicnla  tereti  acuminata,  glumis  anreis,  prima  elliptica 
obtusa,  s(-<‘unda  paulo  longiore,  tertia  tlorifera  acuta;  staminibus  9, 
filamento  antheram  linearem  aequante;  stilo  saepe  quadritido. 

Oie  am  (■  runde  mit  braunen  bis  schwarzen  Scheiden  bekleideten 
Halme  werden  90 — 8o  cm  hoch  und  haben  kaum  1 mm  im  Durch- 
messer. Die  Blätter  werden  20 — 29  cm  lang  und  sind  kaum  I mm 
breit.  Das  noch  nicht  völlig  entwickelte  Köpfchen  von  schön  gold- 
bis  chromgelber  Farbe  hat  kaum  1 cm  im  Durchmesser  und  wird  von 
einem  nur  1,9  cm  langen  Blatte  geschützt.  Das  ganze  Aehrchen  ist 
6 mm  lang.  Die  erste  (ilunie  ist  9 mm,  die  zweite  4 mm,  die  dritte 
6 mm  lang.  Die  noch  eingeschlossenen  .Stempel  und  Staublätter  sind 
4 mm  lang. 

.Vuf  .Moorwiesen  am  Ijonga  oberhalb  des  Maschonge,  1190  in  ii.  M. 
(Nr.  911a,  blühend  im  Dezember  1899;;  auf  Sumpfboden  im  Wasser  in 
der  Nähe  tles  Kuebe,  1170  m ü.  M.  (Nr.  911,  blühend  im  Oktober  1899.1 

.\  nmrrkuua:  l»io  I'Ilnnzr  lässt  sii-b  nur  mit  M.  <>oliroci‘))lialus  (Itöokclrr) 

< H.  t'l.  vcrgU-ichi-ii.  von  der  sic  at.cr  thirvh  dicht  rasigen  Wuchs,  hidicrc  Halme 
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und  »ohinalo  Blätter  vers«*hie<len  int.  loh  stelle  die  Art  nnrdeswejten  zu  Mariseus, 
weil  C.  B.  Clarke  jene  dort  miter*cebraeht  hat;  mir  erscheint  die  Kinreihtin^  bei 
jRhy n chnsjiora  Ix'sser.  Das  Vorkommen  von  4 Nar)>enstmhlen  an  Jeder  von  mir 
untersuchten  Blute  ist  sehr  eigenartig. 

Kyllingia  alba  N’ees.  Linkes  Ufer  des  Okirehitamla,  nur  an  einer 
Stelle,  1155  m ü.  M,  (Nr.  139,  blühend  am  24.  September  1899.)  Bis 
20  ein.  Blütenfarbe  weiag. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (südlich  von  Angola  bis  ins 

Karroogebiet\ 

Fuirena  calolepis  K.  Schum.  Habungu,  llOOm  ü.  M.,  Moorboden 
in  einer  Maramba.  (Nr.  472,  blühend  am  28.  November  1899.)  Bis 
30 — 40  cm.  Blütenfarbe  gelblichbraun. 

Verbreitung:  Tropisches  Ost-  und  Westafrika  (Sansibar,  Usagara — 
Usambara,  Angolai. 

Fuirena  pachyrrhiza  Ridley.  Linkes  Ufer  des  Okachitanda,  1155m 
ü.  M.,  sumpfige  Quelle.  (Nr.  143,  blühend  am  24.  September  1899.) 
Bis  40  cm  hoch.  Stengel  auseinander  liegend. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  ((Abjssinien,  Angola,  Seengebiet 
und  Ostafrika). 

Rhynchospora  aurea  Vahl.  Am  Kubango  unterhalb  Kabindere, 
1150  m U.  M.  (Nr.  347,  blühend  am  30.  Oktober  1899.)  Bis  90  cm. 
Hlütenfarbe  braun. 

Verbreitung:  Tropische  Kegionen  der  alten  und  neuen  Welt. 

Rhynchospora  Candida  (Nees'  Böck.  Am  linken  Kubango- Ufer 
oberhalb  des  Kueio,  1100  m ü.  M.,  sumptige  Stelle  am  steilen  Ufer- 
rand. (Nr.  330,  blühend  am  29.  Oktober  18i(9.)  60--70  cm  hoch. 

Blüten  reinweiss  mit  gelben  Staubfäden. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Ober-Guinea  durch  .Angola 
bis  ins  Seengebiot)  und  trop.  Amerika. 

Rhynchospora  dolichostyla  K.  Schum,  u.  sp.  Stolonifera  culmis  hasi 
snbhnlboso  incr.assatis,  trigonis,  scabridis;  vagina  laevi,  ligula  rotundato- 
triangulari  brevi,  foliis  elongato-linoaribus,  acuminatis,  complanatis  sul- 
catis  rigidis,  basi  subrotundatis;  capitulis  globosis  3—4  jicdunculatis, 
solitario  sessili,  umbellam  foliis  3 vel  4 pateutibns  angustis  suffultam 
reforentibus : gluma  prima  obtusa,  secunda  et  tertia  ininute  apiculata, 
quarta  et  quinta  iterum  obtusa;  setis  ionginsculis;  stilo  niaximo  simplici. 

Die  blühenden  Halme  sind  35 — 50  cm  lang  und  2 mm  dick.  Die 
Blattscheide  ist  8 — 9 cm  lang,  die  Spreite  15— 20  cm  und  ist  wie  der 
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Halm  etwas  ^5rau#;ruu.  Die  Köpfchen  haben  etwa  1 cm  im  Durch- 
messer und  sind  bis  3,5  cm  lang  gestielt.  Die  Spelzen  sind  grün 
und  an  den  Flanken  braun  gefärbt.  Die  I.  ist  1,5  mm,  die  II.  2 mm, 
die  III.  3 mm,  die  IV.  4 mm,  die  5 mm  lang,  ebensoviel  messen 
die  Borsten.  Der  Fruchtknoten  misst  mit  dem  braunen  Griffel  über 
10  mm. 

Am  rechten  Kubango-Ufer,  oberhalb  des  Kueio,  1180  m ü.  M.,  auf 
im>origem  8umpfb«)den.  (Nr.  355,  blühend  am  1.  September  1899.) 

An  tu  erkling.  Die  Pllan/.i'  lasst  sk'li  nur  vergleichen  mit  HhynchoHpora 
polyccplialii  Kunth,  die  iHucits  aus  Afrika  bekannt  ist;  sie  unters<*heidrt  sich 
aher  sogleich  durt'h  die  geringe  Zahl  der  Kdjdchen. 


l’aliuae  (U.  Dämmer). 

Phoenix  reclinata  .Tacq.  Am  Kubango  bei  Chiriunbu,  1200  m ü.  M., 
Schlammboden  zwischen  (iestein.  (Nr.  279,  gesammelt  im  September  1899). 
2 — 10  m hoch.  fcf.  p.  .37,  .38,  Abb.  14.) 

Verbreitung:  .\frika  (von  Kordofan-Sennaar  durch  Central-.\frik.a 
bis  hinunter  ins  Damara-Nainaland  nnd  bis  Sulu-Natal;  auch  auf 
.Madagaskar). 


.Araceae  (-A.  Kngler  und  K.  (iilg). 

ZantedeSChia  chloroleuca  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Herba  I>erennang 
us(|ue  ad  00  cm  alta;  folii  lamina  liastato-lanceolata,  latitndine  longi- 
tiidinis  vi.v  ae(|tiante,  apice  longe  filiformi-apiculata,  lobis  posticis 
sinn  lato  sejnnc'tis,  iinmaculata,  papyracea;  spathae  viridi-luteae  tnbo 
ut  videtiir  camiianulato,  in  fiindo  concolori,  lamina  apice  in  aenmen 
longnm  angiistiiin  producta;  spadicis  „Havidi“  inflorescentia  femina 
masciilae  subae(|uiluiiga ; ovariis  suhglohosis,  stylo  brevi  apiciilatis, 
stigmate  late  capitato. 

Blallslicl  4l> — .äO  cm  laug.  Scheide  4 — 5 cm  breit.  Blattspreite 
vom  .Stielansatz  bis  .Spitze  etwa  2.')  cm  lang  (davon  betrügt  die  faden- 
förmige Spitze  !,.">  cm),  i! — 7,.ä  cm  breit,  Basallap[)en  7 — 8 cm  lang, 
an  der  Basis  etwa  ln  cm  von  einander  entfernt.  Blütenstiel  etwa 
l.%  cm  lang.  Spatba  11 — 12  cm  laug,  aiisgebreitet  etwa  8 cm  breit. 
Spadix  etwa  .">,.ä  cm  lang,  davon  beträgt  die  bliitenlose  Basis  etwa  1 cm, 
die  2 Inllorcscenz  2,2  cm,  die  2,3  cm. 

-\m  linken  Kubango-Ufer  untcrluilb  Kueio,  1120  m ü.  M.,  an 
snuipHgcn  Stellen  des  Kliissnfers.  (Nr.  398,  blühend  im  November  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Zantedesehia  hastata  (Hook,  f.) 

Kiigl. 
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Majaeacrae  (M.  Gürke). 

Mayaca  Bauinii  Gurke  (in  Kngl.  bot.  Jahrb.  XXXI.  Heibl.  N'o.  60, 
1901).  An  ruhigen  Stellen  im  Quiriri  bei  Sakkemeeho,  selten  in  Blüte, 
1200  m u.  M.  (Nr.  811,  blühend  am  11.  April  1900.) 

Die  Familie  der  Mayaciween  war  bisher  nur  aus  Amerika  bekannt. 

Xyridaceae  (Alb.  Nüsson). 

Xyris  Bauniii  Alb.  Nilsson  n.  sp.  Subbulbosa.  Folia  exteriora  in 
vaginas  aphyllas  rufescenti -castaneas  redncta,  cetera  rigida,  plana, 
anguste-linearia,  acuta,  glabra,  nervoso-striata,  usque  ad  40  cm  longa 
1,5  mm  lata,  basi  ragina  angusta  4 — 6 cm  longa  inferne  rufeseenti- 
oastanea  nitida,  margine  tenni  + hyalina  iustnicta.  Scapiis  teretius- 
cnlns,  laevis,  glaber,  90— 120  cm  altus,  basi  vagina  aphylla  in  apicem 
brevem  acutiitum  excurrente  glabra  dorso  carinata  inferne  rnfesoenti- 
castanea  ad  12  cm  longa  instructus.  Spiea  ovoidea  1.'!  mm  longa,  6 mm 
lata,  bractcis  cucullatis,  ovatis  vel  late  oblongis,  margine  integris,  non 
mucronatis,  .3,5  mm  longis,  laete  fuscis,  basi  nigricantibus  vix  nitidis, 
dorso  area  cinerea  anguste  ovata  notatis.  Sepala  lateralia  br.tetea 
superantia,  aequilatera,  lanceolata,  obtusa,  circiter  .‘1  inm  longa,  carinata, 
carina  anguste  al,at<'i,  ala  apiculata,  riifescente  hispidiilo- spinulosa. 
Ca)i8ula  obtusa,  trigona,  dimidium  sepalarum  aequans;  seminu  panca, 
obovoidea,  apicnlata,  rubra,  vix  striata,  circiter  0,4  mm  longa. 

Am  Kuebo,  oberhalb  der  Mündung  in  den  Kubango,  nasser  Sand- 
boden am  Sumpfrand,  1150m  ü.  M.  (Nr.  .'bt.'l,  blühend  am  28.  Ok- 
tober 1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Xyris  Umbilonis  Alb.  Nilss.  Sie 
weicht  von  allen  afrikanischen  Species  (mit  Ausnahme  von  Xyris 
Kchmanni  Alh.  Nilss.  und  Xyris  rigideseeus  Welw.,  von  denen  sie 
sich  durch  die  Form  der  Aehre,  die  Bracteen,  die  viel  kleineren  seit- 
lichen Sepalen  etc.  unterscheidet),  durch  die  hervorragenden  seitlichen 
Sepalen  ab. 

Xyris  capensis  Thunb.  Am  Knebe,  1180  m ü.  M.,  auf  sumpfigem 
Boden.  (Nr.  295a,  blühend  am  20.  Oktober  1899.'  Blätter  über  das 
Wasser  hinausragend. 

Verbreitung:  Tropisches  Amerika,  Afrika  (südliches  und  östliches 
Afrika,  Madagaskar,  Angola  und  Abyssinien). 

Var.  setnifuscata  Bojer.  .\m  Knebe,  1180  m ü.  M.,  am  Uferrand 
auf  nassem  .Schlammboden,  (Nr.  295,  blühend  am  20.  Oktober  1899.' 
Bl.ätter  unter  Wasser  wachsend. 
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Eriocanlaceap  (W.  Ruhland). 

Mesanthemum  radicans  Koorn.  Am  Lazingua,  unweit  des  Lztngn, 
1180  m ü.  M.,  Moorwiese  am  Uferrand  (Nr.  645,  blühend  im  .lanuar  1900); 
Hügel  am  Kuebe,  1170  m,  weisser  Sandboden  am  Siiiupfrand.  (Nr.  302, 
blühend  im  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Nord-  und  Westafrika  und  Seengebiet. 

EriOCaulcn  sexangulare  L.  Linkes  Kunenc-Ufer,  in  der  Nähe  von 
Soba  Gongo,  1115m  ü.  M.,  feuchter  Sandboden  bei  einem  Tümi)cl. 
Nr.  111,  blühend  im  September  1899.) 

Verbreitung:  Ostindien,  Ostasien;  Afrika  (Madagaskar,  central- 

afrikanisches  Sccngobiet). 

Eriocaulon  lacteum  Kendle.  .-Vm  Kuebe,  sumpfige  Stellen  am  Fluss; 
»W;isscrpflanze,  teils  über,  teils  unter  Wasser«.  (Nr.  324,  blühend  im 
Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Angola. 

l'onimelinat'eac  (K.  Schumann). 

Commelina  africana  L.  Am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  1300  m 
ü.  M.,  Sandboden  zwischen  niedrigem  Gestrüpp.  (Nr.  718,  blühend  am 
28.  Februar  1900.)  Kriechend,  Hanken  bis  60  cm.  Ulüteufarbe  matt- 
orangegelb. 

\ erbreitung:  Südafrika  (Angola  bis  Cap)  und  Erythraea;  Keunion. 
Die  var.  Krebsiana  C.  B.  Clarke  auch  in  Abyssinien. 

Coinmelina  elegantula  K.  Schumann  n.  sp.  Herba  aunua  caulibus 
decumbentibus  vel  adsccudentibus,  ramosis;  foliis  sessilibus,  augustissimc 
linearibus,  acuminatis,  glabris,  vaginis  parce  ciliolatis;  spatha  orata, 
complicata,  acuminata,  curvata;  fioribus  breviter  pedicellatis ; sepalis 
ellipticis,  obtusis;  petalis  dorsalibus  subrhombeis,  in  unguem  angustatis, 
anteriore  ovato  acuto;  ovario  glabro,  stilo  haud  elongato;  capsula 
membranac€'a;  seininihus  cincreis  muriculatis. 

Das  einjährige  Kraut  wird  in  seinen  verzweigten  Stengeln  bis 
22  cm  lang;  sie  sind  d:d>ei  kaum  1,5  mm  dick.  Die  Blätter  haben 
eine  Länge  bis  zu  7 cm;  die  Scheiden  sind  häutig,  ln  der  Spatha 
sitzen  gewöhnlich  3 Blüten,  die  kaum  2 mm  lang  gestielt  sind.  Die 
4 mm  langen  Kelchblätter  sind  karmoisinrot.  Ein  wenig  kürzer  ist 
das  Vorderblumenblatt;  die  dorsalen  sind  getrocknet  blaugcfärbt  und 
7 mm  lang.  Die  St:mbgefiisse  5 mm,  der  kahle  Stempel  4 mm  lang. 
Die  Kapsel  ist  5 mm,  der  Same  fast  2 mm  lang. 
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Zwischen  Kitewe  «nd  Hurabe,  1100  m ü.  M.,  auf  feuchtem  Sande 
oder  auf  Schlammboden  zwischen  dem  Pfannen-  und  GebUsehrande. 
iXr.  063,  blühend  am  3.  Juni  1900.) 

.^nmerkuiiK.  Oebürt  mit  der  vorigen  in  die  gleiche  VerwandlHehafI,  unter- 
jM'heidet  sich  alrer  durch  viel  kürzere  Itlätter,  kleinere  Spjithen  und  kiirmoisinrothe 
Kelche. 

Commelina  filifolia  K.  Schum,  u.  sp.  Herba  e tubere  subgloboso 
vel  elongato-ellipsoideo  caulibus  simplicibus,  basi  vaginatis,  inferne 
glaberrimis,  superius  minutc  puberulis;  foliis  sessilibus,  tiliformibus,  basi 
vaginato-dilatatis;  spatha  oligantha  oblongo-ovata  acurainata-striata  ex- 
tns  minntisäime  puberula;  floribns  longe  pedicellatis,  pedicellis  glabris; 
sepalis  ellipticis  obtusis;  |)ctalia  dorsalibus  longe  ungniculatis,  ovatia 
obtusis,  anteriore  sessili  acuto;  ovario  bilocnlari,  loculia  biorulatis,  glabro, 
stilo  flliformi. 

Die  Knolle  hat  einen  grossen  Durchmesser  von  10 — 12  mm.  Der 
kaum  1,.5  mm  dicke  Stengel  wird  2.Ö  cm  hoch.  Die  grössten  Blätter 
messen  15  cm  in  der  Länge,  sie  sind  aber  kaum  1 mm  breit.  Die  getrocknet 
gelblich-graugrüne  Spatha  hat  eine  Länge  von  15  mm.  Der  Blütenstiel 
wird  bis  18  mm  lang.  Die  häutigen  Kelchblätter  sind  4 mm  laug, 
die  paarigen  hellgelben  Blumenblätter  15  mm,  das  unpaare  Blumen- 
blatt ist  nur  3 mm  lang.  Die  Staubblätter  messen  7 — 8 mm.  Der 
kahle  Fruchtknoten  hat  eine  Länge  von  kaum  2 mm,  der  rosenrote 
Griffel  von  9 mm. 

Am  Quiriri,  oberhalb  Sakkcmecho,  1200  ui  ü.  M.,  im  Sandboden 
mit  niedrigem  Gesträuch.  (Nr.  814,  blühend  im  April  1900.) 

.\ninerknng.  Die  in  die  Sektion  Disseeoeur|nis  gehörige  .trt  steht 
r.  tVelwitsehii  B.  CI.  ludie,  iinters<-heidet  sieh  aber  durch  die  sehr  sc-hiualen 
fadenrörinigen  Blätter. 

Comntelina  nudiflora  L.  Linkes  Ufer  des  Okachitanda,  1108  m ü.M., 
sumptige  Quelle,  sandiger  Boden.  (Nr.  132,  blühend  am  23.  Sep- 
tember 1899.)  Kriechend.  BlUtenfarbe  blau. 

Verbreitung:  Tropische  Kegion  (vom  Ghusal- Quellengebiet  bis 

Mossambik). 

Commelina  Welwitschii  C.  B.  Clarke  var.  glabra  K.  Schum.  Am 
Nambali,  1250  m ü.  M.,  auf  trockenem  Moorboden,  in  den  Maratnben 
zerstreut  verbreitet.  (Nr.  256,  blühend  am  7.  Oktober  1899.)  Ein- 
heimischer Name:  Dilonga  (K.).  Bis  30 — 40  cm.  Blütcnfarbe  leb- 
haft blau. 

Verbreitung:  Angola. 
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Commelina  Sp.  Am  linken  Knbango-Ufer  oberhalb  Kniniarva, 
1100  m ü.  M.,  auf  sandigem  Hoden  im  Schatten  grosser  Bäume, 
(Nr.  453,  blühend  am  23.  November  1890.)  Bis  20 — 30  cm.  BlUten- 
farbe  hellblau. 

Aneilema  aaquinoctiale  Kunth.  Bei  der  Pfanne  Ungombekike, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  503,  blühend  am  5.  Dezember  1899.  > 
Bis  50  cm.  Blütenfarbe  mattviolett. 

Verbreitung;  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Sulu-Natal). 

Aneilema  (Dictyosperma)  plagiocapsa  K.  Schum,  n.  sp.  Caulihns 
erectis  strictis,  simplicibns  vel  sni>erne  ramo  solitario  praeditis,  minute 
puberulis;  foliis  se.ssilibus,  lanceolatis,  acutis,  basi  angustatis,  iitrinque 
pube  minute  scaberulis,  praeterca  pilulis  paulo  longioribus  praecipue 
margiue  insi>er8i8i  paunicula  elougata,  ramis  vertieillatis  ut  rhachis 
minutissime  puberulis;  staminibus  fertilibus  2,  tertio  multo  minore 
cum  anthera  donato  at  ut  videtur  effueto;  capsula  valde  obli(|ua 
bipartibili,  cocco  majore  complanato  marginato  minute  foveolato  marmo- 
rato,  dorso  semina  bina  effoeta  gerentia. 

Die  abgebrochenen  Stengel  sind  bis  über  50  cm  lang  und  am 
Grunde  2 — 3 mm  dick.  Die  Kpidermis  ist  getrocknet  graubraun.  Die 
Scheiden  sind  mit  grauen  Haaren  bekleidet.  Die  Spreite  wird  bis  1 2 cm 
lang  und  um  die  Mitte  bis  1,5  cm  breit.  Die  Rispe  hat  eine  Länge 
von  8 — 16  cm;  sie  wird  aus  2 — 4 Quirlen  aufgebaut.  Die  düten- 
förmigen,  schief  gestutzten  Vorblätter  sind  2—3  mm  lang.  Die  Blüten- 
stiele  messen  1 cm;  zur  Fruchtzeit  wachsen  sie  bis  2 cm  an.  Die 
Kelchblätter  sind  6 mm  lang,  die  hellkarminfarbigen  Blumenblätter 
sind  etwas  länger.  Die  seitlich  znsammengedrückto,  vom  Kelch  um- 
schlossene Kapsel  ist  8 mm  lang;  der  fertile  Kokkus  ist  chagrinartig 
skulpturirt. 

Am  Quirin  oberhalb  des  8obi,  1300  m ü.  M.  Auf  Sandboden 
zwischen  niedrigem  Gestrüpp.  (^Nr.  716,  blühend  am  18.  Februar  1900.) 

.\  nnierkiing.  Pas  .\urHmlt-n  «lic.scr  l'llanze  iiiinnit  i-in  gewisses  Interessf- 
iii  .tii.sprueh,  weil  .sie  «lie  erste  Art  nits  der  .'Sts-lion  Dictyo,sperma  flnrstellt.  Am 
niiehstcu  verwandt  ist  sie  Aneilema  vitiense  .''eem.,  welche  genati  die.sellH- 
K aitselst  rnet  nr  au  f weist . 

Aneilema  sinicum  Lindl.  Am  Nambali,  1280  m ü.  M.,  auf  feuchtem 
Moorboden  am  Ufer.  (Nr.  247,  blühend  am  6.  Oktober  1899.)  Kin- 
jährig,  bis  40  ent.  Bliitenfarbe:  dunkelviolett. 

Verbreitung:  Cliitia;  trop.  Afrika  (vom  Ghasal-Quellengebiet  bis 
ins  Kapländibclie  Uebergangsgebiet  und  auf  Madagaskar). 
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Cyanotis  lanata  Uth.  Am  linken  Kubango-L'fer  oberhalb  Kuimarva, 
1100  m ü,  M,,  auf  sandigom  Boden,  im  Schatten  grosser  Bäume.  (Nr.  4.">6, 
blühend  am  23.  November  1890.)  Bis  30  cm.  Blütenfarbe  hellblau. 
Stamina  zart  hellblau  bewimpert. 

Verbreitung:  Tropisches  .Afrika  (von  Abyssinieii  bis  SenegambienV 

FloSCOpa  glomerata  (Roem.  et  Schult.)  Hassk.  Im  -Vlaschonge  bei 
Na2)alanka,  11.50  m ü.  M.,  an  ruhigen  Stellen  im  Wasser  des  Baches 
wachsend,  ziemlich  selten.  (Nr.  .593,  blühend  am  28.  Dezember  1899i. 
30 — 40  cm.  Bliitenfarbe  violettroth. 

Verbreitung:  Mad.agaskar  und  tropisches  Afrika  (von  .\ngola  durchs 
Seengebiet  bis  ins  Karroogebiet  und  bis  zum  Sambesi). 

FloSCOpa  pusilla  K.  S<-hum.  n.  sp.  Herba  annua  pusilla  simple.\ 
vel  e basi  parce  vel  cojüosius  rauiosa,  caulibus  teneris,  glabris,  regione 
florali  capitato-pilosulis;  foliis  sessilibiis,  aurcolatis,  acuminatis,  basi 
subattenuatis,  glabris;  cincinno  simplici,  rarius  geminato,  ))lurifloro; 
floribus  brevissiine  pedicellatis;  sepalis  ellipticis,  obtusis,  coloratis;  (letalis 
haec  subae<|uantibus,  membranaceis;  staminibus  3 aliis  brevioribus; 
ovario  brevissiine  stipitato,  glabro. 

Das  l’ü.änzchen  wird  kaum  .5  cm  hoch.  Die  Blätter  sind  1 — 3, ,5  cm 
lang  und  in  der  Mitte  1,.5 — 4 mm  breit,  etwas  fleischig,  getrocknet 
graugrün.  Die  gestielte  Wickel  wird  nicht  über  I cm  lang,  der  Stiel, 
die  Spindel  und  Kelchblätter  sind  dunkelkirschroth  gefärbt;  die  leicht 
abfälligen  Deckblätter  sind  getrocknet  gelb  gefärbt.  Der  Kelch  ist 
2 mm  lang;  die  gelbweissen  Blumenblätter  sind  etwas  kürzer.  Die 
grosseren  Staubblätter  messen  2,3  mm,  die  übrigen  sind  wenig  kleiner. 
Der  Fruchtknoten  ist  0,8  mm  lang,  der  Griffel  etwas  länger. 

Kunene-Gebiet:  Am  Kubango,  oberhalb  Kohi,  auf  nassem,  sandigem 
Boden  am  Sumiifrand,  der  von  Gras  nicht  bedeckt.  (Nr.  91,5,  blühend 
am  15.  Mai  1900.) 


Liliaceae  ;A.  Engler  und  E.  Gilg\ 

Gloriosa  virescens  ländl.  Zwischen  Bondo  und  der  Pfanne  Bindi, 
1150  m ü,  M , auf  Sandboden  in  lichtem  Wald  verbreitet,  jedoch  nicht 
häufig.  (Nr.  501,  blühend  im  Dezember  1899.)  (cf.  p.  73a.i 
Verbreitung;  Central-  und  Südafrika  bis  zum  Kai). 

Walleria  Mackenzii  Kirk.  .4m  linken  Kubango- Ufer  uuterball) 
Kalolo,  1 100  m ü.  M.,  auf  rötlichem  Sandboden,  und  am  llabungu. 
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1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in  dichtem  Wald.  (Nr.  448,  blühend  im 
November  1890.)  Zwiebelgewächs,  20  — 25  cm  hoch.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Südliches  Afrika  (von  Angola  bis  Transvaal!. 

Androcymbium  rosoum  Engl.  Ueberschwemmungsgcbiet  des  rechten 
Kuncne-L’fers  bei  Humbe,  1 100  m ü.  M,,  auf  steinhartem  Letteboden. 
(Nr.  95,  blühend  im  September  1899.)  Zwiebelgewächs  mit  flach  der 
Erde  aufliegenden  Blättern  Blüten  meist  weiss,  wenige  E.vemplare  lila 
mit  weissen  Streifen. 

Verbreitung:  SUdwestafrika  (Hereroland  und  Kunenegebiet). 

Bulbine  xanthobotrys  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Ebulbosa ; foliis  Omnibus 
basilaribus,  ianceolatodinearibus  vel  late  linearibus,  basi  late  membra- 
naceo-vaginatis,  apice  acutis,  infloresceiitiae  basin  ae<iuantibua;  scapo 
valido,  racemo  denso  vel  densissimo,  superne  spiciformi;  bracteis  lan- 
ceolato-Iinearibiis,  aciitissimis,  pedicellorum  *'3 — ’/*  longit.  aeqnautibus, 
rarius  pedicellos  longit.  adaequantibus;  pedicellis  gracilibus  flores  sub 
anthesi  subduplo  suporantibns;  floribus  »flavidis«  vel  »sulfureis<;  tepalis 
ovato-lanccolatia,  acutis;  staminibus  tepalorum  *,3  longit.  siequantibus,  in 
parte  superiore  densissimo  et  longissime  barbatis;  stylo  longissiino. 

Blätter  30  — 40  cm  laug,  1 — 1,8  cm  breit.  Scheiden  an  der  Blatt- 
basis 2 — 3 cm  breit.  Schaft  25  — 45  cm  lang,  4 mm  dick.  Traube 
15 — 18  cm  lang,  an  der  Basis,  (wo  die  abgeblühten  Blüten  stehen!) 
etwa  5 cm  breit.  Bracteen  1,2  — 1,5  cm  lang,  Blütenstielchen  (zur 
Blütezeit  ' etwa  1,5  cm  lang,  zur  Eruchtzeit  bis  2,5  cm  verlängert.  Die 
Blumenblätter  sind  etwa  (i  mm  lang,  an  der  Basis  3 mm  breit. 

Am  Habiingii,  lUlOm  ü.  M.,  auf  Sandboden  nördlich  des  Fluss- 
uters  (Nr.  487,  blühend  im  November  1899),  auf  der  grossen  Savanne 
zwischen  Quriri  und  Kampnluve,  1350  m ü.  M.,  auf  Sandboden,  ziemlich 
selten.  , Nr.  731,  blühend  im  Februar  1900.) 

Die  neue  Art  ist  mit  Bulbine  asphodeloidcs  Spreng,  verwandt, 
unterscheidet  sich  jedoch  von  derselben  sehr  gut  durch  die  viel 
grösseren  Verhältnisse,  besonders  durch  die  längeren,  breiteren,  schwert- 
förmigen Blätter. 

Im  Berliner  Herbarium  liegen  zwei  von  Welwitsch  in  Angola 
gesammelte  Pflanzen,  welche  beide  von  Iliern  als  Bnlbine  aspho- 
deloides  aufgeführt  werden.  Die  eine,  welche  die  Nummer  3774  — 3775 
trägt,  ist  auch  mit  Sicherheit  die  in  Afrika  weit  verbreitete  und  uns 
in  sehr  zahlreichen  Exemplaren  vorliegende  Bulbine  asphodeloides. 
Der  zweite  Bogen  jedoch,  die  Nummer  3775  trageml,  dürfte  zu  Bul- 
bine xanthobotrys  Engl,  et  Gilg  gehören.  Es  liegen  uns  von  dieser 
Pflanze  zwar  nur  Blätter  mit  dem  unteren  Teile  eines  Schaftes  vor, 
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diese  zeigen  aber  sehr  dcutlieh  die  breiten  Hlattscheiden,  die  breiten 
Blattrtiichen  und  den  starken,  miiehtigen,  bis  ‘/s  in  hohen  Schaft. 

Anthericum  pallidiflavum  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Folüs  omnibus  ba- 
salibus,  coiifertis,  numerosis,  anguste  linearibus,  elongatis,  glaberrimis, 
eanlinis  s.  bracteis  sijnamiforniibus,  ovatis,  minimis;  intiorescentia 
laxissiine  paniculata,  pauiculae  scapo  folia  haud  longit.  aeqnante,  ramis 
erecto-patentibns  elongatis,  {wdicellos  elongatos  filitormes  fiores  longit. 
il — 4-plo  sujierantes  hinc  indo  emittentibiis;  tcpalis  ijiallide-flaves- 
eentibns«  lanceolatis,  sub  anthesi  revolntis,  apico  aeutis,  basin  versus 
longc  euneatis;  staminibus  tepalorum  ca.  Vr  longit.  aequantibus,  fila- 
inentis  deusissiine  bninneo  papillosis  vel  pilosis,  antheris  parvis. 

Die  Blätter  sind  40—  1.5  cm  lang  und  etwa  1,5 — 2 cm  breit.  Der 
Blutenstand  ist  etwa  70  cm  hoch,  davon  beträgt  der  unverzweigte 
Schaft  etwa  30  cm.  Die  Bracteen  sind  3 — 1 inni  lang.  Die  Blüten- 
Stielehen  sind  2 — 2,5  cm  lang.  Die  Tepalen  sind  8 mm  lang,  1,5  mm  breit. 

Am  linken  Kubango-L'fer  bei  Kavanga,  1 100  m ii.  M.  auf  Sandboden. 
,Xr.  412,  blühend  im  November  ISlMll. 

Die  neue  .\rt  ist  verwandt  mit  Anthericum  arvense  Schinz. 

Anthericum  andongense  Bak.  Am  rechten  lx>nga-Ufer  bei  dem 
Uizingua,  1250  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  lichten  Wald,  selten. 

Nr.  1)83,  blühend  im  Januar  l'JOO.)  Blüten  weise. 

Verbreitung:  Angola. 

Anthericum  xylorrhizum  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Khizomato  duro, 
ferc  lignoso«,  ramoso,  fibroso;  folüs  intimis  squamifonnibus,  1 — 2 
siiperioribus  (sed  basalibus)  euph3-lluidcis,  lineari  ■ lanceolatis,  apice 
aentis,  inferne  longe  euneatis,  glabris;  scapo  aphjllo  tenui,  üliformi, 
cramoso,  folium  euphj-lloideum  haud  adaequante;  racemo  3— 5floro, 
floribus  siiperioribus  confertis,  inferiorihns  distantibus;  pedicellis  gra- 
cilibus  florem  longit.  haud  adaequantibus;  tepalis  lanceolatis,  aeutis, 
inferioribus  3 tenerrime  lute  marginatis;  staminibus  tepalorum  longit. 
aequantibus;  stilo  elongato,  Hliformi. 

Ausgebildetc  Blätter  20 — 23  cm  lang,  6 mm  breit.  Schaft  im 
Ganzen  iinit  InHorescenz)  22 — 25  cm  lang,  davon  betrügt  der  Bliiten- 
stand  4 — 5 cm.  Blütenstielchen  5 — 7 mm.  Tepalen  10 — 11  mm  lang, 
2 — 3 mm  breit. 

Unweit  des  Kuito,  11.50  m ii.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldrand. 
(Nr.  530,  blühend  im  Dezember  1809.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Anthericum  andongense  Bak. 
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Anthericum  liliagastrum  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Koliis  scapum  alte 
(usque  in  pariem  */s  alt)  vaginantibns,  late  linearibus,  inflorescentiam 
longit,  sajierantibiig,  eiisiforinibu»,  apice  acutissimis;  scai)0  eramoso, 
manifeste  tetraquetro;  bractcis  linearibus  vcl  laiiceolato-linearibus,  in- 
ferioribns  paneis  vel  aolitariis  stcrilibus  usque  3 cm  longis,  supcrioribns 
fertilibus  multo  rainoribus  vel  subiiullis;  floribus  lalbiilis«  in  pseudo- 
racemum  densinseulum  congestis,  i.  e.  floribus  in  axillis  braetearum 
numerosis  confertis  fasciculatis  breviter  pedicellatis,  bracteis  inferioribus 
distantibus,  suj)erioribus  valde  approximatis,  pedicellis  flore  minoribus: 
tepalis  lanceolato-linearibns,  acutis,  elongatis;  staminibus  lepalum  ca, 
'/a  longit.  adaequautibus. 

Klätter  70 — 80  cm  lang,  11  — 13  mm  breit,  bis  zu  ihrer  Mitte  oder 
sogar  bis  zu  -/s  den  Schaft  umscheidend.  Schaft  (mit  Blütenstand) 
.50— HO  cm  hoch,  davon  beträgt  der  Blütenstand  selbst  etwa  7— 8 cm. 
Blütenstielchen  (> — 7 mm  lang.  Tepalen  12  -13  mm  lang,  an  der  Basis 
etwa  2 — 3 mm  breit. 

Am  linken  Kubango-Ufer  oberhalb  Kuimarva,  1100  m ü.  M.,  auf 
Sandboden  mit  weissem  Kalkmergel.  (Nr.  4ßl,  blühend  im  No- 
vember 1809.1 

Verwandt  mit  Anthericum  arenarium  Bak. 


Chlorophytum  (Dasystachys)  dolichostachys  Engl,  et  Gilg  n.  sp. 
»Herba  erecta  usque  1 m alta« ; folio  unico  basali  interne  vaginante, 
superne  sensim  manifeste  dilatato,  lamina  laiiceolata  vel  lineari- 
lanceolata,  apice  acutissima,  majuscula,  foliis  superioribus  2—3  canlinis 
multo  minoribus,  basi  vix  vaginantibns,  lanceolatis  usque  ovato  lanceo- 
iatis,  inter  sese  remotis,  superne  sensim  decrescentibus;  floribns  »albidis* 
in  apice  caulis  stricte  ereeti  eramosi  in  spicam  deusam  multifloram 
collectis;  bracteis  e basi  laiiceolata  superne  setaceis,  tlores  manifeste 
superantibus;  pedicellis  brevissimis;  tepalis  lanceolatis  acutis;  sta- 
minibus tep,ala  manifeste  superantibus,  antheris  linearibus  elongatis. 

Basalblatt  30-  40  cm  lang,  1,.5— 1,7  cm  breit,  obere  iStengel-' 
Blätter  allmählich  bis  auf  4 cm  läinge  herabgehend.  Blütensteugel  im 
Ganzen  bis  1 m hoch,  davon  beträgt  die,  Blütenähre  10 — 17  cm.  Die 
Braeteen  werden  bis  1 ,4  cm  lang.  Die  Blütenstielchen  sind  höchstens 
2 mm  lang.  Die  Tepalen  sind  etwa  7 mm  lang.  2 mm  breit. 

Am  Ixmga  oberhalb  Napalanka,  II. 50  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im 
geschlossenen  Wald.  (Nr.  011,  blühend  im  .Tanuar  1900.) 

Verwandt  mit  Chlorophytum  colubrinum  Bak.)  Engl, 

Chlorophytum  psammophilum  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Canic  florigero 
usque  ad  55  cm  alto«  a parte  ','j  inf.  ramoso,  ramis  numerosis  erecto- 
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piitontibus  iteriim  numcrosis,  ramis  omuibus  florigeris;  folii»  basalibiis 
4 — 5 oblanceolatu-iinearibuB,  apice  acutis  vel  acutiusciilis,  basin  versus 
sensim  angustatis,  majusculis,  caulis  “/a  longit.  subadaeqiiantibus,  foliis 
(caulinis)  snperioribua  subito  parvis  vel  minimis,  lanceolatis  acutissimis; 
floribus  »albido-virescentibus«  apicem  raniulorum  versus  in  pseudoracemos 
laxissiinos  dispositis,  i.  e.  in  bractearum  axillis  2 — M fasciculatis,  raiiiulis 
in  paniculam  amplam  multifloram  laxam  niultiramosam  collectis;  bracteis 
miuimis  ovatis  acutis;  pedicellis  brevibus  Höre  innlto  minoribus;  tepalis 
linearibus,  acutis;  staminibus  tepala  subadaequantibns. 

Basalblätter  30 — 35  cm  lang,  11  — 13  rnm  breit,  Stengel blätter 
3 — 1,5  cm  lang,  1 — 3 mm  breit.  Blühender  Stengel  im  Ganzen  55  cm 
hoch,  davon  beträgt  der  Blutenstand  etwa  40  cm.  Bracteen  2 mm  lang, 
BlUtenstielchcn  3 mm  lang.  Tepalen  5 — 5,5  mm  lang,  1,5  mm  breit. 

Zwischen  Ungombokike  und  Kuito,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden, 
selten  vorkommend.  ;Nr.  517,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Steht  wohl  dem  Chlorophytum  ramiferum  Kendio  am  nächsten. 

Eriospermum  (lexuosum  Welw.  ,\m  Nambali  unweit  des  Kubango, 
12H0  m ü.  M.,  auf  humosem  Sandboden.  (Xr.  200,  blühend  im  Ok- 
tober 1899.)  Bis  30  cm  hoch.  Blüten  gelb.  Einheimischer  Xame: 
Otjojo  (Kaffem).  Die  Wurzelknolle  dieser  Art  zeigt  durchschnitten  eine 
tiefdunkelrote  Karbe.  Diesen  Farbstoff  benutzen  die  Kaffem  in  Chibihe 
Shella'i,  um  das  I>eder  ^Leibgurt  etc.)  damit  einzureiben,  welches  als- 
dann eine  rote  Färbung  anuimmt.  Der  Farbstoff  ist  jedoch  nicht  halt- 
bar und  lässt  sich  leicht  wieder  abwaschen.  (cf.  p.  43.) 

Verbreitung;  Angola. 

NotOSCeptrum  benguellense  (Welw. . Benth.  Am  rechten  Kubango- 
Ufer  oberhalb  der  Kueio-Mündung,  1120m  ü.  M , auf  moorigem  Sumpf- 
boden. (Nr.  378,  blühend  im  Xovember  1899.}  Bis  1,0  m hoch  mit 
hochgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Aloe  brunneo- punctata  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  fere  usque 
metralis,  radicibus  crassis  carnosis,  caule  nullo;  foliis  ibasilaribusi 
confertis,  basi  valde  dilatatis  et  late  ovatis,  superne  subito  vel  sensim 
angustatis,  lanceolato- linearibus  usque  linearibus,  in  parte  superiore 
integris,  inferne  (in  parte  dilatata}  manifeste  minute  denticulatis  et 
»extrorsum  brunneo- punctatis« ; scapo  stricte  erecto  usque  mctrali; 
Horibus  »laete  cinnabarinis»  in  racemum  densiusculum  elongatum  multi- 
Horum  dispositis;  bracteis  ovato-lanceolatis  ustpie  late  ovatis,  acutissimis, 
pedicellum  subad,ae(|uantibus;  iH’dicello  elongato  apice  genicnlato. 
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Vi  corollae  longit.  iulaequaiite;  tepalis  liiiearibiis  obtusis  subapr|niIongis; 
staminibu»  corollam  «ubadaeqiiantibus. 

Blätter  30--40  cm  lang,  an  der  verbreiterten  Basis  .3 — 5 eni,  weiter 
oben  1 — 1,3  cm  breit.  BlUtenschaft  im  tianzen  etwa  90 — 100  cm  hoch, 
davon  beträgt  die  BUitentraube  oder  -.Aehre  etwa  10  cm.  Bracteen 


.\libiUUing  80.  .Mtii’  bniiims».)iiiiictnta  Kn^l.  et  (*ila. 


‘J.ö  — ü cm  lang,  7 — 9 mm  breit.  Blütenslielchen  2,,i— 3 cm  lang. 
Korollp  3, <>  — 3,9  cm  lang,  1 — ,ä  mm  dick. 

.Am  I.onga  oberhalb  des  Quiriri,  1250  m ii.  M , auf  Sandboden  an 
freien  Sti-Ili'n  zwischen  Wald  nnd  Sumpf.  (Sr.  <198,  blühend  im 
Kebniar  l(mO.) 

Am  nächsten  verwandt  mit  Aloe  Xuttii  Bak.  (ef.  p.  t<0a.) 
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Aloe  metallica  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Herba  perenniina  fere  acaulis ; 
foliig  denso  rosnlatia,  »mctallieig«  emaciilatis,  late  lanceolatis,  apice 
acutis,  usquo  ad  basin  sensira  dilatatis,  regulariter  dentiitis,  dontibiis 
ca.  1,3  cm  longo  inter  soso  distantibus,  lajmcis,  valde  incrassatis  et 
pungentibus;  »inflorescentia  usqne  1,2  m alta,  mediocriter  ramosa, 
Xianicnlatai,  panicnlae  ramis  in  parto  ',2  inf.  sterili  aphjdlis,  siiiierne 
densiuscnle  florigeris;  bractei»  magnis,  late  ovato-lanceolatis,  acutissimis, 
late  raembranacco-inarginatis;  pedicello  brevissinio;  floribus  »rubes- 
centibnsc;  tepalis  linearibns  obtusis  subaeqnilongis;  staminibus  corollam 
paullo  snperantibus. 

Blätter  3(1 — 40  cm  lang,  an  der  Basis  etwa  7 cm  breit  Die  sehr 
harten  und  scharfen  Blattdornen  sind  2 — 3 mm  lang.  Die  Seitenzweige 
der  Blütenri8i>e  sind  40  — 50  cm  laug,  davon  trägt  jedoch  nur  die  obere 
Hälfte  Blüten.  Die  sehr  auffallenden  Bracteen  sind  etwa  2 cm  lang 
und  8 — 9 mm  an  der  Basis  breit.  Die  Blütenstielchen  sind  4 — 6 mm 
lang.  Die  KoroUe  ist  etwa  3 cm  lang,  2,5 — 3 mm  dick. 

Nur  zwischen  hohen  Sandsteinfelsen  am  Kutsi  oberhalb  Kapulo, 
1300  m ü.  M.,  beobachtet.  ^Nr.  891,  blühend  im  Mai  1900.) 

Die  schöne  neue  Art  ist  verwandt  mit  Aloe  constricta  Bak. 
(cf.  p.  124.) 

Aloe  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Horba  percnuans  fere  acaulis; 
foliis  denso  rosiilatis,  manifeste  albido-maculatis,  late  lanceolatis,  apice 
acutis,  usque  ad  basin  sensim  dilatatis,  regnlariter  dentatis,  dentibns 
ca.  1,(1  cm  longe  inter  sese  distantibus,  magnis,  valde  corneo-incrassatis, 
pungentibus;  »inflorescentia  nsque  1,(1  in  alta,  mediocriter  et  laxe  pani- 
cnlato-ramosa«,  panicnlae  ramis  nt  videtur  a basi  usque  ad  apicem 
denso  florigeris;  bracteis  parvis  lanceolatodinearibus  acutissimis;  pedi- 
cello brevi;  floribus  »flavido-rubescentibuss ; tepalis  lanceolato-linearibus 
acutinsculis  aequilongis,  sed  interioribus  lunlto  latiorihus;  staminibus 
corollam  haud  adaequantibus. 

Die  Blätter  sind  etwa  30  cm  lang  und  an  der  Basis  (1—7  cm  breit. 
Die  sehr  harten  und  starken  Blattdornen  sind  ti — 7 mm  lang.  Die 
Seitenzweige  des  Blütenstandes  sind  13 — 14  cm  lang  und  von  der 
Hnsis  bis  zur  Spitze  mit  Blüten  besetzt.  Die  Bracteen  sind  nur 
1 — 1,2  cm  lang  und  3 — 1 mm  breit.  Der  Blütenstiel  ist  (> — 7 mm  lang. 
lOie  Krone  ist  etwa  3 cm  lang  und  3 mm  dick. 

Am  Kubango  bei  Chirumbu,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen 
Gestein  n,ahe  am  ITfer,  verbreitet  von  der  Shella  bis  jenseits  des  Kuito 
(Nr.  275,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Einheimischer  Name:  »Mantomho«  iKatTern'. 
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Difst"  prächtigo  Pflanze  ist  mit  Aloe  zebrina  Kak.  verwandt. 

Die  Hliiten  dieser  Art  werden  zum  Herstellen  von  kleinen,  runden, 
essbaren  Kuclien  verwendet,  (cf.  p.  "da,  IHfla.) 


.Miliilttiiii;:  *.M).  .\lne  Hamuü  Kuzl.  et 


Tulbaghia  aequinoctialis  Welw.  Am  Kubango  unterhalb  Kabindere, 
1 150  m ii.  M.,  auf  lehmigem  Sandboden  meist  uiit<-r  Gesträuch.  (^Nr.  351, 
blühend  im  Oktober  1839.)  Bis  25  cm  hoch.  BlüU'U  grünlich  mit  gelben 
Staubfäden. 

Verbreituu!i:  Angola. 

Tllibaghia  monantha  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Ilerba  ]>erenmins€ 
bulbo.sa,  bulbo  oblongo,  parvo:  foliis  umuibus  basalibus  ti — 7,  angustissime 
liuearibus  vel  lineari-flliformibus,  glabris;  floribus  in  apice  pcdicellorum 


Digilized  by  Google 


193 


4- -5  basaliiim  solitariis,  podicellis  valdo  eloiiKatis,  strictiusculo  erectis, 
Kliforinibus,  foliorum  ’/i — loDgit.  adacquaiitibu»;  corollao  tubo  au- 
gustissime  cylindraceo,  basi  (circa  ovarium)  manifeste  incrassato,  lobis 
3 exterioribiis  tubnm  longit.  fere  adaequantil>us,  angnste  lanceolatis, 
acutis,  interioribus  jiaullo  brevioribns  et  manifeste  latioribua;  lobis 
3 oarnosis  margine  snperiore  excisis  intor  acse  connatis  ad  faucem 
insertis. 

Zwiebel  etwa  2 cm  hoch,  1,2  cm  dick.  Blätter  13  — 13  cm  lang, 
1 — 1,8  mm  breit.  Blütenstiel  11 — 12  cm  lang.  Krone  im  Ganzen 
12  mm  lang,  davon  beträgt  die  Röhre  6 — -7  mm.  Aenssere  Perigon- 
blätter 1 mm,  innere  mindestens  2 mm  breit. 

Am  Kubango  unterhalb  Kabindere,  anf  lehmigem  Sandboden  unter 
Gesträuch.  (Nr.  331a,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Eine  ausgczcichete  Art,  welche  ganz  ohne  näheren  Anschluss  sein 
dürfte. 

Urginea  psilostachya  Welw.  Am  rechten  Ufer  des  Okachitanda, 
1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  Quarzschiefer.  (Nr.  149,  blühend 
im  September  1899.)  Zwieboljjflanze,  bis  1,5  m hoch,  z.  Z.  ohne  Blätter. 
Blüten  weisslich  mit  rötlichen  Streifen. 

Verbreitung;  Angola. 

Urginea  altissima  Bak.  Am  Kubango,  oberhalb  Massaca,  1200  m 
ü.  M.,  auf  Letteboden  am  Ufer.  (Nr.  266,  blühend  im  Oktober  1899.) 
Zwicbclpflanze,  bis  1,7  m hoch,  z.  Z.  ohne  Blätter.  Blüten  oliv. 

Verbreitung:  Südafrika  isüdlich  vom  Sambese). 

Dipeadi  anthericoides  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Folüs  omnibus  .3—4 
basilaribus  et  scapum  parce  vaginantibus,  linearibus,  inflorescentiam 
subadaeqnantibus;  scapo  erecto  racemum  4 — 6-llorum  laxissimum 
gerente;  floribus  »virescontibus  vcl  plerumque  brunnescentibus«  in 
bractearum  axillis  solitariis,  manifeste  pedicellatis,  apice  geniculatis; 
bracteis  lineari-setaccis,  elongatis;  tepalia  3 exterioribus  ab  internis 
valde  divorsis,  linearibus,  patentibus,  tubum  cylindraceura  apice  parce 
anguatatum  longit.  paullo  superantibus;  tepalis  3 interioribus  erectis, 
apice  tantum  patentibus,  oblongo-linearibns. 

Blätter  30 — 40  cm  laug,  3 — 4 mm  breit.  Blütenschaft  im  Ganzen 
45 — 55  cm  hoch,  davon  beträgt  der  blütenbesetzte  Teil  7 — 9 cm. 
Bractecn  7—8  mm  lang,  1 — 1,3  mm  an  der  Basis  breit.  Tubus  der 
Blüte  etwa  3 mm  hoch,  2 mm  dick,  äussere  Tepalen  etwa  8 mm  lang, 
1 min  breit,  innere  Tepalen  6 — 7 mm  lang,  1,5 — 2 mm  breit. 

Kum>tie-SARibe8i-F!xp«ditioiL  23 
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Am  Bomio,  1150m  ü.  M„  auf  Moorboden  an  frpien  Stellen  in  der 
Nähe  des  Schilfes.  iNr.  4101,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Ist  verwandt  mit  Dipcadi  veneuatum  Schinz  und  Dipcadi 
sansibaricum  Engl. 

Dipcadi  lividescens  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  >Bulbu  parvu  ; fuliis 
Omnibus  i4)  basalibus  et  scapnm  paree  raginantibus,  orato-lanceolutis, 
inflorescentiam  longit.  subadaeqnantibus,  apice  acutissimis;  scai>o  stricte 
crccto  raceinum  15 — 20-florum,  sed  lazum  rel  laxissimura  gerente; 
floribos,  »sordide  viridi-brunnescentibnst  in  bractearum  axillis  solitariis, 
manifeste  pedicellatis;  bracleis  linearibiis  acutissimis;  tepalis  3 extcri- 
oribus  ab  internis  divcrsissiinis  tubum  crlindraceum  brevem  plus  duplo 
longit.  sui>orantibus,  linearibus  vel  ajncem  versus  lineari-setaceis,  erectis; 
tepalis  3 interioribus  erectis,  tubnm  longit.  aequaiitibus,  oblongis,  apice 
rotnndatis. 

Blätter  35 — 40  cm  lang,  3 — 3,5  cm  breit.  Blütenschaft  im  Ganzen 
40 — 15  cm  lang,  davon  beträgt  der  mit  Blüten  besetzte  Teil  I(i  — 17  cm. 
Braetcen  1 — 1,4  cm  lang,  2 mm  breit.  Blütenstielchen  etwa  fi  nun 
laug.  BlUtentubus  etwa  0 mm  lang,  äussere  Tepalen  etwa  1,4  cm. 
innere  6 — 7 mm  lang. 

Am  linken  Kubango-Ufer,  oberhalb  Kiümarva,  1100  m ü.  M.,  auf 
Sandboden.  iNr.  459,  blühend  im  November  1899.) 

Verwandt  mit  Dipcadi  viride  (L.)  Mch.,  aber  sehr  abweichend 
durch  die  viel  breiteren  Blätter  und  die  kleineren  Blüten. 

Dipcadi  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Bulbo  parvu  ovato;  folio 
unico  scapum  basi  longe  vaginaute,  lineari,  scapi  dimidium  longit. 
subadaequante;  scapo  stricte  erecto  racemum  ))auciflorum  (4 — 5 flornm' 
laxissimum  gerente;  iloribus  »brunnescentibus«  in  bractearum  axillis 
solitariis  manifeste  iiedicellatis;  hracteis  oblongis  apice  setaceis;  tepalis 
3 exterioribus  ab  internis  diversissimis  tubum  elongatum  angnste 
cylindraceum  haud  constrictum  longit.  vix  adaequantibus,  erecto-paten- 
tibus,  linearibus  acutis;  tepalis  3 interioribus  erectis  tubi  vix  \.i  longit. 
aequantibus,  oblongis,  apice  rotnndatis. 

Zwiebel  l,t!  cm  lang,  7—  8 mm  dick.  Blatt  22 — 24  cm  lang, 
3 mm  breit.  Behaft  im  Ganzen  45—50  cm  lang,  davon  beträgt  der 
mit  Blüten  besetzte  Teil  7 — 8 cm.  Bracteen  6—  7 mm  lang,  an  der 
Basis  2 — 3 mm  breit.  Blütenstielchen  5 — 6 mm  lang.  Krontubiis 

etwa  8 mm  lang,  2 mm  dick,  äussere  Lap]>en  etwa  7 mm  lang,  1 mm 
breit,  innere  Lappen  3-  4 mm  lang,  2 mm  breit. 

Am  linken  Kubango-Ufer,  unterhalb  Kabindere,  1150  m ü.  M.,  auf 
Lehmboden.  (Nr.  349,  blühend  im  Oktober  1899.)  .cf.  p.  73a.) 

Verwandt  mit  Dipcadi  lateritinm  Welw. 
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Scilla  lanceifolia  Bak.  rar.  longiracemosa  Kngi.  et  Gilg  n.  rar. 
Diffcrt  a tvjK>  racemo  densissimo  multifloro  sub  anthesi  cvliudraoeo- 
eloDgato. 

Kakele  bei  Kassinga,  1250  in  ü.  M.,  auf  Torfboden.  ^Nr.  203a, 
blühend  im  Oktober  1809.)  Am  linken  Knbango-Ufer  bei  Kalolo, 
1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden  bis  zum  Kuebe  verbreitet.  (Nr.  417, 
blühend  im  November  1899.) 

Kelch  grün,  Fetalen  rot. 

Verbreitung:  Südliches  und  centrales  Afrika  (südlich  von  Angola). 

Scilla  hispidula  Bak.  Kakele  bei  Kassinga,  1250  m ü.  M.,  auf  Torf- 
boden. (Nr.  203,  blühend  im  Oktober  1899.)  Zwiebelgewächs  mit 
grosser  Zwiebel.  Blüten  grünlich-weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Wir  halten  Scilla  hispidula  Bak.  für  gut  verschieden  von  Scilla 
rigidifolia  Kth. 

Scilla  eriospermoides  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  »Planta  bnlbo  mediocri 
institnta«;  foliis  5 — <>  basalihus  lanceolatis  acutissimis  glabris,  nervis 
parallelis  ntrinque  valde  prominentibus;  scapo  nudo  folia  longit. 
aequantc  vel  manifeste  snperanto;  racemo  subcylindraceo  multifloro, 
densifloro,  rhachi  densissime  pilis  brevibus  instructa  ideoquo  scabra; 
bracteis  parcis  lanceolato-linearibus;  pcdicellis  liliformibus  elongatis 
scabris;  floribns  » viridi-albidis« ; tepalis  obovatis,  rotiindatis;  stamiuibiis 
tepala  aequantibus. 

Blätter  15 — 20  cm  lang,  7 — 8 mm  breit.  Schaft  im  Ganzen 
22 — 26  cm  lang,  davon  beträgt  die  Blütentraube  5 — 9 cm.  Bracteen 
3 — l mm  lang,  1,5  mm  breit.  Blütenstielchen  5 — 6 mm  lang.  Teiialen 
etwa  2,5  mm  lang,  2 mm  breit. 

Am  linken  Knbango-Ufer  bei  Kavanga,  1 100  in  ü.  M.,  auf  Sand- 
boden, am  Knbango-Ufer  stellenweise  sehr  häufig.  (Nr.  410,  blühend 
im  November  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Scilla  Gerrardii  Hak.  und 
Scilla  hispidula  Bak.,  aber  von  beiden  gut  verschieden. 

Scilla  Baumiana  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Planta  bulbo  magno  instructa; 
foliis  suh  anthesi  nullis;  scapo  sub  anthesi  brevi  racemum  longit.  vi,\ 
adaequante;  racemo  multifloro,  denso,  bracteis  parvis,  lanceolatis,  pedi- 
cellis  elongatis,  filiformibus,  florem  duplo  longit.  superantibus;  tepalis 
»aibidis,  apicem  versus  rosaceis,  longitudinaliter  manifeste  brunneo- 
striatis»,  lanceolatis,  acutis,  staminibus  tepalorum  ’/i  longit.  aequantibus. 

Zwiebel  8 cm  hoch,  5 cm  dick.  Blütenloser  Schaft  etwa  4 cm 
hoch.  Blütentraube  5 — 5,5  cm  lang,  3 cm  dick.  Bracteen  2 — 2,5  mm 
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lang,  1 mm  breit.  Ulütenstielrhen  12 — 13  mm  lang.  Tepaleu  6 — 7 mm 
lang,  1,5  mm  breit. 

5?wischcn  I.,öwenpan  und  Kunene,  1100  m ü.  M.,  atif  trockenem 
Sandboden,  nur  an  wenigen  Stellen  beobachtet.  iXr.  122,  blühend  im 
September  1809.) 

Zu  dieser  Art  gehört  offenbar  eine  von  Lüderitz  im  Horeroland 
iN'r.  31a  1885,86)  gesammelte  Pflanze,  welche  von  Schinz  als  Drimia 
cfr.  lanceolata  Ker.  (in  Herb.  Berol.)  bestimmt  und  von  Baker  in 
Oliver  Fl.  trop.  .\fr.  VII.,  557  unter  Scilla  lanceifolia  Bak.  auf- 
geführt wurde.  Eine  Identität  mit  letzterer  Art  ist  jedoch  vollständig 
ausgeschlossen ! 

Das  Exemplar  von  Lüderitz  ist  etwas  weiter  entwickelt  als  die 
von  Baum  gesammelten  Pflanzen  und  zeigt  schon  ausgebildeto  Blätter. 
Diese  sind  eilanzottlich,  scharf  zngespitzt,  10 — 13  cm  laug,  2,5  cm 
breit,  mit  zahlreichen,  schwach  vorspringenden  Parallelnerven  versehen. 

Asparagus  racemosus  VV'illd.  Zwischen  Umpupe  und  Ediva,  auf 
Hchieferfelsen  (Nr.  18,  blühend  im  August  1809),  am  Chitanda  zwischen 
Kakele  und  Kassinga,  1325  m ü.  M.,  auf  I,ehmboden  an  freistehenden 
Combretum- Arten.  (Nr.  930,  blühend  im  Mai  1900.)  Bis  2 m hoher 
Kletterstrauch  mit  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Ostindien;  .•Australien;  tropisches  und  Südafrika, 

Kodriguez. 

Asparagus  altiscandens  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  >Frnte.\  3 — 4 m 
alte  scandeus«,  ramis  elongatis,  eramosis  glabris;  foliis  minimis  squami- 
formibus,  calcari  minimo  doflexo,  ramis  adpresso,  sed  haud  pungenti 
instructis;  cladodiis  dense  fasciculatis  (15-  40)  gracillimis,  rigidiusculis, 
subulatis;  pcdicellis  setaceis  in  parte  -'/r.  inf.  articulatis,  5 — 6 fascicu- 
latis, cladodiorum  ’/s  logit.  paullo  superantibus;  perianthio  »albidoc, 
tepalis  sub  anthesi  patentibus  ovato-oblongis,  apice  rotundalis;  staminibus 
perianthio  subacquilongis. 

Seitenzweige  35 — 50  cm  lang,  unverzweigt.  Schuppenblätter  etwa 
1 mm  lang.  Cladodien  2,5 — 3 cm  lang.  Blütenstielchen  6 — 7 mm 
lang.  Perigonblätter  2 mm  lang,  1 mm  breit. 

.Am  linken  Kubango-Ufer,  oberhalb  des  Quatiri,  1100  m ü.  M.,  auf 
Sandboden  und  weissem,  festem  Kalkmergel.  (Nr.  402,  blühend  im  No- 
vember 1899.) 

Verwandt  mit  Asparagus  hercroensis  Schinz. 

Asparagus  Baumii  Engl  et  Gilg  n.  sp.  sSnffrutex  usque  ad  1,5  m 
altus,  spinosus,  aphvllus«,  ramis  elongatis  iterum  ramosis,  ramulis 
rectangul.ariter  patentibus,  rarissime  iterum  ramosis,  ramis  ramulisque 
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densisBirae  pilis  brevibus  hispidis  obsitis;  foliis  raiiiornin  minimiB 
squamiformibiis,  basi  calcari  pnngenti  snbnlato,  2 — 3 mm  longo 
praeditis;  cladodiis  (i — 14  dense  fasciculati»,  rigidis,  brevibus,  laxe 
hinpidis,  subulatis;  i)edicelli8  setaceis  in  medio  articulatis,  solitariis 
axillaribus  cladodia  lougitudinc  »ubadaequantibus;  i>eriantUio  »albido«, 
tepalis  Bub  anthcsi  patentibue,  oblongis,  acutiusculis;  staminibuB  tepa- 
lorum  */s  longit.  aequantibus. 

Zweige  40 — 50  cm  lang,  Heitenzweige  K — Ilern  lang.  Cladodien 
ti — 8 mm  lang,  ßlütenstielchen  5 — 11  mm  lang.  Perigonblätter  2,5 — 3 mm 
lang,  1 — 1,2  mm  breit. 

Hechtes  Ufer  des  Okachitanda,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  150,  blühend  im  September  1809.) 

Die  neue  Art  iBt  mit  Asparagus  Nelsii  .Schiuz  verwandt. 

Einheimischer  Name:  Katboach  {Burenl. 

Asparagus  deflexus  Hak.  Am  Kuito,  1150  mü  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  541,  blühend  im  Dezember  1899.)  Buschig,  bis  40  cm.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Sansevieria  cylindrica  Boj.  Zwischen  Kakele  und  Goudkopje, 
1250  m ü.  M.,  dicht  zusammengedrängt  unter  Bäumen  und  Sträuehern, 
auf  Lehmboden,  überhaupt  verbreitet  am  Knbango  auf  den  Spitzen  der 
Termitenhügel  und  am  Chitanda  und  Kunene,  fast  immer  nur  unter 
Bäumen  und  Sträuehern  vorkommend.  (Nr.  934,  blühend  im  Mai  1900.) 
Bis  80  cm  hoch.  Blätter  fast  rund,  an  der  Innenseite  eine  schmale 
Rinne  aufweisend.  Blüten  grUnlich-weiss.  :,cf.  p.  25,  28,  78.! 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  Afrika  (Sansibar,  Angola 
und  Erythraca). 

Sansevieria  bracteata  Hak.  Zwischen  Ungombekike  und  Kuito, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandlxiden  ziemlich  selten.  (Nr.  518,  blühend  im 
Dezember  1899.)  Bis  .50  cm  hoch.  Blätter  ähnlich  wie  bei  Sansevieria 
guineensis  5Villd.  gefärbt,  Blüten  grünlich-weiss.  (cf.  p.  78.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 


.\niaryllidaceae  (H.  Harms). 

Haemanthus  multiflorus  Martyn.  Linkes  KubangO'l'fcr,  unterhalb 
Kabindere,  1150  m ü.  M.  (Nr.  352,  blühend  im  Oktober  1899.)  Ein- 
heimischer Name:  rManjanga«. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  ivon  .Vbyssinien  und  von  Sene- 
gambien  bis  Sulu-Natal). 
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Buphane  disticha  Herb.  Am  Kubango,  oberhalb  Chirnmbu,  1200  m 
U.  M.  (Nr.  271,  blühend  im  Oktober  1899.)  50 — 60  cm  hohes  Zwiebel- 
gewächs mit  rotben  Blüten.  Einheimischer  Name;  »Chikoamenet. 

Verbreitung;  Südliches  und  tropisches  Afrika  (von  der  Cap-Kolonie 
bis  Angola  und  bis  zum  Nyassa-  und  Tanganika-See);  wird  auf  St.  Helena 
kultivirt. 


.\i>bil(liiiig  01.  Biiphane  IfmaipedicrUata  Fax. 


Buphane  longipedicellata  Pax.  .\m  linken  Kubango-Ufer  zwischen 
Kavanga  und  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  422,  blühend 
im  November  1899.) 

Verbreitung;  Südliches  Afrika. 
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Crinuin  Baumii  Harms  n.  sp.  Tubore  in  oollum  longinsculum  pro- 
ducto;  foliis  anguste  linearibns;  scapo  laterali,  unifloro,  apico  bracteas 
2 hvalinas  lanceolatas  gcrentD;  flore  sessili,  tubo  valde  elongato, 
angustissimo,  cylindraceo  laciniis  linearibus,  tubo  brevioribus. 

10 — 20  cm  hohes  Zwiebelgewächs  mit  wcissen  oder  rosa  Blüten 
Baumi.  Sehr  auffällig  durch  den  1-blütigen  Schaft,  dieser  ist  nur 
3 — 6 cm  lang.  Bracteen  1,5 — 4 cm  lang;  Pcrigonröhre  10 — 12  cm 
lang,  Zipfel  5 — 7 cm  lang. 

Am  Kubango,  oberhalb  C'hirumbu,  1200  m ii.  M.  (Xr.  273,  blühend 
im  Oktober  18SI9.) 

Pancratium  trianthum  Herb.  Am  Knbango  bei  Kabindere,  1150  m 
ii.  M.,  weisser  Sandboden  im  lichten  Houtboschwald.  (Nr.  338,  blühend 
im  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Nubien  und  Senegambien 

bis  ins  Hereroland). 

Hypoxis  SUbspicata  Fax.  Maramba  beim  Flüsschen  Nambali,  1280  m 
ü.  >1.,  trockener  Moorboden.  (Nr.  240,  blühend  im  Oktober  1899.)  Bia 
25  cm  hoch;  mit  gelben  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola). 


Dioscoreaceae  (H-  Harms). 

Dioscorea  Quartiniana  A.  Kich.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei 
Kalolo,  1100  m ü.  M.  (Nr.  440,  blühend  im  Oktober  1899.)  Kletter- 
pflanze mit  gelblichweissen  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (von  Abessinien  bis  ins  Nyassaland;  fehlt  in 
Ober-Guinea  und  Senegambien). 


Iridareae  iH.  Harms). 

Moraea  Mechowii  Fax.  Bei  Manonge  am  Kuebe.  (Nr.  842,  blühend 
im  April  1900.)  (cf.  p.  122a.) 

Verbreitung:  .Afrika  (Angola;. 

GladioluS  brevicaulis  Bak.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kabindere, 
1100  m ü.  M.,  sumpfige  Stelle  in  der  Nähe  des  Ufers.  {Nr.  337,  blühend 
im  Oktober  1899.)  Bis  60  cm  hoch.  Blüten  blasslila,  an  den  unteren 
Blumenblättern  mit  hellen  Punkten. 

Verbreitnng:  Westafrika  (Congobassin  und  Angola). 
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Gladiolus  laxiflorus  Buk.  Kuelleis  (in  Oer  Maramba),  1400  m ü.  M. 
(Nr.  2.11,  blühend  im  Oktober  1899.)  In  der  Nähe  des  Kuebe,  1170  m 
U.  M.  (Nr.  .319,  blühend  im  Oktober  1899.)  Bis  80  em  hoch,  mit 
lilarosa  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola). 

Gladiolus  aff.  Quartinianus  A Rieh.  Am  Jonkoa  unweit  des  Kuito, 
1150  m ü.  M.,  sandiger  Moorboden,  Sumpfrand.  (Nr.  5.58,  blühend  im 
Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis  zum  Sambese). 

Gladiolus  spicatus  Klutt.  Am  linken  Longa-Ufer,  oberhalb  des 
Dizingua,  1250  m ü.  M,  (Nr.  663,  blühend  im  .lannar  1900.)  60 — 70  cm 
hoch.  Oberer  Perigonzipfel  streifig  braunrot,  untere  weisslich,  die 
2 schmalen  mit  schwarzbräunlichen  Klecken,  welche  nach  der  Spitze 
blassgelb  begrenzt  sind;  die  Spitze  selbst  ist  braunrötlich. 

Verbreitung:  Afrika  v'on  Ober-Guinea  bis  Natal). 

Gladiolus  Baumii  Harms  n.  sp.  Cormo  snbgloboso;  caule  gracili 
glabro;  foliis  angustissimo  linearibus;  spica  in  specimine  unico  biflora, 
laxa;  perigonii  segmentis  inter  se  inacqualibus,  latis,  supremo  ceteris 
latiore  late  obovato,  ceteris  lato  oblongo-ovatis  nsque  suborbiculari- 
obovatis. 

Von  diesem  durch  die  gelbe  Farbe  sehr  ausgezeichneten  Gladiolus 
liegt  leider  nur  1 Exemplar  vor.  Die  Pflanze  wird  nach  Baum  60 — 75  cm 
hoch  und  besitzt  einfarbig  schwefelgelbe  Blüten.  Blätter  sehr  schmal, 
40 — 70  cm  lang  oder  länger.  Oberer  Perigonzipfel  3,5  — 4 cm  lang. 

Zwischen  Kulei  und  Kutsi,  1300  m ü.  M.,  steiniger  Boden 
zwischen  Gras  auf  unebenem  Terrain.  (Nr.  881,  blühend  im  April  1900.) 

Gladiolus  kubangensis  Harms  n.  sp.  Caule  gracili  tenui;  foliis 
anguste  linearibus;  spica  pluriflora  laxa;  perigonii  tubo  curvato  segmentis 
inaeqnalibus,  latis,  maculatis. 

50 — 60  cm  hoch,  l’origonzipfcl  innen  zartrosa,  aussen  mattkarmoisin- 
streifig  punktirt  (Baum).  Blätter  schmal,  30 — 60  cm  lang  oder  länger. 
Aehre  20 — 25  cm  lang.  Bracteen  4 — 5 cm  lang.  Die  Blüte  erinnert 
in  der  Form  etwas  an  Gladiolus  Quartinianus,  der  jedoch  breitere 
Blätter  besitzt.  Der  oberste  Perigonzipfel  ist  breiter  und  länger  als  die 
übrigen,  er  ist  ungefähr  3,5  cm  lang  oder  länger. 

Auf  den  Hügeln  unweit  des  Knbango,  1450  m ü.  M.,  laiteritboden 
zwischen  Gras  in  lichtem  Wald.  (Nr.  898,  Blüte  im  Mai  1900.) 

Einheimischer  Name:  Mumbidi. 
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GladiolUS  longanus  Harm»  n.  sp.  Caule  glubro;  fülii»  angust<> 
lineari-lanceolatis;  spica  pluriflora  (usque  10-flora),  lasa;  perigonii 
segraentis  inter  se  fero  aequalibus,  lanceolato-  vel  oblougo-ovatis, 
acutis. 

Bis  50  ein  hocli  mit  raattgelben  Blüten  (Baum).  Blätter  40—50  cm 
lang,  ziemlich  steif  und  fest,  mit  starkem  Rande  und  deutlichem 
Mittelnerv,  3 — 5 mm  breit.  Achre  bis  20  cm  lang.  Bracteen  2,5  — 3 cm 
lang,  Blüten  bis  4 cm  lang,  Zipfel  etwa  1,3 — 1,5  cm  lang. 

Am  Ixmga  bei  Chijija,  1200  m ti.  M.,  Moorwiese  am  Flussufer. 
(Nr.  632,  blühend  im  Januar  1900.) 

Antholyza  magniflea  Harms  n.  sp.  Caule  erecto  glabro;  foliis  lan- 
ceolato-liiiearibus;  spica  torminali,  pluriflora  circa  8 — 15-flora,  satis 
laxa;  perigonii  tubo  curvato,  apicem  versus  dilatato,  sogmentis  inter 
sese  valde  inaequalibus,  supremo  maximo  obovato-oblongo,  unguiculato, 
cetcris  pluries  minoribus,  eorum  3 inlimis  quam  2 superioribus  supremo 
proximis  minoribus,  Omnibus  ambitu  fere  ovatis  vel  ovato-oblongis  vel 
lanceolatoovatis. 

Eine  prächtige,  bis  1 m hohe  Pflanze  mit  feuerroten  Blüten.  Blätter 
30 — 50  cm  lang  oder  vielleicht  noch  länger,  4 — 8 mm  breit.  Achte 
20— 35  cm  lang  oder  länger.  Bracteen  3 — 3,5  cm  lang.  Perigontubus 

3 cm,  oberster  Zipfel,  welcher  helmförmig  die  Staubblätter  überdeckt, 

4 cm  lang,  die  grösseren  der  seitlichen  Zipfel  1,5  — 1,8  cm,  die  untersten 
etwa  1 cm  lang  oder  kürzer.  Die  3 unteren  sind  am  Trockenmateriai 
dunkler  gefärbt  als  die  3 oberen. 

Am  Longa  bei  Minnesera,  1250  m ü.  M.,  Sandboden  am  Waldrand. 
(Nr.  651,  blühend  im  Januar  1900.) 

Diese  Art  zeichnet  sich  durch  ihre  sehr  grossen,  prächtigen 
Blüten  aus. 

LapeyrOUSia  cyanescens  Bak.  An  der  Chitanda-MUndung,  1150  m 
ü.  M.,  Lehmboden  zwischen  hohem  Gras.  (Nr.  949,  blühend  im  Mai  1900.) 
80  — 90  cm  hohe  Staude  mit  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola). 

Lapeyrousia  aff.  Welwitschii  Bak.  Zwischen  Kiteve  und  Humbe, 
1100  m ü.  M.  (Nr.  958,  blühend  im  Juni  1900.)  20 — 25  cm  hoch, 

Blüten  hellblau,  untere  3 Tepalen  mit  violettem  Streifen  und  weissem 
Nagelfleck. 

Verbreitung:  Angola. 
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Zingiberaceae  Schumann). 

Kaetnpferia  aethiopica  (Solms)  lienth.  et  Hook.  var.  angustifolia 
Kidlcy.  Ungombekike,  1200  m ii.  M.,  auf  Sandboden,  häufig.  (Nr.  518, 
blühend  im  Dezember 

Verbreitung:  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Seengebiet). 

Kaempferia  pleiantha  K.  Schum.  Kcdites  rhitanda-Ufer,  1150  ni 
ii.  M.,  dichter  Kuschwald,  staubiger  Sandboden.  (Nr.  168,  blühend  im 
September  1890.)  (cf.  p.  37.) 

Verbreitung:  .Angola. 

.Marantaceae  (K.  Schnmann). 

Thalia  geniculata  o.  Kuito,  1150  m ü.  M.,  im  Wasser,  am  steilen 
üferrand.  (Nr.  539,  blühend  im  Dezember  1890.)  Bis  40  cm  im  Wasser. 

Verbreitung:  Westindien,  Florida,  Brasilien;  trop.  ■■\frika  (von 

Central-  und  Westafrika  bis  Sierra  l^eone'. 

Rnrmannia(-eae  ;E.  Gilg;. 

Burmannia  bicolor  Mart.  var.  micrantha  Engl,  et  Gilg  n.  var. 
DifFcrt  a tj-po  foliis  basilaribus  minimis  lanceolato-lincuribus  vel  liiicaribus, 
floribus  minoribus,  5 rarius  usque  6 mm  longis,  tenerrimis  ad  apicem 
canlis  tonerrimi  filiformis  solitariis  vel  rarius  binis,  rarissime  ternis, 
» pallido-coem  lescen  ti  bu  s « . 

.4m  l.onga  unterhalb  Chijija,  1200  ra  ü.  .M.,  am  Rande  einer 
Moorwiese,  sehr  selten.  (Nr.  610,  blühend  im  Januar  1900.) 

Verbreitung:  Südamerika  (Guayana  und  Brasilien);  südliches  Afrika. 

Burmannia  blanda  Gilg  n.  sp.  Herba  annua  tenerrima  gla- 
berrima  10  — 17  cm  alta,  caule  filiformi;  foliis  ad  basin  caulium  nullis 
vel  paucis  minimis,  lincaribus,  superne  squamoideis  vix  conspieuis; 
floribus  in  apice  caulis  plerumque  in  cymam  5-floram  dispositis,  cyma 
rarius  depauperata  3 — 2-flora,  floribus  rarissime  solitariis;  pedicellis 
5 — 12  mm  longis  filiformibus;  bracteis  parvis  squamoideis,  2 — 3 mm 
longis;  corollae  tubo  manifeste  3-alato,  alis  latis  obeordatis. 

Blüten  im  Ganzen  4,5  — 5 mm  lang,  »mattweiss«.  Flügel  der  Krön- 
röhre  einzeln  bis  3 mm  breit. 

Am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  1300  m ii.  M.,  auf  Moorboden  am 
Rande  der  Quiriri-Sümpfe.  (Nr.  726,  blühend  im  Februar  1000.) 

Ich  halte  diese  Pflanze  für  zu  sehr  abweichend  von  der  verwandten 
Burmannia  bicolor  .Mart.,  als  dass  man  sie  für  eine  Varietät  der- 
selben betrachten  konnte. 
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Orchidaceae  (R.  Schlechter). 

Piatanthera  angolansis  Schltr.  n.  sp.  Herba  erecta,  glabra, 
■10 — 70  cm  alta;  caule  substricto  vel  subHexuoso,  tereti,  foHatu, 
pcnnae  corvinae  vel  aquilinae  crassitudinc;  folii»  pro  magnitudino 
plantae  brevibns,  erecto-patentibns,  obloiigis  vel  obloiigo-lanceolatis, 
acnminatis,  basi  vaginantibns,  internodiis  ae<iuilongis  vel  paulo  lon- 
gioribiis,  mediocribns  ca.  9 cm  longis,  Bupcrioribus  sensim  in  bracteas 
abeuntibus;  spica  snbdensa,  multiflora,  oblonga,  usqne  ad  13  cm 
longa,  2 cm  diametieiite;  bracteis  laneeolatis  acuminatis,  ovario 
aeqnilongis  vel  paulo  brevioribus,  ovariura  ba.si  snbamplectentibns; 
lloribus  flde  collectoris  violaceo-roseis  illia  Platantherae  Brachy- 
corythia  Schltr.  vix  majoribns;  aepalo  intermedio  erecto,  oblongo  ob- 
tuso  concavo,  0,6  cm  longo,  medio  fere  0,3  cm  lato;  sepalis  lateralibua 
erecto-reflexis,  sepalo  intermedio  aimilibus  aequilongisque,  basi  tantum 
paulo  obliqnis;  petalis  oblique  ligulatia  obtusis,  erectia,  sepalo  inter- 
medio aequilongia;  labello  e basi  cnneata  obovato,  breviter  trilobato, 
lobis  lateralibus  intermedio  triangulari  obtuso  submajoribus,  obtusis, 
sacco  brevi  obtuso,  ostio  orbiculari  x>erlato  incrassato-marginato,  lamiua 
0,7  cm  longa  iufra  apicem  loborum  lateralium  0,6— 0,7  cm  lata;  aiithera 
obtusa;  rostelli  lobo  intermedio  inerassato  cucullato;  glandulis  polli- 
niornm  approximatis;  ovario  subcylindrico  basi  apiceque  paulo  attenuato. 

Am  Kucbe,  ca.  11.50  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Xr.  326,  blühend 
am  26.  Dezember  1899). 

V'ar.  Piatanthera  robustior  n.  var.  Differt  a forma  typica  floribus 
majoribus. 

Die  Novität,  welche  fast  in  der  Mitte  steht  zwischen  den  ehemaligen 
typischen  Brachycorythis-Arten  und  don  Platantheren  der  Phyllo- 
stachy a-Sektion,  schliesst  sich  unter  den  afrikanischen  Arten  wohl 
keiner  näher  an,  wenn  nicht  der  Piatanthera  Buchananii  Schltr., 
welche  sich  durch  kleinere  grünliche  Blüten  auszeiehnet. 

Piatanthera  Brachycorythis  Schltr.  .-Vm  Kuito  oberhalb  dos  Ix>nga. 
1150  m ü.  M.  (Xr.  542,  blühend  am  14.  Deccmber  1899.) 

Verbreitung:  Eine  weitverbreitete  Art,  welche  ursprünglich  nur 
von  Südafrika  bekannt  wurde,  jetzt  aber  schon  aus  Ostafrika  und  den 
südlichen  Kongo-Regionen  vorliegt. 

Piatanthera  rhodostachys  Schltr.  n.  sp.  Gracilis,  erecta,  30  - 40  cm 
alta,  glaberrima,  caule  subflexnoso  tereti  bene  foliato;  foliis  erecto- 
patentibns  laneeolatis  acuminatis,  internodia  vulgo  paulo  exceden- 
tibus,  usque  ad  4,5  cm  longis,  medio  fere  circa  1 cm  latis,  supe- 
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rioribus  scnsim  dccroacontibus  in  bracteaa  abeuutibus;  apica  aub- 
donsp  multiliora,  oblonga,  naque  ad  5 cm  longa,  vix  2 cm 
diameticnte;  bracteia  lanceolatis  aciiminatis,  herbaceis,  ovario  vulgo 
aequilongia,  orecto-patentibus;  floribna  laete  roaeia  illia  Platantherae 
inhambanenaia  Hchltr.  tere  aequimagnia,  sepalo  intcrmedio  ohlongo 
obtuao,  concavulo,  trinervio,  erccto,  vix  0,4  cm  longo;  lateralibus  erecto- 
pateutibuB  oblique  oblongis  obtnsis,  nervo  intermedio  aubtua  in  api- 
cnlum  minutum  producto,  0,4  cm  longia,  medio  fere  0,2  cm  latia; 
labello  j)atulo  e baai  cuiieata  trilobato,  lobis  lateralibua  rotundatia, 
intermedio  aemiovato  obtuao  multo  minoribua,  calcari  obtuaisaimo,  vix 
0,3  cm  longo,  ostio  perlato,  labelli  lamina  vix  0,4  cm  longa,  0,3  cm 
inter  apiccs  loborum  lateralium  lata;  anthora  obtuaa;  roatelli  lobo  inter- 
medio carnoaulo,  obtuao,  brevi,  late  triangidari. 

Am  Kubango  oberhalb  dea  Kueio,  1120  m ü.  M.,  auf  moorigem 
Hoden.  (Nr.  381,  blühend  am  4.  November  1899.) 

Auf  einer  Moorwiese  am  lamga  bei  Chijija,  1200  m ü.  M. 
(Nr.  629,  blühend  am  5.  Januar  1900.) 

Infolge  ihrer  kleinen  Wüten  iat  diese  Art  eigentlich  nur  mit 
Platanthera  Huchananii  Schltr.  und  Platanthera  inhambanenaia 
Schltr.  zu  vergleichen.  Von  beiden  iat  sie  durch  den  Si>orn,  die  Form 
der  Lippenplatte  und  durch  die  roten  Blüten  unschwer  zu  trennen. 

Platanthera  tenuior  Schltr.  Am  Quiriri  oberhalb  dea  Sobi,  300  m 
ü.  M.  (Nr.  694a,  blühend  am  20.  Februar  1900.) 

Verbreitung:  Auch  diese  Art  war  früher  nur  aua  Südafrika  be- 
kannt. Offenbar  geht  ihre  Verbreitung  aber  sehr  weit  nach  Norden, 
denn  Formen  wie  Brachyeory thia  Soyanxiana  Krzl.,  Brachy- 
corythia  Sibangenaia  Krzl.  und  Brachyeorythia  Engleriana 
Krzl.  sind  aiKrzifiach  nicht  von  ihr  verschieden. 

Habenaria  crocea  Schweinfurth.  Am  lainga  oberhalb  des  Quiriri, 
W.IO  m ü.  M.,  auf  Sumi)fboden,  oft  auch  im  Wasser  wachsend,  ziemlich 
selten.  (Nr,  690,  blühend  am  1.  Febnuir  1900.)  Bis  25 — 35  cm,  obere 
Blumenblätter  immer  geachlosaen.  Blüten  einfarbig  orange,  im  Ver- 
blühen hellgelb. 

Verbreitung:  Centralafrika. 

Habenaria  holothrix  Schltr.  n.  ap.  Gracilia  crecta,  25 — 40  cm 
alhi;  folio  radicali  aingulo  humistrato,  orbiculari-cordato  perbreviter 
acumin:ito,  carnoso,  margine,  vel  interdum  facie,  jmberulo,  2 — 4 cm 
diameticnte;  scapo  stricto  vel  subflexuoao,  vaginulis  paucis  (2 — 3) 
lanccohitia  acuminatia  inatrncto,  puherulo;  spica  laxe  pluri-  vel  multi- 
Hora,  qu:iquaver.sa,  8 — 20  cm  longa;  bracteia  ovato-lanceolatis  acumi- 
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natis,  pubenilis,  ovario  subduplo  brevioribns;  floribus  viridibus  illis 
Habenariae  tridentis  IxJI.  fere  aecpiimagnis;  sepalo  interuiedio  late 
ovato-oblongo  obtuao,  coucavo,  extiis  puberulo,  intus  glabro,  0,3  cm 
longo,  modio  fero  0,2  cm  lato;  lateralibus  oblique  oblongis  obtusia, 
deflexis,  extus  puberulis  intus  glabris,  0,3  cm  longitudine  subexce- 
dentibus;  petalis  bipartitis,  erectis,  partitione  posteriore  oblique 
snbfalcato-oblonga  obtnsa,  0,3  cm  longa,  partitione  anteriore  anguste 
lineari  falcata  obtusinscula,  partitionera  posteriorem  subexcedente ; labello 
trifido,  lobo  intermedio  lineari-ligulato  obtuso,  0,4  cm  longo,  basi  gibbere 
carnoso  ornato,  lobis  lateralibus  anguste  lineari-falcatis,  lobo  intermedio 
fere  aequilongis,  calcari  gracili  arcuato-filiformi,  ovario  fere  aequilongo; 
antliera  humili  emarginata,  canalibus  anthera©  subnullis;  rostcllo  car- 
noso hiimili,  lobis  lateralibus  defleientibus;  processubus  stigmatiferis 
porrectis,  antherae  basin  multo  excedentibus,  subclavatis,  snperne  apice 
excavatis,  stigmatiferis. 

Am  Longa  unterhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M.,  auf  Moorboden. 
(Nr.  578,  blühend  am  25.  Dezember  1809.) 

Diese  Art  muss  offenbar  in  die  Nähe  der  Habenaria  villosa 
Rolfe  untergebracht  werden,  von  der  sie  sich  durch  die  Behaarung,  die 
kleineren  Blüten,  die  längeren  vorderen  Segmente  der  Fetalen  und  die 
fast  fehlenden  Autheren-Kanäle  unterscheidet. 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  hat  unsere  Pflanze  eine  auffallende 
Aehnlichkeit  mit  einigen  Holothrix-Arten. 

Habenaria  kubangensis  Schltr.  n.  sp.  Gmcilis,  erecta,  glabra, 
50 — 65  cm  alta;  caule  stricto  vel  substricto,  tereti,  foliato;  foliis 
erecto  ■ patentibus  vel  suberectis,  distantibus,  lineai-ibus  vel  lineari- 
lanceolatis,  acutis  vel  acuminatis,  herbaceis,  10 — 15  cm  longis,  medio 
fere  1,5  cm  latis,  superioribus  mox  conspicue  decrescentibus ; 
racemo  laxe  plurifloro,  oblongo;  bracteis  lanceolatis,  acuminatis, 
l>edicello8  duplo  longiores  arcte  amplectentibus;  floribus  gra- 

eiliter  pedicellatis,  virescentibus  (flde  collcctoris);  sepalo  intermedio 
reflexo  oblongo  obtuso  concavo,  0,6  cm  longo,  medio  fere  0,3  cm  lato, 
glabro;  sepalis  lateralibus  intermedio  multo  majoribus,  valde  obliquis, 
glabris,  apiculato-acuminatis,  0,8  cm  longis,  dimidio  anteriore  0,4  cm 
latis;  ]>etalis  bipartitis,  microscopice  i>apilloso  - puberulis,  partitione 
l«)steriore  lineari  acuta,  sepalo  intermedio  aeqnilonga,  partitione 
anteriore  e basi  lanceolata  lineari-attenuata,  1,5  cm  longa,  supra  basin 
0,2  cm  lata;  labello  tripartito,  partitionibns  linearibus  acutis,  inter- 
medio lateralibus  paulo  longiore,  1,2  cm  longo,  gibbere  minuto  obtuso 
ima  basi  ornato,  calcari  cylindrico  incurvo,  ai)icem  versus  inflato,  ovario 
pcdicellato  plus  duplo  breviore;  ovario  cum  podicello  3 cm  longo. 
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Am  Knbango,  zwischen  Kavanga  und  Kalolo,  1100  m ü.  M. 
(Nr.  425,  blühend  am  10.  November  1891*.) 

Habenaria  knbangensis  gehört  in  die  Verwandtschaft  der  Habe- 
naria  huillensis  Kchb.  f.  und  der  Habenaria  pedicellaris  Kchb.  f. 

Habenaria  macroplectron  Schltr.  n.  sp.  Validinsonla,  erecta, 
glaberrima,  40 — 60  cm  alta;  caule  stricto  vel  snbstricto,  basi  foliato, 
supra  vaginis  permagnis  foliaceis  omnino  obtecto;  foliis  lineari- 
oblongis  obtusiusculis,  herbaceis,  usque  ad  13  cm  longis,  medio  fc-re 
ca.  3 cm  latis;  vaginis  erectis,  permagnis,  snbinfiato-amplectentibns, 
acuminatis,  sensim  in  bracteas  abeuntibus;  racemo  abbreviato  laxe 
pauci-  (6  — 10-)  floro;  bracteis  permagnis  foliaceis  erectis  vel  erecto- 
patentibus,  lanceolatis  vel  ovato-lanceolatis,  acuminatis,  ovario  longissime 
pedicellato  brevioribus ; floribus  fide  collectoris  niveis;  scpalo  intermedio 
oblongo  obtuse  acnminato,  concavo,  1,1  cm  longo,  medio  fere  0,5  cm 
latitudine  subattingente;  scpalis  lateralibns  dellexis,  valde  obli<juis, 
breviter  acnminatis,  sepalo  intermedio  paulo  majoribus,  dimidio 
superiore  0,6  cm  latis;  jjetalis  bipartitis,  partitionibus  linearibus  obtusis, 
posteriore  1,1  cm  longa,  anteriore  falcata,  0,7  cm  longa;  labello  tri- 
partito,  partitione  intermedia  lineari  subacuhi  1,5  cm  longa,  medio 
1,5  mm  lata,  lateralibus  subfalcatis,  apice  inaequaliter  bilobulatis,  1 cm 
longis,  medio  0,2  cm  latis,  calcari  filiformi  apicem  versus  clavato- 
intlato  7 cm  longo;  ovario  longissime  pedicellato,  pedicello  incluso  7 cm 
longo  (calcari  aequilongo). 

Am  Longa  oberhalb  Napalanka,  1 1 50  m ü.  M.  (Nr.  603,  blühend 
am  1.  .Taiinar  1900./ 

Nach  der  Kränzlinschen  Einteilung  der  Gattung  Habenaria 
gehörte  unsere  Art  zur  Gruppe  der  Macrnrae,  wenn  man  nur  den 
Habitus  berücksichtigt.  Die  Hlütcn  würden  sie  dagegen  in  die  Gruppe 
der  Ceratopetalae  verweisen.  Sehr  auffallend  sind  die  an  der  Spitze 
ungleich  zweilappigen,  seitlichen  Segmente  des  Labeilums. 

Habenaria  monophylla  Schltr.  n.  sp.  Erecta,  glabra,  25 — 40  cm  alta; 
folio  radicali  solitario  cordato-orbiculari,  breviter  acuminato,  ca.  4 cm 
diametiente,  caruoso;  scapo  erecto,  stricto  vel  snbstricto,  pennae  gallinae 
crassitudine,  vaginis  3-  4 dissitis,  ovatis  acutis,  cucnllato-ainplectentibns 
2 — 3 cm  longis  ornato;  spicii  la.xe  pauci-  vel  pluriflora  10 — 15  cm  longa; 
bracU'is  foliaceis  erecto- patentibus  ovatis  acuminatis  cucullato-araplec- 
tentibus,  ovario  vulgo  paulo  brevioribus;  floribus  iide  colleotoris  niveis, 
illis  Habenaria  mozambicensis  Schltr.  subaequimagnis;  sepalo  iuter- 
medio  oblongo  obtuso,  trinervio,  erecto,  concavo,  1,1  cm  longo,  medio 
fere  0,5  cm  lato;  sepalis  lateralibus  oblique  ovato-oblongis  obtusiusculis. 
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deflexis,  trinprviis,  1,1  cm  longis,  dimidio  inferiore  0,5  cm  liitis;  pefcdis 
erectis  bipartitis,  glabris,  partitionibu»  lincaribn»  falcatis  aciitis,  jmsteriore 
sepalo  intennedio  aeqiiilonga,  anteriore  paulo  longiore  (1,4  cm  longa); 
labollü  tripartito,  partitionc  intermedia  lineari  subacuta,  1,4  cm  longa, 
lateralibus  ]>aulo  brovioribue  obli(pie  linearibus  subacutis  rix  1 cm 
longis,  calcari  cylindrico  ajjice  inflato,  ca.  1,5  cm  longo;  anthera  breviter 
apiculata,  canalibus  processus  stigmatiferos  subexccdentibiis;  rostelli 
lobo  intermerlio  intus  longitndinalitcr  carinato;  processubus  stigmatiferis 
|K>rrecti8,  cj'lindricis,  apice  trnncato-dilatatis,  haud  cohaerentibns. 

Am  .Tonkoa,  1150  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Nr.  561,  blühend 
am  20.  Dezember  1899.) 

Eine  Art  aus  der  Verwandtschaft  der  Habenaria  Lecardii  Krzl., 
von  der  sie  durch  die  kahlen  Sepalen,  die  verschiedenen  Grössen- 
verhältnisse  der  Fetalen  und  des  Labeilums  sowie  den  kurzen  S|K»rn 
getrennt  gehalten  werden  muss.  Hätte  die  Ffianze  zwei  Wurzelblätter, 
80  würde  sie  mit  Habenaria  tnozainbicensis  Schltr.  sehr  grosso 
Aehnlichkeit  haben.  Dass  stets  nur  ein  latubblatt  vorhanden  ist,  be- 
wiesen die  vielen  Exemplare,  welche  Herr  Haum  mitgebracht  hat. 
Auch  bei  der  reichlichen  .Auflage  von  Habenaria  Holothrix  Schltr. 
war  stets  nur  ein  Laubblatt  an  den  Exemplaren  zn  sehen. 

Habenaria  protearum  Kchb.  f.  Am  Kubango  unterhalb  Kabindere, 
1130  m ü.  M.  (Nr.  343,  blühend  am  30.  Oktober  1899.) 

A'erbreitung:  Brasilien,  tropisches  Westafrika. 

Habenaria  rhopaloceras  Schltr.  n.  sp.  A'aiida,  erecta,  glaberrima, 
60 — 80  cm  alta;  caule  stricto  vel  substricto,  tereti,  foliato; 
foliis  erecto  - patentibus  lanceolato  - oblongis,  oblongisve  subacutis, 
usque  ad  12  cm  longis,  medio  fere  usque  ad  3,5  cm  latis, 
8U|>eriuribus  sensim  in  bracteas  ahenntihus;  racemo  laxe  |)lurifloro, 
oblongo;  bracteis  erecto  • patentibus,  foliaceis,  ovato  - lanceolatis 
acutiuscnlis,  la.\e  vaginantibus,  ovario  pcdicellato  paulo  hrevioribus; 
llorihuB  illis  Habenariae  cirrhatae  Kchb.  f.  fere  aequimagnis  simili- 
busque,  albis;  sepalo  interniedio  oblongo,  breviter  uciiminato,  stib- 
cncullato-concavo,  erecto,  2 cm  longo,  medio  fere  0,9  cm  lato;  sepalis 
lateralibus  defle.xis  valde  obliquis,  subfalcato  • oblongis  obtnsiusculis, 
margine  anteriore  ampliatis,  se])alo  interniedio  ae(|uilongis,  medio  fere 
1,1  cm  latis,  trinerviis;  |>etalis  bipartitis,  erectis,  partitionc  posteriore 
filiformi  sepalo  interniedio,  cui  agglutinata,  aequilonga,  partitione 
anteriore  falcata  lineari  acuta,  basin  versus  sensim  paulo  dilatata 
3,5  cm  longa;  labello  tripartito,  partitione  intermedia  anguste  lineari 
acuta,  3,5  cm  longa,  lateralibus  oblique  lineari-lanceolatis,  margine 
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oxteriore  basin  versus  paulo  ampliatis,  ca.  1,2  cm  longis,  calcari  fili- 
formi  basi  clavatoinflato,  ovario  fere  aetpiilongo;  antbera  breviter 
apiculnta,  canalibus  porrectis,  ca.  1,7  cm  longis,  apice  incurvulis;  rostelli 
lobo  iiitermedio  parvulo  triangiilari  obtusiusculo;  proccssnbus  stigmati- 
feris  WiforraibHS  apicibus  incraseatis  cohaorcntibus,  canalibus  antherarum 
subaequilongis;  ovario,  pcdicello  incluso,  6 — (i,5  cm  longo. 

jVm  Maschonge  oberhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M.  (Nr.  598, 
blühend  am  28.  Dezemirer  1899.) 

Ich  bringe  diese  Art  neben  Habenaria  cirrhata  Rchb.  f.  unter, 
mit  welcher  sie  nicht  nnbedeutende  habituelle  Aehnlichkeit  hat.  Die 
anders  geformten  Seiteiilappen  des  Labcllums  sowie  der  bedeutend 
kürzere,  an  der  Spitze  keulenförmig  verdickte  Sporn  sind  Merkmale, 
an  denen  Habenaria  rhopaloceras  leicht  von  Habenaria  cirrhata 
Kchb.  f.  zu  unterscheiden  ist. 

Habenaria  stenorrhynchos  Schltr.  In  Sümpfen  am  Kubango 
zwischen  Kavanga  und  Kalolo,  1100  m ü.  M.  (Nr.  •12ti,  blühend  am 
19.  November  1899.)  Die  Blüten  sind  weiss. 

Verbreitung;  Ks  ist  sehr  interessant  und  recht  bezeichnend  für 
die  weite  Verbreitung  einiger  afrikanischer  Orchidaceen,  dass  diese 
Art,  welche  ich  im  Jahre  1894  in  den  Sümpfen  des  Houtbosch-Gebirges 
in  Transvaal  entdeckte,  nun  aus  dieser  fernen  Gegend  vorliegt. 

Habenaria  zambesina  Rehb.  f.  .\m  Ix>nga  oberhalb  Napalanka, 
1150  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Nr.  Iil3,  blühend  am  1.  Januar  1900.) 
Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika. 

Brachyeorythis  oligophylla  Krzl.  n.  sp.  (Eubrachycor.vthis  B). 
kadieibus  satis  crassis  carnosis  paucis,  caule  40  - .50  cm  alto  a basi  ipsa 
usque  spicam  foliis  paucis  (0 — 7)  equitantihus  vestito,  foliis  longe 
vaginantibus  canli  adpressis  oblongis  lanceolatisve  acutis  5 — 7 cm 
longis,  1 — 2 cm  latis,  spica  ca.  12  cm  longa  iduriflora  (-20),  bracteis 
magnis  oblongo-lanceolatis  acuminatis,  inferioribus  flores  aequantibus 
2 — .3,5  cm  longis,  ovariis  2,5  cm  longis.  Scx)alo  dorsali  late  ligulato 
obtuse  acutato  apiculato,  lateralibus  ovato  oblongis  obtusis,  i>etalis  ovatis 
aubobli(|uis  antice  basi  paulum  productis  obtusis,  labello  unguiculato 
simpliee,  lamina  subtpiadrata  antice  obscure  biloba,  margine  cremilatJi, 
diseo  convexo  leviter  comi>licato  utrinqno  defiexo  lineis  2 paulum 
erassioribus,  calcari  saccato  obtuso  <[uani  lamina  multo  breviore  ^tarnen 
calcari  vero  et  nullomodo  i>ro  ungue  excavato  existimando);  gynostemio 
perbrevi  acuto,  staminodiis  manifcstis  auriculiformibus.  — Flores 
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purpureo  - coerulei  intonsiua  punctulati,  sepalum  dorsale  petalaque 
8 mm  longa,  circiter  3 mm  lata,  sepala  latcralia  1 cm  longa  basi 
4 mm  lata,  labcllum  1,2  cm  longum  et  latum,  calcar  3 mm  longiira.  — 
Decembri  (spocimcn  ealendis  Januariis  lectnm  maxima  i>ro  parte  de- 
floratum).  (Originaldiagnose  des  Autors.) 

Ich  glaube,  dass  die  Blüten,  von  denen  nur  noch  die  oberen 
untersuchbar  waren,  etwas  grössere  Abmessungen  verdienen,  als  die 
hier  angegebenen.  Die  Pflanze  gehört  durch  ihr  ungeteiltes  Uibellum 
und  die  anderen  Merkmale  in  die  Nähe  von  Brachycorjthis 
disoides  Krzl.  Der  Sporn  ist  bedeutend  kürzer  als  bei  jener  ibe- 
kanntlich  madagassischen)  Art.  Auffallend  sind  die  ziemlich  grossen 
SUiminodien.  Die  Pflanze  ist  — auch  habituell  — eine  typische 
Brachyeorj-this  trotz  ihrer  wenig  zahlreichen  Blätter. 

Am  Longa  bei  Na|)aianka,  11. äO  m,  in  der  Mitte  der  weit  aus- 
gedehnten sumpfigen  Niederung.  (Nr.  ül  l,  blühend  am  I.  .Januar  1900.1 

Verbreitung:  Tropisches  .\frika  von  Oberguinea  bis  ins  Sambese- 
gebiet). 

Salyrium  Buchananii  Schltr.  ln  Sümpfen  am  Kubango  oberhalb 
des  Kueio,  1120  m ii.  M.  (Nr.  372,  blühend  am  3.  November  1899.) 
In  Sümpfen  am  Lmiga  beim  Lazingua,  1200  m ü.  M.  (Nr.  033, 
blühend  am  .Tanuar  1900.) 

Ich  beschrieb  diese  Pflanze  zuerst  aus  der  Buchauanseben  Samm- 
lung von  Nyassaland,  später  wurde  sie  noch  einmal  von  Kolfe  als 
Satyrium  longissimum  und  von  Kränzlin  zum  dritten  Male  als 
Satyrinm  Nvassae  beschrieben.  Nach  Herrn  Baums  .Vngaben  sind 
die  Blüten  »rein  weissi. 

Verbreitung:  Tropisches  Südafrika. 

Satyrium  paludosum  Rchb.  f.  var.  parvibracteatum  schlir.  n.  var. 

Am  Kubango  oberhalb  des  Kueio,  1120m  ii.  .M.,  auf  einer  Moor- 
wiese. (Nr.  383.  blühend  am  4.  November  1899. 

Trotz  der  habituellen  Differenzen  wage  ich  cs  nicht,  hier  eine 
neue  Art  aufzustcllen,  umsomehr,  als  nur  zwei  sehr  kümmerliche 
Exemiilare  vorliegcn.  \'on  der  Ilauptform  des  Satyrium  paludosum 
unterscheidet  sieh  unsere  Pflanze  durch  die  stark  reduzierten  Stengel- 
blätter, die  bedeutend  kürzeren  Brakteeu  sowie  durch  die  lockerere, 
wenighlUtige  Inflorescenz.  Wenn  erst  mehr  Material  vorliegen  wird, 
ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  genügend  Unterschiede  für  eine 
spezifische  Abtrennung  dieser  Art  finden  werden. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Kaoene*  i^anbesi  • EtpeJUlon. 
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Satyrium  trinerve  L<ll.  Am  Uabungu,  IlOO  m ü.  M,,  auf  Moor- 
hoden. N'r.  191,  blühend  am  29.  November  1899.) 

Verbreitung;  Eino  weit  verbreitete  Art,  welche  zuerst  aus  Mada- 
gaskar beschrieben  wurde. 

Disa  equestris  Kchb.  f.  Am  Kubango  oberhalb  des  Kueio, 

1120  ra  ü.  M.  (Nr.  3ti5,  blühend  am  2.  November  1899.;  -\m  l.onga 

bei  der  Lazingua- Mündung,  1200  m ü.  M.  (Nr.  H35,  blühend  am 
.'>.  Januar  1900.'  Unter  Nr.  365  lag  auch  ein  Exemplar  von  IMsa 
hircicornis  Rchb.  f.  vor.  (cf.  p.  58.) 

Verbreitung:  Afrika  (Angola). 

Disa  hircicornis  Kchb.  f.  Am  Kubango  oberhalb  des  Kueio. 

1 120  m ü.  M.,  aut  Moorboden.  (Nr.  379,  blühend  am  i.  November  1899.) 
Am  Maschonge  oberhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M.  iNr.  597,  blühend 
am  28.  Dezember  1899.) 

Verbreitung;  iSüdostafrika  ^.Sambesegebiet  i und  Angola. 

Disa  Welwitschii  Rchb.  f.  -\m  Kubango  oberhalb  des  Kueio, 

1120  ü.  M , auf  Moorboden.  ,Nr.  366,  blühend  am  2.  November  1899.) 

■\m  Longa  oberhalb  Napalanka,  1 150  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Nr.  605, 
blühend  am  1.  Januar  1900.)  ln  Nr.  605  liegt  ein  besonders  üppiges 
E.xemplar  vor.  (et.  p.  58.) 

Verbreitung:  .\ngota. 

Nervilia  purpurata  Schltr.  .\m  Kuebe,  1150  m ü.  M.,  auf  sandigem 
Moorboden.  (Nr.  328,  blühend  am  26.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Südliches  Afrika.  Kommt  auch  in  Transvaal  vor. 
Wurde  ursprünglich  von  Keichenbach  fil.  und  Sonder  als  I’ogonia 
purpur.ata  beschrieben. 


Üparis  guinssnsis  Ixll.  Am  Longa,  oberhalb  des  Quiriri,  1275  m 
ü.  M.  Nr,  705,  blühend  am  4.  Februar  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (Sierra  Leone,  11ha  do  Principe, 
Kamerun).  Der  neue  Fundort  ist  der  südlichste  der  bisher  bekannt 
gewordenen  Standorte. 

Polystachya  holochila  Schltr.  n.  sp.  Gracilis,  erecta,  terrestris, 
20—10  cm  alta;  radicibus  crassiuscnlis,  teretibus;  pseudobnlbis  ovoideis, 
vaginis  paucis  arcte  amirlectentibus  mox  desiccantibus  vestitis,  apice 
vulgo  1 füliatis,  1,5—2  cm  altis,  0,7  — 1,2  cm  diametientibus;  scapo 


Digitized  by  Google 


211 


gracili  eloiigato  omnino  vagini»  longissimis  ns<|uc  ad  apicem  porarcte 
aiuplectentibus  vostito;  spica  abbreviata  pauciflora;  braotei»  deltoideo- 
lanceolatis  acutis,  erectis  vel  erecto-patentibii»,  ovario  multoties  brevio- 
rihus;  floribus  haud  inversis,  roseis,  illis  Polystachiae  Taylorianae 
Rendle  similibns;  sepalo  intcrmedio  oblongo  obtnso,  5-nervio,  erecto, 
0,7  cm  longo,  medio  fere  0,H  cm  lato;  sepalis  lateralibns  valde  obliquis, 
subtriangnlaribns,  obtusiuBCulis,  basi  perlata  colnmnao  pedi  adnatis, 
margine  anteriore  basin  versus  ampliatis,  sepalo  intcrmedio  aequilongis, 
supra  basin  0,6  em  latis,  margine  anteriore  ab  apice  columnac  periis 
nsqne  ad  aiiicem  sepalorum  1 cm  longitudinis;  petalis  obovato-oblongis 
obtusis  5-nerviis,  sepalorum  longitudine,  supra  medium  0,4  cm  latis, 
dimidio  inferiore  paulo  angustatis;  labello  rhomboideo-oblongo  obtnso, 
elobato,  tota  lamina  farinoso-puberula,  medio  purpureo-macnlata,  0,8  em 
longa,  medio  fere  0,5  cm  lata;  colnmna  semitereti;  anthera  rotundata; 
])olliuiis  globosis,  stipite  lineari,  brevi,  glandula  transverse  obloiiga. 

Auf  Sandboden  am  Lazingua,  1300  m ü.  M.,  sehr  selten.  (Nr.  839, 
blühend  am  20.  April  1900.^ 

Die  Pflanze  ist  verwandt  mit  einer  zweiten  terrestrischen  Art 
Polystachya  fle.xuosa  Schltr.,  welche  von  Rolfe  als  Cyrtopera 
flexiiosa  beschrieben  wurde.  Beide  Arten  gehören  in  die  Nähe  der 
Polystachya  Tayloriana  Rendle.  Durch  sie  wird  die  Rolfesche 
Gattung  Noobenthamia  unhaltbar,  so  dass  auch  diese  mit  Poly- 
stachya zusammcufalleu  muss.  Ich  schlage  vor,  die  einzige  Art  als 
Polystachya  Neobenthamia  zu  bezeichnen. 

Ansellia  africana  Lindl.  Linkes  Kunene-Ufer  in  der  Nähe  von 
Kamba,  1115m  ü.  M.,  lichter  Kuschwald.  Im  Laufe  von  5 Tagen 
jedoch  nur  4 Exemplare  gesehen.  Einheimischer  Name:  »Bantaku«. 
Sehr  selten  auf  Copaifera  Mopane  in  .\stwinkeln  am  Stamm.  Blüten- 
farbe; Grundfarbe  gelblich  mit  braunen  Punkten ; Lippe  der  IJinge  nach 
rosa  gestreift.  (Nr.  107,  blühend  am  16.  September  1899.)  (cf.  p.  28,  124.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Sierra  Leone  durch  Kamerun, 
Angola  und  das  Seengebiot  bis  Sansibar). 

Phajus  OCCidentaliS  Schltr.  n.  sp.  Ilcrba  erccta,  glabra,  exsiccatione 
coerulescens ; pscudobulbis  foliisque  ignotis;  scapo  lateral!  stricto  tereti, 
glaberrimo,  ca.  0,5  cm  diametiente,  paucitloro,  45  — 50  cm  alto,  vaginis 
ca.  5 cucullatis  breviter  acuminatis,  vel  acutis,  3 — 4 cm  longis, 
distanter  ornato;  racemo  in  speciminibus  duobus  visis  abbreviato,  pauci- 
floro,  bracteis  foliaccis  oblongo-lanceolatis  subacutis,  ovarinm  exce- 
dentibus;  floribus  illis  Phajus  Humbloti  Rchb.  f,  submajoribus,  fide 
collectoris  albis;  labelli  basi  brunneo-punctata;  sepalo  intermedio  oblongo- 
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lancoolato  suhacuto,  1,7  ein  longo,  medio  fere  0,5  cm  lato,  lateralibus 
erecto-patentibas  intermedio  siiiiilibus  aeqnimagiiisque,  basi  tantnm  pauIo 
obliquis;  petalis  erecto-patentibus  oblongis  obtusis,  sepalis  band  diasi- 
milibus,  1,8  cm  longis,  medio  fere  0,5  cm  latis;  labello  e basi  rotnndata 
concava  in  lobum  oblongum  obtusinsculum  prodneto,  1,7  cm  longo,  dimidio 
inferiore  explanato  1 cm  lato,  lobo  intermedio  0,7  cm  longo,  ca.  0,5  cm 
lato,  linoi»  tribus  carinatis,  pilosis,  e basi  labelli  usque  ad  apicera 
lobi  intermedii;  columua  apoda  semitereti,  facio  basi  pilosa;  antbera 
ovata  apiculata  biloculari;  ]>olliniis  4 in  partibns  cohaerentibus  sub- 
pyriformibns;  ovario  sulicjündrico,  brevi. 

Am  Kubango,  oberhalb  des  Kueio,  1120  m ü.  M.,  auf  einer  Moor- 
wiese. (Nr.  374,  blühend  am  3.  November  1899.) 

Ich  glaube,  diese  Art  in  die  Sektion  Gastroglossis  verweisen  zu 
müssen,  wo  sie,  als  einzige  Art  vom  afrikanischen  Festlande,  neben 
Phajus  Hnmiiloti  Rchb.  f.  untergebracht  werden  müsste.  Von  allen 
verwandten  Arten  ist  sie  durch  das  Lalicllum  verschieden. 

I.eider  sind  die  Blätter  und  l’seudobulben  in  der  Baumscheu 
Sammlung  nicht  vorhanden. 

LiSSOChiluS  cornigerus  Kendle.  ln  der  Nähe  des  Knelie,  1150  m 
U.  M.,  auf  sandigem  Moorboden  nahe  am  Bach.  (Nr.  329,  blühend  am 
2ö.  Oktober  1899.)  Bis  70  cm  hoch.  Blütenfarbe:  Zartlila;  Lippe  mit 
je  einem  grünbraunen  Fleck  an  der  Seite,  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung:  Ostafrika  und  Angola. 


LissochiluS  Lindleyanus  Kchb  f.  Am  Kubango,  unterhalb  Kabindere, 
1150  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  iNr.  350,  blühend  am  30.  Oktober  1899.1 

Verbreitung:  Westafrika. 

LissochiluS  Livingstonianus  Kchb.  f.  Am  Ufer  des  Kuebe,  1150  in 
ü.  M.,  lichter  Houtboschwald  zwischen  hohem  Gras.  ,Nr.  329a,  blühend 
am  28.  Oktober  1899.)  Wie  Nr.  329,  jedoch  obere  Blnmenblätter  weiss 
und  ohne  grünbraune  Punkte.  Bliitenfarbe  weiss  mit  dunkellila  Lipj«?. 

Verbreitung:  Ost-  und  Südostafrika. 

Eulophia  Renschiana  Kchb.  f.)  Durand  und  Schinz.  Zwischen 
Ungombekike  und  Kuito,  1200  m ü.  M.,  sehr  selten,  auf  Sandboden. 
(Nr.  520,  blühend  am  10.  Dezember  1899.)  Bis  35  cm  hoch.  Blüten- 
farbe hellgelb;  Lippe  orange. 

Verbreitung:  Westafrika. 
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Eulophia  Rolfsana  Krzl.  n.  »p.  FoliU  (immaturis)  linearibus  fere  fili- 
forinibus  diccndis  ad  10  cm  longis  vii  2 mm  latis,  8ca|K)  gracili  tenui 
ad  30  cm  alto  vaginis  porpaucis  vestito,  raccmo  paucifloro,  floribus 
valde  distantibas,  bracteis  minutis  e basi  ovata  aciiminatie  quam 
ovaria  pedicellata  tenuia  bene  l)revioribu8.  Sepalis  ligulatis  aeutis, 
)>etali8  oblongo-lanceolatis  acutia  auhhrevioribus  fere  Vs  latioribus, 
labello  simplice  i>andurato  antice  rotundato  ibique  crenulato  subbilobo, 
liueis  Omnibus  a basi  fere  apicem  usquo  satis  crassis  antice  in  lamel- 
lulas  vel  melius  papillas  compressas  simplices  vel  2 — 3-dactylas  aeutis, 
labello  igitur  ante  apicem  barbato,  calcari  brevi  sacculato  obtuso  labello 
adpresso  complanato,  gj’nostemio  acuto.  — Flores  viridi-brnnnei,  sepala 
magis  brunnei,  petala  magis  viridia  1,5  cm  longa,  sepala  3 mm,  petala 
4 — 5 mm  lata,  labellnra  aequilongum  basiu  rersus  7 — 8 mm  latuni, 
brnnneo-purpureo-striatum.  (Originaldiagnoso  des  Autors.) 

Die  Pflanze  gehört  in  die  V'erwandtschaft  von  Eulophia  flavo- 
purpurea  Rolfe,  und  ich  hatte  sie  unbedenklich  dafür  erklärt,  wenn  nicht 
Herr  Rolfe  ausdrücklich  die  Lip[)o  für  itrifid«  erklärte,  was  hier  be- 
stimmt nicht  zutrifft  und  ferner  hinzufügte  idisc  with  live  teetht,  was 
ebensowenig  passt.  Die  Lippe  ist  einfach  mit  geigenförmigem  Umriss, 
mit  7 — 9 stark  erhabenen  läingsnerven,  welche  vorn,  aber  so,  dass  der 
Rand  selbst  frei  bleibt,  ein  dick  jiapilloses  Kissen  bilden.  Alle  anderen 
Merkmale  stimmen  ziemlich  gut.  — Ähnlich  ist  ferner  Eulophia 
Buchananii  Rolfe,  von  dieser  Art  sagt  Herr  Rolfe  jedoch  ausdrücklich 
»disc  with  scarccly,  if  at  all,  thickened  nerves«  und  erwähnt  die  dicke 
kissenähnliehe  Partie  auf  der  Lippe  nicht.  — Die  anderen  Eulophia- 
Arten  dieser  Orup^K!  weichen  noch  stärker  ab. 

Am  rechten  Kubango-Ufer  l>ei  der  Kueio-Mündung;  feuchter  Sand- 
boden am  Snmpfrand.  (Kr.  309,  blühend  am  3.  November  1899.) 

Eulophia  Baumiana  Krzl.  (Orthochilusi.  F'oliis  sub  anthesi  vix 
evolutis  certe  linear! -lauceolatis  acuminatis  nervosis,  scaito  50  cm  alto 
gracili  paucivaginato,  raccmo  elongato  paucifloro,  floribus  valde  distan- 
tibus,  bracteis  lanceolatis  acuminatis  2,5 — 4,5  cm  longis  3 — l mm  latis, 
flores  aequantibus  vel  imo  pauluin  su|>erantibu8.  Sepalis  oblongo- 
lanceolatis  aeutis  latcralihus  sublatioribus,  petalis  ligulatis  brevi-acutatis 
pauluin  brevioribus,  labello  c basi  cuneata  dilatato  antice  triloho,  lobis 
lateralibus  semiobovatis  antice  rotnndatis,  lobo  intermedio  ex  isthmo 
brevi  lato  fere  orbiculari  toto  margine  omiiino  integro,  lineis  carnosis 
crassis  c basi  2 medio  in  lineas  ternas  vel  quaternas  solutis,  his  sugira, 
vix  vel  non  denticulatis  papillis  sat  cylindraceis  vel  crasse  flliformibus 
ante|)08itis,  calcari  brevi  filiformi  incurvo,  gynostemio  fere  dimidium 
sepali  dorsalis  aequante.  — Sepala  petalaque  viridia,  labellum  fuscum, 
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sepala  2,3  cm  longa  5 — ti  mm  lata,  petala  2 cm  longa  3 mm  lata, 
lalielluin  2,3  cm  longum  1,1  — 1,2  cm  latum.  (Diagnose  des  Autors.) 

Ich  stelle  die  Art  mit  grossem  Bedenken  auf,  aber  von  den  Ije- 
schrielienen  Arten  der  Orthochilus-Gruijpe,  zu  der  sie  unbedingt  gehört, 
ist  keine  einzige,  deren  Beschreibung  gut  passt.  Zunächst  steht 
Orthochilus  Mechowii  Rchb.  f.,  dessen  Lippe  aber  stumpfwinklige 
Seitenlap|)en  und  einen  schmalen  Isthmus  als  Übergang  für  den  Mittcl- 
lap|)en  hat,  zwei  Merkmale,  die  hier  absolut  nicht  zutreffen;  ausserdem 
sind  die  Kiele  der  Lippe  hier  nicht  gewimpert.  Kbensoweuig  passt 
Orthochilus  Kenschianus  Kchb.  f.  mit  oblonger  und  nur  an  der 
Basis  etwas  geteilter  Lipjie.  Eulophia  macrantha  Rolfe  hat  grössere 
Blüten  und,  was  noch  mehr  Beachtung  verdient,  einen  langen  oblongen 
Mittellappen  sowie  1 Uimellen.  Leider  sind  Reichenbachs  Original- 
diagnosen der  beiden  von  ihm  aiifgcstellten  Arten  ungemein  dürftig, 
so  dass  vielleicht  doch  Orthochilus  Mi'chowii  dahinter  stecken  kann, 
aber  bis  auf  weiteres  mag  die,  wie  der  Sammler  versichert,  sehr  seltene 
Pflanze  als  neue  Art  bestehen. 

Bei  der  Pfanne  Ungombekike,  1200  m ii.  M.,  auf  Sandboden. 
Sehr  selten  1 (Nr.  50.5,  blühend  am  5.  Dezember  1899.) 

Eulophia  Warburgii  Schltr.  n.  sp.  Gracilis,  erecta,  80 — 100  cm 
alta;  foliis  ad  3 fascicnlatis  anguste  lincaribus  acutis,  rigidiuscnlis, 
sub  aestivatione  noudum  bene  evolutis;  sca[>o  gracilliino  subfle.vuoso 
tercti,  0,3  cm  diametiente,  vaginis  paucis  amplectentibus,  ca.  0,5  cm 
longis  dissitis  ornato;  racemo  oblongo  in  e.vemplaribus  visis  10 — 15  cm 
longo,  la.ve  idurifloro;  bracteis  ovatis  breviter  acuminatis,  ovario  (>edi- 
cellato  3 — 4-|)lo  brevioribus;  floribus  illis  Eulophiae  pratensis  Ldl. 
fere  iiequimagnis,  U-ste  collectoris  albis,  sepalis  citus  luteo-brunneo- 
apiculatis,  petalis  linoa  coerulea  in  ima  basi  ornatis,  labello  medio 
violaceo-striato,  utrinque  brunneo-violaceo-maculato;  sepalo  intermedio 
late  oblongo  obtuso  1,2  cm  longo,  medio  fere  0,6  cm  lato,  sepalis 
lateralibus  oblique  oblongis  obtusis  sub  apice  breviter  apiculatis;  petidis 
perlate  oblongis  obtusissimis  vel  brevissime  apiculatis,  sepalo  intermedio 
aequilongis,  ca.  1 cm  latis;  labello  cum  columnae  pede  producto  mentum 
obtusum  formante,  oblongo,  trilobato,  lobis  lateralibus  erectis  obtusatis, 
brevibus,  intermedio  oblongo,  margine  suberispulato,  lateralibus  mnlto 
majore,  toto  ca.  1,4  cm  longo,  ecariuato,  fcimen  fle.vatura  callo  bicruri 
ornato;  anthera  humili,  obtusc  carinata;  polliniis  globosis. 

Am  llabungu,  1100  m ii.  M.,  .auf  Moorboden.  (Nr.  496,  blühend 
am  30.  November  1899.) 

Die  Pflanze  erinnert  habituell  an  einige  besonders  hohe  Formen  der 
Eulophia  barbata  Sprl.,  ist  aber  durch  daslai bellum  vollständig  getrennt. 
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Eulophia  Buchananii  Kolfo.  In  8iim|)fon  am  Kuito,  iinterhalli  des 
Longn,  1150  m ii.  M.  ^Nr.  537,  hliiheiul  am  13.  Dezember  1890.) 
Verbreitung:  Siidostafrika.  (cf.  p.  73a,  70.) 


AitbiUliing  02.  biiln])liin  Ibichiinanii  bolfc. 


Eulophia  calantha  Schltr.  n.  sp.  Gracilis,  erecta  30— 50  cm  alta; 
foliis  pancis  fascicnlatig,  crectis,  sub  aestivatione  nondnm  bene  crolutis, 
anguste  linearibus  acutis;  scapo  subtlexuoso,  paucivaginato,  pauciiloro; 
sepalis  gubaequalibus  oblongis  acutis  vol  subncutis  rel  acuminatis, 
1,4  cm  longis,  medio  fero  0,5  cm  latis,  refle.\is;  petalis  latius  oblongis 
obtnsatis,  breviter  apicnlatis,  1,6  cm  longis,  medio  fere  1 cm  latis; 
labello  circuitu  oblongo  1,6  cm  longo,  cnm  columnae  pedo  calcar  conicum 
formante,  lobis  lateralibus  semioblongis,  intermedio  transverso,  sub- 
reniformi  antice  emarginato,  lineis  tribus  carunculatis  e basi  labelli  in 
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apicem  lobi  intermcdii;  anthera  in  apiciilum  conicum  obtusum  prodncfa; 
polliniis  globosis,  stipite  oblongo,  glandula  tranaversa  utrinque  liliformi 
attcnnata. 

Am  Longa  bei  Chijija,  1200  m ii.  M,  (Nr.  031,  blühend  am 
.5.  Januar  1900.1 

Var.  kubangensis  n.  var.  Differt  a forma  typica  lineis  caruncuiatis 
in  labclli  lobo  intermedio  ramniosis,  lamellia  2 brevibus  in  medio 
labello. 

Am  Kubango,  oberhalb  des  Kneio,  1120  m il.  M.  (Nr.  382,  blühend 
am  4.  November  1899.) 

Die  Pflanze  erinnert  an  die  Varietät  minor  der  Eulox’hia  dilecta 
(K.  f.i  Schltr.,  ist  aber  infolge  Vorhandenseins  des  knrzen  Spornes  zu 
trennen. 

Eulophia  coeloglossa  Schltr.  n.  sp.  Grueilis  erecta,  (50—7.5  cm 
alta;  foliis  sub  aestivatione  nondum  bene  evolutis  anguste  liuearibus; 
scai«)  stricto  rel  subfle.xuoso,  paucivaginato;  racemo  laxo  5 — 8-floro; 
sejialis  oblongis  brevissinie  apiculatis,  1,4  cm  longis;  petalis  sepalis 
duplo  latioribus  brevissime  acuminatis  aequilongis,  labello  dimidio 
inferiore  in  saccnm  concavum  excavato  antice  attennato  emarginato, 
medio  apjiendice  bilobato  oruato;  anthera  aiiiculo  hilobnlato  ornata; 
polliniis  globosis,  stipite  brevi. 

Am  Kubango,  oberhalb  des  Kneio,  1120  m ii.  -\I.  (Nr.  3(57,  blühend 
am  2.  November  1899.) 

Diese  .4rt  gehört  in  die  nähere  Verwandtschaft  der  Kulophia 
hereroensis  Schltr.  icf.  p.  58.) 

Eulophia  corymbosa  Schltr.  n.  SJ).  Gracilis  erecta,  35  — (50  cm 
alt;i;  foliis  sub  aestivatione  nondum  bene  evolutis  angiistis;  scapo 
pergracili  paucivaginato;  spica  coryniboso  abbrcviata;  bracteis  linearibus 
acutis,  lanceolatisve  ovario  ae(|uilongis  vel  paulo  longioribus;  sepalis 
oblongis  acutis  vel  subacutis,  lateralibus  obliquis  1,3— -1,4  cm  longis, 
tenuibus,  niveis;  petalis  sepalis  acqualibus  tarnen  paulo  longioribus, 
niveis;  labello  e basi  semiov:ita  trilobato,  lobis  lateralibus  brevibus 
laccrato-össis,  lobo  intermedio  oblongo  obtuso,  dense  papillis  elongatis 
obteeto,  lamollis  3 brevibus  in  basi  labclli,  mcnto  brevi  obtuso;  anthera 
obtusa  breviter  carinata;  polliniis  globosis,  stii>ite  basi  dilatato. 

Auf  Moorwiesen  am  Kubango,  oberhalb  des  Kueio,  1120  m ü.  M. 
(Nr.  377,  blühend  am  4.  November  1899.) 

Die  Pflanze  steht  bis  jetzt  vollständig  einzig  in  der  Gattung  da. 
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Eulophia  dilecta  Schltr.  Am  Kubango,  zwitiohon  Kawanga  und 
Kalolo,  1100  m ü.  M.,  auf  sandigem  Boden.  (Nr.  370,  blühend  am 
19.  November  1899.)  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung:  Angola. 

Eulophia  arenicola  Schltr.  n.  sp.  Gracillima  erecta  30 — 45  cm  alta, 
foliis  sub  anthcsi  nondum  bene  evolutis  angustis,  acutis;  soapo  flexuoso, 
pauci  vaginato;  racemo  laxe  5 — 8-floro,  bracteis  miuutis;  sepalis 
oblongis  subacutis  0,5  cm  longis;  petalis  rotundatis  obtiisis,  0,7  cm 
longis,  0,5  cm  dimidio  inferiore  latis;  labello  trilobato,  lobis  lateralibiis 
obtusatis  erectis,  intermedio  oblongo  obtuso  carinulis  carnosis  5 medio 
ornato,  calcari  brevi  subcylindrico  obtuso;  anthera  rotundata  obtuse- 
carinata;  polliniis  globosis,  stipite  oblongo. 

Am  Kubango,  oberhalb  des  Kueio,  1120  m ii.  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  384,  blühend  am  4.  November  1899.) 

Habituell  der  Euloi>hia  pyrophila  (Rchh.  f.)  Schltr.,  von  der 
Knlophia  Tanganyikae  Krzl.  nicht  x'erschieden  ist,  ähnlich.  Durch 
grössere  Blüten  und  das  Babellum  verschieden. 

Eulophia  gonychila  Schltr.  n.  sp.  Erecta,  glaberrima  25 — 35  cm 
alta;  foliis  sub  anthcsi  nondum  evolutis;  scapo  stricto  vel  substricto 
paucivagiuato;  racemo  laxe  plurifloro;  bracteis  ovario  brevioribus;  sepalis 
oblongis  obtusis  basin  versus  siibangustatis,  rellexis,  1,3  cm  longis; 
petalis  sepalis  latioribus  obtusis;  labello  in  meiitum  obtusum  curvato 
trilobato  valde  concavo,  dimidio  inferiore  laraella  transversa  tenui 
ornato,  lobis  lateralibiis  rotundatis,  intermedio  oblongo  convexo,  medio 
lineis  paucis  incrassatis  donato;  anthera  rotundata  antice  breviter 
acuminata;  iiolliuiis  globosis,  stipite  oblongo,  glandiila  rotundata,  postice 
profundiiis  oxcisa. 

Am  Niimbali,  unweit  des  Kubango,  1290  m ü.  M.  (Nr.  2I>I, 
blühend  am  7.  Oktober  1899.  ) 

Ich  kenne  keine  Art,  der  ich  die  vorliegende  zur  Beite  setzen 
möchte,  obgleich  die  Gestalt  des  Babellum  an  das  der  Eulophia 
speciosa  Rolfe  erinnert. 

Eulophia  macra  Schltr.  n.  sp.  Gracilis,  macra,  glabra,  .50 — 70  cm 
alta;  foliis  sub  anthesi  nondum  bene  evolutis,  augustissime  linearibus; 
scapo  flexuoso,  gracillimo,  paucivagiuato;  racemo  secundo  laxe  6 — 10- 
floro;  bracteis  erectis  ovario  pedicellato  fere  aeipiilongis;  sepalis 
petalisque  subaeipialibus  oblongis  vel  oblongo-lanceolatis  acutis  vel 
subacutis  1 — 1,2  cm  longis,  medio  fere  0,3  — 0,4  cm  latis;  labello 


Digitized  by  Google 


218 


trilobato  petalis  hreviore,  lobis  lateralibus  oblongis  obtusis,  intormodio 
obovato  imilto  inajorp  linpia  5 papillanim  diatantium  oruato,  caleari 
brevi,  cylindrico  obtiiso;  anthera  gibbere  obtuso  ornata;  polliniis  globosis, 
atipite  late  oblonge. 

Am  Kubaiigo,  unterhalb  Kabindere,  1130  m ü.  M.,  auf  Moorwiesen. 
(Nr.  3-11,  blühend  am  30.  Oktober  1899.) 

Neben  Eulophia  Galpinii  Scliltr.,  Eulophia  natalenais  Rchb.  f 
und  Eulophia  corallorrhiziformis  Schltr.  nnterzubringen. 

Eulophia  speciosa  Rolfe,  var.  Culveri  Schltr.  ln  Sümpfen  am 
Knhango,  unterhalb  des  Kueio,  1120m  ü.  M.  ;Nr.  3<>3,  blühend  am 
2.  November  1899.) 

Verbreitung:  Ostafrika  und  Angola,  (of.  p.  .^8,  73a.l 

Eulophia  tricristata  Schltr.  n.  sp.  Valida  erecta,  glabra,  .30 — 60  cm 
alta;  foliis  tenuioribiis  lanceolatis  acuminatis,  plieatia,  20  — 30  cm 
longis,  medio  fere  5 — 6 cm  latis;  seapo  j)aucivaginato  stricto;  racemo 
cylindrico  suhlaxe  plurifloro;  bracteis  foliaceis  ovario  j)edicellato  paulo 
brevioribus;  sepalis  rellexis  oblongis  obtusis,  1,3  cm  longis,  medio  fere 
0,4 — 0,5  cm  latis;  petalis  suborbiculari-ellipticis  obtusis,  ca.  1,5  cm 
longis,  labello  trilobato,  lobis  lateralibus  rotundatis,  intermedio  oblongo, 
cristis  3 altioribus  e dimidio  inferiore  labelli  usque  infra  apicem  lobi 
intermedii,  calcari  conico  subacuto  apice  stricto;  anthera  bicoruuto- 
gibbosa;  polliniis  oblique  rhomboideis,  stipite  ovali. 

ln  Sümpfen  am  Knbango,  unterhalb  Kabindere,  1130  m ü.  M. 
(Nr.  357,  blühend  am  1.  November  1899.) 

In  die  nähere  Verwandtschaft  der  Eulophia  porphyroglossa 
Rolfe  gehörig.  Von  dieser  durch  kleinere  Blüten,  den  nicht  gekrümmten 
Sjmrii  und  längere  Eipi)enkämme  unterschieden. 

Eulophia  Welwitschii  Rolfe.  Am  Kuito,  unterhalb  des  Longa, 
1120  m U.  M.  (Nr.  515,  blühend  am  15.  Dezember  1899.) 

Verbreitung;  Angola. 

Eulophia  dictyostepioidos  Kränzl.  Am  Kuebe,  1170  m ü.  M.,  in 
einem  .Sumpfe.  (Nr.  304,  blühend  am  23.  Oktober  1899.)  (cf.  p.  55.) 

Verbreitung:  Angola. 

Eulophia  malangensis  Rchb.  f.  Am  Joukoa,  1150  m ü.  M.,  auf 
Sandboden.  (Nr.  561,  blühend  am  21.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Angola. 
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Dicotyledoneae. 

MyricaceaP  (A.  Ensler  und  E.  Gilg). 

Myrica  aothiopica  L.  Am  rechten  Kuito-Ufer  zwischen  On- 
schingue  und  Kutue,  1200  m ü.  M.,  auf  Moorboden  am  Uande  der 
Sumpfnicdening,  auch  am  Longa  vorkommend.  (N'r.  748,  blühend  im 
Februar  1900.)  Strauch  von  I,.ö0  m Höhe  mit  aufrechtem  Wuchs. 
Blüte  brännlichgelb. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika. 


Salicaceae  (O.  Warbnrg). 

Salix  huillansis  v.  Seemen.  Zwischen  Matukua  und  Ediva,  1150  m 
ü.  M.  Am  Uferrande  des  Kaknlovar,  auf  Schlammboden.  (Xr.  909, 
8.  .Tuni  1900.)  Strauch  von  .9--1  m. 

Verbreitung:  Angola. 


Moraceae  lO.  Warburg). 

Ficus  hereroensis  Engl,  ln  Ediva,  bei  Humbe  und  am  Kuncnc 

und  Kubangü,  1175  m ü.  M.  Auf  Sand-  und  Letteboden,  an  feuchten 

und  trockenen  Plätzen,  bisher  nur  wenig  auftretend.  (Kr.  KO,  9.  Sep- 
tember 1899.)  Grosser  Baum  l)is  25  m hoch,  charakteristisch  durch 

die  gelbe  Farbe  seiner  Rinde.  Die  Stämme  werden  zu  Booten  ver- 
wendet. (cf.  p.  130.) 

Verbreitung:  Westafrika  (Hereroland). 

Ficus  praeruptorum  Hiem  var.  longipes  Warburg.  Keceptaculoruin 
peduneulis  6 — 7 mm  longis,  receptaetdis  8 — -10  mm  in  diametro. 

Am  Longa  oberhalb  des  Lazingiia  1250  m U.  M.,  Moorboden  am 
Flussrand,  nur  sporadisch  auftretend.  (Kr.  672,  23.  .Januar  1900.)  .Staude 
bis  1 m hoch,  Früchte  hellrot. 

Verbreitung:  Angola. 

Ficus  pygmaea  Welw.  e\  Hiern.  Am  Maschongc  bei  Xapalanka 
1150  m ü.  M.,  am  Rande  der  smuptigc'n  Bachniederung,  am  Kuebe, 
Kubango,  Kuito  und  Longa  verbreitet.  (Kr.  591.)  Strauchig  bis  1 m, 
selten  bis  2 m,  Früchte  meist  rötlich  bis  rotbraun. 

Verbreitung:  Angola. 
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l'rticaofaf  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Forskälea  viridis  Ehrenhg.  Garganto  do  Dia)K>  (Umpiipe  am  Caroca), 
200  m ü.  M.,  im  sandigen  Flussbett.  (Xr.  3a,  blühend  im  August  1899.) 
Eine  holzige  Staude,  bis  40  cm  hoch.  Hlüten  grüu. 

Verbreitung:  Arabien;  .\frika  (Sokotra;  trop.  Afrika). 

Proteaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Protea  haemantha  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  xirostratus,  ramis 
hinc  inde  iiscpie  ad  40  cm  assurgentibusj,  junioribus  dense  pilosis,  mox 


.Vbbihbing  tut.  9nitea  Imeiimntlm  Knal.  et  tiilg. 


glabratis;  foliis  densis,  lineari-lanceolatis  usque  linearibus,  junioribus 
laxe  sericeo-pilosis,  demuin  glabcrrimis,  subcoriaccis  usque  coriaceis, 
utrinque  nitidulis,  apice  acutissimis  vel  plerumquo  longiusculo  piingenti- 
apiculatis,  basin  versus  sensiin  longe  cuneatis,  scssilibus,  nervis  nume- 
rosis  utrimiue  manifeste  prominentihus,  2 marginalibtis  ad  marginem 
fere  ipsuni  elevato-percurrentibus;  capitulis  ipulcherrimis«  ramos 
tenninantibus;  bracteis  nnmerosis,  extrinsecus  dense  breviter  albido- 
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sericcis,  intus  glabris  isanguineis  i,  inforiorilnis  ovato-Ianceulatis  supe- 
riorihus  senaim  lanceolato-lincarilnis,  acutissiinis;  pcriguniu  vrosaceo  , 
densissime  lunge  albido-sericeu,  stvlis  post  anthcsin  valde  elongatis, 
Bublignosis,  pungentibus. 

Blätter  5 — 11  cm  lang,  6 — 11  mm  breit.  Köpfclien  11  — 12  cm 
im  Durchmesser.  Untere  Brakteen  1 — 3 cm,  obere  bis  .5  cm  lang,  alle 
5 — 8 mm  breit.  Perianth  etwa  4 cm  lang.  Griffel  nach  der  Blütezeit 
5 — cm  lang. 

Am  Longa  oberhalb  des  Quiriri  und  16  km  davon  östlich  am 
Quiriri,  127.5  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  Gras  und  niedrigem 
Gebüsch,  ziemlich  selten.  iXr.  709,  blühend  im  Februar  1900.) 

Die  neue,  prächtig  blühende  Art  ist  verwandt  mit  Protea  palu- 
dosa  Welw.  (cf.  p.  90a.) 

Protea  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Krutc.\  I — 1,6  III  nitus  , ramis 
glabris,  brunneis;  toliis  densiiisculis,  linearibus  vel  lineari-lanceolatis, 


.\bbiliUing  1)4.  I'rotca  Uiiiinüi  Kn;:l.  cl  Oilg. 

glaberrimis,  coriaceis,  utrin<|Ue  opacis,  apico  acutis  vel  acutiiisciilis,  basiii 
versus  sensim  lunge  ciineatis,  sessilibus,  nervis  venisipie  vi.v  distinctis 
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iitrin(jiie  aequiilitor  prominentihiis,  in<ieqiialiter  rpticulatie,  marginalibus 
nallis  vcl  submillis;  oapitulia  ramos  terminantibus  magnis,  pulohris; 
hracteis  miinerosis,  alte  inibricatia  extrinsecua  laxiusoule  et  brevissinie 
griseo-sericeis,  intus  glabrescentibus  vel  glahris,  »albidis,  margine 
brimneo-flavescentib\is«,  infcrioribus  late  ovatis  vel  ovatis,  apice  acutis, 
siiperioribus  sensim  elongatis,  lanceolatis  vel  olKjvato-lanceolatis,  apice 
rotuiidatis;  perigonio  »rosaceo-argyreo«,  deusissime  longc  albido-sorieeo; 
stylis  post  aiithesin  panllo  vel  vix  elongatis. 

Blätter  8 — 10  cm  laug,  7 -8  mm  breit.  Köpfchen  9 — 10  cm  im 
Durchmesser.  Untere  Brakteen  1 cm,  obere  bis  .5  cm  lang,  alle 
I — l,.ä  cm  breit.  Perianth  4,5 — 5 cm  lang.  Griffel  nach  der  Blütezeit 
ca.  5 cm  lang. 

Rechtes  Kubango-Ufer  oiwrhalb  der  Kneio-Mlindung,  1100  m ü M., 
nur  in  feuchtem,  moorigem  Boden  am  Rande  von  Sümpfen  oder  in 
denselben,  vom  Kuel>e  bis  zum  Kuando.  (Nr.  .S75,  blühend  im  No- 
vember 1899.)  (cf.  p.  58.) 

Ist  mit  Protea  paludosa  Welw.  entfernt  verwandt. 


Protea  chrysolapis  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  >Prutex  vel  arbor  humilis 
usque  ad  4 m alta<,  ramis  junioribus  densissime  griseo-tomentosis, 
dcniuni  glabratis;  foliis  densiusculis,  lanceolatis  vel  oblongo-lanceolatis, 
junioribus  laxissime  sericeis,  mox  glaberrimis,  subcoriaceis,  utrinque 
opacis,  apice  acutiusculis  vel  rarius  subrotundatis,  basin  versus  sensim 
angiistatis,  lute  sessilibus,  nervis  venisque  in  foliis  junioribus  vix  con- 
spieuis,  in  adultis  numerosis,  subaequivalidis,  utrinque  subacqualitcr 
prominentibus,  la.\e  irregulariterque  reticulatis,  2 in  margine  ipso 
percurrentibus;  capitulis  pulchris  ramos  terminantibus;  bracteis  nume- 
rosissimis,  densissime  imbricatis,  parvis,  extrinsecus  densissime  bre- 
viter  argyreo-scriccis,  intus  glabris,  infcrioribus  pedunculum  longe 
obtegeutibus,  ovatis,  acutis  vel  acutiusculis,  parvis  vel  minimis, 
siiperioribus  et  supremis  sensim  majoribus,  sed  semper  parvis,  late 
ovatis,  apice  rotundatis;  perigonio  »argj-reo«,  densissime  longe 
flavescenti-sericeo,  stylis  post  anthesin  valde  elongatis,  incrassato- 
coriaceis. 

Blätter  6 — 11  cm  lang,  1,5 — 2,7  cm  breit.  Köpfchen  <i — 8 cm  im 
Durchmesser.  Untere  Braktoeu  3 — 4 mm  lang,  ebenso  breit,  obere  all- 
mählich bis  2,3  cm  lang,  1 cm  breit.  Perianth  3,5  — 1 cm  lang.  Griffel 
nach  der  Blütezeit  .5--  5,5  cm  lang. 

Am  Kubango,  oberhalb  Chirnmbu,  1200  m U.  M.,  auf  Moorboden, 
von  Kassinga  bis  jenseits  dos  Kuito  verbreitet.  (Nr.  272,  blühend  im 
Oktober  1899.)  (cf.  p.  43,  72a,  128.) 
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Diese  schöne  neue  Art,  welche  von  den  Boeren  „Zuikerbosch“  ge- 
nannt wird,  ist  entfernt  verwandt  mit  Protea  Welwitschii  Engl. 


Abbiblmig  S>.».  I’rotva  rhrysoU-pis  Kiigl.  vt  tiilg. 


Protea  myrsinifolia  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Emtex  scpiarrosus 
2 — 3 m altus«,  ramis  jnnioribus  grisco  pilosis,  demum  glal>erriu]is;  foliis 
magnis  lanceolatis,  longiuscule  inter  sese  distantibus,  jnnioribus  basin 
versus  — praesertim  siibtiis  — laxe  .sericco-pilosis,  adnltis  glabriusculis 
vel  snbtua  b.asin  versus  sericeis,  coriaceis  ustpie  rigide  coriaccis,  utrinque 
nitidulis,  apice  snbrotiindatis,  basin  versus  sensim  parce  angustatis, 
late  sessilibus,  nervis  veniscpie  niimcrosis  subaequialte  proniinentibus, 
utrinque  aequaliter  irrcgularitcr  reticiilatis,  marginalibus  oninino  nullis; 
capitulis  pulchris  ramos  terminantibus;  bracteis  numcrosis  vel  nume- 
rosissimis,  extrinsecus  densissime  longe  flavescenti- vel  aureo - sericeo- 
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tomentosis,  intus  glabris,  ^aIbidisat,  inflmis  ]>eduncuUuu  ipsiim  obte- 
gentibus  ovatia,  acutis,  supcrioribus  late  oratia,  apice  acutiuaculia, 
aupremis  oblongis,  apice  rotundatia;  pcrigunio  >albido<  longe  et  densiasiiue 
flaveacenti-tomeiitoso. 

Blätter  13 — 18  cm  lang,  3 — 3,7  cm  breit.  Köpfchen  7 — 8 cm  im 
Durchmesser.  Die  unteren  Brakteen  aind  6 — 8 mm  lang,  4 — 5 mm 
breit,  die  mittleren  etwa  2,5  cm  lang,  2 cm  breit,  die  obersten  3 — 4 cm 
lang,  2 cm  breit.  Periantli  etwa  3 — 3,5  cm  lang.  Griffel  nach  der 
Blütezeit  4 — 4,5  cm  lang. 

Auf  Hügeln  unweit  des  Kubango  bei  Menempremp,  1450  m ü.  M., 
entweder  freistehend  auf  geneigten,  mit  Gras  bewachsenen  Hängen  oder 
als  Unterholz  in  lichtem  Wald,  verbreitet  von  dem  Kuebe  bis  zum 
Kubango.  (Nr,  903,  blühend  im  Mai  1900.) 

Die  neue  Art,  von  den  Eingeborenen  » Mujunge  wandongac  ge- 
nannt, ist  mit  Protea  Welwitschii  Engl,  verwandt,  (cf.  p.  128.) 

Protea  melliodora  Engl,  et  Gilg  u.  sp.  »Frute.x  humilis  squarrosus 
50 — 80  cm  altus«,  ramis  junioribiis  densissime  fusco-sericeo  tomentosis. 


.VbltibbniK  l*ß.  Protea  nu4li<ii1ora  Knal.  et  tlila- 


demum  glabratis;  foliia  densiusculis,  lanceolatis  vel  oblongo-lanceolatis, 
junioribiis  densissime  brunneo-flavescenti  scrieeis,  adultia  densiuacnle 
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fusoo-sericeis,  coriaccis  iieqiie  rigide  eoriaceis,  utriii<|ue  opacis,  apicc 
aciitis,  basin  versus  sensim  parco  angustatis,  late  sessilibus,  nervis 
paiK'is  utrinque  aeijualiter  parce  proniinentibus,  irregularilor  per- 
eurrentibus,  venia  omnino  nullis  vel  valdo  exiguis  nervis  niarginalibus 
nullis;  capitnlis  mediocribus,  süHtariia  rainos  terminantibua  vel  plerumque 
pluribus  (»usque  ad  8«'  ad  ramoa  florcntes  evolutia;  bracteis  mime- 
roaissimis  extrinaecus  dense  breviterqiie  niveo-sericeis,  intus  glabris 
»argjreist,  infiinis  jiedunciilnm  ipanm  obtegentibua  minimis,  valde 
imbricatia,  superioribua  sensim  inajoribus  ovatia  acutis,  supremis  majus- 
culis  lanceolatis  vel  oblongo  lanceolatis,  apice  rolundatis;  afloribua 
inelliodoria« ; perigonio  densissime  longissime  briinneo  flavesoenti-sericeo 
vel- villoso. 

Klätter  7 — 11  em  lang,  Ü — Ü,5  cm  breit.  Köpfchen  t>--8  cm  im 
Durchmeaaer.  Untere  Brakteen  H — 1 mm  lang,  ebenso  breit,  mittlere 
t> — 8 mm  lang,  .5-  6 mm  breit,  die  obersten  sind  bis  4 cm  lang, 
7 — 8 mm  breit.  I’erianth  etwa  3 cm  lang.  Griffel  nach  der  Blütezeit 
bis  4 cm  lang. 

Am  lainga  bei  Minnesera,  12.50  m ü.  M.,  nur  auf  freier  Gras- 
fläclie,  vom  Grase  fast  überragt,  zwischen  Longa  und  dem  angrenzenden 
Wald.  iXr.  653,  blühend  im  .Tanuar  IhOO.  i 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Protea  congensis  Kngl. 

Protea  chionantha  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  Frutex  ramis  foliisque 
glaberrimis;  foliis  obovatis  vel  obovato-oblongis  usque  oblongis,  apice 
rotundatis,  rarissime  acntiiisculis,  basin  versus  sensim  longe  cuneato- 
angustatis  sessilibus,  eoriaceis  vel  rigide  eoriaceis,  utrinque  nitidulis, 
nervis  numerosis  vel  nmnerosissimis  utrini|ue  subaequialte  proniinentibus 
lileriimque  inter  sese  parallelis  niarginem  jietentibus,  venis  quam  nervi 
paiillo  tenuioribua  laxissimo  inaeqiialiter  reticiilatis,  nervis  2 crassis  in 
marginibus  ipsis  pcrciirrentibus;  capitnlis  maximis  pulcherrimis,  solitariis 
ramos  terminantibus;  bracteis  numerosissimis,  valde  imbricatis,  intimis 
pednnculiim  ipsiiin  longe  obtegeiitibiis,  extriiisei'iis  densiiisciile  niveo- 
sericeis,  apicem  versus  glabrescentibus,  intus  glabris,  »niveis  , inferioribus 
late  ovatis,  acutiusciilis,  supremis  oblongo-lanceolatis,  apice  rotundatis; 
perigonio  »candidot  densissime  candido-tomentoso;  st.vlis  post  anthesin 
valde  clongatis,  siiblignosis  piingentibus. 

Blätter  10 — -14  cm  lang,  4 — 7 cm  breit.  Köpfchen  13 — 14  cm 
im  Durchmesser.  Untere  Brakteen  1,5  cm  laug,  ebenso  breit,  oberste 
Brakteen  etwa  6-6,5  cm  lang,  1,7  2 cm  breit.  Perianth  5-  -5,5  cm 

lang.  Griffel  nach  dem  Verblühen  6,5 — 7 cm  lang. 

Die  neue  -Art  kommt  im  Gebiet  in  zwei  Varietäten  vor,  welche 
sich  sehr  charakteristisch  durch  den  Wuchs  iintersclieiden.  (cf.  p.  128  i 

Kunenp-  S8uib«'«l  • 
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Viir,  typica  Engl,  ot  Gilg.  iiov.  var.  Frntex  liumilis,  ramis  apice 
florciu  gerontilni«  tpiiiiilms  60 — 80  cm  allis  o radicc  al>L-until)ii«,  Mtricte 
crci’tis;  tloribiia  odoratis. 

Zwischen  Chimpiingu  uiul  Kulpi,  1400  m ii.  M.,  aut  steiiiigeiu  Bodpii, 
auf  frpier,  genpigtcr  mit  Graw  lipstandpner  Fläclip.  (Xr.  863,  Idülipiid 
im  April  1‘JOO.) 

Var.  divaricata  Engl,  ct  tülg  nov.  var.  Frntpx  divaricatus  usqup 
ad  2,5  m altus;  floriluis  nnmipiam  ramoa  foliatos,  sed  ramos  yptiisto« 
crassoH  fprminaiitiluis,  ramis  foliatis  tpniiihiis  latpralibiis. 

Zwisi'lipii  Kubango  und  KiLssinga,  1100  m ii.  M.,  auf  sandigpm 
Lehtnboden  oder  steinigem  Boden  in  liehtem  Wald,  sehr  selten  an 
freieren  Stellen.  (Xr,  020,  blühend  im  April  und  Mai  I'JOO.'i 

nie  neue  Art  ist  mit  l’rotea  angolensis  Welw.  (Welwitseli 
Xr.  15001)  verwandt.  Die  von  Hiern  ebenfalls  zu  l’rotea  angolensis 
gezogene  Xuminer  1500b  der  Welwitseh  selien  Sammlung  gehört 
zweifellos  zu  unserer  Protea  ehionantha. 

Protea  trichophylla  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  huinilis,  ramis 
apiee  llorigeris  30 — 40  em  altis  e radiee  erassa  numerosis  abeuntibus  , 
superne  densissime  griseoserieeo  loinentosis,  inferne  glabreseentibns; 
foliis  densis,  linearibus  vel  lineari-laneeulatis,  dense  appresse  longe 
griseo-serieeis,  vix  glabreseentibns,  siibeoriaeeis  usque  eoriaeeis,  utrinque 
opaeis,  apiee  aeutis,  hasin  versus  sensim  euneato  angustatis,  sessilibiis, 
iiervis  venisque  utrinque  siibaequivalidis  numerosis  irregulariter  laxe 
retieidatis,  2 marginalibiis  ad  marginem  fere  ipsum  pereurrentibus; 
<’apitulis  parvis  rainos  termiuanlibus  solitariis;  braeteis  paiieis  imbrieatis, 
extrinseeiis  densissime  griseo-serieeis,  inferioribiis  late  ovatis,  aeutis, 
supreinis  sensim  oblongo-laneeolatis,  apiee  rotuudatis,  perigonio  longissiiue 
et  densissime  griseo  serieeo. 

Blätter  6 — 8 ein  lang,  ti-  8 mm  breit.  Köpfchen  5 — 0 ein  im 
Dnri  hinesser,  1‘ntere  Brakteen  6 — 7 mm  lang,  ebenso  breit,  die  obersten 
bis  3 em  lang,  1 ein  breit.  Perianth  etwa  3,5  em  lang.  GrilTel  iiaeh 
dem  VerbUilieu  etwa  1 em  lang. 

Zwischen  dem  Kubango  und  Kassinga,  l ioom  ii.  M,,  auf  laihmboden 
an  freien  Stellen  zwiseheii  Gras  und  niedrigem  Gesträuch  oder  unter 
Bäumen  am  Waldesrand,  sporadisch  vorkoinmend,  (Xr.  018,  blühend 
im  Ajiril  und  Mai  1000.) 

Diese  Art  ist  verwandt  mit  Protea  Heekmaiiiiiana  Engl. 

Faurea  saligna  Harv.  Am  Longa  oberhalb  dos  Laziiigiia,  1180  m ii.  M., 
am  Fferrand  im  Wasser  wachsend,  auch  iin  Kiielie  beobachtet.  Xr.  t>47. 
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blühend  im  Juniiar  1900.)  fiin  ausgel)reitetor  .Strauch  von  2 — 2.5  m 
Höhe  und  1 m Durchmesser.  Blüten  weisslich  gelb.  (cf.  p.  55.) 

Verbreitung;  Stidostafrika  und  .Vngola. 

Faurea  intermedia  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  lArbor  3 — 8 m alta  corona 
rotunda  vel  plernmque  pjramidali,  cortice  riinosa»,  raniis  junioribus 
tlensiuKcule  broviter  griseo  sericeis;  foliis  laiiceolatis,  apicc  acutis,  inferne 
Kensim  in  i>etiolum  mcdiocrem  densissime  griseo  pilosuiu  angnstatis,  suh- 
coriacei»,  supra  glabris,  nitidis,  subtus  opa<‘is  griseis,  apiccm  versus 
glahris,  basin  ver.sns  densiiiscule  et  longe  griseo  sericeis,  nervis  lateralihus 
nuuierosis  inter  sese  »ubparallelis,  ntrinque  subaequaliter  manifeste  pro- 
roinentibns,  ad  marginem  fere  ipsnm  inter  sese  cnrvato-conjunctis, 
venis  paucis  indistinctis;  tloribus  »viridulis  vel  viridi-flavescentibuss, 
in  apice  ramorum  in  spica«  densissimas  multiftoras  <-onfertis,  rhachi 
dense  griseo  tomentosa ; x'^<'m»thio  sessili  deiise,  .sed  hrevissime  griseo- 
sericeo. 

Blätter  8 — 10  cm  lang,  1,7 — 2, .3  cm  breit,  Blattstiel  1 — 1,3  lUi 
lang.  Intlorescenzstiel  etwa  1,5  cm  lang,  Hhachis  7—8  cm  lang. 
Perianth  etwa  1 cm  lang.  Fruchtliaare  schneeweiss. 

Am  Kiibango,  oberhalb  Kohi,  1350  m ü.  M.,  auf  Sandboden  oder 
sandigem  Ijehmboden  sporadis<h  verbreitet,  vom  Knito  bis  Kubango. 
(Nr.  912,  blühend  im  Mai  1900.) 

Die  neue  Art,  welche  von  den  Boeren  » Waterbogenhout « ge- 
nannt wird,  ist  verwandt  mit  Kanrea  discolor  Welw.  icf.  p.  120a. i 

Faurea  speciosa  Welw.  Zwis<-hen  Kntsi  und  Kubango,  1450  in 
ü.  M.,  hier  meist  als  Unterholz  (kleinere  Bäume  unter  Hoiitbosch),  am 
Chitanda  dagegen  in  höheren  K.veniplaren  vorkommend.  (Nr.  897, 
blühend  im  Mai  1900.)  Kin  Baum  von  .5—0  m Höhe  mit  .schmaler, 
buschiger  Krone.  Blüten  mattrot  oder  gclbgrüii.  Holz  fest  und  dauer- 
haft. Einheimischer  Name:  »Bogenhout«  der  Boeren,  »Mujunges 
der  Kaffem,  (cf.  p.  120  a.) 

Verbreitung:  Tropisches  .\frika  ^südlich  von  .\ngola  . 


Loraiitliaceae  (.\.  Engler  und  E.  Gilg\ 

Loranthus  cinereus  Engl.  Garganto  do  Diabo  , L’mimpe  am  Carooa  , 
im  sandigen  Klnssbett,  200  m ü.  M.  ,Nr.  4 und  0,  blühend  im  .\ugnst  1899.) 
Auf  Tamarix  orientalis  Korsk.  und  (’ordia  Gharof  . Porsk.)  Ehrbg., 
schmarotzend. 

V'erhreitung:  Angola. 

15* 
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Loranthus  Bautnii  Engl,  et  Gilg  u.  i<p.  Ramis  tcrotibus  vel  snl>- 
tpretibns,  tlensissime  nifo-tomcntosis;  foHis  oppositis,  ovatis  vel  ovato- 
oblongis,  adultis  rigide  coriaceis,  petiolo  crasso  brevi  donsissime  rufo- 
tomentoso,  apiee  acntinsculis  vel  pleninicjne  rotundatis,  basi  sempcr 
manifeste  rotundatis,  nervis  lateralihus  ntrincpie  5 — 7 adscendentibus 
utrinque  manifeste  prominentibns,  venis  paucis  siipra  parce  promi- 
nentibus  laxissime  roticulatis,  subtus  inconspicuis,  laniina  jnnioro 
utrinque  dcnsissime  pilis  parvis  stellatis  pnlcherrime  fusco-aurco-tomen- 
tosa,  demum  supra  glabrcscente;  umbellis  multifloris  solitariis  axillaribus 
sessilibus,  pedicellis  omnino  luillis  vel  hinc  inde  brevissimis;  bractea 
dense  tomentosa  calyculi  l)revis  subcylindraeei  densc  tomentosi,  ultra 
dimidium  cum  ovario  connati  vix  dimidium  longitudinis  aeqiiante 
eique  arcte  accumbente,  ovata;  perigonio  »aurantiaco«  laxe  vel  laxissime 
slellato-piloso  elongato  nnilateraliter  fisso,  laciniis  lineari-lanceolatis  vel 
potius  cochleariformibiis;  lilamentis  taeniatis,  antheris  linearibns  elongatis, 
coniiectivo  haud  elongato;  stylo  columnari  pcntagono,  stigmate  obovato- 
orbieulari. 

Die  Zweiginternodien  sind  7 — 8 cm  lang  und  4 — .i  mm  dick. 
Illattstiel  7 — 8 mm  lang,  Spreite  8 — 11  cm  lang,  — .">,.5  cm  breit. 
Blnhbare  Knospen  4 cm  lang.  I>ie  Bracteen  am  Grund  des  Calj-culus 
sind  etwa  I,.”>  mm  lang.  Der  Calycvilus  selbst  ist  4 — 4 mm  hoch. 
Die  aufgeblühte  Blütcnlnille  zeigt  einen  einseitig  aufgexilatzten,  2, .5  cm 
langen  Tubus  und  l,l> — 1,7  cm  lange,  kaum  1 mm  breite  Kronzipfel. 
Die  Antheren  sind  i! — 7 mm  lang. 

Zwischen  Kassinga  und  Kolove,  1400  m ü.  M.,  auf  Parinarium 
spec.  in  lichtem  Wald.  (Nr.  217,  blühend  im  Oktober  1H‘HI.' 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Loranthus  cinnanieus  Hiern 
und  mit  Loranthus  discolor  Engl. 

Loranthus  Meyeri  Presl  .=  Loranthus  namaquensis  Harv.'.  .\m 
Coroca  oberhalb  Garganto  do  Dial>o,  4no  in  ü.  .M.,  auf  .\cacia  spec. 
(N'r.  l'>,  blühend  im  .\ugust  18!'!*.  Blüten  rot.  cf.  p.  14.) 

Verbreitung:  Südafrika. 

Loranthus  Terminaliae  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Ramis  teretibus,  dense 
rufo-tonientosis;  foliis  alternis  vel  irregnlariter  et  remote  oi>positis, 
ovatis  vel  lato  ovatis,  apice  acutiu.sculis,  basi  siibrntiindatis,  sed  basi 
iin:i  longiusciile  in  petiolum  elongatuin  dense  rnfo-tomentosum  angostatis, 
coriaceis  vel  rigide  coriaceis,  nervis  lateralihus  ntrini|ne  4 — l irregnlariter 
adscendentibus  et  longo  a margine  intcr  sese  ciirvato  conjunctis  supra 
]>:irce,  subttis  manifeste  prominentibus,  venis  omnino  nullis,  lamina 
supra  dcusc  sed  brevissime,  subtus  densissiine  et  longiuscule  griseo- 
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nifo-tomentosa ; floribus  »brunneo  flavescentibua«,  in  unibella»  3-  "i  tiora» 
axillares,  brevi  i>edunculatas  tlispositis,  pediccllis  brex’ibua,  pedunculis 
pedicellisque  densissime  rufo-tomentosis;  bractea  densissime  tomontosa 
calyculuui  brevem  suborbicularem  apice  manifeste  5-lobum  ca.  usipie 
nd  medium  cum  ovario  connatum  longitudine  adaeipiante  eiipic  arcto 
accumbente;  perigonio  densissime  et  longo  rufo-tomoutoso,  miilateraliter 
fisso,  laoiniis  cochleariformibus,  intus  flavescentibus;  filamentis  »riibes- 
oentihus»  taeniatis,  antheris  linearibns  brevibiis,  connectivo  hauil 
elongato;  sU  lo  columnari  pentagono,  sub  ajiice  sensim  angustatu  et 
subito  in  Stigma  globosum  crassum  ampliato. 

Die  Internodien  sind  etwa  4 cm  lang.  Blätter  6— "..icm  lang. 
4 — .1  cm  breit,  Blattstiel  l,.ä  — 1,8  cm  lang.  Bliilibare  Knospen  4,.'i  cm 
lang.  Der  Calyculus  ist  etwa  4 mm  hoch,  ebenso  hoch  die  Bractee, 
Die  aufgeblähte  ßliitenhiUle  zeigt  einen  einseitig  aufgeplatzten 
1,.ä  — 2,3  cm  langen  Tubus  und  2,."> — 3,.'i  cm  lange,  1,,3  mm  breite 
Zipfel.  Die  Antheren  sind  höchstens  3 mm  laug. 

Zwischen  Ungombekike  und  Kuito,  12UC  m ii.  M.,  auf  Terminalia- 
Arten  hängend  und  40 — .30  cm  dicke  Büsche  bildend.  (Xr.  .510,  blühend 
im  Dezember  1899.  ' 

Die  neue  .4rt  ist  verwandt  mit  Loranthns  Schweinfurthii  Kngl. 
und  Loranthus  rillosiflorus  Engl. 

Santalaceae  E.  Oilg . 

Thesium  lycopodioides  Cülg  n.  sp.  Suffnitex  humilis,  ramis 
elongatis,  valde  divaricato  ramosis,  prostratis,  densissime  hispido-pilosis; 
foliis  ad  ramos  clongatos  paucis,  ad  ramulus  breves  florigeros  rectangu- 
lariter  abeuntes  densissimis,  angustissime  imbricatis,  lanceolatis  vel 
lineari-lanceolatis,  apice  manifeste  acuminalis  atipie  apiculatis,  sessilibus, 
breviter  decurrentibus,  supra  glabris,  snbtiis  praesertim  basin  versus 
dcnsiuscule  hispido-pilosis;  tloribiis  in  apice  ramnlorum  plerumque 
solitariis,  foliis  numerosis  valde  imbricatis  fere  omnino  obtectis,  ramulis 
rarius  dichotome  divisis  et  ramtilo  altero  flore  coronato;  perigonio 
»alhido«  fern  usque  ad  medium  symi>etalo,  lobis  .5  lanceolatis  acutis 
vel  acutiusculis,  dorso  hispido-pilosis;  antheris  .5  sessilibus  vel  sub- 
sessilibus  ad  basin  perigonii  luboruin  iiisertis;  stylo  filiformi  elongatu, 
stigmate  vix  dilatato. 

Die  kriechenden,  stark  verzweigten  Aeste  werden  bis  30  cm  lang. 
Die  Blätter  sind  höchstens  1,-5  mm  lang,  0,7  mm  breit.  Die  Blüte  ist 
etwa  2 — 2,2  mm  lang. 

Zwischen  Kulei  und  Kutsi,  1300  m ü.  M.,  auf  steinigem  Boden  am 
Waldrand.  (Xr.  879,  blühend  im  A])ril  1900.' 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Thesium  strigulosum  Welw. 
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Thesium  Welwitschii  Hiem.  Rwlites  l’fer  (Ips  Okachitanda, 
I l.'iil  in  n.  M.,  auf  Sandhodeii  zwisehcii  (^uarzj^cstciii.  (Xr.  löi,  blühend 
im  Sciitember  I8Ü9.)  Wnrzelstoek  holzig.  Kine  niedrige,  buschige,  bis 
iO  ein  hohe  Pflanze  mit  weissen  lllüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Thesium  leucanthum  Oilg  n.  sp.  Snffrute.v  hnmilis,  rainis  verosi- 
militer  e radice  crassa  abeuntibus  erectis,  UBf|Ue  ad  .'10  cm  altis,  superne 
valde  ramosis,  ramnlis  iteriun  erectis,  glabcrrirais,  lungitudinaliter 
profunde  sulcatis;  foliis  nnllis  vcl  sulmnllis,  hinc  inde  spccio  nieinbranae 
miniinae  ovatao  evolntis;  floribus  apicem  rainnlornm  versus  in  spicas 
I -li-Horas  la.\as  vel  saepins  densiusciilas  disjxisitis,  sessilibns,  »albidis', 
basi  braeteis  paiicis  laneeolatis  apice  acuminatis  circumdatis;  perigonio 
in  jiarte  ' i inf.  tantiim  symiietalo,  lobis  ."i  linearibus  vel  angnste 
linearibus  glaberriniis  in  parte  */a  siijH'riore  antherus  sessiles  gerentibns; 
stjlo  elongato  filiformi. 

nie  «ehr  vereinzelt  hier  und  da  vorkoinmenden  .Sehnppenblättr’hcn 
.'ind  hüchsteiiK  1 min  laug,  ' 3 nun  breit.  Die  Hrakteen  am  Grunde 
der  Wüte  sind  l,.ä-— 2 mm  lang.  Die  lilüte  i»t  7 — 8 mm  lang. 

Zwischen  Kassinga  und  Kolove,  l.'lOü  in  ü.  .M.,  vereinzelt  auf 
8umpfboden.  ,Xr.  218,  blühend  im  Oktober  IHilfl.i 

Eine  «ehr  ausgezeichnete  .\rt.  welche  nur  zu  Thesium  Stnhl- 
mannii  Engl.  Verwandtschaft  zeigt. 


Olilcaceae  A.  Engler  und  E.  Oilgl. 

Ximenia  americana  1-.  Zwischen  Ediva  und  Humbe,  1190  m ü.  M., 
auf  Sandboden.  iXr.  7.1.  blühend  im  September  1899.1  Ein  über- 
hängender  Strauch  von  I — 2 m Höhe.  Wüten  grünlichweis«.  Einheini. 
Xame:  Tambuti.  tcf.  p.  28,  l.'i.3,  1.19.) 

■ Verbreitung:  Zerstreut  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt. 
In  -Vfrika  von  .Vbyssinieu  bis  zum  Sambese. 


I’olygoiiaceae  tl".  Dammer'i. 

Polygonum  herniarioides  Del.  Linke«  Ufer  de«  Okachitanda, 
1129  m ü .M.  Xr.  l.'ll,  blühend  im  September  1899.1  Kriechend. 
Wüten  rosa. 

\ erbreitung:  .\frika  Abyssinien,  Mossambik,  .Senegambien,  Angola, 
.\ladagask:ir  und  .\egvpten  ; Syrien,  Sicilien. 
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Polygonum  tomentosum  Wiiid.  var.  sericeo-velutinum  MeiKKn.  Am 
Kuhaii);«)  bei  C’hiriimbii,  1200  in  ü.  M , •Schlammboden  am  KliisHiifer. 
(Xr.  282,  blühend  iin  Oktober  1890.)  Staude  von  lio —80  cm. 

Verbreitung  der  Art:  Tro|)i»ches  Afrika  und  trojiische«  Asien. 

Oxygonum  fruticosum  Dämmer  n.  sp. 

Knelleis,  Marainba,  weisser  Sandboden,  am  Waldrand.  (Xr.  221, 
Oktober  1899.) 

Strauch  von  1 — 1,4  in  Höhe. 

Oxygonum  Baumii  Dämmer  n.  sp. 

.\m  Kuito  bei  Onjimba,  ll.'iO  m it.  M,  Sandboden,  Klephanten- 
biisch.  (Xr.  .032,  Dezember  1899.) 

Staude  von  20 — 2ö  cm. 


('hriin|iO(liatTiie  (.A.  Engler  und  E.  Gilg'i. 

Chenopodium  Botrys  L.  Am  Quiriri  oberhalb  des  .Soba,  1300  m ü.  M., 
auf  Sandboden  in  nächster  Xähe  von  Pennisetum-Eeldern.  iXr.  721, 
blühend  im  Februar  1900.)  Eine  ganz  enorm  kräftig  entwickelte 
Pflanze,  bis  80  cm  hoch,  Hlättcr  bis  l.">  cm  lang,  •> — 7 cm  breit,  lilüten- 
stände  7 — 8 cm  lang. 

Verbreitung;  Unkraut  der  wärmeren  tiebiete.  In  Afrika  von 
.Abyssinien  durch  das  Centruui  bis  ins  südwestliche  Kapland  himiuter. 


.Aiiiaraiiliifeae  (E.  Gilg'. 

Aerua  leucura  Moi|.  .\m  linken  t'hitanda  Ufer,  ll.rOm  U.  M.,  auf 
sandigem  I.ehniboden,  am  unteren  Flnsslauf  des  Chitanda  und  in  der 
•Shella.  ,Xr.  9 Hi,  blühend  im  Mai.)  bO — 7li  cm  hohe  Staude  mit 
weissen  lilüten. 

Verbreitung;  Südafrika. 

Mechowia  grandiflora  Sebinz.  Maramba  zwischen  Knelleis  und 
Xambali,  1300  m ü.  M.,  auf  weissem  .Sandboden  am  Waldrand.  (Xr.  242, 
blühend  im  Oktober.)  Am  Longa  zwischen  Chijija  und  dem  Lazingua, 
1200  tu  ü.  M , auf  .Sandboden  im  lichten  Hoiitbost  hwald,  häufig  am 
Sumpf-  und  Waldrand.  i.Xr.  ti3l,  blühend  im  .lamiar.'  lilüte  »brennend- 
rot«  oder  dunkelrot«. 

Verbreitung:  .Angola. 
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Achyranthes  aspera  L Am  Kunene  zwiM-hen  Kiteve  und  Humbe, 
1100  m ü.  M.  ^^■r.  Ob],  hliihrnd  im  Juni  lObo.)  liliilen  hellnit. 

Verbreitung;  Afrika  (von  Acgy|>tcn  durch  Abessinien  und  Central- 
afrika  bis  ins  Kaj)Iändis<'he  Uebergangsgebiet'';  Arabien,  Comoren. 
Mauritius:  Indisch- malayisebes  Gebiet  bis  Australien,  Nordamerika, 

Westindien. 

Alternanthera  sessilis  R.  Hr.  var.  nodiflora  (R.  Hr.)  K<hinz. 
Chihinde,  auf  Sumpf-  und  trockenem  Hoden,  1270  m ü.  M.  (Nr.  .">2. 
blühend  im  September  1800.'  Staude  .'tO  - 10  m hoch  mit  gelbweisscn 
Hinten, 

Verbreitung:  Tropische  Regionen  von  Afrika,  .kegyiilen;  .Asien 
und  tropisches  Amerika. 

Xyclaginaceae  (.A.  Engler  und  E.  Gilgi. 

Boerhaavia  plutnbaginea  Cav.  f dichotoma  (Vahl  Heimerl.  Hei 
Otjenjau  A'ogelfontein\  t2.'iO  m ii.  M.  iNr.  ,'t8,  blühend  im  St'p- 
tember  1800.)  Eine  kletternde  Annuelle  mit  weissen  Hlüten. 

Verbreitung:  Südspauieii;  tropisches  und  südliches  .Afrika,  Mada- 
gaskar; Syrien,  .Arabien. 

i’liylolatt  aceai*  (-A  Engler  und  E.  Gilg  . 

Semonvillea  fenestrata  Eenzl.  Am  lamga  oberhalb  des  Quiriri, 
12.A0  in  ü.  M,,  auf  SandlMiden  in  lichtem  Houtbouschwald,  selten.  i Nr.  b88, 
blühend  und  fruchtend  im  Kebruar  1000.)  Eine  .Annuelle,  bis  ,A0  cm 
hcK'h,  mit  weissen  Hlüten. 

\'ei  breit  11  ng;  Südafrika. 

Gieseckia  pharnaceoides  l..  var.  linearifolia  vSi-b.  et  Th\  .Am 
linken  Kiibango-rfer  bei  Kuimarua,  IKniin  ü.  M.,  auf  sandigem  Hoden 
am  Rande  von  l'elderii.  Nr.  Ib.ä,  blühend  im  November  1800.) 

A’orbreituug;  Ostindien,  .Arabien;  tro]iisches  .-Afrika  und  Madagaskar. 


.Aizoaccai*  .A.  Engler  und  E.  Gilg'i. 

MollugO  Cerviana  Ser.  .Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Knimarva. 
1100  m ü.  M.,  auf  sandigem  Hoden.  (Nr.  Hili,  blühend  im  No- 
vember 1800.t 

A’erbreiinng:  Tropien  und  Subtropeu  der  alten  AA'elt  (in  .Afrika 
auch  im  Kaplandei. 


Digitized  by  Google 


233  ^ 


Glinus  lotoides  l/.  Am  linkm  l'fer  (l(‘s  Okuchitanda,  Il"8  m ü.  M., 
aut  »andigem  Hoden  an  einer  sonnpfigen  Quelle.  Xr.  l.'l.'i,  hlülieiid  im 
Septeinlier  lHi*y.) 

Verbreitung;  Tropen  und  Siibtropen  tin  Afrika  auch  im  Kaplande 

l’ortnlaeaceae  (A.  Kogler  und  E.  c^ilg^. 

Talinum  caffrum  Eekl.  et  Zevh.  Am  reehten  L'fer  des  Quatiri 
nabe  der  Mündung,  1100  m ii.  M.,  auf  rolgell)em  Sandboden.  (Xr.  lO.'i, 
blühend  im  Xovember  ISOO.)  Staude  mit  di<'ker  unterirdiseher  Knolle. 
15 — 20  cm  lio<'h  werdend.  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  und  subtropisches  Afrika  (südlich  vom 
Samhesegebiet  i. 


larvoplnllaceae  (A.  Engler  und  E.  Oilg'. 

DianthuS  angolensis  Hieru.  Am  Chimpungu,  auf  steinigem  Hoden 
sporadisch,  1100  m ü.  M Xr.  805,  blühend  im  April  lOiiij.')  Blüten 
hellrot. 

Verbreitung:  Angola. 

Polycarpaea  corymbosa  1.am.  Am  Qniriri  oberhalb  Sakkeineiho, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  (iras.  (Xr.  818.  blühend  im 
April  1000.) 

Verbreitung;  Tropen  der  allen  und  neuen  Welt.  In  .\frika  von 
den  Xilläudern  bis  ins  süwestliche  Kapland  verbreitet;  ain-h  auf  .Mada- 
gaskar. 


Polycarpaea  inaequalifolia  Engl,  et  (ülg  n.  sp.  Herba  annua. 

humilis,  glabra,  caule  a basi  valde  rainoso:  foliis  lameolato  linearibus, 
inaei|uilateris,  acutissimis,  basin  versus  sensim  angustatis,  sessilibns. 
stipulis  linearibus  vel  lanceolato-linearibus,  longissime  acntatis;  floribus 
inajusculis  albidis.  in  apice  ramonim  in  cymas  multifloras  confertas 
collectis. 

Die  I’tlänzcheu  bilden  meisi  fast  vollständige  dem  Hoden  auf- 
sitzende  »Hliitenhalbkugeln«  von  5 — 12  cm  Durchmesser.  Die  Blätter 
sind  7 — 8 mm  lang  und  höchstens  1 mm  breit.  Die  Xebenblätter  sind 
bi»  3 mm  lang  und  höchstens  1 mm  breit.  Die  Blüten  sind  fast 
4 mm  lang 

Am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho,  I2ia'  m ii,  M..  auf  Sandboden 
zwischen  Gras.  iXr.  810,  blühend  im  .\))ril  IPoO.' 

Verwandt  mit  I’olycar|>aea  Poggei  Pax. 
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Xvmiiliaeaceae  (E.  Gil?:'. 

Brasenia  purpurea  Micnx/)  Cusp.  Am  Hiil>un<:\i,  in  Teidien  iim 
liili  h,  Tiiiii|H'l  btHlei  keiicl,  IloO  in  ii.  M.  (Xr.  IHil,  blühoiul  im 

Xiivi'mbiT  Iftibb) 

Verbreitung:  Ostimlien,  Jnpnn,  Australien,  Xorilainerikn,  Afrika 
(Angola). 

Nymphaea.  Xaeh  Oliver  (Kl.  tro|).  Afr.  1,  p.  52)  und  Durand 
und  8ihinz  A'onsp.  Fl.  Afr.  I,  p.  öö  öti)  kommen  im  tropi-sehen 
-\frika  nur  zwei  Arten  von  Xymphaca  vor,  Xymphaea  Lotus  L. 
und  Xymphaea  eoerulea  Sav.  f'aspary  in  Engler-Prantl,  Xat. 
I’llanzenfam.  III,  2,  p.  b)  scheint  anderer  Ansicht  zu  sein  und  mehrere 
Arten  aus  der  Verwandtschaft  von  Xymphaea  eoerulea  Sav.  im 
tropischen  .\frika  anzunehmen.  Dies  geht  auch  aus  handschriftlichen 
Xotizen  in  seinem  llerbar  (jetzt  herb.  Herol.i  hervor.  Ich  kann  be- 
sonders auf  Grund  der  schönen,  von  Herrn  Haum  gesammelten 
E.\emplare  der  .Ansicht  t'asparys  nur  beipflichten;  denn  es  wäre 
widersinnig,  diese  verschiedenen  E-xemplare,  welche  Herr  ISaum  sämtlich 
in  demselben  Gebiete  sammelte  und  die  alle  von  einander  ganz  ausser- 
ordentlich abweicheu,  zu  einer  und  derselben  .Art  ziehen  zu  wollen, 
auch  wenn  sich  sogenannte  [’ebergangsformeu  finden  sollten.  Sehr 
viele  dieser  vermeintlichen  rebergangsformen  dürften  nichts  anderes  sein 
als  natürliche  Hastarde,  welche  sich  in  der  Freiheit  sicher  ebenso  leicht 
bilden  wie  in  der  Kultur.  Auch  das  übrige  sehr  umfangreiche  und 
gut  konservierte  Material  von  Xymphaca,  welches  mir  aus  dem 
tropischen  .Afrika  vorliegt,  bestätigt  mich  in  der  .Ansicht,  dass  eine 
ganze  Anzahl  von  Arten  auseinanderzuhalten  sein  wird,  weniger  solche 
aus  der  A’crwandtschaft  von  Xymphaea  Lotus  L.  als  von  Xymphaca 
eoerulea  .stav.  und  Xymphaea  capensis  Thbg.  Eine  genauere 
monograi)hische  Dearbeitiing  der  afrikanischen  Xymphaeen  behalte  ich 
mir  für  später  vor.  Hier  gebe  ich  nur  eine  .Aufzählung  der  von  Herrn 
Daum  gesammelten  E.vemplare  von  Xymphaea,  so  weit  sie  sich  vor- 
läiilig  gelum  lässt. 

Nymphaea  eoerulea  Savigny.  Zu  dieser  .Art  ziehe  ieh  vorläufig 
folgende,  von  Herrn  liauni  gesammelte  Xummern:  Xr.  am  linken 
Kuliangoffer  unterhalb  des  Kiieio,  I I2ü  m ü.  .AI , an  sumpfigen  Stellen 
gesammelt,  lilüten  weissblau.  Fetalen  II  — 12,  )i — 7 cm  lang,  schmal- 
latizeitlich,  spitz.  Iflätter  sehr  dünn.  (Genau  dieselbe  Pflanze  wurde 
schon  in  Mossamedes  von  Dr.  Höpfner  unter  Xr.  Öd  gesammelt.l 
Xr.  2'(M;  an  ruhigen  tstellen  im  Okachitanda  bei  Kassinga,  12b0  m ü.  M., 
am  l ferrand  und  in  Eiubuchtuiigcii  des  Flusses,  auch  an  der  Mündung 
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mul  in  Pfannen  hinter  Kastiinga  gesammelt.  Blüten  hellblau  bis 
weisslich,  duftend,  Petalen  HO — HS,  4—1, .5  cm  lang,  breit-lanzettlich. 
N'r.  771:  an  ruhigen  Sitellen  in  der  Kiiito-Xiederung  zwischen  Kutiie 
und  Sobi,  1200  m ü.  M.  Hliiteu  bläulich- weiss,  geruchlos,  Petalen 
14  — Hi,  schinnl-lanzettlich,  .4,5 — 1 cm  lang.  Blätter  klein,  ca.  10  cm 
lang.  iGenaii  dieselbe  Pflanze  schon  von  Büchner  im  Malangebiel 
unter  Nr.  88  und  von  Pogge  im  Ba.schilangebiet  [Nr.  500]  gesammelt.) 
Nr.  496:  am  linken  Kubango-Ufer  unterhalb  de.s  Kueio,  1120  m,  in 
einem  Sumpf  am  Klus.snfer.  Blüten  hellrosa,  Petalen  11  — 12,  .schmal- 
lanzettlich,  sehr  spitz,  4 — 4,5  cm  lang.  {Offenbar  ganz  genau  dieselbe 
Pflanze  von  Fischer  im  Afrikanischen  Seeugebiet  zwischen  Magti  und 
Kagehi  [Nr.  4]  gesammelt.)  (cf.  p.  44,  74a.) 

Verhreitung:  Columbien,  tropisches  Asien  und  Afrika.  In  Afrika 
auch  in  Aegypten,  im  Kaplando  und  auf  Madagaskar. 

Nymphaea  guineensis  Sch.  et  Th.  Am  linken  lauiga-Ufer  bei 
Minnesera,  1250  m ü.  .M.,  in  flachen,  sumpfigen  Gräben,  selten. 
Nr.  05.5,  blühend  im  .lanuar.)  »Eine  Miniatur-Nyra]ihaea  mit  weissen, 
wohlriechenden,  höchstens  die  Grösse  eines  Markstückes  erreichenden 
Blüten.« 

Ich  halte  diese  Art,  von  der  mir  im  Herb.  Caspary  ausgezeichnete 
.\bbildungen  des  Originale.xemplars  vorliegen,  für  sehr  gut  cha- 
rakterisiert. Die  von  Herrn  Baum  gesammelten  E.vem|ilare  besitzen 
4 Kelchblätter,  8 Blumenblätter  von  Lanzettgcstalt  (1,5 — 1,7  cm  lang, 
4 mm  breit  i.  12 — 14  Staubblätter  mit  deutlichem  Connectivfortsatz  und 
einen  Fruchtknoten  mit  nur  5 — 0 Narbenstrahlen. 

Verhreitung:  Tropi.sches  M'estafrika. 

Nymphaea  sulphurea  Gilg  n.  s]>.  Khizomate  crassu  conico;  foliis 
longo  et  tenniter  petiolatis,  profunde  cordatis  i.  e.  anguste  triangulari- 
e.xcisis,  ambitu  late  ovatis  vel  sul)orbicul.aribns,  integris,  subcoriaceis, 
glaberrimis,  supra  rnbescentibiis,  subtus  rubris,  iiervis  ntrinque  panllo 
prominentibus,  venis  subinconspieuis  inconspieuisve;  floribus  7 4,5  cm 

diam.  »obscurc  sulphureis,  odoratis« ; sepalis  lanceolatis,  aciitis,  ntrinque 
purpnreis  vel  purpureo  virescentibus,  nervis  ]>arallelis  nunierosis  panllo 
prominentibus;  [wtalis  plcrumque  se]>alis  aequalibus,  sed  sae|iius  paullo 
angustioribus,  brevioribus,  aculioribiis;  staminibus  50 — lO,  linearibus: 
antheris  elongatis,  connectivo  manifeste  elongato  dilatatoque;  car- 
{lellis  14 — .12. 

Die  Blattspreite  ist  nur  1,5 — 5,5  cm  lang  und  etwa  ebenso  breit, 
der  Blattausschnitt  beträgt  an  der  Basis  der  Lappen  meist  etwa 
1 — 1,5  cm.  Die  Keli'hblätter  sind  4— 2 cm  lang,  1,5  -1  cm  breit.  Die 
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idunkel(«-liw(‘felj;ollienc  Hlumfiil>liitt<'r  sind  2,N— 2 cm  lanj»,  1,2  -0,7  cm 
breit.  Anthoron  lan>:,  licllgclb,  geschwänzt. 

In  der  Xähe  des  Kuet>e,  in  einem  Hache,  welcher  in  einem 
Siimjife  entspringt  und  in  den  Kuebe  mündet,  nicht  im  Kuebe  selbst, 
1 läO  m ii.  M.  (Xr.  .'liä,  blühend  im  Oktober  IbOb.  Am  linken  Ixinga- 
Ufer  bei  der  Imbala  Minnesera,  I2ä0  m ü.  M , in  flachen  sumpfigen 
Gräben.  (Xr.  057,  blühend  im  Januar  1000.)  (cf.  p.  55. 'i 

Ich  habe  diese  l’flanze  als  neu  beschrieben,  da  sie  mir  von  den 
verwandten  X.vniphaea  coeriilea  Sav.  und  Xymphaea  guineensis 
Sch.  et  Th.  ausser  durch  die  Farbe  der  Klüten  auch  durch  andere  5'er- 
hältnisse  genügend  verschieden  zu  sein  scheint.  Wir  kennen  aus  dem 
tropischen  Afrika  noch  eine  gelbblühcnde  X.vmphaea,  nämlich 
Xymphaea  Lotus  var.  Stuhlmannii  Kngl.  (in  Engler,  I’flanzenwelt 
Ostafr.  f'.,  p.  17K).  Mit  Xymphaea  Lotus  L.  hat  jedtK'h  diese 
I*flanze  nur  die  sehr  breiten  Blumenblätter  gemein;  sie  weicht  ah  ausser 
durch  die  hell-schwefelgeH>en  Blüten  durch  die  langgeschwänzten 
Antheren,  die  ganzrandigen  Blätter  und  viele  andere  Merkmale.  Da 
sie  jedoch  auch  zu  Xymi>haea  coerulea  keine  anderen  als  entfernt 
verwandte  Beziehungen  zeigt,  so  ist  die  Pflanze  zweifellos  als  neue 
Art,  Xymphaea  Stuhlmannii  (Engl.)  Schwfth.  et  Gilg,  zu  bezeichnen. 
Ich  werde  auf  sie  später  noch  genauer  zurückkommen. 

KilllimeuliKeae  (A.  Engler  und  E.  Gilgi. 

Clematis  Thunbergii  S^teud.  Bei  Manonge  am  Kuebe,  l.'läO  m ü.  M., 
auf  sandigem  Lehmboden  zwischen  Gesträuch.  (Xr.  NIO,  blühend  im 
April  IhoO.' 

5'erbreitung;  .\frika  i von  .Ibyssinien  bis  ins  südwestliche  Kamerun>. 

Clematis  Schinziana  lO.  Ktze.  > Engl,  et  Gilg.  Am  la>nga  ober- 
halb Xapalanka,  1150m  ü.  M.,  auf  Sandboden  in  lichtem  Wald,  häufig 
auch  am  Kuito,  Ktiliango,  Kulei,  Kutsi,  Ediva,  Humpata.  Xr.  600, 
blühend  im  Januar  lOoO.)  Bis  I m hohe  ii^taude.  Blüten  helllila. 

Verbreitung:  Südwestliches  tropisches  .Mrika. 

.MenispermMreai“  (A.  Engler  und  E.  Gilgi. 

Cocculus  villOSUS  DC.  Zwischen  t’mpupe  und  Ediva,  510  m ü.  .M., 
im  trockenen  Flussbett.  (Xr.  15,  blühend  im  August  180!'.)  Ein 
holziger  Schlingstrauch  bis  2 m hoch.  Blüten  grün. 

l'crtircitun:;:  O.stindien:  .\frika  .\ngola,  Mozambi<|UC'. 
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Cissampelos  Pareira  L.  var.  mucronata  (A.  RichA  Engl,  in  PtUmzon- 
welt  Ostafr.  C.  p.  181.  Am  linken  Knbango  Ufer  bei  Kavanga,  llOUni 
ü.  M.,  anf  Sandboden,  am  Kubango  überall  vorkommend.  Nr.  40!i, 
blühend  im  November  l8ü!M  (ef.  p.  73a.i 

V’erbreifnng:  Tropische  Regionen  der  alten  und  neuen  Welt,  üie 
var.  mneronata  von  den  Nilländern  bis  SnUi  Natal  verbreitet. 

Desmonema  pallido-aurantiaca  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  >Erute.v  voln- 
bilis  4 — 5 m altns«  ramulis  tenuibus  leviter  flexuosis,  manifeste  grisco- 
cerinis,  remote  foliatis;  foliornm  petiolo  temii  lamina  manifeste  bre- 
viore,  lamina  merabranacea  lute  ovata,  basi  leviter  vel  levissime 
cordata  vel  plerunu(ne  truiicata,  apice  breviter  late((ue  aeuminata,  apice 
ipso  breviter  tiliformi-apieulato,  nervis  lateralibus  primariis  2 curv.ato- 
ascendentibus,  venis  manifeste  la.ve  reticulatis;  infloreseentia  d'  foliis 
(ciim  petiolo)  2 — 3-plo  longiore,  psetidoraeeinosa , rhaehi  tenui  vel 
tenuissima  glabra,  pedicellis  in  bractearum  brevium  ovato-laneeolatanim 
axillis  2 — 3 faseiculatis  setaceis  Höre  2 -2,.")-plo  longioribiis;  Horibus 
sordide  pallide-anrantiacis;  sepalis  exterioribns  ovato  lanceolatis,  acutis 
<iuam  interiora  oblaucculata  vel  liueari-lanceolata  ea.  1-plo  brevioribns; 
petalis  exterioribns  lato  ovatis  naviculiformibiis  incrassatis,  subeerinis, 
sepala  interiora  longit.  adaeijiiantibus  vel  paullo  snperantibus,  petalis 
iiiterioribus  crasse  filiformibus  (piam  exteriora  manifeste  brevioribns; 
staminibus  3,  filamentis  erassis  nscpie  ad  apieem  connatis. 

Internodien  l,.3 — l,8em  lang,  Hlattstiel  1,5 — 2,2  cm  lang.  Spreite 
3 — 3,5  cm  lang,  2,8 — 3,3  cm  l)reit.  d Klntenstände  10 — ^14  cm  lang, 
lüUtensticlchcn  !• — ^lo  mm  lang.  Aeussere  Kelchblätter  mm  lang, 
innere  Kelchblätter  etwa  3 mm  lang,  .\eussere  Blumenlilälter  3 — 3,3  mm 
lang,  2 mm  breit:  innere  l{liimenblätter  2 mm  lang  und  kaum  ',3  mm  breit. 

Am  Kuito  (ünjiniba  , 1150m  ü.  M.,  auf  Sandboden  am  L'ferrande 
in  'rerminalien  schlingend.  Nr.  540,  blühend  im  Dezember  18!MI.) 

Verwandt  mit  Desmonema  mucroniilatiim  Engl. 


.Vlioliaceae  A.  Engler). 

Xylopia  odoratissima  Welw.  var.  Itlinor  Engl.  Kuelleis,  in  der 
Maramba,  140<)  m ü.  M.,  weisser  Sandboden  am  Waldrand.  iNr.  224, 
blühend  im  Oktober  I8I10.  Strauch  von  1 -I,2o  m Höhe. 

Verbreitung;  Angola. 

Hexalobus  huillensis  Engl,  et  Dids.  Zwischen  Kanjundn  und  dem 
Kuel>e,  1175m  ii.  M.,  Sandboden  auf  hügeligem  Terrain.  (Nr.  204, 
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blühend  am  Octolior  IHOii.)  Immergrüner  Strauch  von  2 — 3 m. 
Jllttten  gelldich  grün. 

Verbreitung:  Angola. 

Anona  senegalensis  l’ers.  var.  cuneata  Oliv.  Zwischen  Goudkopje 
und  Kakele,  12U(l  m ü.  M.,  Sand-  oder  Lateritboden.  ^N'r.  193, 
blühend  im  Oktober  1899.  Niedriger  Strauch  von  29 — 30  cm  Höhe. 

Var.  subsessilifolia  Kngl.  Hechtes  Knbango-Ufcr  unterhalb  des 
Kueio,  1120  m,  Sandboden.  (Nr.  392,  blühend  iin  November  1899.) 
Stande  bis  10  cm. 

Verbreitung:  Tropisches  centrales  Afrika. 

l/aill'aceae  (.v.  Kngler  und  E.  Gilg’. 

Caasytha  filiformis  I.  Am  Longa  bei  Ohijija,  1200  in  ü.  M.,  im 
lichten  Houtboschwald.  ;Nr.  020,  blühend  im  Januar  KMiO.) 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  In  Afrika  vom 
Soraalihochland  durch  Ober- Guinea  und  durch  das  Gentrum  bei 
Mossambik  verbreitet. 

(Tlicifevae  (A.  Kngler  und  E.  Gilg  . 

Nasturtium  microcapsum  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  >IIerba  caule  rei>ente 
apice  curvato-erecto;  foliis  inferioribus  distantibus,  superioribus  densis, 
pinnatis,  pinnis  <5 — 7-jugis,  pinnatilidis,  pinuulis  li — 8-jugis  iterum 
profunde  iucisis,  lobis  ultimis  lanceolatis  acutis,  lamina  utrinque  isubtus 
densius)  pilis  longiusculis  dense  obtecta,  herbacea;  floribns  rainimis 
solitariis  axillaribus  »flavidis  , breviter  ]>ediccllatis;  fructibus  oblongis, 
liasi  rotundatis,  subsubito  in  stylum  fructu  quadrnplo  breviore  angustatis. 

Stengel  30-  -40  cm  lang.  Hlätter  im  Ganzen  3 — 4,5  cm  lang, 
2 — 2,.">  cm  breit,  Ulattstiel  fi — 7 mm  lang.  Hlütcnstielchen  2 — 3 mm 
lang.  Frucht  (i — 8 mm  lang,  2,5  mm  dick. 

Am  linken  Ufer  des  Okachitanda,  auf  Lettehoden,  sporadisch  vor- 
komraend.  (Nr.  129,  blühend  und  fruchtend  im  September  1899.1 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Nasturtium  cryptanthuiu 
A.  Kich.,  aber  abweichend  durch  höheren  Wuchs,  mehr  geteilte,  grössere 
Mlätter,  kürzere  und  dickere  Früchte. 

('a|i]>ari(laceae  E.  Gilg). 

Cleome  serrulata  l’a.v.  .\uf  einer  In.sel  im  Okachitanda,  auf  Sand- 
t)odeu  zwischen  Granit  (Nr.  Itiö,  blühend  im  Septemlier.)  Blüte  matt 
kannoisinrot  mit  2 weissen  O'o*rstreifen. 

Verbreitung:  .Vfrika  (Ostafrika  Usagara-Usambara]  und  Angola). 
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Cleomo  hirta  (Klotzsih)  oliv.  Im  lichtvii  Wald  an  dem  linken 
Kunene-Ufer  oberhalb  Humbe,  auf  sandigem  Boden,  1 1ÜI>  m U.  M.  (Xr.  !b<, 
blühend  im  September.}  Blätter  klebrig,  aromatiscb,  Blüten  Idassrot. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  ivon  Ober-Guinea  l)is  ins  Damara- 
Xamaland  und  Sainbesigebietl. 

Pedicellaria  pentaphylla  (L.)  Schrank.  Zwischen  .Matucua  und 
Humbe,  auf  sandigem  Boden  zwischen  Sorghum  vulgare.  (Nr.  Hl, 
blühend  im  September.  Blätter  klebrig.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropen  der  allen  und  neuen  Welt;  in  Afrika  von 
Aeg.vpten  bis  ins  Kapland  lincl.  Socotra,  Madagaskar  und  .Mauritius); 
,'iuch  im  Mittelmeergebiet  und  Arabien. 

Boscia  suaveolens  Gilg  n.  sp.  Krule.v  0,T.V — 2 m altus;  glaber 

foliis  oblongolanceolatis,  apice  jmngenti-apii'ulalis,  basi  in  petiolum 
brevem  angustatis,  rigide  coriaceis,  utriii(|ue  opacis,  plauis,  margiiie 
haud  cartilaginoo-incrassatis,  nervis  venisijue  paucis  la.\is  supra  paullo 
promiuentibns,  subtus  manifeste  impressis;  Horibus  pro  genere  magnis 
1,2 — 1,.S  cm  diam.,  longe  pedicellatis,  in  r:icemos  elongatos  densilloros 
multifloros  dispositis;  sepalis  ovatis,  acutis,  e.xtrinsecus  glabris,  intus 
dense  et  longiuscule  papilloso-]iilosis;  petalis  0;  staiuinibus  oc  , lila- 
menlis  validis;  gynophoro  elongalo;  ovario  ovato:  stigmate  sessili, 
crasso,  dilatato. 

Blätter  »hart,  imnicrgriiiu , l — licm  lang,  l,.'t  2 cm  breit.  Blatt- 

stiel 3 — I!  mm  lang.  Blutenstände  .'t— .ä,.ä  cm  lang,  BUUenstielcheii 
1 — 1,3  cm  lang.  Kelchblätter  mm  lang,  3 mm  breit.  Slaubhlälter 
etwa  H mm  lang.  Gynophor  7 — 8 mm  lang. 

Am  Jau,  llOOm  U.  M..  auf  lehmigem  Boden  in  lichtem  Wald  oder 
Busch,  in  den  Bergen  und  der  Hochebene.  iNr.  blühend  im 

.Juni  liHKl.i 

Die  neue  .\rt  ist  mit  Boscia  Wclwiischii  Gilg  am  nächsten 
verwandt. 


Hraseraieiif  K.  Gilg\ 

Drosera  Burkeana  Pl.  Ueebtes  Okachitanda-L'fer,  an  einer  sumptigon 
Quelle  nahe  am  Uferrand,  II. Mini  ü.  M (Xr.  Hil,  blühend  im  .Sep- 
tember 18119.)  Jn  der  Nähe  des  Kuebe,  in  einem  Sumpf,  117dm  ü.  M. 
(Xr.  323,  blühend  ini  Oktober  18910  Niedrig,  in  flachen  Rosetten  mit 
rosa  Blüten. 

Verbreitung:  Südafrika. 
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Drosera  floxicaulis  wphv.  In  der  Nähe  lies  Kuelie,  in  Sümpfen, 
1170m  ü.  M.  (N'r.  .'liä,  blühend  im  Oktober  1899.)  Am  Longa,  ober- 
halb des  Ouiriri,  läöO  in  U.  M,,  an  Snnipfrändern.  (Nr.  i>87,  blühend 
im  Februar  1900.)  Hlüte  hellrot  oder  mattrot. 

Verbreitung:  Angola. 


Pndosleiliniiaceat“  E.  W’arming  und  E.  OilgV 

Sphaerothylax  Warmingiana  Gilg  n.  sp.  Caules  sat  alti,  e radi- 
eilms  repimtibus  et  sa.\is  afH.\is  enati,  subeompressi,  eincinnoideo- 
ramosi,  foliis  enim  et  ramis  tarn  foliigeris  quam  Horiferis  et  inflorei- 
eentiis  ad  modum  eyinae  scorpioide.ae  positia;  rami  inferiores  longiuseuli, 
foliiferi  et  florentes,  superiorca  senaini  minores,  summi  intloreaeentiae 
purae  breves;  folia  alternatim  pluriea  pinnato-partita  vel  partitionibus 
ultimis  filiformibns  subdichotomis,  estipulata;  infloreseentiae  cinein- 
noidcae,  multiflorae,  eodem  modo  ae  eaules  ramosae;  inferiores  eum 
foliis  eaulinia  parvis  inatruetae,  superiores  et  ramitieationca  ultimae 
niidae,  in  a.\ibua  omnibus  turnen  iisdem  squamis  digitatim  üasia  ae 
eaules  foliiferi  at  dense  et  inibrieatim  teetae;  flores  numerosi,  approxi- 
mati,  sessilea,  spathella  ovoideo-ellipsoidea,  apioe  abrupte  subaeuminata 
inelusi;  primuni  infra  spathellam  abrupte  detlexi,  sesailes,  dein  post 
anthesin  longe  pedieellali  ad  baaiu  pedieclli  reetiuseiili  spathella  irre- 
gulariter  rupta  muniti;  squainulae  perigonialea  dnae,  parvae.  lineares  ad 
baaiu  androphori  et  longitudinem  androphori  vix  attingentes;  stamina 
diiü  in  androphoro  brevi  Hxa,  dimidium  pistilli  et  eapsulae  maturae  fere 
attingeiitia:  pollinis  granula  solitaria;  ovarium  obovoideo-oblongum, 
fortiter  b-r  ostatum,  eostis  supra  in  dentes  obtusas  deseidentibus;  styli 
diio,  in  alabastris  rellexi,  e basi  eras.siore  aensim  attenuati,  longiuseuli; 
ea)isulae  valvae  diiae  siibaequales,  trieostatae  supra  tridentieulatae. 

Der  Stengel  ist  20 — 29  ein  lang  und  walirsehoiulieh  langer;  die 
Stengelglieder  I — 1 ■ :>  em.  Die  llliitler,  weh-he  im  Ziekzaek  gestellt 
sind  wie  die  Kraeteen  eines  \Viekels,  sind  10 — 12  em  lang  und  inao- 
fern  gestielt,  als  ein  unterer  Theil  von  1 -2  em  lainge  gewöhnlieh 
naekt  ist.  Die  Sehuppen  der  .\ehscu  sind  1 — 1,5  nun  lang.  Die  letzten 
Zweige  der  liiHoreseenzen  und  die  obersten  lutloreseenzeu  des  Stengels 
sind  7 — 8 mm  lang.  Die  Kap.selstiele  sind  10  — 12  mm  lang  und  die 
bleieh-bräunliih-graue  Kapsel  1'  ; — 2 mm. 

Im  Knbaiigo  liei  .\lenempremi>,  I tOOm  ü.  il.,  aueh  im  Kutsi,  au 
alis<  hüssigen  Stellen,  an  welehen  d:is  Wasser  über  Felstilöeke  tiiesst. 
\r.  '.'0  1,  blühend  im  Mai  1900.' 

Einheimiseher  Xame:  .Mnkele. 
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Eine  ausgezeichnete  Art,  welche  wohl  Sphaeroth}'lax  (Anastro- 
phea)  abyssinica  Wedel,  am  nächsten  kommt,  aber  sehr  leicht  von 
ihr  zu  unterscheiden  ist  (vergl.  Warming,  Kamilien  Podostemaceae, 
K.  Uaneke  Vidensk.  Selsk.  .Skrifter,  ti.  K.,  Hd.  VII,  1891,  p.  I4ii, 
Kig.  17l. 

Herr  Baum  macht  Uber  diese  Pflanze  noch  folgende  .\ngaben: 
»Die  Pflanze  wächst  meist  unter  Wasser,  an  feuchten,  schattigen 
Stellen  aber  auch  Uber  Wasser,  fest  auf  Felsblöcken  sitzend.  Beim 
Zurücktreten  des  Wassers  trocknen  die  Spitzen  der  Blätter  ein,  und  die 
Pflanze  fängt  an  zu  blühen.  Die  Pflanze  wird  von  den  Kangelas  in 
Memempremp  zu  Asche  gebrannt.  Aus  der  .Asche  gewinnen  sie  ein 
Salz,  welches  sie  ihren  Speisen  beimengen.  Ist  die  Frau  eines  Kaffem 
jedoch  schwanger,  so  enthält  sich  der  betreffende  Kaffer  des  Salz- 
genusses, schmiert  sich  aber  dasselbe  in  Streifenform  auf  Wangen 
und  Stirn.«  (cf.  p.  126a.' 


Hydrostacliydaeeae  (A.  Engier  und  E.  Giig). 

HydrOStachyS  triaxialis  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Submersa;  foliis 
triaxialibus,  rachi  elongata  a basi  nsque  ad  apicem  emergentiis  irregu- 
lariter  subglobosis  nigris  brevibus,  superne  majoribus  lohuliformibus 
obtecta,  pinnis  utrinque  2.') — 10  alternantihus  jiatentibiis,  emergentiis 
lobuliformihiis  majusculis  dense  obsitis,  pinnis  pinnatis,  pinnulis 
■'> — 8-jugis  rachi  tenuissima  emergentiis  paucis  ornata  instructis,  iterum 
pinnatis,  pinnulis  extremis  setaceis  vel  filiformibus;  spicis  femineis 
(jam  defloratis)  pinribus  fasciculatis  6 — 10,  pednncnlo  emergentiis 
minimis  nigrescentibus  laxiuscule  ohtecto  rachim  longit.  subduplo  snpe- 
rante;  fructibus  obovatis  sessilibiis  densi.ssime  confertis, 

Blätter  .'1 — 7 cm  lang  gestielt.  Spreite  20 — 40  cm  lang,  ,'i—  8 cm 
breit,  die  Fiedern  erster  Ordnung  sind  2,,’j — 4 cm  lang,  1,3 — 3 cm 
breit.  Die  Fiedern  letzter  Ordnung  sind  pfriemlich,  2 — 3 mm  lang. 
Der  Stiel  der  Fruchlstände  ist  .ö— 12  cm  lang,  die  Aehren  sind 
2, .5 — 7 cm  lang,  3 — 4 mm  di<-k.  Die  Früchte  sind  etwa  2, ,5  mm  lang, 
2 mm  dick. 

Im  Kubango,  oberhalb  Massaca,  1200  m ü.  M.,  im  fliessenden 
Wasser  auf  Steiiiblöcken  festsitzend;  trockene  Fruchtstände  an  ab- 
getrockneten Pflanzen  auf  Steinen  Uber  dem  Wasser.  iXr.  263,  fruch- 
tend iiu  Oktober  1899.) 

Einheimischer  Xaine:  Waterkorn  .Buren). 

Diese  s<-hönc  Pflanze  zeigt  zu  keiner  bisher  in  .Afrika  bekannt  ge- 
wordenen nähere  Beziehungen,  (cf.  p.  l.^.  ' 

Knneot' -Sambesi-  Expctittuio. 
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CrassnIai'paP  (A.  Engler  und  E.  Gilg'. 

Kalanchoe  Bautnii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  perennans  eaule 
stricte  erecto  fere  metrali,  laxe  foliato,  internodiis  snperioribns  longe 
distantibua;  foliis  erassissimis  (venia  in  sicco  inconspicuis)  niargine 
rubeseentibus,  inferioribns  oblongo-lanceolatis,  apice  rotnndatis,  basi  in 
potiolum  latuiu  sensim  angustatis,  luargine  obtnse  et  obsolete  crenatis, 
crenis  satis  irrcgulariter  longe  distantibua,  snperioribns  inulto  minoribua, 
intcgris,  supcrne  sensim  sessilibus;  cjma  laxe  paniculata:  bracteis 
parvis  laiiceolatis;  corolla  flavida  quam  sepala  ovata  acuminata  6-pIo 
longiore,  lobis  brevibus  tubo  5-plo  brevioribus. 

Die  untersten  Blätter  sind  1 1 cm  lang,  4 cm  breit,  die  des  zweiten 
Internodiums  lä  cm  lang,  3 cm  breit.  Die  Sepaleii  sind  etwa  2';2  nim 
lang,  die  (’orolle  misst  1.5  mm,  die  Lappen  3 mm. 

Hei  Goudkopje,  1300  m n.  .\1 , auf  l.ehmboden  zwischen  Kelsblöcken 
im  lichten  Wald,  nur  1 Exeini)lar  gesehen.  (Nr.  038,  blühend  am 
22.  Mai  1900.) 

Die  neue  Art  ist  entfernt  verwandt  mit  ICalanchoe  panicu- 
lata Harv.  (8ie  ist  p.  128  fälschlich  als  Kalanchoi‘  crenata  Harv. 
aufgeführt.) 

Kalanchoe  glandulosa  Höchst,  var.  benguellensis  Engl,  /wischen 
Kutsi  und  Kuhango,  1300  m U.  M.,  auf  einem  niedrigen,  mit 
Bträuchern  Imstandenen  Lehmhügel,  nur  an  zwei  Stellen  beobachtet. 
(Nr.  895,  blühend  im  Mai  li'OO.)  Einheim.  Name:  Inkolokosch. 
(cf.  p.  128.) 

Verbreitung:  Ostindien,  tropisches  ,\frika  (von  .\byssinien  bis 
Deutsch-Ostafrika);  die  var.  in  .\ngolu. 

Saxifragaceae  (-4.  Engler  und  E.  Gilg). 

Vahlia  capensis  Thl>g.  In  der  F'lussniederung  des  Okachitanda, 
1100  m ü.  M.,  auf  Letteboden.  .Nr.  128,  blühend  im  September  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  und  Südafrika. 


Rosaceae  (.4.  Engler  und  E.  Gilg). 

ClifTortia  linearifolia  E.  et  /.  var.  nitidula  Engl.  Am  I.onga 
bei  Minnescra,  1250  m ü.  M , auf  Moorwiesen  am  Longa- Ufer. 
(Nr.  050,  blühend  im  .Januar  190tt.)  Strauch  von  I — -2  m Höhe. 
Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Die  .\rt  in  Südafrika,  die  var.  im  trop.  .4frika. 
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Parinarium  capense  Harv.  Kuellei»  IMaramha',  auf  weissem  Saiul- 
boden  am  Waldrand,  1400  m ü.  M,  (Xr.  227,  blühend  im  Oktober  189!'.) 
Bis  20  cm  hoher  Halbstraueh.  Bluten  gelblich.  Kinheim.  Xame:  Wilde 
Drowe  (Boeren).  (cf.  p.  41,  72a,  ll.ä.) 

Verbreitung:  Südafrika,  bis  ins  trop.  Afrika  vordringend. 


Legnminosae  (H.  Harms . 

AlbiZZia  Sp.  Hinter  Chihinde,  1270  m ii.  M.  (Xr.  5."),  blühend 
im  September  1899.) 

Bi.s  3'/s  m hoher  Strauch  ohne  Blätter,  mit  gelblichen  Blüten. 

Acacia  Catechu  Willd.  .\m  linken  Kubango-Cfer  bei  Kalolo, 
1100  m ü.  M.,  am  Bande  der  Flussniederung,  ^Xr.  438,  blühend  im 
November  1899.)  Strauch  oder  kleiner  Baum,  bis  3 m hoch,  mit 
weisHon  Blüten.  Hukdorn  (Buren).  Umdiranhong  (Käftern). 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  und  Asien  (nach  Olivers  Auffassung 
der  Art.) 

Acacia  detinens  Burch.  Am  Coroc'a  oberhalb  Garganto  do  Diaho, 
300  m ü.  M.,  auf  Gncissfel.sen.  (Xr.  10a,  mit  Hülsen  im  August  1899.) 
S<'hirmartig  wachsender  Strauch  von  1 — 2 m Höhe.  (cf.  p.  13.) 

Verbreitung:  Südafrika. 

Acacia  hebeclada  OC.  Zwischen  Palmfontein  und  Vogelfonteiii, 
121.5  m ü.  M.,  auf  rissigem  Moorboden.  (Xr.  30,  mit  Blüten  und  Hülsen 
im  .\ngust  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Acacia  Kirkii  Oliv.  Arbor,  ramulis  juuioribus  puberulis  et  glan- 
dulifcris,  adnitis  glabris,  foliis  cum  pedunculis  in  ramnlos  abbreviatos 
congestis,  petiolo  communi  nec  non  pinnarum  rhachi  pilosis  vel  puberulis, 
pinnis  ca.  5 — ll-jugis,  foliolis  circa  8 — 13-jugis,  oblongis  vel  lanceolatis; 
spinis  stipularibus  elongatis  albido-eburneis,  rectis;  peduncnlo  piloso  vel 
pnberulo,  glandulifero,  plerunujue  infra  medium  vel  versus  basin  brac- 
teato;  floribus  glabris  vel  subghibris;  legnniine  stipitato,  late  linear!, 
plerumque  ciirvato,  rarius  subrecto,  anguste  murginato  brunneo,  supra 
unum  quodque  semen  utroque  latere  in  vcrrucam  lato  conoidcam 
brevem  protracto,  continuo  vel  rarins  hine  inde  iiiter  semina  contracto, 
glabro. 

Baum  von  4 — 0 m Höhe,  mit  flacher  Krone,  Blüten  gelhlich, 
mit  schwachem,  süsslichem  Geruch  (Baum).  Blattspindel  3 — 1 cm 

16* 
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lang,  Fiedern 
ti — y ein  lang, 


■■r+'s'  ^ 


.UiMlilimg  117. 


A n merk II n ir>  llieHc  .Irt 
Harms  n.  s|i.  nufgefiihrt. 


8—12  mm  lang.  Pednnenli  2— .3  cm  lang.  Hülsen 
l,ä — 1,8  em  breit,  »ehr  auffallend  dadurch,  da»»  »ich 
über  jedem  Samen  auf  beiden  Seiten 
der  Hülse  eine  warzenförmige  Erhebung 
befindet.  Am  linken  Kubango-Ufer, 
nahe  der  Kuatir  - Mündung,  1100  m 
ü.  M.,  auf  steinigem  Boden  in  der 
Flu»»niederung.  :Xr.  407,  blühend  im 
November  ISyO;  zwischen  Ediva  und 
Humbc  in  dichten  zusammenhängen- 
den Beständen.)  Uefert  den  besten 
weissen  Gummi.  .Acacia  Kirkii  Oliv, 
ist  mir  nur  aus  der  Beschreibung  be- 
kannt; ob  daher  meine  Bestimmung 
richtig  ist,  bleibt  noch  zweifelhaft. 
Immerhin  glaube  ich  mich  berechtigt, 
die  Bauinsche  Pflanze  mit  jener  Art 
zu  identifizieren,  da  die  Hülsen  bei 
.\cacia  Kirkii  Oliv,  über  jedem  Gliede 
mit  einem  »prominent  central  tubercle« 
versehen  sein  »ollen,  (cf.  p.  17,  137.) 

Verbreitung:  Südafrika,  Batoka-Land  i. 
im  Keiseliericbt  als  Acariu  verrucifera 


.\cacia  Kirkii  Oliv. 

ist 


Mimosa  asperata  L.  Rechtes  Ufer  de»  Okachitanda,  ll.äOmii.  M., 
auf  Letteboden.  (Nr.  146,  blühend  im  September  18119.)  2 - 3 cm  hohe 
Kletterpflanze. 

Verbreitung:  In  den  Tropen  verbreitet.  Im  tropischen  Afrika  im 
nördlichen  und  centralen  Gebiete  verbreitet. 


DichrOStachyS  nutans  Beuth.  .\m  linken  Kubango-Ufer  zwischen 
Kalolo  und  Kuimarva,  auf  sandigem  Boden,  lltiO  m ii.  M.  iNr.  4.'>1, 
blühend  im  November  1899.)  Strauch  von  1 — 2 ni  Höhe,  Aehren  bis 
zur  Hälfte  gelb,  unterer  Teil  weiss  o<ler  helllila.  Einheimischer  Name: 
N'gete«  (K.). 

Verbreitung:  Häufig  im  tropischen  .Afrika  (von  Angola  bis  Mossambik 
und  Damara-Namaland). 

Entada  nana  Harms  n.  sp.  Suffruticosa,  caiile  molliter  piibescente; 
foliis  pctiolatis,  puberulis  vel  siibglabris,  pinnis  3-jugis,  foliolis  8 — 10-jugi», 
subsessilibus,  oblongi»,  basi  obliijuis,  apice  plerumque  marginulatis 
glabris,  reti  nervorum  subtil»  bene  prominulo;  racemis  spiciformibus 
elüiigatis,  multifloris,  solitariis  vel  binis  vel  ternis,  a.villaribus  et  in 
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paiiiculam  terminalem  congestia,  pubenilie  %'el  glahris;  floribus  pwli- 
cellatia,  glabris;  calyce  breviter  5-<Ientato;  ovario  breviter  stipitato 
pluri-oviilato,  lineari,  glabro,  stylo  glabro. 

Bia  80  cm  hohe  Staude  mit  gelblichweiasen  Blüten  (Baum). 
Blattapindel  l."> — 20  cm  lang,  Fiedern  10 — 1.5  em  lang,  Blättchen 
1.5— 2,8  cm  lang,  7 — 11  mm  breit.  Trauben  8 — 12  cm  lang.  Blüten- 
stiele  l,o--2  mm  lang.  Blumenblätter  H mm  lang. 

Am  Habnngn,  1100  m ü.  M.,  Sandboden,  im  Wald  und  auf  freien 
Stellen  ziemlich  selten.  (Nr.  471,  blühend  im  November  189ii.) 

Die  Pflanze  ateht  der  Entada  sudanica  Schweinf.  nahe;  sie  weicht 
aber  von  der  typischen  Form  dieser  Art  dnreh  grössere  Blättchen  mit 
unterseits  deutlicher  hervortretender  Nervatur  ab.  Ob  sie  sich  als  Var. 
dieser  Art  anschliessen  lässt,  kann  erst  später,  auf'  Grund  reicheren 
Materials  entschieden  werden. 


.\bbil(tuiig  08.  Biirkea  nrrtcami  Hnok. 

Burkea  africana  Hook.  Rechtes  Okachitanda-Ufer,  11.50  m ü.  M. 
(Nr.  15M,  blühend  im  September  1800.)  Sandiger  Boden  zwischen 


Digilized  by  Google 


246 


(iestein ; Beglcithaum  des  jHontboseh«,  bis  zum  Kuito  verbreitet; 
liefert  gutes  Nutzholz,  jedoeh  meist  in  sebwaehen  Stämmen.  Einheira. 
Name:  Screng  (B.;,  Mukalati  (K.).  (ef.  p.  37,  7äa,  116,  137.) 

Verbreitung;  Im  tropiseben  Afrika  weit  verbreitet  (von  dem  Ghasal- 
yuellengebiet  durch  Centralafrika  bis  Sulu-Natal). 

Copaifera  Baumiana  Harms  n.  sp.  Krute.\'  ramulis  puberulis;  foliis 
pinnatis,  I — .Vjugis,  petiolo  eonimuni  puberulo,  foliolis  brevissime  petio- 
lidatis,  alternis  vel  subopim.sitis  vel  ojjpositis,  oblongis  vel  lanceolato- 
obluiigis,  basi  aeutis  vel  obtusis,  apiee  rotundatis  vel  brevissime  emar- 
ginulatis  vel  truneatulis,  glabris,  erebre  pellueido-punetatis;  pauieulis 
a.\illaribus  et  terminalibus,  multitloris,  subserieeo-pubes<’entibus,  pedi- 
eellis  brevissimis;  sepalis  4,  laneeolatis  vel  oblongo-laneeolatis,  aeutis, 
extus  subserieeo  villosulis,  intus  pareius  pubeseentibus;  staminibus  10, 
alternis  longioribus  et  brevioribus,  filamentis  filiformibus  glabris;  ovario 
in  diseo  erassiuseulo  afflxo,  breviter  stipitato,  suborbieulari  <-omprcsso, 
rl-ovulato,  dorso  hirsuto,  i’eterum  puberulo,  stipite  pareius  hirsuto,  stylo 
filiformi,  glabro,  stigmate  eapitellato. 

Bis  2 m hoher  Strauch  mit  weissgelben  Blüten  (Baum).  Blatt- 
spindel  li—  10  cm  lang,  Stiele  der  Blättchen  1 — l,.ä  mm  lang,  Blättchen 
2, .7 — 3,7  cm  lang,  7 -14  mm  breit.  Rispen  .ä — 8 i-m  lang,  Zweige 
(Trauben)  1,.">  —2,3  cm  lang.  Bliitenstiele  1,."> — 2 mm  lang,  Kelchblätter 
.ä  mm  lang. 

Zwischen  l'ngonibekike  und  Kuito,  1200  m ü.  M.,  aut  Sandboden, 
stellenweise  von  Kassinga  liis  zum  Kuito.  (Nr.  ,i23,  blühend  im 
I)i“zember  1800.) 

Diese  Art  steht  der  mir  nur  in  Rispenfragmenten  bekannten 
Copaifera  sulikounda  Heckei  im  Bot.  Centralblatt  I,X.  (1804)  1.54 
nahe,  unters<  heidet  sich  jedm’h  von  ihr  durch  grössere  Blüten. 

Die  unter  derselben  Nummer  (Nr.  523,  .\lwanc  Likisa  am  Kusisi, 
.M.ärz  1000)  eingesaiidten  Hülsen  sind  zusanonengedrückt,  schief,  breit 
und  kurz,  bräunlich  mit  lederiger,  runzeliger  Wandung,  2 — 2, 5 cm  lang, 
1,5  2 cm  breit,  einsamig;  der  Same  ist  von  einem  dünnen,  roten 

.\rillus  umhüllt,  1,3- 1,(>  cm  lang,  5 — (i  mm  breit;  die  Samenschale  ist 
braun,  glänzend.  Ich  bezweifle  vorläufig,  dass  diese  Hülsen  nnd  Samen 
zu  Copaifera  Baumiana  Harms  gehören;  vielmehr  könnten  sie  sehr 
wohl  zu  Copaifera  coleosperma  Benth.  gehören,  denn  die  Beschrei- 
bung der  Hülsen  und  iSameii  dieser  Art  in  El.  Trop.  Atr.  II.  314  passt  nicht 
schle<'ht  auf  das  vorliegende  Material,  (cf.  p.  72a,  117a;  Taf.  I A — C.) 

Copaifera  coleosperma  Benth.  .\uf  Sandboden  am  Kubango  ver- 
breitet bis  Kuito  und  Kuando.  (Nr.  .507,  blühend  im  December  1800.) 
E.iiier  der  grössten  Bäume,  von  15— l8m  Höhe,  mit  hellgelber  Rinde, 
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rmitler  Krone  iiml  kurzem  iHtiimm.  Kmingiiri;  M’chibi.  »Die  Samen 
werden  von  den  Kuangaris  verwendet;  angeblich  werden  die  Samen  in 
gekochtem  Zustande  genossen,  l>ei  der  grossen  Lügenhaftigkeit  der 
Kuangari  Kaffern  erscheint  dies  um  so  zweifelhafter,  als  ich  nie  gesehen 
habe,  dass  die  uns  begleitenden  Knangari  diese  Samen  gesammelt 
haben,  um  selbige  zn  geniessen.  Wahrscheinlich  werden  die  Samen 


AhliiUlnna  tlü*  t'oimifcrji  l•nIc<lspcrma  Uciitb. 

zerstampft  und  der  Kutter  beigemengt,  um  als  Salbe  gegen  Ungeziefer 
zn  dienen  und  dem  Haar  eine  rote  Karbe  zn  verleihen.  Die  Kinde 
zeigt  durchschnitten  eine  hellrote  Karbe;  einer  unserer  eingeborenen 
Jiiger  kochte  die  Kinde  und  fiirbte  damit  seine  Beinkleider  und  Jacke, 
die  alsdaun  eine  braunrote  Karbe  annahmen.  Eine  gleiche  Karbe  wird 
beim  Karben  mit  Hautboschrinde  erzielt.  Das  Holz  wird  zu  Brettern, 
Schnitzereien  etc.  verarbeitet.«  (Baum.l 
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Nach  Beiitham  und  Oliver  soll  Copatfera  ooleosperma  mit 
Copaifera  hymenaeifolia  aus  Cuba  verwandt,  wenn  nicht  identisch 
sein.  Da  i<’h  kein  Originalexemplar  der  afrikanischen  Pflanze  gesehen 
habe,  so  ist  die  Hestimmuug  fraglich.  Bei  einer  Pflanze  von  Bagra 
(Chibai  waren  Fruchtknoten  und  Oynophor  kahl,  hei  der  Pflanze  von 
Baum  iNr.  507)  ist  das  Gynophor  behaart.  Sonst  ist  die  Baumsche 
I81anzo  der  Copaifera  hymenaeifolia  Moric.  sehr  ähnlich,  doch 
besitzt  sie  etwas  grössere  Blüten,  (cf.  p.  K,  öO,  12,  81,  105,  112.  110; 
Taf.  I D— G.) 

Verbreitung:  Vom  Batüka-l>and  zuerst  bekannt  geworden!  Verbreitet 
im  tropischen  Afrika. 

Copaifera  tnopane  Kirk.  In  Sand-,  Thon-,  Lette-,  Torf-  und  Uiterit- 
bodeii,  verbreitet  von  der  Shella  durch  das  Humbegebiet  bis  zum  Chi- 
tanda.  (N'r.  tl78,  mit  Hüls,  im  Juni  IMtiO.)  Baum  von  Kt  -20  in 
Höhe,  jedoch  nur  an  günstigen  Oertlichkeiten  so  hoch  werdend,  sonst 
meist  nur  4 — 10  m hoch.  Einheimischer  Name:  Mutuati.  Holz  sehr 
fest  und  widerstandsfähig  gegen  WitterungseinflUsse,  wird  von  Insekten 
nicht  angegriffen,  lässt  eich  nur  mit  den  besten  Instrumenten  bearbeiten, 
wäre  für  Eisenbahnschwellen  vorzüglich  geeignet,  ebenso  wie  Tambuti 
(Ximenia  americana),  doch  ist  letzteres  wertvoller,  da  es  lange  und 
gerade  Hölzer  liefert,  welche  zu  besseren  Zwecken  zu  verwerten  sind. 
>.\lutuati“  wächst  selten  gerade,  doch  sind  für  S<-hwellen  geeignete 
Stücke,  z.  B.  im  Humbegebiet,  genügend  vorhanden.  Beide  Arten  haben 
tief  dunkelbraunes  Kernholz.  Von  der  Copaifera  mopane  wird  ferner 
der  Bast  zum  Binden  benutzt  und  ist  sehr  gerbstoffhaltig,  färbt  jedoch 
das  Leder  rot.  Der  Kindensaft  ist  mattrot  und  von  adstringierendem 
Geschmack.  Von  einem  Insekt  werden  :iuf  den  Blättern  der  Copaifera 
mopane  zuckerhaltige  Häufchen  znrückgelassen,  welche  die  Kaffem 
ablecken.  (cf.  p.  ö,  13,  17,  18,  23,  28,  3.(,  30,  130,  133,  1 10,  141,  152.) 

Verbreitung:  Südliches  tropisches  Afrika  (Mossambik,  Sambese- 
gebiet,  .-tngolai. 

Baikiaea  plurijuga  H.irms  n.  sp.  .4rbor  ramulis  molliter  pubes- 
centibus;  foliis  l— .5-jugis,  petiolo  communi  et  petiolulis  molliter  tomen- 
tello-pubescentilms,  foliolis  oblongis  vel  angustc  ellipticis  vel  lanceolato- 
oblongis,  basi  saepius  rotundatis,  apice  rotundatis  vel  obtusis  vel 
brevissime  einargiiiulatis  et  mucronulatis,  supra  glabris,  subnitidis, 
subtus  puberulis;  racemis  eloiigatis,  dense  subaureo-serieeis;  sepalis  extus 
et  longius  intus  dense  sericeis,  uno  eorum  latissimo,  ovali,  ceteris 
lanceolatis;  petalis  5,  unguiculatis,  inter  sese  inaeiiualibus,  ungue  lato 
sericeo  villosulo,  lamina  obovata  vel  oblongo-obovata ; staminibus  10, 
uno  a ceteris  libero,  ceteris  inferiore  parte  in  tubum  villosulum  connatis. 
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fliamentis  ba»i  alternis  villosiilis;  ovario  broviter  stipitato,  dense  scriffo, 
ovnlis  4 — 5,  stylo  fUifnrmi,  ima  basi  villoaulo,  ceterum  glabro. 

Haum  von  15 — 2U  m Höhe,  mit  hellvioictten  Blüten  (Baum),  Blatt- 
apindel  5 — 12  cm  lang.  Blättchenstiele  2 — .1  mm  lang,  Blättchen 
4 — 7 cm  lang,  1,.5 — 2,5  cm  breit.  Trauben  15 — 25  cm  lang.  Kelch- 
zipfel 15 — 20  mm  lang.  Grössere  Blumenblätter  .'10— Hö  mm  lang. 

Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  sandiger  Boden 
um  Abhange  des  Knbango.  (Xr.  128,  blühend  im  November  1800.) 

Einheimischer  Name:  Umpapa  (Kuangari). 


.Mibililiiiig  100.  llaikiaca  |>hirijiiga  Harms. 


Von  den  bisher  bekannten  Arten  durch  grössere  Zahl  der  Blättchen, 
ihre  Behaarung,  kleinere  Blüten,  längere,  lockere  Trauben  verschieden. 
Baikiaea  anomala  ,\I.  Micheli  im  Bull.  Soc.  bot.  Belgique  XXXVI.  2. 
(1807i  72  ist  mir  unbekannt;  die  Beschreibung  passt  nicht  auf  unsere 
Pflanze.  — Mit  der  neuen  Art  nahe  verwandt  ist  eine  mir  leider 
nur  in  Kraginenten  vorliegende  Pflanze  aus  Huilla  ;^leg.  Antiines 
Nr.  175).  ;cf.  p.  61,  72a,  81.) 

Berijnia  Bauinii  Harms  n.  sp.  Arbor,  foliis  piunatis,  petiolatis, 
2 — .1-jugis,  petiolo  communi  glabro,  tenui,  foliolis  brevissime  petiolulatis 
vel  subsessilibus,  oblongis  vel  obovato-oblongis,  basi  valde  obliquis, 
apice  rotundatis  vel  ohtusis  vel  emarginulatis;  paniculis  multifloris, 
brevissime  velutino-pubescentibus;  pediccllis  brevissimis;  bracteolis  latis, 
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Buhorbicnlaribus,  subspriceo-veliitiiiis;  sopalis  5,  inter  sese  latitudine  in- 
aeqiialibiis,  ovalibua  vel  obovati»  vol  oblongis,  flmbriatis;  petalis  5, 
Bopala  excedeiitibu»,  iino  latissinio,  breviter  ungnicnlato  snbovali  late 
sHbhastiformi,  ceteria  longe  unguiculatis  oblanceulatia  apice  spathulati», 
lamiiia  aiigiiata  in  ungiiom  nbciinte;  ataminibus  10,  nno  libero,  cetcris 
baai  in  tubiim  brevem  glabriim  coiiiiatia;  ovario  atipitato,  4 — 5-ovulato, 
deiiae  hirsuto,  atylo  baai  hiraiito,  ceterum  glabro. 

Kaum  von  10-  1ö  m Hohe,  mit  bräunlicher,  gerbstoffhaltiger  Kinde, 
grünlich  - gelben , angenehm  duftenden,  viel  von  Bienen  besuchten 


AUliibbtii;:  1(0.  llcrlinin  Kionnii  Hanna. 


Blüten.  iBanm)  Khittspindcl  (>— II  cm  lang,  Blättchen  15 — 10  cm 
lang,  2 — 4,.">  cm  breit.  Trauben  2 — i!,.5  cm  lang,  Blütenstiele  2 — 1 mm 
lang.  Bracteolen  H — 0 mm  lang. 

Am  Onachingiie,  am  Knito,  1200  m ü.  M.,  sandige  Hügel,  bis  jen- 
aeits  des  Knito  bis  zum  Konjninbii  verbreitet.  (Nr.  7H2,  blühend  im 
März  10(JO.) 

Einhcimiacher  Name:  »Ilontbosch«  (Boeren),  iMumnei  (Kaffem). 

Nahe  verwandt  mit  Berlinia  panicnlata  Bentli.,  aber  durch 
k;(blp,  dünnere  Blattapindel  verschieden,  (cf.  p.  25,  3(>,  37,  42,  48,  54, 
.'iH,  82.  8>l,  ln5,  112,  IKi,  123,  128,  130,  137,  152;  Abbildung  23;  Taf.IJ.) 
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Bauhinia  fassoglansis  Kotsehy.  Am  Kubaii^o  bei  Chicumbu, 
1200  111  ü.  M.  (Xr,  277,  blühend  im  Oktober  1,S99.)  Kriechende  Staude 
mit  gelben  Blüten. 

Verbreitung:  Im  tropischen  *Virika  weit  verbreitet  (von  Abyssinien 
bis  Sambesigebiet  und  Xlossambik). 

Bauhinia  macrantha  Oliv.  Zwischen  Kuelleis  und  Xambali,  1100  m 
n.  M.,  Sandboden  in  dichtem  Hautboachwald  oder  sogenanntem  »Olefants- 
bosch«.  (Xr.  2.3!»,  blühend  im  Oktober  18!»!».)  Wntitt«  (Amboelias). 
Blüten  weiss,  angenehm  duftend,  (cf.  p.  72  a.) 

Verbreitung:  Im  südlichen  tropischen  Afrika. 

Bauhinia  reticulata  nC.  Zwischen  Kuma  und  Kiitsi,  1300  m ü.  M. 
(Xr.  884,  blühend  im  Mai  lüOO.)  Auf  Lehmboden  weit  verbreitet 
zwischen  Edion  und  Humbe,  sowie  am  Kuito,  lamga,  Kutsi.  (cf.  p.  23a.) 

Verbreitung:  Im  tropischen  .\frika  weit  verbreitet  (von  Abyssinien 
bis  Sambesegebiet). 

Cassia  absus  L.  Am  Longa  oberhalb  des  Lazingua,  12.50  in  ü.  M., 
riikrant.  (Xr.  t>67,  blühend  im  Januar  1900.) 

X'erbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Sambesegebiet); 
tropisches  Asien  und  Australien. 

Cassia  goratensis  Fres.  Zwischen  Humbe  und  dem  Kunene, 
1150m  ü.  M.  (Xr.  89,  mit  Blüten  und  Hülsen  im  Kepteniher  1899.) 
Bei  Humbe.  (Xr.  904,  blühend  im  Februar  190i»,)  Strauch  mit 
gelben  Blüten,  1 — 2 m hoch. 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  jvon  Abyssinien 
bis  Mossambik  und  bis  ins  Sambesegebiet,  doch  nicht  in  Oberguinea); 
auch  auf  den  Comoren. 

Cassia  mimosoides  L.  Kolove,  1325  m ü.  M.  (^Xr  219,  blühend 
im  Oktober  1899.)  8 — 20  cm  hohe  Staude  mit  mattorange  Blüten. 

Verbreitung:  ln  den  Tropen  weit  verbreitet.  In  Afrika  von 
.Xbyssinien  bis  Mossambik.  Tropeiikosmopolit. 

Cassia  occidentalis  L.  Am  lamga,  1275  m ü.  XL  tXr.  825,  mit 
Blüten  und  Hülsen  im  April  1900.1  80  — 90  cm  hoher  Halbstranch 

mit  gelben  Blüten.  Oie  Samen  werden  von  den  Portugiesen  als  Kaffee- 
surrogat benutzt. 

X'erbreitnng:  In  den  Tropen  weit  verbreitet.  Tropenkosmopolit. 
In  Afrika  von  Abyssinien  bis  Mossambik  weit  verbreitet. 
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Cassia  tora  L.  Am  Lon^ta  zwischen  Lazingua  niul  Quiriri,  1250  in 
ü.  M.,  auf  Ackerboden.  (Nr.  684,  blühend  im  Januar  1900.) 

Verbreitung:  In  den  Tropen  weit  verbreitet.  Tropenkosmopolit. 
In  Afrika  von  Senegambieu  und  Abyssinien  durch  den  centralen  Teil 
bis  Sansibar  verbreitet. 

Peltophoruitl  africanum  Sond.  Uebersehwemmungsgebiet  des 
rechten  Kunene-Ufcrs  bei  Humbe,  1112m  ü.  M.  (Nr.  91,  blühend  im 
September  1899.)  Einheimischer  Name:  M'kong  iK.!.  Baum  mit  auf- 
rechtstrebenden  Aesten  und  gelben  Blüten,  (cf.  p.  72  a,  128.) 

Verbreitung:  Südliches  tropisches  Afrika. 

Swartzia  madagascariensis  Desv.  Am  Kubango  unterhalb  Massaca, 
1150  m ii.  M.  (Nr.  285,  blühend  im  Oktober  18!*9).  Eaubabwerfender 
Strauch  oder  Baum  von  3 — 5 m Höhe,  Blüten  weiss  mit  gelben  Staub- 
fäden. (cf.  p.  72  a.) 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet. 

Baphia  cornifolia  Harms  n.  sp.  Krute.\  raraulis  molliter  niinute 
puberulis  vel  subglabris;  foliis  petiolatis,  obovatis  vel  oblongo-obovatis 
vel  obovato  oblanceolatis  vel  oblongis,  utriuque  minute  (at  magis  subtus) 
puberulis;  floribus  pedicellatis,  2 — 4 in  a.xillis  foliorum,  pedicellis  bre- 
viter  puberulis;  bracteolis  sub  calyce  geminis,  angustis,  lin<>ari-lanceo- 
latis,  mox  deciduis;  calyce  spathaceo  niinute  piibernlo;  ovario  adpresse 
sericeo;  legumiiie  aiignste  oblanceolato,  basiii  versus  atteiiiiato,  apice 
longe  obliipie  rostrato,  1 — 2-spermo,  glabro. 

Bis  2 111  hoher  laubabwerfender  Strauch  mit  weissen  Blüten,  die 
den  gleichen  Duft  besitzen  wie  die  von  Kobiiiia  Pseudacacia;  die 
jungen  Triebe  werden  gern  vom  Vieh  gefressen  (Baum).  An  den  blühen- 
den Trieben  stehen  nur  kleine  Blätter,  deren  Stiel  3 — 4 iiitii  lang 
ist,  deren  Spreite  bei  einer  Breite  von  6 — 8 mm  eine  Länge  von 
1,5-  2 cm  zeigt.  Blütenstiele  etwa  6-13  mm  lang,  Kelch  etwa  9 mm 
lang.  Hülsen  6 — 9 cm  lang.  Ausser  den  blUheiideii  Zweigstücken  hat 
Baum  noch  lose  Blätter  gesammelt,  die  grösser  sind  als  die  der 
blühenden  Zweige,  und  welche  in  ihrer  Nervatur  an  Coriius  erinnern. 
Baum  behauptet,  dass  sie  mit  den  blühenden  Zweigstücken  zusamnien- 
gehören.  Sie  sind  3 — 6 cm  lang,  2 — 1 cm  breit. 

Zwischen  Loewenpan  und  Kunene,  1100  m ii.  M.,  auf  sandigem 
Boden.  (Nr.  121,  blühend  im  September  1899.( 

Die  mir  nur  aus  der  Beschreibung  bekannte  Baphia  obovata 
Schinz  in  Bull.  Herb.  Boise.  IV’.  (1896)  815  besitzt  nach  der  Beschrei- 
bung stärkere  Behaarung.  Die  .Vrt  ist  verwandt  mit  Baphia 
niassaieiisis  Taub.  (cf.  p.  72a,  134.) 
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Baphia  Henriquesiana  Taub.  Hinter  Chihimle,  auf  Sandboden, 
1270  m ü.  M.  (Nr.  tiO,  blühend  im  (September  1899.) 

Verbreitung;  Angola.  (Bisher  von  Huiila  bekannt.) 

Lotononis  angolensis  Welw.  Zwischen  Goudkopje  und  Kakele, 
1238  in  ii.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  199,  blühend  und  fruchtend  im 
Oktober  1899.)  Stande  v’on  20  cm  Höhe  mit  fleischiger  Pfahlwurzel 
und  braunroten  Blüten. 

Verbreitung:  .Angola. 

Crotalaria  angulicaulis  Harms  n.  sp.  .Annua  caule  erecto,  angu- 
lato,  adpresse  pubescente  vel  puberulo;  partibus  novellis  sericeis;  foliis 
glancis,  snhse.ssilibua  vel  brevissiine  petiolatis,  lauceolatis  vel  linearibus, 
trinerviis  vel  snbtrinervii»,  supra  glabris,  subtus  adpresse  subsericeo- 
pubescentibus,  glabrescentibus;  racemis  axillaribns  et  terminalibus, 
elüngatis,  [ledunculatis,  plurifloris  vel  mnltifloris;  pedicellis  tenuibu», 
puberulis;  calyce  adpresse  pubescente,  circ.  ad  medium  b.dcntato; 
vexillo  extus  puberulo,  alis  vexillo  brevioribus,  carina  longe  rostrata, 
puberula. 

Bis  1 m hohe  .Annuelle,  Blüten  mattkarmoisin  (Baum'.  Blätter 
10 — 17  cm  lang.  Trauben  (mit  Stiel)  10 — 20  cm  lang  oder  noch 
länger,  Blütenstiele  4 — H mm  lang,  Kelch  5 mm,  Fahne  13  mm  lang. 

•Am  Kampuluve,  unweit  des  Kuito,  1200  m ü.  M.,  Sandboden  in 
lichtem  Buschwald.  (Nr.  740,  blühend  im  Februar  1900.) 

Diese  -Art  ist  sehr  auffallend  durch  den  scharfkantigen  Stengel, 
die  graugrüne  Farbe  und  die  Nervatur  der  Blätter. 

Crotalaria  Baumii  (Sect.  Sphaerocarpae)  Harms  n.  sp.  Annua, 
caulibus  numerosis  ramoais,  procumhentibus,  puberulis  vel  adpresse 
pubescentibus;  foliis  parvis  breviter  jajtiolatis,  3-foliolatis,  foliolis 
l)lernmfpie  late  vel  latiuscule  obovatis  (lateralibus  plerumiiue  obliquis), 
apice  rotundatis  vel  subtruncato  rotundatis,  mucrouulatis,  basiu  versus 
cuneato  acutis,  supra  glabris,  subtus  adpresse  pubescentibus  vel  puberulis; 
racemis  terminalibus,  paucifloris  vel  plurifloris,  deusis,  brevibus,  pedicellis 
brevissimis;  calyce  hirsnto,  ultra  medium  5-partito;  vexillo  dorso  ad- 
presse pubescente;  legumine  parvo,  suborbiculari. 

Flach  ausgebreitete  .Annuelle,  Fahne  blasslila,  Kiel  gelblich  (Baum). 
Blattstiel  3— 4 mm  lang,  Bhättchen  ä — 9 mm  lang,  4— 7 mm  breit. 
Trauben  1 — 2 cm  lang,  bisweilen  sehr  kurz  und  nur  aus  wenigen 
Blüten  bestehend,  Kelch  4 — 5 mm  lang. 

.Am  Lazingua,  Sandboden  am  Waldrand,  1275  m ü.  M.  (Nr.  83fi, 
blühend  im  .April  1900.) 
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Crotalaria  cephalotes  Steuil.  ZwiHchon  Kulei  mid  Kuti^i,  BU'itiigcr 
Boden  am  Waldrand,  1300  m ü.  M.  (Nr.  880,  mit  Hülsen  im 
April  1900.) 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  (von  Abyssinien 
bis  ins  Seengebiet). 

Crotalaria  cernua  Schiuz.  Linkes  Kuncne-L’fer  oberhalb  Huuibe, 
1100  m ü.  M.,  lichter  Wald  auf  sandigem  Boden.  (Nr.  100,  blühend 
im  September  1899.  t Bis  30  cm  hohes  Kraut  mit  schmutzig  gelben 
Blüten. 

Verbreitung:  Südwestafrika  und  Angola. 

Crotalaria  globifera  E.  Mey.  Zwischen  Kanjundu  und  dem  Kuebe, 
1175  m ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gestein.  (Nr.  293,  blühend  im 
Oktober  1899.)  15 — 20  cm  hohe  Stande  mit  bräunlich  gelben  Blüten. 

Verbreitung:  Südafrika. 

Crotalaria  interiliedia  Kotschy.  Zwischen  Kulei  und  Kutsi,  1300  m 
ü.  M.,  sandiger  Moorboden,  zwischen  hohem  Gras.  (Nr.  876,  blühend 
im  April  1900.)  40—80  cm  hoch,  Fahne  aussen  blaurot  gestreift, 

innen  gelblich,  Kiel  grüngelb. 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  (vom  Ghasal- 
Quellengebiet  bis  Nyassaland;  fehlt  Oberguinea). 

Crotalaria  lachnocarpa  Höchst.  — Syu.  Crotalaria  grandistipulata 

Harms.  Am  Longa  oberhalb  I^zingna,  1180  m ü.  JL,  Sandboden  in 
lichtem  Hantboschwald.  (Nr.  646,  blühend  im  .Januar  1900.1  Bis  50  cm 
hohe  Staude  mit  hochgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet.  — An  reicherem 
Material  habe  ich  mich  davon  überzeugt,  dass  Crotalaria  gran- 
distipnlata  mit  Crotalaria  lachnocarpa  zu  vereinigen  ist. 

Crotalaria  iachtioclada  Harms  n.  sp.  Caule  erecto,  dense  hirsuto- 
villoso;  foliis  brevitcr  petiolatis,  petiolo  dense  hirsnto-villoso,  foliolis 
obovatis  vel  oblongo-obovatis  vel  oblongo-oblanceolatis  (lateralibns 
siiepins  obliqnis),  apieo  rotundatis  et  mucronulatis,  basin  versus 
cuneato-attenuatis  utrimiue  (at  magis  subtus)  dense  sericco-villosis; 
racemis  terminalibus,  densis,  plurifloris  vel  paucifloris,  brevibns  hir- 
sutis;  pedieellis  brevissimis;  calyce  profunde  in  lacinias  .5  lanceolatas 
hirsntas  partito;  corolla  calycem  excedeuto. 

Bia  40  cm  hohe  Staude  mit  dunkelgelblichcn  Blüten  (Baum). 
Blattstiel  7 — 12  mm  lang,  Blättchen  etwa  2,5 — 5 cm  lang,  1,3 — 2 cm 
breit.  Trauben  2— 3 cm  lang,  Kelch  etwa  8 mm  lang. 
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Am  l^nga,  oberhalb  des  Lazingua,  1250  mü.M.,  Sandboden  unter 
Gesträuch.  (Nr.  (170.  blühend  im  .Tanuar  1900.) 

Von  Crotalaria  laehnocarpoides  Kngl,  durch  kleinere  Glüten 
verschieden. 

Crotalaria  leptoclada  Harms  n.  sp.  Caulibus  procumbentibus, 
numerosis,  elongatis,  gracilibus  tennibiia,  ramosis,  pilosis,  foliosis; 
toliis  parvis  sessilihus,  3 foliolatis,  foliolis  lanceolatis  vel  ohlanceolatis, 
pilosis;  floribns  graciliter  pedicellatis,  folio  oppositis  lateralibus  vel  ter- 
minalibus,  plerunujue  solitariis;  calyce  piloso;  legninine  ohlongo  piloso. 

Flach  ausgebroitete  Annuelle,  Fahne  wciss,  Kiel  helllila  (Baum). 
Stengel  lang,  dünn,  reich  beblättert.  Blättchen  4 — 8 mm  lang. 
Blüteiistiele  5 — 10  mm  lang,  Kelch  4 mm  lang. 

Am  Ixjnga,  1275  m ü.  M.,  Sandboden  am  Humpfrand.  (Nr.  829, 
blühend  und  fruchtend  im  April  1900). 

Crotalaria  podocarpa  DC.  Rechtes  Okachitanda-XIfer,  Sandboden, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  157,  blühend  im  September  1899.)  Bis  60  cm 
hoch,  mit  ockergelben  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  und  Senegambien 
bis  Mossambik). 

Crotalaria  psammophila  Harms  n.  sp.  Annua  erecta  caule  minute 
adpresse  pubescente;  foliis  petiolatis,  unifoliolatis,  foliolo  versns 
petiolum  articulato,  lineari-oblanceolato  vel  lineari,  basin  versus 
sensim  .attenuato,  apice  obtuso  vel  acuto,  supra  glabro,  subtus  minute 
adpresse  pubescente;  racemis  terminalibiis  et  axillaribus,  elongatis, 
plurifloris  vel  multifloris;  calyce  puberulo,  ultra  medium  5-dentato; 
corolla  glabra,  alis  carina  brevioribus;  ovario  stipitato,  minute  adpresse 
pubescente. 

Bis  1 m hohe  Annuelle,  mit  hellgelben  Blüten  iBaum).  Blattstiel 
3 — 7 mm  lang,  Bhättchen  2,3 — 5,3  cm  lang,  1,5 — 4 mm  breit.  Der 
Hauptstongel  trägt  im  oberen  Teile  mehrere  Zweige,  die  in  Trauben 
ausgehen  und  von  denen  die  längeren  im  unteren  Teile  beblätU-rt 
sind.  Trauben  3 — 7 cm  lang,  Blütenstiele  3 — -5  mm  lang,  Kelch 
3 — 4 mm,  Fahne  6 — 7 mm  lang. 

Am  Kampuluve,  unweit  des  Kuito,  1200  m ü.  M.,  Sandboden  in 
lichtem  Buschwald.  (Nr.  711,  blühend  im  Februar  1900.) 

Von  Crotalaria  sparten  R.  Br.  durch  längere  Blattstiele  ver- 
schieden. 

Crotalaria  sericifolia  Hanns  n.  sp.  Prostrata  vel  adscendens,  cau- 
libus tenuibus,  adpresse  sericeo-pubescentibus  vel  subglabris  vel  glabris; 
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foliis  subsexsilibus,  trifoliolatix,  foliulis  brevissime  petiulniatis,  obovatis 
vel  oblongo-obovatis,  vel  oblanceolatis,  apicu  rotumlatis  vel  obtusis  et 
mucron^ilatis,  basin  versus  cnneato-aciitis,  utrinque  at  magis  subtus 
adpresse  sericeo-villosis,  supra  suepius  siibglabrescentibus;  floribiis  soli- 
tariis  folio  oppositis  lateralibus  vel  terminalibus  vel  plerumque  in  ra- 
cemum  folio  oppositnm  brevissimiim  2-florum  dispositis,  peduncnlo  et 
pedirellis  brevissirais  serioeis;  calyce  profunde  in  lacinias  5 lanoeolatas 
sericeo-villosas  partito;  corolla  calycem  panllo  exocdcntc. 

Nicderliegende  oder  25 — 50  cni  hohe  Stande,  Blüten  weisslich, 
Kahne  bläulich  (Banm).  Blättchen  9 — 15  mm  lang,  4 — 7 mm  breit. 
Kelch  9 — 10  mm,  Fahne  11  mm  lang. 

Am  Habungu,  1100  m ü.  M.,  Sandboden  in  lichtem  Wald.  (Nr.  483, 
blühend  im  November  1899.1 

Die  Arten  C'rotalaria  sericifolia,  leptoclada,  aubsessilis 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  die  Blüten  einzeln  oder  nur  zu  zweien 
stehen,  sowie  durch  sitzende  oder  fast  sitzende  gedreite  Blätter, 
l’nter  ihnen  besitzt  sericifolia  die  breitesten  Blättchen  mit  starker 
Seidenbehaarnng;  leptoclada  unterscheidet  sich  von  subsessilis 
durch  mehr  abstehende  Behaarung,  zarteren  Wuchs  und  kleinere  Blüten. 

Crotalaria  stenoptara  Welw.  Am  lyonga  zwischen  I^azingtia 
und  Qniriri,  1250  m ü.  M.,  Sandboden  in  lichtem  Wald.  (Nr.  677, 
blühend  im  .Januar  1900.)  Bis  50  cm  hohe  Staude  mit  hellgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Angola;  war  bisher  nur  aus  Huiila  bekannt. 

Crotalaria  subsessilis  Harms  n.  sp.  Erccta  ramosa,  ramulis 
tenuibus  plerumque  elongatis,  adpresse  puberulis;  foliis  subsessilibus, 
3-foliolatis,  foliolis  anguste  oblanceolatis,  apice  rotundatis  vel  obtusis 
vel  acutiusculis  et  mucronulatis,  supra  glabris,  nitidulis,  subtus  adpresse 
piibescentibus  vel  puberulis;  tloribus  plerumque  solitariis,  pedicellatis, 
l>edi<*llo  et  calyce  profunde  5-partito  sericeo-  vel  siibsericeo-pubesceu- 
tibus;  vexillo  e.\tus  apice  piloso;  leguraine  oblongo,  pubcscente. 

Bis  40  cm  hohe  Staude,  Fahne  helllila,  am  Grunde  violettstreiiig, 
Kiel  bräunlich  gelb  (Baum'.  Blättchen  etwa  7 — 22  mm  lang,  1 — 3 mm 
breit.  Blütenstiel  5 — 8 mm  lang,  Kelch  7 mm  lang. 

Am  Onschingne,  unweit  des  Kuito,  1200  m u.  .M.,  Sandboden  in 
lichtem  Houtboschgehölz.  (Nr.  787,  blühend  und  mit  jungen  Hülsen 
im  März  1900.) 

RhynchotropiS  Dekindtii  Harms.  Am  Kuito  zwischen  Kampuluwe 
und  Onschingne,  1200  m ü.  .M.,  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  742, 
blühend  im  Februar  19on.)  Staude  von  30— 40  cm,  Blüten  mattrot. 

Verbreitung;  .\ngula  (bisher  aus  Huillu  bekannt). 
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Indigofera  Antunesiana  Harms.  Zwischen  Kanjundu  und  dem 
Kuebe,  1175  m ü.  M.  (Nr.  291,  blühend  im  Oktober  lb99.i  Kriechende 
Staude  mit  rosaroten  Blüten,  (cf.  p.  73  a.) 

Verbreitung:  Angola  (bisher  von  Utiilla  bekannt). 

Indigofera  diphylla  Vent.  Am  lx>nga  oberhalb  des  I.^izingua,  1250  m 
ü.  M.  (Nr.  668,  blühend  im  Januar  1900.)  Unkraut  auf  Kulturland, 
Blätter  silbergrau,  Blüten  blassrosa. 

Verbreitung:  Ziemlich  verbreitet  im  tropischen  Afrika. 

Indigofera  hirSUta'L.  Am  Longa  oberhalb  des  Lazingua,  1250  m 
ü.  M.,  Kulturland  am  Flussufer.  (Nr.  666,  fruchtend  im  Januar  1900.) 
Kriechende  Staude  mit  hellziegelroten  Bluten. 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  (von  Abyssinien 
bis  ins  Sambesegebiet  und  Mossambik),  auch  auf  Madagaskar,  ferner 
im  tropischen  Asien  und  in  Nordaustralien. 

Indigofera  astragalina  DC.  Zwischen  Kdiva  und  Humbe,  1187  m 
ii.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  77,  blühend  und  fruchtend  im  Sep- 
tember 1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Indigofera  parvula  Del.  Am  Ix>nga  bei  Napalanka,  1150  m U.  M., 
Moorboden  nahe  am  Flussufer.  (Nr.  583,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  durch  Kordofan- 
Sennaar  bis  zum  Seengebiet). 

Indigofera  Baumiana  Harms  n.  sp.  Suffruticosa  vel  fruticosa,  ra- 
mnlis  villosulo-pubesccntibus;  foliis  clongatis,  petiolo  communi  villosulo- 
pubescente,  foliolis  7 — lO  jugis,  ovalibus  vel  oblongis  vel  obovato-ob- 
longis,  utrinqne  adpresse  pubescentibus,  basi  et  apice  pleruraque  rotun- 
datis;  raceniis  axillaribus,  folio  pluries  brevioribus,  pluritloris,  villosulo- 
pubesccntibus;  floribus  breviter  pedicellatis,  calyce  breviter  latequo 
dentato,  incano-pubescente;  corolla  elongata. 

Bis  1 m hoher  Strauch  mit  dunkelroten  Blüten  (Baum).  Blatt- 
spindel 8 — 15  cm  lang,  Blättchen  1,5 — 2,5  cm  lang,  10 — 20  mm  breit. 
Trauben  2,5 — 5 cm  laug,  Blütenstielo  kurz.  Kelch  2 — 2,5  mm  lang, 
Krone  1,5  — 1,7  cm  lang. 

■Vm  Habnngii,  Sandboden  an  lichten  VValdstellen,  11.50  m ü.  M. 
(Nr.  497,  blühend  im  Dezember  1899.)  — Am  Quiriri,  oberhalb  Sakke- 
uiecho,  1200  m ü.  M.  (Nr.  819,  blühend  im  April  1900.) 

Indigofera  grieeoides  Harms  u.  sp.  Annua,  canle  erccto  villo- 
sulo;  foliis  brevissime  petiolatis,  adpresse  vel  subadpresse  villosulo- 
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pnbescentibus,  foliülU  3 — 7,  oblougis  vel  oblanceolatis  vel  obovatc- 
oblongis,  apice  rotiindatis  vel  obtusis:  racetnis  axillaribuü  brevissimis 
pauciflori». 

20-  25  cm  hoho  Annuellc  mit  rosa  Blüten  iBanm).  Die  Art  ist 
nahe  mit  Indigofera  grisea  Bak.  verwandt,  bei  der  jedoch  die  Kelch- 
sähiio  länger  sind.  Blattspindel  etwa  5 — 10  mm  lang,  Blättchen 
5 — ^10  mm  lang.  Kelch  sehr  klein,  1,5  mm  lang. 

Am  Kuito  zwischen  Onschingue  und  Kutue,  1200  m ü.  M.,  anf 
Bandboden,  stellenweise  häufig.  (Xr.  715,  blühend  und  mit  noch  nicht 
völlig  reifen  Hülsen  im  Februar  1900.) 

Indigofera  nambalensis  Harms  n.  sp. 

Am  Xambali,  1250  m ü.  M.,  Bandboden  in  einer  Maramba. 
(Nr.  254,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Diese  Hlanze  nach  Baum  eine  40  cm  hohe  Btaude  mit  gelbgrün- 
lichon  Blüten)  hatte  ich  anfangs  nur  für  eine  Form  von  Indigofera 
rhynchocarpa  Welw.  gehalten.  Ich  glaube  jetzt  aber  doch,  dass 
man  vorläufig  noch  berechtigt  ist,  sie  als  eigene.  Art  abzutrennen, 
wenn  es  auch  immerhin  möglich  sein  dürfte,  dass  sie  später,  bei  ge- 
nauerer Kenntniss  des  Formenkreises  von  Indigofera  rh.vnchocarpa, 
nur  den  Rang  einer  Varietät  dieser  Art  bcansi)ruchen  kann.  Ich 
möchte  mit  Indigofera  rhynchocarpa  Welw.  die  ostafrikauische 
Indigofera  Garckeaua  Vatke  vereinigen,  eine  Ansicht,  die  sich  mir 
l>ei  Betrachtung  eines  reichen  Materials  aus  den  verschiedensten  Ge- 
bieten Afrikas  aufdrängte.  Inwieweit  man  diese  Indigofera  rhyn- 
chocarpa Weiw.  sensu  arapliore  nun  in  Varietäten  gliedern  kiinn, 
mag  noch  dahingestellt  sein,  in  dem  Grade  der  Behaarung  sind  jeden- 
falls Unterschiede  vorhanden.  Die  K.veraplare  aus  Angola,  die  den 
Typus  der  Indigofera  rhjnchoearpa  repräsentieren,  sind  äusser.st 
spärlich  Imhaart.  Bei  manchen  ostafrikanischen  Kxemplaren,  die  bisher 
zu  Indigofera  Garckeana  Vatke  gerechnet  wurden,  findet  man  eine 
stärkere  Behaarung,  besonders  der  jüngeren  Teile,  und  unter  diesen 
giebt  es  Formen,  besonders  solche  aus  Nyassaland,  welche  der  Baumschen 
Bflanze  nahe  kommen.  Immerhin  aber  besitzt  diese  eine  relativ  starke 
weissgraue  filzige  Behaarung  am  Stengel  und  an  der  Unterseite  der 
Blättchen.  Die  Blattspindel  ist  2 — G cm  lang,  die  ö — 7 Blättchen  sind 
etwa  3— 4,5  cm  lang,  10 — 18  mm  breit.  Die  Tranhen  werden  8 14  cm 

lang.  Krone  10  — 11  mm  lang. 

Tephrosia  angustissima  Kngl.  Am  linken  Chitanda-Ufer,  steiniger 
Kiesboden,  1150  in  ü.  M.  (Nr.  944,  blühend  im  Mai  1900.)  30 — 35  cm 
hohe  Btaude  mit  hellroten  Blüten. 

Verbreitung:  Büdwestafrika. 
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Tephrosia  hypargyrea  Harms  u.  sp.  Caule  ercoto,  dense  ad- 
prosse  scrioeo- villoso;  partibus  novelli»  densissime  argontoo-villosis, 
spriceia;  foliis  brevissime  petiolatis,  3-foliolatis,  foliolis  brevissime 
petiolulati»,  oblongis  vel  obovatis,  apico  rotundatis  vel  plpriiniquc 
emarginatis,  supra  glabris,  subtua  aericpo- villosia;  atipulia  lanceolato- 
linearibiia,  aubulatia,  petiolum  plprumqiip  atiperantibua;  floribns  in 
capitulum  torminak*  denaum  pluriflorum  (circa  5 — 10-florumV)  coii- 
gestis,  praetcrca  in  axillia  foliornm  supcriornm;  floribiis  brevisaimp 
pediccllatia;  calycc  denaiaaimo  aericeo-villoao,  profunde  in  lacinias 
lanceolato-lineares,  aubiiiataa  fiaao,  vexillo  pxtns  aericeo:  ovario  aeri- 
ceo-villoao,  atylo  piloao. 

Bia  50  cm  hohe  Staude  mit  weisalichen  Blüten  iBanm).  Blattstiel 
4 — 6 mm  lang,  Internodium  zwischen  Endblättchen  und  Seitenblättchen 
3 — li  mm  lang,  Blättchen  2,5 — 7 era  lang,  0,8 — 3 cm  breit.  Kelch 
etwa  11 — 13  mm  lang. 

Am  Jonkoa,  Sandboden,  1150  m ü.  M.  (Xr.  563,  blühend  im 
Dezember  1800.) 

Die  Art  dürfte  in  die  Xähe  von  Tephrosia  dasyphylla 
Wclw.  und  Tephroaia  cephalantha  Welw.  (cf.  Oliv.  Fl.  Trop. 
Air.  II.  118)  gehören,  mit  denen  sie  in  der  3-Zahl  der  Blättchen 
und  in  den  kopüg  gedrängten  Blüten  ühereinstiinmt;  nach  den  Be- 
schreibnngen  steht  sie  besonders  der  Tephrosia  cephalantha  Welw. 
nahe  durch  die  verhältnissmäsaig  geringe  JCahl  der  zu  einem  Köpfchen 
zusammentretenden  Blüten ; die  Blättchen  scheinen  jedoch  bei  unserer 
Art  grösser  zu  sein.  Durch  die  grösseren  Blättchen  würde  sic  der 
Tephrosia  dasyphylla  nUherkommen;  diese,  besitzt  jedoch  in  dem 
Köpfchen  eine  grössere  Zahl  Blüten  (12 — 30),  deren  I’arbe  »violet- 
purplc«  sein  soll. 

Tephrosia  longana  Harms  n.  sp.  Caule  erecto  broviter  hirsuto: 
foliis  I — 8-jngis,  petiolo  eommuni  breviter  hirsuto-piloso,  foliolis  obo- 
vato  oblongis  vel  oblongo-oblanceolatis,  apicc  rotundatis  vel  emarginu- 
latis  et  mueronulatis,  supra  pubernlis  subtus  subsericeo-villosis;  stipiilis 
subulato  ■ linearibns;  raceinis  terminalibus  pedunculatis  plurifloris, 
pubcscentibus;  floribus  breviter  vcl  brevissime  pedieellatis,  geminis 
vcl  ternis;  calyee  sicut  pedicello  hirsuto,  profunde  dentato,  dentibus 
subulato-linearibus;  vexilio  extus  sericco. 

25-  30  cm  hohe  Staude  mit  hcllziegelroten  Blüten  (Baum).  Blatt- 
spindel 3 — 5 cm  lang,  Blättchen  8 — 30  mm  lang,  4 — 11  mm  breit. 
Traubenspindel  7 — 13  cm  lang,  Kelch  6 mm  lang. 

Am  Longa,  oberhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M , Sandlwden  in  ge- 
schlossenem Wald.  (Nr.  612,  blühend  iin  Januar  lOOO.i 
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Tephrosia  purpurea  Pors.  Am  rechten  Knito-Ufer  zwischen  Kutue 
und  Sohi,  1200  m ü.  M.,  sandiger  Boden  am  Buschrand.  (Nr.  757, 
blühend  im  März  1900.) 

Verhreitiing:  In  den  'l'ropen  weit  verbreitet  (von  Abyssinien  und 
von  Sencgambien  bis  Mossambik).  Tropenkosmopolit. 

Mundulea  SUberosa  (DC.)  Benth.  Am  linken  Kubango-Ufer  ober- 
halb Knimarva,  1100  m ü.  M.,  sandiger  Boden  am  Uferrand.  (Nr.  4li4 
und  lt)4a,  blühend  im  November  1899.)  Kechtes  Chitanda  • Ufer, 
11.50  m ü.  M.  (Nr.  147,  blühend  im  September  1899.)  Strauch  bis 
1 m mit  blauen  oder  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Tibesti-Darfur  bis  Mossambik), 
Madagaskar;  tropisches  Asien. 

Bolusia  amboensis  (Schinz)  Harms;  cf.  Bull.  Herb.  Boiss.  2.  ser.  I 
(1901)  876.  Syn.  PhaseoluS  amboensis  Schinz.  Am  Longa  (rechtes 
Ufer),  Mündung,  1150  m ü.  M.,  sandiger  Abhang.  (Nr.  567,  blühend 
und  mit  Hülsen  im  Dezember  1899)  Staude  von  40— 50  cm,  mit  auf- 
geblasenen Hülsen  und  grünlichen,  mattviolett  schattierten  Blüten. 
Von  Bolusia  capensis  Benth.,  die  meist  nur  ein  schmales  Blättchen 
besitzt,  durch  gedreite  Blätter  mit  breiteren  Blättchen  verschieden. 

Verbreitung:  Südwestafrika. 

Sesbania  coerulescens  Harms  n.  sp.  Annua,  glabra  caulo  erecto; 
foliis  elongatis  plurijugis  (circa  10  -15-jugis),  glabris,  foliolis  oblongis 
vel  lanceolato-oblongis  vel  obovato  oblongis,  apice  rotnndatis  vel  sub- 
truncato-rotundatis,  emarginulatis  et  brevissime  vel  vix  apiculatis; 
racemis  axillaribus,  glabris,  plurifioris  (1  — 9-floris);  floribus  longo  vel 
longiuscule  j>edicellatis. 

Bis  2', 's  m hohe  Annuclle,  mit  hellblauen  Blüten  (Baum).  Blätter 
9 — 15  cm  lang,  Blätlcheu  10 — 27  mm  lang,  4 — 7 mm  breit.  Trauben 
8—16  cm  lang,  BlUtenstiele  15 — 30  mm  laug.  Kelch  etwa  10  mm  lang, 
Krone  2,5 — 3 cm  lang. 

Am  Miane  bei  Kavamba,  1175  m,  Moorboden  am  Sumpfrand. 
(Nr.  782,  blühend  im  März  1900.) 

Verwandt  mit  Sesbania  punctata  DC. 

Sesbania  micropbylla  Harms  n.  sp.  msc.  An  der  Longa-Mündung, 
sumptige  Flussniederung,  1 130  m ü.  M.  (Nr.  569,  blühend  im  De- 
zember 1899.1  Bis  4 m hoho  Einjährige,  Blüten  gelb,  .Vussensciten  der 
Petalcn  graubraun  gesprenkelt. 
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Sesbania  pubescens  1)C.  Am  rechten  Kunene-Ufer  bei  Kitevc,  1 100  m 
ü.  M.  (Nr.  955,  blühend  iiu  Juni  1900. 1 Bis  Ü'/'j  m hoher  Strauch,  am 
Ufer  oder  im  Wasser  wachsend.  Blüten  gelb,  bläulich  punktiert. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  {von  Abyssinien  und  Senegambien 
bis  Mossambik). 

Aeschynomene  Baumii  Harms  n.  sp.  Fruticosa,  ramis  glabris  vel 
subglabris,  superioribus  partibu.s  glanduloso-setulosis;  foliis  breviter  petio- 
latis,  petiolo  communi  glabro,  viscidulo,  foliolis  4—  7-jngis,  pro  gencre 
latiusculis,  obovatis  vel  obovato-oblongis  vel  oblongis,  glabris,  inargine 
glandulosis;  (loribns  ample  pauiculatis,  ramulis  ± glanduloso-setnlosis; 
pedicellis  longiuscnlis;  calyce  parco  setuloso-hispidulo,  labio  superiore 
apicc  cmarginato,  inferiore  apice  trilobulato;  voxillo  ceteris  potalis 
breviore,  alis  carinam  paullo  excedentibus;  staminibns  monadelphis, 
tubo  versus  carinam  aperto;  ovario  longe  stipitato,  1 — 2 ovulBto,  legumine 
obovato-oblongo  vel  oblongo,  stipitato  (stipite  setuloso),  compresso,  glabro. 
augustc  sed  distincte  alato-marginato,  semine  unico. 

Bis  1 m hoher  Strauch  mit  hellgelben  Blüten  (B.aum).  Blattspindel 
2 — 4 cm  lang,  Blättchen  7 — 13  mm  lang,  4 — 9 mm  breit.  Blütenstiele 
8 — 12  mm  lang,  später  sich  noch  verlängernd,  Kelch  6 mm,  Flügel 
14  mm  laug.  Hülse  (ohne  den  Stiel)  2 — 2,5  cm  lang.  10 — 12  mm  breit. 

Am  Quiriri  bei  Sakkemecho,  1200  m ü.  M.,  Sandboden  swischen 
niedrigem  Gesträuch.  (Nr.  810,  blühend  und  mit  jungen  Hülsen  im 
April  1900.) 

Diese  Art  zeichnet  sich  besonders  durch  die  cinsamigeu,  flachen, 
deutlich  berandeten  Hülsen  aus. 

Aeschynomene  cristata  Vatke.  Nahe  der  Mündung  des  Quatiri, 
1 100  m ü.  M.  ^Nr.  404,  blühend  im  November  1899.)  Am  Kuito 
zwischen  Kutue  und  Sobi,  1200  m ü.  M.  (Nr.  770,  blühend  im 
März  1900.)  Schwimmende  Wasserpflanze  mit  gelben  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  {Ghasal-Quellengebiet  durch  Angola 
und  Seengebiet  bis  Mossambik,  doch  nicht  in  Oberguinea);  Madagaskar. 

Aeschynomene  nambalensis  Harms  n.  sp.  Suffruticosa  erecta. 
ramulis  erectis  tcnuibus,  glabris,  superiore  parte  parce  glanduloso  his- 
pidulis;  foliis  brevissime  petiolatis,  petiolo  communi  parce  glanduloso- 
setuloso  vel  glabro,  foliolis  10 — 20-jugis;  stipulis  ianceolatis;  racemis 
terminalibus  et  axillaribus,  plurifloris,  glanduloso-sctulosis,  stipulis 
bractearum  ad  basin  pedicellorum  geminis  Ianceolatis,  (|uum  bracteae 
latioribus;  calycis  labio  superiore  apice  breviter  cmarginato,  inferiore 
apice  breviter  trilobulato;  carina  quam  vexillum  et  ahie  breviore;  ov,ario 
stipitato  2 — 3 ovulato. 
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2ö — 30  cm  hohe  Staude  mit  mattoranj»e);elbcn  Blüten  (Baum'. 
Blattspindel  l.'i — 2.’>  inin  lang.  Trauben  etwa  3 — ü cm  lang,  im  unteren 
Theil  meist  noch  beblättert.  Kelch  mm  lang. 

Am  Xambali,  12.")0  m ü.  M.,  Sandboden  in  sehr  lichtem  Hout- 
boschwald.  iXr.  252,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Sehr  nahe  verwandt  mit  Aeschynomenc  bracteosa  Welw.  und 
vielleicht  kaum  von  dieser  zu  trennen,  scheint  jedoch  durch  etwas 
kürzere  Trauben  und  etwas  grössere  Kelche  abznwciehen. 

AeSChynomene  tenuirama  Welw.  Am  Quiriri,  oberhalb  Sakkemecho, 
1300  m ü.  M.,  Sandboden  zwischen  niedrigem  Gesträuch.  (Nr.  719, 
blühend  im  Kebruar  1900.)  Bis  75  cm  hohe  Staude  mit  mattgelben 
Blüten. 

Verbreitung;  Afrika  (von  Angola  bis  zur  Massaisteppe). 

Smithia  megalophylla  Harms.  Am  Ixinga,  oberhalb  des  Quiriri, 
1275  m ü.  M.,  freie  sandige  Grasfläche  zwischen  Wald  und  der  lx>nga- 
niederung.  (Xr.  70H,  blühend  im  Februar  1900.)  Niedriger,  wenig 
verästelter  Strauch  von  50  cm  Höhe.  Das  E.xemplar  ist  durch  etw'as 
grössere  Zahl  der  Blättehenpaare  (7 — 9)  von  dem  Original  verschieden. 

Verbreitung:  Angola  (bisher  aus  Huilla  bekannt). 

Smithia  Strobilantha  Welw.  Am  Lazingua  und  am  Oiischinguo 
unweit  des  Kuito,  am  Waldrand  auf  Sandboden,  1200  - 1275  m ü.  M. 
(Xr.  791,  blühend  im  April  1900.)  1,50 — 2 m hoher  Strauch  mit  hell- 

blauen Blüten. 

Verbreitung:  Bisher  nur  von  Huilla  und  Batokaland  bekannt. 

Arachis  hypogaea  B.  Am  Ixuiga  bei  Xapalanka,  1150m  ü.  M., 
auf  Aeckern.  Xr.  587,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Verbreitung;  In  den  Tropen  kultiviert;  in  Amerika  heimisch. 

Oesmodium  dimorphum  Welw.  Am  Ix)nga,  zwischen  Lazingua 
und  Quiriri,  1250  m U.  .M.,  Sandboden  am  Wald-  und  Sumpfrand. 
Xr.  685,  blühend  im  Januar  1900.)  Niederliegende  Staude  mit  hell- 
blauen Blüten. 

Verbreitung:  Bisher  von  .Angola,  Huilla  und  dem  östlichen 

tropischen  .\frika  bekannt,  auch  in  Madagaskar  (nach  Baker). 

Dalberg  ja  afT.Dekindtjana  Harms.  Zwischen  Hartebeest  undlaicwenpan, 
I loo  Ul  ü.  .M.  iXr.  115,  blühend  im  September  1899.)  3 m hoher  lanb- 
abwerfender  Strauch  mit  weissen  Blüten. 

Verbreitung;  Anuola  i Huilla  . 
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PterOCarpuS  Antunesii  l,Taub.)  Harms.  Chitanda-Mündung,  1100  m 
ü.  M.  (Nr.  125,  blühend  im  Septemljcr  1899.)  Strauchartiger  Baum 
mit  gellmn  Blüten. 

Verbreitung:  Angola  (bisher  von  Huilhi  bekannt). 

Abrus  precatorius  L.  Am  Onschingne,  unweit  des  Kiiito,  1200  m 
ü.  M.,  Sandboden  in  lichtem  Houtboschgehölz.  (Nr.  786,  blühend  im 
März  1900.)  St.aude  mit  niederliegendem  Stengel  und  hellrosa  Blüten. 

Verbreitung;  In  den  Tropen  weit  verbreitet.  Trofienkosmopolit. 
In  Afrika  von  Abj’ssinien  bis  ins  kapländische  Uebergaugsgebiet  ver- 
breitet. 

Erythrina  Baumii  Harms  n.  sp.  Krute.v,  ramulis  puberulis  sparse 
aculeolatis;  partibus  uovellis  subsericeo-villosis;  foliis  longe  vel  lon- 
gissime  petiolatis,  3-folioIatis,  tcrminali  a lateralibus  sat  remoto,  petiolo 
coramuni  pubcscente  vel  puberulo,  aculeolato;  foliolis  breviter  petio- 
lulatis,  anguste  oblongis  vel  lanceolatis,  apice  rotundntis,  obtusis  vel 
subaentis,  basi  obtusis  vel  rotnndatis,  basi  trinerviis,  jiinioribns  supra 
adpresse  pubescentibus,  subtus  ad  nervös  densius,  ceterum  sparsius 
pubescentibns,  demura  puberulis  (vel  glabrescentibus?),  subtus  ad 
nervura  medium  sparse  aculeolatis;  pedunculo  elongato  molliler  ad- 
presse  incano-tomontoso,  floribns  in  snperiore  parte  pedunculi  deuse 
fasciculatim  dispositis  racemum  pluriflorum  efformantibus;  floribus  eis 
Erythrinao  senegalensis  DC.  similibns;  calyce  demum  uno  latere 
fere  ad  basin  fisso,  tomentcllo. 

30 — 40  cm  hoher  Strauch  mit  schön  purpurroten  Blüten.  Bluten- 
stand Tritoma  ähnlich  (Baum).  Blattspindel  (bis  zum  Endblättchen) 
6 — 12  cm  lang.  Blättchen  .5 — 8 cm  hang,  1,5— ■ 3 cm  breit.  I’edunculus 
15 — 30  cm  lang,  im  oberen  Teil  Blüten  tragend.  Kelch  12 — 14  mm 
lang.  Kahne  4,5  cm,  Flügel  2 cm,  Schiffchen  1,2  cm  lang. 

Kuelleis  (Maramba),  1400  m U.  M.,  weisser  Sandboden  am  Wald- 
rand unter  hohen  Houtboschbäumen.  (Nr.  223,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Nahe  verwandt  mit  Erythrina  senegalensis  DC.,  durch  schmälere 
Blättchen  verschieden. 

RhynchOSia  ambacensia  (Hiern)  Harms.  Rechtes  Chitanda- Ufer, 
Sandboden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  164,  blühend  im  September  1899.)  Bis 
40  cm  hoch,  staudenartige  Büsche  bildend,  Blätter  weiss  behaart, 
Blüten  gelb. 

Verbreitung;  .Angola. 

Rhynchosia  Baumii  Harms  n.  sp.  Scandens,  caule  breviter  puberulo; 
foliis  petiolatis,  3-folioIatis,  foliolis  rhoniboideo  ovatis  (lateralibus  ob- 
liquisl,  basi  emarginatis,  apice  acuminatis,  utrinque  puberulis;  racemis 
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axillaribiis  iiuiltifloris,  jmbcrulis;  üoribus  breviter  pedi- 

«“llatis,  calyce  breviter  pubesocnte  vol  jniberulo,  deute  sniieriore  lato, 
apice  bifido,  tubo  circ.  aequilongo,  lateralibus  siiperiori  circ.  aeqiiilongis, 
late  lanceolatis,  infimo  cetoris  fere  diiplo  longiore  lanceolato;  vexillo 
extns  apicem  versus  pubcrulo, 

Bis  2'/s  ra  hoch  gehende  Sehlingpflanze  mit  gelben  Blüten  (Baum'. 
Blattstiel  2 — 4 cm  lang.  Bliittehen  etwa  4 — •>  cni  lang,  3 — .'),5  cm 
breit.  Pedunculus  10 — 16  cm  lang.  Kelch  ^ara  untersten  Zahn  ge- 
messen) 10  mm  lang.  Krone  14—16  mm  lang. 

Ara  rechten  Kuito-Ufer  zwischen  Kutue  und  Bobi,  1200  in  li.  M., 
Sandboden  zwischen  Gesträuch.  (Xr.  764,  blühend  im  März  1000.) 

Verwandt  mit  Khj-nchosia  flavissima  Höchst. 

Rhynchosia  caribaea  PC,  Bei  Humbe,  sandiger  Boden,  (Xr.  87, 
blühend  im  September  1899.)  l’/s  m hoher  Schlingstrauch  mit  gelben, 
aussen  braun  gestreiften  Blüten. 

Verbreitung:  Im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  (vom  Ghasal- 
Quellengebiet  bis  Sulu-Natal  und  Peutsch-Südwestafrika;  auch  auf  den 
Comoren\  ebenso  im  tropischen  Amerika. 

Rhynchosia  minima  PC.  Am  Maschonge  hei  Xa(>alanka,  1130  m 
ü.  M.,  am  Rande  der  Bachniederiiug.  (Xr.  596,  blühend  im  Pczember  1899). 
Bis  80  cm  hoch,  an  Grashalmen  schlingend,  mit  hellgelben  Blüten. 

Verbreitung:  In  den  Tro])en  weit  verbreitet.  Troiienkosmopolit. 
In  Afrika  von  Abyssinien  bis  Sulu-Xatal  verbreitet. 

Rhynchosia  moninensis  Harms  n.  sp.  Scandens,  caule  hirsuto, 
viscidulo;  foliis  sat  longo  iietiolatis,  3-foliolatis,  foliolis  late  rhoinboideo- 
ovatis  vel  suborbiculari-rhomboideis  (lateralibus  obliquis),  basi  eniargi- 
natis,  apice  acuminatis,  utrinque  inolliter  imbescentibus:  stipulis  lan- 
ceolatis, satis  longis;  pedunculo  valde  elongato,  snbhirsuto-piloso,  vis- 
cidulo, multitloro;  floribus  breviter  pedicellatis,  bracteis  lineari-lanceolatis, 
calyce  molliter  hirsuto,  dente  infimo  ceteros  excedente,  angoste  lanceo- 
lato-lineari;  vexillo  extus  puhescente;  ovario  et  legnmine  juniore  dense 
hirsutis. 

Schlingpflanze  mit  hellgelben  Blüten,  bis  2 m hoch,  an  Sträuchern 
rankend  (Baum).  Blattstiel  1 — 6 cm  lang,  Endblättchen  5 — 7 cm  laug, 
•1,5— 5,5  cm  breit.  Nebenblätter  12 — 15nimlang.  Pcduiieulns  36 — lOcm 
lang,  Kelch  13—14  mm  lang  (am  untersten  Zahn  gemessen),  Krone 
17  mm  lang. 

Am  Monino  bei  Xevis,  Sandboden,  350  m ü.  M.  (Xr.  1005a, 
blühend  im  Juni  1900) 

Auffallend  durcli  den  sehr  langen  Pedunculus. 
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Eriosema  pauciflorum  Klotzsch.  Am  linke»  Knbango-Ufcr  hei 
Kalolo,  1 U)0  m ü.  M.,  sandiger  Boden  in  der  Flussniederung.  (Nr.  437. 
blühend  im  November  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Angola  durchs  Massai-Hoch- 
land bis  Sansibar). 

Eriosema  parviflorum  E.  Me.v.  Am  rechten  Ufer  des  Ixinga,  san- 
diger Moorboden,  1130  m n.  M.  (Nr.  ö7t,  blühend  im  Dezember  189  l l. 

Verbreitung:  Im  südlichen  Afrika  weitverbreitet  (von  Senegambien 
bis  Sulu-Natal). 

Physostigma  mesoponticum  Taub.  var.  Baumii  Hanns  u.  var. 
Diftcrt  a typo  floribus  niajoribus. 

Linkes  Ufer  des  Chitauda,  1108  in  ü.  M.,  auf  sandigem  Hoden 
zwischen  Quarzgestein.  (Nr.  133,  blühend,  ohne  Bhattcr  im  Sep- 
tember 1899.) 

20 — 30  cm  hoch,  mit  lebhaften  roten  Blüten. 

Die  Blüten  sind  bei  dem  vorliegenden  Material  etwas  grösser  als 
beim  Originalexemplar;  vielleicht  wird  spater  die  Pflanze  von  Baum 
als  eigene  Art  abzutrennon  sein. 

Verbreitung:  Bisher  aus  dem  Seengebiet  bekannt. 

Sphenostylis  marginata  E.  Mey.  An  der  Kampuluwc-Mündnng, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  iNr.  790,  blühend  im  März  1900.) 
Kriechende  Staude  mit  hellgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Südliches  tropisches  Afrika,  Seengebiet. 

Vigna  luteola  Benth.  Am  Jonkoa,  im  Moorboden.  (Nr.  ,555, 
blühend  im  Dezember  1899.)  An  Grashalmen  schlingend,  Blüten  weiss- 
gclb,  Fahne  mattbläulich. 

Verbreitung:  ln  den  Troi>en  weit  verbreitet.  In  Afrika  von  Sene- 
garabien  bis  Sulu-Natal  verbreitet. 

Vigna  aff.  radicans  Wclw.  Am  Quiriri  bei  Sakkemccho,  1200  m 
ü.  M.  (Nr.  809,  blühend  im  April  1900.)  Kriechende  Staude  mit  rosa 
Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Vigna  vexillata  Benth.  Am  rechten  Kuito-Ufer  zwischen  Kutuo  und 
Sobi,  1200  m ü.  ,M.,  am  B,achrand.  (Nr.  703,  blühend  im  März  1900.) 
Schlingende  Staude  mit  rotblauen  Blüten. 

Verbreitung:  Im  tropischen  .Afrika  weit  verbreitet  (von  .Ahyssinien 
bis  Sulu-Natal);  tropisches  Amerika. 
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Dolichos  cf.  Antunesii  Harms.  Rechtes  ChitandH-Ufer,  Sandboden, 
ll.il)  in  ü.  M.  (Nr.  17.S,  blühend  im  September  1899.)  Bis  10  cm 
hohe  Staude  mit  mattrosa  Blüten. 

Verbreitung:  .Angola. 

Dolichos  biflorUS  L.  .im  Kuito  zwischen  Kntne  und  Sobi,  1200  m 
ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gesträuch.  (Nr.  774,  mit  Blüten  im  Mürz  1900). 
.innuelle,  schlingende  Pflanze  mit  gelblich  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  lii  den  Tropen  der  alten  Welt  weit  verbreitet,  ln 
.itrika  vom  Niger-Benuegebiet  bis  Natal  verbreitet. 

Dolichos  densiflorus  Welw.  .\m  lamga  oberhalb  Napalanka,  auf 
Sandboden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  615,  blühend  im  J.auuar  1900.)  Am 
l.azingiia,  1200  m ü.  M.,  Sandboden  in  lichtem  Houtboschwald.  (Nr.  6,i9, 
blühend  im  Januar  1900.) 

Verbreitung:  Angola  (bisher  von  Huilla  bekannt). 

Dolichos  longistipellatus  Harms.  .\m  Longa  zwischen  Lazingua 
und  Quiriri,  1250  m ü.  M.,  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  682,  blühend 
im  Januar  1900.)  Kriechende  Staude  mit  grünlichgelbeu  Blüten; 
Innenseite  der  Fahne  nach  der  Spitze  carmoisinrot. 

Verbreitung:  Angola  (bisher  von  Huilla  bekannt). 

AdenodolichOS  Harms  n.  gen.  Diese  neue  Gattung  gründe  ich 
auf  die  Sektion  Khynchosiopsis,  die  ich  in  Engler’s  Bot.  Jahrb.  XXVI. 
11899)  519  anfgestellt  habe.  Die  neue  Gattung,  welche  einige  bisher 
zu  Dolichos  gerechnete  Arten  umfasst,  ist  hauptsächlich  durch  folgende 
Merkmale  gekennzeichnet:  Der  Griffel  ist  im  obersten  Teil  behaart, 
seitlich  zusammengedrückt  und  trägt  am  gestutzten  Ende  die  Narbe, 
welche  dem  Griffelende  wie  ein  kleines  Häubchen,  das  nach  der  Griffel- 
innenseite  überhängt,  aufsitzt.  Der  Fruchtknoten  enthält  2 Samenanlagen. 
Es  sind  mehr  oder  weniger  mit  Drüsen  besetzte  Schlingpflanzen  oder 
aufrechte  Halbsträucher.  Durch  das  Auftreten  der  Drüsen  und  den 
mit  nur  2 .Samenanlagen  versehenen  Fruchtknoten  ähnelt  diese  Sektion 
der  Gattung  Rhynchosia,  von  der  sic  aber  in  der  Griffelform  ab- 
weicht.  Zu  Vigna  möchte  ich  diese  Arten  nicht  stellen,  da  wenigstens 
die  Mehrzahl  der  Vigna-. 4rten  ein  Griffelende  besitzt,  das  über  die 
innenseits  befestigte  Narbe  hinaus  noch  in  ein  kleines  .Spitzchen  ausläuft. 

Ich  rechne  zu  .\ dennilol  ieho.s  folgende  .\rten: 

I.  Folia  altorna.  Seel,  llnudenodnlichos. 

1.  AdenodolichOS  rhomboideus  ;0.  IlotTm.)  Harms.  — Dnliehns  rbnm- 
Imiileus  I).  llfifTm.  in  I.innueu  XI.III.  :1HSI)  IZS. 

'I.  AdenodolichOS  Anchietae  lliern;  Hanns.  — Holiehos  .tnehietae 
Hiern.  fatal,  .\frie.  l’I.  Welwitseh  I.  (IhtHJ)  2)iä. 
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:i.  Adenodoliohos  euryphyllus  Hitnn»  n.  sp.  — DoHc-lios  eur.vphylliiH 
Kuriiii«  ms(>.  in  Ht'brti.  herb,  berol. 

4.  Adenodoliohos  punctatus  (M.  Mieheli)  llnrms.  — Vir;na  puiirtuta 
M.  Miebeli  in  Bull.  bnt.  Bel>riipie  XXXVI.  'i.  (1807)  02  et  in  Anii. 
Mus.  Cnntp»  Bot.  1.  ser.  I.  fa.se.  ö.  (1800)  t.  öo.  — Itoliebos  punc- 
tntiiM  (M.  Miebeli)  Harms  in  Englers  Bot.  .labrb.  XXX.  (1!8H)  :i;i3. 

ö.  Adenodoliohos  ndenophonis  Ihums. — Iloliehos  adenopborns  llarnis 
in  Eiijrler’s  Bot.  .Tahrb.  XXX.  (litOI)  333. 

0.  Adenodoliohos  Bussei  llurins  n.  sp.  m.se. 

7.  Adenodoliohos  Baumli  Harms  n.  sp.  Itoliebos  Banmii  Harms  mse. 
in  sebed.  h4Tli.  Irerol. 

II.  Polin  opposita.  Soet.  Xeoadenodo Helios. 

8.  Adenodoliohos  raacrothyrsus  Harms.  — itoliebos  maeroth.vrsns 
Hanns  in  Engler's  Bot.  .lahrb.  XXVI.  (1800)  320. 

Adenodoliohos  Baumii  Harms  n.  sp.  Krutieosus,  orectiis,  rumulis 
brevissime  incano  piibescontibus  vel  puberulis;  foliis  pctiulatis,  !t  folio- 
latis,  petiolo  communi  et  potiolulis  brevibus  brevissime  incano  pubescen- 
tibus  vel  puberulis,  foliulis  oblongis  vel  oblongo-lanceolatis  vel  ellipticis, 
basi  rotundatis  vel  marginttlatis,  apico  rotuiidatis  vel  obtusis,  supra 
puberulis  snbtus  deuse  incano-pubescentibns,  tomentollis,  glandtilis  in- 
struetis,  reti  venartim  stibtus  prominnlo;  racemia  axillaribus,  plurifloris 
vel  multifloris,  in  exemplo  folio  brevioribns,  pedunculo  et  calyce  breviter 
subsoricco-villosulis. 

1 — 1,5  m hoher  Strauch  mit  lebhaft  karmoisiurotcn  Hlüton  (Baum). 
Blattstiel  H — 4 cm  lang,  Blättchen  4 — 8 cm  lang,  2 — 3,5  cm  breit. 
Trauben  3 — 7 cm  lang.  Kelch  (am  untersten  Zahn  gemessen)  1,5  cm  lang. 

Auf  den  Hügeln  vor  Manonge,  1350  m ü.  XI.,  auf  sandigem  Lehm- 
boden.  (Nr.  848,  blühend  im  April  1900.) 

Verwandt  mit  Adenodolichos  adenophorns  Harms  (s.  oben), 
verschieden  durch  etwas  grössere  Blüten.  Bei  Adenodolichos  adeno- 
phortts  treten  die  Trauben  am  Ende  der  Zweige  zu  Rispen  zusammen, 
ob  das  auch  für  Adenodolichos  Baumii  zutrifft,  lässt  sich  nach  dem 
vorliegenden  Material  nicht  entscheiden,  (cf.  p.  122a,  dort  als  Dolichos 
Baumii  .aufgeführt.) 

Adenodolichos  euryphyllus  Harms  n.  sp.  Caulibus  procumbentibus, 
compresso-angulatis,  striatis  villosulo  pilosis;  foliis  longe  petiolatis,  3 folio- 
latis,  petiolo  communi  puberulo  vel  subglabro,  foliolis  breviter  petio- 
lulatis,  latissimis,  lato  rhombeo-ovatis  vel  rhombeo-suborbicularibus 
.lateralibus  obliquis),  basi  rotundirto  emarginnlalis,  apice  obtusis  vel 
rotuiidatis  vel  eniarginulatis,  snpra  adpresse  pubescentibns  vel  puberulis, 
snbtus  puberulis  vel  glabris  et  glandtilis  dissitis  coiispersis;  racemis 
a.\illaribus,  elongatis,  folio  brevioribus,  plurifloris  vel  multifloris,  pediin- 
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fulo  inferiore  imrte  pubernlo  vel  subglabro,  snperiore  parte  breviter 
villosulo;  calyce  subsericco  villosulo. 

Kriechende  Staude,  Zweige  bi»  2 m lang,  Hliiten  hellkarmoisinrot 
(Baum).  Blattstiel  9 — 11  cm  lang,  Blättchen  .ä — 7 cm  lang  und  breit. 
Trauben  10 — 17  cm  lang.  Kelch  9 mm  lang. 

Zwischen  Kulei  und  Kutsi,  1300  m ü.  M.,  sandiger  Boden  in  lichtem 
Wald.  (Nr.  872,  blühend  im  April  1900.) 

Diese  Art  steht  dem  Adonodolichos  rhomboideus  (O.  Hoffm.) 
Harms  sehr  nahe,  besitzt  jedoch  noch  breitere  Blättchen.  Adenodo- 
lichos  rhomboideus  scheint  eine  aufrechte  Pflanze  zu  sein.  Adeno- 
dolichos  euryphyllus  besitzt  dagegen  einen  kriechenden  Stengel; 
ferner  sind  die  Blätter  von  Adenodolichos  rhomboideus  stärker 
behaart  als  die  von  Adenodolichos  euryphyllus. 

Psophocarpus  longepedunculatus  Hasskl.  Am  Monino  bei  Nevis, 
3.Ö0  m ü.  M.,  Sandboden.  ^Nr.  1005,  blühend  im  Juni  1900.)  Schling- 
pflanze mit  hellblauen  Blüten. 

Verbreitung:  ln  den  Trojatn  verbreitet,  in  Afrika  von  den  Ghasal- 
Quellen  bis  zum  Sambesegebiet. 


(icrailiaceae  (A.  Kngler  und  E.  Gilg). 

Monsonia  biflora  DC.  Am  Longa  bei  der  Imbala  Minnesera, 
12.50  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in  lichtem  Wald,  sehr  selten.  (Nr.  034, 
blühend  im  Januar.)  Stiiude  von  30 — 35  cm  Höhe  mit  rosa  Blüten. 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  Afrika  (Kapland,  Ostafrika, 
Angola  und  Abyssinien  [auf  Aeckern  von  1300 — 2200  mj). 

Pelargonium  benguellense  (Welw.)  Engl.  Am  Nambali  unweit  des 
Kubango,  1200  m ü.  M , auf  huraosem  Sandboden.  (Nr.  259  und  259a, 
blühend  im  Oktober  1899.)  Eine  Staude  von  30 — 40  cm  Höhe.  Knolle 
im  Durchschnitt  duukelrot.  Blüten  grün  oder  dunkelrotbraun.  Ein- 
heimischer Name;  »Onjingambriloi.  (cf.  p.  43.) 

5'crbrcitung;  Angola. 

O.valillafeae  I A Engler  und  E.  Gilg\ 

Oxalis  purpurata  Jacq.  var.  Am  Jonkoa,  unweit  des  Knito,  1150m 
ü.  ,\1.,  an  einem  sandigen  .Abhang  unter  baumartigen  Terminalien,  nur 
au  dieser  Stelle  gesehen.  (Nr.  551,  blühend  im  Dezember  1899.)  Staude 
von  20 — 25  cm  Höhe  mit  rosaroten  Blüten. 

5'erbrcitiiiig:  Südafrika. 
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Biophytum  sensitivum  (L.'  DC.  Am  rechten  Kiiito-Ufer  zwischen 
Kutne  nml  Sobi,  1200  ni  ü.  M , nur  hier  auf  Sandboden  am  Huschrand 
beobachtet.  (Nr.  750,  blühend  im  März.)  Annuello  von  5 — -1  cm  Höhe. 
Heim  Herühreu  sehliesst  sich  die  Blattrosette  sofort.  Hlüton  hellziegelrot. 

Verbreitung;  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  In  Afrika  von 
Senegambien  bis  Mossambik. 

Linaceae  (A.  Kngler  und  K.  Gilg). 

PhylloCOStnus  candiduS  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Emtex  usque  ad 
70  cm  altus«  ramis  parce  pilosiusculis,  mox  glabratis,  brunneis;  foliis 
oblongis  vel  obovato-oblongis,  apice  acutis,  basin  versus  cuneatis,  sessi- 
libus  vel  subsessilibuB,  coriaceis,  glabris,  margine  in  parte  ’/i  superiore 
parce,  sed  manifeste  dentatis,  dentibus  incrassatis,  uervis  lateralibus 
7 — 9 supra  manifeste,  subtus  parce  prominentibus  niarginem  petentibus 
et  inter  sese  curvato-conjunctis,  vonis  numerosis,  majoribus  inter  scse 
snbparallelis  et  cosüio  subrectangularitcr  impositis  utrin<iuo  parce  pro- 
minentibus, venis  minoribus  laxe  reticulatis;  floribus  icandidis«  in 
racemos  vel  paniculas  axillares  folia  aequantes  vel  paullo  superantes 
dispositis,  bracteis  minimis,  pedicellis  tenuibus  flores  longit.  aequan- 
tibus  vel  saepius  paullo  snperantibus;  sepalis  5,  rarius  usque  7,  ovatis, 
apice  rotundatis,  dorso  parcissime  pilosis,  imbricatis;  petalis  5 late 
imbricatis,  late  obovatis,  sepala  longit.  duplo  snperantibus,  rotundatis; 
staminibus  5,  basi  annulo  brevi  inter  sese  connexis;  ovario  5-loculari, 
ovulis  2 pendulis  in  localis;  stylo  elongato,  apice  breviter  5-lobo,  lobis 
revolutis. 

Hliittcr  5—0,5  cm  lang,  2 — 2,0  cm  breit.  Hlütentrauben  5 — 7 cm 
lang.  BlUtcnstielchen  5—6  mm  lang,  Kelchblätter  etwa  2 inm  lang. 
Blumenblätter  4 min  lang. 

Am  Quiriri  oberhalb  Hakkemecho,  1300  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
zwischen  niedrigem  Gebüsch.  (Nr.  712,  blühend  im  Februar  1900.) 

Diese  ausgezeichnete  neue  Art  ist  mit  Phyllocosmns  africanus 
Klotzsch  und  Phyllocosmus  congolensis  De  Wild  et  Th.  Dur  ver- 
wandt. (cf.  p.  90  a.) 

Zygoiiliyllaceae  i Engler  und  E.  Gilg). 

Tribulus  terrestris  L.  Am  linken  Kubango-L'fer  bei  Kalolo,  1100  m 
ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  141,  blühend  im  November  1899.)  Die  jungen 
Zweigspitzen  dieser  Pflanzen  werden  in  Knimarva  als  Gemüse  gegessen. 

V’erbreitnng:  Tropen  der  alten  nml  neuen  Welt.  Extratropisch  im 
Kapland  und  im  Mediterrangebiet  ivon  Spanien  durch  Italien,  Dal- 
matien, Herzegowina,  Griechenland  bis  Siid-Kiissland). 
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Simarubaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg\ 

Hannoa  chlorantha  Engl,  nt  Gilg  n.  »p.  tKrntcx  usque  1,8  m altus« 
intlorcscentiis  iiltimis  exceptis  glaher;  folii»  altnriiia  pinnatis,  3 — t-jiigi», 
pntiolo  manifeste  evoluto  ita  ut  rhaohi  paullo  dilatatu,  angulari,  folioli» 
longiuscule  iK-tioluIatis,  obovato-oblongis,  terminali  ceteris  »aepins 
breviore,  saopiiis  paullo  longioro,  plerumquo  paullo  latioro,  Omnibus 
apice  rotiindatis  vel  aoutiusculis,  basin  versus  sensim  longissimc  euneatis, 
subeoriaceis  iisquc  eoriaceis,  integris,  nervis  latcralibus  t) — 11  supra 
manifeste  impressis  (subtus  inoonspicuis)  luargiiiein  jwtentibus  et  ad 
marginem  fere  ipsum  inter  sesc  eurvato  coujunctis,  venis  omnino  iu- 
eonspienis,  lamina  opaea,  utrinqne  seabriuscnla;  floribiis  »viridi-flavescen- 
tibnsc  in  jianicnlas  axillares  simplices  vel  saepius  terminales  eompositas 
dispositis,  panioulis  elongatis  laxissimis,  pedunculis  elongatis,  pcdicellis 
mediocribuH  dense  pilosis;  sepalis  obovatoorbieularibus  acutis,  deiisius- 
eule  pilosis;  petalis  lanccolatis  sepala  longit.  subtriplo  superautibiis, 
intiia  longe  pilosis;  staminihus  10,  fllamentis  sub  medio  dense  pilosis; 
diseo  elato;  ovario  manifeste  ö-cocco;  stjlo  elongato,  columniformi. 

Internodien  4 — 5 em  lang.  Illiitter  10  — 17  cm  lang,  davon  beträgt 
der  Blattstiel  4 — Sein,  die  Sfielclieu  der  einzelnen  Blättchen  sind 
4— 8 mm  lang,  die  Blättchen  selbst  sind  4-- 5,5  cm  lang,  1,4 — 2,3  cm 
breit,  die  Internodieu  zwischen  den  einzelnen  Blättchenpaaren  betragen 
ungefähr  2,5  cm.  Einfache  axilläre  Kispen  11—12  cm  lang,  zusammen- 
gesetzte, endständige  Kispen  bis  25  cm  lang  und  fast  ebenso  breit. 
Blutenstielchen  5 mm  lang.  Kelchblätter  etwa  1,5  mm  lang  und  breit. 
Blumenblätter  4-5  mm  lang,  1,5  mm  breit. 

Am  lainga  oberhalb  des  laizingua,  1250  m ü.  M.,  auf  .Sandboden 
in  dichtem  Houtboschwald,  sporadisch  vorkommend.  ^Kr.  1)74,  blühend 
im  Januar  1900. 

Verwandt  mit  Hannoa  undiilata  (G.  et  B.)  I’lanch. 

Kirkia  glauca  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Arbor  15-  20  m alta,  corona 
lata,  ramulis  apice  dense  foliatis;  foliis  glabris,  subtus  costa  diluta, 
mnlti-  (5 — 7)  pinnatis,  rhachi  inter  foliola  non  alata,  foliolis  longius- 
cule  jietiolatis,  plerumque  oppositis  vel  suboppositis,  glaucis,  apice 
rotundato-aenminatis,  nervis  latcralibus  utrin(|ue  8 — 11,  margiue  inte- 

gerrimis,  hasi  rotiindatis,  subeoriaceis;  floribus ; fructibus  qua- 

drangulibus  glabris,  mericarpiis  4 ab  axi  persistente  secedentibus. 

Hie  an  ihrem  Ende  einen  Schopf  von  zahlreichen  hellgrünen 
Bliettorn  tragenden  Zweige  sind  etwa  4 — 5 mm  dick.  Die  Blätter  sind 
bis  23  cm  lang  und  die  Zwischenräume  zwischen  den  nur  selten  auf- 
gelösten Blattpaarcn  1,7  — 2,7  cm  lang.  Die  Stielchen  der  einzelnen 
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Hlättchcn  sind  'imm  lang:  die  Blättchen  selbst  sind  2,li  — 4,2  cm 
lang  nnd  1,5 — 2,7  cm  breit.  Die  Früchte  sind  ungefähr  1,5  — 1,7  cm 
lang  und  etwa  7—8  mm  dick.  Die  vom  Kücken  her  eingedrückten 
Teilfrüchte  sind  mit  einem  2 — 3 mm  breiten  Flügelrando  versehen. 

Zwischen  Mako]>i  und  Gambos,  1200  m ü.  M , und  bei  Matukua, 
1150  m ü.  M,  auf  Sand-,  Lette-  und  Lateritboden.  (Xr.  900,  fruchtend 
im  Juni  1900.! 

Das  weiche  Holz  dieses  laubabwerfenden  Baumes  mit  mitlelhohem 
Stamme  wird  von  den  Buren  zu  Hemmschuhen  für  die  Wagen  ver- 
arbeitet. Ebenso  wird  es  zu  Schnitzereien,  zu  Trinkgefässen  etc.  ver- 
wendet. 

Diese  S|)eziea  ist  jedenfalls  nahe  verwandt  mit  Kirkia  len- 
tiscoides  Engl.,  von  der  sie  sich  aber  .sofort  durch  die  gestielten  und 
vollständig  kahlen  Blättchen  sowie  auch  durch  die  ungetliigelte  Khachis 
unterscheidet,  (cf.  p.  25.) 

Meliaceae  (H.  Harms). 

Wulfhorstia  ekebergioides  Harms  n.  sp.  Arborelata;  ramulis  velu- 
tinig,  glabresceutibus;  foliis  petiolatis,  jiiunatis,  plerum()ue  4-jugis, 
petiolo  communi  velutino,  foliolis  oppositis  vel  suhopimsitis,  breviter 
petiolnlatis,  oblongis  vel  o%’alibus  usque  lanceolatis,  basi  pleruimiue 
obli(|uis,  junioribus  utrinque  mollissime  incane  sericeo-  vel  subsericeo- 
velutinis  vel  tomentosis,  adultis  puberulis  vel  subglabrescentibus ; pani- 
culis  a.xillaribus,  molliter  veliitinis,  multitloris,  rhnchi  gracili,  tenni, 
valde  elongata,  complnres  vel  numerosos  fasciculos  tloriim  pluriltoros 
vel  multifloros  sat  inter  sese  remotos  gerente;  pedicellis  brevibus  vel 
brevissimis;  calyce  .5-dentato,  piloso;  petalis  5,  oblongo  ovalibus  usc(ue 
ovatis,  extus  pilosis;  tubo  stamineo  late  urceolato,  intus  inferne  piloso, 
in  lacinias  10  brevissimas  vel  longiores  partito;  staminibus  10  ovatis, 
apice  laciniarum  lilamentello  brevissimo  insidentibus;  ovario  subsessili, 
piloso,  apicem  versus  glabro  et  in  stylum  crassum  brevem  glabriim 
abennte,  5-loculari;  ovulis  in  parte  snperiore  loculorum  (i,  2-seriatis; 
stiginate  lato,  discoideo. 

Grosser,  20  m hoher  oder  höherer  B:mm  mit  lichter,  runder  Krone 
vBauin).  Blattspindel  10 —20  cm  lang,  Blättchenstiele  1— ömm  lang, 
Blättchen  3 — !i  cm  lang,  2 - 4 cm  breit,  Kispen  schlank,  15  — 25  cm 
lang.  Bluten  grünlich  (Baum).  Blumenblätter  etwa  5 mm  lang.  Die 
Früchte  (nach  Baum)  20  — 25  cm  lang,  mit  15  cm  langem  Stiel,  holzig, 
ö-tcilig,  braun,  die  flachen  Samen  geflügelt. 

Bei  Humbe,  1200  m ü.  M.,  nur  in  3 E.xemplaren  gesehen,  aut  san- 
digem Boden.  (X'r.  88,  blühend  im  September  1899.)  — Tat.  Hl. 
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»Mahonie  (bei  den  Buren,  welche  das  rotbranno  Kernholz  znm 
Bau  ihrer  Wagen  benutzen),  »M’taku«  der  Kaffem,  (cf.  p.  23.) 

Da»  Original- Exemplar  von  Wulfhorstia  spicata  C.  DC.  (in 
Mem.  Herb.  Bois».  Nr.  10  [1900|  78)  ist  mir  nicht  bekannt.  Ich  trug 
anfangs  Bedenken,  die  Baumsehe  Pflanze  zur  Gattung  Wulfhorstia 
zu  stellen,  da  der  Staminaltubus  von  Wulfhorstia  als  ganzrandig 
(integer)  beschrieben  wird,  während  er  sieh  bei  unserer  Pflanze  in 
kürzere  oder  längere  (bisweilen  allerdings  nur  sehr  kurze)  Lappen 
»paltet.  Jedoch  sprechen  die  übrigen  Merkmale  nicht  gegen  die  Ein- 
reihung in  die  Gattung  Wulfhorstia;  auch  Wulfhorstia  spieata 
stammt  aus  Südwest-Afrika  (.Vmboland  i.  Inwieweit  die  Baumsche 
Pflanze  von  Wulfhorstia  spieata  »(«zifisch  verschieden  ist,  vermag 
erst  ein  genauer  Vergleich  mit  dem  Original  zu  entscheiden;  nach  der 
Beschreibung  sind  die  »ej-inulaet  der  Rispe  bei  Wulfhorstia  spieata 
nur  3 — 1-bIütig,  während  sie  bei  unserer  Pflanze  aus  mehreren  Blüten 
bestehen.  — Der  Artnamo  »oll  eine  gewisse  habituelle  Aehnlichkeit 
mit  Ekebergia  andeuten. 

Im  botanischen  Institut  der  Universität  Rostock  fand  Herr  Baum 
eine  von  Holub  (Nr.  bb)  in  Albertsland  gesammelte  Frucht,  von  der 
er  glaubt,  dass  dieselbe  zu  Wulfhorstia  ekebergioides  gehören 
könnte.  Diese  Frucht  ist  eine  holzige,  5-kIappige,  schmale  Kapsel,  die 
eine  Länge  von  etwa  l.ä  cm  und  einen  Durchmesser  von  etwa  3 — -I  cm 
besitzt;  an  der  5-flügeligen  Mittelsäulc  sind  Flügelsamen  befestigt.  Der 
Flügel  ist  nach  dem  Grunde  der  Kapsel  gerichtet.  Die  Samen  sind  im 
Ganzen  8 — 9 cm  lang,  mit  <i — 7 cm  langem  und  1,5 — 2 cm  breitem 
Flügel.  Aehnliche  Kap.seln  und  Samen  sind  mehrf.aeh  im  tropischen 
Afrika  gesammelt;  ich  habe  bisher  derartige  Gebilde  zu  Entandro- 
phragma  gerechnet  und  muss  eine  genaue  Entscheidung  der  Fr.age, 
wohin  derartige  Früchte  zu  stellen  sind,  der  Zukunft  überlassen. 


Malpighiaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Sphedamnocarpus  pulcherrimus  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  sub- 
scandens  usque  1 m altusc,  ramis  densissime  griseo-tomentosis,  ramosis; 
foliis  oppositis  vel  terni»,  ovatis,  apice  rotundatis,  sed  apice  ipso  mani- 
feste mucronatis,  basi  truncatis  vel  plerumquc  parce  vel  manifeste  cor- 
datis,  pe<licello  brevissimo,  chartacci»,  integris,  supra  jiarce  pilosis,  mox 
glabris,  subtns  densissime  longe  albido-sericeis,  nervis  lateralibus 
ulrimiue  ti — 7,  venis  nuraerosissimis  angustissimo  reticulatis,  nervis 
veiiisque  supra  paruni,  subtus  manifeste  prominentibus;  floribus  »sul- 
phurcis«,  apice  caulis  ramorumque  in  cymas  snbnmbolliforincs  vel  um- 
bclliformes  3 — H-Iloras  di»i)ositis,  longipedicellati»;  sepalis  obovato- 
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oblong)»,  acuti»,  utrinque  dense  albido-sericeis ; potali»  obovato-orbicu- 
laribus  rotnndatis,  niagni»,  scpala  plus  triplo  longit.  supcrantibu». 

Blattstiel  1 — 3 mm  lang.  Spreite  3 — 4,5  om  lang,  1,3 — 2,5  cm  breit. 
Blütensticlchen  2,7 — 3 c:n  lang.  Kelchblätter  4 — 5 mm  lang,  2 — 2,5  mm 
breit.  Blumenblätter  14  — 15  mm  lang,  11  — 12  mm  breit. 

Am  Longa  bei  Xapalanka,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  lichten 
Wald,  sporadisch  auftretend.  (Kr.  588,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Die  neue,  »ehr  schön  blühende  Art  ist  verwandt  mit  Sphedamno- 
earpus  angolensis  (Juss.)  Planch.  i^cf.  p.  OOa.) 

Polygalaecae  (M.  Gürke). 

Polygala  spicata  Chod.  Auf  Sumpfboden  in  der  Nähe  des  Kuebe, 
1170  m ü.  M.  (Nr.  315,  blühend  am  23.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Angola  uud  Bengtiella. 

Polygala  Gomesiana  Welw,  Auf  moorigen  Sumpfwiesen  am  Kubango 
oberhalb  de»  Kuoio,  1120  m ü.  M.  (Nr.  371,  blühend  am  3. November  1899.) 
Auf  Moorwiesen  am  Longa  oberhalb  dos  Maschonge,  1150  m ü.  M. 
(Nr.  371a,  blühend  am  31.  Dezember  1899.)  (ef.  p.  79a.) 

Verbreitung:  Tropisches  West-  und  Ostafrika. 

Polygala  arenaria  Willd.  Auf  Moorboden  am  Ufer  des  Longa 
unterhalb  Napalanka,  1150  m ü.  M.  (Nr.  579,  blühend  am  25.  De- 
zember 1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  West-  und  Ostafrika. 

Polygala  arenicola  Gurke  n.  sp.  Caule  basi  lignoso,  glabro;  foliis 
brevissime  petiolatis  vel  8ubse8silibu.s.  spathulato-lanceolatis,  basi  in 
petiolum  attenuatis,  margine  integris,  apico  aeutissimis,  crassis,  glabris; 
racemis  terminalibus  brevibus,  4 — (i-floris,  laxifloris;  floribus  longius- 
cule  pednnculatis;  sepalis  2 atiterioribus  connatis;  ali»  elliptico-sub- 
falcatis,  acutis,  3-nervii»,  nervis  haiid  anastomosantibus;  carina  cristata, 
crista  plurifida;  petalis  superioribus  spathulatis,  apice  rotmidatis,  quam 
ala  brevioribus;  staminibns  8,  antheris  glabris,  quam  iilanicnta  4 — 5-plo 
brevioribns;  stylo  vittiformi  cnrvato,  versus  apicem  et  sub  stigmate 
vaginato;  stigmate  suiteriore  refracto,  facie  intcriore  papilloso;  capsula 
elliptica,  anguste  emarginata,  marginibus  subnullis,  ad  apicem  versus 
vi.x  evolutis;  arillo  superi)08ito  corneolo. 

Die  Stengel  sind  40 — ßO  cm  hoch,  kahl  und  im  trockenen  Zustande 
mit  Längsriefon  versehen.  Die  Blätter  sind  kaum  1 mm  lang  gestielt, 
bis  12  mm  lang  und  bis  2 mm  breit,  starr,  sehr  dick  und  mit  fast 
stechender  Spitze  versehen.  Die  Blütenstiele  sind  3 — 4 mm  lang.  Die 
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äusseren  Kelchblätter  sind  4 mm  lang,  die  Flügel  5 — 6 mm  lang  und 
3 mm  breit,  von  Farbe  blänlichweiss,  im  trockenen  Zustande  gelb- 
grünlich.  Die  Carina  ist  4 — 5 mm  lang.  Die  oberen  Blumenblätter 
sind  4 mm  lang  und  2 mm  breit.  Die  (noch  nicht  völlig  reife)  Kapsel 
ist  5 mm  lang  nnd  3 mm  breit. 

Auf  Sandboden  auf  einem  Hügel  am  Kuebe,  1170  m ti.  M.  (Nr.  301, 
blühend  am  23.  Oktober  1899.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala,  Subsektion  Deltoi- 
deae  Cbod.  § 1 Tetrasepalae  Chod.  nnd  in  die  Verwandtschaft  von 
Polygala  rigens  DC.  Auffallende  Kennzeichen  sind  die  fast  stechenden 
Blätter  nnd  die  parallel  verlaufenden,  nicht  anastomosierenden  Nerven 
der  Flügel. 

Polygala  robusta  Gilrke  n.  sp.  Radice  crassa ; canlibus  basi  lignosis, 
glabris;  foliis  brevissime  ijctiolatis,  lanceolato-spathulatis,  ereetis,  basi 
obtnsis,  margine  integris,  apice  rotundatis,  brevissime  mucronnlatis, 
crassis  glabcrrimis;  raeemis  terminalibus  brevibus  densilloris;  bracteis 
deltoideis  acutis  ciliatis;  Üoribus  breviter  pedunculatis;  sepalis  2 ante- 
rioribus  connatis;  alis  ellipticis,  aubfalcatis,  dnplo  longioribus  (juam  latis, 
nervis  anastomosantibus,  apice  acutis,  corollam  superantibus;  carina 
eristata,  erista  plurifida;  petalis  snperioribns  ijuam  carina  brevioribns, 
obovato-deltoideis,  apice  rotundatis;  staminibns  8,  antheris  glabris,  quam 
filamenta  4 — 5-plo  bre\ioribns;  stylo  vittiformi  cnrvato,  versus  apicem 
et  sub  stigmate  vaginato;  stigmato  snperiore  refracto,  facie  interiore 
X>apilloso. 

Die  Stengel  sind  20 — 30  cm  hoch,  im  unteren  Teile  holzig.  Die 
Blattstiele  sind  1 mm  lang.  Die  Blätter  sind  2.5 — 30  mm  lang  nnd 
5 — 7 mm  breit,  meist  Imal  so  lang  als  breit.  Die  Blutenstände  sind 
bis  fi  cm  lang,  häufig  aber  auch  kürzer,  zuweilen  fast  köpfchenartig. 
Die  Bluten  sind  verhältnissmä.ssig  gross  und  1 — 2 mm  lang  gestielt. 
Die  Bracteen  sind  kaum  länger  als  1 mm  und  ebenso  breit.  Die 
änsseren  Kelchblätter  sind  4 — 5 mm  lang,  das  durch  Verwuichsung  der 
beiden  vorderen  entstandene  ist  an  der  Spitze  kurz  2-zähnig.  Die  Flügel 
sind  10  mm  lang  und  4 mm  breit,  an  der  Spitze  dunkelblau  oder  lila, 
in  beiden  Fällen  nach  unten  zu  ins  Grüne  übergehend.  Die  Carina  ist 
10  mm  lang,  also  so  lang  wie  die  Flügel;  sie  ist  entweder  dunkelblau 
oder  karmoisinrot;  das  Anhängsel  ist  sehr  vielspaltig.  Die  oberen 
Blumenblätter  sind  5 — 6 mm  lang  und  von  derselben  Farbe  wie  die 
Carina.  Die  Kapsel  ist  breit  elliptisch,  ausgerandet,  nach  oben  zu  mit 
schmalen  Flügeln  versehen  und  (noch  nicht  ganz  reif)  5 — 6 mm  lang. 
Die  (noch  nicht  völlig  entwickelten)  Samen  sind  mit  laugen,  dichten, 
seidenglänzenden  Haaren  bedeckt.  Der  Arillus  ist  3-tciIig. 
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Vnr.  n.  COerulea  Gurke.  Alis  petaltsque  coeruleis. 

Auf  Sandboden  zwischen  Gras  und  niedrigem  Gesträuch,  am 
Ix)nga  oberhalb  des  Quiriri,  1275  m ü.  M.  (Nr.  704,  blühend  am 
3.  Febmar  1900.) 

Var.  ß.  rubra  GUrke.  Alis  petalisque  rubris. 

Selten  auf  Sandboden  zwischen  Gesträueh,  am  Quiriri  oberhalb 
Sakkemecho,  1200  m ü.  M.  (Nr.  704a,  blühend  am  15.  AprU  1900.) 

Die,  Art  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala,  Snbsektion  Deltoi- 
deae  Chod.  g 1 Tetrasepalae  Chod.,  und  da  sie  8 Antheron  besitzt, 
in  die  Verwandtsch,aft  von  Polygala  rigens  DC.,  Polygala  Schinz- 
iana  Chodat  und  Polygala  kalahariensis  Schinz.;  am  nächsten 
steht  sie  der  Polygala  rigens,  von  der  sie  sich  aber  durch  die 
grösseren  Blüten  und  breiteren  Blätter  deutlich  unterscheidet. 

Polygala  kubangensis  Gürke  n.  sp.  Caule  basi  lignoso,  ramoso, 
puberulo,  erecto;  ramis  paucifoliatis;  foliis  brevissime  petiolatis,  spathu- 
lato-laneeolatis,  basi  in  petiolnm  attenuatis,  margine  integris,  apice 
rotundatis  et  brevissime  mucronulatis,  crassis  pnberulis  vel  glabrius- 
cnlis;  racemis  terrainalibus,  4 — ö-floris,  laxilloris,  fioribus  longiuseule 
pednnculatis ; sepalis  2 anterioribus  connatis;  alis  subfalcato-ovatis, 
nervis  anastomosantibus,  apice  obtusiusculis;  carina  cristata,  crista 
pluritida;  petalis  superioribns  quam  carina  brovioribus,  obovatis,  apice 
rotundatis;  staminibus  8,  autheris  glabris,  quam  filamenta  4 — 5-plo 
brevioribus;  stjlo  vittiformi  curvato,  versus  apicem  et  sub  stigmate 
vaginato;  stigmate  superiore  refraoto,  facie  interiore  papilloso. 

Der  Stengel  ist  30 — 40  cm  hoch.  Die  Blattstiele  sind  1 mm  lang, 
die  Blätter  bis  12  mm  lang  und  bis  2 mm  breit.  Die  endständigeu 
Blütenstände  sind  2,  höchstens  bis  3 cm,  die  Blütenstiele  4 — 5 mm 
lang.  Die  äusseren  Kelchblätter  sind  4 — 5 mm  lang;  tlie  Flügel  sind 
6 — 7 mm  lang  und  3-  -4  mm  breit,  blau,  im  trockenen  Zustande  jetzt 
grünlichgelb.  Die  Carina  ist  5—6  mm  lang,  also  etwas  kürzer  als  die 
Flügel  und  blauviolett;  das  Anhängsel  ist  sehr  vielspaltig.  Die  oberen 
Blumenblätter  sind  6—7  mm  lang  und  bis  5 mm  breit. 

Aut  Sandboden  am  Kubango  unterhalb  Massaca,  1150  tu  ü.  M. 
(Nr.  287,  blühend  am  19.  Oktober  1899.) 

Die  Pflanze  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala;  die  Bestimmung 
der  Untersektion  ist  jedoch  mit  Sicherheit  nicht  möglich,  da  Früchte 
nicht  vorhanden  sind.  Nach  ihrem  Habitus  gehört  aber  die  Art  in  die 
Nachbarschaft  von  Polygala  rigens  DC.,  und  auch  die  sonstigen 
Merkmale  sind  so,  dass  ich  kein  Bedenken  trage,  sie  der  Snbsektion 
Deltoideao  § 1 Tetrasepalae  Chod.  einzureihen,  (cf.  p.  73a.) 

IH* 
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Polygala  Baumii  Gurke  n.  sp.  Caiüibus  glabris;  folüs  brcvissime 
pctiolutis  vel  subsessilibus,  spathulato-lanceoltttis,  basi  in  petiolum 
attemiatis,  marginc  glabris,  apice  rotundatis,  brevissime  inncromilatis, 
glabris,  rigiclinsculis;  raoemis  terminalibus  brevibus,  4 — lO-fioris;  floribus 
brevitcr  pedicellatis;  sepalis  2 antcrioribus  coimatis;  alis  elliptico-sub- 
falcatis,  nervis  anastomosantibus,  apice  acutis,  oorollam  superantibus ; 
carina  cristata,  crista  plurifida;  petalis  superiorihus  quam  carina  bre- 
vioribus  spathulato-ovatis,  apice  rotundatis,  margine  ad  basin  versus 
ciliatis;  staminibus  8,  antheris  glabris,  quam  filamenta  4 — 5-plo  bre- 
vioribus;  stylo  vittiformi  curvato,  versus  apicem  et  sub  stigmate  vagi- 
nato;  stigmate  superiore  retracto,  facie  interiore  papilloso. 

Die  zu  mehreren  ans  einer  Wurzel  entspringenden,  bogig  auf- 
steigenden Stengel  sind  bis  30  cm  hoch.  Die  Blattstiele  sind  kaum 
1 mm  lang,  meist  noch  kürzer.  Die  Blätter  sind  20  — 25  mm  lang  und 
bis  2 mm  breit,  meist  8 — lOmal  so  lang  als  breit.  Die  Blüten  sind 
%erhältnissmässig  gross  und  bis  3 mm  lang  gestielt.  Die  3 äusseren 
Kelchblätter  sind  4 —5  mm  lang;  die  Flügel  sind  9 mm  laug  und  6 mm 
breit,  bläulich,  im  trockenen  Zustande  erscheinen  sie  jedoch  fast  ganz 
gelblichgrün.  Die  Carina  ist  6 mm  lang,  also  kürzer  als  die  Flügel. 
Die  oberen  Blumenblätter  sind  5 mm  lang.  Die  Kapsel  ist  elliptisch, 
5 mm  lang  und  3 mm  breit,  fast  ganz  ungorandet,  höchstens  nach  der 
Spitze  zu  mit  der  Andeutung  eines  Bandes  versehen.  Die  Samen  sind 
4 mm  lang,  schwarzbraun,  aber  dicht  mit  seidenglänzenden,  weissen, 
anliegenden  Haaren  bedeckt.  Der  Arillns  ist  hornig,  3-teilig. 

Auf  Sandboden  zwischen  Gras,  am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho, 
1200  m ü.  M.  i Xr.  815,  blühend  am  15.  April  1900.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala,  Snbsektion  Deltoi- 
deae  § Tetrasepalae  Chod.  Allerdings  sind  an  den  wenigen  vor- 
handenen Kapseln  die  Flügel  so  wenig  entwickelt,  dass  man  sie 
wohl  deswegen  in  die  Gruppe  der  Apterocarpae  Chod.  zu  stellen 
hätte;  habituell  ist  aber  die  neue  Art  der  Polygala  rigens  DC. 
so  nahestehend,  dass  ich  kein  Bedenken  trage,  sie  neben  diese  zn 
stellen. 

Polygala  nambalensis  Gürke  n.  sp.  Caule  erecto  glahro  ramoso; 
folüs  sparsis  sessilibns  flliformibus  acumiuatis;  racemis  la.vifloris;  bracteis 
deltoideo-lanceolatis;  floribus  broviter  pedicellatis;  sepalis  2 anterioribus 
connatis;  alis  late  et  oblique  obovatis,  apice  rotundatis,  nervis  anasto- 
mosantibns;  carina  cristata,  crista  maxima,  plurifida;  petalis  superiorihus 
quam  carina  hrevioribus,  ellipticis,  apice  obtusis;  staminibus  8,  antheris 
quam  filamenta  3 — 1-plo  hrevioribus;  stylo  vittiformi  curvato;  stigmate 
superiore  sub  apice  tuberculato,  inferiore  obsoleto. 
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Die  Pflanze  ist  bis  1,40  m hoch.  Die  Blätter  stehen  sehr  zerstreut 

und  sind  bis  2.5  mm  lang  und  kannv  1 mm  breit.  Die  Trauben  erreichen 

eine  Länge  von  15  mm.  Die  Blütonstielo  sind  bis  2 mm  lang.  Das 

nnpaare  äussere  Kelchblatt  ist  2 mm  lang  und  1 mm  breit,  eiförmig, 

stumpf,  kahl;  die  beiden  vorderen  äusseren  Kelchblätter  sind  vollständig 
miteinander  verwachsen  und  bilden  ein  sehr  tief  kahnförmiges  Blatt 
ohne  eine  Spur  der  Einkerbung  an  der  abgerundeten  Spitze.  Die.  Flügel 
sind  8 mm  lang  und  4 mm  breit.  Die  (ärina  ist  länger  als  die  Flügel; 
die  Crista  ist  auffallend  vielteilig.  Die  oberen  Blumenblätter  zeigen 
am  seitlichen  Rande  nach  der  abgerundeten  Spitze  zu  eine  flache  Ein- 
buchtung. 

Selten  auf  Sandboden  in  einer  Maramba  am  Nambali,  1275  m ü.  M. 
(Nr.  244,  blühend  am  ti.  Oktober  1899.) 

Die  vorhandenen  Exemplare  sind  etw.as  mangelhaft,  und  da  die 
Früchte  gänzlich  fehlen,  ist  die  Stellung  der  neuen  Art  unsicher.  Jedoch 
weist  die  Verwachsung  der  beiden  vorderen  Kelchblätter  darauf  hin, 
dass  die  Art  wohl  zur  Sektion  Orthopolygala,  Subsektion  Deltoi- 
deae  § 1 Tetrasepalae  Chod.  gehört.  Die  Carina  ist  mit  einer  sehr 
ausgebildeten  Crisüi  versehen;  die  Art  würde  also,  wie  die  Mehrzahl 
der  hier  beschriebenen,  in  die  Verwandtschaft  der  Pol3’gala  rigens 
gehören,  mit  der  sie  aber  habituell  keine  Aehnlichkeit  hat. 

PolyQala  benguellensis  Gürke  n.  sp.  Canlibus  ramosis,  sublignosis, 
putjescentibus;  foliis  brevissimo  petiolatis  obovato-  vel  lanceolato-spathu- 
latis,  basi  in  petiolura  attenuatis,  margine  integris,  apice  rotundatis  et 
brevissime  mucronulatis,  utriiu|ue  puberulis;  racemis  longis,  la.vis,  sparsi- 
floris,  terminalibns,  rachi  pubescente;  floribus  longiuseule  pedunculatis, 
pednnculis  filiformibus  tenuibus  puberulis;  sepalis  exterioribus  late- 
oblongis,  apice  rotundatis,  margine  ciliatis,  nervis  3 parallelis  snb- 
simplicibns  notatis,  anterioribus  ad  longitudinis  inter  se  connatis; 
alis  spathulato-ellipticis,  basi  attenuatis.  apice  rotundatis  obtusisque, 
nervis  ramosis  anastomosantibus,  glabris;  petalis  superioribus  fere  del- 
toideo-spathulatis,  basi  attenuatis;  crista  multifida;  antheris  8,  glabris, 
(|uam  filamenta  2 — 3-plo  brevioribus;  stj-lo  vittiformi  curvato;  stigmatis 
inaequalibus,  snperiore  leviter  vaginato  angusto,  inferiore  remoto 
tuberculato;  capsula  versus  apicem  alata,  margiuibus  ciliatis,  apice 
emarginata;  seminibus  cj-lindricis,  pilis  adpressis  soriceis;  caruncula 
Buperposita. 

Die  Pflanze  ist  bis  30  cm  hoch.  Die  Blattstiele  sind  1— 2 mm 
lang,  die  Blätter  sind  bis  Iti  mm  lang  und  bis  7 mm  breit;  die  unteren 
sind  meist  breit  elliptisch,  wenig  länger  als  breit,  zuweilen  beinahe 
kreisrnnd,  während  die  oberen  mehr  lanzettiiehe  Form  besitzen  und  bis 
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4 mal  so  lang  als  breit  sind.  Die  meist  nach  unten  gekrümmten 
Hlütenstiele  sind  1 — 3 mm  lang.  Die  unpaarigen  äusseren  Kelchblätter 
sind  ebenso  lang,  aber  schmäler.  Die  Flügel  sind  5 mm  lang  und  3 mm 
breit  und  hellrosa.  Die  Form  der  oberen  Blumenblätter  ist  eine  fast 
dreieckige  mit  abgestumpften  Kcken,  ihr  oberer  Rand  verläuft  fast  ganz 
gerade;  sie  sind  5 mm  lang  und  4 mm  breit.  Die  Carina  ist  blau- 
violett.  Die  Kapsel  ist  7 mm  lang  und  im  oberen  Teil  4 mm  breit. 

Am  Waldrande  am  Joukoa,  1150  m ü.  M.  (Nr.  554,  blühend  am 
17.  Dezember  1899.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala,  Subsektion  Deltoi- 
deae  g 1 Tetrasepalae  Chod.,  und  in  die  Verwandtschaft  von 
Polygala  Schinziana  Chod.  und  Polygala  kalahariensis  Schinz, 
obwohl  sie  mit  dieser  Art  im  Habitus  wenig  Aehnlichkeit  hat. 

Polygala  rivularis  Gürke  n.  sp.  Caule  tenni  ereeto,  simplioi  vel 
snbramoso,  glabro  striato;  foliis  sessilibus  sparsis  subulato-filifonnibus 
margine  integris,  apice  acutis;  racemis  terminalibus,  laxifioris,  rachi 
tenuissima;  bracteis  lanceolatis  acutis  caducis;  floribus  coeruleis,  longius- 
cule  pedicellatis,  pedicello  glabro  gracili;  sepalis  2 anterioribns  usque 
ad  apicem  counatis,  superiore  late-elliptico;  alis  quam  carina  brevioribus 
oblique  obovatis  vel  suborbicularibus,  basi  cuneato-attenuatis,  apice 
rotundatis,  nervo  intermedio  simplici,  lateralibus  ramosis;  carinae  crista 
filamentis  linearibus  acutis  numerosis  composita;  petalis  superioribus 
spathulatis,  quam  crista  brevioribus,  margine  exteriore  uno  ad  basin 
versus  dentem  ferentibus;  antheris  8 quam  filamenta  3 — 4-plo  brevioribus; 
stigmate  apice  recurvo;  capsula  late  elliptica  vel  suborbiculari,  subemargi- 
nata;  seminibns  late  ellipsoideis,  pilis  patentibus  sparsis  vestitis;  carnn- 
cula  rotundata,  nncinato-hemisphaerica,  semini  superposita. 

Die  Stengel  sind  bis  80  cm  hoch.  Die  sehr  sparsam  stehenden 
Blätter  erreichen  höchstens  eine  Länge  von  12  mm,  meist  aber  sind  sie 

5 — 8 mm  lang  und  kaum  1 mm  breit.  Die  sehr  lockeren  Trauben  sind 
10 — 15  cm  lang.  Das  hintere  Kelchblatt  ist  2 mm  lang  und  1 mm 
breit;  die  beiden  verwachsenen  vorderen  sind  ebenso  lang,  fast  2 mm 
breit  und  an  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgerandet.  Die  Flügel 
sind  3 mm  lang  und  2 mra  breit,  die  seitlichen  Blumenblätter  2 mm 
lang.  Die  Carina  ist  5 mm,  die  Kapsel  3 mm  lang. 

Auf  Moorboden  am  Cferrand  des  Maschonge  bei  Napalanka,  1150  m 
ü.  M.  (Nr.  595,  blühend  am  28.  Dezember  1899.)  Selten  auf  Moorboden 
an  Bachrändern  am  Knbango  bei  Kohi,  1350  m ü.  M.  (Nr.  911,  blühend 
am  15.  Mai  1900.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Orthopolygala,  Subsektion  Deltoi- 
deae  g 1 Tetrasepalae  Chod.  Die  Carina  besitzt  ein  kammförmiges 
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Anhängsel,  und  es  sind  8 Stamina  vorhanden,  so  dass  die  neue  Art 
neben  Polygala  rigens  DC.,  Polygala  Schinziana  Chod.  und 
Polygala  kalahariensis  Schinz.  zu  stellen  ist.  Habituell  hat  sie  in 
der  Gruppe  der  Tetrasepalae  am  meisten  Aehnliehkeit  mit  Polygala 
nilotica  Chod.,  welche  sich  aber  durch  die  kammlose  Carina  von  ihr 
unterscheidet. 

Polygala  rarifolia  DC.  Auf  sandigem  Hoden  am  linken  Ufer  des 
Chitanda,  1180  m U.  M.  (Nr.  138,  blühend  am  23.  September  1899.) 
Auf  Sandboden  im  Gehölz  am  Waldrande  zwischen  Kulei  und  Kutsi, 
1.300  m U.  M.  (Nr.  871,  blühend  am  29.  April  1900.) 

Verbreitung:  Afrika  (vou  Mossambik  durch  Njassaland  bis  Angola, 
Ober-Guinea). 

Polygala  psammophila  GUrke  n.  sp.  Caule  erecto  ramoso  glabro; 
foliis  sessilibus  filiformibus  acutis  glabris;  racemis  longissimis  laxifloris; 
floribus  breviter  i)edicellatis;  sepalis  3 exterioribus  elliptico-spathulatis, 
basi  attenuatis,  apice  obtusis,  margine  sparse  ciliatis;  alis  oblique- 
obovatis,  apice  rotnndatis,  nervis  anastomosantibus,  margine  ad  basin 
versus  ciliatis;  carina  cristata,  plurifida;  petalis  superioribus  late-deltoi- 
deis  apice  irregulariter  emarginatis;  staminibns  8,  antheris  quam  fila- 
menta  vix  duplo  brevioribus;  stylo  vittiformi,  stigmate  superiore  latcrali, 
ab  apice  paullo  remoto,  a stigmate  inferiore  vallecula  haiid  |)rofunda 
separata,  inferiore  minus  prominente  discoideo;  capsula  elliptico-obovata, 
pilosa,  vix  marginata;  semine  pilis  longis  sericeo,  arillo  3-fldo. 

Der  Stengel  ist  bis  1 m hoch.  Die  Blätter  sind  bis  -1  cm  lang 
und  kaum  1 mm  breit.  Die  Trauben  sind  bis  2.5  cm  lang.  Die  Blüten 
sind  2 mm  lang  gestielt.  Die  drei  äusseren  Kelchblätter  sind  3 mm 
lang  und  1,5  mm  breit.  Die  Flügel  sind  6 mm  lang  und  4 mm  breit; 
ihre  Farbe  ist  hellblau,  ebenso  wie  die  der  Carina.  Is^tztere  besitzt 
eine  sehr  grosse  und  vielfach  zerteilte  Crista.  Der  Same  ist  3,5  mm 
lang  und  hellbraun. 

Im  Grase  auf  Sandboden  zwischen  Kulei  und  Kutsi,  1300  m ü.  M. 
(Nr.  871,  blühend  am  29.  April  1900.)  Auf  .Sandboden  ira  Gr.ase  am 
Quiriri  oberhalb  .Sakkeniecho,  1200  m ü.  M.  (Nr.  817,  blühend  am 
15.  April  1900.) 

Die  Art  ist  wohl  innerhalb  der  Sektion  Orthopolygala  am  besten 
in  der  Subsektion  Virgatae  Chod.  unterzubringen. 

Polygala  paludicola  Gurke  n.  sp.  Caule  erecto,  ramoso,  pubernlo; 
foliis  snbulato-filiformibus,  sessilibus,  acutis,  glabris;  racemis  longissimis; 
bracteis  lanceolatis  i>ersistentibns ; floribus  parvis,  quam  pedicelli  fili- 
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formes  longiorihus;  sepalis  3 extcrioribns  ovatis,  niargiue  ciliatis,  sub- 
glabris,  apice  obtiisis;  alis  late-obovatis,  breriter  iingaionlatis,  glabris, 
nervi«  auastomosantibus;  carina  unguiculata;  crista  plnrilida;  j>etali« 
suporioribua  quam  carina  dnplo  brevioribus,  apice  irregulariter  emargi- 
natis,  lobis  latis  rotundatis  inaequalibus;  antheri«  8,  quam  filamenta 
duplo  brevioribus;  stylo  vittiformi;  stigmate  «uperiore  ab  apice  vix 
remoto,  ab  inferiore  minus  prominente  vallecula  haud  profunda  separate; 
Capsula  late  obovata  vol  suborbiculari,  pilosa,  vix  alata;  semine  ovoideo, 
pilis  adpressis  sericco;  arillo  tripartito. 

Die  Itlanze  erreicht  eine  Höhe  von  60  cm.  Der  schlanke  und 
wenig  verzweigte  Stengel  trägt  wenig  zahlreiche  Blätter  von  10 — 11  mm 
Länge  und  1 ram  Breite.  Die  äusseren  Kelchblätter  sind  2 — 2,5  mm 
lang  und  1 — 1,5  mm  breit.  Die  Flügel  sind  gelb,  4 mm  lang  und 
2,5  mm  breit.  Die  Carina  ist  ebenfalls  gelb  und  5 mm  lang.  Die  fast 
kreisrunde  Kapsel  ist  3 mm  lang.  Der  Same  ist  verhältnissmässig  kurz 
und  dick,  dunkelbraun,  nicht  allzustark  behaart. 

Selten  auf  moorigem  Sumpfboden,  am  rechten  Knbango-Ufer,  ober- 
halb der  Kueio-Mündung,  1120  m ü.  M.  (Nr.  373,  blühend  am  3,  No- 
vember 1899.)  Auf  Moorwiesen  am  Longa  oberhalb  des  Maschonge, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  373a,  blühend  am  31.  Dezember  1899.)  ln  Sümpfen 
am  Kuebo,  1170  m U.  M.  i^Nr.  315a,  blühend  am  23.  Oktober  1899.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Orthoi)olygala,  Subsektiou  For- 
mosae  Chod.  und  am  besten  in  die  Nähe  von  Polygala  Leh- 
manniana  Eckl.  nnd  Polygala  brachyphylla  Chod. 


Securidaca  longipedunculata  Fres.  var.  parvifolia  Oliv.  Auf  Sand- 
boden zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  1210  m ü.  M.  (Nr.  181, 
blühend  am  2.  Oktober  1899.)  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung;  Tropisches  /Afrika  (von  Abyssinien  bis  ins  Sambese- 
gebiet). 


l>ichu|)etalaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Oichapetalum  venenatum  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Kamis  üorigeris  e 
rhizomatc  reponte  abeuntibus,  20 — 40  cm  altis,  pilis  hinc  inde  aspersis; 
foliis  oblongis  vel  obovato-oblongis,  apice  aentis  vel  acutiusculis,  basin 
versus  sensim  cuneatis,  sessilibns,  integris,  pap3'raceis  vel  subchartaceis 
glabcrrimis,  nervis  venisque  utrinque  subaequaliter  manifeste  promi- 
nentibus,  nervis  lateralibus  utrinque  8 — 9,  venis  numerosissimis  pul- 
cherriine  anguste  reticiilatis;  floribus  in  cj'mas  7 — 9-floras,  densas, 
2 — 3-plo  divisas  confertis,  cj'inis  longipedunculatis  supra  foliorum 
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a.xillam  ortis,  floribus  jalbitlis«  breritcr  pedicellatis,  pedunciilo  pedi- 
eellisque  laxe  pUosis;  sejialis  5 lineari-lauceolatia,  extrinsecus  dense 
f?ri8eo-tomento8is,  sed  basin  versus  glabris  vel  glabrescentibus;  petalis 
oblanceolatis,  in  parte  '/s  superiore  incisis,  lobis  2 apice  acutissimis, 
lamina  intus  a basi  usque  ad  incisionem  manifeste  carinata;  stamina  5, 
filamcntis  subcomplanatis;  ovario  lanceolato,  stj'lo  in  ramos  3 sub- 
revolutos  diviso. 

Blätter  5—8  cm  lang,  2,5 — 3,3  cm  breit.  Blutenstände  2—2,5  cm 
lang  gestielt,  BlUtenstielchen  2 — 3 mm  lang.  Kelchblätter  etwa  8 mm 
lang.  Blumenblätter  8 — 8,5  mm  lang. 

Zwischen  Ediva  und  Humbe,  1200  m ü.  M.,  auf  sandigem  Bodeji 
verbreitet  bis  Kubaugo,  Kuito,  Longa,  Quiriri  uud  Kampuluve.  (Nr.  64, 
blühend  im  September  1899.) 

Die  neue  Art,  welche  von  den  Buren  »Machau«  genannt  wird, 
ist  mit  Dichapetalum  cymosum  (Hook.)  Engl,  verwandt. 

Herr  Baum  macht  Uber  die  Pflanze  folgende  Angaben: 

»Für  das  Vieh  ist  der  Genuss  höchst  giftig,  da  wenige  Blätter 
den  Tod  herbeiführen.  Die  Ochsen  fressen  das  zur  Zeit  der  Blüte  hell- 
grün und  frisch  aussehende  Gewächs;  es  müssen  daher  Orte,  wo  , Machau* 
vorkommt,  vermieden  werden.  , Machau*  findet  sich  jedoch  nur  stellen- 
weise. Zur  Zeit  der  Fruchtreife  wird  das  Gewächs  vom  Vieh  nicht 
mehr  berührt.  Die  Früchte  sollen  so  gross  wie  eine  Mirabelle  sein 
und  auch  gleiche  Farbe  haben,  nicht  übel  schmecken,  aber  auch  für 
den  Menschen  tötlieho  Folgen  besitzen.  Einige  Kaffem  sollen  die 
Früchte  ohne  N.achteil  verzehren  können.  — Eine  Ausrottung  des 
, Machau*  an  Weideplätzen  ist  schwor  durchzuführen,  da  vom  Khizom 
immer  etwas  im  Boden  bleibt,  das  dann  neue  Pflanzen  erzeugt.« 
(cf.  p.  22.) 


EnphorMaceae  (F.  Pax). 

Phyllanthus  arvensis  Müll.  Arg.  Am  Maschonge  bei  Napa- 
lauka,  1150  m U.  M.,  sumpfige  Biichniederung,  selten.  (Nr.  590, 
blühend  am  28.  Dezember  1899.)  Staude  von  60 — 70  cm.  Blüten 
grünlich  weise. 

V'erbreitung:  Tropisches  Afrika  (Angola). 

Phyllanthus  prostratus  Müll.  Arg.  .\m  Ix>nga  oberhalb  des  Quiriri, 
1250  m ü.  M.,  S.andboden  am  Waldrand.  (Nr.  686,  blühend  am 
1.  Februar  1900.)  Staude,  flach  nicderliegend.  Blüten  weisslich. 

Verbreitung:  Tropisches  jVfrika  (^.\ngola). 
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PhyllanthuS  tenellus  Roxb.  rar.  Am  I^nga  bei  Napaiaiika,  1 1 50  m 
ü.  M.,  »aiidigor  Ackerboden.  (Nr.  584,  blühend  am  26.  Dezember  1899.) 
Staude  bis  40cm.  Hlüten  weisslich.  Einheimischer  Name:  »M’dad«. 

Verbreitung:  Südliches  Afrika  bis  ins  Kapland,  Mascarenen  und 
Arabien. 

PhyllanthuS  virgulatus  Müll.  Arg.  Am  Kutsi  oberhalb  Kapulo, 
1300  m ü.  M.,  Lehmboden  zwischen  Gras  in  lichtem  Wald.  (Nr.  893, 
blühend  am  5.  Mai  1900.)  Staude  von  10 — 30  cm.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Afrika  (Angohi). 

PhyllanthuS  Welwitschianus  Müll.  Arg.  Am  I.,onga  bei  Minnesera, 
1250  m ü.  M.,  Sandboden  in  lichtem  Houtboschwald.  (Nr.  648,  blühend 
am  11.  Januar  1900.)  Staude  von  30 — 40  cm.  Blüten  gelblich. 

Verbreitung:  Angola. 

HymenOCardia  acida  Tnl.  Zwischen  Kassinga  und  Kolove,  1300  m 
Ü.M.,  Sandboden  im  lichten  Wald.  (Nr.  216,  fruchtend  am  4. Oktober  1899.) 
Kleiner,  strauchartiger  Baum  von  2 — 3 m Höhe.  Am  Kuito  unterhalb 
des  Longa,  1150  m ü.  M.  (Nr.  547,  fruchtend  am  15.  Dezember  1899.) 
Kleiner  Baum  von  2 — 3 m,  wcissliche  Rinde. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Senegambien  und  vom  Ghasal- 
Quellengebict  bis  Angola). 

Antidesma  venosum  Tul.  Am  linken  Knbango-Ufer  bei  Kavanga, 
1 100  m ü.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  411,  blühend  am  16.  November  1899.) 
Strauch  von  1 — l'/s  m.  Blüten  grün. 

Verbreitung:  Tropisches  .\frika  (von  Kordofan-Sennaar  und  von 
Senegambien  bis  Suln-Natal)  und  Madagaskar. 

Paivaausa  dactylophylla  Welw.  Zwischen  Knbango  und  Kassinga, 
1400  m ü.  M.,  sandiger  Lehmboden  am  Waldrande,  nur  2 Exemplare 
zwischen  Berlinia  Baumii  Harms  und  Parinarium  Mobola  gesehen. 
(Nr.  919,  blühend  am  17.  Mai  1900.)  Baum  von  5 — 6 m Höhe,  mit 
runder,  dichter  Krone  und  kurzem  Stamme,  (cf.  p.  128.) 

Verbreitung:  Angola. 

Croton  Antunesii  Fax.  Am  .lonkoa,  1150  m ü.  M.,  sandiger  Boden, 
von  dem  Shella-Gebirgc  ab  im  ganzen  Gebiet  sporadisch  verbreitet. 
(Nr.  556,  blühend  am  18.  Dezember  1899.)  Kleiner  Baum  bis  5 m,  mit 
schlankem  und  dünnem  Stamm,  jedoch  meist  strauchig. 

Verbreitung;  Angola. 
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Claoxylon  Sp.  (spec.  ex  aff.  Claoxylon  tristis?).  Am  Kuito  unter- 
halb des  Longa,  1150  m ü.  M,,  sandiger  Abhang,  sehr  selten.  (Nr.  549, 
blühend  am  16.  Dezember  1899.)  Strauch  von  50  — 60  cm.  Blüten 
grünlich. 

Acalypha  ciliata  Forsk.  Am  rechten  Kuito-Üfer  zwischen  Kutue 
und  Sobi,  1200  m ü.  M.,  sandiger  Boden  zwischen  Gesträuch.  (Nr.  762, 
blühend  am  4.  März  1900.)  Annuelle,  bis  60  cm.  Blüten  grünlich. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  durch  Kordofan- 
Sennaar  bis  ins  Sambesegebiet). 

Acalypha  dumetorum  Müll.  Arg.  Rechtes  Chitanda-Ufer,  1150  m 
ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gestein.  (Nr.  171,  blühend  am  27.  No- 
vember 1899.)  Stande,  bis  30  cm  hoch.  Blüten  bräunlich. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (Angola). 

Acalypha  indica  L.  Vor  Ediva,  870*m  ü.  M.,  I-aterit-Bachrand. 
(Nr.  26,  blühend  am  26.  August  1899.)  Krautige  Staude,  bis  40  cm 
hoch.  Blüten  grün. 

Verbreitung:  Comoren,  Mad.agaskar,  tropisches  Afrika  und  Asien. 
In  Afrika  von  Abyssinien  bis  ins  Damara-Namaland  verbreitet. 

Acalypha  peduncularis  Moissn.  var.  Am  Knbango  oberlnalb  Massaca, 
1200  m ü.  M.,  Sandboden  am  Waldrand  von  niedrigen  Houtboschbänmen. 
(Nr.  270a,  blühend  am  11.' Oktober  1899.)  Staude  von  20 — 30  cm  Höhe. 
Blüten  braunrot. 

Verbreitung:  -\frika  (südlich  von  Angola  und  vom  Njassaland). 

Acalypha  villicaulis  -V.  Rieh.  Am  linken  und  rechten  Quatiri-Ufer 
nahe  der  Mündung,  1100  m ü.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  408,  blühend 
am  15.  November  1899.)  Stande  bis  40  cm.  Männliche  Blüten  bräun- 
lichgrün, weibliche  mit  roten  Fäden,  (cf.  p.  73a) 

Verbreitung:  Afrika  (von  Abyssinien  bis  NjassalandX 

Tragia  angustifolia  Benth.?  Am  linken  Kubango-Ufer  zwischen 
Kalolo  und  Kuimarva,  1100  m tt.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  452,  blühend 
am  22.  November  1899.)  Schlingende  Staude  bis  1 m.  Blätter  brennend. 
Blüten  grünlich.  Einheimischer  Name:  »Kalilissa«  (Kuangari!. 

Verbreitung:  Afrika  (Ost-  und  Centralafrika),  Madagaskar,  Comoren. 

Jatropha  Baumii  Fax  n.  sp.  Herba  tuberosa,  tubero  magno  globoso 
canles  humiles  edente;  foliis  glaberrimis,  glaucis,  brevissime  petiolatis, 
lanceolatis,  margine  valde  undulato-crispis;  stipulis  nullis;  cymis  gla- 
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berrimis;  sppaJi»  0”  triangularibns,  subobtusi»;  ]>etali3  majoribus,  ob- 
longis,  ol)tusi»,  disci  glandulis  liberis;  flore  ? — . 

Knolle  5 em  im  Onrchmesser,  Stengel  5 cm  hoch,  krautig,  unter- 
wärts mit  wenigen  Narben  abgcfallcner  Blätter.  Blätter  1—2  cm  lang, 
auf  sehr  kurzem  Stiel,  (f  Blüte  rosa  mit  5 Kelchblättern,  6 Blumen- 
blättern und  7 Staubblättern. 

Kunenegebiet,  sandiger  Boden  zwischen  Löwenpan  und  Kunene, 
1100  m ü.  M.  (Nr.  122a,  19.  September  1899.) 

Verwandt  mit  Jatropha  tuberosa  Fax  und  Jatropha  lati- 
folia  Fax. 

Sapium  suffruticosutn  Fax  n.  sp.  Suffrutex  monoiens  glaberrimus ; 
foliis  breviter  petiolatis,  emaculatis,  ferme  membranaceis,  supra  niti- 
dulis,  subtns  opacis  psdlidioribus,  lanceolatis,  basi  subcordato-obtusis, 
subintegris  vel  vix  denticulatis;  stipnlis  filiformibus,  petiolum  aequan- 
tibus;  spicis  quam  folia  brevioribus,  glaberrimis;  bracteis  triangularibus; 
floribus  breviter  capillaceo-pedicellatis,  fasciculatis;  flore  2 
floresceiitiae  basin  solitaria,  pcdicellata;  stylis  3 elongatis  revolutis. 

Kahler  Halbstraueh  mit  etw'as  gelblich-grüner  Belaubung.  Blatt- 
stiel 5 mm  lang;  ebenso  lang  oder  etwas  länger  sind  die  zarten,  leicht 
abfallenden  Stipeln.  Blätter  .5— ö‘/j  cm  lang  und  2 cm  breit.  Bluten- 
stand etwa  4 cm  läinge  erreichend,  eine  $ und  zahlreiche  (f  Blüten 
tragend. 

Am  Nambali  (Maramba),  1250  ra  ü.  M.,  Sandboden  am  Waldrand. 
(.Nr.  257,  blühend  am  7.  Oktober  1899.) 

Durch  Wuchs  und  Beblätterung  von  den  übrigen  afrikanischen 
Sapiuraarten  sehr  verschieden, 

Euphorbia  bengueliensis  Fax.  An  der  Quatiri-Mündung,  1 100  m 
ii.  M.  (Nr.  403a,  blühend  am  13.  November  1899.) 

Verbreitung:  Angola  (Huilla,  im  Quellgebiet  des  Luala). 

Euphorbia  ciliolata  Fax.  Am  Kubango  bei  Chirumbu,  1200  m ti.  M., 
im  Sandboden  zwischen  Gestein,  nahe  am  Ufer.  (Nr.  274,  blühend  am 
14.  Oktober  1899.)  Halbstrauch  von  30 — 60  cm  Höhe.  Blüten  grün. 

Verbreitung: 

Euphorbia  Poggei  Fax,  var.  Rechtes  Chitanda-Ufer,  1150  m ü.  M., 
trockener  thoniger  Boden,  auf  freier  Stelle.  (Nr.  167,  blühend  am 
26.  Seiitember  1899.)  Flach  .auf  dem  Boden  ausgebreitot,  mit  holzigem 
Wurzelstück.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  .\ngola. 
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Euphorbia  ap.  Am  Unken  Knbango-Ufer  oberhalb  Knimarra, 
1100  m ü.  M.,  sanlliger  Boden  in  der  Flussniederung,  nur  ein  Exemplar 
gesehen.  (Nr.  458,  blühend  am  2.1.  November  1899.)  Stande  von 
80 — 90  cm.  Blüten  rotbraun. 

Pseudolachnostylis  maprouneaefolia  Pax.  Rechtes  Chitanda-Ufcr, 
1150  m ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gestein.  (Nr.  154,  blühend  am 
25.  September  1899.)  Niedriger  Baum  von  2—  4 m Höhe,  mit  kurzem 


.VlthiUltin^  102.  rs«‘iuU>l{ichn«s[yIis  m:ipromif-:u‘fnlia  Pax. 


Stamm  und  breiter  Krone.  Blüten  grün.  Einheimischer  Name:  «.M’baco« 
(Humbe-Kaffern '.  (ef.  p.  72a.) 

Verbreitung;  Bisher  nur  aus  Oslafrika  (Salanda  und  Unambiro) 
bekannt. 


.Anacardiaceae  (.4.  Engler  und  E.  Gilg). 

Heeria  xylophylla  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  SiilTmtex  nsque  1,20  m 
altus,  ramis  glaberrimis;  foliis  inforioribiis  alternis,  superioribus  oppositis, 
breviter  petiolatis,  ellipticis  vel  elliptico-ovatis,  apice  rotnndatis,  sed 
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apice  ipso  manifeste  pungenti-apiculatis,  basi  rotnndato-ciincatis,  coriaceis 
vel  rigide  coriaceis,  supra  glaberrimis  iiitidis,  siibtus  xnlis  minimis 
crassiusculis  densissime  vestitis  pulcherrimeque  argenteo-sericeo-niten- 
tibus,  margine  undique  valde  cartilagineo-incrassatis,  nerris  lateralibus 
er.  50-jugis  snpra  subtusque  snbaequalitcr  alte  prominentibus,  omnibus 
aefiuivalidis  et  inter  sose  parallelis  siibrectangulariter  costae  impositis, 
venis  fere  omnino  nuUis;  paniculis  a.\illaribu8  qnam  petioli  I — 5-plo 
longioribus,  peduueulis  subelongatis  pedicellisque  brevissimis  glabrcs- 
centibiis  vel  glabris;  sepalis  ovato-lanceolatis,  aentis;  petalis  >lacteis< 
oblongo  linearibus,  apice  rotundatis  quam  sepala  sesquilongioribus. 

Blattstiel  3 — ö mm  lang.  Spreite  9— 10  cm  lang,  4 — 5,5  cm  breit. 
Blutenstände  im  Ganzen  1,5 — 2,5  cm  lang,  davon  beträgt  der  Pedun- 
cnlns  1 — 1,8  cm,  die  Pedicclli  etwa  1,5  mm.  Kelchblätter  etwa  2 mm, 
Blumenblätter  etwa  3 mm  lang. 

Am  Qniriri  oberhalb  Sakkemecho,  1200  m ii.  M.,  auf  Sandboden 
zwischen  Gras.  (Nr.  664,  blühend  im  April  1900.) 

Die  neue  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  von  Heeria  pul- 
cherrima  tSchweinfth.)  O.  Ktze.  und  Heeria  verticillata  Engl., 
von  welchen  sie  jedoch  sehr  stark  abweicht. 

Heeria  benguellensis  Engl.,  var.  petrophila  Engl,  et  Gilg  n.  var. 
Differt  a tyjjo  foliis  majoribus  (usqne  ad  10  cm  longis,  5,5  cm  latis), 
supra  glaberrimis  nitidis,  subtus  laxius  (quam  in  typo)  pilosis,  pani- 
culis terminalibus  axillaribusque  multifloris,  capitato-confertis,  pedicellis 
brevissimis. 

Am  Kutsi  oberhalb  Kapulo,  1300  m ü.  M.,  nur  zwischen  hohen 
Sandsteinfelseu  am  Kutsi  vorkommend.  (Nr.  892,  blühend  im  Mai  1900.) 
Strauch  von  1,25 — 1,50  m Höhe  mit  weisseu  Blüten,  (cf.  p.  124.) 

Verbreitung:  Angola. 

Heeria  argyrochrysea  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Erutex  usque  ad  l m 
altusc,  ramis  junioribns  dense  griseo-pilosis,  vix  glabrescentibus;  foliis 
inferioribiis  alternis,  superioribus  oppositis,  siipremis  ; Horigeris)  plernmque 
4-vertieillatis,  omnibus  manifeste  iwdicellatis,  pedicello  fusco-piloso,  ob- 
longis  vel  oblongo-lanceolatis,  apice  acutiusculis  vel  subrotundatis,  apice 
il>so  breviter  apiculatis,  basi  saepius  rotundato-angustatis  vel  saepins 
cuneatis,  subcoriaceis,  ntrinqne  densissime  (subtus  longius)  argenteo-  vel 
aurco-tomoutosis,  margine  parce  cartilagineo-incrassatis,  nervis  lateralibus 
er.  40-jugis  supra  subtusque  snbaequalitcr  prominentibus,  fere  omnibus 
aequivalidis  et  inter  sese  parallelis  in  angulo  er.  60 — 70  ° costae  im- 
positis, venis  numerosis  anguste  roticulatis;  paniculis  axillaribus  termi- 
nalibusque  saepius  elongatis,  peduueulis  breviusculis  pedicellisque  bre- 


Digilized  by  Google 


2S7 


vissimis  densissime  tomentosis;  sepalis  ovatis  acutis;  petalis  »lacteis« 
quam  sepala  subduplo  longioribus  oblongis,  acutis. 

Blattstiel  6 — 7 mm  lang,  Spreite  8 — 10  cm  lang,  3,5 — 4,5  cm  breit. 
Blutenstände  ira  Ganzen  3 — 5 cm  lang,  davon  beträgt  der  Poduuculus 
8 — 14  mm,  die  l’edicelli  höchstens  ’/j  mm.  Kelchblätter  etwa  1,5 — 1,7  mm 
lang,  Blumenblätter  etwa  3 mm  lang. 

Am  rechten  Chitanda-Ufer,  1150  m ii.  M.,  auf  Lehmboden  zwischen 
hohem  Gras  in  einem  mit  Aciicien,  Combretum-Arten  etc.  zerstreut  be- 
standenen Terrain,  nur  ein  einziger  Strauch  Ircobachtet.  (Nr.  041,  blühend 
im  Mai  1900.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Hoeria  benguellensis  Kngl. 

Heeria  longipes  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Fmtex  1,5 — 2 m altus  ramis 
glaberrimis;  foliis  inferioribus  alternis,  superioribus  irregulariter  vel 
regnlariter  ternis,  Omnibus  longissime  petiolatis,  petiolo  temii  laminac 
'/s  longit.  manifeste  superante,  glabro,  chartaceis,  apice  rotundalis  vel 
plerumque  paullo  omarginatis,  apice  ipso  brevitcr  setaceo-apiculatis,  basi 
rotundatis  vel  saepius  breviter  late  angustatis,  margine  valde  cartila- 
gineo-incrassatis,  supra  glaberrimis  nitidis,  subtus  pilis  minimis  crassius- 
culis  densissime  vestitis  pulcherrimeque  argeuteo-sericeonitentibus, 
norvis  lateralibus  er.  20-jugis  supra  subtusque  subaeqnaliter  manifeste 
prominentibns,  omnibus  aeqnivalidis  et  inter  sese  parallelis  in  angulo 
er.  80  ° costae  impositis,  venis  omnino  inconspieuis;  panicnlis  semper 
terminalibus  elongatis,  amplis,  laxis  vel  laxiusctilis,  multiiloris,  pedun- 
culis  breviuscnlis,  pedicellis  pro  geilere  elongatis,  pedunculis  pedicellisqne 
parce  brevissimeque  pilosis,  inox  glabrescentibus;  sepalis  brevibus 
ovato-triangularibus,  acutis,  pilosis;  petalis  »albidis«  oblongis,  apice 
rotundatis,  sepala  plus  duplo  longit.  superantibus,  e.xtrinsecus  laxe  pilosis. 

Blattstiel  2,3 — 2,8  cm  lang.  Spreite  4 — 5 cm  lang,  3—3,6  cm  breit. 
Blütimstände  im  Ganzen  7—  10  cm  laug,  davon  entfallen  auf  den  Peduu- 
culus  2 — 2,5  cm,  auf  die  Pedieelli  etwa  2,5  mm.  Kelchblätter  1,2  —1,3  mm 
lang,  Blumenblätter  2,8  — 3 mm  lang. 

Zwischen  Ungombekike  und  Kuito,  1200  m ü.  M.,  auf  SandlxHlen. 
(Nr.  512,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Dürfte  wohl  in  die  Verwandtschaft  von  Ileeria  benguellensis 
Engl,  zu  bringen  sein,  von  welcher  sie  jedoch  in  der  auffälligsten  Weise 
verschieden  ist.  (cf.  p.  72a.) 

Heeria  stenophylla  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »8uffrutex  usque  ad  1 m 
altusc  ramis  glaberrimis;  foliis  nunquam  oppositis  vel  verticillatis,  sed 
semper  binis,  ternis  vel  qiiatcrnis  altero  latere  caulis  appro.ximatis 
(<iuasi  digitatis,  sed  8essilibus\  scssilibus,  linearibus,  elongatis,  apice 
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loiige  setaceo-apiculatis,  utrinque  marginü  vakle  (plerumqne  usquo  ad 
costam)  revolutis,  Bupra  glabris  nitidis,  subtuB  (si  videri  potest)  pilis 
minimis  crassinsciiliB  dciiKisBime  vestitis  puleherrimeqne  argenteo-sericeo- 
nitentibus,  nervig  omnino  ineonspiciiiB;  paniculig  axillaribng  breribus, 
latiiigenlis,  pediinculig  pedicellisque  Ijrevibug  paree  brevisgimeque  pilosig ; 
gepalig  ovato-triangiilaribus  dengiuscule  pilogig;  petalis  »lacteis«  quam 
gepala  subdnplo  longioribus,  oblongis  acutiiisculig. 

Blätter  fast  nadelfönnig  rericoid.l,  7 — 14  cra  lang,  1 — 2 mm  breit. 
Blutenstände  im  Ganzen  nur  1,8 — 2,(5  em  lang,  davon  beträgt  der 
l'fKlnnculus  etwa  1 em,  die  Blüten stielchen  etwa  1,.5  mm.  Kelchblätter 
etwa  1,.5  mm  lang,  Blumenblätter  etwa  2,7  -2,8  mm  lang. 

Am  linken  lx>nga-L'fer  oberhalb  des  laizingua,  12.Ö0  ra  ii.  M.,  auf 
Bandboden  in  lichtem  Wald  ziemlich  häufig.  i^Xr.  (>R2,  blühend  im 
Januar  1800.) 

Die  neue  Art  ist  durch  ihre  Xadelblätter  so  ausgezeichnet,  dass  sie 
mit  keiner  anderen  der  Gattung  als  verwandt  bezeichnet  werden  darf. 

Rhus  huillensis  Kngl.  Am  Kuito  zwischen  Onschingue  und  Kutue, 
1200  m ü.  M..  auf  Moorboden,  an  feuchten  Stollen  am  Rande  der  Kuito- 
Xiederung,  sporadisch  auftretend.  (Xr.  74(5,  blühend  im  Februar  1900.) 
Ein  lockerer,  schlanker  Strauch  von  2 — 3 m Höhe.  Blüten  gelblich. 

Verbreitung:  Angola. 

Rhus  polyneura  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  »Krutcx  1 m altus«,  gla- 
berrimus:  foliis  subcoriaceis  ntrinque  concoloribus,  jictiolü  anguste  mar- 
ginato  quam  foliolum  intermedium  plus  tertia  parte  breviore  irarius 
longiere),  foliolis  sessilihus.  termiimli  lateralibus  manifeste  majore  ob- 
longe vel  oblongo-lanceolato  usque  lanceolato,  lateralibus  obovato-ob- 
longis  vel  oblanceolatis  ns<|ue  lancoolatis,  manifeste  obliquis,  omnibns 
ai>ico  acutis  vel  plerumque  .acute- mncronatis,  basi  cuneatiB,  iiervis 
venisquc  utrinijue  subaequalitcr  alte  prominentibus  (rarius  supra  suh- 
inconspicuis),  venis  numerosissimis  angustissime  reticulatis;  inflorescen- 
tiis  axillaribus  terminulibusqiie  elongatis,  plerumque  spiciformibus,  rarius 
l>aniculato-raraosis;  bracteis  parvis  vel  suiwriie  minimis,  apice  inflores- 
centiarum  omnino  nullis;  floribus  »flavescentibus«  parvis  fasciculato- 
scssilibus;  calycis  scgmentis  ovato-triangularibus  quam  petala  oblonga 
subduplo  brevioribus. 

Blattstiel  2 2,5  cm  laug,  Mittelblättclieii  gtit  ausgebildeter  Blätter 

(),.■) — 8 cm  lang,  l,.ä  — 2,7  cm  breit,  Beitenblättchen  4 — 7 cm  lang, 
1—  2,2  cm  breit.  Untere  Blütenähren  bis  9 cm  lang.  Die  Blüten  stehen 
in  dichten  Knäueln,  durch  weite  Internodicn  von  einander  getrennt. 
Blumenblätter  etwa  1 — 1,2  mm  lang. 
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Am  Lazingua  unweit  der  Mündung,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
in  lichtem  Houtboachwald.  (Nr.  038,  blühend  im  Januar  1900.) 

Pie  neue  Art  ist  verwandt  mit  Khus  nitida  Engl.,  unterscheidet 
sich  aber  von  derselben  schon  durch  dio  viel  längeren  Blattstiele. 

Var.  hylophila  Engl,  et  Gilg  n.  var.  Differt  a typo  caule,  petiolis, 
intlorescentiis  denso  griseo-tomentosis,  foliis  sui>ra  parce  pilosis,  suhtus 
densissime  griseo-tomentosis. 

-\m  Longa  unterhalb  Minnesera,  1200  m ii.  M.,  auf  Sandboden  in 
lichtem  Wald.  (Nr.  038a,  blühend  im  Januar  1900.) 

Pie  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  Hauptart  sehr  auffallend 
durch  den  dichten  Filz  am  Stengel  und  Blattunterseite.  Wir  haben 
es  jedoch  für  besser  gehalten,  auf  diese  Pflanze  keine  neue  Art  zu  be- 
gründen, da  beide  Nummern  in  Blattform  und  der  Gestaltung  des 
Blütenstaudes  durchaus  übereinstimmen. 

Unter  Nr.  038b  hat  Herr  Baum  am  Lazingua  (I/onga)  eine  sehr 
ähnliche  Rhus-Art  gesammelt,  welche  sich  durch  wenig  längere  Blatt- 
stiele, oberseits  fast  glatte,  unterseits  auffallend  stark  genervte  Blätter 
und  deutlich  rispige,  kurze  2 Blütenstände  von  der  Haujjtart  unter- 
scheidet. Ob  es  sich  hier  um  eine  neue  Art  oder  Varietät  handelt, 
mag  vorläufig  unentschieden  bleiben. 

RhuS  angolensis  Engl.  Am  Ix>nga  unweit  des  Lazingua,  12.50  m 
ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldrand,  selten  vorkommend.  ;Nr.  080, 
blühend  im  Januar  1900.)  Strauch  bis  1,3  m hoch.  Blüten  matt- 
gelblich. 

Pie  von  Baum  gesammelte  Pflanze  unterscheidet  sich  ausser  durch 
die  bedeutend  grösseren  Blätter  besonders  durch  die  dichtfilzige  Be- 
haarung der  Stengel,  Blattunterseite,  Blütenstandsachsen  und  Kelche. 

Es  unterliegt  keinem  Zw'eifel,  d.iss  Rhus  angolensis  Engl,  im 
System  der  Gattung  besser  bei  Rhns  nitida  Engl,  und  Rhus  poly- 
nenra  Engl,  et  Gilg  unterznbringon  ist. 

Rhus  COmmiphoroideS  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  dense  divari- 
catus  usque  3 m altus«,  ramis  junioribus  dense  longeque  griseo-pilosis, 
demum  glahris;  foliis  membranaceis  viridibus,  utrinque  aequaliter 
densinscule  et  brevissime  pilosis,  petiolo  tereti  tenui  deusiuscnle  piloso 
quam  foliolum  terminale  plus  duplo  breviorc,  foliolo  terminali  ambitu 
obovato,  apice  acuto,  basin  versus  sensim  louge  cuneato,  lateralibus 
manifeste  minoribus  late  obovatis,  apice  subrotundatis  vel  subacutis, 
basin  versus  breviter  cuneatis,  manifeste  obliqnis,  Omnibus  grosse  cre- 
natis  vel  crenato-dentatis,  dentibus  acutiuscnlis  saepitis  iterum  parce 
denticulatis,  uervis  lateralibus  tennibus  supra  vix  conspienis,  venis 
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subtiis  Bub  lente  tantnm  parce  conspicuis;  paniouliH  axillaribus  vel 
plerumqup  ramos  abbreviatos  tprmiiiantibns  quam  folia  maiiifeRte 
brpvioribus,  laxiiiseule  pilosis;  pediccllis  tennibuR  florera  longit.  paullo 
superantibus;  calycis  segraentis  ovato-triangularibus,  acutis;  petalis 
»flavesc-ontibus«  calycem  subduplo  superantibus,  oblongis. 

Blattstiel  1,5 — 2,3  cm  lang,  Endblättchen  4 — 5,5  cm  lang,  2 — 3,5  cm 
breit,  Seitenblättchen  2,2 — 3,5  cm  lang,  1,2 — 2,3  cm  breit.  Blntenrispen 
1,7 — 2,3  cm  lang.  Bliitenstielchen  1,5— 2 mm  lang,  Blumenblätter  etwa 
l,.'i-  1,4  mm  lang. 

Am  Kuitu  zwischen  OnRChinguo  und  Kutue,  1200  m ü.  M.,  auf 
Sandboden,  nur  an  einer  Stelle  beobachtet.  (Nr.  744,  blühend  im 
Februar  1000.) 

Die  neue  Art  ist  entfernt  verwandt  mit  Hhus  Sonderi  Engl. 


A()Uifoliaeeae  (Th.  Ia)esener). 

Ilex  mitis  (L.)  Radlk.  forma  ,f.  camerunensis  Loes.  Im  Lazingua. 
nahe  der  Mündung,  1200  m ü.  M.,  auf  sandigem  oder  steinigem  Wasser- 
grund, im  Wasser  am  Uferrand,  mit  einer  Myrtacee  zusammen  ge- 
schlossene Büsche  bildend,  nur  an  dieser  Stelle  gefunden.  (Nr.  643, 
im  .Januar  blühend  und  fruchtend.) 

Verbreitung:  Die  Spezies  ist  von  Kapland  ans  durcli  das  ganze 
tropische  .:Vfrika  bis  nach  Kamernn  und  Galla-Hochland,  aber  nur  in 
den  feuchteren  Gegenden,  verbreitet.  Die  Form  bisher  nur  vom 
tropischen  Westafrika  bekannt,  (cf.  p.  S3.) 

IVIastraceae  iTh.  laiesener). 

Gymnosporia  senegalensis  (I.am.)  Lucs.  var.  a.  inermis  Kich. 
forma  y.  luacrocarpa  Ixies.  Am  rechten  Chihinda-Ufer,  1150  m ü.  M., 
auf  Sandboden.  (Nr.  175,  s|>ccimen  transitor.  ad  Gymnosporiam  ben- 
guellensem  Ixws.,  blühend  im  .September.)  Am  linken  Kubango-Ufer, 
oberhalb  Kuimarva,  1100  m U.  M.,  in  sandigem  Boden  auf  rötlichem 
Sandstein  mit  Quarz.  iNr.  468,  blühend  im  November.!  Einheimischer 
Name;  iManutung«. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Gymnosporia  senegalensis  (Lam.i  Lues.  var.  b.  spinosa  Engl. 
Zwischen  Kiteve  und  Humbe,  1100  m ü.  M.,  in  der  Kunene-Niederung, 
(Nr.  057,  blühend  ira  Juni). 

Verbreitung;  Tropisches  Afrika. 
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Gymnosporia  benguellensis  Loes.  rar.  b.  latifolia  Loes.  Zwischen 
Gestein  am  Ufer  des  Nambnii,  1280  m ü.  M.  (Nr.  24fi,  blühend  im 
Oktober.) 

Verbreitung:  Afrika  (Bengnella,  die  schmalblättrige  typische  Form 
in  Huilla). 

Gymnosporia  Baumii  Ia>es.  n.  sp.  Glaberrima;  ramnlis  gracilibus, 
inermibus  (sed  ex  affinitate  probahilitcr  etiam  spinigoris);  foliis  2 —3  mm 
longe  t>etioiatis,  coriaceis,  obovato-lanceolatis  vel  lanceolatis  vel  angnste 
lanceolato-ellipticis,  basi  acutis  vel  cuncatis,  apico  obtusis  vel  subrotun- 
datis,  margine  sub  Icnte  teiiuissime  et  dense  serrulatis,  1,6 — 3,2  cm  longis, 
0,5—  0,9  cm  latis,  coste  et  nervis  lateralibus  utrinque  circ.  4 — 6 sub 
angnlo  pcrangusto  obviis  supra  et  subtus  prominnlis  vel  obsoletis;  in- 
floresoentiis  in  foliorum  axillis  solitariia,  graciliter  et  circ.  9 — 15  mm 
longe  pedunculatis,  bis  usque  quater  dichotomo  furcatis  axibus  inter- 
mediis  manifestis,  iiedicellis  brevissirais;  floribus  parvis  snh  anthesi 
circ.  2,5  mm  diam.;  scpalis  late  triangularibus  obtusis,  margine  bre- 
vissime  et  obsolete  subcrcnnlato-ciliolatis;  petalis  ovato-ellipticis,  quam 
sepala  plus  duplo  longioribus,  iuxta  apicem  obsolete  et  teniiissime 
creuulatis;  staminibus  dimidio  quam  petala  brevioribus,  in  disci  sub- 
annularis  et  5-lobi  siuubus  insertis;  gj'naeceo  disco  insideiite,  sub- 
semigloboso,  vix  1 mm  longo,  in  stylnm  brevem  bifidnra  angustato, 
2-loculari,  loculis  2-o%mlatis,  ovulis  erectis;  capsula  immatura,  bivalvi. 

Ein  60 — 70  cm  hoher  Strauch  mit  schlanken,  1 — 2 mm  dicken, 
getrocknet  bräunlich-grauen  Zweigen,  die  eine  feine  Längsstreifung 
zeigen.  -4n  dem  vorliegenden  Exemplar  sind  sie  gänzlich  unbewehrt, 
die  Verwandtschaft  der  Art  lässt  aber  vermuten,  dass  sie  gelegentlich 
auch  mit  dorntragenden  Zweigen  auftreten  könnte.  Auch  die  Blätter 
haben  in  getrocknetem  Zustande  eine  bräunliche  Färbung.  Die  Trag- 
blätter der  bis  5 mm  langen  Secundärachsen  sind  dreieckig,  fast 
stumpf,  bräunlich,  kaum  1 mm  lang  und  am  Rande  gezähnelt  bis 
fast  gewimpert,  die  der  späteren  Axen  an  der  Spitze  spitzer  und  am 
Rande  länger  gewimpert  oder  gefranst.  Die  Kelchblätter  der  grünlich- 
weissen  Blüten  sind  nur  etwa  0,5  mm,  die  Blumenblätter  ungefähr 
1,25  mm  lang.  Die  sehr  kleinen  bräunlichen  Antheren  sind  kürzer  als 
die  Filamente. 

Am  Jonkoa,  1150  m ü.  M.,  auf  nassem,  moorigen  Sumpfboden 
zwischen  Cyperaceen  etc.,  von  diesen  überwuchert.  (Nr.  565,  blühend 
im  Dezember.) 

Die  Art  dürfte  am  nächsten  mit  Gymnosporia  benguellensis 
Loes.  verwandt  sein,  welche  sich  durch  viel  längere  und  verhältnias- 
mässig  schmälere  Blätter  von  jener  unterscheidet. 

19» 
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Gymnosporia  Fischer!  I>ops.  var.  b.  parviflora  Loe».  Auf  Sphipf<T- 
felson  vor  Edivii,  870  m ü.  M.  (N’r.  27,  blühend  im  August.) 

Verbreitung:  Die  .Art  bisher  nur  aus  Deutseh-Ostafrika  bekanut. 

Mystroxylum  aethiopicum  (Thunbg.)  bocs.  var.  b.  Burkeanum  .Soiul.) 
Ix>es.  In  Letteboden  am  Ufer  des  Kubango  oberhalb  Massaea,  1240  in 
ü.  M.  (Xr.  2ß.ä,  blühend  im  Oktober.'; 

Verbreitung:  Im  südlichen  und  tropischen  Afrika  ziemlich  verbreitet. 

IIi|ipo(Tiitearear  Th.  Loesener). 

Salacia  Rehmannii  Sehinz  var.  Baumii  Ix>es.  nov.  var.  Differt  foliis 
satis  loDgioribus  et  integrioribns. 

•Am  llabungu  in  Sandboden  auf  freier  Stelle,  1100  m ü.  M., 
selten.  (Nr.  480,  blühend  im  November.) 

A'erbrcitung:  DerTj'pus  bisher  nur  aus  Transvaal  (Pretoria)  bekannt. 

Sapimlafeae  (E.  Gilg>. 

Cardiospermum  Corindum  L.  f.  clematideum  Kadlk.  Am  linken 
Kubaiigo-Ufer  bei  Kalolo,  1100  m ü.  M„  auf  sandigem  Hoden.  (Nr,  439, 
blüliend  im  November.) 

A’erbrcitung  (der  Art):  Tropische  und  subtropische  Regionen  der 
alten  und  neuen  AA’elt. 

Cardiospermum  Corindum  L.  forma  i?i.  A’or  Ediva,  Südostrand 
der  Shella,  870  m U.  M.,  am  Flussrand  auf  Lateritboden.  iNr.  22, 
blühend  und  fruchtend  im  August.) 

KlianiliacPUe  (A.  Engler  und  E.  Gilgl. 

ZizyphuS  Jujuba  Lam.  var.  aequilaterifolia  Engl.  Zwischen  Goudkopje 
und  Kakele,  1210  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  190,  blühend  im 
Oktober  1899.)  Ein  Ilalbstranch  von  '/* — 1 ™ Höhe  mit  grünlich- 
gelben  Blüten. 

A'erbreituiig:  Australien,  tropisches  xAsien  und  Afrika  tauch  auf 
Madagaskar;  die  var.  mehr  in  tiefer  gelegenen  Regionen). 

Zizyphus  mucronata  AA'illd.  Am  linken  Kubango-Ufer  oberhalb  des 
Qnatiri,  1100  m ii.  M.,  Sandboden  auf  festem  weissen  Kalkmergel. 
(Nr.  399,  blühend  im  November  1899.)  Meist  str.auchig,  aber  auch 
Baum  bis  ö m hoeb,  mit  grünen  Blüten,  (cf.  p.  72a.)  Einheimischer 
Name:  » M'chit-chit«  iKafferni. 

Verbreitung:  Tropisches  nnd  Süd.afrika  (von  Kordofan-Sennar  bis 
hinunter  ins  südwestliche  Kaplandl. 
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HelinuS  ovatus  E.  Mey.  Am  linken  Kubaugo-Ufer  bei  Kalolo, 
1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  441,  blühend  im  November  1899.1 

Verbreitung;  Tropisches  und  ertratropisches  Südafrika. 

Vitaceae  (E.  GUg). 

AmpelOCiSSUS  brunneo-rubra  Gilg  u.  sp.  Repeus  usque  metralis, 
cirrhosa,  caule  dense  grisco-araneoso-tomentoso;  foliis  5-foliolatis,  mani- 
feste petiolatis,  foliolo  intermedio  (in  foliis  adultisi  oblongo-lanceolato, 
apice  rotundato  vel  saepins  aeutiusculo,  inferne  sensim  in  pctiolulum 
brevem  angustato,  ceteris  paullo  vel  vix  minoribus  aequalibns,  Omnibus 
tenniter  membranaceis,  profunde  sinuati.s,  sinnbns  edentatis,  pinnis 
acute  dentato-serratis,  utrinque  subaequaliter  densiusenle  griseo-araneosis; 
pedunoulis  floriferis  cirrho  oniatis;  floribus  »brunneo-rubescentibus^  in 
cymaiu  capituliformem  subglobosam  confertis,  pedicellis  nullis  vel 
subiiullis. 

Internodien  10 — 17  cm  lang.  Blattstiel  2,5 — 3,5  cm  lang,  Mittel- 
blättcheu  14 — 15  cm  lang,  4 om  breit,  die  Seitenblättchen  etwas  kleiner, 
Blättchenstielo  etwa  1 cm  lang.  Blütenstandsstiel  4 cm  lang.  Blüteu- 
staud  etwa  1,6  cm  im  Durchmesser. 

Bei  der  Pfanne  Ungombekike,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in 
lichtem  Wald.  (Nr.  509,  blühend  im  Dezember  1899.1 

Verwandt  mit  Ampelocissus  sarcocophala  (Schwfth.)  Planch. 
und  Ampelocissus  obtnsata  (Bak.i  Planch. 

CisSUS  Guerkeana  (Büttu.l  Gilg.  Unweit  des  Kuito,  1150  m ü.  M., 
auf  Sandboden  im  lichten  Wald.  (Nr.  529,  blüliend  im  Dezember  1899.1 
Kriechende,  einer  dicken,  unterirdischen  Knolle  entspringende  Staude, 
bis  40  cm  lang.  Blüten  dunkelgelb. 

Verbreitung:  Angola,  Kongogebiet. 

CiSSUS  hypargyrea  Gilg  n.  sp.  Herbacea,  caule  usque  1 m alte, 
erecto,  ecirrhoso,  laxe  piloso,  pilis  glanduligeris  hinc  inde  intermixtis; 
foliis  longe  petiolatis,  5-foliolatis,  foliolis  oblongis  vel  oblongo-lanceo- 
latis,  acutissimis  vel  breviter  acuminatis,  basin  versus  sensim  longe 
vel  longissime  cuneato-angustatis,  sessilibus,  inaequaliter  manifeste 
serratis,  supra  glandulis  sessilibus  crassis  hinc  inde  aspersis,  ceternm 
glabris,  subtns  densissime  breviter  albido-tomentosis,  glandulis  paucis 
hinc  inde  intermi.xtis,  foliolo  intermedio  cetoris  manifeste  majore; 
floribus  »albido-llavoscentibus«  in  cymam  amplam  longipedunculatam, 
multitloram  iterura  atque  iterum  furcatam  dispositis,  manifeste  pedi- 
cellatis,  corolla  crasse  lageniformi,  basi  manifeste  iuilata. 
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Die  Blätter  sind  fl — 12  ein  lang  gestielt,  1(1 — 18  cm  lang,  18 — 19  cm 
breit,  das  Mittelblättchen  ist  16 — 17  cm  lang,  6 — 7 cm  breit.  Der 
Bliitenstand  ist  8 — 9 cm  lang  gestielt  nnd  misst  8 — 16  cm  im  Durch- 
messer, die  Blntenstielchen  sind  4 5 mm  lang.  Die  Korolle  ist 
2 — :{  mm  hoch. 

Am  linken  Knbango-Ufer  nnterhalb  Kabindere,  1150  m ii.  M., 
auf  hchmboden  zwischen  lichtem  Ilontbosch.  (Xr.  361,  blühend  ira 
Oktober  1899.) 

Ist  verwandt  mit  Cissns  adenantha  Höchst,  und  Cissus 
uiollis  Stend. 

Cissus  fuQOSioideS  Gilg  n.  sp.  Herbacea,  caule  usqne  ad  60  cm 
alto,  erecto,  ecirrhoso,  laxissime  strigilloso;  foliis  longe  jietiolatis;  7 folio- 
latis,  foliolis  lanceolatis,  longissime  acuminatis,  basin  versns  sensim 
cuneato-angustatis,  sessilibus  vel  foliolo  intermedio  manifeste  longiore 
breviter  petiolulato,  inaecpialiter  manifeste  serratis,  glabris,  sed  costa 
nervisque  majoribns  laxe  strigillosis;  stipuiis  magnis  ovato-oblongis, 
acutissimis;  floribns  »albidisc,  alabastro  »rubro«,  in  cymam  longipedun- 
culatam  multifloram  subcontractam  itcrum  atqne  iterum  furcatam  dis- 
positis,  pednnculo  levissime  strigilloso,  latdicellis  tennibus  subelongatis 
laxe  glanduligeris;  corolla  crasse  lageniformi  apice  basique  manifeste 
iuflata. 

Die  Blätter  sind  5 — 6 cm  lang  gestielt,  7 cm  lang,  8 — 9 cm  breit, 
das  Mittelblättchen  ist  6 — 7 cm  lang,  10 — 12  mm  breit,  die  Seiten- 
blättchen sind  etwas  kleiner.  Der  Blutenstand  ist  6 - 8 cm  lang  ge- 
stielt und  misst  l — 6 cm  im  Durchmesser.  Die  Bliitenstielchen  sind 
1—7  mm  lang.  Die  Korolle  ist  3 mm  hoch  nnd  fast  ebenso  dick. 

Ara  rechten  Ufer  des  Chitanda,  1150  ni  ü.  M.,  auf  Sandboden 
zwischen  Gestein.  |Xr.  171,  blühend  im  S<>ptember  1899.) 

Kine  sehr  charakteristische  Pflanze,  die  vielleicht  in  die  Nähe  von 
Cissus  hypargyrea  Gilg  zu  stellen  sein  dürfte. 

Cissus  violaceo-glandulosa  Gilg  n.  sp.  Herba  repens  ccirrhosa, 
caule  pilis  longis  crassis  glanduligeris  densissime  obtecto;  foliis  crasse 
petiolatis,  trifoliolatis  ivel  saepiiis  etiam  5-foliolatisy),  snb  anthesi 
nondum  evoliitis,  foliolis  (junioribus  tantum  vidi)  oblongis,  acutis, 
basin  versns  angustatis,  grosse  serratis,  potiolo  costa  nervis  pilis  viola- 
ceis  glanduligeris  deiisc  ohtectis;  stipuiis  ad  foliormn  basin  maximis 
late  ovatis  acutis;  floribns  »flavescentibus«  in  cymam  breviter  sed 
crasse  pednnculatam  iterum  aU|Uo  iterum  fnrcatiim  multifloram  disjm- 
sitis,  pcdiccllatis,  pcdunculis  pedicellisqiio  densissime  glandtilo-pilosis; 
corolla  crasse  lageniformi,  basi  apiceque  manifeste  iuflata. 
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Die  mir  vorliegenden,  noch  ganz  unentwickelten  Blätter  sind  zur 
Blütezeit  der  Pflanze  erst  (mit  Stiel)  1 cm  lang.  Der  Blütenstandsstiel 
ist  ii — i cm  lang,  die  Blütenstielchen  sind  etwa  3 mm  lang.  Die  Korolle 
ist  etwa  2,5  mm  lang,  2 mm  dick. 

Am  Kubango  oberhalb  Chirnmbu  und  Massaca,  1200  m ü.  M.,  auf 
sandigem  I.elimboden,  in  der  Nähe  des  Flusses  aut  freier  Fläche. 
(Nr.  270  und  276a,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Ist  verwandt  mit  Cissus  jatrophoides  Planch. 

CiSSUS  Chlorantha  Gilg  n.  sp.  Herba  erecta  ecirrhosa  1 — 1,2  m 
alta  glaberrima;  foliis  manifeste  et  crasse  petiolatis,  trifoliolatis,  foliolis 
subaequalibus,  oblongo-lanceolatis,  apice  acuminatis,  basin  versus  sensim 
in  petiolulum  crassum  longiusculum  angustatis,  margino  acute  serratis 
(serris  sacpius  breviter  filiformibus),  tenuiter  membranaceis;  floribus 
»flavescentibus«  in  cymam  longissime  pedunculatam  itenim  atrpie 
iterum  furcatam  multitloram  la.vam  dispositis,  longinscnle  pedicellatis, 
corolla  »flavescentes  crasse  lageniformi,  basi  manifeste  inflata. 

Die  Blätter  sind  7 — 8 cm  lang  gestielt,  18 — ^20  cm  lang,  12  — 14  cm 
breit,  EinzelblKttchen  2,5 — 3 cm  lang.  Spreite  etwa  15  cm  lang,  4 cm 
breit.  Der  Blütenstand  ist  etwa  25 — 26  cm  lang  gestielt  und  misst 
16  — 17  cm  im  Durchmesser.  Die  Blütenstielchen  sind  6 — 7 mm  lang. 
Die  Korolle  ist  3 mm  lang  und  an  der  Basis  fast  ebenso  dick. 

Am  Kubango  bei  Chirumbu,  1200  m ü.  M.,  auf  Laterit.  (Nr.  278, 
blühend  im  Oktober  1899.) 

Verwandt  mit  Cissus  juncea  Webb. 

Tiliaceae  (K.  Schumann). 

CorchoruS  trilocularis  L.  Am  linken  Knbango-Ufer  bei  Kavanga 
1100  m ü.  .M.,  thoniger  Boden.  (Nr.  419,  blühend  am  18.  November  1899.) 
Staude  bis  50  cm.  Blütenfarbe  gelb. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  Welt.  In  .\frika  von  Aegypten 
durch  Abyssinien,  durch  das  tropische  .\frika  (fehlt  in  Senegambien 
und  Ober-Guinea)  bis  Sulu-Natal  und  bis  ins  Damara-Namaland. 

Grewia  caffra  Meissn.  .A.m  rechten  Kuito-l'fer  zwischen  Kntiie 
und  Sobi,  1200  m ü.  M.,  sandiger  Boden  in  dichtem  Busch;  häutig 
zwischen  Kubango  und  Kuito.  (Nr.  7.58,  blühend  am  4.  März  1900.) 
Strauch  mit  überhängenden  Zweigen.  Blütenfarbe  hellgelb. 

Verbreitung;  Von  Südafrika  bis  .Angola  hinauf. 

Grewia  brevicaulis  K.  Schum,  n.  sp.  SulTruticosa  caulibus  humi- 
libns  teretibus,  novellis  villoso-tomentosis,  tardo  glabratis ; foliis  pro  rata 
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longinscnle  petiolatis,  oblotigis  vel  ellipticis,  acutis  vel  obtusis,  basi 
rotnmlatia,  serrnlatis,  supra  pnberuli»,  anbtns  villoso-tomentosis,  alte 
retieiilatig,  diseoloribus,  quinf|nenerviis;  «tipniis  lineari-lanoeolatis,  hir- 
Butis,  petiolum  plus  minus  auperantibus ; floribus  pedicellatis  triadibus 
pluribuB  aggregata  multiflora  oppositifolia  referentibus;  sepalig  lineari- 
lanceolatis,  villoso-tomentnsis;  |>etalig  panlo  brevioribns  lincari-oblanceo- 
latis;  androeceo  basi  piloBO,  androgynophoro  glabro  suffulto;  ox’ario 
bilociilari,  loculo  quadriorulato. 

Der  Halbstrauch  wird  nur  15  — .‘tO  cm  hoch;  die  steifautrechten 
Triebe  sind,  zumal  oben,  mit  gelbgraucm  Sternfilz  bekleidet.  Der 
Blütenstiel  ist  5 — 10  mm  lang  und  ebenso  aber  minder  dicht  bekleidet; 
die  Spreite  hat  eine  Länge  von  2 — 5 cm  nnd  eine  grösste  Breite  in  der 
Mitte  von  1,5 — 2,5  cm;  sie  wird  von  2 — 3 stärkeren,  oberseits  wie  die 
Transversalnerven  eingesenkten,  nnterseits  stark  vorspringenden  Nerven 
rechts  und  links  vom  Medianns  durchzogen  und  ist  getrocknet  ober- 
seits  dunkelolivgrün  schimmernd,  nnterseits  grau.  Die  häutigen  Neben- 
blätter sind  ca.  1 cm  lang.  An  15  Blüten  bilden  die  Infloreszenz;  sie 
sind  5—6  mm  laug  gestielt.  Der  Kelch  hat  eine  Länge  von  8 — 9 mm. 
Die  gelben  Blumenblätter  sind  7,5  mm  lang.  Das  nackte  Androgj-nophor 
misst  0,8  min,  das  Androeceum  6 mm.  Der  gesamte  Btempel  hat  eine 
Länge  von  8 mm;  die  beiden  breiten  Lappen  der  Narben  sind  fein 
gezähnelt. 

Zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  1210  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  189,  blühend  am  2.  Oktober  1899.) 

Unter  den  staudenartigen  Formen  ist  diese  durch  die  nnterseits 
grauen,  ganz  weichhaarigen,  netzadrigen  Blätter  sehr  leicht  kenntlich. 

Grewia  falcistipula  K.  Bchum.  n.  sp.  Fruticosa  ramis  gracilibus 
virgatis  tomentosis,  tarde  glabratis;  foliis  breviter  petiolatis  oblongis  vel 
ovato-oblongis  acutis  basi  valde  obliqua  simul  acutis  et  rotundatis,  sub- 
diseoloribus,  supra  pilis  inspersis,  subtus  snbtomentosis;  stipulis  falci- 
formibus  et  basi  anricnlatis,  petiolo  paulo  longioribus,  diutius  persisten- 
tibus;  floribus  breviter  pedicellatis  triades  pednnculatas  bracteolis  saope 
bilobis  involucratas  referentibus;  sepalis  oblanceolatis  tomentosis;  petalis 
panlo  brevioribns  anguste  lanoeolatis  basi  dilatatis;  androgynophoro 
infernc  glabro,  superne  subtomentoso;  ovario  biloculari,  ovulis  16 — 18 
pro  loculo,  integro  haud  lobato;  stigmate  bis  bilobulato. 

Der  Strauch  wird  40 — .50  cm  hoch;  die  40  cm  Langen  Zweige  sind 
am  Grunde  2 mm  dick  und  rostfarbig-filzig.  Der  Blattstiel  ist  kaum 
ülier  5 mm  laug.  Die  Spreite  hat  eine  lünge  von  4 — 5 cm  und  unter- 
halb der  Mitte  eine  Breite  von  2,2 — 3 cm;  neben  den  Grundnerven 
wird  sie  von  3 stärkeren,  beiderseits  fast  gleich  vorspringenden  Nerven 
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recht»  und  links  vom  Mediiinus  durchzogen;  sie  ist  oherseits  oliv- 
grün, unterseits  mehr  grau.  Die  Blütenstiele  sind  1 cra,  die  Stielchen 
5 mm  lang;  die  Bractcolen  messen  3,5- — 4 mm.  Die  gelben  Kelchblätter 
sind  14  mm,  die  Blumenblätter  10  mm  lang.  Das  Androg_ynophor  misst 
2 mm;  das  Androecenra  ist  9 mm  lang.  Der  Fruchtknoten  hat  eine 
Bange  von  2 mm,  der  Griffel  von  6 mm. 

Aut  I-ehmboden  des  rechten  Knbango-Ufers  oberhalb  Kueio,  1300  m 
ü.  M.  (Nr.  353,  blühend  am  1.  November  1899.) 

Diese  Art  ist  durch  die  sichelförmigen,  am  Grunde  geöhrten  Neben- 
blätter leicht  kenntlich;  der  Fruchtknoten  zeigt  keine  Spur  der  sonst 
so  häuügen  I.appung  und  weist  auf  eine  einfache  Frucht  hin.  Ks  ist 
sehr  zu  bedauern,  dass  bisher  in  der  Systematik  der  schwierigen 
Gattung  so  wenig  Rücksicht  auf  die  Natur  desselben  genommen  worden 
ist,  da  in  ihm  zweifellos  die  besten  Merkmale  zur  Gliederung  liegen. 
Allerdings  ist  die  Untersuchung  der  oft  sehr  kleinen  Gebilde  etwas 
mühsam.  Sie  steht  nach  jenem  Merkmal  hin  Grewia  caffra  Meissn. 
nahe,  welche  von  Baum  ebenfalls  gesammelt  wurde,  (cf.  p.  73a.) 

Grewia  hydrophila  K.  Schum,  n.  sp.  Frnticosa  ramis  teretihus 
gracilibns,  novellis  subhispidulo-tomentosis  mox  glabratis;  foliis  parvis 
brevissime  petiolatis,  oblongis  vcl  subangulatis  acutis,  basi  angustatis, 
trinerviis,  serrulatis  vcl  duplo  serrulatis,  utrinqne  ininute  puberulis; 
stipuli»  flliformibns  vel  anguste  lanceolatis  pilosulis;  floribus  breviter 
pedicellatis  triades  pediincnlatas  oppositifolia»  referentibns,  bracteis 
linearibus  apico  saepc  laceratis;  sepalis  lanceol.atis  extus  subvillosis; 
petalis  inulto  minoribus,  lamina  late  triangulari  integerrima;  androeceo 
basi  villoso;  ovario  biloculari,  ovulis  4 vel  5 pro  loculo. 

Der  Strauch  wird  bis  1,.50  ra  hoch,  die  blühenden  Zweige  sind 
15 — 30  cm  lang,  nur  1 — 2 mm  .am  Grunde  dick,  mit  rotgrauer  Kinde 
bekleidet.  Der  Blattstiel  ist  kaum  1 mm  lang;  die  Spreite  hat  eine 
Länge  von  l — 2,5  cm  und  in  der  Mitte  eine  grösste  Breite  von 
5 — 13  mm;  neben  den  Grundnerven  wird  sie  von  gewöhnlich  3 stärkeren, 
oberseits  cingesenkten,  unterseits  vorspringonden  Nerven  rechts  und 
links  vom  Mcdiaiius  durchzogen;  getrocknet  ist  sie  beiderseits  olivgrün. 
Die  Nebenblätter  sind  0 — 7 mm  lang.  Der  Blütenstiel  misst  ti — 7,  da» 
Stielcheu  7 — 8 mm.  Die  weissen  Kelchblätter  sind  1,7  cm  lang,  die 
Blumenblätter  3,5 — 4 mm;  das  Drüsenfeld  ist  von  einem  filzigen  Ringe 
umgeben.  Das  Androeceum  mit  dem  oben  filzigen  Androgjnophor  misst 
13  mm,  der  Stempel  9,3  mm,  er  hat  eine  einfache,  kurzgelapptc  Narbe. 

Unweit  des  Kuito,  auf  Sandboden,  am  Rande  einer  wasserhaltenden 
Pfanne.  (Nr.  535,  blühend  am  12.  Dezember  1899.) 

Ist  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  durch  die  Frucht  verschie<len. 
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Grewia  perennans  K.  Schum,  n.  sp.  Herba  peronnis  cauIihuB  bre- 
vihns,  teretibuB,  novcllis  tonientosis;  foliis  breviter  petiolatis  oblongis 
vel  »iibangulatis  aenti«,  basi  pariter  acutiü,  trinerviis,  plu»  minus  obliquis 
utrinque  at  nervig  subtus  densius  pilis  insiiersi»,  serrulatis;  stipulis  fili- 
formibus  petiolos  superantibus  caducis;  floribus  pedicellatis  triadem 
solitariam  oppositifoliam  pednnculatam  referentibua;  sepalis  lanceolatis 
carnosulig;  petalis  multo  brevioribus  lainina  iutegra  triangulari;  androeceo 
basi  dense  villoso;  ovario  biloculari,  ovulis  4 pro  loculo. 

Die  blühenden  Stengel  sind  nur  13 — 16  cm  lang,  der  Neutrieh  ist 
goldig-ölzig.  Der  Blattstiel  misst  kaum  Je  5 mm;  die  Spreite  hat  eine 
Länge  von  1,5 — 6,5  cm  und  in  der  Mitte  eine  Breite  von  1,5 — 3,5  cm; 
sie  wird  neben  den  Grundnerven  von  etwa  5 beiderseits,  aber  unter- 
seits  stärker  vorspringenden  Nerven  rechts  und  links  vom  Medianns 
durchzogen  und  ist  getrocknet  grau-  oder  gelblich-grün.  Die  Neben- 
blätter sind  etwa  10  mm  lang.  BlUtenstiel  und  Stielchen  messen  15  mm. 
Die  weissen  Kelchblätter  sind  2 cm  lang.  Die  Blumenblätter  messen 
4 mm;  am  Grunde  der  Spreite  sitzt  ein  von  einem  dichten  weissen 
Filzkr.'inz  umzogenes  DrUsenfeld.  Das  Androeccum  ist  mit  dem  Andro- 
gynophor  13  mm  lang.  Der  Stempel  misst  1 1 mm. 

Auf  Sandboden  in  Maisfeldcrn  am  Kubango,  unterhalb  Massaca, 
1150m  ü.  M.  (Nr.  280,  blühend  am  19.  Oktober  1899.) 

Grewia  pinacostigma  K.  St;hum.  n.  sp.  Frnticosa  ramis  gracilibus 
tomentosis  tarde  glabratis;  foliis  breviter  petiolatis,  obovato-ellipticis, 
aciitig  vel  breviter  acuminatis,  basi  obliqua  siraul  acutis  et  rotundatis, 
trinerviis,  discoloribns,  utrinque  at  subtus  densius  tomentosis;  stipnlis 
caducissimis,  oblique  lanceolatis,  acuminatis  petiolum  aeqnantibus; 
floribus  triades  pedunculatas  axillares  solitarias  referentibus,  pedicellatis; 
sepalis  linearibus  acutis,  extus  villoso-tomentosis;  petalis  subtriplo  bre- 
vioribus obovatis;  androeceo  basi  villoso;  ovario  biloculari,  locnlis 
6-ovulatis;  stigmate  patelliformi. 

Die  30  cm  langen  Zweige  sind  am  Grunde  3 mm  dick  und  mit 
rostfarbigem  Filze  bekleidet.  Der  Blattstiel  ist  3 — 5 mm  lang  und  ähn- 
lich behiuirt;  die  Spreite  hat  eine  Länge  von  3,5 — 7,5  cm  und  oberhalb 
der  Mitte  eine  Breite  von  3,5 — 4,5  cm;  neben  den  Grundnerven  wird 
sie  von  3 stärkeren,  beiderseits  wie  die  transversalen  Nebennerven, 
aber  unterseits  etwas  deutlicher  vortretenden  Nerven  durchzogen;  sie 
ist  getrocknet  oberseits  braun-grün,  unterseits  grau.  Die  Nebenblätter 
sind  8 mm  lang.  Der  Stiel  der  Triaden  ist  2,5  cm  lang,  die  Blüten- 
stielchen  messen  etwa  1 cm.  Die  dunkelgelbeii  Kelchblätter  sind  1 1 mm, 
die  Blumenblätter  4 mm  lang.  Das  nackte  Androgyuophor  hat  eine 
Bängo  von  2 mm.  Das  Androeccum  ist  10  mm  lang.  Der  Griffel  hat 
mit  dem  Fruchtknoten  eine  Lauge  von  7 mm. 
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Am  liukpa  Kubmigo-Ufor  bei  Kavanga,  1100  m ü.  M,,  auf  thonigom 
Boden.  (Nr.  420,  blühend  am  18.  .Inni  1899.) 

Die  Art  ist  durch  die  sehr  eigentümliche  tellerförmige  Narbe  sehr 
auffallend. 

Triumfettia  geoides  Welw.  Kuelleis  iMaramba),  1100  m ü.  M., 
weisser  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  236,  blühend  am  .ä.  Oktober  1899.) 
Staude  bis  20  cm.  Blütenfarhe  gelb. 

Verbreitung:  Angola. 


Malvai'eae  (M.  Gürkei. 

Sida  SpinOSa  L.  .4uf  trockenem  sandigen  Boden  überall  verbreitet, 
am  rechten  Chitanda-Ufer,  1150  m ü.  M.  (Nr.  163,  blühend  am 
26.  September  1899.) 

Verbreitung:  .Afrika  (von  Aegypten  durch  Abyssinien,  Nubien  etc. 
bis  ins  südwestliche  Kapland),  Madagaskar;  tropisches  Asien,  Arabien 
und  tropisches  .Amerika. 

Sida  Hoepfneri  Gürke.  Auf  .Sandboden  in  dichtem  Wald,  am 
Habungu,  1100  m ü.  M.  (Nr.  484,  blühend  und  fruchtend  am  28.  No- 
vember 1899.)  Halbstrauch  bis  60  cm  Höhe,  mit  mattorangefarhenen 
Blüten. 

A'erbreitung:  Südwest-Afrika. 

Sida  COrdifolia  L.  Auf  sandigem  Boden,  an  der  Longa-Mündung, 
1130  m ü.  M.  (Nr.  571,  blühend  und  fruchtend  am  22.  Dezember  1899.) 
Auf  sandigem  Boden  unt<-r  Gesträuch,  am  Kuito  unterhalb  des  Kutue, 
1200  m ü.  M.  (Nr.  753,  blühend  und  frnchtend  am  3.  März  1890.) 
Eine  bis  1,20  m hohe  Staude  mit  mattorangegelben  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (von  Nubien  durch  das  ganze  Troj)cngebiet  bis 
ins  südwestliche  Kapland',  M.idag;iakar,  Mascarenen, Seychellen ; tropisches 
■Asien  und  tropisches  Amerika. 

Hibiscus  dongolensis  Del.  Auf  Humusboden  hei  Otjenjau  (A'ogel- 
fonteini,  1250  m ü.  M.  (Nr.  37,  blühend  am  1.  September  1899.)  Auf 
fettem  schwivrzen  Boden  einer  alten  Viehweide  bei  Chihinde,  1270  m 
ü.  M.  (Nr,  45,  blühend  am  2.  September  1899.)  Ein  sparriger  Strauch 
bis  1,50  m Höhe,  die  Blumenblätter  gelb  mit  dunklem  Grunde. 

Verbreitung:  Afrika  (von  .Aegypten  durch  Abj’ssinien,  Kordofan- 
•Sennaar  bis  ins  Sambesegebiet  und  Diimara-Namaland);  tropisches  Asien. 

Hibiscus  Baumii  Gürke  n.  sp.  Sulfrutex  ramis  pubescentibus; 
foliis  longe  petiolatis,  suborbicularibus  interdum  subtrilobis  b:isi  pro- 
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fände  cordatis,  margiue  irregulariter  serrato-crenatis,  apice  obtusiusculis, 
supra  sparse  hirtis,  snbtus  caneseente-pubescentibus;  stipnlis  filiformibus, 
apice  bifidi»;  floribns  in  axillis  foliorum  snperiorum  solitariis,  longiua- 
cule  i«5dunenlati8 ; involucro  10-i)hyllo,  i)hyllis  linearibus  canescente 
pubcsccntibus ; calyce  tnbuliformi-cainpanulato,  involucro  aequilongo  vel 
paullo  longiore,  fere  nsque  ad  medium  5-lobo,  lobis  late  deltoideo-ovatis 
acutis,  canescente-pubesceutibus;  petalis  calyce  4 — 5-plo  lougioribus; 
tubo  Btamineo  petalis  3-i)lo  breviore. 

Ein  bi»  1 m hoher  Halbstrauch.  Die  Blattstiele  sind  4 — 8 cm 
lang,  die  Blätter  bis  7 cm  lang  und  bis  10  cm  breit,  die  Nebenblätter 
8 — 10  mm  lang.  Die  Blätter  des  Aussenkelches  sind  9 — 11  mm  lang 
und  1 mm  breit;  der  Kelch  ist  10  mm  lang,  die  Kelchzipfel  7 mm  lang 
und  am  Grunde  5 mm  breit.  Die  Blumenblätter  sind  3.5 — 40  mm  lang 
und  bis  30  mra  breit. 

Am  Bnschrand  auf  sandigem  Hoden,  am  rechten  Kuito-üfer  zwischen 
Kutue  und  Sobi,  1200  m ü.  M.  (Nr.  7(i0,  blühend  am  4.  März  1900.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Ketmia. 

HibiSCUS  vitifoliUS  L.  Chihinde,  auf  fettem  schwarzen  Boden  einer 
alten  Viehweide,  1270  m ü.  M,  (Nr.  45a,  fruchtend  am  2.September  1899.) 
Auf  Thonboden  zwischen  Ediva  und  Hurabe,  1150  m ü.  M.  (Nr.  77  b, 
blühend  am  5.  September  1899.) 

Verbreitung:  Afrika  (von  Etbai-Gebirgsland  und  Nubien  bis  ins 
Sambesegebiet,  .Madagaskar,  Comoren,  Socotra);  tropisches  Asien. 

HibiSCUS  Cannabinus  L.  Auf  rotem  Sandboden,  am  Longa,  1275  m 
ü.  M.  (Nr.  824,  blühend  am  18.  April  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika,  tropisches  Asien  und  Australien. 

HibiSCUS  Mechowii  Gürke.  Ziemlich  selten  auf  Sandboden  am 
Waldrand,  am  rechten  Kuito-Ufer,  zwischen  Onschingue  und  Kutue, 
1200  m ü.  M.  (Nr.  749,  blühend  und  mit  jungen  Früchten  am 
2.  März  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

HibiSCUS  hirtUS  L.  Auf  sandigem  Boden  zwischen  Gestein  in 
lichtem  Wald  am  .lau,  900  m ü.  M.  (Nr.  1000,  blühend  am  20.  .Juni  1900.) 
Ein  wenig  verästelter,  sparrig  wachsender  Strauch  von  1,5  — 2 m Höhe, 
mit  leuchtend  roten  Blüten. 

Verbreitung:  Ostindien,  malayischos  Gebiet. 

HibiSCUS  rhodanthus  Gürke.  Auf  Sandboden  auf  abgebrannter 
tiraslläche,  zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  1210  m ü.  M.  (Nr.  192, 
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blühend  am  2.  Oktober  1899.)  Sporadisch  auf  sandigem  Lehmboden 
in  lichtem  Wald,  zwischen  Kuma  und  Kutsi,  1300  m ü.  M.  (Nr.  880, 
blühend  am  2.  Mai  1900.)  Eine  Staude  von  5 — 30  cm  Höhe,  mit  leb- 
haft zinnoberroten  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  lAngola  und  Kongogebiet). 

Kosteletzkya  BUttneri  Gurke.  Sporadisch  auf  feuchtem  Hoden  an 
sumpfigen  Stellen  am  Kubango.  ^Nr.  110,  blühend  und  mit  Früchten 
am  17.  November  1899.)  Eine  Staude  von  1 — 1,6  m Höhe  mit  weissen 
Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Seengebiet,  Sierra  Leone,  Kongogebiet  und 
Angola). 

CienfuegOSia  digitata  Cav.  Auf  alten  Viehweiden  bei  Chihinde, 
1270  m ü.  M.  (Nr.  61,  blühend  am  2.  September  1899.)  Auf  Thon- 
boden zwischen  Gesträuch  zwischen  Ediva  und  Hnmbe,  ll.')0m  U.  .M, 
(Nr.  77a,  blühend  am  5.  September  1899.)  Eine  niederliegende  Staude, 
häufig  mit  kriechendem  Stengel,  bis  30  cm  hoch,  mit  hellgelben  Blüten. 
iNr.  284,  blühend  am  19.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 


Sterculiaeoae  :,K.  Schumann). 

Dombeya  cuanzensis  Hiem.  Zwischen  Kubango  und  Kassinga, 
1350  m ü.  M.,  auf  einem  Thonhügel  am  Rande  einer  Maramba  (nur  ein 
E.xemplar  gesehen).  (Nr.  916,  blühend  am  16.  M.ai  1900.)  Baum  von 
4— l'/s  m Höhe  mit  schmaler,  pyramidenförmiger  Krone.  Blüten- 
farbe weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Melhania  acuminata  Mast.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kavanga, 
1100  m ü.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  418,  blühend  am  18.  November  1899.) 
Staude  bis  40  cm.  Blütenfarbe  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  WesL  und  Ostafrika. 

Waltheria  americana  L.  Am  rechten  Kuito-Ufer  zwischen  Kutue 
und  Sohi,  1200  m ü.  M.,  sandiger  Boden  zwischen  Gesträuch,  häufig 
am  Longa,  Quiriri  und  am  Kuito.  (Nr.  761,  blühend  am  4.  März  1900.) 
Bis  50  cm.  Blütenfarbe  gelb. 

Verbreitung:  Ueherall  in  den  Tropen,  ln  .\frika  von  Abyssinien 
durch  Centralafrika  bis  nach  Deutsch-Südwestafrika. 

Hermannia  modesta  (Ehrenberg)  Flanch.  Zwischen  Ediva  und 
Humbe,  1187  in  ü.  M.,  sandiger  Boden.  (Nr.  75,  blühend  am  8.  Sep- 
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tember  1809.)  fStaudenartig  bi»  30  cm,  meist  niederliegend.  Hlüten- 
färbe  mattzinnoberrot. 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  Afrika  und  durch  Xubien 
und  Ahyssinien  bis  Arabien. 

Hermannia  (Euhermannia)  angolensis  K.  Schum,  n.  sp.  Suffruticosa 
ramis  decumbentibus  elongatis  raniosis  gracilibns  teretibus  tomentosis; 
toliis  brevinscule  ]iotioIatis,  oblongis  acutis  vel  obtusis,  basi  rotundatis, 
trinerviis,  utrinipie  pilis  stellati»  inspersis  seabridis;  stipulis  semiovato- 
oblongis  hreviter  acuminatis  pilosis;  floribus  axillaribus  solitariis,  pcdi- 
cello  brevi;  calyce  late  turhinato  ad  triontem  inferiorem  diviso  hirsuto; 
petalis  subduplo  brecioribus  oboratis  basi  intlcxis;  stamiuibus  calycem 
siibaequantibus,  ülamento  late  ciineato  apice  pilosnlo;  orario  globoso, 
ovulis  c.  17  pro  loculo. 

Die  auf  dem  Hoden  liegenden  Zweige  w’orden  bis  2 m lang  tind 
sind  an  der  Spitze  goldenlllzig,  später  sitzen  die  gelhgrünen  Haare 
zerstreut  auf  der  braunen  Kinde.  Der  Blattstiel  ist  bis  10  mm, 
seltener  bis  20  mm  lang;  die  Spreite  hat  eine  Länge  bi»  3,  selten  bis 
4 cm  und  ist  1,3,  selten  bis  3 cm  breit;  sie  wird  von  2 — 3 stärkeren, 
oberseits  eingesenkten,  unterseits  vortretenden  Nerven  rechts  und  link» 
vom  Medianus  durchzogen  und  ist  getrocknet  griingrau,  später  gelldich- 
grUn.  Der  BlUtenstiel  ist  bis  2,5  cm,  das  Stielchen  kaum  1 mm  lang. 
Der  goldig  behiurrte  Kelch  misst  7 mm,  die  rosaroten  Blumenblätter 
sind  4 mm  lang.  Die  -Staubblätter  haben  eine  Länge  von  Ü,5  mm, 
wovon  5 mm  auf  den  Beutel  kommen.  Der  Stempel  misst  6,5  mm. 

Auf  Sandboden  zwischen  Ungombekike  und  Kuito,  1200  m n.  M. 
(Nr.  514,  blühend  am  9.  Dezember  1899.)  (cf.  p.  73a.) 

Oellliaceae  (A.  Kngler  und  E.  Gilg). 

Oehna  brtinnescens  Kngl.  et  Gilg  n.  sp.  >.4rbuscula  2 — 3 m alta, 
ligno  fragilissimoj,  glaberrima;  foliis  obov:itis  vel  obovato-oblongis, 
apice  rotiudatis,  sed  apice  ipso  manifeste  mucronati»,  basin  versns 
sensim  in  petiolum  brevem  enneato  - angustatis , inargine  in  jiarte 
'/a  superiore  minute,  sed  acute  serratis,  coriaceis  vel  subcoriaceis,  nervis 
venisiiue  utriuque  subaequaliter  isubtns  minus)  i>arce  prominentibns, 
nervis  lateralibus  13 — 16,  veuis  numerossimis,  majoribus  costae  rectan- 
gulariter  impositis,  minoribns  inaequaliter  reticulatis;  intlorescentiis 
racemosis,  racemis  terminalibus  ut  videtur  multifloris  confcrtiusculis, 
floribus  longo  pedicellatis;  calj'cis  lobis  post  anthesin  ut  videtur  mani- 
feste accrescentibus  obovato-orbicnlaribus  rotundatis,  rubescentibus  vel 
ruliris,  demiim  ibrunnescentibus« ; monoc-irpiis  nt  videtur  semper  soli- 
tarie  evoluti»,  magni»,  brunneo-nigrescentibus. 
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Blattstiel  3-  -4  mm  laug,  Spreite  7 — 8 cm  lang,  3 — 4 cm  breit. 
Blütentrauben  3 — 4 cm  lang,  sehr  dicht  von  der  Basis  an  mit  Blüten 
besetzt.  Fruchtstiel  etwa  3 cm  lang.  Kelchblätter  im  Frnchtznstaudo 
1,5 — 1,6  cm  lang  und  fast  ebenso  breit.  Einzelfrucht  8 — 9 cm  hoch, 
1,2 — 1,3  cm  breit. 

•4m  linken  Ufer  des  Chitauda,  11.50  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
zwischen  Quarzgestein,  verbreitet  bis  zum  Kuito.  (Nr.  145,  fruchtend 
im  September  1899.) 

Einheimischer  Name:  Muenhat  (Humbe-Kaffern). 

Zu  dieser  Art,  welche  mit  Oehna  quangensis  Büttn.  und 
Oehna  pulchra  Hook,  verwandt  ist,  gehört  vielleicht  auch  eine  Pflanze, 
welche  von  v.  Francois  in  Deutsch-Südwestafrika  (nördlich  von  Groot- 
fontein  auf  Sandfeldern)  gesammelt  wurde.  Der  Baum  soll  in  der 
Namasprache  Garra  heissen.  Die  Frucht,  eine  kleine  schwarze  Beere, 
wird  gekocht  und  das  Fett  abgeschöpft.  Das  Holz  ist  hart  und  wird 
zu  Gefässen  verarbeitet,  (cf.  p.  8,  72  a.) 

Oehna  Hoepfneri  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frute.v  huinilis  20 — 50  cm 
altusi,  glaberrimus;  foliis  oblanceolatis,  apice  acutis,  basin  versus  longe 
cuneatis,  subsessilibus,  sub  anthesi  enasoeutibus,  adultis  subcoriaceis, 
tere  a basi  usqne  ad  apice  dense  minute,  sed  acute  serratis,  nervis 
venisque  utrinque  aeqmditer  alte  prominentibus,  nervis  lateralibus 
numerosis  vel  numerosissimis  subparallelis  margiuem  petentibus,  venis 
quam  nervi  vix  tenuioribus  numerosissimis  angustissime  inaequaliter 
reticulatis;  florihus  »flavidis«  in  oymas  sessiles  vel  subsessiles  3-floras 
plernmqne  a.xillares,  rarius  ut  videtur  terminales  dispositis,  cj'inis 
saepius  approximatis  ideoque  corymbum  brevem  densinscnlum  forman- 
tibus;  pedicellis  sepala  plus  du|>lo  longit.  suiairantibus;  sepalis  obovato- 
orbicularibus,  rotundatis,  petalis  orbicularibus  rotundatis,  quam  sepala 
sesquilongioribns;  stamiuibus  ao  jtetalorum  ’q  longitud.  vix  aequantibus; 
calyce  fructifero  valde  accreto,  »rubro«,  sepalis  oblongo-lanccolatis, 
acutiusculis;  monocarpiis  »viridibus«,  mediocribus,  pluribus  (3 — 4). 

Ausgow’achsoue  Blätter  4 — 8 cm  lang,  1 — 1,6  cm  breit,  Blattstiel 
höchstens  1 — 2 mm  lang.  Blütenstielchen  etwa  8 mm  lang.  Kelch- 
blätter 5 — 6 mm  lang,  4 — 5 mm  oreit.  Blumenblätter  7 - 8 mm  lang, 
fast  ebenso  breit.  Ausgewachsene  Fruchtkelchblätter  1,5  cm  lang,  1 cm 
breit.  Einzolfrucht  8 — 9 mm  breit,  6 — 7 mm  hoch. 

Am  rechten  Chitanda-Ufer,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen 
Gestein.  (Nr.  172,  blühend  und  fruchtend  im  September  1899.)  Kuelleis 
(Marambal,  1400  m ü.  M.,  aut  weissem  Sandboden  am  Waldrand  unter 
Houtbosch.  (Nr.  220,  fruchtend  im  Oktober  1899.) 

Hierher  gehört  mit  Sicherheit  eine  Pflanze,  welche  von  Dr. 
C.  Hopfner  im  Ovamboland  (Nr.  58,  fruchtend  im  Januar  1883) 
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gesammelt  um!  von  Schiuz  handschriftlich  als  Oehna  aff.  Afzelii  be- 
stimmt «airde. 

Oehna  Antunesii  Kngl.  <*t  Gilg  n.  sp.  »Arbuscula  3 — 4 m alta« 
glaherrimaj  foliis  sub  anthosi  juuioribus,  mox  adultis  obovato-oblongis 
vel  oblongis,  apice  acntiusculis  vel  saepiiis  snbrotundatis,  basin  versn.s 
in  petiolum  brevem  cuneatis,  chartaceis  vel  subcoriaceis,  niinutissime 
obsolete  et  distanter  serrulatis,  nervis  veniscpie  siipra  manifeste  pro- 
minentibus,  siibtns  fere  inconspieuis,  nervis  nnmerosia,  venis  numero- 
sissimis  angnstissime  reticulatis;  stipulis  linearibus  vel  setaceis;  doribns 
»Havidisc  in  racemos  longiusculos  densinsculos  ramos  breves  termi- 
uantes  disi>ositis,  pedicellis  tennibus  longiuscuiis  dore  longioribiis; 
sepalis  viridi  flavescentibiis,  late  obovatis,  rotundatis;  petalis  calyce 
subduplo  longioribiis  obovato-orbicularibus  rotundatis;  stamiuibus  oo 
.scpalonini  'Vi  longit  siibadacqnantibus;  calyce  fructifero  valde  accreto, 
riibroc,  sepalis  obovato-oblongis,  chartaceis;  monocarpiis  ut  videtur 
semper  in  Horibus  solitariis  magiiis. 

Ausgewachsene  Klätter  7 — ft  cm  lang,  2 — 2,5  cm  breit,  Ulattstiel 
höchstens  3 — i mm  lang.  Nebenbliitter  8—12  mm  lang,  ‘,2  — 1 ‘“ra 
breit.  BlUtentrauben  4 — 8 cm  lang,  sehr  dicht,  Blütenstielchen  1,-3 — 1,5  cm 
lang.  Kelchblätter  6 mm,  Blumenblätter  11 — 12  mm  lang.  Kelchblätter 
zur  Fruchtzeit  1,3 — 1,4  cm  lang,  7- — H mm  breit.  Einzelfrucht  8 mm 
hoch,  II  mm  breit,  nierenförmig. 

Zwischen  Hartebeest  und  Böwenpan,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
(Xr.  114,  blühend  im  September  189D.) 

Diese  neue  Art,  welche  mit  Oehna  Aschersouiana  Schinz  nahe 
verwandt  ist,  wurde  auch  in  Huilla  (Antunes  und  Dekindt  Nr.  44) 
auf  steinigen  Hügeln,  1780  m ü.  M.,  gesammelt,  (cf.  p.  28.) 

Oehna  angustifolia  Engl,  et  Gilg.  Hügel  am  Kuebe,  1170  m U.  M., 
aut  weissem  .Sandboden.  (Nr.  300,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Oehna  roseiflora  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  50 — 60  cm  altusi 
glaberrimns;  foliis  sub  anthesi  enascentibns  vel  adultis  oblongis  vel 
anguste  obovato-oblongis,  apice  acutis,  basi  sensim  in  petiolum  brevem 
crassum  augustatis,  coriaceis  vel  rigide  coriaceis,  margine  fere  a basi 
usque  ad  apicem  densissime  aequaliter  serrulatis,  nervis  lateralibus 
nunierosissimis  parallelis  marginem  jietentibus  et  ad  marginem  fere 
ipsum  longe  percurrentibus  evauescentibusque,  venis  uumerosis  laxe 
inacqualiterque  reticulatis,  nervis  venisque  supra  alte  jirominentibus, 
subtuB  nervis  manifeste  impressis,  venis  omnino  inconspieuis;  stipidis 
persistentibuH  usque  ad  basin  in  lobos  setaceos  incisis;  floribus  »roseis^ 
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vel  »albu-rosnceisc  iu  foliorum  doiapeoriim  axilli»  fasciculatis,  fasciculis 
2 — ß-floris;  pedicellis  longis  florem  2,5-plo  superantibus;  sepalia  obovato- 
lanceolatia,  acutiuaculia ; petalia  aepala  longit.  vix  auperantibua  late 
obovato-oblongia,  apice  rotundatia,  aub  antbeai  recurvatia. 

Blätter  5,5—8  cm  lang,  2 — 2,5  cm  breit,  Blattstiel  4 — 5 mm  lang. 
Nebenblätter  bis  1 cm  lang.  Blütenstielc  1,5 — 2,3  cm  lang.  Kelch- 
blätter 7 — 8 mm  lang,  4 mm  breit,  Blumenblätter  8 9 mm  lang, 

5 mm  breit. 

Zwischen  Chimpungu  und  Kulei,  1350  ra  U.  M.,  auf  sandigem 
Lehmboden,  sehr  selten  blühend.  (Nr.  813,  blühend  im  April  1900.) 
Am  Quiriri  bei  Sakkemecho,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen 
niedrigem  Gesträuch,  selten.  (Nr.  813a,  blühend  im  April  1900.) 

Oehna  cinnabarina  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  «Fmtex  60 — 80  cm  altus€ 
glaberrimus;  foliis  donsis,  parvis,  oblongis  vel  obovatis  usque  anguste 
obovato  oblongis,  apice  acutis,  basi  rotundatis  vel  rotundato-ouneatis, 
breviter  petiolatis,  chartaeeis,  margine  a basi  usque  ad  apicem  densissime 
et  profunde  acute  serratis,  nervis  venisque  snpra  prominulis,  subtus  vix 
conspieuis;  stipulis  parvis  lanceolatis  mox  deciduis;  floribus  solitariis 
axillaribus,  manifeste  pedicellatis;  calyce  fructifero  »cinnabarinoc,  sepalis 
ovato-oblongis,  apice  acntiusculis  vel  rotundatis,  chartaeeis;  mono- 
carpiis  ....  (delapsis  vel  haud  evolutis). 

Blätter  1,5 — 3cm  lang,  6-8  mm  breit,  Blattstiel  1 — 2 mm  lang. 
Nebenblätter  1,5  mm  lang,  0,5  mm  breit.  Fruchtstiel  1,2 — 1,5  cm  lang, 
Kelchblätter  zur  Fruchtzeit  1,8  cm  lang,  8 — 10  nun  breit. 

-\m  Kuito  unterhalb  des  Longa,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandhügeln. 
(Nr.  550,  fruchtend  im  Dezember  1899.) 

Diese  durch  die  Kleinheit  ihrer  Blätter  und  Grösse  der  Frucht- 
kclche  ausgezeichnete  Art  kann  mit  keiner  bisher  bekannten  Art  Afrikas 
als  verwandt  trezeichnet  werden. 

Vausagesia  bellidifolia  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  porennans 
20 — 25  cm  alta«,  glabra,  canle  lignoso  subterraneo  ramos  plures  stricte 
erectos  eramosos  emittente;  foliis  alternis,  basalibus  obovatis,  apice 
rotundatis,  snperioribus  dcnsiusculis  anguste  obovato-oblongis  vel  si 
mavis  oblanceolatis,  apice  acutis,  basin  versus  sensim  louge  in  petiolura 
brevem  enneatis,  a parte  */s  inferiore  usque  ad  apicem  manifeste  dense 
serratis,  chartaeeis,  nervis  numerosis  stricte  marginem  petentibus  inter 
sese  subparallelis  ntrinque  parce  prominentibus,  venis  nullis;  stipulis 
parvis  fere  usque  ad  basin  in  lobos  setiformes  incisis;  floribus  »albo- 
rosaceis«  in  apice  ramorum  in  cymas  laxiusculas  3 — 6 floros  dispositis, 
breviter  pedicellatis , bracteis  parvis  lanceolatis ; sepalis  imbricatis 
ovatis,  acutis;  j)etalis  late  ovatis  rotundatis;  staminodiis  5 peUUoideis 

Kuqodc-  Sanb^iii  • Expedition. 


Digilized  by  Google 


306 


oppositipetalis,  oblongis;  staminibus  5 oppositisepalis,  iilamentis  bre- 
vissimis,  antheris  elongato  ovali-oblongis,  longitudinalitcr  deliiscentibus; 
ovario  ovato,  stvlo  elongato. 

Untere  Blätter  mit  3 — 4 mm  langem  Blattstiel,  Spreite  bis  1,5  cm 
lang,  1 cm  breit,  obere  Blätter  mit  nur  1 — 2 mm  langem  Blattstiel, 
Spreite  1,8 — 2,3  cm  lang,  6 — 8 mm  breit,  die  obersten  (in  Bracteen 
übergehenden!)  manchmal  nur  3 — 2 mm  breit.  Bracteen  3 — 2 mm  lang, 
1,5 — 1 mm  breit.  Blütenstielchen  4 mm  lang.  Kelchblätter  3 mm  lang, 
2 mm  breit.  Blumenblätter  5 mm  lang,  fast  ebenso  breit. 

Am  Longa  unterhalb  Chijija,  1200  m ü.  M.,  auf  Moorwiesen. 
(Nr.  620,  blühend  im  Januar  1900.) 

In  BuU.  Soc.  Linn.  Paris  (1890)  p.  871  stellte  Baillon  eine  neue 
Gattung  der  Lnxemburgicae  auf,  Vauaagesia,  welche  habituell  an 
Sauvagosia  erinnert.,  in  ihren  Bliitenmerkmalen  aber  stark  von  dieser 
Gattung  abweicht.  Baum  hat  nun  eine  Pflanze  gesammelt,  welche  mit 
vollster  Sicherheit  zu  Vausagesia  gehört  und  deren  Blütenunter- 
Buchung  durchaus  die  Resultate  von  Baillon  bestätigt.  Die  Unter- 
schiede zwischen  den  beiden  Arten  beruhen  darin,  dass  Vausagesia 
hellidifolia  viel  breitere,  gestielte,  stark  gezähnte  Blätter  besitzt, 
wahrend  die  Baillon’sche  Art  lineal-lanzettliche,  sitzende,  ganzrandige 
oder  sehr  schwach  erenate  Blätter  besitzen  soll. 

(iuttiferae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Psorospermum  albidum  (Oliv.)  Eugl.  Kuelleis  (Maramba),  1400  m 
ü.  M.,  auf  wcisscra  Sandboden  am  Waldrand  unter  Houtbosch.  (Nr.  222, 
blühend  im  Oktober  1899.)  Ein  immergrüner,  1 — 1,2  m hoher  Strauch 
mit  weissgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola  und  Sansibar!. 

Hypericum  Lalandii  Choisy.  Bei  der  Pfanne  Ungombekike,  1200  m 
ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Nr.  504,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Verbreitung;  Ostindien;  tropisches  und  subtropisches  Afrika  (von 
Angola  bis  ins  kapländische  üebergangsgebiet). 

Hypericum  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  humilis  erecta  gla 
berrima  10 — 15  cm  alta,  caule  eramoso;  foliis  oppositis  et  decussatis, 
appro.ximatis,  parvis,  oblongis  vel  oliovato-oblongis,  apico  rotundatis, 
integris,  manifeste  j)unctatis,  glahris;  floribus  iflavidis«  parvis  apice 
caulis  hinc  indo  in  foliorum  axillis  solitariis,  manifeste  pedicellatis; 
sepalis  ovatis  vel  ovato-oblongis,  acutis;  petalis  quam  sepala  sesqui- 
longioribus,  obovatis,  rotundatis. 
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Internodien  »ehr  kurz,  ■1  — 0 mm  lang.  Blätter  etwa  5 mm  lang, 
2,5  — 3 mm  breit.  Blütenstiel  4—5,  Fruchtstiel  6 — 7 mm  laug.  Kelch- 
blätter etwa  2 mm  lang,  Blumenblätter  3 mm  lang. 

Am  Kubango  bei  Kohi,  1350  m ü.  M.,  auf  Moorboden  am  Bach- 
rand. (Nr.  909,  blühend  im  Mai  1900.) 

Die  neue  Art  ist  mit  Hypericum  Lalandii  Chois.  verwandt, 
aber  von  derselben  durchaus  verschieden. 

Var.  intermedium  Engl,  et  Gilg  n.  var.  Differt  a tvpo  caulc  a 
basi  ramoso,  ramis  omnibus  stricte  erectis,  foliis  lanceolatis  vel  linear!- 
lanccolatis,  sepalis  lanceolatis  acutissimis  majoribus. 

Zwischen  Gondkopje»  und  Kakele,  1210  m ü.  M.,  auf  trockenem 
Sandboden  am  Bachrand.  (Nr.  188,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Die  neue  Varietät  ist  nicht  unwesentlich  von  der  Hauptform  ver- 
schieden. Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  dieselbe  sich  als  gute  Art 
herausstellen  w’ird. 


DlpterocarpaiTae  (E.  Gilg). 

Monates  africanus  (Welw.)  A.  DC.  Am  I^nga  bei  Minnesera,  auf 
Sandboden  am  Waldrande  von  lichtem  Houtbosch,  1250  m ü.  M. 
(Nr.  652,  blühend  im  Januar  1900.)  Strauch  oder  Baum  von  4 — 5 m 
Höhe.  Blüten  gelblich-weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Monotes  dasyanthus  Gilg  n.  sp.  Arbor  frutescens  3 — 4 m alta 
vel  frutex;  foliis  ovato-ovalibus  vel  ovato-oblongis,  manifeste  petiolatis, 
apiee  acutis  vel  breviter  late  acuminatis,  rarins  rotnndatis  apicnlatisque, 
basi  rotundatis  vel  saepissime  manifeste  cordatis,  coriaceis,  supra  densius- 
cule  pilis  minimis  appressis  obtectis,  snbtus  densissime  grisoo-flaves- 
centi-tomentosis,  costa  nervis  veuis  supra  impressis,  subtus  promineu- 
tibus,  costa  supra  ad  laminae  basin  glandula  cxtraflorali  in  sicco  nigra 
notata,  nervis  lateralilius  13  — 15  iuter  sese  parallelis;  floribus  »flaves- 
centibusc  in  apiee  caulis  ramorumve  in  capitulos  multiflorus  valde  con- 
fertos  collectis,  pedicellis  nullis;  sepalis  imhricatis  ovatis  densissime 
rufo-tomentosis,  subrotundatis;  pctalis  calyce  er.  4-plo  longioribus  extriu- 
secus  densissime  griseo-tomentosis,  intus  medio  tantum  basin  versus 
sericeo-pilosis ; staminibus  x normalibus. 

Blätter  10 — 15  cm  lang,  5 — 7 cm  breit,  Blattstiel  1,4 — 1,7  cm  lang. 
Kelchblätter  er.  2 mm  lang.  Blumenblätter  7-8  mm  lang,  3- — 1 mm  breit. 

Am  Kutsi,  1300  m U.  M.,  auf  sandigem  Itehmboden,  als  Unterholz 
im  lichten  Wald.  (Nr.  888,  blühend  im  Mai  1900.'i 

Die  neue  .■^rt  ist  am  nächsten  mit  Mpnotes  hy  poleucus  (Welw.) 
Gilg  verwandt. 

20* 
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MonoteS  caloneurus  Gilg.  Zwischen  Kubango  und  Kassiuga, 
1400  m ü.  M.,  im  lichten  Wald  verbreitet,  vom  Quiriri  bis  Kassinga. 
(Nr.  925,  fruchtend  im  Mai  1900.)  Flügel  der  Frucht  rötlich,  Frucht 
grün,  später  hellbraun. 

Verbreitung : Angola. 


Klatinaeeae  (E.  Gilg). 

Bergia  palliderosea  Gilg  n.  sp.  Fmtex  minimus  squarrosus,  ramis 
prostratis,  strigillosis,  demum  glabris,  cortice  laxe  accumbente;  foliis 
ad  ramos  nnmerosos  parvos  florigeros  dense  confertis  oppositis,  sessi- 
libus,  parvis,  ovali-oblongis  us(|ue  oblongis,  apice  acutis,  basi  sub- 
cuneatis,  integris  vel  hinc  inde  denticolatis,  supra  glabris,  subtus 
strigillosis,  margine  ciliolatis;  üoribus  >pallideroseis<,  in  foliorum  axillis 
apicem  raraulorum  versus  in  cymas  paucitlor.as  sed  dense  confertas 
collectis  ideoque  racomum  vel  spieam  deusam  apicalem  simulantibu.s, 
saepins  solitariis  vel  binis  vel  ternis  axillaribus  faseiculatis,  brevipedi- 
collatis;  sepalis  5 ovatis,  iicutis,  laxiuseule  pilosis,  pilis  glanduligeris 
laxe  intermixtis,  sepalis  semper  glandula  majuscula  coronatis;  petalis  5 
sepala  aoquautibus,  obovatis,  rotundatis,  Icnerrimis;  staminibus  10, 
5 majoribus  opjjositisepalis ; ovario  5-loculari,  stylis  5 liberis. 

Das  ganze  Ktränchlein  erhebt  sich  nicht  mehr  als  5 - -6  cm  über 
den  Hoden  und  misst  20 — 25  cm  im  Durchmesser.  Die  Blätter  sind 
6 — 8 mm  l.ang,  2,5  — 3 mm  breit.  Die  Blüten  sind  2 - 3 mm  lang  ge- 
stielt. Die  Kelchblätter  und  Blumenblätter  sind  kaum  2 mm  lang. 

Am  linken  Kunene-Üfer  oberhalb  Humbe,  in  lichtem  Wald  auf 
Lettoboden,  1140  m ü.  M.  (Nr.  98,  blühend  im  t?eptember  1899.) 

Die  neue  Art  steht  recht  vereinzelt  in  der  Gattung.  Sie  dürfte 
wohl  am  meisten  Beziehungen  zu  Bergia  snffrnticosa  (Del.)  Fenzl. 
zeigen. 

Bergia  erythroleuca  Gilg  n.  sp.  Herba  humilis  erecta  plerumque 
a basi  ramosa,  ramis  erectis  vel  erecto-patentibus,  laxe  glanduloso- 
pilosis,  foliis  oppositis  (internodiis  0- — 7 mm  longis)  obovato-oblongis, 
vel  obovato-lanceolatis  usque  oblanceolatis,  apice  rotundatis,  basin  versus 
seusim  longissime  cuneatis,  sessilibus,  sed  lamina  basi  angustissima, 
manifeste  crenato-dentatis,  utrinque  glabris;  lloribus  »rosacois  (calyx)  et 
albisc  (corolla),  iu  foliorum  fere  omnium  axillis  densissime  faseiculatis, 
confertis,  breviter  pedicellatis;  sepalis  5 lanceolatis  profunde  serrato- 
dentatis  vel  potius  longissime  ciliatis;  petalis  sepala  manifeste  super- 
antibus  tenerrimis;  staminibus  10,  5 majoribus  oppositisepalis;  ovario 
ö loculari,  stylis  5 liberis  elongatis. 
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Die  Pflanze  wird  4 — 10  cm  hoch.  Die  Blätter  sind  1 — 1,5  cm 
lang,  3 — 5 mm  breit.  Die  Blüten  sind  etwa  1 mm  lang  gestielt.  Die 
Kelchblätter  sind  2,5  - 3 mm  lang.  Die  Blumenblätter  sind  etwa  4 mm 
lang  und  .sehr  schmal,  zungenlörmig. 

Am  linken  Kunene-Ufer,  in  der  Nähe  von  Soba  Gongo,  1115m 
ü.  M.,  aut  trockenem  Sandboden  in  der  Nähe  eines  Tümpels.  (Nr.  110, 
blühend  im  September  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Bergia  decumbens  Planch. 


Tamaricaceae  (A.  Engier  und  E.  Gilg). 

Tamarix  orientalis  Forsk.  Garganto  do  Diabo,  im  sandigen  Fluss- 
bett, 200  m ü.  M.  (Nr.  4 a.)  Ein  schlanker  Strauch,  bis  2 m hoch. 
Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Ostindien;  Persien;  Arabien;  Afrika  (Nubien,  Nieder- 
Guinea,  südliches  Centralafrika,  Kapland). 


Klacourtiaceae  (E.  Gilg;. 

Oncoba  longipes  Gilg  n.  sp.  FnUez  Immilis  usque  ad  40  cm  altus, 
caule  glabro;  foliis  oblongia  vel  ovato-oblongis,  apice  acntis,  basi  rotun- 
datis,  sessilibus,  integris,  junioribus  manifeste  resinosis,  chartaeeis 
I adultis  non  suppetentibus),  glabris ; floribus  er.  1 1 cm  longe  pedicellatis, 
pedicello  gracili,  glabro,  sepalis  3 oblongo-orbicnlaribus  rotundatis,  dorso 
pilis  sessilibus  lepidotis  brunneis  densiusculc  obtectis;  petalis  er.  10 
lulbidis«,  magnis,  obovatis,  rotundatis,  tenerrimis;  staminibus  oo  , flla- 
mentis  filiformibus,  antheris  linearibus  elongatis. 

Junge  Blätter,  welche  aber  wohl  schon  ihre  deflnitive  Grösse 
erlangt  haben  dürften,  0 — ti,.5  cm  lang,  3 — 3,5  em  breit.  Kelchblätter 
1 — 1,4  cm  lang,  fa.st  ebenso  breit.  Blumenblätter  3,5  cm  lang,  1,7  cm 
breit.  Staubfäden  etwa  5 mm  lang.  Anthoren  7 — 8 mm  lang. 

.\m  rechten  Kubango-üfer  oberhalb  des  Kueio,  1100  m ü.  M., 
auf  Sandboden  im  lichten  Houtboschwald.  (Nr.  388,  blühend  im 
November  1899.) 

Eine  durch  ihren  ausserordentlich  langen  Blütenstiel  sehr  aus- 
gezeichnete Art. 

Paropsia  reticulata  Engl.  ,\m  Kub.ango  unterhalb  Massaca,  1150  m 
ü.  M.,  auf  Sandboden  im  lichten  Houtbosch.  (Nr.  288,  blühend  im 
Oktober.)  Ein  immergrüner  Strauch  von  1,60  m Höhe  mit  grünlich- 
weissen  Blüten,  (cf.  p.  72a.) 

Verbreitung;  ln  .Angola. 
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Tiirneraceae  (I.  Urban). 

Wormskioldia  Schinzii  Urban.  ZwiKohen  Goudkopje  und  Kakule, 
1210  m U.  M.,  auf  .Sandboden.  (Nr.  194,  blühend  am  2.  Oktober  1899.) 
Einjährig,  bis  10  cm,  bisher  nur  2 Exemplare.  — Am  Kubango  unterhalb 
Kabindere,  1130  m ü.  M.,  auf  sandigem  I.ehmboden.  (Nr.  344,  blühend 
am  30.  Oktober  1899.)  Stande  bis  30 — 40  cm. 

Verbreitung:  Südliches  Afrika. 


Pas.sifloraceae  (H.  Harms). 

Tryphostemma  Bautnii  Harms  n.  sp.  C'aulc  erecto  rel  adscendente, 
nano,  glabro;  foliis  breviter  \’el  brevissime  petiolatis,  oblongis  vel 
lanceolatis  vel  oblaneeolatis,  basi  in  petiolum  angustatis,  supra  glabris, 
subtus  incano-glaucis  et  dense  venulosis  (venia  planis)  et  ad  marginem 
venamm  pilis  minutissimis  papilliformibns  albidis  instructis;  cjTnis 
axillaribus  2 — 3-floris,  folio  mnltoties  brevioribus,  pedunculo  brevi; 
sepalis  5,  lanceolatis  vel  oblongo-Ianceolatis,  ]>etalis  5 sepalis  subaequi- 
longis  lanceolatda  nsqne  oblaneeolatis;  corona  exteriore  margine  in  flla- 
menta  nnmerosissima  fissa,  intoriore  breviter  aipuliformi;  staminibus  5, 
filamentis  facie  intoriore  coronae  interioris  paullulo  infra  marginem 
affi.xis;  ovario  sessili,  uniloculari,  ovulis  paucis  (3 — 4),  stylis  4,  liberis 
vel  ima  basi  connatis,  Hliformibus,  stigmate  parvo  capitellato  coronatis. 

Bis  10  cm  hoho  Staude  mit  weissen  Blüten.  Blätter  o — 12  cm 
lang,  1,5 — 3 cm  breit.  Blütcnstiele  5 — 10  mm  lang.  Kelchblätter  (ein- 
schliesslich des  kurzen  Recepüu'iilums)  9 — 10  mm  lang. 

Rechtes  Kubango-Ufer  unterhalb  des  Kueio,  1120  m ü.  M„  auf 
Sandboden.  (Nr.  391,  blühend  im  November  1899.) 

Die  Art  zeichnet  sich  aus  durch  die  fast  freien  oder  ganz  freien 
Griffel  und  den  sitzenden  Fruchtknoten. 

Adenia  aff.  repanda  (Barch.)  Engl.  Am  Longa  oberhalb  Napalanka, 
11.50  m ü.  M.  Sandboden,  zwischen  sehr  licht  stehenden  Bäumen. 
(Nr.  602,  mit  Früchten  im  Dezember  1899.)  Kriechende  Staude  mit 
roten  Früchten. 

Verbreitung:  Betschuaualand  und  Angola. 

Thyiiiflaeafeae  (E.  Gilg). 

Gnidia  pleurocephala  Gilg  n.  sp.  »Fmtex  humilis  nsque  ad  60  cm 
altus«,  rainis  glabris;  foliis  dense  vel  densiiiseule  confertis,  ramis  sub- 
accumbentibus,  lineari-ac'erosis,  acutissimis,  glaberrimis,  subcoriaceis, 
pungeiitibus,  planis  vel  subplanis,  nervis  lateralibus  ineonspieuis; 
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floribus  4-meris,  minimis,  »bninnescentibns«,  in  capifulos  axillares 
brevissime  pedunculatos,  5 — fi-floros,  pro  geiiere  minimos  collecti»,  foliia 
involucrantibns  4 ovato-laiiceolatis,  iicutis;  receptaculo  fllilonni,  gla- 
borrimo,  elongato,  calyce  er.  3-plo  lougiore;  aepalis  oblongis,  rotundatis 
glaberrimis;  petalis  0. 

Blätter  10 — 12  mm  lang,  etwa  1 mm  breit.  Köpfchenstiel  2 — 3 mm 
lang.  Involucralblätter  4 — 5 mm  lang,  2 — 3 mm  breit.  Keceptaculum 
3 — 4 mm  lang,  ’/s  dick.  Kelchblätter  etwa  1 mm  lang. 

Am  Longa,  1275  m ü.  M.,  am  Rande  eines  Tümpels  wachsend, 
sehr  selten.  (Nr.  828,  blühend  im  April  1900.) 

Die  neue  Art  nimmt  mit  ihren  winzigen  axillären  Köpfchen  eine 
ganz  eigenartige  Stellung  innerhalb  der  Gattung  ein  und  dürfte  mit 
keiner  Art  als  näher  verwandt  zu  bezeichnen  sein. 

Gnidia  Dfkindtiana  Gilg.  Am  Longa  oberhalb  des  Qoiriri,  1250  m 
n.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  700,  blühend  im  Februar.) 
Bis  50  em  hohe  Staude.  Blüten  lebhaft  dunkelrot. 

Verbreitung;  Angola. 

Gnidia  Newtonii  Gilg.  Zwischen  Kassinga  und  Kolove,  1300  m ü.  M., 
zwischen  hohem,  trockenem  Gras  am  Wald  und  zu  gleicher  Zeit  Sumpf- 
rand. (Nr.  213,  blühend  im  Oktober.)  Bis  1 m hohe  Staude,  wenig 
verzweigt,  oft  einfach.  Blüten  gelb  bis  orangerot. 

Verbreitung:  Angola. 

Gnidia  huillensis  Gilg.  Am  Namhali,  aut  Sandboden  im  lichten 
Houtboschbusch  zerstreut,  1250  m U.  M,  (Nr.  253,  blühend  im  Oktober.) 
Staude  10  — 20  cm  hoch.  Blüten  inattgelb. 

Verbreitung:  .Angola. 

Gnidia  Baumiana  Gilg  n.  sp.  Caulibus  florigeris  verosimiliter  e 
rhizomate  criisso  abeuntibus  stricte  eroctis,  brevibus,  non  vel  parce 
ramosis;  foliis  caules  dense  obtegontibus,  linearibus,  acutissimis  sive 
pungentibus,  »essilibus,  planis,  glabris,  basin  versus  sensim  paullo 
angustatis,  coriaccis  vel  subcoriaceis,  involncrantibus  4 — 6 obovato- 
orbicularibus,  rotundatis,  membranaceis,  viridibus,  sub  anthesi  erectis, 
l>crsistuntibu8,  florum  *,'>  longit.  vix  adaequantibus,  glabris;  ])ednncuh> 
aphyllo  nullo  vel  brevissimo;  capitulis  15  — 22-tloris;  floribus  4-meris; 
receptaculo  gracili,  angustissime  cyliudraceo,  densissime  et  longe  albido- 
sericeo,  calyce  er.  4-plo  longiore;  sepalis  snborbicularibus,  rotundatis, 
dorso  albido-sericeis,  intus  glabris;  peOilis  minimis,  vix  conspieuis, 
parce  incrassatia. 
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Blütenstengel  9 — 15  cm  lang.  Blätter  11 — 12  mm  lang,  1,5 — 2 mm 
breit.  Involucralblätter  etwa  H mm  lang  und  fast  ebenso  breit. 
Receptaculum  11 — 13  mm  lang,  1 mm  ungefähr  dick.  Kelchblätter 
etwa  3 mm  im  Durchmesser. 

Am  Chibanda  bei  Kassiuga,  1290  m U.  M.,  an  trockenen  sandigen 
Stellen  der  Sumpfränder.  (Nr.  211,  blühend  im  Okteber  1899.) 

Verwandt  mit  Gnidia  fruticulosa  Gilg. 

Gnidia  Kraussiana  Meissn.  Am  rechten  Kubango-Ufer  oberhalb 
der  Kneiü-Mündung,  1120  m U.  M.,  auf  sandigem  Boden  in  der  Maramba, 
nur  an  einer  Stelle.  (Nr.  376,  blühend  im  November.)  Staude  bis  30  cm. 
Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  und  subtropisches  Afrika. 

Lythraceae  (E.  Koehne). 

Nesaea  floribunda  Sond.  Am  linken  Kubango  - Cfer  zwischen 
Kavanga  und  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  auf  Sumpfboden  am  Dfer.  (Nr.  423, 
blühend  im  November.)  .30 — '10  cm  hohe  Staude  mit  mattkarmoisin- 
roten  Blüten. 

Verbreitung:  Südafrika  (von  Angola  und  vom  Seengebiet  bis 

hinunter  in  das  südwestliche  Kapland). 

Nesaea  rigidula  (Sond.)  Koehne.  Am  linken  Kubango-Ufer  oberhalb 
Kuimarva,  1100  m ü.  M.,  auf  sandigem  Boden  am  Rande  von  Sorghum- 
feldern. (Nr.  463,  blühend  im  November  1899.)  Stande  von  10 — -15  cm 
Hohe  mit  zinnoberroten  Blüten. 

Verbreitung:  Südafrika. 

Nesaea  Baumii  Koehne  n.  sp.  (Sect.  Heimiastrum.)  Caulibus 
numerosis  prost  r;itis,  e caudicis  subterranei  lignosi  erecti  apice  ortis, 
simplicibus  vel  parce  breviterque  ramulosis,  gracilibus,  4 - angulis, 
praesertim  in  angulis  miuutius  puberulis;  foliis  ternis  vel  altornis  vel 
oppositis,  e basi  rotundata  linearibus,  acutiuscnlis,  intermediis  longioribus, 
1-nerviis,  glauco-incanis;  floribus  in  a.villis  solitariis  vel  raro  in  dichasiis 
2Horis  dispositis,  magnam  caulium  partem  occupantibns,  6-meris; 
pedicellis  üliformibus,  propc  apicem  linearia  prophylla  2 gerentibus, 
minutissime  puberulis  pur])uraseentibus;  ealyce  campanulato,  jwst 
anthesin  angustiore,  lovitcr  12-nervio;  glabris  lobis  tubi  triangularibus; 
appendicibus  nullis  vel  subnullis;  petalis  6 ruhris;  staminihns  12,  ad 
tubi  ' 4 vel  '/a  longit.  uniseriatim  inserlis,  alterne  inaequilongis,  epi- 
sepalis  supra  lobos  circ.  '/a  exsertis,  epipetalis  lobis  plcrumque  sub- 
brevioribus,  raro  eo.sdem  fere  aequantibus;  ovario  augnste  ellipsoideo; 
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stjio  stamina  valde  superantc  (an  sf)ec.  dimorpha'?) ; capsula  anguste 
ellipsoidea,  inclu»a. 

Die  Blätter  sind  "v-lOinm  lang,  1 — 1,3  mm  breit;  die  Pedicelli 
sind  1 -5  mm  lang;  die  Vorblättchen  0,.5  mm  lang;  der  Kelch  erreicht 
etwa  4 m. 

Kakele  1250  m U.  M„  Lateritboden  nahe  an  Massambalafeldcrn 
oSorghiim  vulgäre).  (Nr.  204,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Verwandt  mit  Nesaea  heptamera  Hiern  und  Nesaca  Stuhl- 
manni  Koehne,  von  welchen  sie  durch  die  viel  kleineren  und  schmaleren 
Blätter  und  den  viel  schmaleren  Fruchtknoten  abweicht. 

Nesaea  linifolia  Welw.  Rechtes  Chitanda-Ufer,  1150  m ü.  M., 
auf  sandigem  Boden  zwischen  Quarzsehiefer.  (Nr.  148,  blühend  im 
Septemljer  1899.)  20 — 30  cm  hoch;  Blüten  rot. 

Verbreitung:  Angola. 

Nesaea  Schinzii  Koehne  var.  Rehmanni  Koehne.  Zwischen  Umpupe 
und  Ediva,  700  m ü.  M.,  am  Flussufer.  (Nr.  16,  blühend  im  August  1899.) 
Krautig,  kriechend,  mit  roten  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  iNeengebiet,  Transvaal,  Damara-Namaland). 

Rotaia  myriophylloides  Welw.  Am  Kuito  zwischen  Kutue  und 
Sobi,  1200  m ü.  M.,  in  ruhigen  Wassertümpeln  in  der  Sumpfniederung 
des  Kuito,  auch  an  ähnlichen  Stellen  im  Longa.  (Nr.  770,  blühend  im 
März  1900.)  Untergetauehte  Wasserpflanze,  Wuchs  unter  Wasser  moos- 
ähnlich. 

Verbreitung:  Angola. 


Khizopliorareac  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

AniSOphyllea  fruticulosa  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Fruticulus  usque  ad 
30  cm  altns«,  caule  lignoso  terram  vi.x  superante  (ut  videtur  deusto; 
et  ramos  foliigeros  inflorescentiasque  gereute;  ramis  foliigeris  densiuscule 
foliatis;  foliis  ovatis  vel  ovato-oblongis  us(|ue  ovato-lanceolatis,  apice 
acutissimis,  ba.si  angustatis  vel  longe  cuneatis,  brevissime  petiolatis, 
coriaceis,  supra  glabrescentibus,  mox  glabris,  nitidis,  subtus  pilis 
brevissimis  griseis  densissime  vestitis  vel  potius  toraentosis,  5-nerviis, 
jugis  2 lateralibus  costae  subaequivalidis,  utrinque  manifeste  promi- 
nentibns,  jugo  inferiore  ad  marginem  fere  ipsum  percurrente,  jugo 
BU]>eriorc  7 — 9 mm  supra  basin  abeunte  et  fere  usque  ad  apicem 
margini  subparalielo,  venis  pancis  laxe  reticulatis  utrinque  aequaliter 
prominulis;  Üoribus  »flavescentibusc  in  spicas  densiusculas  hinc  inde 
interruptas  dispositis,  rhachi  densissime  flavido-tomentosa;  pedicellis 
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nulÜB;  receptaculo  lat<*  ovato  densisBime  flavido-tomenfoso;  Bopalis 
ovatis  aciitiB  extrinseous  flavido-tomentOBis ; potalis  late  ovatis,  in  lobos 
B — 8 setaceos  incisis;  staminibus  10;  stylis  5. 

Blattstiel  1 — 2 mm  lang.  Spreite  3 — 5,5  cm  lang,  1,5— 2,2  cm 
breit.  Blütenähren  im  Ganzen  4 — 6 cm  lang,  davon  beträgt  der  bliiten- 
lose  Stiel  1 — 2 cm.  Receptacnlum  etwa  1,5  mm  hoch.  Kelchblätter 
etwa  1,5  mm  hoch,  ebenso  breit.  Blumenblätter  die  Kelchblätter  nicht 
überragend. 

Am  Quiriri  bei  Sakkemecho,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen 
niedrigem  Gesträuch  verbreitet.  (Nr.  808,  blühend  im  April  1900.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Anisophyllea  Boehmii  Engl. 

Combretaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Combretum  pateiliforme  Engl,  et  Diels.  Unweit  des  Kuito,  in 
dichtem,  fa.st  undurchdringlichem  Buschwald,  dem  sogenannten  Elephants- 
busch,  1150  m ü.  M.  (Nr.  528,  blühend  im  Dezember  1899.)  Strauch 
bis  2 m hoch  mit  hellgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Angola  und  Sulu-Natal  (Delagoa-Bay). 

Combretum  imberbe  Wawra,  var.  Petersii  (Klotzsch)  Engl,  et  Diels. 
Ara  linken  Kubango-Ufer  bei  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
nahe  am  Flussufer.  (Nr.  430,  blühend  iin  November  1899.)  Baum 
von  10 — 20  ra  Höhe.  Holz  sehr  fest,  feinfaserig  mit  dunklem  Kern. 
Blüten  gelblich,  schwach  riechend,  (cf.  Abbildung  33.)  Einheimischer 
Name:  »Eiserhoutc  (Buren)  »Umknk«  (KafFern). 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Combretum  arbuscula  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Arbuscula  3 — 5 m 
alta,  ramis  junioribus  griseo-tomentosis,  domum  glabrescentibns;  foliis 
breviter  petiolatis,  ovatis  vel  late  ovatis  usque  ovato -oblongis,  basi 
rotundatis,  apice  manifeste  acuminatis,  apice  ipso  acutis,  junioribus 
argjTco  sericeo-tomentosis,  adultis  supra  dense,  subtus  densissime  griseo- 
vel  griseo-flavescenti-tomentosis,  nervis  lateralibus  9 — 10  adscendentibus, 
venia  hos  oblique  conjungentibus,  nervis  venisquo  supra  paullo,  subtus 
valde  prominentibus ; spicis  a.xillaribus  bremter  pedunculatis  cylindraceis 
densifloris  foUum  adultum  longit.  hand  adaequantibus;  Omnibus 
inllore.scentiae  partibns  griseo-flavescenti-tomentosis  et  lepidotis,  bracteis 
minimis  line;iribus  vel  millis;  floribus  »flavescentibusf  vel  »flavidis«, 
proterogj-nis,  receptaculo  inferiore  anguste  vel  angustissime  conico, 
apice  fragili,  superiore  late  campaniformi  intus  piloso;  disco  cupuliformi; 
calycis  segmentis  latiasime  tri.angularibus,  aentiuseulis;  iwtalis  minntis 
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ohcordatis;  staminibuB  styloque  lange  cxBertis;  fructu  »nibescente« 
1-ptero,  ambitn  orbienlari-elliptioo,  apice  hasique  emarginato,  omnino 
lepidoto  et  brevissime  Yiarcissinieqne  piloso,  alis  quam  corpus  l'  j-plo 
latioribus. 

Blattstiel  4 — 5 mm  lang,  Spreite  7 — 10  cm  lang,  4 — ü cm  breit. 
Blütenähren  bis  1 cm  lang  gestielt,  ihre  eigene  Länge  beträgt  3 -4,5  cm 
und  ihre  Dicke  etwa  2 cm.  Der  untere  Teil  des  Receptaculums  ist 
etwa  1,5  mm  lang,  der  obere  1—  1,5  mm  lang,  .3  mm  breit.  Die 
Blumenblätter  haben  eine  Länge  von  höchstens  ’/*  mm.  Die  Staub- 
blätter sind  etwa  5 mm  lang.  Die  Frucht  ist  1,8 — 2 cm  lang  und  fast 
ebenso  breit.  Die  Breite  der  einzelnen  Flügel  beträgt  etwa  8 mm. 

Am  linken  Chitauda  - Ufer,  1100  m ü.  M.,  im  Buchwald  auf 
.Sandboden.  (Nr.  127,  blühend  im  September  1899.)  Am  rechten 
Chitanda-Ufer,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  155,  blühend  im 
September  1899.)  Am  linken  Chitanda-Ufer,  unweit  der  Mündung, 
1150  m ü.  M.,  am  Rjinde  der  Flussniederung  oder  iin  sogenanten  bunten 
Feld,  d.  h.  einem  Terrain,  auf  dem  die  Bäume  in  grossen  Zwischen- 
räumen stehen.  (Nr.  947,  fruchtend  im  Mai  1900.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Combretum  splendens  Engl, 
(cf.  p.  37.) 

Combretum  aureonitens  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutc.x  2-  5 m 

altus«  ramis  junioribns  dense  griseo-i>ilosis  denseque  brunneo-lepidotis, 
demum  glabris;  foliis  sub  anthesi  enascentibus  breviter  petiolatis, 
petiolo  densissime  griseo-piloso,  supra  dense  lepidotis  parce  adprossequo 
pilosis,  subtus  densissime  griseo-aureo-lepidotis,  pilis  aliis  non  nisi  in 
axillis  costae  nervorumque  evolutis  (domatiis;,  adultis  supra  nitidis  vel 
nitidiusculis,  parce  lepidotis,  subtus  lepidibus  aureis  omnino  obtectis, 
oblongis,  basi  rotundatis,  apice  rotundatis  vel  plerumque  emarginatis, 
rigide  papyraceis;  spicis  a.xillaribus  solitariis  vel  rarius  pluribus  mani- 
feste pcdunculatis,  breviter  cylindrjiceis,  densifloris,  folium  adultum 
longit.  subaequantibus;  Omnibus  inflorescentiac  partibus  brunnco-flaves- 
centi • tomentosis  et  lepidotis,  bracteis  minimis  vel  omnino  nullis; 
floribus  »ilavidis«  proterogynis  receptaculo  inferiore  angust«  vel 
angustissime  conico,  apice  fragili,  superiore  latissime  campaniformi 
intus  piloso;  disco  cupuliformi;  oalycis  segmentis  latissime  triangn- 
laribns,  ohtnsiuscnlis;  petalis  majusculis  obcordatis,  manifeste  ciliatis; 
staminibus  styloque  longe  exsertis;  fructu  » llavescente , maturo 
brunnescente«,  4-ptero,  ambitu  orbiculari,  apice  basique  emarginato, 
dense  lepidoto,  alis  quam  corpus  paullo  latioribus. 

Blattstiel  etwa  2 mm  lang.  Spreite  3 — 5 cm  lang,  1,5 — 2,5  cm 
breit.  Blütenähren  1 — 2 cm  lang  gestielt,  ihre  eigene  Länge  beträgt 
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1,5 — 2,5  cm,  ihre  Breite  1,5 — 2 cm.  Der  untere  Teil  dos  Receptaculums 
ist  etwa  3 mm  lang,  der  obere  ebenfalls  3 mm,  4 mm  breit.  Die 
Blumenblätter  sind  1,5 — 2 mm  lang  und  etwa  1,5  mm  breit.  Die 
Staubblätter  sind  5 — 6 mm  lang.  Die  Frucht  ist  2,5  cm  lang,  fast 
ebenso  breit.  Die  Breite  der  einzelnen  Flügel  beträgt  8—9  mm. 

Zwischen  Chihinde  und  Ediva,  1250  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  53,  blühend  im  September  1899.)  Zwischen  Hartebeest-  und 
Böwenpan,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  113,  blühend  im  Sep- 
tember 1899.)  Bei  Makopi,  auf  Thonboden  im  lichten  Busch.  (Nr.  982, 
fruchtend  im  Juni  1900.) 

Verwandt  mit  Combretum  fulvotomentosum  Engl,  et  Diele 
und  Combretum  Welwitschii  Engl,  et  Diels. 

Einheimischer  Name:  Olefantsbosch  (Buren). 

Combretum  apiculatum  Sond.  Zwischen  Drieankerspiitt  und  Malolla, 
1250  m ü.  M.,  auf  dom  sogenannten  bunten  Feld,  verbreitet  von 
Kassinga  bis  zur  Sholla,  auf  Lateritboden.  (Nr.  980,  fruchtend  im 
Juni  1900.)  Ein  kleiner,  2 — 3 m hoher  Baum  mit  rotbraunen  Früchten. 

Verbreitung:  Südafrika. 

Combretum  laeteviride  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  ».Vrbor  4 — 5 m alta 
hahitu  Prnni  avium  arboris  nostri«,  ramis  juuioribus  griseo-tomentosis, 
adultis  glabris  nigrescontibus;  foliis  longiuseule  petiolati.s , petiolo 
laxiuscule  piloso,  ohlongis,  b.asi  rotundatis  vel  rotundato-cuneatis,  apice 
acutis  vel  plerumque  breviter  late  acuminatis,  adultis  subcoriaceis, 
(in  sicco)  laete  viridibus  supra  glabris  vel  hinc  inde  pilum  gerentibus, 
nitidis  vel  nitidulis,  subtus  opacis  et  densissirae  lepidotis,  pilis  aliis 
nullis;  spicis  axillaribus  ut  vidotur  solitariis  brevibus ; fructibus  breviter 
pcdicellatis  4-pteris,  magnis,  »adultis  brunneis«,  densissime  ferrugineo- 
lepidotis,  ambitu  late  ellipticis,  apice  basique  emarginatis. 

Blattstiel  1,5  cm  lang.  Spreite  li — 8,5  cm  lang,  2,5  — 3,5  cm  breit. 
Blutenstände  zur  Fruchtzeit  etwa  1,5  cm  lang.  Fruchtstiel  3 — 4 mm 
hang,  Frucht  4 cm  hoch,  4,5 — 1,7  cm  breit;  die  Flügel  sind  etwa 
1,5  cm  breit. 

Zwischen  Meschekke  und  Katumba,  13.50  m ü.  M.,  auf  1/etteboden 
im  »bunten  Feld«.  (Nr.  98ll,  fruchtend  im  .Tuui  1900.) 

Verwandt  mit  Combretum  coriaceum  Schinz. 

Combretum  pachycarpum  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  arborescens 
3—8  m altus«  ramis  jnnioribus  longe  et  densiuscule  griseo-pilosis, 
demum  glabrcscentibus;  foliis  raediocriter  et  crasse  petiolatis,  petiolo 


Digitized  by  Google 


317 


densiuscule  griseopiloso,  ovato-oblongis  vol  obovato-oblongis,  b;isi 
rotundutis,  apice  snbrotuiidatis  vel  brevissime  et  latissime  acutninatis, 
apice  ipso  rotundatis,  adultis  subeoriaceis,  supra  laete  Tiridibus  glabris 
nitidulis,  suhtus  densissime  griseo-lepidotis ; siiicis  axillaribus  ut  videtur 
solitarÜB  elongatis;  fructibus  breviuscule  pedicellatis  4-pteris,  majnscnlis, 
ijunioribns  rubescentibus,  adultis  castaneis«,  densissime  griseo-lepidotis, 
ambitu  suborbicularibus,  apice  basiqne  emarginatis. 

Blattstiel  etwa  1 cm  lang,  Spreite  8 — 12  cm  lang,  3- — ^4,5  cm  breit. 
Blutenstände  zur  Frnchtzcit  5—6  cm  lang.  Fruchtstiel  6 mm  lang, 
Frucht  etwa  3,2  cm  hoch  und  breit;  die  Flügel  sind  etwa  1 cm  breit. 

Bei  Makopi,  auf  Thonboden  im  lichten  Busch,  1200  m ü.  M. 
(Nr.  981  und  983,  fruchtend  im  .Tuni  1900.) 

Verwandt  mit  Comhretum  coriaeeum  Schinz  und  Combretum 
laeteviride  Engl,  et  Gilg. 

Combretum  monticola  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frutex  3 — 4 m altns« 
ramis  junioribus  et  griseo-tomentosis  et  lepidotis,  demum  glabris;  foliis 
breviter  petiolatis,  petiolo  densissime  griseo-tomentoso  crassiusculo,  sub 
anthesi  nondum  evolntis  vel  enascentibus,  subadultis  oblongis,  basi 
rotundato-cuneatis,  apice  acutis  vel  breviter  late  acuminatis,  chartaceis, 
supra  paree,  suhtus  dense  vel  densissime  grisco-pilosis  et  lexiidotis; 
spicis  axillaribus  solitariis  subelongatis,  longe  pcdunculatis,  bracteis 
nullis  vel  minimis,  rhachi  densissime  griseo-tomentosa;  recepbaculo 
inferiore  anguste  conoideo,  superioris  jiarte  infera  obconica  supera 
campanulato-patelliformi;  diseo  cyathiformi ; calyeis  segmentis  late 
ovato-triangnlaribus  acutiusculis ; petalis  semiorbicularihus  longissime 
ungniculatis,  glabris,  flavis;  staininibus  styloque  longissime  exsertis. 

Blattstiel  etwa  3 mm  lang.  Spreite  4 — 5,3  cm  lang,  1,6 — 2,3  cm 
breit.  Blütenähren  meist  1,5 — 2 cm  lang,  Aehre  selbst  3 --4  cm  lang, 
1,,5 — 1,7  cm  breit.  Der  untere  Teil  des  Keceptaculnms  ist  etwa  2,5  mm 
lang,  der  obere  Teil  mit  Einschluss  der  Kelchlappen  4 mm  lang,  am 
Saume  4 — 5 mm  breit.  Die  Blumenblätter  sind  2 mm  lang  und  wohl 
ebenso  breit.  Die  Staubblätter  sind  4 — 5 mm  lang. 

Zwischen  Chibinde  und  Ediva,  1250  m ü.  M.,  auf  S.andboden. 
(Nr.  54,  blühend  im  September  1899.)  Hinter  Chihinde,  1270  m ü.  M., 
auf  Sandboden.  (Nr.  56,  blühend  im  September  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Combretum  lopolense  Engl., 
Combretum  psidioides  Welw.  und  Combretum  fragrans  F.  HolTm. 

Es  erscheint  uns  ziemlich  sicher,  dass  in  die  Verwandtschaft  dieser 
neu  beschriebenen  Art  das  bisher  wegen  der  fehlenden  Blätter  nicht 
sicher  unterzubringende  Combretum  Meohowianum  O.  Hoffm.  ge- 
stellt werden  muss. 


Digitized  by  Google 


318 


Combretum  quirirense  Kugl.  et  Gilg  n.  sp.  »Arbusoula  3—4  m 
altai,  ramis  densissim«  griHeo-tomentosis,  demum  glabris;  foliis 
longiuscule  et  crasse  petiolatis,  petiolo  densissime  griseo-tomentoso, 
ovato-oblongis,  basi  rotundalis  vel  plerumque  manifeste  cordatis,  apice 
aeutis  vel  acutiusculis  vel  subrotuudatis  et  manifeste  obtuse  apiculatis, 
chartaceis  vel  subcoriaeeis,  supra  dense,  siibtus  densissime  griseo- 
tomeutosis,  lepidibus  supra  nullis,  subtus  parcissime  intennixtis,  nervis 
lateralibus  6 — 7 inter  sese  parallelis  marginem  potentibus,  supra  panllo 
subtus  manifeste  prominentibus,  venia  subtus  tiintum  valde  elevatis 
uumerosis  pulcherrime  anguste  retieulatis;  spicis  axillaribus  solitariis 
ut  videtur  breviusculis,  densissime  griseo-tomentosis;  fructibus  »rubris«, 
breviter  |>cdioeliatis,  4-pteris,  parvis,  ambitu  ovalibus,  apice  rotundatis, 
basi  vix  emarginatis,  alis  glabris,  corpore  dense  Icpidoto. 

Blattstiel  5 — <>  mm  lang.  Spreite  4,5 — 7 cm  lang,  2,5 — 3,8  cm 
breit.  Blütenstände  zur  Frachtzeit  2, .5—  3,5  cm  lang.  Früchte  2 — 3 mm 
laug  gestielt,  2,3  — 2,5  cm  lang,  1,8— 2,1  cm  breit,  Flügel  7 — 8 mm  breit 

Am  Quiriri  oberhalb  dos  Sobi,  1300  m ü.  M.,  auf  Sandlmden 
zwischen  Houtbosch,  auch  auf  den  sandigen  Hügeln  am  Longa  ver- 
breitet. ^Nr.  722,  fruchtend  im  Februar  1900.) 

Verwandt  mit  Combretum  psidioides  Welw. 

Combretum  platypetalum  Welw.  Am  rechten  Chitanda  - Ufer, 
1150  m ü.  M.,  auf  Letteboden  im  lichten  Busch  (Nr.  169,  blühend  im 
September  1899.)  Ein  niedriger,  15 — 20  cm  hoher  Halbstrauch  mit 
lebhaft  roten  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Combretum  arenarium  Engl,  et  Güg  n.  sp.  »Frutex  humiiis 
ramosus,  20 — 30  cm  altus«  ramis  densissime  griseo-tomentosis;  foliis 
manifeste  petiolatis,  late  obovatis,  basi  cordatis,  apice  rotundatis,  apice 
ipso  breviter  apiculatis,  chartaceis,  utrinqiie  densissime  argj'reo-sericeo- 
tomentosis,  nervis  lateralibus  6- — 7 inter  sese  parallelis  marginem  peten- 
tibus  utrinqiie  manifeste  prominentibus,  veuis  la.vissime  retieulatis  subtus 
inconspieuis,  supra  prominulis ; foliis  floralibus  sub  anthesi  parvis  i nondum 
satis  evolutis?),  spicis  brevibus  multifioris  haud  pcdunculatis  numerosis 
contertis  ideoqne  corymbum  pulcherrimum  »üammeum»  formantibus; 
braedeis  lanceolato-lincaribus  minimis;  iluribus  sessilibus,  receptaculo 
inferiore  griseo- tomentoso  anguste  fusiformi,  superioro  obovato-campa- 
nulato;  calycis  segmentis  acute  deutiformibus  parvis;  potalis  sessilibus 
lato  obovatis  vel  suborbicularibus,  apice  rotundatis  »cinnabariuisf ; 
stamiiiibus  longissime  exsertis. 
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Blattstiel  etwa  6 mm  lang,  Blattsprcite  3,5— 6 cm  laug,  2 — 4,5  cm 
breit.  Die  ganzen,  ei nseits wendigen  Blutenstände  sind  3 — H cm  lang, 
die  einzelnen  Aehreu  sind  höchstens  1,5  cm  lang.  Die  Bracteen  sind 
etwa  1 — 2 mm  lang.  Der  untere  Teil  des  Receptaculums  ist  etwa 
5 mm  lang,  1 mm  dick,  der  obere  Teil  ist  ebenfalls  etwa  5 mm  hoch 
und  4 mm  breit.  Die  Staubblätter  werden  fi — 7 mm  lang. 

Kuelleis  (Maramba),  zwischen  Kassinga  und  Kubango,  1400  m 
ü.  M.,  auf  weisscm  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  232,  blühend  im 
Oktober  1899.) 

Verwandt  mit  Combretum  platypetalum  IVelw. 

Combretun)  gnidioides  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Frute.x  humilis  nsque 
ad  30  cm  altus«,  ramis  stricte  orectis,  eramosis,  apice  florigcris,  densissime 
argyreo-tomentosis ; foliis  manifeste  petiolatis,  petiolo  densissime  argyreo- 
tomentoso,  obovatis  vel  late  ovalibus,  basi  rotundatis,  apice  rotundatis 
vel  acutiuscnlis,  apice  ipso  manifeste  longe  et  actitissime  apiculatis, 
apiculo  snpra  profunde  canaliciilato,  subcoriacois,  utrincpie  densissime 
et  longe  agyreo-sericeo  tomentosis,  nervis  lateral!  bus  4,  rarins  5 utrinque 
manifeste  conspicuis,  venis  paucis  nervös  transverse  conjnngentibus 
snpra  inconspicuis,  subtus  parce  prominentibus ; floribus  apicem  caulium 
versus  in  spicas  breves  axillares  confertos  di.spositis,  spicis  approxi- 
matis  ideoqne  corymbnm  brevem  formantibus;  bractcis  linearibus  den- 
sissime longe  pilosis;  floribus  sessilibus,  rubris  vel  purpureis,  receptaculo 
inferiore  grisco  tomentoso  anguste  fusiformi,  snperiore  ohovato-campanu- 
lato;  calycis  segmentis  ovato-triangularibus,  acutissimis;  petalis  sessilibus 
obovatis  rotundatis;  staminibus  longissime  ex.sertis;  fructibus  rubris, 
breviter  pediccllatis,  4-pteris,  majusculis,  ambitu  oblongis  apice  rotun- 
datis raanifestequo  apiculatis,  basi  rotundatis,  alis  latis  glabris,  corpore 
laxiuscule  lepidoto. 

Blattstiel  2 — 3 mm  laug.  Spreite  2 — 3 cm  lang,  1,1  — 1,8  cm  breit. 
Die  ganzen  Blutenstände  sind  4 — 5 cm  lang,  die  einzelnen  Aehren  sind 
1,5—2  cm  lang.  Die  Bracteen  sind  2 — 3 mm  lang,  kaum  1 mm  breit. 
Der  untere  Teil  des  Receptaculums  ist  4 mm  lang,  der  obere  3 mm 
hoch  und  2,5  mm  breit.  Die  Staubblätter  werden  6 — 7 mm  lang.  Die 
Frucht  ist  2 — 3 mm  lang  gestielt,  sie  selbst  ist  etwa  3 cm  lang  und 
2 cm  breit.  Die  Flügel  sind  7 — 8 mm  breit. 

Zwischen  Kassinga  und  Kubango,  1400  m ü.  M.,  auf  freien,  sandigen 
und  mit  Gras  bestandenen  Flächen.  (Nr.  232  b,  blühend  und  fruchtend 
im  Oktober  1899.1 

Ist  mit  der  vorigen  Art  verwandt,  aber  durch  Blütenverhältuisse 
und  den  ganzen  Habitus  scharf  geschieden. 
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Combretum  argyrocht7seum  Engl,  et  Gilg  n.  «p.  »Frutex  humilis 
ramosiis  25 — 30  cm  altuM«  ramis  densissime  argyreo-chrvseo-tomentesis; 
foliis  manifeste  jietiolatis,  petiolo  crasso  densissime  tomeutoso,  oborati«, 
basi  rotundatis  vcl  sulwordatis,  apice  breviter  crasseque  aciiminatis, 
apice  ipso  acutis,  subcoriacei»,  utrinqiie  densissime  argjreo-vel  superiori- 
bus  juiiioribns  argyreo-chryseo-tomentosis,  nervis  lateralibns  utrinqiie 
7—8  inter  scse  parallosis  m.arginem  petentibus  supra  suhtusque  mani- 
feste prominentibus,  venis  numerosis,  validioribus  nervös  transverse 
conjungentibus,  minoribus  laxe  reticulatis  supra  manifeste  prominen- 
tibus, subtus  fern  omnino  inconspicuis;  foliis  floralibua  sub  anthesi 
minimis  (nondum  satis  ovolutis'?),  spicis  majnsculis  multifloris  haud 
pedunculatis  valdc  confertis  capitatis  numerosis,  ideoque  corymbum 
pulcherrimum  rubrum  vel  purpureum  formantibus;  bracteis  linoarihus 
pari'is  densissime  et  louge  pilosis;  floribus  sessilibu.s,  receptaculo 
inferiore  griseo - tomentoso,  fiisiformi,  superiore  obovato-campanulato; 
calycis  segmentis  acute  dentiformibus,  parvis;  petalis  sessilibus  obo- 
ratis,  apice  profunde  emarginatis,  »cinnubarinis« ; staminibus  longissime 
exsertis. 

Blattstiel  7—9  mm  lang,  Spreite  7 — 9,5  cm  lang,  3 — 5 cm  breit. 
Die  ganzen  Blutenstände  sind  bis  20  cm  lang,  die  einzelnen  kopfförmig 
gedrängten  Aehren  sind  2 — 2,5  cm  im  Durchmesser  stark.  Die  Bracteen 
sind  etwa  2 mm  lang.  Der  untere  Teil  des  Receptacnlnms  ist  5 mm 
lang,  1 mm  dick,  der  obere  Teil  ist  5 — 6 mm  hoch  und  3 mm  breit. 
Die  Staubblätter  sind  11  — 12  mm  lang. 

Kuelleis,  zwischen  Kassinga  und  dem  Kubango,  l-lOO  m ü.  M.,  auf 
weissem  S.^ndboden  am  Waldrand.  (Nr.  232a,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Steht  dem  Combretum  arenarium  Engl,  et  Gilg  nahe,  weicht 
jedoch  stark  ab  durch  Blattform,  Behaarung,  BlUtengrösse  etc. 

Combretum  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  >Fmtex  ramosus  1 m altus« 
ramis  densissime  griseo-tomentosis ; foliis  manifeste  petiolatis,  petiolo 
tomentoso,  sub  anthesi  enascentibus,  junioribus  (tantum  visis)  oblongis, 
basi  rotundatis,  apice  acutis  vcl  acutinsculis,  utrinque  densissime  griseo- 
aureo-tomontosis,  demuin  griseis;  foliis  floralibus  sub  anthesi  nondum 
evolutis,  spicis  fasciculatim  axillaribus,  sessilibus,  densifloris,  capitatis, 
numerosis  ideoque  paniciilam  elongatam  internodiis  brevibus  vel  longius- 
culis  interruptam  formantibus;  bracteis  rainutis  ovatis  ferrugiueo-tomen- 
tosis;  receptaculi  parte  inferiore  subscssili  elongato-fusiformi,  superiore 
eampanulato;  calj'cis  segmentis  minimis  late  ovatis  rotundatis;  petalis 
sessilibus  obovato-lanceolatis, apice  rotiindatis,infernecuneatis,  »flammeis« ; 
fructu  4-ptero  brevissime  pedicellato,  elliptico  vel  late  elliptico,  apice 
basique  rotundato. 
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Blattstiel  5 — 6 mm  lang.  Spreite  (noch  nicht  völlig  entwickelt!) 
2,5 — 4 cm  lang,  1,2 — 1,7  cm  breit.  Die  ganzen  ßlütenstämle  sind 
30 — 45  cm  lang,  die  einzelnen  kopfförmig  gedrängten  Aehren  sind  etwa 

2.5  cm  im  Durchmes-ser  stark.  Die  Bracteen  sind  etwa  2 mm  lang, 

1.5  mm  breit.  Der  untere  Teil  des  Receptaculums  ist  etwa  3 mm  laug, 
der  obere  2 — 2,5  mm  lang  und  2 mm  breit.  Die  Staubblätter  sind 
8 — 9 mm  laug.  Die  Früchte  sind  3 — 3,5  cm  lang,  2 — 2,2  cm  breit. 
4 mm  laug  gestielt.  Die  Flügel  sind  etwa  8 mm  breit. 

Zwischen  Hartcbcest  und  Löwenpan,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
(Nr.  117  und  119,  blühend  und  fruchtend  im  September  1899.) 

Habituell  an  Combretum  paniciilatum  Vent.  var.  virgatum 
(Welw.'  Engl,  et  Diels  erinnernd,  aber  von  demselben  sehr  gut  verschieden. 

Terminalia  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Arbor  2 — 7 m alta, 
gracilisc  glabra;  foliis  sparsis,  brevitcr  et  crasse  petiolatis,  lanceolatis 
vel  obovato  lanceolatis,  basi  cuneatis,  apice  acutis  vel  rarissime  rotun- 
datis,  chartaoeis,  supra  nitidulis,  subtus  opacis,  nervis  lateralibus  sub- 
rectangulariter  costiie  insideutibus  numerosis  (ultra  20),  supra  subtusque 
parce  prominentibus,  venis  snbtus  inconspicuis,  supra  paucis  laxe  reticu- 
latis  parum  prominulis;  racemis  vel  spicis  axillaribus  longe  pedunculatis 
folio  raulto  brevioribns;  bracteis  liuearibus  receptaculi  partem  inferiorem 
longit.  aeqnantibus,  mox  deciduis;  floribns  »albidiss  brevissime  pedi- 
cellatis;  receptaculo  glabro  vel  hinc  inde  pilos  gerente,  parte  inferiore 
fusiformi,  superiore  cyathiformi ; calycis  segmentis  intus  longe  sericeis, 
ovatotriangularibus  acuminatis;  staminibus  brevibus  calycem  longit. 
haud  adaeqnantibns. 

Blattstiel  7 — 10  mm  lang.  Spreite  9 — 15  cra  lang,  3,5 — 5 cm  breit. 
Blütenähren  im  Ganzen  8 — 11  cm  lang,  davon  beträgt  der  blUtenlose 
Stiel  3 — 4 cm.  Der  Blütenstiel  ist  etwa  1,5  mm  lang.  Der  untere 
Teil  des  Rcceptaculunis  ist  4 mm  lang,  1 mm  höchstens  dick;  der  obere 
Teil  ist  (incl.  der  Kelchblätter)  3,5  mm  hoch.  Die  Kelchblätter  sind  an 
der  Basis  2 mm  breit. 

Zwischen  Kassiuga  und  Kolove,  1300  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in 
lichtem  Wald  zwischen  Houtbosch,  Gresappel  etc.  iNr.  215,  blühend 
im  Oktober  1899.) 

Verwandt  mit  Terminalia  brachysteinma  Welw. 

Terminalia  sericea  Burch.  Am  linken  Kubango-Ufer  oberhalb 
Kuimarva,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  ^Nr.  467,  fruchtend  im  No- 
vember 1899.)  Am  Longa  (Mündung',  1150  m ü.  M.,  an  sandigen 
Abhängen,  von  Kassinga  bis  zum  Longa  verbreitet.  ^Nr.  566,  fruchtend 
im  Dezember  1899.  Baum  von  2 — 10  m Höhe  mit  flacher  Krone, 

Knnt.‘De  - ExptKHtioa.  21 
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silberweisscn  Blättern  und  gelbem  Holz.  Kinhciiniselier  Name:  Geel- 
hout  Buren\  Miigorro  iKaffern}. 

\'erbreitiing:  Von  Südafrika  bi»  Angola  und  bis  zur  Massai- 

Steppe  hinauf. 


.Vliliildnng  1U3.  T<‘miinalia  .»eriera  Hnrcli. 


Terminalia  prunioides  Laws.  Zwischen  DrieankerspUtt  und  Malolla, 
1200  ni  ü.  M.,  verbreitet  von  der  Houtbofich-Grenze  bis  zur  Shella,  auf 
Saud-,  Lette-  und  I-ateritbodcu.  (Xr.  979,  fruchtend  im  Juni  1900.) 
Bin  baumartiger  Strauch  von  0 — 7 m Höhe,  aber  meist  nur  2 — 4 m 
hoch.  Früchte  dunkelkarmoisinrot.  (cf.  p.  136.) 

Verbreitung:  Tropisches  Ost-  und  Westafrika,  sowie  im  Damara- 
land  und  in  der  Kalahari. 


Myrtaeeae  lA.  Engler  und  E.  Gilg'. 

Eugenia  angolensis  Engl.  Am  Xambali  unweit  des  Kubango, 
1260  m ü.  M.,  auf  humosem  Sandboden.  Xr.  2.’>8,  blühend  im  Ok- 
tober 1S9!I.'  Halbstrauch  von  20  — 30  cm  Höhe  mit  weissen  Blüten. 

Verbreitung;  Angol.a. 

Syzygium  guineense  (Willd.^  nc.  forma  angustifolia.  -\m  l'ferrand 
des  Cliitaiula,  1177  m ü.  M.,  im  Wasser  wurzelnd,  bei  Goudkopje. 
iXr.  17i),  blühend  im  Oktober  Isno.)  Ein  dichtbelaubter  Baum  von 
6 — 8 m Höhe.  Blüten  weiss. 
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Syzygium  guineense  (wnid.)  DC.  forma  latifolia.  Auf  den  Hügeln 
unweit  dos  Kubango  bei  Meuempremp,  1450  m il.  M.,  auf  Laterit,  als 
Cnterholz  im  lichten  Wald.  (Nr.  900,  blühend  im  Mai  1900.)  Ein 
baumartiger  Strauch  von  3 — 4 m Höhe,  mit  weisseu  Blüten. 

Einheimischer  Xame:  Mnngkenje. 

Syzygium  guineense  (Willd.)  DC.  var.  huillensis  Hiern.  Am  linken 
Ufer  des  Kuebe,  1130  in  ü.  M.,  auf  weissem  Sandboden.  (Xr.  335, 
blühend  im  Oktober  1899.)  Ein  niedriger  Strauch  von  30 — 40  cm 
Höhe.  Blüten  weiss. 

Verbreitung  (der  Art):  Tropisches  Afrika. 

Syzygium  benguellense  (Welw.)  Engl.  Am  Ufer  des  Kuebe,  1180m 
ü.  M.,  auf  nassem  Schlammboden  am  üferrand,  auch  im  Wasser 
wachsend.  (Xr.  29(>,  blühend  im  Oktober  1899.)  Strauch  von  2 m 
Höhe.  Blüten  weiss.  (cf.  p.  38,  55,  83.) 

Verbreitung:  Angola. 

Melastoniatacrae  tE.  Gilg). 

Oissotis  debilis  iSond.)Tr.  Vor  Hartebeestpan,  1115m  ü.  M.,  auf 
Sandboden.  (Nr.  108,  blühend  im  September  189i».)  Bis  20  cm  hoch. 
Blüten  rot. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (vom  Ghasal  - Quellengebiet  bis 

Amboland. 

DiSSOtis  gracilis  Cogn.  Am  Longa  unterhalb  Chijija,  auf  Moor- 
wiese, 1200  m ü.  M.,  selten,  nur  an  dieser  Stelle  beobachtet.  (Xr.  622, 
blühend  im  Januar.)  Bis  40  m hoch  mit  rosaroten  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

DiSSOtis  angolensis  Cogn.  .\m  rechten  1/Onga  - Ufer  zwischen 
Quiriri  und  Lazingna,  auf  Moorwiesen,  1250  m ü.  M.,  auch  überall  in 
den  Sümpfen  am  Longa,  Küito,  Kubango,  Kuebe  verbreitet.  (Nr.  Ii25, 
blühend  im  Januar.)  Eine  Staude  von  1 — 1,20  in  Höhe.  Blüten 
hellrot. 

V^erbreitung:  Angola. 

DissotiS  longicauda  Cogn.  .\m  Kampuluve,  auf  Moorboden  sehr 
selten,  1200  m U.  M.  (Nr.  799,  blühend  im  April.)  Bis  1,20  m hohe 
Stande.  Blüten  hellkannoisin. 

Verbreitung:  Angola. 

21» 
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Oenotlieraceae  (E.  Gilgi. 

Jussieua  repens  E.  Am  rechten  Chitanda-Ufer,  1150  m ii.  M., 
hier  wie  am  Kunene  sehr  häufig.  (Nr.  150,  blühend  ira  September  1890.) 

Verbreitung;  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  In  Afrika  von 
Abyssinien  bis  ins  südwestliche  Kapland  hinunter  verbreitet. 

Jussieua  suffruticosa  L.  Am  Onschingue  unweit  des  Kuito, 
1200  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Nr.  790,  blühend  im  April  1900.) 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  In  .4frika  von 
Nubien  bis  Sulu-Natal  verbreitet. 

Ludwigia  pulvinaris  Gilg  n.  sp.  »Herba  pusilla  prostrata  vel 

repens,  dense  pulvinaris«,  glaberrima;  foliis  parvis  obovato-oblongis, 
apice  rotundatis,  basin  versus  sensim  in  petiolum  brevem  angnstatis, 
integris;  floribus  a.\illaribus  solitariis  »tiavidis« ; sepalis  3 ovatis 
acutissimis;  iwtalis  3 tenerrimis,  parvis,  sepala  paullo  longit.  sujieranti- 
bus;  stamina  3;  ovario  infero,  lineari,  elongato,  multispermo,  sessili. 

Ganze  Pflänzchen  sich  höchstens  6 cm  über  den  Boden  erhebend. 
Blätter  7 — 10  mm  lang,  >i- — 7 mm  breit,  Blattstiel  etwa  2 mm  lang. 
Kelchblätter  etwa  2 mm  lang,  fast  ebenso  breit.  Bliunenblätter 
2,5 — 2,8  mm  laug,  Fruchtknoten  zur  Blütezeit  5 mm  lang,  zur  Frucht- 
zeit t> — 7 mm  lang,  1,5  mm  dick. 

Am  linken  Kunene- Ufer  bei  Humbe,  10(16  m ü.  M.,  auf  feuchtem 
Sand  und  Letteboden.  (Nr.  97,  blühend  im  September  1899.) 

Ist  verwandt  mit  Ludwigia  palustris  L.,  aber  stark  abweichend 
durch  die  lange,  dünne  Frucht. 

rnibelliferac  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Pimpinella  imbricata  (Schinz)  Engl.  Am  Habungu,  IlOO  m ü.  M., 
auf  Moorboden  in  einer  Maramba.  (Nr.  473,  blühend  im  No- 
vember 1899.) 

Verwandt  mit  Pimpinella  sinensis  (Höchst.)  Bth.  et  Hook. 

Verbreitung:  Angola. 

Physotrichia  arenaria  Engl,  ct  Gilg  n.  sp.  »Herba  i>ercnnans 

usmie  80  cm  alla«  caulc  glabro,  longitudinaliter  sulcato;  foliis  breviter 
et  late  pctiolatis,  pinnatis,  3— 5-jugis,  pinnis  bipinnatis,  pinnulis 
extremis  linearibus,  acutis,  integris,  glabris,  herbacois,  margine  sub- 
cartilagineis;  umbellis  terminalibus,  rarius  ramos  terminantibus,  in- 
volucri  et  involucellorum  bracteis  lanceolatis  vel  lauceolato- linearibus, 
acutissimis,  numerosis;  peduueulis  quam  i>edicelli  er.  5-x)lo  longioribus. 
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I>e<licelli8  gracilibu»,  exterioribus  quam  interiorea  paullo  vel  vix 
longioribiia ; petalia  »virideseontibua^  obovato  - orbieularibua,  apice 
rotnndatia;  ataminibua  quam  j>et;ila  aupduplo  longioribua;  fructibus 
oblongi«,  apice  truncatia,  longitudinaliter  obsolete  sulcatis,  deusissime 
griaeo-tomeutosis. 

Untere  Stengelblätter  1,5 — 2 cm  lang  gestielt,  HIattatiel  breit  ge- 
flügelt, 5 — 7 mm  breit,  Spreite  im  Gan2en  13  — 16  cm  lang,  ebenso 
breit  oder  noch  breiter,  Endflederchen  1 — 1,4  cm  lang,  1 min  breit. 
Die  Bracteen  sind  1,3  — 1,5  cm  lang  und  1 — 5 mm  breit,  die  Bracteoleu 
sind  6 — 7 mm  lang  und  2 — 3 mm  breit.  Die  Pcdunculi  sind  zur 
Blütezeit  etwa  2,5— 2,7  cm,  zur  Eruchtzeit  bis  5 cm  lang.  Die  Früchte 
sind  3 mm  lang  und  etwa  2 mm  dick. 

-4m  Lazingua,  1275  m ii.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldrand. 
(Xr.  834,  blühend  im  April  1900.) 

PrilHUlaoeae  (A.  Engler  und  E,  Gilg). 

AnagalliS  pulchella  Welw.  .\m  Ixmga  oberhalb  Minnesera,  1275  m 
ü.  M.,  auf  Moorboden  am  Snmpfrand.  (Nr.  710a,  blühend  im 
Februar  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Anagallis  lilifolia  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  anima,  15  — 20  cm 
alta,  caule  glaberrimo,  simplici  vel  suporne  ramoso;  foliis  densiusculis, 
•anguste  linearibus  vel  filiformibus,  glabris;  floribus  apicem  c.aulis 
ramornmve  versus  axillaribus  solitariis  longipedicellatis  ideoque  racemum 
10 — 15-florum  densiusculum  formantibus;  sepalis  lanceolatis  acutis; 
petalis  »rosacei.sj  sepala  er.  .3-plo  loiigit.  superantibus;  stamina  petalorum 
er.  -7:1  longit.  aequantibus;  stylo  elongato. 

Blätter  1 — 1,7  cm  lang,  ’/s— breit.  Blütenstiele  7 — 8 mm 
lang.  Kelchblätter  1,5— 1,8  mm  lang.  Krone  er.  5 mm  hoch. 

Am  Knbango  bei  Kolli,  1350  m ü.  M.,  auf  Sumpfboden  nahe  am 
Wasser,  sehr  selten  und  nur  an  dieser  Stelle  beobachtet.  (Nr.  906, 
blühend  ira  Mai  1900.) 

Ist  mit  Anagallis  pulchella  Welw.  verwandt,  aber  von  derselben 
sehr  gut  verschieden, 

Sapotaceae  (A.  Engler  und  E.  Gilg). 

Chrysophyllum  (?)  spec.  Am  .lau,  IlOO  m ü.  M.,  auf  lehmigem 
Boden  zwischen  Gestein,  stets  nur  am  Bachnind  wachsend.  (Nr.  1001, 
ohne  Blüten  und  Früchte  im  .Tuni  1900.) 

Einheimischer  Name:  Bugenhout  (Buren). 
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Ein  Baum  von  15 — 20  m Höhe  mit  milchsafthaltender  Rinde. 
Stämme  hi»  50  cm  im  Durchmesser,  hoch  und  gerade  wachsend,  gutes 
Nutzholz  liefernd,  das  von  Buren  und  Portugiesen  geschätzt  und  aus 
weiten  Entfernungen  geholt  wird.  Das  Holz  ist  in  seiner  Struktur  dem 
Eichenholz  ähnlich. 

Da  vom  Sammler  weder  Blüten  noch  Früchte  gefunden  wurden, 
kann  dieser  wichtige  Baum  leider  nicht  näher  bestimmt  werden. 


Ebenaceae  (M.  Gurke). 

Royena  pallens  Thunb.  Auf  I^ettehodcn  zwischen  Humhe  und 
dom  Kunene,  auf  Ueberschwemmungsgebiet,  1112  m ü.  M.  (Nr.  92, 
blühend  am  11.  Sei»teraber  1899.)  Ein  Strauch  von  3 m Höhe  mit 
grünlichgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Sudwestafrika,  Kalahari,  Kapland,  Natal. 

Euclea  huillensis  Gürke  n.  sp.  Frutex  foliis  oppositi»,  breviter 
petiolatis,  lanceolatis,  2'/'a — 3 plo  longioribus  qnam  latis,  basi  in  petiolnm 
attenuatis,  margine  integris,  plus  minus  undulatis,  apice  obtusiusculis, 
coriaceis,  utrinque  glaberrimis,  supra  nitidis;  cymis  raceraosis  bre\-ibus, 
5 — 11-flori»;  floribus  dioecis;  Horum  calyec  late  campanulato, 
5-dentato,  dentibus  acutia  brevissimis;  corolla  flavescentc  usque  ad 
medium  5-loba,  lobis  semi-orbicularibu»,  interdum  latioribus  quam  longis, 
apice  obtnsis  rotundatis;  staminibus  12 — 14,  quam  corolla  brevioribus; 
antheris  »ubhispidis,  4 — 5-plo  longioribus  quam  fllamenta;  ovario  nnllo. 

Der  Strauch  erreicht  eine  Höhe  von  1,5 — 2,5  m.  Die  Blattstiele 
sind  2 — 3 mm  lang;  die  Blätter  sind  50  -65  mm  lang  und  20 — 25  mm 
breit.  Die  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  sitzenden  Blutenstände 
sind  10 — 15  mm  lang.  Die  Blütenstielo  sind  1 — 2 mm  lang.  Der 
Kelch  ist  kaum  1 mm  lang;  »eine  Zähne  sind  ganz  flach  und  erheben 
sich  nur  sehr  wenig  ülwr  den  Rand  des  Kelches.  Die  Blumenkrone 
ist  2,5  mm  lang.  Die  Anthcren  sind  1 mm  lang. 

Auf  nassem  Sandboden,  auch  auf  Latent  und  im  Basaltgeröll 
bei  Palmfontein  vor  Ediva,  1000  m ü.  M.  (Nr.  33,  blühend  am 
28.  August  1899.) 

Nach  der  Anzahl  der  Staubblätter  gehört  die  Art  in  die  Nähe 
von  Euclea  bilocnlaris  Hiern,  Euclea  macrophylla  E.  Mey.  und 
Euclea  daphnoides  Hiern,  welche  sieh  aber  namentlich  durch  die 
Form  ihrer  Blätter  unterscheiden.  Näher  steht  sie  der  Euclea 
yVntunesii  Gürke,  mit  der  sie  auch  in  den  Blättern  übereinstimmt; 
letztere  Art  besitzt  aber,  wie  es  scheint,  immer  l-zählige  Blüten;  auch 
sind  die  Kclchzähne  und  die  Blumenkronenlappen  grösser.  In  der 
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Form  clor  Blätter  hat  die  neue  Art  einige  Aehnlichkeit  mit  Euclca 
lanceolata  E.  Mey.  Von  der  Art  ist  nur  ein  männliches  Exemplar 
vorhanden,  (cf.  p.  128.) 

Euclea  Baumii  Gurke  n.  sp.  Suffrnte.v  ramis  piihescentibus;  foliis 
brevissime  petiolatis,  lanceolatis,  4-plo  longioribus  C|uain  latis  (inferioribns 
latioribus  et  brevioribus,  2-plo  longioribus  quam  latis,  snperiorihus 
angustioribus,  5-plo  longioribus  quam  latis),  hasi  acutis  vel  paullo  in 
petiolum  attenuatis,  margino  integris,  apice  acutiuseulis,  supra  nitidis 
puberulis,  snbtus  pilis  adpressis  pubescentibus,  utrinque  glandulosis; 
racemis  brcvibus  axillaribns,  3— 7-floris;  floribns  (/  longiuscule 
pedunoulatis,  pedunculis  ferrugineo  hirsutis,  glandulosis;  calyce  scntelli- 
formi,  pilis  adpressis  pubescente,  fere  usque  ad  -/s  longitudinis 
4-dcntato,  dentibus  late  deltoideis  acutis;  corolla  quam  ealyx  2 — .’l-plo 
longiore,  cupuliformi,  extus  pilis  adpressis  pubescente,  fere  usque  ad 
medium  4-lobo,  lobis  ovatis,  apiee  obtnsis;  staminibus  16—18,  quam 
corolla  brevioribus,  antheris  quam  filamenta  3— 4-plo  longioribus; 
ovario  nullo. 

Ein  Halbstrauch  von  30 — 40  cm  Höhe.  Die  Blätter  sind  4 — 5 cm 
lang  und  10 — l.ä  mm  breit;  ihre  Stiele  2 — 3 mm  lang.  Die  aus  den 
Achseln  der  oberen  Blätter  entspringenden  Blütenständo  sind  bis  1.5  mm, 
die  Blütenstiele  2 — 3 mm,  der  Kelch  1 — 1,5  mm,  die  Blumenkrone  4 mm  lang. 

Aut  Sandboden  zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  1210  m ü.  M. 
(Nr.  101,  blühend  am  2.  Oktober  1899.) 

Weibliche  Pflanzen  sind  nicht  vorhanden. 

Maba  virgata  Gürke  n.  sp.  Suffrutex  ramis  ferrugineo  holosericeis, 
inferne  glabrescentibus;  foliis  alternis,  brevissime  petiolatis,  ovatis  vel 
lanceolato-ovatis,  2 — 3-plo  longioribus  quam  latis,  basi  obtusis,  margine 
integris,  apice  obtusis,  eoriaeeis,  supra  pilis  adpressis  ferrugineo- 
pubeseentibus,  subtus  pilis  longioribus  adpressis  fcrruginco-holosericeis; 
floribns  Sf.  in  axillis  foliorum  solitariis  sessilibus;  calyce  pilis  adpressis 
extus  holosericeo,  3-lobo,  lobis  late-triangularibns,  latioribus  quam  lougis, 
apice  acutis;  corolla  cyathiformi,  extus  holosericea,  3-dentata,  dentibus 
triangularibus  acutis;  staminodiis  nullis,  ovario  adpresse  - hirsuto, 
3-loculari;  stylo  brevissimo,  apice  3-fldo. 

Ein  Halbstrauch  bis  60  cm  hoch.  Die  Blätter  sind  3—4  cm  lang 
und  15—20  mm  breit,  ihre  Stiele  2 — t mm  lang.  Die  Kelchzipfel 
sind  4 mm  lang  und  4,5  -5  mm  breit.  Die  gelbliche  Blumenkrone  ist 
7- — 8 mm  lang. 

Auf  Sandboden  in  lichtem  Wald  am  Onschingue  unweit  des  Kuito, 
1200  m ü.  M.,  und  auch  sonst  vom  Kubango  bis  Kuito  verbreitet. 
(Nr.  792,  blühend  am  1.  April  1900.) 
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Diospyros  Baumii  Gürko  u.  sp.  Arbor  vel  fnitcx  foliia  breviter 
potiolntia,  late  Gratis  basi  rotundatis,  raarginc  intogris,  apice  obtnsis, 
coriaceis,  supra  glaberriinis,  subtus  pubcnilis  et  nervis  valde  reti- 
oulatG-promiiientibus;  calyce  ns(|ue  ad  medium  5-lobo,  lobis  deltoideis 
acutis;  fruetu  ovoideo  glalierrimo;  albumino  lumd  ruminato. 

Ein  strauchartiger  Baum  oder  ein  Baum  von  1 — ti  m Höhe  mit 
kurzem  Stamm  und  runder,  regelmässiger  Krone.  Die  Blätter  sind 
10 — 14  cm  lang,  7 — 9 cm  breit  und  I cm  lang  gestielt.  Die  Kriichte 
sind  2.5  mm  lang  und  20  mm  breit,  grün,  runzelig,  aber  ganz  kahl,  die 
Fmchtschale  sehr  derb  und  anscheinend  wenig  fleischig.  Die  Samen 
sind  hellbräunlich,  15  — Hi  mm  lang  nnd  H — 7 mm  breit,  mit  sehr 
hartem  Eiweiss. 

Auf  Lehmboden  am  linken  C'hitanda-Ufer,  1150  m ü.  M.  (Nr.  915, 
mit  Früchten  am  20.  Mai  190ij.)  Einheimischer  Name:  Menianti. 

Von  dieser  Art  ist  nur  ein  Frnchtexemplar  vorhanden;  es  ist  daher 
vorläufig  noch  nicht  möglich,  über  die  systematische  Stellung  der  Art 
etwas  zu  sagen.  Habituell  hat  sie  wohl  Aeholichkeit  mit  der  von  mir 
beschriebeneu  Diospyros  latifolia,  welche  sich  aber  durch  die  viel 
stärkere  Behaarung  aller  Teile  unterscheidet.  Ein  von  Büchner  bei 
Kibinde  im  Jahre  1881  aufgcnoninienes  Exemplar  iXr.  031),  welches 
ich  früher  zu  Diospyros  latifolia  gezogen  hatte,  scheint  mir 
zu  dieser  neuen  .-Vrt  zu  gehören.  cf.  p.  22,  28,  12,  18,  59,  123, 
130,  i:i3.'i 

Diospyros  xanthocarpa  Gürke  n.  sp.  Arbor  folüs  alternis,  breviter 
pctiolatia,  ellipticis,  basi  obtusis,  margine  integris,  apice  obtusis, 
rotundatis,  valde  coriaceis,  utrinquo  glaberrimis,  supra  nitidis,  subtus 
glaucis;  floribus  masculis  secus  ramos  vetustiores  dense  fasciculatis, 
sessilibus;  calvce  campanulato,  ferrugineo-piloso,  5-dentato,  dentibns 
seiuiorbicularibus,  plerumque  latioribus  quam  longis,  apice  rotundatis; 
corolla  alba,  extus  pilis  adpressis  fusco  serice.a,  tiibo  quam  calyx  duplo 
longiore,  5-loba,  lobis  obovatis,  apice  rotundatis;  stamiuibus  12 — 10; 
ovario  uullo. 

Ein  Baum  von  3 — 4 ni  Höhe  mit  kahlen  Zweigen.  Die  Blätter 
sind  5 — 7 em  lang  und  3 — l cm  breit,  von  Consistenz  auffallend  dick- 
lederartig, auf  der  Oberseite  glänzend,  aut  der  Unterseite  stumpf-grau- 
grün;  die  Blattstiele  sind  bis  5 mm  lang.  Die  männlichen  Blüten 
stehen  zu  lo — 15,  ungestielt  in  dichten  Büscheln  an  älteren  Zweigen, 
deren  Blätter  bereits  ahgefallen  sind;  sie  sind  durch  einen  sehr  starken 
jasmiuähnlichen  Wohlgerueh  ausgezeichnet.  Der  Kelch  ist  bis  6 mm, 
seine  Zähne  sind  2 mm  lang;  aussen  tind  innen  ist  er  von  fast 
seliwarzen,  kurzen,  aber  abstehenden  Haaren  samintartig-fllzig.  Die 
Itölire,  sowie  die  Zi]ifel  der  Blumenkrone,  soweit  diese  in  der  Knospen- 
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läge  frei  liegen,  sind  von  dunkelbraunen,  anliegenden  Haaren  seiden- 
haarig  und  etwas  glänzend;  die  Röhre  ist  10  mm  lang,  die  Zipfel  sind 
5 mm  lang  und  -1  mm  breit.  Die  Stamina  haben  eine  Länge  von 
4 — 6 mm.  Die  Früchte  sind  (nach  Angabe  des  Sammlers)  aprikosen- 
ähnlich, orangegelb,  mit  4 bläulichen  Samen. 

Am  Kusisi  bei  Mwane  likise,  auf  Sandboden  als  Unterholz  in 
lichtem  Buschwald,  1200  ni  ü.  M.,  auch  am  laniga  und  Kuito  auf- 
tretend. Einheimischer  Name:  Mvinjongolo.  (N'r.  780,  mit  männlichen 
Blüten  am  16.  März  1900.) 

Die  systematische  Stellung  dieser  neuen  Art  ist  vorläufig  unsicher, 
da  nur  männliche  Exemplare  vorhanden  sind;  auffallend  ist  sie  durch 
die  stark  jasminähnlich  duftenden  Blüten,  welche  aussen  schwarzbraun 
behaart,  sonst  weiss  sind;  auch  gehört  die  Art  zu  denjenigen,  welche 
die  Blüten  aus  dem  alten  Holze  treiben. 

DiospyrOS  mespiliformis  Höchst.  Auf  sandigem  Hoden  zwischen 
Ediva  und  Huml>e,  1187  m ü.  M.  (Nr.  74,  fnichtend  am  7.  Sep- 


.tbbildung  104.  Dinspyro.s  mespiliformis  Höchst.  >Meniuiiti(,  mit 
jnngen  PManzen  von  Hyphaeiie  bengncllensis  bei  Ifnmbe. 


tember  1899.)  Bei  den  Buren  Muppelboom,  bei  den  Kaffem 
Meniauti  genannt.  Ein  breitkroniger  Baum  von  15 — 20  m Höhe  mit 
gutem,  hartem  Holz,  aus  welchem  die  Humbekaffern  Messerscheiden 
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•irbciten;  der  Saft  der  unreifen  Früehte  ist  sehr  tanninhaltig,  klebrig 
nnd  beim  Waschen  schäumend;  die  reifen  Früchte  werden  von  den 
Negern  gegessen  und  haben  ein  süsses,  hartes,  trockenes,  rötliches 
Fleisch;  das  der  überreifen  Früchte  ist  weicher,  weissgrau  und  weniger 
süss.  (cf.  p.  22,  72a,  133.) 

Verbreitung:  Vom  Etbai-Gebirgsland  durch  Centralafrika  bis  ins 
Sambesegebiet. 


Oleaceae  (E.  Gilg). 

Jasminum  microphyllum  Hak.  Unweit  des  Kuito,  auf  Sandboden  im 
Elephantsbusch  häufig,  11.50  in  ii.  M.  ;^Nr.  536,  blühend  im  Dezember 
1899.)  Strauchig,  kriechend  oder  kletternd.  Blüten  grünlich-weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Jasminuin  angulare  Vahl.  Ueberschwemraungsgobict  des  rechten 
Kunene-Ufers  bei  Humbe,  1112  m ü.  M.,  auf  Letteboden.  (Nr.  93, 
blühend  im  September  1899.)  Ein  Kletterstrauch,  3 — 4 m hoch,  mit 
weissen  Blüten. 

Verbreitung;  Südafrika. 

Logaiiiaceae  (E.  Gilg). 

StrychnOS  Schumanniana  Gilg  n.  sp.  Arbor  1 — 7 m alta  ecirrhosa, 
rumis  semjier  griseo  pilosis,  spinis  axillaribus  recurvatis  hinc  inde  obviis; 
foliis  oppositis  et  decussatis,  ellipticis,  apice  rotundatis  rel  late  acu- 
minatis,  breviter  sed  manifeste  apiculatis,  utrinque  (at  magis  subtus) 
iinprimis  nervis  griseo-pilosulis,  nervis  venisque  snpra  impressis,  snbtns 
prominentibus,  nervis  7 ad  laminae  basin  abeuntibus,  jugis  lateralibus 
margini  subparallis,  jugo  marginali  obsoleto  in  ]iartc  laminae  */s  inferiore 
evanesc-ente,  venis  oinnibus  inaequaliter  manifeste  reticularis;  floribus 
5-meris  ad  apicem  ramorum  in  cymas  confertas  multifloras  dispositis, 
pednnciilo  pedicellisque  griseo-hirsutis,  calycis  lobis  angustis  ferc 
linearibus,  apice  recurvatis,  griseo  hirsutis;  corolla  extus  pilis  brevissimis 
inspersa,  tubo  quam  lobi  deltoideo  ovati  acuminati  ad  basin  intus  longe 
pilosi  2 — 3-plo  longiore. 

Die  3-1  mm  lang  gestielten  Blätter  sind  3 — 4 cm  lang,  2 — 3 cm 
breit;  der  Pedunculus  misst  etwa  8 mm,  die  Pedicelli  kaum  1 mm. 
Kelch  3 — 4 mm  lang.  Die  Blüte  misst  etwa  4 mm. 

Am  Kubango  unterhalb  Massaea,  auf  Sandboden  in  Maisfeldcrn, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  290,  blühend  im  Oktober  1899.) 

: Ein  Baum  von  4-  7 m Höhe.  Frucht  von  der  Farbe  und  Gestalt 
einer  Apfelsine,  essbar,  säuerlich,  mit  harter  Schale.  Die  Pflanze  ist 
von  Kassinga  über  das  ganze  Gebiet  bis  zum  Kuito  und  nördlich  über 
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die  Flüsse  Ix)nga,  Kulei,  Kutsi  bis  Kassinga  verbreitet.  Die  Kafferu 
lassen  diesen  Baum  bei  ihren  Hütten,  Maisfeldern  etc.  der  essbaren 
Früchte  wegen  stehen.« 

Name  des  Baumes  bei  den  Buren:  Klapper,  bei  den  Kaffem: 
Mabok.  (cf.  p.  40,  41,  63,  72a,  78.) 

Dieselbe  Pflanze  wurde  von  Dekindt  in  Huilla  gesammelt  (Dekindt 
Nr.  4 a). 

Nuxia  dentata  K.  Br.  Vor  Kdiva,  auf  Laterit  des  feuchten  Bach- 
randes, 960  m ü.  M.  (Nr.  29,  blühend  im  August  1899.)  Ein  Strauch 
von  2 — .3  m Höhe,  welcher  nur  ein  einziges  Mal  beobachtet  wurde. 
Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Gebirge  im  tropischen  Afrika. 

Gomphostigma  scoparioides  Turcz.  Am  rechten  Chitanda-Ufer, 
zwischen  Gestein  oder  am  Uferrand  im  Wasser  wachsend,  1150  m ü.  M. 
(Nr.  940,  blühend  im  Mai  19o0.)  Strauch  von  1 — 1,5  m Höhe,  wenig 
verästelt,  mit  üherhängenden  Zweigen  und  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Südafrika. 


Gentianareae  (E.  Giig). 

Sebaea  Welwitschii  Schinz.  Am  Kulei,  auf  Moorboden  zwischen 
Gras,  1300  m ü.  M.  (Nr.  870,  blühend  im  April  1900.)  Eine  .\nnuelle 
von  15 — 20  cm  Höhe  mit  schwefelgelben  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Sebaea  brachyphylla  Griseb.  Am  Habuugu,  auf  Moorboden  um 
Rande  eines  Sumpfes,  1150  m ü.  M.  (Nr.  498,  blühend  im  De- 
zember 1899.)  Staude  bis  40  cm  hoch  mit  dunkelgelbcn  Blüten. 

Verbreitung:  Madagaskar  und  tropisches  Afrika  (wurde  an  der 
Schneequelle  am  Kilimandscharo,  4500  m ü.  M.,  beobachtet).  Ist  die 
einzige  echt  tropische  Art  des  Genus. 

Belmontia  grandis  E.  Mey.  Am  Lazingua,  an  der  Mündung,  am 
Uferrand  einer  Moorwiese.  (Nr.  640,  blühend  im  Januar  1900.)  Staude 
bis  30  cm  hoch.  Blüten  cremefarben. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika. 

Belmontia  Baumiana  Gilg  n.  sxi.  Herba  humilis  gracillima,  tenerrima, 
annua,  radice  fibrosa  capillacea;  caule  stricte  erecto,  eramoso  vel  rarissime 
ramnm  unicum  eiuittente,  glaberrimo,  parce  foliato;  foliis  linearibus  vel 
lanceolato-linearibus,  minimis,  acutis;  floribus  in  aince  caulis  solitariis; 


Digilized  by  Google 


332 


sepalis  5 lanccolatis,  longo  acuminatis,  acntiSHimis,  dorso  non  vol 
iiervosis;  corolla  snbhypocraterimorjjha , tubo  cylindraoco  in  parte 
-'s  alt.  manifeste  inflato  (antheras  amplectentc),  »uperne  ampliato, 
lobis  late  ovatis,  aciitis:  staminibns  »npra  partom  '/a  tubi  alt.  insertis, 
Hlamentis  brevibu»,  antheris  ovato-ovalibus  apice  glandula  minima 
coronatis,  hasi  cglandnlosis;  stylo  elongato  flliformi  callo  pilornm  nullo, 
stigmate  longe  eylindraceo. 

Pflänzchen  mit  meist  fademlünnem,  seltener  etwas  dickerem  Stengel, 
gewöhnlich  lö — 17  cm,  selten  bis  2t>  cm  hoch.  Blätter  3 — b mm  lang, 

1 — 1,5  mm  breit.  Kelchblätter  3—1  mm  lang,  1,5  mm  breit.  Korolla 
»weisslich«,  etwa  7 mm  lang,  Kroulappen  davon  etwa  3 mm  lang, 

2 mm  breit. 

Am  Longa  oberhalb  des  Quiriri,  1250  m ü.  M..  an  Siunpfrändern. 
( Xr.  002,  blühend  iin  Februar  1900.) 

Verwandt  mit  Belmontia  debilis  Schinz  (Welw.)  und  Belmontia 
oligantha  Gilg. 

Belmontia  chionantha  (Big  n.  sp.  Herba  annna  30 — 40  cm  alta; 
caule  stricte  erecto,  tenui,  plerumc|ue  simplici,  rarissime  parce  ramoso, 
glaberrimo,  parcissime  foliato;  foliis  interioribus  ovatis,  sujMrioribns 
lanceolatis  usque  lineari-lanceolatis,  parvis  vel  minimis,  acutis;  floribns 
in  apice  caiilis  (vel  rarius  ramornm  solitariis;  sepalis  5 ovato  lanceo- 
latis,  acutissimis,  dorso  valde  carinatis,  carina  in  caulem  decurrente; 
corolla  hypocraterimorpha,  tubo  eylindraceo,  in  parte  ® 's  superiorc 
ampliato  (antheras  amplectentc),  superne  angustato,  lobis  5 ovato- 
lanceolatis,  acutis;  staminibus  supra  partem  corollae  tubi  alt.  insertis, 
Hlamentis  brevibus,  antheris  ovalibus,  apice  glandula  ovata  crassa 
ma.xima  lautherae  ' 2 magnit.  aeqnantel:  dense  papillosa  coronatis, 
basi  cglandnlosis;  stylo  elongato  flliformi  <’allo  pilorum  nullo,  stigmate 
longe  eylindraceo. 

Blätter  au  der  Basis  des  .Stengels  7 — 8 mm  lang,  3 — 4 mni  breit, 
obere  Blätter  5 — 8 mm  lang,  2 — 3 mm  breit.  Kelchblätter  7 — 10  mm 
lang,  etwa  3 mm  breit.  Kroiiröhre  14  — 15  mm  lang,  in  etwa  10  mm 
Höhe  befliidet  sich  die  .Vnscliwellung,  in  welcher  sieh  die  Antheren 
bergen.  Kronlappen  »weiss«,  etwa  4 mm  lang,  2 mm  breit. 

In  der  Nähe  des  Kuebe,  1 170  m ii.  .\1.,  auf  Sumpfboden  sehr  selten. 
Xr.  310,  blühend  im  Oktober  1899.)  ,\m  latnga  oberhalb  des  Quiriri, 

1250  m ü.  M.,  auf  Moorboden.  (Xr.  702,  blühend  im  Februar  1900.) 
.\m  Lazingua,  a\if  Moorboden  zwischen  Gras,  ziemlich  selten,  1300  m 
ü.  .M.  iXr.  8)8,  blühend  im  .Vpril  1900.) 

Eine  ausgezeichnete  neue  .■trt,  welche  mit  keiner  der  bisher  be- 
kannten .Vrten  als  näher  verwandt  zu  bezeichnen  ist. 
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Pycnosphaera  Gilf;  nov.  gen.  Flores  .3-meri.  ISepala  3 lihera, 
extcriore  ina.ximo  braeteoideo  basin  corollae  fere  omnino  amplectente 
spathulatu,  apiciilato,  dorso  anguste  carinato,  ceteris  2 niulto  minoribus 
angu8tioribust|ue,  acutis,  dorso  valde  carinatis.  Corollae  tubo  longe 
cylindraceo,  medium  partem  versus  ampliato,  superne  sensiiii  angustato, 
lobis  ovatis,  acutis,  tubi  '/j  longit.  aequantibus,  Staraina  3 ad  faueem 
inserta,  iilamentis  (iliformibus  valde  exsertis,  basi  in  lobulos  latiusculos 
densissime  papillosos  et  faueem  omnino  obtegentes  dilatatis;  antherae 
ovales  parvae,  omnes  fertiles.  Stylus  filiforiuis,  longe  exsertus,  stigmate 
parce  bilobo.  Ovarium  hilocnlare. 

Pycnosphaera  trimera  Gilg  n.  sp.  Herba  annna  glaberrima,  usque 
ad  70  cm  alta,  stricte  erecta,  eramosa,  caule  non  nisi  in  suprema  parte 
ramos  paucos  florigoros  emittente,  parce  folioso;  foliis  basalibus  densius- 
eule  confertis  oblongis  vel  oblongo-lanceolatis,  superioribus  intcr  sese 
distantibus  lanccolatis  vel  lineari-lanceolatis  usque  linearibus,  sessilibus; 
floribus  in  apice  inflorescentiae  ramoruni  in  capitulus  densissimos  multi- 
floroB  snbglobosos  decussato-confertis,  »coeruleis,  post  authesin  albido- 
coeruleisf. 

,\m  Kuito  nnterhalb  des  Kutue,  1200  m ü.  M.,  nur  an  einer  Stelle 
auf  Moorboden  in  einer  Sumpfniedernng  gefunden.  (Xr.  752,  blühend 
im  März  1900.) 

Die  neue  Gattung  ist  durch  Habitus  und  auffallende  Blüteii- 
verhältnisse  gleich  gut  charakterisiert.  Sie  gehört  in  die  entferntere 
Verwandtschaft  von  Knicostemma  und  Faroa.  Besonders  auffallend 
ist  bei  ihr  die  Ausbildung  des  Kelches,  welcher  ein  Analogon  in  der 
ganzen  Familie  der  Gentianaceae  nicht  besitzt,  (cf.  Tab.  IV.) 

Faroa  salutaris  Welw.  Am  linken  Cfer  des  Chitanda,  auf 
trockenem,  sandigem  Boden  an  einer  sumpfigen  Quelle,  nur  an  dieser 
Stelle  beobachtet,  1150  m ü.  M.  (Xr.  141,  blühend  im  September  1899.) 
Ein  5 — 8 cm  hohes  Kraut.  Blüten  rosa. 

Verbreitung:  Angola. 

Neurotheca  Baumii  Gilg  n.  sp.  Herba  15 — 30  cm  alta  gracili.4 
inferne  non  vel  vix,  superne  parce  vel  haud  ramosa,  glabra,  internodiis 
valde  elongatis;  foliis  lanccolatis,  apice  acutis,  sessilibus,  basalibus 
majoribus  ± confertis,  saepius  sub  anthesi  Jam  emarcidis,  superioribus 
internodiis  elongatis  inter  sese  remotis,  parvis  vel  minimis;  floribus 
4-mcris  »coeruleis«  vel  »azureis«  in  apice  caulis  in  cymas  dispositis, 
cymis  lateralibus  3 — 2-floris,  saepius  unifloris,  c.vmis  Omnibus  in  in- 
floroscentiam  racemiformem  densam  collectis,  apicali  semi)er  3-flora, 
peduncnlis  (cymarum)  brevibus,  pedicellis  minimis;  calyce  aubeylindraeeo, 
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elongato,  longitndinnlitor  manifosto  S-striato  vel  siibcarinato,  dentihas 
tubi  vix  '/j  longit.  aequantibus  triangnlari-linearibua  aciitissiraig;  corollae 
tubo  inferno  cyliudraceo  angusto,  supra  calycis  tubura  manifeste 
ampliatu,  lobis  late  oratis,  aeutis;  staminibns  in  parte  tubi  “/j  superiore 
insertis  longc  oxsertis,  fllanientia  elongatis,  antheris  ovalibus;  stjlo 
elongato  filiformi,  stiguiate  late  bilobo. 

Blätter  an  der  Stengelbasis  bis  2 em  lang  und  4 — 5 mm  breit, 
obere  Blätter  5 — 10  mm  lang,  1 — 2 mm  breit.  Seitliche  Cymenstielo 
I — 1,.'>  cm  lang.  Blütenstielchen  1 — 2 mm  lang.  Kelchtubus  5 - 6 mm 
hoch,  Zähne  etwa  2 mm  lang.  Krone  im  Ganzen  11 — 12  mm  lang, 
davon  beträgt  der  cylindrische  Teil  der  Röhre  6 mm,  der  erweiterte 
Teil  .'1 — 4 mm.  Die  I>appen  sind  etwa  3 mm  lang  und  ebenso  breit. 

Am  l>onga  oberhalb  Xapalanka,  11.50  m ü.  M.,  auf  nassem  .Sand- 
boden am  Rande  der  Sümpfe.  (Nr.  H04,  blühend  im  Januar  1900.) 

Knoblauch  beschrieb  (im  Bot.  Centralblatt  Bd.  (iO  [1894]  S.  302) 
eine  Octopleiira  (=  Neurotheca)  loeselioidcs  var.  grandiflora 
Knobl.  Die  neue  Varietät  der  charakteristischen  und  weit  verbreiteten 
Art  gründet  sich  auf  zwei  Pflanzen  des  Berliner  Herbariums,  die  eine 
gesammelt  von  Afzelius  in  Sierra  Leone,  die  andere  von  R.  Büttner 
am  mittleren  Kongo  zwischen  Lukolela  und  dem  Equator  unter 
Nr.  473  aufgenommen.  Diese  beiden  Pflanzen  sind  durchaus  von  ein- 
ander verschieden!  Erstere  kann  als  eine  grossblütige  Varietät  von 
Neurotheca  loeselioides  gelten,  letztere  aber,  vollständig  identisch 
mit  der  von  Baum  gesammelten  und  soeben  beschriebenen  Neurotheca 
Baumii  Gilg,  hat  mit  jener  nur  generische  Verwandtschaft! 

Neurotheca  Baumii  ist  mit  Neurotheca  congolana  De  Wild, 
et  Th.  Dur.  nahe  verwandt,  (cf.  p.  113a.) 

Schinziella  tetragona  (Vatke)  Gilg.  Am  laizingua  an  der  Mündung, 
aut  einer  Moorwiese,  1200  m ü.  M.  (Nr.  042,  blühend  im  Januar  1900.) 
Annuell;  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Chironia  palustris  BunJi.  Catal.  1923.  ,\m  linken  Kubango-Ufer 

bei  Kavanga,  1100  m ü.  M.,  aut  feuchtem,  sumpfigem  Boden.  (Nr.  417, 
bliiliend  im  November  1899.)  Staude  80 — 90  cm  hoch,  mit  hellroten 
Blüten. 

5'erbreitung:  Südafrika  (Natal,  im  ka])ländischen  Uebergangsgebiet 
und  Kalahari). 

Chironia  Baumiana  Gilg  n.  sp.  Planta  annua  glaberrima,  caule 
iiiferne  simplici,  superne  in  infloreseeutiam  jmree  r.amoso,  acute  tetragono, 
usque  ad  00  cm  alto;  foliis  basalibus  paucis  obovatis,  suix?rioribus 
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oblongo  lanceolatis,  usque  lanceolato-linearibus,  sessilibus,  inembranaoei», 
acutissimis;  floribvia  Omnibus  5-nieris  in  apice  oanlis  ramorumquo  in 
crmas  2 — 3-plo  furcatas  laxas  dispositis;  sepalis  laiu-eolato-linearibus, 
inforne  manifeste  imbrieatis,  acutissimis,  aeqnilongis,  dorso  leviter 
earinatis;  corollao  tubo  cylindraeeo,  lobis  angnstc  lanocolatis,  aeutis; 
ataminibus  in  fauce  abeuntibns,  filamentis  filiformibus,  antheris  linealibus, 
crassis,  valdc  contortis;  stylo  elongato,  filiformi,  stigmate  l)ilobo. 

Hasalblätter  1 cm  lang,  5-  l>  mm  breit,  obere  Stengelblätter  bis 
2 cm  lang  und  3 — t mm  breit.  Kelchblätter  (5  mm  laug,  1,5  mm  breit. 
Krone  15  mm  lang,  »karmoisinrot«,  Röhre  4 mm  lang,  Lappen  10—  11  mm 
lang,  2,5  mm  breit. 

Am  Kampuluve,  1210  m U.  M.,  an  moorigen  Bachniedernngen 
ziemlich  selten.  (Nr.  73!l,  blühend  im  Februar  1900.) 

Die  neue  .\rt  ist  x-erwandt  mit  Chironia  Tysonii  Gilg. 

Sweertia  Welwitschii  Kngl.  Am  .Toukoa,  auf  Moorboden,  11.50  m 
ü,  M.  (Xr.  559,  blühend  im  Dezember  1899.)  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  lAiigola,  Seengebiet,  Xyassaland, 
Transvaal'!. 

Limnanthenuim  Thunbergianum  Griseb.  Im  Maschongc,  einem 
kleinen,  bis  2 m breiten  und  ebenso  tiefen  Bache  bei  Xapalanka, 
1 150  m ü.  M.,  an  ruhigen  Stellen  im  Wasser  Hütend.  (Xr.  592,  blühend 
im  Dezember.'  In  einem  Sumpf  am  linken  Kubango-Ufer  unterhalb 
des  Kueio,  1120  m ü.  M.  (Xr.  397,  blühend  und  fruchtend  im  Xo- 
vember.)  Blüten  >lebhaft  gelb«  oder  rhellgelb«. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt;  in  Afrika  anch 
im  Kaplande. 

Limnanthemuni  niloticum  Kotschy  et  Heyr.  An  einer  sumpfigen 
Stelle  des  linken  Kubango- Ufers  oberhalb  des  Qiiatiri,  1100  m ü.  M. 
^Xr.  400,  blühend  im  Xovember.)  In  einem  Teiche  am  Longa  oberhalb 
Xapalanka,  1150  m ü.  .M.  (Xr.  1107,  blühend  im  Januar.)  In  Schlamm- 
tiimpeln  im  Ueberschwemmuiigsgebiet  des  Kunene  oberhalb  llumbe, 
1150  m ü.  M.  iXr.  103,  fruchtend  im  September.)  Blüten  »weiss«. 

Verbreitung:  Tropisi'hes  .Lfrika. 

Ich  habe  die  von  Herrn  Baum  gesammelten  Exemplare  von 
Menyantbes  mit  schon  bekannten  .\rten  Afrikas  identifiziert,  obgleich 
ich  durchaus  nicht  sicher  bin,  dass  diese  Identifiziening  richtig  ist. 
Ich  glaube  jedoch,  dass  erst  dann  ein  genaues  Bestimmen  möglich  und 
ein  Aufstellen  neuer  Arten  von  Menyanthes  ratsam  sein  wird,  wenn 
einmal  diese  Gattung  monographisch  behandelt  ist. 
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Apocyiiaeeae  (K.  Schuraanm. 

Landolphia  Henriquesiana  (K.  Schum.)  Hall  Hl.  Am  Kuebe,  weisscr 
Sandboden  von  Kassinga  bis  jenseits  des  Kuito  sehr  häuHg.  (Nr.  309, 
blühend  am  23.  Oktober  1899.)  Strauch  von  50 — 60  cm  Höhe  mit 
weissen  Hlüten,  die  Zipfel  aussen  rötlich,  (cf.  p.  55,  73a,  Abbildung  25.) 
Ich  belasse  die  Pflanze  in  der  Gattung  Landolphia,  da  sie  Hallier  fll. 
dort  iHJschriebeu  hat,  ohne  indess  damit  aiisdriicken  zu  wollen,  dass 
ich  dessen  Anschauungen  Uber  die  Gattungsabgrenzung  zwischen 
Landolphia,  Carpodinus  und  C'litandra  etwa  teile. 

Verbreitung:  Angola. 

Die  Pflanze  liefert  einen  Milchsaft.  Zwei  Proben  desselben  sind 
im  pharmaceutisch-chemischen  Institut  der  Universitiit  Berlin  von  Herrn 
Maunich  untersucht  worden;  er  schreibt  darüber: 

Milchsaft  von  309.  Der  Begleitzettcl  besagt:  »Beim  Coagulieren 
elastisch,  später  hart  und  zerreissbar,  reagiert  sauer,  am  Kuebe.«  Das 
bröcklige  schwach  gefärbte,  in  einer  Flasche  aufbewahrte  Produkt  riecht 
stark  nach  .Ammoniak,  beim  Drücken  tritt  eine  braune  Flüssigkeit  aus. 
Ist  diese  entfernt,  so  wird  die  Masse  nach  längerem  Kneten  plastisch 
und  etwas  dehnbar,  sie  ist  dabei  sehr  zähe  und  schwer  zu  zerreissen. 
Bei  100°  wird  sie  weich  und  in  höherem  Grade  elastisch,  auch  etwas 
klebrig.  Aceton  nimmt  etwa  50“/o  eines  harzigen,  bei  100°  flüssigen 
Körpers  auf.  — Der  Milchsaft  ist  also  eine  Art  Guttapercha  und  viel- 
leicht geeignet  ein  als  solche  brauchbares,  wenn  auch  kein  vorzügliches, 
Produkt  zu  liefern. 

Getrockneter  Milchsaft  von  309.  (.Am  Kubango).  Der  Milch- 
saft kann  in  dieser  Form  als  .Ausgangsmatorial  für  die  Gewinnung  einer 
technisch  brauchbaren  Guttapercha  nicht  dienen.  Das  »Trocknen«  scheint 
darin  bestanden  zu  haben,  das  man  den  Saft  reichlich  mit  Sand  ver- 
mischte, wenigstens  enthält  die  vorliegende  Probe  52“/o  davon.  Auch 
nach  Kntfernung  des  Sandes  zeigt  das  Material  keiuerlei  wertvolle 
Eigenschaften. 

Carpodinus  (?)  chylorrhiza  K.  Schum.  Suftmticosa  caulihus  erectis 
ramosis  vel  ramosissimis  glabris,  statu  juvenili  minute  imberulis;  foliis 
breviter  petiolatis,  petiolo  puberulo,  lanceolntis  obtnsis,  basi  acutis  vel 
subrotundatis,  crassiuscule  coriaceis,  utrinque  glaberrimis;  supra  nitidis, 
subtus  opacis;  bacca  nondum  matura  terminali  solitaria  pyriformi 
verruciilis  suberosis  suspersa  glabra. 

Der  Halbstrauch  wird  bis  40  cm  hoch,  die  dunkelbraune  Kinde 
der  beblätterten  Zweige  ist  mit  feinen  Lenticellen  bestreut.  Der  ober- 
scits  schwach  ausgekehlte  Bl:ittstiel  wird  bis  5 mm  lang.  Die  Spreite 
h;it  eine  Länge  von  2 — 7 cm  und  in  der  .Mitte  eine  Breite  von  5 — 15  mm; 
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sie  wird  von  über  15  stärkeren,  oberseits  deutlicher  uls  iinterseits  vor- 
tretenden Nerven  rechts  und  links  vom  Medianus  durchzogen  und  ist 
getrocknet  oberseits  olivgrün  und  braun,  unterseits  hell  gelblich  braun. 
Die  noch  nicht  ganz  reife  Krucht  ist  3 cm  lang  und  hat  '2,3  cm  im 
grössten  Durchmesser,  sie  ist  graubraun  gefärbt. 

Am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho,  1300  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
der  Hügel  zwischen  jenem  Fluss  und  dom  Kuito  verbreitet  bis  Kuando. 
(Nr.  714,  mit  jungen  Früchten  am  17.  Februar  1900.)  (cf.  p.  52,  99, 
100  — Tab.  V.) 

Diese  Pflanze  liefert  in  den  krieebenden  Rhizomen  einen  Wurzel- 
kautschuk im  südlichen  Angola.  Die  verhältnismässig  sehr  dicken 
Blätter  zeichnen  sie  vor  den  anderen  Arten  aus;  nur  jene  Pflanze, 
welche  ich  seinerzeit  von  Möller  ebenfalls  aus  dem  Gebiete  von  Mossa- 


Abbildiing  lOö.  CariifHlinus  ehylurrhiza  K.  Schum. 


medes  als  Ueferant  des  Wnrzelkautschuks  erhielt  und  welche  H.  Hallicr 
mit  Landolphia  Henriqnesiana  identifizierte,  ist  sehr  ähnlich.  Diese 
Identifikation  ist  aber  höchst  wahrscheinlich  nicht  richtig;  die  von  ihm 
gegebene  Beschreibung  meiner  Landolphia  Henriqnesiana  ist  nach 
einem  anderen  E.xemplar  (L.  Marques  Nr.  2)  entworfen. 

Baum  hat  unter  Nr.  714  noch  eine  zweite  Nr.  714a  eingesandt, 
deren  Rhizom  gleichfalis  Kautschuk  enthält.  Ich  finde  nur  sterile 
Zweige  von  ihr  vor.  Er  schreibt  von  der  Pflanze,  die  ich  übrigens 
wie  er  nicht  von  Nr.  714  zu  unterscheiden  vermag:  »Sie  soll  ein  anderes 
Produkt  liefern,  das  jedoch  leichter  ist  und  deswegen  von  den  Händlern. 
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nicht  gern  gekauft  wird.  Sie  soll  nur  unter  Baumen  und  Stränchern 
wachsen,  während  jene  (Nr.  714)  nur  in  der  Savanne  gefunden  wird. 
Die  Bearbeitung  soll  eine  leichtere  sein,  das  Produkt  ist  beim  Kochen 
leicht  zerrcissbar,  erweist  sich  aber  nach  dem  Trocknen  als  elastischer. 
Der  Unterschied  ist  allerdings  deutlich  erkennbar,  wie  eine  mitgebrachto 
Probe  beweist.« 

Carpodinus  leucantha  K.  Schum,  n.  sp.  Fruticosa  orecta  vel  seandens 
rarais  gr.acilibns  glabris;  foliis  breviter  petiolatis  ovatis  vel  ovato- 
oblongis,  breviter  et  obtuse  acuminatis  basi  late  acutis,  utrinque  glabris 
chartaceis;  floribus  terminalibus  solitariis  pedicellatis,  bractearum 
paribus  3,  summo  immediate  subter  calyce  suffultis;  sepalis  oblongo- 
triangularibus  acutis  minute  ciliolatis;  corolla  infundibuliformi,  lobis 
tubum  fauce  annulatim  incrassatum  superantibus  angustis;  bacca 
globosa  aurantiaca. 

Der  aufrechte  Strauch  wird  bis  50  cm  hoch,  als  Liane  klettert  er 
bis  3 m in  die  Höhe;  die  schlanken  Zweige  sind  mit  braunroter,  ab- 
schilfcriider  Rinde  bedeckt.  Der  Blattstiel  ist  3 — 5 mm  lang;  die 
.Spreite  h.at  eine  Länge  von  3 — 7 cm  und  unterhalb  der  .Mitte  eine 
Breite  von  l,.ä — 3 ein;  sie  wird  von  zahlreichen  iI5  und  mehr)  stärkeren, 
fast  rechtwinklig  abgeheuden  beiderseits,  aber  unterseits  etwas  stärker 
vorspringenden  Nerven  rechts  und  links  vom  Medianus  durchzogen  und 
ist  getrocknet  etwas  ins  Graue  gebend.  Der  endstäudigo  Blattstiel  ist 
5 — 10  mm  lang.  Die  Kelchblätter  sind  kaum  2 mm  lang.  Die  gelblich 
weisse  Blumenkrone  misst  im  Ganzen  4,5 — 5 cm,  wovon  nur  etwa  2 cm 
auf  die  Röhre  kommen.  Die  3,5  mm  langen  Staubbeutel  sind  IG  mm 
über  dem  Grunde  der  Röhre  angeheftet. 

Auf  Sandboden  im  Hontboschwald  am  Ijonga  oberhalb  des  Lazingua, 
1250  m ü.  M.  (Nr.  GH9,  blühend  am  23.  Januar  1900.) 

Die  Pflanze  liefert  besseren  Kautschuk,  aber  nur  in  geringer 
.Menge. 

Diplorrhynchus  Welwitschii  Benth.  Zwischen  Goudkopje  und  Kakele, 
1210  m ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gestein.  Einheimischer  Name: 
» Muhong«  (Humbekaffern).  » Uinlele«  (Kuangari).  (Nr.  178,  blühend 
am  2.  Oktober  1899.)  (cf.  p.  37,  72a.)  Kleiner  Baum  von  3 — 4 m 
Höhe.  Blütenfarbe  weise. 

Verbreitung:  Angola. 

Baissea  Wulfhorstii  Schinz.  Zwischen  Hartebcest  und  Löweupan, 
IlOU  m ü.  M.,  sandiger  Boden.  Am  Kuneiio  selten,  häufiger  bei 
Kassinga.  (Xr.  118,  blühend  am  18.  November  1899.)  Halbschlingend, 
bis  2 m hoch.  Blütenfarbe  weiss.  (cf.  p.  42.) 

Verbreitung:  Afrika  (südlich  vom  Kunenel. 
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Pachypodium  Lealii  U’elw,  Sporadisch  zwischen  Umpupe  und 
Palinfontein,  870  m ü.  M.,  Abhang  zwischen  Schieferfelsen.  (Nr.  21, 
blühend  am  26.  August  1899.)  5 m hoch,  baumartig,  ohne  Blätter. 

Bluten  weiss.  (cf.  p.  U,  17,  110,  141,  142,  Abbildung  6.) 

Verbreitung:  Angola. 

Asclepiadaceae  (R  Schlechter). 

Tacazzea  salicina  Schltr.  n.  sp.  Suffrnte.\  erecta,  usque  ad  100  cm 
alta,  Simplex  vel  e basi  pluricaulis,  caulibus  teretibus  strictia  vel  sub- 
fle.vuosia  densius  foliatis,  pennae  gallinae  crassitudine,  glabris;  foliis 
crecto-patentibus  vel  suberectis  liuearibus  acutis  Tel  snbacutis,  breviter 
petiolatis,  basi  sensim  attenuatis,  textnra  suhcoriaceis,  reticulato  venosis, 
supcrne  glabris,  suhtus  tenuiter  tomentellis,  petiolo  incluso  8 — 12  cm 
longis,  medio  fere  0,6— 0,8  cm  latis;  oymia  axillaribus  graciliter 
I>edunculatis,  illos  Tylophorarum  in  mentem  revocantibus,  foliis  dupio 
fern  brevioribus;  pedicellis  filiformibus  flore  pluries  longioribus,  puberulis 
vel  tomentellis,  ut  videtur  sub  aestivatione  elongatis;  floribus  illis 
Taccazeac  verticillatae  K.  Schum,  similibus  acquimagnis<|ue,  tide 
collectoris  flavidis,  calycis  segmentis  ovatis  acutis  vel  subacuminatis, 
puberulis,  corolla  3 — 4-plo  brevioribus;  corolla  subrotata  alte  5-6da, 
lobis  oblongis  oblusis,  utrinque  glabcrrimis,  0,5  cm  longis,  medio  fere 
latitudine  0,3  cm  subattingentibus;  coronae  foliolis  erectis,  lineari- 
lanceolatis,  dimidio  suporiore  attenuatis  apicc  biiidis,  corollae  lobis 
dupio  fere  brevioribus,  gymostegium  excedentibus;  antheris  stipitatis 
circuitu  ovatis  obtusis,  polliniis  e basi  breviter  stipitata  oblongo-ovatis, 
apice  breviter  e.xcisis,  stigmatis  capito  generis,  breviter  ac  obtuse  conico. 

Am  Nambali,  am  Ufer  und  im  Wasser  wachsend,  1280  m ü.  M. 
(Nr.  245,  blühend  am  6.  Oktober  1899.) 

Von  sämtlichen  bisher  beschriebenen  Arten  ist  die  vorliegende 
sofort  durch  die  schmalen  Blätter,  welche  eine  auffallende  Aehnlichkeit 
mit  denen  einiger  Weidenarten  besitzen,  verschieden.  Kin  anderes 
bi.sher  in  der  Gattung  einzig  dastehendes  Merkmal  liegt  in  den  Corona- 
schupi>cn  vor.  Dieselben  sind  doppelt  kürzer  als  die  Corolla  und  sind 
an  der  Spitze  gespalten,  während  die  sämtlicher  anderer  Arten  an  Länge 
die  Corolla  überragen  und  in  eine  feine  fadenförmige  Spitze  auslaufen. 

Nach  Herrn  Baums  Angaben  sind  die  Blüten  »gelblich«,  doch 
sind  an  dem  vorzüglich  getrockneten  Exemplare  auch  dunkelviolette 
Streifen  auf  der  Aussenseite  der  Corolla  sichtbar. 

Tacazzea  verticillata  K.  Schnm.  Auf  Sandboden  am  Kubango  bei 
Chirumbn,  1200  m U.  M.  (Nr.  276,  blühend  am  14.  Oktober  1899.) 
Blüten  braunrot. 

Verbreitung:  Tropisches  Centralafrika. 

22* 
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Cryptolepis  Baumii  Sehltr.  n.  sp.  Frncticulus  ereetns  e basi  ra- 
raosus,  l'/s  — 2-pedali»;  ramis  ramulisque  teretibns  vel  subtoretibus, 
scabridis,  laxe  foliatis;  foliis  elliptieis  vel  elliptico-oblongis  acutis  rel 
brex’iter  miicromilatis  utrinqne  glabris,  subtus  pallidioribns,  basi  in 
petiolum  brevem  sensim  angustatis  2 — 4 cm  longis,  medio  fere  1 — 1,8  cm 
latis,  textnra  crassiiisculis;  cymis  abbreviatia,  paucifloris  extraaxillaribus, 
persaepe  oppositis,  pedunculo  perbrevi,  perlicellis  teretilras  0,5  cm  longis, 
glabris;  floribus  illis  Cryptolepis  oblongifoliae  Schltr.  majoribus, 
lide  collectoris  pallide  sulfiireis;  calycis  segmentis  suborbicularibus 
obtusisaimis,  margino  subinconspicue  serrulato  ciliolatis,  ceteriim  glabris, 
ca.  0,2  cm  longis;  corolla  carapanulata,  usqne  infra  medium  5-fida, 
ca.  1 cm  longa,  lobis  ereeto  • patentibus  oblongis  obtusis  utrinqne 
glabris,  0,6  cm  longis,  intus  fauce  dentibus  interlobularibus  5 ornata; 
coronae  foliolis  tubo  medio  fere  afflxis,  more  generis  carnosis,  sub- 
clavatis,  obtusissimis;  antlieris  lanceolatis  acuminatis,  basi  utrinqne 
auriculatis,  polliniis  circuitu  oblongis  excaratis,  glandula  p.arvitla; 
stigmatis  capite  broviter  conico. 

Auf  sandigem  Hoden  am  linken  Kubango-Ufor  oberhalb  Kuimarva, 
1100  m ü.  M.  (Nr.  457,  blühend  am  23.  November  1890.) 

Die  vorliegende  Pflanze  hat  hahituell  eine  auffallende  Aehnlichkeit 
mit  Cryptolepis  oblongifolia  (Bth.)  Schltr.  und  Crjptolepis 
nigritana  (Bth.)  Schltr.,  zwei  Arten,  welche  einst  die  Typen  der 
Gattung  Ectadiopsis  bildeten. 

Cryptolepis  SCandens  Schltr.  Am  rechten  Ufer  des  Longa,  auf 
Moorboden.  (Nr.  577,  blühend  am  25.  Dezember  1899.)  Bei  Kanjundu 
neben  dem  Kuebe,  1175  ni  ü.  M.  (Nr.  292,  blühend  am  20.  Ok- 
tober 1899.)  Schlingstrauch. 

Verbreitung:  Angola. 

Raphiacme  linearis  K.  Schum.  Am  Kuebe,  auf  sumpfigem  Boden, 
im  Wasser,  1170  m ü.  M.,  verbreitet  bis  zum  Ix>nga.  (Nr.  306,  blühend 
am  23.  Oktober  1899.)  (cf.  p.  79a.) 

Verbreitung:  Angola. 

Xysmalobium  Holubyi  Sc.  EU.  Am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho, 
1300  m ü.  M.  Sandboden,  nur  ein  Exemplar  gesehen.  (Nr.  715,  blühend 
am  18.  Februar  PJOO.)  Staude  bis  40  cm.  Blütenfarbe  gelblich. 

Verbreitung:  Kalahari,  Angola. 

Schizoglossum  Baumii  Schltr.  n.  sp.  Herba  gracilis,  erecta,  Simplex, 
■10 — 60  cm  alta;  caule  gracillimo  subflexuoso,  tereti,  glabreseente,  apicem 
versus  tenuiter  bifariani  puberulo,  laxe  foliato;  foliis  erectis  vel  erecto- 
patenlibus  angustissimo  linearibus  aentis,  glabris,  inarginibus  plus 


Digilized  by  Google 


341 


minusvo  rcvoluti»,  3 — 5 cm  longis,  internodiis  cotispicuo  (nuuc  duplo) 
brevioribus;  floribus  niveie  illis  Schizogloasi  Woodii  Schltr.  fcro 
acqviimagni»,  in  fasciculis  extraaxillaribus;  pedicellis  fUiformibus, 
pnberulis,  ca.  0,5  cm  longis;  calycia  Segment ia  lanceolatis  acutis  vel 
acuminatis,  extus  tenniter  pubernlis,  corollae  duplo  fere  brevioribns; 
corolla  alte  5-tida,  lobis  oblongis  obtusiusculia,  extus  glabris,  intns  apice 
(lense  niveo-barbatis,  ca.  0,4  cm  longis,  medio  fere  0,2  cm  latitudine 
subcxcedentibus ; coronae  foliolis  erecto-patentibus,  suborbicularibus 
obtusissimis,  gynostegio  aequilongis,  intus  apice  ligula  lineari-lanccolata 
acuta  in  stigmatis  caput  apice  incurva,  marginibus  liberis  usque  ad 
medium  intus  folioli  decurrentibus  ornatis;  antberis  oblongo-quadratis, 
marginibus  cartilagineis  basin  versus  bene  ampliatis,  locula  excedentibns, 
appendice  hyalino  rotundato  apice  in  stigmatis  caput  incurvo;  polliniis 
oblique  oblongis,  vix  compressis,  retinacnlo  oblongo  polliniis  paulo 
minore;  stigmate  depresso. 

In  Sümpfen  am  Kubango  bei  Kavanga,  1100  m ü.  M.  (Nr.  413, 
blühend  am  14.  November  1899.) 

Eine  der  vielen  zierlichen  Arten,  deren  Verbreitungsgebiet  sich  über 
den  ganzen  afrikanischen  Kontinent  zu  erstrecken  scheint.  Durch  die 
weissen  Hlüten  und  die  innen  an  der  Spitze  weiss  bebiirtcten  Corolla- 
lappen  ist  die  Pflanze  unter  den  übrigen  Arten,  deren  Coronaschuppen 
ebensolche  oder  ähnliche  Formen  aufweisen,  gut  gekennzeichnet, 
(cf.  p.  73  a.) 

Stenostelma  capense  Schltr.  Auf  sandigem  Hoden  am  Kubango 
oberhalb  Kuimarva,  1100  m ü.  M.  (Nr.  462,  blühend  am  23.  No- 
vember 1899.)  Ich  habe  bereits  früher  einmal  (Hull.  de  l’Herb.  Boiss.  \'II. 
[1899]  p.  40)  auf  die  merkwürdige  Verbreitung  der  Manze  aufmerksam 
zu  machen  Gelegenheit  gehabt,  liier  liegt  ein  neuer  Beweis  dafür  vor. 
Der  obige  Standort  ist  nunmehr  der  nördlichste  bisher  bekannt  ge- 
wordene. 

Verbreitung:  Südafrika  (Kimberley  in  der  Kapkolonie,  Rustenburg 
in  Transvaal  und  Olukonda  im  Amboland). 

Asclepias  Baumii  Schltr.  n.  sp.  Herba  erccta,  .gracibs,  simplex, 
ca.  25  cm  alta  caule  erecto,  subflexuoso,  tereti,  tenuiter  bifariam 
puberulo,  laxe  foliato;  foliis  erecto-patentibus  erectisve,  angustissime 
linearihus  acutis,  glabris,  basi  in  petiolum  brovissiiunm  angustatis, 
marginibus  revolutis,  5 — 8 cm  longis,  vulgo  internodia  excedentibus ; 
umhellis  flornm  lougius  ijcdunculatis,  paucifloris,  pedunculo  erecto  vel 
suherecto,  gracili,  tereti,  tcnuissime  puberulo,  pedicellis  flliformibus 
tenuissime  pubernlis,  1 — 1,5  cm  longis;  floribus  illis  Asclepiadis  Chry- 
santh ae  Schltr.  similibus  tarnen  paulo  majoribus;  calycis  segmentis 
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lauceolatis  acutis,  jmberulis,  ca.  0,4  em  longis;  corolla  rotata  subrecarra, 
1,2  cm  diametient«,  lobis  oldongis  obtusiusculis,  intus  glabris,  extiis 
pilis  sparsis  dimidio  superiore  pubernlis,  0,5  cm  longis,  medio  fere 
0,3  cm  latis;  coronae  foliolis  erecto-pateutibus,  circuitvi  dorso  ligulatis 
incrasaatis,  obtnsis  dimidio  inferiore  marginc  utrinque  dente  oblique 
triangiilari  versus  gj-nostegium  incurvo  ornatis,  0,5  cm  longis,  gynostegium 
conspicue  excedcntit)us;  antheris  oblongo-snbquadratis,  marginibiis 
cartilagineis  basin  versus  bene  ampliatis,  loculis  aequilongis,  appendice 
hjuilino  rotundato  ol)tusissimo,  apico  in  stigmatis  caput  incurvo;  polliniis 
oblique  pyriformi-ellipticis  valde  cumpressis,  retinaculo  oblongo  obtuso 
multo  minori  ima  basi  translatorihus  brevibus  aftixis,  stigmatis  capite 
depresso. 

Auf  einer  Moorwieso  am  Longa,  1250  m ü.  M.  (Nr.  699  a,  blühend 
am  3.  Februar  1900.)  Nur  ein  Exemplar  beobachtet. 

Diese  Art  steht  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Asclepias  chry- 
santha  Schltr.  und  Asclepias  Moyoriana  Schltr.  llesonders  ersterer 
gleicht  sie  habituell  auffallend.  Zu  unterscheiden  ist  sie  durch  die 
grösseren,  anders  gefärbten  Blüten,  die  Coronaschuppen  und  die 
Pollinicn.  Asclepias  Meyeriana  ist  schon  habituell  durch  ihre  starke 
Verzweigung  und  die  bedeutend  kürzer  gestielten  Blütendolden  leicht 
zu  erkennen. 

Nach  Herrn  Baums  Notizen  sind  die  Blüten  rosa  gefärbt.  Auf 
dem  Rücken  besitzen  die  Corona.schuppen  ein  dunkler  gefärbtes 
Längsband. 

Asclepias  curassavica  L.  Am  Bnmbo  auf  Bandboden  am  ßach- 
rande,  550  m ü.  M.  (Nr.  1004,  blühend  am  22.  Juni  1900.) 

Verbreitung:  .Südamerika,  Westafrika. 

Die  schöne  aus  Amerika  stammende  Art  ist  bereits  in  Angola 
nach  Herrn  Baums  mündlichen  Aussagen  an  verschiedenen  Orten 
verbreitet. 

Asclepias  fruticosa  L.  Moorboden,  an  freien  Stellen  am  Bondo, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  500,  blühend  uud  fruchtend  am  2.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  ln  der  alten  \Velt  verbreitet;  geht  bis  Portugal. 

Asclepias  leucotricha  Schltr.  n.  sp.  Herba  perennis,  valida,  fere 
lOO  cm  alta;  caule  simplici  toreti  vel  snbtereti,  stricto  vel  subflexuoso, 
tenuiter  puberulo,  demum  basi  glabrescente,  laxius  foliato,  basi  ca.  0,7  cm 
diametiente;  foliis  patentibus  patulisvo,  lanceolato-oblongis  vel  lineari- 
oblongis,  basi  auriculato-cordatis,  breviter  petiolatis,  vulgo  acuminatis, 
nlrinquo  scabridis,  petiolo  0,7 — -1  cm  longo,  lamina  12 — 16  cm  longa, 
dimidio  inferiore  iisque  ad  2 cm  lata;  nmbellis  extraaxillaribus,  pluri- 
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lloris,  pedunculo  suberet'to  tereti  breviter  puI)erulo  4 — 5 cm  longo, 
pedicolliH  sub  anthesi  aequilongis,  filiformibns  subtomontoaulo-pubernlis, 
ca.  2 cm  longis;  floribus  illis  Asclepiadis  undulatac  L.  similibu»  tarnen 
bene  minoribus,  virescentibns;  calycis  «egmentis  lineari  lanceolatie  acntis 
densius  puberulis,  0,(>  cm  longis,  infra  medium  latitudine  ca.  1,.5  mm 
attingentibus;  corolla  campanulata,  lobis  oblongis  obtusis  extus  glabris 
intus  dimidio  snperiore  dense  pilis  sericeis  niveo-barbatis,  0,8  cm  longis, 
medio  fere  vix  0,3  cm  latis;  coronae  foliolis  erectis  vel  suberectis, 
carnosniis,  trilobulatis,  lobo  intermedio  lateralia  obtusissima  sni)eraute 
obtnso,  gj-nostegio  conspicue  brevioribus,  intus  medio  subcarinato- 
iucrassatis;  antberis  subquadrato-oblongis,  marginibus  cartilagineis  medio 
fere  latissimis,  basin  versus  decurrentibus,  loculis  aequilongis,  appendice 
h.valino  snbquadrato-rotundato,  obtusissimo,  apice  in  stigmatis  capiit 
inflexo;  polliniis  oblique  obovatis  valde  compressis  trauslatoribns  basi 
dilatatis  brevihus  retinaculo  rhomboideo  multo  minori  afflxis;  stigmatis 
capite  dopresso. 

Am  Kuebe,  aut  sandigem,  lehmigem  Boden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  332, 
blühend  am  28.  Oktober  1899.) 

Am  besten  Hess  sich  diese  Pflanze  mit  Asclepias  undulata  L. 
vergleichen,  mit  der  sie  auch  unstreitig  am  nächsten  verwandt  ist.  Sie 
wird  aber  durch  die  bedeutend  geringeren  Grössenverhältnisse  aller 
Teile  sowie  durch  die  kurzen  dreilappigcn  Coronaschuppen  stets  leicht 
zu  erkennen  sein.  Habituell  macht  die  Pflanze  auch  einen  viel 
schlankeren  Eindruck  als  die  sehr  robuste  Asclepias  undulata  L. 

Asclepias  lineolata  Schltr.  Auf  sandigem  Hoden  am  linken  Knbango- 
Cfer  oberhalb  Kuimarva,  1100  m ü.  M.  (Nr.  460,  blühend  am  23.  No- 
vember 1899.) 

Verbreitung:  Bis  nach  Centralafrika. 

Asclepias  tricorniculata  Schltr.  Auf  Sandboden  .am  Kuito,  1150  m 
ü.  M.  (Nr.  531,  blühend  am  12.  Dezember  1899.)  Blüten  grün. 

Diese  l’flanze  wurde  von  Schumann  als  Schizoglossum  tri- 
corniculatum  beschrieben.  Da  ich  die  Gattung  Schizoglossum 
anders  umgrenze  als  Schumann,  sehe  ich  mich  gezwungen,  die 
Pflanze  hier  unterzubringen.  Nach  anderer  (Bentham’scher)  Einteilung 
würde  sie  zu  Xysmalobium  gehören,  einer  Gattung,  welche  ich  mit 
Asclepias  vereinigt  habe.  (X.  Holnbiji  p.  340  wurde  von  Schumann 
bestimmt.) 

V'erbreitung:  Angola. 

Orthanthera  jasminiflora  (Deno)  K.  Schum.  Auf  sandigem  Boden 
am  Kubango,  nnterh.alb  Kabindere,  1150  m ü.  M.  (Nr.  362,  blühend 
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am  31.  Oktober  1899.)  Auf  eandigem  Boden  am  Kubango  bei  K.alolo, 
1100  m ii.  M.  (Nr.  429,  blühend  am  20.  November  1899.)  Dio  Früchte 
werden  von  den  Eingeborenen  gegexBon.  Der  Name  der  Pflanze  ist 
Engondi.  Es  ist  mir  nicht  möglich,  Unterschiede  zwischen  Orthan- 
thera  jasminiflora  (Dcne.)  K.  Schum,  und  Orthanthera  Browniana 
Schinz  zu  finden,  welche  das  Bestehen  der  letzteren  Art  berechtigen. 
Die  Blüten  der  Schinz'schen  Originalexemplare  sind  zwar  kleiner  als 
die  der  typischen  Orthanthera  jasminiflora,  doch  finden  sich  unter 
dem  von  Herrn  Baum  reichlich  mitgebrachten  Material  unzählige 
Uebergangsformen  zwischen  beiden  Arten,  so  dass  ich  mich  gezwungen 
sehe,  sie  zu  vereinigen. 

Verbreitung:  Ostafrika. 

Ceropegia  purpurascens  K.  Schum.  Am  Longa,  unterhalb  des 
Baches  Kuairiri,  auf  SandhUgel,  1200  m ü.  M.  (Nr.  617,  blühend  am 
3.  .lanuar  1900.)  Windende  Staude.  Ist  früher  einmal  von  Teuscz  während 
der  von  Mechow’schen  Expedition  bei  Malange  gesammelt  worden. 

Verbreitung:  Angola. 

Hoodia  parviflora  N.  E.  Br.  Zwischen  Schieferfelsen  und  Granit, 
zwischen  ümpupe  und  Palmfontein,  700  m ü.  M.  (Nr.  20,  blühend  am 
25.  August  1899.1  (cf.  p.  14,  142  — Tab.  VI.; 

Verbreitung:  Angola. 

Hoodia  sp.  In  einem  alten  Flussbette  bei  L'mpupe,  am  Fusse  des 
Shella-Gebirges.  (Nr.  2,  fruchtend  am  18.  August  1899.)  Nur  in  Frucht 
vorliegend,  daher  nicht  spezifisch  zu  bestimmen. 

Gymnema  melananthum  K.  Schum,  n.  sp.  Herba  perennis  caulihns 
phiribus  e rhizomato  crasso  teretibus  simplicibus  vel  parce  ramosis, 
uovellis  snbtomeutosis  tarde  glabratis;  foliis  breviter  petiolatis  ovato- 
oblongis,  acutiusculis  vel  obtusis,  basi  late  acutis  vel  subcordatis,  supra 
glabris,  subtus  in  nervis  minutissime  et  parcissime  pilosulis;  floribns 
longiuscule  pedicellatis,  solitariis  vel  geminatis,  bracteolis  lanceolatis 
soiitariis  et  pluribus  subniatis  comitatis,  iuflorescentia  pedunculata; 
sepalis  subniatis  glabris;  corolla  alte  in  lohos  lanceolato-triangulares 
di  Visa,  coronae  lobis  brevissimis  triangularibus,  corollae  tubo  adnatis; 
gvnostegio  x>:irvo;  polliniis  subcylindricis. 

Die  Stengel  sind  15 — 25  cm  lang  und  am  Gründe  1,5 — 2 mm  dick, 
am  Ernte  hellrostfarbig-filzig.  Der  Blattstiel  misst  kaum  über  2 mm; 
die  Spreite  hat  eine  Länge  von  0,8 — 3,5  cm  und  eine  Breite  von 
0,5 — 1,7  cm  unterhalb  der  Mitte;  sie  wird  von  gewöhnlich  3 stärkeren, 
beiderseits  ziemlich  gleichmässig  vorspringenden  Nerven  rechts  und 


Digitized  by  Google 


345 


links  vom  Mediamis  durchzogen  und  ist  getro<'knet  graugrün.  Der  Stiel 
der  lilüten  ist  1 — 1,5  om,  das  Stielchen  1,5 — 2 cm  lang.  Der  Kelch 
hat  eine  Länge  von  2 mm.  Die  dunkel-rotbraune  Blüte  ist  5 mm  lang 
und  bis  zum  unteren  Viertel  geteilt.  Die  Corouazipfel  sind  kaum  0,5  mm 
lang,  das  Gynosteg  misst  1 mm. 

Unweit  des  Knito,  auf  Sandboden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  526,  blühend 
am  11.  Dezember  1899.) 

In  der  Blütenfarl)e  erinnert  die  Pflanze  an  Sphaeroeodon  obtusi- 
folius,  mit  dem  sie  auch  in  der  Frucht  gemeinsame  Züge  hat;  aber 
die  Blumenkrone  ist  durchaus  radförmig. 

Dregea  tnacrantha  Kl,  Am  Kubango  zwischen  Kalolo  und  Kui- 
marva,  1100  m ü,  M.,  auf  sandigem  Boden.  (Nr.  450,  blühend  am 
22.  November  1899.)  Windender  Strauch. 

Verbreitung;  Angola,  sonst  nur  in  Ostafrika. 

Fockea  multiflora  K.  Schum.  Am  Kunene  bei  Kamba,  anf  Sand- 
boden, selten,  1115  m ü.  M.  (Nr.  106,  blühend  am  16.  September  1899.) 
Dieselbe  Art,  aber  nicht  in  Blüte  bei  Humbe  in  grosser  Zahl.  (cf.  p.  23, 
Abbildting  9.) 

Verbreitung:  Ostafrika. 

ConvoIvTilaceae  IH.  Hallier*). 

EvolvulUS  alsinoides  L.  Bei  Ungombekiko  auf  Sandboden,  1200  m 
n.  M.  ^Nr.  510,  blühend  und  fruchtend  am  5.  Dezember  1899.)  Staude 
bis  20  cm,  Blüte  hellblau. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  In  Afrika  von 
Oberguinea  und  Abyssinien  bis  Sulu-Natal. 

Convolvulus  sagittatus  Thunb.  ß.  grandiflorus  Hallier  f subvar. 
linearifolia  Halber  f.  Zwischen  Goudkopje  und  Kakele  auf  Sandboden, 
1210  m ü.  M.  (Nr.  180,  blühend  am  2.  Oktober  1899.)  .\n  Grashalmen 
schlingend,  Blüte  weiss. 

Verbreitung  (der  Art):  Afrika  (von  Abyssinien  bis  zum  Kap). 

Merretnia  angustifolia  Halber  f.  ß.  ambigua  Halber  f.  Am  Habungu, 
auf  Sandboden  au  freien  Stellen,  1100  m ü.  M.  (Nr.  479,  blühend  am 
28.  November  1899.)  Kriechende  Staude  mit  Ranken  bis  3 m.  Blüte 
hellgelb. 

Verbreitung  (der  Art);  Tropen  der  alten  Welt.  In  Afrika  von 
Seneg:imbien  und  Abyssinien  bis  zum  Kapland. 

*)  Derselbe  reviilierte  auch  die  VerbreitnngsaiiKalwn. 


Digitized  by  Google 


340 


Merremia  palmata  Hallier  f.  Kakele,  zwischen  Gestein  auf  Latcrit, 
1250  m ü.  M.  (Xr.  202,  blühend  am  3.  Oktober  1809.)  Niedrig,  auf  der 
Erde  in  langen  Ranken  kriechend.  Blüte  hellgelb  mit  rotbraunem  Grunde. 

Verbreitung:  Westafrika  (Angola,  Naraa-  undDamaraland),  Transvaal. 

Ipomoea  (Calycanthemum)  cardiosepaia  Höchst.  Zwischen  Edira 
und  Hiimbe,  aul  sandigem  Boden  kriechend,  1 187  m ü.  M.  (Nr.  80, 
blühend  und  fruchtend  am  8.  .September  1899.)  Blüte  weiss  mit  rosa. 

Verbreitung:  Quecnslaud,  Vorderindien,  Arabien,  tropisches  Afrika  (von 
Nubien  bis  zum  Tanaflus.se;  Deutsch-.Südwestafrika;  Transv.aal;  Socotra. 

Ipomoea  (Calycanthemum)  blepharophylla  Halber  f.  var.  cordata 
Rendle  = Ipomoea  porrecta  Kendle  et  Britten  Am  Quiriri  oberhalb 
Sakkemecho,  1200  m ü.  M.,  zwischen  Gras  auf  Sandboden.  (Nr.  820, 
blühend  am  15.  April  1900.)  Kriechende  Staude.  Blüte  karmoisinrot. 

Verbreitung  ider  Art):  Afrika  (Gbasal-Quellengebict,  Britisch -Ost- 
afrika, Angola). 

Ipomoea  (Calycanthemum)  crassipes  Hook.  var.  hirta  Halber  f.  nov. 
var.  Proxima  var.  ukambensi  Hall,  f.,  sed  indumento  densiore  appresso 
diversa,  Ipomoeae  fulvicaiili  Boiss.  similis;  suffrutex  nbique  pilis  hre- 
vibus  densis  subappressis  fulvis  birtus;  ramis  .subherbaceis,  tcretibus  ve! 
compressis,  elongatis,  flexuosis,  prostratis;  foliis  mediocribus,  i>etiolo 
5 — 15  mm  longo,  lamina  3 — 7’  sem  longa,  12 — 40mm  lata,  e basi  truncata 
vel  cordata  ov.ata,  obtnsa;  pedunculis  foliis  brovioribus,  ‘/a — 4'/»  cm  longis, 
unilloris;  bracteis  parvis,  lincaribus  vel  lineari-lanceolatis,  2 — 10  mm 
longis,  1 — 2 mm  latis;  pedicellis  2 — 12  mm  longis;  sepalis  exterioribus 
ovato-lanceolatis,  subcordato-auriculatis,  acuminatis,  12 — 18  mm  longis, 
0 — 10  mm  latis,  hirtis;  corolla  fere  ut  in  var.  ukambensi  et  var. 
thunbergioido,  4 cm  longa,  tubo  purpiireo,  limbo  subroseo-albo. 

Re<'htcs  Chitanda  - Ufer,  Sandboden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  151, 
blühend  am  25.  .September  1899.)  Kriechend  oder  rankend,  bis  20  cm 
lang,  krautig.  Blüte  bla  mit  muttveilchenblauen  Streifen.  Zwischen 
Sandstein  auf  sandigem  Hoden  am  linken  Knbango-Ufer  oberhalb  Kui- 
marva,  1100  m ü.  M.  iNr.  454,  blühend  am  23.  November  1899.) 
Kriechende  Staude  mit  bis  50  cm  langen  Kankeu.  Blütenfarbe  rosarot. 

Verbreitung  (der  Art;:  Ost-  und  Südafrika  (vom  Kilimandscharo  bis 
zum  Kap). 

Ipomoea  (Pharbitis)  chloroneura  Hall.  f.  Am  rechten  Kuito-Ufer 
zwischen  Kutue  und  Sobi,  auf  sandigem  Boden  am  Buschrand,  1200  m 
ü.  M.  (Nr.  755,  blühend  am  3.  März  1900.)  Kriechende,  bis  30  cm 
lange  Annuclle.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Angola,  Hereroland. 
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Ipomoea  (Leiocalyx)  fragilis  ChoiMy  var.  pubescens  Hall.  f.  Am 
Knito  zwischen  Kutiie  und  Sobi,  auf  sandigem  Boden  zwischen  Gesträuch, 
1200  m U.  M.  (Nr.  754,  blühend  am  3.  März  1900.)  Schlingende,  bis 
l'/i  in  hohe  Annuelle.  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika  (vom  Ghasal  Quellen- 
gebiet  und  Lagos  bis  Kapland). 

Ipomoea  (Leiocalyx)  Botusiana  Schinz  var.  abbreviata  Hallicr  f. 
Am  Kuebe  auf  Moorboden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  299,  blühend  am 
23.  Oktober  1899.)  Blüten  woiss  mit  rosa  Streifen. 

Verbreitung  (der  Art):  Madagaskar,  Südafrika. 

Ipomoea  (Leiocalyx)  pulchella  Roth.  Am  Coroca  oberhalb  Garganto 
do  Uiabo,  300  m ü.  M.,  im  sandigen  Flussbett.  (^Nr.  11,  blühend  und 
fruchtend  am  21.  August  1899.)  Krautige,  bis  l'/s  m hohe  Schling- 
pflanze. Blüte  dunkcllila. 

Verbreitung:  Kordofan,  Ostafrika,  Ost-  und  Westindien,  Guatemala, 
Peru,  Brasilien. 


Borragiiiaceae  (M.  GUrke). 

Cordia  gharaf  | Forsk.)  Ehrenb.  Im  sandigen  Flussbett  bei  Garganto 
do  Di.abo  (ümpui«),  200  m ü.  M.  (Nr.  6a,  blühend  am  20.  Augu.st  1899.) 

Verbreitung:  Indien,  Arabien,  Algier,  Socotra,  Aegj'pteu,  Nubien, 
Abyssinien,  Kordofan-Sennaar,  Ghasal-Quellengebiet,'  Deutsch-Ostafrika 
und  Sambesegebiet. 

Heliotropium  supinum  L.  Auf  I.ettenboden  zwischen  Ediva  und 
Humbe  am  Caculovar,  bei  1140  m ü.  M.  (Nr.  70,  blühend  am  6.  Sep- 
tember 1899.)  Ein  niedriges,  kriechendes  Kraut  von  10  cm  Höhe,  mit 
weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Mittelmeergebiet,  Abj'ssinien,  Kordofan,  Deutsch-Ost- 
afrika, SUdwest-Ka|>land. 

Heliotropium  zeylanicum  Lam.  Auf  sandigem  Boden  an  Wald- 
rändern des  linken  Knnene-Ufers  oberhalb  Humbe,  bei  1140  m ü.  s.  M. 
(Nr.  102,  blühend  am  14.  September  1899.)  Bis  30  cm  hohes  Kraut 
mit  grünlichgelben  oder  schmutziggelhen  Blüten. 

Verbreitung:  Indien,  Arabien;  Afrika  (Abj'ssinien,  Etbaigebirgsland, 
Kordofan-Sennaar,  Deutsch-Ostafrika,  Senegambien,  Angola,  Socotra  und 
Comoren). 

Heliotropium  strigosum  Willd.  Auf  Gneisfelsen  am  Coroca  ober- 
halb Garganto  do  Diabo,  300  m ü.  M.  (Nr.  8,  blühend  am  21.  August 
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1899.)  Ein  Halbstranch  von  40  — 50  cm  Höhe  mit  wohlriechenden 
weisKcn  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Senegambien,  Ober-Guinea,  Niger-Bennegebiet, 
Angola,  Deutsch -ORtafrika,  Kordofan-Sennaar,  Abyssinien,  Erythraea, 
Etbaigcbirgsland);  Arabien,  Beludschistan;  tropisches  Australien. 

Heliotropium  ovalifolium  Korsk.  Auf  sandigem  Boden  am  Rande 
der  Maramba  bei  Kalolo,  1100  m U.  M.  (Nr.  436,  blühend  am  20.  No- 
vember 1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Asien;  tropisches  Australien;  .-Afrika  (von 
Ahyssinien  durch  das  gan/.c  Centralafrika  bis  ins  Kapland  hinunter). 

Trichodesma  Dekindtianum  Gurke.  Zerstreut  auf  trockenem  Moor- 
boden, in  der  Maramba  bei  Kuelleis,  1400  m ü.  M.  (Nr.  234,  blühend 


.tblnldnng  lOtt.  Trichislcsma  Dekiiidtianiim  (üirko. 


am  5.  Oktober  1899.)  Eine  -Staude  von  20 — 40  cm  Höhe  mit  zart  hell- 
blauen Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Benguella). 

Trichodesma  arenicola  Gürke.  Auf  trockenem  Lateritboden  an 
Bacbriimlern,  zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  1240  ra  ü.  M.  (Nr.  195, 
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blühend  am  3.  Oktober  1899.)  Eine  bis  10  ein  hohe  Staude  mit 
weisKen  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (Kengucllat. 

Trichodesma  medusa  Bak.  Auf  lichten  stellen  im  Walde  zwiachen 
hohem  Grase  am  Chitanda  bei  Kassinga,  1.3än  ra  ü.  M.  (Nr.  928, 
blühend  am  19.  April  1900.)  Eine  bis  1 m hohe  Staude  mit  dunkel- 
blauen Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  Angola). 

Trichodesma  Baumii  Gürke  n.  S]).  Caule  hirto,  paullo  ramoso; 
foliis  sesailibus  lanceolatis,  margine  integris,  apice  acutis,  utrinque  pilis 
adpressis  strigosis;  floribus  longissimo  peduneulatis,  peduneulis  hirtis; 
calyce  florifero  fere  ad  basiu  .5-partito,  extus  pilis  adpressis  hirtis, 
lobis  angustc  triangularibus,  apice  aenminatis;  corolla  coerulea,  5-loba, 
lobis  aestivatione  contortis,  apice  acurainatis;  antheris  apice  elongato 
contortis. 

Eine  bis  80  cm  hohe  Stande.  Blätter  bis  6 cm  lang  uud  1 cm 
breit.  Die  Blütenstiele  erreichen  eine  Länge  von  3.ä  mm.  Der  Kelch 
ist  zur  Blütezeit  bis  12  mm  laug.  Die  Bluraenkronenröhre  ist  6 — 7 mm, 
die  Blumenkronenzipfel  10  mm  lang. 

Auf  sandigem  Lehmboden  zwischen  hohem  Gras,  bei  Manoiige  am 
Kuebe,  13.Ö0  m ü.  M.  ^Nr.  814,  blühend  am  22.  April  1899.) 

Die  Pflanze  ist  nur  in  blühendem  Zustande  vorhanden,  daher  in- 
folge der  fehlenden  Früchte  ihre  Stellung  innerhalb  der  Gattung  vor- 
läufig unbekannt  bleibt,  (cf.  p.  122a.) 

Verlienareae  (M.  Gürke). 

Lantana  salviifolia  Jacq.  Auf  sandigem  Buden  am  Kuhaugu,  unter- 
halb Kalolo,  1100  in  U.  M.  i Nr.  449,  blühend  am  22.  November  1899.) 

Verbreitung:  Im  ganzen  tropischen  Afrika,  auch  im  Kapland,  und 
im  tropischen  Amerika. 

Lippia  asperifolia  Kicb.  Auf  Sandboden  einer  Maramba  am  Nam- 
bali,  12.')0  m U.  M.  Nr.  2.50,  blühend  am  7.  Oktober  1899.)  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung:  Im  ganzen  tropischen  Afrika  und  Amerika. 

Lippia  nodiflora  (L.)  Rieh.  Auf  Moorboden  am  Ufer  des  lamga 
bei  Napalanka,  1150  m ü.  M.  (Nr.  582a,  blühend  am  26.  Dezember  1889.) 

Verbreitung:  In  allen  Tropenländern,  auch  im  Mittelmeergebiet 
'Nordafrika,  Teneriffal.  In  Afrika  von  Abyssinien  durch  das  tropische 
.Afrika  bis  nach  Sulu-Natal  verbreitet,  auch  auf  Madagaskar  und  Socotra. 
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Lippia  Baumii  Gürke  n.  «p.  Suffrutex  caiile  erecto,  hirto  pubescente, 
ramis  elongatis;  foliis  oppositis  laiiceolatis,  sessilibus,  margine  serrati«, 
apice  obtiisiusculis,  iitrin<|ue  pilis  longiusculis  adpressis  strigoso-hirsuti», 
siibtus  canescentibus;  capitiilis  in  axillis  foliorum  superioriim  solitariis, 
longissime  pednncnlatis;  [wdiiuculis  hirtollo-pubescentibuB,  folio  saepe 
diiplo  longioribus;  bracteis  arcte  imbricatis,  sessilibus,  2>ilis  adpressis 
strigoHO-hirsiitis,  caiiescentibns,  inferioribus  ovato  lauceolatis,  apice  acu- 
ininati»,  superioribua  lanoeolatis  vcl  lanceolato-linearibus,  apice  acutis; 
calyce  fero  ad  basin  i-jiartito  hand  alato,  lobis  late-ovatis,  acutis,  extus 
strigoso-hirsutis;  corolla  flava,  tubo  quam  calyx  3 — 4-plo  longiere. 

Eine  bis  50  cm  hohe  Staude  mit  sparrig-abstehenden  Zweigen.  Die 
Blätter  sind  bis  ß cm  lang  und  bis  2 cm  breit;  die  oberen  sind  erheb- 
lich kleiner.  Die  Köpfchenstiele  sind  sehr  dünn  und  bis  1 1 cm,  also 
auffallend  lang.  Die  untersten  Bracteon  in  jedem  Köpfchen  sind  bis 
12  mm  laug  und  bis  Ty  mm  breit;  nach  oben  zu  nehmen  sie  an  Grösse 
und  besonders  an  Breite  ab,  die  obersten  sind  3 — 5 mm  lang  und  1 mm 
breit.  Der  Kelch  ist  1,5  mm  lang,  die  Blunienkronenröhre  5 mm  lang. 

.4uf  .Sandboden  zwischen  Ungombekike  und  Kuito,  1200  m ü.  M. 
(Xr.  515,  blühend  am  9.  Dezember  1899.) 

Die  Art  gehört  zur  Untergattung  Zai)ania  (Scop.)  Benth.  § Eiiza- 
pania  Briq.,  Gruj)pe  der  Axilliflorae  (Schauer)  Briq.  Sie  ist  ver- 
wandt mit  der  weit  verbreiteten  Lippia  asperifolia  Rieh.,  obwohl  sie 
habituell  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  ihr  hat.  Die  neue  Art  hat  einen 
auffallend  sparrigen  Wuchs  mit  weit  abstehenden  Zweigen,  grauweisse 
Bch.aarung  und  sehr  lang  gestielte  Köpfchen;  auch  beträgt  die  lainge 
des  Kelches  nur  ‘,.5  derjenigen  der  Blunienkronenröhre. 

Vitex  huillensis  Hiern.  .\uf  Sandboden  an  Waldrändern  bei 
Kuelleis  ^Maramha).  (Nr.  229,  blühend  am  5.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  xVfrika  (Benguella). 

Vitex  camporum  Büttn.  Auf  Sandboden  zwischen  niedrigem  Ge- 
sträuch am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho,  1200  m U.  M.  (Nr.  821, 
blühend  am  Iß.  April  1900.) 

Verbreitung:  Tro])isches  West-  und  Ostafrika. 

Vitex  MechOWii  GUrke.  Auf  Sandboden  zwischen  Kubango  und 
Kuebc,  1175  m U.  M.  Xr.  298,  blühend  am  22.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Afrika  (unterer  Kongo,  Angola  und  Benguella). 

Kalaharia  spinescens  Oliv.)  Gürke.  Auf  sandigem  Boden  zwischen 
Kdiva  und  Humbc,  1200  m U.  M.  (Xr.  03,  blühend  am  5.  September  1899.) 

Verbreitung:  Deutsch-Ostafrika, Westafrika  vom  Kongo  bis  Namalaud. 
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Clerodendron  Buchneri  Gurke.  Auf  Sandboden  am  Rande  vom 
Eleiihantsbusch,  unweit  einer  wa.sserhaltcnden  Pfanne  in  der  Nähe  des 
Kuito,  sehen.  (Nr.  533,  blühend  am  12.  Dezember  1899.)  Ein  Ilalb- 
straueh  von  50 — 00  eni  Höhe,  mit  weissen  Blüten. 

V'erbreitung:  Im  Kongogobiet  und  Angola. 

Clerodendron  pusillum  Gürke.  Im  lichte»  niedrigen  Busch  am 
Nambaü,  1250  m ü.  M.  (Nr.  251,  blühend  am  7.  Oktober  1899.) 

Verbreitung;  üuyika  in  Deutsch-Oatafrika. 

Clerodendron  Baumii  Gürke  n.  ap.  Suffrutex  ramis  luibeseentibua; 
foliis  longiuaeulo  petiolatia,  ovatis,  basi  in  petiolum  attennatia,  margine 
integris,  apiee  aeutis,  herbaeeis,  utrinque  pubeacentibua;  floribua  in 
axillis  foliorum  aupcriorum  solitariia  vel  in  eyinia  2 — 3-floria  dispoaitia, 
longe  peduneulatis;  bracteis  laueeolatis,  quam  peduneuli  multo  bre- 
vioribua;  calyee  eampanulato,  eitua  pubescente,  5-dentato,  dentibua 
triangularibus,  aeutis;  eorolla  longiasimo  tubulosa,  e.Ktus  puberula,  tubo 
quam  calyx  -l — 5-plo  longiore,  lobia  5 inaequalibus,  ataminibua  lon- 
giasime  exaertia. 

Ein  Halbatrauch  von  00  cm  Höhe.  Die  Blätter  sind  3 — 5 cm  lang, 
2 — 1 cm  breit,  die  oberen  sehr  an  Grösse  abnehmend;  die  Blattstiele 
2 — 2,5  cm  lang.  Die  Bracteen  sind  10 — 15  mm  lang.  Der  Kelch  ist 
zur  Blütezeit  22—24  mm  lang,  die  Kelchzähne  10 — 12  mm  lang  und 
ungefähr  ebenso  breit.  Die  Blumenkrono  ist  weiss,  ihre  Röhre  ist 
9 — 10  cm  lang.  Die  Staubfäden  sind  rötlichbraun. 

Auf  sandigem  Boden  am  Rande  eines  Maraniba-artigen  Einschnittes 
am  linken  Longa-Ufer  oberhalb  des  Lazingua,  1250  m ü.  .\1.  (Nr.  001, 
blühend  am  20.  Januar  1900.) 

Die  Art  ist  durch  die  Form  der  Blätter,  deren  Lamina  sich  in  den 
Blattstiel  verschmälert  und  an  demselben  herabläuft,  von  den  übrigen 
langröhrigen  Clerodendron- Arten  sehr  gut  verschieden. 

Clerodendron  myricoides  R.  Br.  Auf  Sandboden  an  Sumpfrändern 
des  rechten  Kubango-Ufers  oberhalb  des  Kneio,  1120  m n.  M.,  und  auf 
Sandboden  in  lichtem  Serengwald  .am  Habungu,  1 100  m ü.  M.  (Nr.  380, 
blühend  im  November  1899.) 

Verbreitung:  Im  ganzen  tropischen  Afrika. 

Clerodendron  ternatum  Schinz.  Auf  sandigem  Boden  am  Jonkoa, 
1150  m U.  M.,  von  Massaca  ab  im  ganzen  Gebiet  stellenw’eisc  ver- 
breitet. (Nr.  557,  blühend  am  18.  Dezember  1899.)  Auf  Saudbodeu  im 
lichten  Wald,  am  Quiriri  bei  Sakkcmecho,  1280  m ü.  M.  (Nr.  557a, 
blühend  am  21.  Februar  1900.) 
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Verbreitung:  Afrika  (oberes  Kongogebiet,  am  Kilimandscharo, 

Mossanibik,  Njassaland,  Transvaal). 

Labiatae  (M.  Gurke). 

Tinnea  fusco-luteola  Gürke  n.  sp.  Suffrutex  ramis  canescente- 
pubesoentibus;  foliis  oppositis,  breviasime  petiolatis,  late-ovatis,  basi 
obtusis,  margine  intcgris,  apice  mucronatis,  crassiuscule-herbaceis,  supra 
pubescentibus,  subtus  subvelutinis,  utrinque  canescentibus;  spica.stro 
terminali;  vorticillastri«  2-floris;  bracteis  magnis,  brevissiine  petiolatis, 
late  ovatis,  quam  calyx  longioribus  basi  cordatis,  margine  integris, 
apice  mucronatis,  herbaceis,  snpra  pubescentibus,  subtus  subvelutinis; 
calyco  campanulato,  fere  ad  ba.sin  2-partito,  pubescente-velntino,  lobis 
latis  obtusis;  corolla  fusco-luteola. 

Ein  bis  70  cm  hoher  Halhstrauch.  Blätter  bis  6 cm  lang  und 
4,5  cm  breit;  Blattstiele  3—  .5  mm  lang.  Achre  12  cm,  Blütenstiele 
3 — 4 mm  lang.  Kelch  hellrötlichbraun,  1.5 — 17  mm  lang  und  ungefähr 
ebenso  breit.  Die  Gesammtlänge  der  BInmenkrone  beträgt  28  mm; 
davon  entfallen  auf  die  Röhre  18  mm. 

Selten  auf  Sandboden  am  Rande  der  Hügel  am  Ixjnga  oberhalb 
des  Quiriri,  1250  m ü.  M.  (Nr.  095,  blühend  am  2.  Februar  1900.) 

Eine  sehr  auffallende  und  von  den  bisher  bekannten  Sjwzies  gut 
unterschiedene  Art. 

Tinnea  benguellensis  Gürke  n.  sp.  Suffrutex  cauhbus  simplicibus 
canescente-pubescentibus;  foliis  opjtositis  brevissirae  petiolatis,  late- 
ellipsoideis,  basi  panllo  in  petiolura  attenuatis,  margine  integris,  apice 
obtusis,  intcrduin  emarginatis,  mucronatis,  utrinque  i)ube8cente-velutiuis, 
subtus  canes<'entibus ; spicastro  brevi  terminali;  verticiilastris  2-floris; 
bracteis  magnis,  brevissime  )>etiolatis,  quam  calyces  longioribus,  ellit>- 
ticis,  basi  acutis,  margine  integris,  apice  mucronatis,  utrinque  pnbes- 
cente-velutinis;  calyce  campanulato,  breviter  2-lobo,  pubescente-velntino, 
flavescente-viridi  lobis  latis  obtusis;  corolla  violacea. 

Ein  bis  60  cm  hoher  Halbstrauch  mit  schlanken  Stengeln.  Blätter 
2 — 4 cm  lang,  15 — 25  mm  breit;  Blattstiele  3 — 5 mm  lang.  Aehre 
ti — 10  cm  lang.  Bractccn  10 — 25  mm  laug,  5 — 15  mm  breit.  Kelch 
zur  Blütezeit  bis  15  mm,  zur  Fruehtzeit  bis  25  mm  lang. 

Auf  steiiugera  Boden  (Kalkmergel  mit  Quarz)  zerstreut  am  Longa 
oberhalb  des  Quiriri,  1250  m U.  M.  (Nr.  697,  blühend  am  2.  Februar  1900.) 

Tinnea  coerulea  Gürke  n.  sp.  Suffrutex  caulibus  pubenilis;  foliis 
breviter  petiolatis,  anguste-ovatis,  basi  panllo  attenuatis,  margine  in- 
tegris, acutis  et  mucronatis,  utrinque  glabris;  verticiilastris  2-floris; 
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spicastris  brevibus,  terminalibus;  floribus  brevissimc  pedunculatis;  calj-ce 
campamilato,  breviter  2-dentato,  dentibiis  obtusis;  coroUa  ooenilea,  tiibo 
quam  calyx  breviore. 

Ein  Halbstrauch  von  50 — 60  cm  Höhe.  Der  Stengel  ist  wenig 
verzweigt  und  feinflaumig  behaart;  die  Zweige  sind  schlank  und  ver- 
hältnissmässig  dünn.  Die  gegenständigen  Blätter  sind  2 — 3 mm  lang 
gestielt,  schmal-eiförmig,  die  untersten  bis  30  mm  lang  und  bis  15  mm 
breit,  die  oberen  erheblich  kleiner  und  nur  5 — 10  mm  lang  und  3 — 5 mm 
breit,  am  Grunde  ein  wenig  in  den  Blattstiel  versr'hmälert,  ganzrandig, 
spitz  mit  kurzer  aufgesetzter  Stachelspitze,  auf  beiden  Seiten  kahl, 
drüsig  punktiert  und  auf  der  Unterseite  etwas  grauer  als  auf  der  Ober- 
seite. Die  2-blütigen  Schein wirtel  sind  5 — 15  mm  von  einander  ent- 
fernt und  bilden  eine  sehr  lockere,  schlanke,  endständige  Scheinähre 
von  4 — 8 cm  Länge.  Die  Bracteen  unterscheiden  sich  von  den  Laub- 
hlättern  nur  durch  geringere  Grösse;  sie  sind  an  den  untersten  Blüten 
3^ — 5 mm  lang.  Die  Blüten  sind  2 — 4 mm  lang  gestielt,  ihre  Stiele 
ebenso  feinflaumig  behaart  wie  die  Stengel.  Der  Kelch  ist  glocken- 
förmig, aussen  flaumig-  bis  sammetartig  behaart  und  kurz  2-zähnig; 
zur  Blütezeit  ist  der  Kelch  9 — 10  mm  lang,  davon  entfallen  auf  die 
sehr  breiten,  abgerimdetcn  Zähne  nicht  mehr  als  2 mm;  zur  Fruchtzeit 
vergrössert  sich  der  Kelch  etwas;  die  vorhandenen  (wohl  aber  noch 
nicht  ganz  ausgewachsenen)  Fruchtkelche  sind  bis  15  mm  lang.  Die 
hellblaue  Blumenkrono  ist  bis  15  mm  lang,  ihre  Röhre  ist  kürzer  als 
der  Kelch.  Ausgebildete  Nüsschen  sind  nicht  vorhanden. 

Auf  lehmigem  Sandboden  zwischen  Gestein  bei  Manonge  am  Kuebe, 
1350  m ü.  d.  M.  (Nr.  857,  blühend  am  23.  April  1900.) 

Am  meisten  Aehnlichkeit  hat  die  Pflanze  unter  den  bisher  be- 
kannten Arten  mit  Tinnea  eriocalyx  Welw.,  die  sich  aber  durch  die 
viel  stärkere  Behaarung,  besonders  des  Kelches,  unterscheidet. 

Tinnea  eriocalyx  Welw.  Auf  Sandboden,  in  lichtem  Walde  am 
Rande  einer  Maramba  auf  dem  rechten  Longa-Ufer,  1130  m ü.  M. 
(Nr.  575,  blühend  am  24.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Angola,  Benguella. 

Acrotome  inflata  Benth.  Auf  sandigem  Boden  zwischen  Ediva  und 
Hnmbe,  1187  m ü.  M.  (Nr.  81,  blühend  am  8.  September  1899.) 

Verbreitung:  Damara-Namaland  und  Angola. 

Leonotis  nepetifolia  ;,L.)  R.  Br.  ln  der  Nähe  von  Pennisetum- 
Feldern  auf  den  Hügeln  zwischen  Quiriri  und  Longa,  1450  m ü.  M. 
( Nr.  822,  blühend  am  16.  April  1900.)  Eine  bis  1,70  m hohe  Staude 
mit  schmutzig-orangefarbenen  Blüten. 

Eaoene>Sambeai*£xp«diUon.  23 
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Verbreitung:  Afrika  (Kamerun,  Angola,  tropisches  Ostafrika  süd- 
wärts bis  Sulu-Natal,  Madagaskar,  Maskarenen);  tropisches  Asien. 

LeucaS  Pechuelii  (O.  Ktzo.)  Gurke.  Auf  Latent  am  Flussrande 
ror  Ediva,  870  m ü.  M.  (Nr.  23,  blühend  am  20.  August  1899.) 

Verbreitung:  Südwestafrika. 

Mentha  aquatica  L.  Auf  Moorboden,  im  Wasser  am  Jonkoa, 
verbreitet  sowohl  am  Kubango  wie  am  Kuito.  (Nr.  .502,  blühend  am 
20.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Gemässigte  und  subtropische  Zonen. 

Hyptis  Bautnii  Gürke  n.  sp.  Caulibus  erectis;  foliis  sessilibus  vel 
breviter  petiolatis,  ellipücis,  scrratis,  acutis,  supra  glabris,  subtus  asperis; 
spicastris  obloiigis;  bracteis  ovatis;  calyce  globoso-ovoideo,  5-dentato, 
(dentihus  subacquilongis)  post  anthesin  paullo  accrescente;  corolla  alba. 

Eine  bis  1,5  m hohe  Staude.  Die  aufrechten,  unverzweigten  Stengel 
sind  scharf  vierkantig,  am  unteren  Teile  fast  kahl  oder  nur  ganz  fein- 
flaumig behaart,  nach  der  Spitze  zu  etwas  stärker  flaumig,  an  den 
Kanten  rauh.  Die  gegenständigen  Blätter  sind  sitzend  oder  höchstens 
1 —2  mm  lang  gestielt,  elliptisch,  10 — 18  mm  lang,  6 — 10  mm  breit, 
meist  doppelt  so  lang  als  breit,  am  Grunde  etwas  in  den  Blattstiel 
verschmälert,  sägezähnig  (1--0  Zähue  auf  jeder  Seite),  spitz  oder  auch 
etwas  zugespitzt,  auf  der  Oberseite  fast  ganz  kahl,  aut  der  Unterseite 
graugrün  und  von  spärlichen  kurzen  Haaren  etwas  rauh ; das  Adernetz 
tritt  auf  der  Unterseite  sehr  kräftig  hervor.  In  den  Achseln  ent- 
springen unentwickelte  Kurzzweige,  welche  eine  Anzahl  dicht  stehender 
kleiner  Blätter  tragen.  Im  oberen  Teil  des  Stengels  sind  die  Laub- 
blätter sehr  viel  kleiner  und  tragen  in  ihren  Achseln  je  einen  kurz- 
gestielten, länglichen,  ährentörmigen  Blutenstand.  Die  Bracteen  sind 
ungestielt,  eiförmig,  spitz,  2 — 4 mm  lang,  1 — 3 mm  breit.  Der  Kelch 
ist  kugelig-eiförmig,  aussen  flaumig  behaart,  die  Zähue  sind  ziemlich 
gleich  lang,  aber  der  obere  und  die  beiden  untersten  breiter  als  die 
seitlichen;  zur  F'ruchtzeit  verlängert  sich  der  Kelch  auf  3 — 4 mm  Länge. 

Aut  Moorboden  am  Onschingue  unweit  des  Kuito,  1200  m U.  M. 
(.Nr.  789,  blühend  am  1.  April  1900.) 

AeolanthuS  paludosus  Gürke  n.  sp.  Herba  x'erennis  caulibus  erectis; 
foliis  sessilibus,  cuneato-lanceolatis,  basi  attenuatis,  margine  integris  vel 
cren.atis,  glaberrimis;  inflorescentia  e cymis  i)edunculatis  composita; 
bracteis  elliptico-lanceolatis;  c.'dyce  per  anthesin  globoso-campanulato, 
obsolete  3-dentato,  post  anthesin  paullo  accrescente;  corolla  violacea. 

Eine  Staude  von  GO  cm  Höhe.  Dio  Stengel  sind  wenig  verzweigt, 
nach  unten  zu  verholzt,  sehr  feinflauniig  behaart  oder  auch  fast  kahl. 
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Die  gegenständigen  Blätter  besitzen  keinen  deutlich  abgesetzten  Stiel, 
da  die  Lamina  bis  zum  Blattansatz  herablänft;  sie  sind  keilförmig-lan- 
zettlich,  bis  6 cm  lang  und  15  mm  breit,  meist  ganzrandig,  zuweilen 
ganz  flach-  und  undeutlich  gekerbt,  stumpf,  von  Consistenz  etwas 
fleischig,  auf  beiden  Seiten  völlig  kahl,  aber  drüsig-punktiert.  Der 
Blutenstand  ist  eine  lockere  Rispe,  welche  aus  paarweise  aus  den 
Achseln  der  oberen  Laubblätter  entspringenden  Cymen  besteht;  die 
unteren  dieser  Cymen  sind  bis  15  mm  lang  gestielt,  die  oberen  sind 
kürzer  gestielt  oder  fast  ungestielt;  die  Tragblätter  der  Cymen  sind 
den  Laubblättern  in  Form  gleich,  nehmen  aber  nach  oben  an  Grösse 
ab.  Die  Bracteen,  aus  deren  Achseln  die  einzelnen  Blüten  entspringen, 
sind  elliptisch  bis  hanzettlich,  ungestielt,  3 — 5 mm  lang,  1 — 2 mm  breit, 
stumpf,  ganzrandig,  kahl.  Der  Kelch  ist  zur  Blütezeit  kugelig-glocken- 
förmig, ab.stehend- weichhaarig,  1,5  mm  lang,  5-zähnig;  die  Zähne  sind 
flach,  stumpf  und  ungleich  lang;  zur  Fruchtzeit  ist  der  Kelch  etwa 
2,5  mm  lang,  am  Grunde  mit  einem  kreisförmigen  Riss  aufspringend. 
Die  Blumenkrone  ist  violett,  ihre  Länge  bis  zur  Spitze  der  Oberlippe 
beträgt  12  mm. 

Auf  Moorboden  am  Rande  der  Bachniederungen  am  Kampuluve, 
1210  m ü.  M.  (Nr.  737,  blühend  am  26.  Februar  1900.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Ruaeolanthus  Briq.  und  zwar  zur 
Gruppe  Truncata  Briq. 

Aeolanthus  uliginosus  GUrke  n.  sp.  Suffrutex,  ramis  puberulis; 
foliis  sessilibus,  ellipticis,  basi  attenuatis,  margine  subserratis,  apice 
obtusis,  utrinque  puberulis  vel  glabrescentibus ; cymis  in  racemos  cepha- 
loideos  terminales  congestis;  bracteis  bracteolisque  ovatis;  calyce  sub 
anthesi  late-tubuloso,  breviter  5-dentato,  dentibus  obtusis. 

Ein  HiUbstrauch  von  60 — 70  cm  Höhe.  Die  Stengel  und  Zweige 
sind  anliegend  flaumig  behaart  und  nach  unten  zu  kahl  werdend.  Die 
gegenständigen  Blätter  besitzen  keinen  deutlich  abgesetzten  Stiel,  da 
die  Lamina  bis  zum  Blattansatz  herablänft;  sie  sind  elliptisch,  am 
Grunde  verschmälert,  am  oberen  Teile  des  Randes  mit  einigen  ganz 
flachen  und  undeutlichen  Sägezähnen  versehen,  stumpf,  meist  20 — 30  mm 
(seltener  bis  45  mm)  lang  und  10 — 15  (seltener  bis  20  mm)  breit, 
durchschnittlich  etwa  zweimal  so  lang  als  breit,  von  Consistenz  krautig, 
drüsig  punktiert,  auf  beiden  Seiten  sehr  fein  flaumig  behaart  (die 
Unterseite  ein  wenig  stärkeri,  die  älteren  Blätter  fast  kahl,  die  jüngeren 
besonders  auf  der  Unterseite  weisslich-grau.  Die  Blütenstände  sind 
endständige,  kurze,  fast  kopfförmige  Trauben,  welche  aus  dichtgedrängten 
Cymen  zusammengesetzt  sind.  Die  Tragblätter  und  Vorblätter  sind 
eiförmig,  ungestielt,  ganzrandig,  stumpf,  fein  flaumig  behaart,  die 
untersten  8 — 10  mm  lang  und  5 — 6 mm  breit,  nach  oben  zu  allmählich 

23* 


Digitized  by  Google 


356 


kleiner  werdend,  und  die  oberBtcn  2 — 4 mm  lang.  Der  Kelch  ist  zur 
HlUtczcit  breit-röhrenförmig,  nach  oben  zu  etwas  erweitert,  fein  drüsig 
behaart,  4 mm  lang,  5-zähnig,  die  Zähne  ganz  flach,  abgerundet  und 
etwas  verschieden  an  Grösse;  zur  Kruchtzeit  ist  er  wenig  grösser,  am 
Grunde  mit  einem  kreisförmigen  Riss  aufspringend.  Die  Blumenkrone 
ist  hellblau. 

Auf  Moorboden  an  Bachrändorn  am  Chimpungu,  1400  m U.  M. 
(Nr.  86H,  blühend  am  25.  April  1900.) 

Die  Art  gehört  zur  Sektion  Cephalaeolanthus  (Briq.)  und  hat 
am  meisten  Aehulichkeit  mit  Aeolanthus  obtusifolius  Briq.,  von 
dem  sie  sieh  durch  grössere  Blätter  und  besonders  durch  längere  Kelche 
unterscheidet. 

Alv6Sia  rosmarinifolia  Welw.  Auf  Moorboden  am  Longa  ober- 
halb des  Uizingua,  1250  m ü.  M.  (Nr.  676,  blühend  und  fruchtend  am 
23.  Januar  1900.)  Auf  Sandboden  in  lichtem  ßuschw.ald  am  Longa, 
oberhalb  des  Quiriri,  1250  m ü.M.  (Nr.  676a,  blühend  am  1.  Februar  1900.) 
Ein  Halhstrauch  von  0,5 — 1 m,  mit  rosafarbenen  bis  hell  karmoisin- 
roten  Blüten. 

Verbreitung:  Angola,  Benguella,  oberes  Kongogebiet. 

Plectranthus  Baumil  GUrke  n.  sp.  Snffrutex  caulibus  puberulis; 
cymis  terminalibus  laxis  mnltifloris;  bracteis  ovato-lanceolatis ; pedun- 
culis  longissimis  tenuibus,  glabris,  apice  glanduloso-pilosis;  calyce  extns 
glanduloso,  5-dentato,  dentibus  subaequilongis,  angustc-triangnlaribus, 
acuminatis,  dentis  superioris  marginibus  haud  decurrentibus. 

Ein  bis  1 m hoher  Halbstrauch  mit  aufrechten,  fein  flaumig  be- 
haarten Stengeln.  Blätter  sind  nicht  vorhanden.  Die  Blütenstände 
sind  endständige,  sparrige,  sehr  lockere  und  vielblütige  Cymen.  Die 
Bracteeu  sind  ungestielt,  ciförmig-lanzettlich,  bis  2 mm  lang  und  1 mm 
breit,  fein  flaumig  behaart.  Die  Blütenstielo  sind  auffallend  dünn  und 
zart,  bis  25  mm  lang;  das  oberste,  etwa  2—3  mm  lange  Stück  des 
Blütenstielcs  ist  mit  Drüsenhaaren  und  Gliederhaaren  besetzt  und 
gliedert  sich  von  dem  unteren,  unbehaarten  Teile  ab.  Der  Kelch  ist  in 
der  gleichen  Weise  wie  dieses  obere  Ende  des  Blütenstieles  mit  ziemlich 
starken,  abstehenden  gegliederten  Haaren  und  kürzeren  köpfchentragenden 
Drüsenhaaren  besetzt,  zur  Blütezeit  4 mm  lang,  glockenförmig,  mit 
5 ziemlich  gleich  ausgebildeten  Zähnen;  diese  sind  schmal  dreieckig, 
etwas  zugespitzt,  ungefähr  2 mm  lang  und  an  der  Basis  1,5  mm  breit; 
der  oberste  Zahn  erscheint  etwas  kürzer  als  die  übrigen  und  besitzt 
keine  herablaiifcnden  Ränder;  zur  Fruchtzeit  verlängert  sich  der  Kelch 
bis  auf  10  mm,  und  zwar  sind  dann  die  beiden  untersten  Zähne  3 mm 
lang,  der  obere  nur  2 mm  lang.  Die  Blumenkrono  ist  hellblau.  Die 


Digitized  by  Google 


357 


Nüsschen  sind  hellgelbbraun,  im  Querschnitt  undeutlich  3-kantig,  mit 
glänzender  Oberfläche. 

Auf  Sandboden  in  lichtem  Busch  am  Kubaugo  unterhalb  Massaca, 
1150  m ii.  M.  (Nr.  283,  blühend  am  19.  Oktober  1899.) 

Die  Art  gehört  zur  Untergattung  Isodon  Benth.,  Sektion  Euisodou 
Briq.  und  am  besten  wohl  zur  Gruppe  der  Gerardiani  Briq.  Trotz 
der  mangelhaften  Exemplare,  die  nur  ans  unvollständigen  Blutenständen 
bestehen,  ist  die  Art  sehr  leicht  zu  erkennen  an  den  eigentümlich  mit 
gegliederten  Haaren  und  dazwischen  stehenden  Drüsenhaaren  besetzten 
Kelchen,  deren  Behaarung  sich  auf  den  obersten  abgegliederten  Teil 
des  Blütenstieles,  der  sonst  kahl  ist,  herabzieht,  (cf.  p.  73a.) 

ColeuS  mirabilis  Briq.  An  snmpflgen  Stellen  im  Wasser,  in  grosser 
Individnenzahl  wachsend,  an  der  Kampuluve-MUndung,  1200  m ü.  M. 
(Nr.  794,  blühend  am  4.  April  1900.)  Eine  Stiiude  von  1,5 — 2 m Höhe, 
silbergrauen  Blättern  und  kobaltblauen  Blüten,  (cf.  p.  106  a.) 

Verbreitung:  Angola,  Benguella  und  oberes  Kongogebiet. 

Coleus  Baumii  Gurke  n.  sp.  Caulibns  ercctis,  puberulis;  foliis 
sessilibus,  cuneato-lanceolatis,  obsolete  serratis,  acutis,  utrinque  cinereo- 
pubernlis,  nervis  subtus  prominentibus;  racemis  terminalibus  spici- 
formibns,  bracteis  magnis  late-ovatis,  aenminatis,  apice  pnrpureis; 
floribus  breviter  pedunculatis ; cal3'ce  campanulato,  latere  anteriore  basi 
subsaccato,  fere  ad  medium  5-dentato,  dentibus  anguste-triangularibus, 
dente  supremo  anterioribus  fere  duplo  longiore;  corolla  purpurea. 

Eine  Staude  von  40  cm  Höhe  mit  aufrechten,  unverzweigten 
Stengeln,  welche  weisslichgrau  und  feinflaumig  behaart  sind.  Die 
Blätter  sind  am  unteren  Teile  des  Stengels  etwas  zusammengedrängt, 
während  sie  am  oberen  Teile  fast  ganz  fehlen;  sie  sind  ungestielt, 
lanzettlich,  meist  5- — 7 cm  lang  und  5 — 10  mm  breit,  6— lOmal  so 
lang  als  breit,  am  Grunde  keilförmig  verschmälert,  am  Rande  jeder- 
seits  mit  3 — 5 flachen,  nicht  sehr  deutlich  hervortretenden,  stumpfen 
Sägezähnen  besetzt,  auf  beiden  Seiten  grauweiss  und  fein  flaumig  be- 
hiiart,  von  Consistenz  dick  krautig;  die  Nerven  treten  auf  der  Unter- 
seite stark  hervor.  Die  Blutenstände  sind  endständige,  walzenförmige, 
dichtblütige  Trauben  von  ährenartigem  Aussehen  und  7 — 8 cm  Länge. 
Die  Bracteen,  in  deren  Achseln  die  Teilcjmen  sitzen,  sind  breit-eiförmig 
oder  fast  kreisrund  (die  untersten  bis  8 mm  lang  und  ebenso  breit), 
ungestielt,  am  Rande,  besonders  im  unteren  Teile  undeutlich  gezähnt, 
mit  ziemlich  lang  vorgezogener  Spitze,  durchscheinend-häutig,  im  unteren 
Teile  grünlich,  nach  der  Spitze  zu  rot,  etwas  feinflaumig  behaart  und 
an  den  Rändern  gewimpert;  im  oberen  Teil  dos  Blutenstandes  sind  die 
noch  unentwickelten  Blüten  völlig  von  ihnen  verdeckt,  und  der  Blüten- 
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Stand  hat  infolgedessen  nach  oben  zu  ein  schopBges  Ansehen.  Die 
Blüten  sind  2— 3 mm  lang  gestielt,  ihre  Stiele  sind  feinflaumig  be- 
haart. Der  Kelch  ist  glockenförmig,  am  Grunde  nach  vorn  zu  etwas 
ausgeweitet,  fast  bis  zur  Mitte  5-zähnig,  zur  Blütezeit  vom  Grunde  bis 
zur  Spitze  des  obersten  Zahnes  4 mm  lang,  purpurrot,  drüsig  und 
flaumig  behaart;  die  Zähne  sind  schmal-dreieckig,  lang  zugespitzt,  die 
4 unteren  Zähne  sind  ziemlich  gleich  gross,  etwa  1,5  mm  lang,  der 
oberste  Zahn  ist  ihnen  an  Gestalt  gleich,  aber  beinahe  doppelt  so  lang; 
zur  Fruchtzeit  vergrössert  sich  der  Kelch;  er  ist  dann  reichlich  5 mm 
lang,  vor  allem  aber  wird  die  vordere  Ausbuchtung  deutlicher,  so  dass 
sie  flach  beutelförmig  erscheint.  Die  Blumenkrone  ist  purpurrot;  die 
Röhre  ist  sehr  schmal,  und  der  obere  Teil  der  Krone  ist  sehr  scharf 
nach  unten  gebogen. 

Selten  auf  Moorboden  an  abschüssigen  Stellen  am  Knito,  1150  m 
ü.  M.  (^Nr.  544,  blühend  am  14.  Dezember  1899.) 

Diese  neue  Art  gehört  zur  Sektion  Solenostomonoides  und  ist 
durch  die  grauweiss  behaarten  Blätter  und  die  schönen  dunkelkarmoisin- 
oder  purpurroten  Blüten  ausgezeichnet.  Die  Bracteen  der  Cymen  decken 
sich  im  jüngeren  Zustande  daehziegelig. 

Neomüliera  Welwitschii  Briq.  Zwischen  Moos  im  Sand,  im  dichten 
Schatten  wachsend,  auf  den  Hügeln  zwischen  Longa  und  I>azingua, 
1350  m ü.  M.  (Nr.  833,  blühend  am  19.  April  1900.)  Eine  einjährige, 
bis  40  cm  hohe  Pflanze  mit  lebhaft  blauen  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Acrocephalus  gracilis  Briq.  Anf  Sandboden  am  Rande  der  Kuito- 
niederung,  zwischen  Onschingue  und  Kutue,  1200  m ü.  M.  (Nr.  747, 
blühend  am  28.  Februar  1900.)  Eine  Staude  von  50  — 60  cm  Höhe  mit 
hellblauen  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Acrocephalus  succisifolius  Bak.  Auf  sumpfigem  Boden  zwischen 
Kassinga  und  Kolove,  um  1300  m ü.  M.  (Nr.  214,  blühend  am  4.  Ok- 
tober 1899.)  Eine  bis  40  cm  hoho  Staude  mit  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Acrocephalus  sericeus  Briq.  Auf  Sandboden  an  Sumpfrändern 
.sm  Jonkoa,  1150  m ü.  M.  (Nr.  560,  blühend  am  20.  Dezember  1899.) 
.\m  Kuito  zwischen  Onschingue  und  Kutue,  1200  m ü.  M.  (Nr.  747  a, 
blühend  am  28.  Februar  1900.) 

Verbreitung;  .\ngola. 
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GeniOSporutn  Baumii  Gürke  n.  sp.  Herba  erecta  caule  puberulo  vel 
glabrescente ; foliis  oppositis,  lanceolatis,  breviter  petiolatis,  basi  atte- 
miatis,  margine  serratis,  apicc  acutin,  utrinque  glabris;  spicastro  termi' 
nali  elongato,  verticillastris  confortis,  bractoia  basi  albidia;  calyce  cam- 
panulato,  pubescente,  5-dentato,  dentibus  triangularibna,  labii  inferioris 
dentibaa  2 alte  coalitis,  labio  superiore  profundins  in  dentcs  3 partito. 

Eine  bis  50  cm  hohe  Staude.  Der  Stengel  ist  aufrecht,  wenig 
verzweigt,  sehr  feinflaumig  behaart  oder  fast  kahl  und  nur  an  den 
Knoten  etwas  flaumig.  Die  Blätter  sind  gegenständig,  bis  5 mm  lang 
gestielt,  lanzcttlich,  2—3  cm  lang  und  5 — 10  mm  breit,  am  Grunde 
sehr  allmählich  in  den  Blattstiel  sich  rerschmälernd,  so  dass  eine  deut- 
liche Grenze  zwischen  Stiel  und  Lamina  nicht  unterscheidbar  ist,  am 
Kande  deutlich  sägezähnig,  spitz,  auf  beiden  Seiten  kahl  und  drüsig 
punktiert.  Die  endständigeu  Blütenstände  sind  von  ährenartigem  Ans- 
sehen, 5 — 8 cm  lang,  mit  dichtgedrängten  Scheinwirteln.  Die  Bracteen 
sind  ungestielt,  elliptisch-lanzettlich,  kahl,  nach  der  stumpfen  Spitze  zu 
ein  wenig  sägezähnig,  am  Grunde  durchscheinend  und  weisslich;  die 
untersten  etwa  5 — 8 mm  lang  und  3 — 5 mm  breit,  nach  oben  zu  all- 
mählich an  Grösse  abnehmend.  Der  Kelch  ist  glockenförmig,  angedrückt, 
flaumig  behaart,  5-zähnig,  undeutlich-2-lippig,  die  Unterlippe  ein  wenig 
länger  als  die  Oberlippe  und  aus  2 ziemlich  hoch  verwachsenen  Zähnen 
bestehend,  während  die  Oberlippe  tiefer  in  3 Zähne  geteilt  ist;  zur 
Fruchtzeit  vergrössert  sich  der  Kelch  unbedeutend  und  besitzt  dann 
eine  Gesamtlänge  von  4 mm.  Die  Blumenkrone  ist  bellrosa. 

Auf  Moorwiesen  am  Ufer  des  Lazingua  unweit  des  Longa,  1130  m 
ü.  M.  (Nr.  044,  blühend  am  7.  Januar  1899.) 

OcintUin  bracteosum  Benth.  Auf  Sandboden  bei  der  Pfanne  Ungom- 
bekike,  1200  m ü.  M.  (Nr.  508,  blühend  am  5.  Dezember  1899.)  Eine  bis 
40  cm  hohe  Staude,  mit  rosaroten  Bracteen  und  weissen  Blüten,  (cf.p.  73  a.) 

Verbreitung:  Tropisches  West-  und  Ostafrika. 

Ocimum  hians  Benth.  Auf  Sandboden  zwischen  Goudkopje  und 
Kakele,  1210  m ü.  M.  (Nr.  179,  blühend  am  2.  Oktober  1899.)  Ein 
Halbstrauch  von  30 — 60  cm  Höhe,  mit  rosafarbenen  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  West-  und  Ostafrika  und  subtropisches 
Südafrika. 

Ocintum  canum  Sims.  Auf  sandigem  Boden  in  dichten,  zusammen- 
hängenden Büschen,  am  Longa  unterhalb  Napalanka.  (Nr.  573,  blühend 
am  22.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Im  ganzen  tropischen  Afrika  incl.  Madagaskar  häufig; 
in  Ostindien,  Ceylon,  Java,  dem  südöstlichen  Asien;  sonst  auch  in 
Amerika  kultiviert. 
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Orthosiphon  lanceolatus  Oürko  n.  «p.  Herba  caulc  crecto  simplici 
glabro,  foliis  breviter  petiolatis,  anguate  lauceolatis,  baai  attenuatia, 
margine  ad  apiccm  acutum  versus  paullo  serrato,  utrinque  glaberrimo; 
apicastro  terminali  laxo,  verticillastris  4 — 6-floria;  calyce  tubuloso, 
breviter  5-dentato,  fauce  glabro;  genitalibua  inclusis  vel  paullo  exsertis. 

Eine  Staude  von  50 — 80  em  Höbe  mit  aufrechten,  wenig  ver- 
zweigten oder  einfachen,  ganz  kahlen  Stengeln.  Die  gegenständigen 
Klätter  sind  5 — 10  mm  lang  gestielt,  schmallanzettlich  bis  linealisch, 
3 — 6 cm  lang,  4 — 6 mm  breit,  am  Grunde  ganz  allmählich  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  am  Rande  gegen  die  Spitze  zu  mit  einigen 
ganz  flachen  Sägezähnen  versehen,  spitz,  auf  beiden  Seiten  %-öllig  kahl 
und  drüsig  punktiert.  Die  endständigon  Rlütenstände  sind  sehr  locker 
und  von  ährenfönnigem  Aussehen,  bis  12  cm  lang;  die  Scheinwirtel 
sind  4 — 6-blütig;  die  Bracteen  sind  ungestielt,  breit-eiförmig,  fein- 
flaumig behaart,  3 — 5 mm  lang.  Der  Kelch  ist  zur  Blütezeit  röhren- 
förmig, 2 — 3 mm  lang,  knrz-5-zähnig,  die  Zähne  dreieckig,  an  Grösse 
wenig  verschieden,  am  Schlunde  kahl.  Dio  hellrote  Blumenkrone  ist 
aussen  feinflaumig  behaart;  die  Röhre  ist  5 — 7 mm  laug;  Staubfäden 
und  Griffel  sind  kürzer  als  die  Blumenkrone  und  kaum  exsert. 

Sporadisch  auf  Moorboden,  im  hohen  Grase  und  im  Wasser  an 
Bachrändern  am  Kubango  bei  Kohi,  1350  m ü.  M.  (Nr.  910,  blühend 
am  15.  Mai  1900.)  Zur  Sektion  Virgati  Briq.  gehörend. 

Orthosiphon  Schinzianus  Briq.  Auf  Sandboden  in  der  Nähe 
von  Ricinus-,  Tabak-  und  Pennisetnm-Kulturen  bei  den  Kafferndörfern, 
am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  1300  m ü.  M.  (Nr.  721,  blühend  am 
19.  Februar  1900.)  Eine  bis  60  cm  hoho  buschige  Staude  mit  hellrosa 
Blüten.  Die  getrockneten  Blätter  werden  von  den  Portugiesen  als  Thee 
benutzt. 

Verbreitung:  Amboland  und  Angola. 

Orthosiphon  adornatus  Briq.  Auf  trockenem  Sandboden  zwischen 
Goudkopje  und  Kakele,  1210  m ü.  M.  (Nr.  186,  blühend  am  2.  Ok- 
tober 1899.)  Am  Longa  zwischen  I.azingua  und  Quiriri,  1250  m ü.  M. 
(Nr.  681,  blühend  am  28.  Januar  1900.)  Staude  bis  50  cm  Höhe  mit 
hellrosa  Bracteen  und  weissen  Blüten. 

Verbreitung:  Oberes  Kougogobiet  und  -Angola. 


Solanaceac  u.  Dämmer). 

Solanum  ciliatum  Lam.  Zwischen  Malucua  und  Humbe,  1177  m ü.  M., 
sandiger  Boden  zwischen  Sorghum  vulgare.  (Nr.  83,  September  1899.) 
Staude  von  40  cm.  Blätter  klebrig,  breit. 
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Verbreitung:  Tropisches  Asien,  Afrika  und  Amerika.  In  ,\frika 
von  L’sagara-Usambara  bis  ins  Kapland  verbreitet. 

Solanum  Baumii  Dämmer  n.  sp.  Am  Habungu,  1100  m U.  M. 
(Nr.  469,  November  1899.)  Holzige  Stande,  40 — .50  cm  hoch. 

Solanum  esculentum  Dun.  Am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  1300  m 
ü.  M.,  sandiger  Kulturboden.  (Nr.  72.5,  Februar  1900.)  Bis  1 m hoch. 
Früchte  purpurrot. 

Verbreitung:  Wird  überall  in  den  Tropen  kultiviert,  (cf.  p.  90.) 

StTophnlariaceae  (A.  Engier  und  E.  Gilg). 

AptOSimum  decumbens  Schinz.  Am  linken  Kubango-Uter  bei  Kalolo, 
1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  432,  blühend  im  November  1899.) 
Kriechende  Stande  mit  bis  50  cm  langen  Zweigen.  Blüten  hellblau 
mit  dunkelblauen  Streifen. 

Verbreitung:  Tropisches  Westafrika. 

AptOSlmum  arenarium  Engl.  Vor  Ediva,  aut  liaterit  am  Bachrand, 
870  m ü.  M.  (Nr.  24,  blühend  im  August  1899.)  Holzige  Staude  von 
30  cm  Höhe.  Blüten  dunkelblau. 

Verbreitung:  Tropisehes  Westafrika. 

Ambulia  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Horba  submersa  habitu 
Cabombac  aquaticaec,  caule  glabro  30 — 40  cm  longo,  eramoso; 
foliis  verticillatis,  emersis  (ad  inflorescentiarum  parte  superiorel  obovatis 
sessilibus,  in  parte  */s  superioro  profunde  incisis,  lobis  dentatis  vel 
denticulatis,  submersis  sensim  profnndius  — fere  usque  ad  medium  — 
incisis,  lobis  linearibus  iterum  lineari-lobatis  vel  lobulatis,  Omnibus 
glabris;  floribus  solitariis  axillaribus  sessilibus  »albido-lilacinisi ; calycis 
anguste  campanulati  lobis  majusculis,  calycis  '/j  longit.  aequantibns, 
apice  incisis  vel  plernmqne  profunde  emarginatis;  corollae  majusculae 
tubo  superne  sensim  ampliato,  infundibnliformi. 

Ueberwasserblätter  6 — 7 mm  lang,  3 — 4 mm  breit,  ünterwasser- 
blätter  1,5 — 1,6  cm  lang,  1 cm  breit,  Einschnitte  etwa  */<  mm  breit. 
Kelch  4 mm  hoch,  davon  beträgt  die  Höhe  der  Lappen  2 mm,  ihre 
Breite  1,2 — 1,5  mm.  Die  Krone  ist  1 — 1,1  cm  hoch. 

Im  Kutue,  an  ruhigen  Stellen,  1200  m ü.  M.,  auch  nicht  selten 
im  I>onga  und  Kuito.  (Nr.  750,  blühend  im  März  1900.) 

Verwandt  mit  Ambulia  sessiliflora  (Vahl)  Baill,  aber  abweichend 
durch  ganz  anders  zerteilte  Blätter.  Es  ist  dies  dieselbe  Pflanze,  welche 
Hiern  unrichtigerweise  als  Stomodiacra  sessiliflora  (Vahl)  Hiern 
(Catal.  Welw.  PI.  HI.  758)  anfführt.  (cf.  Tab.  VII.) 
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Ambulia  dasyantha  Kngl.  et  Gilg  n.  »p.  >Hcrba  submersac  babitu 
generi»  Ceratophylli  oaulo  glabro  crassiusculo  simplici  vel  rarissime 
ramoso  50 — 80  cm  et  ultra  longo;  foliis  verticillatis,  supremis  emersis 
ovatis  acutU  seesilibns,  submersis  capillari-multifidis,  Omnibus  glabris; 
floribus  »flaridisc  in  apice  caulis  in  spicam  densam  rel  dengissimam 
multiflorara  dispositis,  bracteia  ut  folia  cmersa  euphylloideis  parvis 
superne  sensim  minoribus  angustioribusquc;  calycig  anguste  campanu- 
lati  lobis  ovato-triangularibus  ealycis  er.  '/j  longit.  aequantibus;  corollae 
majusculae  tubo  superne  sensim  ampliato,  lobis  obovatis,  rotundatis, 
fauce  dense  longeque  barbato. 

Ueberwasserblätter  6 — 7 mm  lang,  4 — 5 mm  breit,  Unterwasser- 
blätter 3 — 4 mm  lang,  die  Einschnitte  fadendünn.  Kelch  etwa  3 mm 
hoch.  Krone  1,4  — 1,5  cm  lang. 

Im  Quiriri,  oberhalb  des  Sobi,  1285  m ü.  M.,  an  ruhigen  Stellen 
hier  und  im  Ix)nga  häufig,  aber  selten  in  Blüte.  (Nr.  729,  blühend  im 
Februar  1900.) 

Verwandt  mit  Ambulia  heterophylla  (Bth.)  Baill.,  abweichend 
durch  ganz  andere  Blätter  und  viel  grössere,  in  dichtem  Blutenstand 
stehende  Blüten. 

Noch  vor  kurzem  war  aus  Westafrika  nicht  eine  einzige  Art  dieser 
Gattung  bekannt.  Jetzt  sind  aus  unserem  Gebiet  .ausser  den  beiden 
vorstehenden  Arten  noch  beschrieben  worden  Ambulia  cerato- 
phylloides  Hiern  und  Ambulia  tenera  Hiem  (in  C'atal.  Welw.  PI. 
III.  759),  welche  von  einander  sämtlich  offenbar  gut  verschieden  sind. 

Dopatrium  stachytarphetoides  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  annua 
glabra,  caulo  simplici  35 — 10  cm  alto,  in  sicco  longitudinaliter  striato; 
foliis  basilaribus  laxe  rosulatis,  lanceolatis,  acutis,  superioribus  brevibus 
vel  brevissimis,  internodiis  valdo  elong.itis  inter  sese  remotis,  late 
ovatis  vel  ovatis,  acutiusculis;  floribus  »kermesinis«  in  apice  caulis 
ramorumque  brevium  densiuscule  foliis  parvis  vel  miniinis  steribus  in- 
structorum  dispositis,  foliis  rarissimo  fertilibus  ramulis  ideoque  flores  2 
gcrentibus;  calycis  anguste  cylindracei  dentibus  ovatis  acutis,  calycis 
er.  ‘/s  longit.  aequantibus;  corollae  tubo  anguste  cylindraceo,  lobis  obo- 
vato-oblongis,  rotundatis. 

Basalblätter  1,7— 2,4  cm  laug,  3 — 4 mm  breit,  Stongelblättcr  5 — 3 mm 
lang  und  fast  ebenso  breit.  BlUtenstielchen  3 — 5 mm  lang.  Kelch  5 mm 
hoch.  Kronröhre  1,1  -1,2  cm  lang,  1,5  mm  dick.  Kronlappen  der 
Oberliijpe  5 mm  lang,  2 mm  breit,  die  der  Unterlippe  7 — 8 mm  lang, 
4 — ö mm  breit. 

Zwischen  Kubango  und  Kassinga,  1400  m U.  M.,  nur  an  einer 
kleinen  sumpflgen  Stolle  zwischen  grossen  Felsblöoken  mitten  im  Walde 
gefunden.  iXr.  923,  blühend  im  Mai  1900.) 
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Verwandt  mit  Dopatrium  senegalenso  Bth.,  abweichend  durch 
den  Blutenstand  und  die  Form  und  Grösse  der  BlUte.  Auch  Dopa- 
trium tricolor  Engl,  dürfte  in  diese  Verwandtschaft  gehören. 

Craterostigma  Schweinfurthii  (Oliv.)  Engl.  Am  linken  Ufer  des 
Chitanda,  11.50  m ü.  M.,  nur  an  einer  Stelle,  einer  sumpfigen  Quelle, 
beobachtet.  (Nr.  140,  blühend  im  September  1899.)  Bis  30  cm  hoch. 
Blüten  dunkelblau. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (Centralafrika,  Angola). 

Selago  Holubii  Rolfe.  Am  Habungu,  auf  Sandboden  am  Ufer, 
1100  m ü.  M.  (Nr.  493,  blühend  im  November  1899.)  Eine  kriechende 
Staude  mit  rosa  Blüten.  Blätter  zerrieben  aromatisch  riechend. 

Verbreitung:  Tropisches  Westafrika. 

Hiernia  Moore.  Diese  Gattung  wurde  bisher  unrichtigerweise  zu 
den  Acanthaceae  gestellt.  Als  sich  nun  der  einzige  Vertreter  der 
Gattung  in  der  Sammlung  des  Herrn  Baum  in  prachtvollem  Exemplare 
fand  und  es  sich  feststellen  Hess,  dass  die  Gattung  mit  Sicherheit  zu 
den  Scrophulariaceae  zu  stellen  ist,  sahen  wir  die  Art  als  Vertreter 
einer  neuen  Gattung  an  (die  Pfianze  wurde  unter  einem  Manuskript- 
namen ansgegeben),  da  nichts  Aehnliches  unter  letzterer  Familie  bisher 
bekannt  geworden  war. 

Wir  geben  in  folgendem  eine  vollständige  Beschreibung  von  Gattung 
und  Art,  da  die  Originalbeschreibung  nur  ziemlich  kurz  ist  und  mehrere 
sehr  bedeutende  Irrtümer  enthält. 

Calyx  anguste  eampanulatus  lobis  tubum  longit.  fere  adaeqnan- 
tibus,  lanceolatis,  acutiusculis,  dense  glanduloso-ciliatis,  tnbo  manifeste 
10-carinato;  eorollae  tubus  calycem  paullo  superans,  subcjdindraceus, 
superne  sonsim,  sed  paullo  ampiiatus,  lobis  obovato-orbicularibus,  sub- 
aeqnalibus,  snb  anthesi  erecto-patentibus,  rotundatis;  stamina  4 didy- 
nama,  corollam  paullo  excedentia;  antherae  fiiamento  rectangnlariter 
insertae,  apice  poro  unico  apertae,  crassae,  supra  ciliatae,  altero  cujusque 
antherae  loculo  mdimentario,  vix  conspicuo;  Stylus  filiformis,  elongatus, 
apice  stigmatoso  vix  incrassato;  ovarium  ovato-oblongum,  inferne  2-, 
superne  1-loculare,  placentis  inferne  connatis,  superne  liberis;  ovula  in 
quoque  loculo  oo;  capsula  sepalis  persistentibus  glanduloso-elliatis  post 
anthesin  valde  ampliatis  vestita  et  fere  omnino  obtecta,  sublignosa 
usquo  lignosa,  acuta  obliqiia,  septo  contrarie  faleiformi-recurvata,  loculo 
altero  supero  tantum  locnlicide  aperto  semina  emittente,  altero  semper 
clauso;  semina  fnniculo  elongato  paullo  incrassato  instrueta  ovali-ob- 
longa,  testa  favosa,  endospermio  fere  nuUo  vcl  nullo,  embryone  erasso, 
radicnla  brevi,  cotyledonibus  oblongis  crassis. 
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Hiernia  angolansis  Moore.  »Herba  pereunaas  vel  suffrutex  squar- 
rosus  40 — 50  cm  altusc,  caulibns  elongatia,  dense  ramosis,  intemodiis 
1,5 — 2,2cmlongi8,  ramis  Omnibus  subrectangulariter  abeimtibus  10 — 12em 
longis,  eramosis  vel  rarius  Herum  aequaliter  ramosis,  caule  ramisquc 
dense  pilosis,  pilis  longinsculis  partim  acutis,  scabris,  partim  apice 
manifeste  glanduligeris;  foliis  lanceolatis,  sessilibus,  apice  acutis,  basi 
rotundatis,  scaberrimis,  supra  pilos  breves  scabros  tantum  gerentibus, 
subtus  et  ad  marginem  aliis  glanduligeris  longioribus  intermixtis;  floribus 
»lilacinisf  in  caulis  parte  supcriore  ramorumque  numerosorum  solitariis 
axillaribus  subsessilibus  ideoque  corymbum  laxum  elongatum  multi- 
florum  foriuantibus. 

Die  Verzweigung  dieser  Pflanze  ist  eine  sehr  eigenartige.  In  den 
Achseln  der  Blätter  an  den  langen,  rutenförmigen  Zweigen  stehen  reife 
Früchte,  unterhalb  derselben,  also  als  Beisprosse,  kommen  die  Seiten- 
zweige hervor,  an  denen  die  Blüten  stehen.  Die  Blätter  sind  2 — 5 cm 
lang,  5 — 10  mm  breit.  Der  Blütenstiel  ist  1 — 2 mm  lang.  Der  Kelch 
ist  im  Ganzen  etwa  1 cm  hoch.  Die  Blumenkronröhre  ist  etwa 
1,1 — 1,2  cm  lang,  oben  2,5 — 3 mm  dick,  die  Blumenkronlappen  sind 
5 — 7 mm  lang  und  fast  ebenso  breit.  Der  die  Kapsel  umhüllende 
Kelch  ist  1,2 — 1,3  cm  hoch.  Die  Kapsel  ist  etwa  1 cm  lang. 

Zwischen  Drieankerspütt  und  Malolla,  1200  m ü.  M. , auf  Sand- 
boden in  lichtem  Wald.  (Nr.  976,  blühend  und  fruchtend  im  April  1900.) 

Die  Gattung  Hiernia  dürfte  wohl  am  nächsten  mit  Graderia 
verwandt  sein.  Ob  sie  auch,  wie  uns  scheint,  Beziehungen  zu  der 
Gattung  Vel vitsia  Hiern  zeigt,  wagen  wir  nach  der  Beschreibung  nicht 
mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Jedenfalls  ist  ganz  sicher,  dass  mehrere 
Angaben  Moore’s  in  seiner  Diagnose  der  Gattung  unrichtig  sind,  so 
z.  B.  vor  Allem  die  Beschreibung  und  Abbildung  von  Ketinakeln 
(Ejakulatoren)  in  der  Frucht,  auf  welche  hin  er  wohl  allein  die  Gattung 
zu  den  Acanthaecen  gebracht  hat.  Ich  konnte  in  zahlreichen  Früchten 
trotz  eingehendster  Untersuchung  nichts  finden,  was  den  Angaben 
Hiern’s  entspräche,  (cf.  Tab.  VIII.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (Angola,  Amboland). 

Melasma  indicutn  (Bth.)  Wettst.  Am  linken  Kubango  Ufor,  zwischen 
Kavanga  und  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  auch  am  Habungu  in  einer  Maramba, 
1100  m ü.  M.,  auf  Sumpfboden  in  der  Nähe  des  Ufers.  (Nr.  424, 
blühend  im  November  1899.)  Am  Kampnluve,  1210  m ü.  M.,  in 
einer  moorigen  Bachniederung,  sehr  vereinzelt.  (Nr.  738,  blühend  im 
Februar  1900.)  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Ostindien,  tropisches  und  subtropisches  Afrika  von 
Sierra  Leone  bis  Sulu-Natal  und  Comoren. 
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Gerardiina  angolensis  Engl.  Am  Longa  nntorhalb  Napalanka, 
1150  m ü.  M. , auf  Moorboden  in  der  sumpfigen  Flussniederung,  spo- 
radisch vorkommend.  (Nr.  582,  blühend  im  Dezember  1899.)  Bis 
50  cm  hohe  Staude.  Blüten  weise. 

Verbreitung:  Afrika  (Angola). 

Micrargeria  scopiformis  (Klotsch)  Engl.  Bei  Manonge  am  Kuebe, 
1350  m ü.  M.,  auf  sandigem  Lehmboden.  (Nr.  851,  blühend  im  April  1900.) 
Blüten  weissrosa. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Sopubia  triflda  Ham.  var.  ramosa  (Höchst.)  Engl.  Zwischen  Kuma 
und  Kutsi,  1300  m ü.  M.,  auf  sandigem  Lehmboden  in  lichtem  Wald. 
(Nr.  885,  blühend  im  Mai  1900.)  Staude  von  50 — 70  cm  Höhe.  Blüten 
weise,  um  die  Staubgefässe  ein  karmoisinroter  Ring. 

Verbreitung:  Ostindien,  Nepal,  Ceylon;  im  ganzen  tropischen  Afrika. 

Sopubia  triflda  Ham.  forma  humilis  Engl.  (=  Sopubia  decumbens 
Hiern  Catal.  Welw.  PI.  III.  772).  Kuelleis  in  der  Muramba,  1400  m ü.  M., 
auf  trockenem  Moorboden  verbreitet.  (Nr.  233,  blühend  im  Oktober  1899.) 
Stande,  bis  30  cm  hoch.  Blüten  rosarot  mit  dunklem  Fleck  am  Grunde. 

Verbreitung:  Afrika  (.\ngola). 

Sopubia  WelwitSChii  Engl.  Bei  Manonge,  1350  m ü.  M.,  auf 
sandigem  Lehmboden  auf  freier,  mit  Gras  bestandenen  Fläche.  (Nr.  85.3, 
blühend  im  April  1900.)  Staude  von  40 — 50  cm  Höhe.  Blüte  rosa, 
im  Centrum  der  Blume  karmoisin. 

Verbreitung:  Angola  und  am  Kilimandscharo  (Marangn,  auf  Wald- 
wiesen, 1700 — 1900  m ü.  M.). 

Sopubia  Drogeana  Bth.  var.  tenurfolia  Engl,  et  Gilg  nov.  var. 
Foliis  angustissime  linearibus  filiformibus. 

Am  Habungu,  1100  m ü.  M.,  auf  Moorboden  in  einer  Maramba. 
(Nr.  475,  blühend  im  November  1899.)  Staude  40 — 50  cm.  Blüten 
hellrot  mit  dunkelrotem  Grund. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika  (von  Sierra  Leone 
bis  ins  südwestliche  Kapland). 

Baumia  Engl,  et  Gilg  nov.  gen.  Calyi  campanulatus,  tubo  mani- 
feste lO-costato,  lobis  calycis  er.  */s  longit.  adaei|uautibus,  late  ovatis, 
acutis.  Corollae  tubo  cylindraceo,  superne  paullo  ampliato,  calycem 
longit.  snbadaequante,  lobis  obovato-orbicnlaribus,  rotundatis,  snb  anthesi 
erecto-patentibus  vel  patentibus,  2 posticis  vix  majoribns.  Stamina 
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4 Bubaequalia  faucem  vix  adaeqiiantia;  antherae  filamento  rectangulariter 
insertae,  longitudinaliter  dehiscentes,  aiiguste  oblongae,  altero  cujusqne 
antherae  loculo  subnidimentario  Tix  */2  longit.  locnli  normali  adaequante, 
sed  ut  videtiir  pollinifcro.  Strlus  filiformis,  elongatuB,  apice  stigmatoso 
fusiformi-incrassato  subroctangulariter  curvatns.  Ovarium  subglobosum, 
2-loculare,  placentis  centralibus  craasis;  ovula  in  quoque  loculo  oc. 

Baumia  angolensis  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  annna  25 — 30  cm 
alta«  caule  stricte  erecto  simplici  vel  superne  parum  ramoso,  ramis 
Omnibus  florigeris,  caule  ramisque  araneoso-fuseo-pilosis ; foliis  sessilibns, 
pinnatiildis,  pinnis  I vel  rarius  2-jugis,  linearibus,  integris  vel  rarissime 
dentem  integram  linearem  elongatam  eraittentibus,  utrinque  pilis  minimis 
bulbiformi-incrassatis  scabris;  floribus  »albido-rosaceisc,  apicem  caulis 
ramorumque  versus  in  foliurum  axillis  solitariis,  sessilibus  ideoque 
spicam  laxissimam  saepc  interruptam  formantibus;  bracteis  euphylloideis, 
sed  minoribus;  calyce  dense  araneoso-piloso. 

Blätter  4 — 6 cm  lang,  3 — 5 cm  breit,  Fiedern  bis  1,6  cm  lang  und 
2 — 3 mm  breit.  Kelch  7—8  mm  hoch.  Krone  den  Kelch  nur  sehr 
unbedeutend  überragend,  Lappen  etwa  2 — 3 mm  lang. 

Am  Onschingue,  unweit  des  Kuite,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
in  lichtem  Houtboschgehölz.  (Nr.  785,  blühend  im  März  1900.) 

Ist  wohl  am  nächsten  mit  Sopubia  verwandt,  (cf.  Tab.  IX.) 

Buechnera  ciliolata  Engl.  Am  Kubango  oberhalb  Kohi,  1350  m 
ü.  M.,  auf  sandigem,  feuchtem  Boden  am  Wald-  und  Sumpfrand 
sporadisch.  (Nr.  914,  blühend  im  Mai  1900.)  Blüten  tiefblau. 

Verbreitung:  Angola. 

Buechnera  Reiesiana  BUttn.  Zwischen  Goudkopje  und  Kakele, 
1200  m ii.  M.,  auf  trockenem  Sandboden  am  Bachrand  selten.  (Nr.  185, 
blühend  im  Oktober  1899.)  Am  Chimpnngu,  1400  m ü.  M.,  auf  Moor- 
boden nur  an  einer  Stelle  beobachtet.  (Nr.  864,  blühend  im  April  1900.) 
Blüten  blau. 

Verbreitung;  Troj)isches  Westafrika  (Angola,  Kongo). 

Buechnera  hispida  Ham.  Am  Onschingue,  unweit  des  Kuito, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldrand  ziemlich  selten.  (Nr.  788, 
blühend  im  Ajiril  1900.)  Zwischen  Matukua  und  Kdiva,  1150  m 
ii.  M.,  auf  I.etteboden  zwischen  Gestein  selten.  (Nr.  970,  blühend  im 
Juni  1900.) 

Verbreitung:  Ostindien;  tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis 
Mossambique);  Comoren  und  Madagaskar,  aus  Ober  - Guinea  nicht 
bekannt. 
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Buechnera  strictissima  Rngl.  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  annua,  glabra, 
40 — 50  cm  alta<,  canle  stricte  erecto  eramoso  vel  rarius  basi  parce 
ramoso,  ramis  stricto  erectis,  caule  ramisque  tenniesimis  glabris;  foliis 
linearibus  parvis,  glabris,  sessilibus,  apice  acutis,  in  parte  caulis  inferiore 
approximatis  et  internoOia  longit.  adaequantibus,  snperne  sensim 
minoribns  internodiisquo  raulto  longioribus;  floribus  »rosaceis«  in  apice 
canlis  ramorumve  in  spicas  brevcs  densas  rarius  inferne  parce  inter- 
rnptas  dispositis;  bracteis  ovatis  vel  late  ovatis,  manifeste  apiculatis, 
saepius  paullo  albido-marginatis;  calyce  cyliudraceo;  corollao  tubo 
angustissime  cylindraceo  calycem  subtriplo  longit.  snperantc,  lobis 
ambitu  late  obovatis,  inciso-dentatis. 

BlUtter  am  unteren  Stengelteil  1 — 1,2  cm  lang,  1 — 2 mm  breit. 
Obere  Blätter  allmählich  kleiner,  aber  immer  noch  5 mm  lang.  Bractecn 
etwa  2 mm  lang  und  breit.  Kelch  etwa  3 mm  hoch.  Kronröhre  7 — 8 mm 
lang,  1 mm  dick.  Lappen  3 mm  lang. 

Am  Kampuluvo  (Quelle),  1210  m ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Busch- 
rand. (Nr.  734,  blühend  im  Februar  1900.) 

Entfernt  verwandt  mit  Buechnera  hispida  Ham. 

Buechnera  Welwitechii  Engl,  forma  parviflora.  Am  Longa,  nnter- 
halb  Chijija,  1200  m ü.  M.,  am  Rande  einer  Moorwiesc.  (Nr.  621, 
blühend  im  Januar  1900.)  Am  Longa,  oberhalb  Napalanka  (Nr.  573a, 
blühend  im  Dezember  1899.)  Blüten  violettblau. 

Verbreitung:  Angola. 

Buechnera  Henriquesii  Engl.  Linkes  Ufer  des  Chitanda,  1108  m 
ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  136,  blühend  im  September  1899.)  Am 
Kubango,  oberhalb  Massaca,  1200  ra  ü.  M.,  auf  freien,  mit  wenigen 
Stränchern  bewachsenen  Stellen  am  Fluss.  (Nr.  267,  268,  269,  blühend 
im  Oktober  1899.)  Am  Longa,  oberhalb  des  Quiriri,  1250  m ü.  M., 
zwischen  hohem  Gras  selten.  (Nr.  701,  blühend  im  Februar.)  Blüten 
blau,  rosa  oder  weise.  Diese  Art  ist  sehr  veränderlich  im  Habitus,  der 
Blattform  und  der  Blütenfarbe. 

Verbreitung;  Angola. 

Buechnera  Baumii  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  annua  nsque  50  cm 
alta<  caule  erecto  a basi  ramoso,  ramis  erecto-patentibus;  foliis  basalibus 
obovato-lanceolatis  vel  oblanceolatis,  densinscule  confertis,  apice  rotun- 
datis,  infernc  sensim  cuneatis,  caulinis  inferioribus  sensim  angustioribus, 
plerumque  linearibus  usque  anguste  linearibus  vel  saepius  potius 
lineari-filiformibus,  glabris  vel  saepius  pilis  parvis  vel  minimis  laxe 
aspersis;  floribus  »coerulescontibus»  in  apice  caulis  ramorumque  in 
spicas  densas  vel  saepius  inferne  interruptas  dispositis:  bracteis  ovatis 
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acntis;  calycc  anguste  cylindraceo , dentibus  parvis  angustissim  ia ; 
corollae  tnbo  angnatiasimc  cylindraceo  calyce  subduplo  longiore,  lobia 
latia,  obovato-orbicularibua. 

Untere  Blätter  3 — 4 cm  lang,  3 — 9 mm  breit,  obere  Blätter  2 — 3 cm 
lang,  kaum  1 mm  breit.  Bracteen  1 — 2 mm  lang  und  breit.  Kelch 
4 — 5 mm  lang,  1 mm  dick.  Kronröhre  8 — 9 mm  lang,  1 mm  dick, 
I>appen  5 mm  lang  und  breit. 

Kuelleis,  in  der  Maramba,  1400  m ü.  M.,  auf  trockenem  Moorboden. 
(Xr.  225,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Verwandt  mit  Buechnera  Bragaeana  Engl. 

Buechnera  prorepens  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  prostrata«, 
caulibus  inferne  laxe  ramosis,  ramia  tenuibus  elongatis  30 — 40  cm 
longis  prostrati»,  glabris,  eramosis;  foliis  seasilibus,  seae  approximatia, 
oblongia,  apice  acutiaaimia,  baai  cuneatia,  papyraceia,  glaberrimia; 
floribuB  »azureia«  in  foliorum  fere  omnium  axillia  aolitariia  axillaribua 
baai  bracteia  2 linearibua  suftultia  breviter  pedicellatia;  cal3’cia  tnbo 
anguate  campanulato,  extrinaecna  basin  versus  pilia  longis  albidia 
dcusiuactüe  obtecto,  auperne  glabro,  lobia  5 lanceolatis  acutia  tubi 
’/j  longit.  paullo  anperantibus;  corollae  tubo  latiuacule  cylindraceo 
glabro,  lobia  oborato-orbicularibua  rotuudatia,  ad  faucem  pilia  longius- 
culis  albidia  denaiuacule  obviia. 

Internodien  7 — 10  mm  lang.  Blätter  8 — 10  mm  lang,  4 — 5 mm 
breit.  BlliUmstielchen  etwa  3 mm  lang,  Bracteen  5—  6 mm  lang, 
1 — 1,5  mm  breit.  Kelchtubus  5— 6 mm  lang,  Lappen  etwa  3 mm  lang. 
Krontubua  (soweit  er  aus  dem  Kelche  herausragt)  6 mm  lang,  Lappen 
etwa  4 mm  lang,  3 -4  mm  breit. 

Zwischen  Kulei  und  Kntai,  1300  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen 
Gras,  am  Kande  einer  Maramba.  i Nr.  875,  blühend  im  April  1900.) 

Diese  neue  Art  kann  wohl  mit  keiner  anderen  der  Gattung  als 
verwandt  bezeichnet  werden. 

Buechnera  lippioides  Vatke.  Bei  Manonge.  am  Knebe,  1350  m 
ü.  M.,  auf  sandigem  lajhniboden  zwischen  hohem  Gras  auf  mit  niedrigem 
Busch  bestandener  Fläche.  (Nr.  849,  blühend  im  April  1900.)  50 — 60  cm 
hohe  Btande.  Blüten  dunkelblau. 

Verbreitung:  Angola. 

Cycnium  hamatum  Engl,  et  Gilg  n.  ap.  »Herba  40 — 60  cm  altas, 
caule  stricte  erecto  simplici,  eramoso,  glabro;  foliis  inter  seae  remotia, 
linearibua,  sesailibus,  apice  acutia  vel  acutiaaimia,  baai  cuneatia,  remoto 
et  parce  dentatis  (dentibua  utrinque  2-  3),  glabria,  superioribus  fertilibus 
(ilorigeris)  anguste  linearibua,  etlentatis,  aemper  manifeste  hamato- 
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revolntis;  floribus  »rosaceis«,  longe  pedicellatis,  solitariis  axillaribus; 
calycis  tubo  campanulato,  lobis  tvibnm  longit.  aeqiiantibns  lanceolato- 
lincaribug,  acutissimis,  glabris;  corollae  tubo  angiisto  cylindraceo,  mani- 
feste eurvato,  laxe  et  brevissime  pilosulo,  lobis  5 obo%'ato-orbicularibus, 
rotundatis. 

Internodien  4-  7 cm  lang.  Blätter  3 -4,5  cm  laug,  iJ— 3 mm 
breit,  obere,  blütentragende  Blätter  bis  2,5  cm  lang,  1,5  mm  breit. 
Blütenstiel  etwa  2 cm  lang.  Kelchtubus  4 mm  hoch,  Lappen  4 mm 
laug,  I mm  breit.  Krontubus  2 cm  lang,  2 mm  dick,  Lappen  1,5  cm 
lang,  1,2 — 1,4  cm  breit. 

Nahe  der  Mündung  des  Quatiri,  1100  m ü.  M.,  in  einer  sumpfigen 
Klussniederung.  (Nr.  403,  blühend  im  November  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Cycnium  aquaticum  Engl. 

Striga  gesnerioides  (Willd.)  Vatke.  Am  Longa,  oberhalb  des 
I-azingua,  12.50  m ü.  M.,  auf  Kulturland  am  Flussnfer.  (Nr.  6(15,  blühend 
im  Januar  1900.)  10—  15  cm  hoch.  Parasit.  Blüten  karmoisinrot. 

Verbreitung:  Ostindien  bis  Australien;  tropisches  und  subtropisches 
Afrika  (von  der  Erythraea  durch  Abyssinien  und  Centralafrika  bis  ins 
Kapland  hinunter'. 

Striga  elegans  Bth.  Am  Habungu,  IlOO  m ü.  M.,  auf  Sandboden 
einer  freien,  marambaartigen  Stelle,  sehr  selten.  (Nr.  490,  blühend  im 
November  1899.)  Stande  von  20 — 25  cm  Höhe  mit  feurigroten  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  (südlich  von  Angola  und  vom  Kilimandscharo 
bis  nach  Sulu-Natal). 

Striga  hirauta  Bth.  Am  rechten  Knbango-Cfcr,  unterhalb  des 

Kueio,  1120  m ü.  M.,  anf  Lehmboden.  (Nr.  393,  blühend  im  No- 
vember 1899.)  Bis  10  cm  hohe  Staude  mit  brennendroten  Blüten. 

Verbreitung:  Asien  und  tropisches  Afrika  incl.  Comoren  und 
Madagaskar. 

Striga  Thunbergii  Bth.  Am  linken  Kubango  - Cfer,  nahe  bei 
Kavanga,  1100  m ü.  M.,  auf  Sumpfboden.  (Nr.  414,  blühend  im  No- 
vember 1899.)  Blüten  matthellrot. 

Verbreitung:  Südafrika. 

Striga  Thunbergii  Bth.  var.  grandiflora  Engl.  Am  Jonkoa,  auf 
Moorboden  am  Rande  der  sumpfigen  Niederung.  (Nr.  552,  blühend  im 
Dezember  1899.)  Bia  40  cm  hohe  Staude  mit  hellroten  Blüten. 

Harveya  macrantha  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  25 — 30  cm  alta, 
parasitica«,  caulc  simplici  vel  superne  vel  inferne  vel  a basi  parum 
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ramoso,  remis  erectis  dense  vel  densissime  glanduloso-pilosis,  apicc 
Hürigeris,  internodiis  elongatis;  foHis  parvis  oppositis  rcl  suboppositis, 
ovato  oblongis,  sessilibus,  apice  acutds,  jiapyraceis,  iiitegris,  dense  vel 
densissime  glanduloso-pilosis;  floribus  »ingrate  odoris«  in  apice  canlis 
ramorumve  solitariis  vel  saepiiis  in  cymam  laxissimam  2 — 4-floram 
dispositis,  pedicellis  subelongatis  densissime  glanduloso-pilosis;  calycis 
tubo  subcjlindraceo,  superne  parum  vel  vii  ampliato,  densissime 
glanduloso-piloso,  lobis  lanceolatis,  acutiusculis,  calycis  totius  er.  '/s  longit. 
aequantibus,  densissime  glanduloso-pilosis;  corollae  tubo  infundibuliformi 
»croceo,  longitudinaliter  brunneo-striatoc,  manifeste  curvato,  superne 
manifeste  ampliato,  extrinsccus  dense  lougeque  glanduloso-piloso, 
lobis  5 obovato-orbicularibuB  sub  anthesi  patentibus  »kermesinis,  ad 
basiii  albido-rosai^is,  fauce  flavescente,  basi  punctis  2 brunneis  notatoc. 

Internodien  5—6  cm  lang.  Blätter  8 — 15  cm  lang,  3 — 6 mm  breit. 
Blattlose  Blüteustiele  2 — 3,5  cm  lang.  Kelchtubns  1,5 — 1,8  cm  lang, 
Lappen  5 — 8 mm  lang,  an  der  Basis  3 mm  breit.  Krontubus  ca.  4 cm 
lang,  Lappen  etwa  2,2 — 2,5  cm  im  Durchmesser. 

Am  Kulei,  auf  Moorboden  in  freier,  mit  Gras  bestandener  Fläche, 
1300  m ü.  M.  (Nr.  8611,  blühend  im  April  1900.) 

Die  neue  Art  ist  offenbar  mit  Harveya  andongensis  Hiern 
sehr  nahe  verwandt,  vielleicht  sogar  mit  derselben  identisch.  Wir 
haben  sie  jedoch  als  neu  beschrieben,  da  mehrere  Angaben  Hiern's 
für  unsere  Manze  nicht  stimmen,  wie  Behaarung  des  Kelches,  Grössen- 
verhältnisse etc. 


Bignoniaceap  (K.  Schumann), 

Rhigozum  brevispinum  ü.  Kuutze.  Zwischen  Otjenjau  und  Chihinde, 
1250  m ü.  M.  Laterit.  (Nr.  40,  blühend  am  2.  September  1899.) 
Strauch  von  2 — 3 m.  Im  Wuchs  ähnlich  l^ycium  europaeum.  Bliiten- 
farbe  gelb. 

V'erbreitung:  Deutsch-Südw’estafrika,  Angola. 


Pedaliaeeao  (A.  Englcr  und  E.  Gilg). 

Harpagophytum  procumbens  (Burch.)  DC.  forma  sublobatum  Engl. 
Am  Kubango  bei  Kabindere,  1150  m ü.  M.,  auf  weissem  Sandboden  an 
freien,  abgeholzten  Stellen.  (Nr.  339,  blühend  im  Oktober  1899.)  Eine 
kriechende  Staude  mit  bis  (iO  cm  langen  Zweigen,  Blüten  dunkelrot. 
(cf.  p.  73  a.) 

Verbreitung:  Sfid.afrika. 
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Sesamothamnus  benguellensis  Welw.  Zwischen  Nevis  und  Petri 
Grande,  300  m ii.  M.,  sporadisch  zwischen  Felsblöckcn  im  Shellagebirge 
und  dessen  Vorbergen.  (Nr.  lOOti,  blühend  und  fruchtend  im  Juni  1900.) 
Ein  Strauch  von  1 — 2,5  m Höhe.  Blüten  weiss,  wohlriechend, 
(cf.  p.  142.) 

Verbreitung:  Angola. 

Sesamum  angustifolium  (Oliv.)  Engl.  Am  Kunene  zwischen  Kiteve 
und  Humbe,  1100  m ü.  M.,  auf  .Sandboden  am  Rande  der  Fluss- 
niedening.  (Nr,  959,  blühend  im  Juni  1900.)  Staude  90 — 100  cm 
hoch  mit  blassrosa  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Angola  bis  Ostafrika). 

Sesanuim  pentaphyllum  E.  Mey.  Am  Longa  bei  Napalanka,  1150  m 
U.  M.,  Unkraut  auf  sandigem  Ackerboden.  (Nr.  585,  blühend  im  De- 
zember 1899.)  Bis  1 m hoch.  Blüten  bläulich-hellrot. 

Verbreitung:  Südafrika. 

Sesamum  Schinzianum  Aschers.  Am  Coroca,  oberhalb  Garganto 
do  Diabo,  300  m n,  M.,  in  sandigem  Flussbett.  (Nr.  7,  blühend  im 
August  1899.)  Eine  krautige  Staude  von  50 — 80  cm  Höhe.  Blüten 
mattrot  mit  rotbraun  punktiertem  .Schlund. 

Verbreitung:  Angola, 

Sesamum  repens  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  repens,  prostrata, 
ramis  50 — üO  cm  longis,  densiuscule  griseo-pilosis;  foliis  oblongis,  apice 
rotundatis,  basi  subcuneatis,  sessilibus,  integris,  herbaceis,  supra 
densiuscule  strigosis,  subtus  ad  nervös  tantum  laxe  pilosis,  ceterum 
manifeste  canis,  nervis  supra  impressis,  subtus  valde  prominentibus; 
florihns  solitariis  axillaribus  medioeribus,  »rosaceis«;  fructibus  oblongis, 
apice  manifeste  rostratis. 

Blätter  2,3 — 2,7  cm  lang,  7 — 8 mm  breit.  Blüten  2 — 3 mm  lang 
gestielt,  etwa  2,5  cm  lang,  davon  beträgt  die  Unterlippe  etwa  7 mm. 
Die  Blumonkronröhre  ist  am  oberen  Ende  1 — 1,2  cm  dick.  Die  Kapsel 
ist  1,5 — 1,7  cm  lang  und  etwa  4 mm  dick. 

Am  linken  Longa-Ufer,  oberhalb  des  Lazingna,  1250  m ü.  M.,  auf 
Moorboden  unweit  des  Flusses.  (Nr.  660,  blühend  im  Januar  1900.) 

Eine  sehr  ausgezeichnete  Art  ohne  näheren  Anschluss. 

Linariopsis  prostrata  \t'elw.  Am  Kubango,  unterhalb  Massaca, 
1150  m U.  M.,  auf  Moorboden  au  freien  .Stellen.  (Nr.  286,  blühend  im 
Oktober  1899.)  Kriechende  Staude  mit  silbergrauen  Blättern  und 
schmutzig  gelbbräunlichen  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

24* 
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Pretrea  eriocarpa  Dcne.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kalolo, 
1100  m ü.  M.,  auf  Kanflboden.  (Nr. -131,  blühend  im  November  1899.) 
Kriechende  Staude  mit  bis  2 m langen  Zweigen.  Blüten  rosa,  unterstes 
Blumenblatt  rotbraun  getüpfelt.  Einheimischer  Name:  Egogo  (Kaffem). 

Verbreitung:  Südafrika. 

Lentibniariaeeae  (F.  Kamienski). 

(Vergl.  auch  die  Monographie  der  afrikanischeu  Lentibulariaceen  in 
Engler's  Bot.  Jahrb.  XXXII.) 

Utricularia  flrmula  Wclw.  Linkes  Ufer  des  Chitanda,  1155  m 
ü.  M.,  sumpfige  Quelle.  (Nr.  142,  blühend  am  24.  September  1899.) 
Bis  10  cm  hoch,  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Utricularia  Welwltschii  Oliv.  In  der  X^iihe  des  Kuebc,  1170  mü.M., 
Sumpfboden.  (Nr.  305,  blühend  am  23.  Oktober  1899.)  Bis  30  -40  cm; 
Blüten  blau  mit  gelber  Lippe. 

Verbreitung:  Angola. 

Utricularia  cxilia  Oliv.  Zwischen  Hartebeest-  und  Löwenpan, 
1100  m ü.  M.,  feuchter  Sandboden  am  Kunde  eines  Tümpels.  iNr.  110, 
blühend  am  18.  September  1899.)  Winzig  klein,  bis  3 — 4 cm  hoch, 
Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika. 

Utricularia  Baumii  Kamienski  n.  sp.  Rhizoma  obsoletnm,  filiforme; 
folia  per  florescentiam  nulla;  scapus  gracilis,  filiformis,  volubilis,  ad 
3 decim.  longus,  glaber,  teres,  squamis  paucis  1,5  mm  longis  subulatis 
instmctus,  1 — 2-florus;  bracteae  2 mm  longac,  media  ovata  acuta, 
viridis,  laterales  lanceolatae  vel  snbnlatae,  acutae;  laidicellus  erectus, 
scapiformis,  ad  2 cm  longus;  sepala  3 mm  longr«,  Üavo-virentia,  superius 
obovatum,  obtusum,  iuferius  ovatum,  subobtusum;  corolla  violacea, 
delicata,  a summo  corollae  labii  sujjerioris  ad  apieem  calcaris  17  mm; 
labium  superius  latum,  rotuudatum,  basi  subangustatum,  obtusum, 
planum,  sepalo  3-plo  longius;  labium  inferius  labio  superiori  aequilongum, 
rotundato-cucullatum,  palatnm  valde  elevatum,  dimidium  labii  superioris 
aequans;  calcar  dependens,  8e])alo  inferior!  accumbens,  8 mm  longum. 
conicü-subulatum,  acutum,  rectum  vel  subfieiuosnm. 

In  der  Nähe  des  Kuebe,  1170  m ü.  M.,  feuchter  Sandboden  am 
Rande  eines  Tümpels.  (Nr.  307,  blühend  am  23.  Oktober  1899.) 
(cf.  p.  55;  dort  als  Utricularia  coerulea  L.  f.  erwähnt.) 
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Diese  Art  ist  der  Utricularia  reticulata  Smith  ähnlich,  aber 
riel  schlanker,  die  Blüten  sind  kleiner,  die  Oberlippe  ist  viel  grösser, 
fast  so  wie  die  kapnzenförmige  Unterlippe,  und  der  Sporn  viel  länger. 

Utricularia  prehensilis  K.  Meyer,  in  der  Nahe  des  Kuebe,  Sumpf- 
boden, 1170  m ü.  M.  (Nr.  30.3,  blühend  am  23.  Oktober  1899.)  Bis 
10  cm  hoch,  Blüten  gelb.  Am  Longa,  oberhalb  des  Quiriri,  1250  m 
ü.  M.  (Nr.  691a,  blühend  am  2.  Febrnar  1900.)  (cf.  p.  55,  dort  als 
Utricularia  lingulata  Bak.  aufgeführt.) 

Utricularia  angolensis  Kamienski  n.  sp.  Rhizoma  üliforme,  valde 
ramosum;  folia  per  florescentiam  nulla;  utriculi  multi,  minuti,  petiolati; 
scapus  simple.x,  erectus,  strictus  vel  subflexuosus,  ad  13  cm  altus, 
tenuis,  glaber,  squamis  nonnullis,  1 mm  longis,  ovatis,  apice  aeutis, 
basi  obtusis  instructus;  inflorescentia  syrapodialis,  divergent! -flexuosa, 
1 — 4-flora,  floribus  remotis;  bracteae  basi  solutae,  squamaeformes, 
margine  membranacea;  pedunculi  tonues,  patenti-divaricati,  adscendentes, 
ad  4 mm  longi,  frnctiferi  accrescentes,  7 mm  longi;  sepala  subaoqualia, 
ad  2’/4  mm  longa,  ovata,  obtuaa,  superins  lato-ovatnm;  corolla  lutea, 
1 cm  longa,  horizontalis;  labium  superins  lato  ovatum,  quam  sepalum 
superius  2,5  plo  longius,  subinelinatum;  marginibus  lateralibus  reflexis; 
labium  inferius  latnm,  rotundatum,  3-lobnra,  margine  inaequaliter  sub- 
crenata,  lobis  lateralibus  reflexis,  calcar  ampleotentibns,  palato  lato 
elevato,  labium  superins  aequante;  calcar  cylindrico-Iato-saccatum,  ob- 
lusuin  vel  subaenminatum,  apice  interdum  bieornum,  labio  inferiori 
^quilongum  vel  subcxcedens  et  parallelura;  capsula  globosa,  2 mm 
longa,  sepalis  basi  tecta,  glabra,  estigmata. 

Am  Ix)nga,  oberhalb  des  Quiriri,  12.50  m ü.M.,  Sumpfboden  im  Wasser. 
(Nr.691,  blühend  am  2. Februar  1900.)  Bis  10  cm,  Blütenfarbe  dnnkelgelb. 

Utricularia  stellaris  L.  f.  Linkes  Kunene-Ufer,  oberhalb  Humbe, 
1 125  m ü.  M.,  Schlammtümpel  im  Ueberschwemmungsgebiet  des  Kunene 
(Nr.  104,  blühend  am  15.  September  1899.)  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Afrika  (von  Aegypten  bis  Natal),  Madagaskar. 

Utricularia  Benjamlniana  Oliv.  Am  linken  Longa-Ufer  bei  Minne- 
sera, 1250  m ü.  M.,  in  flachen  und  sumpfigen  Gräben.  (Nr.  656,  blühend 
am  17.  Januar  1900.)  Wasserpflanze,  bis  5 cm  über  die  Wasserober- 
fläche ragend.  Blütenfarbe  lila  mit  violettem  Punkt. 

Verbreitung:  Tropisches  Westafrika,  Südamerika  (Guiana). 

Utricularia  exoleta  K.  Br.  Chihinde,  1270  m ü.  M.,  flacher  Sumj)!. 
(Nr.  41,  blühend  am  2.  .September  1899.)  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Afrika,  Portugal,  Asien,  tropisches  Australien. 
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Utricularia  obtusa  Sw.  Linkes  Ufer  des  Chitanda,  oberhalb 
der  Mündung  in  den  Kunene,  1100  m U.  M.,  an  ruhigen  Stellen  des 
Wassers,  meist  zwischen  anderen  Gewächsen.  (Nr.  123,  blühend  am 
20.  September  1899.)  Wasserpflanze,  Blütenstengel  5 — 7 cm  aus  dem 
Wasser  sich  erhebend;  Blüten  gelb. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt. 

Utricularia  Sp.  Im  Quiriri  bei  Sakkeraecho,  1200  m ü.  M.,  an 
ruhigen  Stellen,  selten  in  Blüte.  (Nr.  812,  blühend  am  11.  April  1900.) 
Untergetauchte  Wasserpflanze,  junge  Triebe  hellkarmoisin;  obere  Fetalen 
der  Blüte  schwach  rötlich,  untere  mattgelblich. 


Arantharear  (G.  Lindau). 

Thunbergia  armipotens  S.  Moore.  Bei  der  Pfanne  Ungombekike, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden,  meist  im  Schatten  grösserer  Bäume. 
(Nr.  .506,  blühend  im  Dezember  1899.)  Schlingende  oder  kriechende 
Staude  mit  Ranken  von  60—70  cm  Länge;  Blüten  hellblau.  Die  Blätter 
sind  etwas  schmäler  als  bei  dem  Welwitsch’schen  Originalexemplar, 
sonst  stimmen  die  Pflanzen  aber  gut  überein,  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung;  Angola. 

Thunbergia  angolensis  S.  Moore.  Am  linken  ■lx>nga-Ufer,  oberhalb 
des  Lazingua,  1250  m ü.  M.,  auf  fast  vegetationsfreiem  Sandboden. 
(Nr.  658,  blühend  im  Januar  1900.)  Ualb  aufrechte,  bis  30  cm  hohe 
Staude;  Blüten  weiss  mit  gelbem  Schlund. 

Verbreitung:  Angola. 

Thunbergia  gentianoides  Radlk.  Kakele  auf  Latent  am  Bachrand, 
1250  m ü.  M.  (Nr.  206,  blühend  im  Oktober  1899.)  Einjährig  oder 
Sfciude,  bis  60 — 70  cm  hoch,  Blüten  dunkelblau,  im  Verblühen  weisslich. 

Verbreitung:  Angola. 

Hygrophila  gracillima  (Schinz)  Burkill.  Zwischen  Ediva  und  Hiimbe 
am  Caculovar,  1140  m ü.  M.,  auf  rissigem,  trockenem  Letteboden,  selten. 
(Nr.  66,  mit  Blüten  und  Früchten,  September  1899.)  Niedrig,  kriechend, 
5 — 10  cm  hoch,  von  üblem  Geruch.  Blüten  blasshlau. 

Verbreitung:  Afrika  (.\mboland  und  Knnenegcbiet). 

Hygrophila  glutinifolia  Lindau  n.  sp.  Suffrutex  ramis  angularibus, 
pubescciitibus,  foliis  subsessilibns  ovatis  apico  obtusis  basi  acuminatis, 
pubescentibus,  novcllis  glanduloso-pubescentibus,  floribus  solitariis,  calycis 
laciniis  obtusis,  liberis,  stylo  piloso,  ovnlis  4. 
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Stande  von  60 — 80  cm  Höhe  mit  kanti);en,  behaarten,  in  der 
Jugend  klebrig  behaarten  Stengeln.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  eiförmig, 
an  der  Spitze  stumpf,  an  der  Basis  allmählich  verschmälert,  bis  2,5  cm 
lang  und  bis  1,5  cm  breit,  au  den  Kurztrieben  etwa  nur  halb  so  gross, 
in  der  Jugend  klebrig  behaart,  später  nur  haarig,  Cystolithen  kaum 
sichtbar.  Bluten  hellrosa,  einzeln,  in  den  Achseln  meist  an  Kurztrieben 
einzeln  stehend,  kurz  gestielt.  Bracteolen  6 mm  lang,  1,5  mm  breit, 
klebrig  behaart,  Kelchblätter  gleich,  12  — 13  mm  lang  und  1 mm  breit, 
stumpf,  nach  unten  oft  etwas  verschmälert,  klebrig  behaart.  Tubus 
18  mm  lang,  unten  3 mm  breit,  von  der  Mitte  allmählich  auf  10  mm 
verbreitert,  aussen  behaart,  Schlund  quergerunzelt,  Oberlippe  10  mm 
lang,  Lappen  stumpf,  7X5  mm,  Unterlippe  10  mm  lang,  Seitenlappen 
8x6  mm,  Mittellappen  9x8  mm.  Filamente  behaart,  vordere  8, 
hintere  5 mm  lang,  je  2 seitlich  unten  vereinigt  und  als  behaarte 
Schwiele  herablaufend.  Antheren  3 mm  lang.  Pollen  typisch,  50 — 65  /i 
im  Durchmesser,  fast  kugelig.  Ovar  2 mm  hoch,  Oriffel  21  mm  lang, 
behaart,  Samenanlagen  4 im  Ovar.  Kapsel  unbekannt. 

Zwischen  Longa  und  Lazingna,  1350  m ü.  M.,  auf  sandigem  Boden 
unter  Bäumen.  (Nr.  830,  blühend  im  April  1900.) 

Hat  mit  keiner  der  afrikanischen  Arten  Berührungspunkte,  von  allen 
durch  die  einzeln  stehenden  Blüten  verschieden. 

Hygrophila  sassilifolia  Lindau  n.  sp.  Suffrutex  ramis  hispido-pubes- 
centibus,  dein  glabratis,  foliis  sessilibus,  oblongis,  basi  rotuudatis,  apice 
acuminatis,  pilosis;  spicis  axillaribus,  glanduloso-pubescentibus,  calycis 
laciniis  subaequalibus,  filamentis  et  stylo  pilosis,  ovulis  2. 

Holzige  Stande  von  40  -50  cm  Höhe,  Acste  fast  drohrund,  rauh- 
h.aarig,  dann  fast  kahl.  Blätter  länglich,  an  der  Basis  abgerundet, 
sitzend,  an  der  Spitze  scharf  zugespitzt,  bis  22  mm  lang  und  7 mm 
breit,  in  der  Jugend  drüsig  behaart,  später  fast  kahl,  Cystolithen  wenig 
hervortretend.  Aehren  dicht,  terminal,  Bracteen  aus  sich  nach  oben 
verkleinernden,  drüsig  behaarten  Blättern  bestehend.  Bracteolen  läng- 
lich, 7 mm  lang,  1,5  mm  breit,  drüsig  behaart.  Kelchzipfel  drüsig  be- 
haart, bis  zum  Grund  gespalten,  mit  hyalinem  Rand,  7 X US  mm, 
hinterer  Zipfel  1 mm  länger.  Krone  lila  oder  bläulich  bis  hellblau, 
Innenseite  der  Röhre  an  der  Basis  brännlich,  aussen  behaart.  Tubus 
9 mm  lang,  unten  1,5  mm  im  Durchmesser,  nach  oben  sich  erweiternd, 
Schlund  quergerunzelt,  Oberlippe  7 mm  lang  mit  2 stumpfen  3 mm 
langen  und  2 mm  breiten  Lappen.  Unterlippe  8 mm  lang  mit  3 stumpfen 
4 mm  langen,  2 mm  breiten  laippen.  Filamente  behaart,  vordere  4 mm, 
hintere  2 mm  lang,  je  2 seitlich  an  der  Basis  verbunden  und  als  be- 
haarte Linie  herablanfend.  .\ntheren  2 mm  lang.  Pollen  typisch. 
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55  - 57  II  im  Durchmesser.  Ovar  1,5  mm  hoch,  Griffel  10  mm  lang, 
behaart.  Samenanlagen  2.  Kapsel  unbekannt, 

.•\m  linken  Chitanda-Üfer,  1150  m ü.  M.,  auf  steinigem  Kiesboden, 
an  freien  Stellen  zwischen  niedrigem  Gras.  (Nr.  942,  blühend  im 
Mai  1900.) 

Durch  die  sitzenden  Blätter,  die  schmal  hyalin  gerundeten  Kelch- 
blätter sehr  ausgezeichnet  und  mit  keiner  anderen  Art  zu  vergleichen. 
— Sie  würde  von  Clarke  zu  seiner  Gattung  Disperma  gestellt  werden, 
die  ich  nicht  anerkennen  kann.  Vor  allen  Dingen  ist  meines  Krachtens 
die  Stellung  bei  den  Strobilantheae  eine  ganz  natürliche.  Die  Arten 
sind  mit  Hygrophila  durch  andere  Merkmale  so  eng  verknüpft,  dass 
beide  Gattungen  zum  Mindesten  derselben  Abteilung  zugeteilt  werden 
müssten.  Eine  einseitige  Betonung  der  Kapselmerkmale  kann  gerade 
bei  den  Acanthaceen  nie  zu  einem  befriedigenden  Verständniss  für  die 
Zusammengehörigkeit  der  Formen  führen. 

Hygrophila  afHniS  Lindau  n.  sp.  8uffrnte.v  ramis  albidis,  dcniqne 
glabris,  foliis  sessilibus,  ovatis  vel  obovatis,  apice  brevissiine  acumi- 
natis,  glaudnlosO'pubescentibus,  spicis  termiualibus,  pauciiloris,  laxis, 
glanduloso-pubescentibus,  calycis  laciniis  a medio  liberis,  margine  hya- 
linis,  filamentis  glabris,  stylo  piloso,  ovnlis  2. 

Staude  von  30  cm  Höhe  mit  weisslichen,  in  der  Jugend  drüsen- 
haarigen, später  glatten  Aesten.  Blätter  leicht  abfallend,  sitzend,  au 
der  Spitze  kurz  zngespitzt,  von  der  Mitte  allmählich  verschmälert,  bis 
2,5  cm  lang,  1 cm  breit,  in  der  Blütenregion  kleiner,  drüsig  behaart. 
Aehren  meist  nur  Jblütig,  locker,  terminal.  Bracteolen  drUsenbaarig, 
stumpf,  etwa  8 mm  lang,  1 mm  breit.  Kelchzipfel  bis  über  die  Mitte 
verwachsen,  freie  Enden  3 -4  mm  lang,  hyalin  gcrandet,  drüsig  be- 
haart, spitz.  Blüten  blau,  aussen  behaart,  Tubus  10  mm  lang,  unten 
2 mm,  oben  3 mm  im  Durchmesser,  Schlund  (juergerunzelt,  Oberlippe 
9 mm  lang  mit  2 stumpfen,  5 mm  langen,  3 mm  breiten  Zipfeln, 
Unterlippe  8 mm  lang,  Zipfel  stumpf,  3X4  mm.  Filamente  kahl, 
vordere  5,  hintere  2 mm  lang,  an  der  Basis  verwachsen  und  als  be- 
haarte Linie  herablaufend.  Antheren  2 mm  lang.  Pollen  typisch,  65  ;i 
lang,  54  /i  im  Durchmesser.  Ovar  1,5  mm  lang.  Griffel  10  mm  lang, 
behaart.  Samenanlagen  2.  Kapsel  unbekannt. 

Palmfontein  vor  Ediva,  1000  m ü.  M.,  auf  schwarzem,  in  der 
Trockenzeit  rissig  werdenden  Moorboden.  (Nr.32,  blühend  im  August  1899.) 

Mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  aber  durch  den  hoch 
verwachsenen  Kelch,  die  kahlen  Filamente  und  die  Behaarung  der 
Blätter  sofort  zu  unterscheiden.  — Würde  von  Clarke  ebenfalls  zu 
Disperma  gestellt  werden,  (cf.  p.  18.^ 
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Asteracantha  longifolia  (L.)  Nees.  Kakele,  1250  m ll.  M.,  an  feuch- 
teren Stellen  in  sandig-lehmigem  Boden  wachsend.  (Nr.  932,  hlilhend 
im  Mai  1900.)  Blume  innen  am  Grunde  bräunlich -gelb,  weiss  mit 
mattgelbem  Fleck  und  vier  orangegelben  kurzen  Streifen  auf  demselben 
am  Knick  der  unteren  Lippe. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  Welt. 

Phaulopsis  glandulosa  Lindau.  Zwischen  MaloIIa  Katumba  und 
Chibia,  1350  m ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  992,  blühend  im  Juni  1900.) 
Kriechende  Staude  mit  weissen,  am  Grunde  rötliche  Zeichnung  tragenden 
Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Phaulopsis  oppositifolia  (Wendl.)  Lindau.  Am  Kubango  bei  Kohi, 
1350  m ü.  M.,  auf  sandigem  Lehmboden,  zwischen  Gestrüpp  selten. 
(Nr.  905,  blühend  im  Mai  1900.)  Staude  von  10  — 20  cm  Höhe.  Blüten 
weiss,  Unterlippe  matt  karmoisinrot  punktiert. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  Welt. 

Pseudobarleria  coccinea  (S.  Moore)  Lindau.  Hinter  Chihinde,  1270  m 
ü.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  57,  blühend  im  September  1899.)  Bis  1 m 
hohe,  staudenartige  Pflanze  mit  leuchtend  roten  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Pseudobarleria  glandulosa  (S.  Moore)  Lindau.  Gargauto  do  Diabo, 
200  m ti.  M.,  im  sandigen  Flussbett  (Nr.  5).  Zwischen  Urapupe  und 
Ediva,  540  m ü.  M.,  im  trockoneu  Flussbett.  (Nr.  14,  blühend  im 
August  1899.)  Krautiger  Strauch  von  40 — 100  cm  Höhe.  Blätter 
klebrig,  Blüten  rot. 

Verbreitung:  Angola. 

Dyschoriste  tenera  Lindau.  Am  Nambali  auf  Sumpfboden  am 
Ufer,  1280  m ü.  M.  (Nr.  249,  blühend  und  fruchtend  im  Oktober  1899.) 
Niedrige,  bis  10  cm  hohe  Staude,  polsterbildend.  Blüten  blau. 

Verbreitung:  Angola. 

Dyschoriste  radicans  (Höchst.)  Nees.  Am  Kunenc  an  der  Chitauda- 
Mündung,  1100  m ü.  M.,  im  Schatten  am  Rande  der  Flussniederung 
in  sandigem  .Schlammboden.  (Nr.  9.54,  blühend  im  Mai  1900.)  Kriechende 
Staude  mit  blauen  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 
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Rueilia  Currori  T.  And.  Zwischen  Umpupe  und  Ediva,  540  m ü.  M., 
im  trockenen  Flussbett.  (Nr.  13,  blühend  im  .\ugust  1899.)  Bis  1 m 
hoher  Halbstrauch,  Krone  blau,  Tubus  gelbgrünlicb. 

Die  Fflanze  stimmt  mit  T.  Andersons  Beschreibung  einigermasseu 
Uberein,  nur  die  Masse  der  Blätter  und  Blüten  sind  etwas  abweichend. 
Ich  zweifle  nicht  an  der  Identität  mit  Rueilia  Currori. 

Lepidagathis  macrochila  Lindau  n.  sp.  Bulfrutex  ramis  pubescen- 
tibuB,  foliis  oblongo  lanceolatis,  utrinque  acuminatis,  sessilibus,  subtus 
pilosis,  spicis  axillaribus,  secundis,  br:>cteis  brunneo-scariosis,  calycis 
laciniis  inaequalibus,  apioe  penicillatis,  corolla  ei  Brillautaisiae  simili, 
antheris  posticis  unilocularibus,  ovario  apice  pubescente. 

Bis  1,40  m hoher  Halbstrauch  mit  drehrunden,  holzigen,  zuerst 
feinhaarigen,  später  fast  kahlen  Aesten.  Blätter  sitzend,  breit  lanzettlich, 
beidendig  zugospitzt,  bis  3,5  cm  lang  und  bis  1 cm  breit  (die  der 
axillären  Kurztriebe  aber  nur  etwa  halb  so  gross',  kahl,  unterseits  an 
den  Kippen  mit  einzelnen  Haaren,  mit  kaum  sichtbaren  Cystolithen  und 
etwas  heller  gefärbter  Unterseite.  Blüten  hellblau,  in  dichten,  in  den 
Achseln  der  oberen  Blätter  stehenden,  einseitigen  Aehren  von  3 — 4 cm 
Länge  mit  behaarter  Khachis.  Bracteeu  trockenhäutig,  braun,  eiförmig, 
spitz,  an  der  Spitze  und  der  Basis  etwas  behaart,  etwa  7 mm  lang, 
3 mm  breit.  Braeteolen  ebenso.  V'ordere  Kelchblätter  lanzettlich,  spitz, 
13  mm  laug,  3 — 4 mm  breit,  nach  der  Spitze  zu  behaart,  an  der  Basis 
grün,  nach  oben  zu  gebräunt,  hinteres  Blatt  13  mm  lang,  5,5  mm  breit, 
mit  ebensolcher  Behaarung  und  Farbe,  seitliche  Blätter  14  mm  lang, 

1.5  mm  breit,  hyalin,  fast  ganz  behaart.  Tubus  13 — 14  mm  lang, 
unten  3 mm  breit,  nach  oben  auf  ß mm  erweitert,  innen  und  aussen 
behaart.  Oberlippe  ganz,  18  mm  laug.  5 mm  breit,  Unterlippe  21  — 22  mm 
lang,  Seitenlappen  18x3,5  mm,  Mittellappen  17  X 5 mm,  aussen  be- 
haart. Vordere  Filamente  19  mm  lang,  kahl  und  Antheren  2fächrig, 

3.5  mm  lang,  hintere  Filamente  16  mm  lang  und  Antheren  Ifächrig, 

2.5  mm  laug.  Pollen  typisch,  65 — 77  ii  lang,  55 — 65  /i  im  Durch- 
messer. Disens  21appig,  2 mm  hoch.  Ovar  2‘  's  mm  hoch,  an  der 
Spitze  behaart.  Griffel  26  mm  lang,  mit  Haaren.  Samenanlagen  4. 
Kapsel  unbekannt. 

Am  Kusisi  bei  Likise,  1225  m ü.  M.,  auf  weissem  Sandboden  im 
lichten  Hontboschwald  Unterholz  bildend  (auch  am  I>onga  und  Kuito 
verbreitet).  (Nr.  779,  blühend  im  März  1900.)  Kinheimischer  Name: 
Olikorabokombe. 

Ist  mit  keiner  der  mir  bekannten  Arten  verwandt.  Die  Blüten  mit 
den  langen  Lippen  sind  höchst  charakteristisch,  ebenso  die  kurzen, 
braunen,  einseitswendigen  Aehren.  (cf.  p.  115a.) 
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Barleria  spinulosa  Klotzsch.  Am  Kampulnve,  1200  m tt.  M.,  auf 
Sandboden  unter  dichtem  Gebüsch.  (Nr.  795,  blühend  im  April/Mai  1900.) 
Bei  Goudkopje,  1300  m ü.  M.,  zwischen  Felsblöcken  auf  Lehmboden  im 
lichten  Wald.  (Nr.  939,  blühend  im  April/Mai  1900.)  Bis  50  cm  hohe 
Staude,  Blüten  hellblau  oder  weiss. 

Verbreitung;  Afrika  (Angola  bis  Ostafrika  [Mossambik]). 

Barleria  elegans  S.  Moore.  Am  Kunene  an  der  Chitanda-Mündung, 
1100  m ü.  M.,  auf  lehmigem,  trockenem  Schlammboden  am  Rande  der 
Flussniederung.  (Nr.  951,  blühend  im  Mai  1900.)  1,50  — 1,70  m hohe 

Staude  mit  hellblauen  Blüten. 

V'erbreitung:  Angola. 

Barleria  cyanea  S.  Moore.  Bei  Ediva  im  Sandboden  (buntes  Feld). 
(Nr.  974,  blühend  im  Juni  1900.)  Staude  von  25 — 40  cm  Höhe  mit 
hellblauen  Bluten. 

Verbreitung:  Angola. 

Barleria  salicifolia  S.  Moore.  Zwischen  Knelleis  und  Nambali, 
1400  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  dichten  Houtboschwald.  (Nr.  238, 
blühend  im  Oktober  1899.1  Bis  50  cm  hohe  Staude  mit  gläuzenden, 
fast  lederigen  Blättern  und  weissen  wohlriechenden  Blüten. 

V'erbreitung:  Tropisches  Ostafrika,  Angola. 

NeuracanthUS  gracilior  S.  Moore.  Bei  Manonge,  1350  m ü.  M., 
in  sandigem  Lehmboden  auf  freier,  mit  Gras  bestandener  Fläche.  (Nr.  852, 
blühend  im  April  1900.)  Staude  von  30 — 35  cm  Höhe  mit  hellblauen 
Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Blepharis  boerhaviifolia  Pers.  Am  Knito  zwischen  Kntue  und 
Sobi,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  Gesträuch.  (Nr.  773, 
blühend  im  März  1900.)  Einjährig,  bis  70  cm  hoch.  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  Welt,  Arabien;  in  Afrika  von  der 
Er}4hraea  und  Abyssinien  bis  Sulu-Natal,  auch  auf  Madagaskar. 

Blepharis  cuanzensis  8.  Moore.  Zwischen  Cbimpungu  und  Kulei, 
1350  m ü.  M.,  auf  steinigem  Boden,  sehr  selten.  (Nr.  868,  blühend  im 
■4pril  1900.)  20 — 30  cm  hohe  Staude  mit  hellblauen  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Blepharis  giumacea  8.  Moore.  Am  Onschingue  unweit  des  Euito, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  Quarzgestein,  ziemlich  selten. 
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(Nr.  793,  blühend  im  April  1900.)  8 — 10  cm  hohe  einjährige  Pflanze 

mit  hellblauen  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Blepharis  Buchneri  Lindau.  Bei  Manonge,  1330  m ü.  M.,  in  leh- 
migem Sandboden  auf  freier  mit  hohem  Gras  bestandener  Fläche. 
(Nr.  854,  blühend  im  April  1900.)  Halbkrieehende,  60—70  cm  hohe 
Staude  zwischen  Gras,  Blüten  hellblau. 

Verbreitung:  Von  Angola  durch  Contral-SUdafrika  bis  zum  Tanganika- 
platcau. 

Blepharis  edulis  (Vahl)  Pers.  Zwischen  Umpupe  und  Ediva,  700  m 
ü.  M.,  auf  Schieferfelsen.  (Nr.  19,  blühend  im  August  1899.)  20  — 30  cm 
hoch  mit  scharfstacheligon  Blättern  und  weisscn  Blüten. 

Verbreitung:  Steppen  in  den  Tropen  der  alten  Welt.  In  .•\frika 
von  Aegypten  bis  ins  Soengebiet  verbreitet. 

Blepharis  linariifolia  Pers.  Am  Jau,  llOO  m ü.  M.,  auf  Kies- 
boden zwischen  Gestein  im  lichten  Wald  und  Busch.  (Nr.  998,  blühend 
im  Juni  1900.)  Kriechende  Staude,  häufig  in  der  Sholla,  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  iind  Südwest-Asien. 

Asystasia  gangetica  (L.)  T.  And.  Am  lamga  oberhalb  Napalanka, 
1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  geschlossenen  Wald.  (Nr.  608,  blühend 
im  Januar  1900.)  35 — 40  cm  hohe  Staude,  Blüten  weiss  mit  violettem 

Schlund. 

Verbreitung:  Tropen  der  alten  W'elt.  In  Afrika  von  Aegypten 
durch  das  ganze  tropische  Afrika  bis  ins  Kapland  verbreitet;  auch  auf 
Madagaskar  und  auf  den  Seychellen. 

Asystasia  Welwitschii  S.  Moore.  Zwischen  der  Maramba  Kuelleis 
und  dem  Flüsschen  Nambali,  1400  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in  dichtem 
Houtbosehwald.  (Nr.  237,  blühend  im  Oktober  1899.)  Bis  40  cm  hohe 
Staude  mit  weissen  bis  rosafarbenen  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Peristrophe  bicalyeulata  (V^ahl)  Nees.  Am  Coroca  oberhalb  Garganto 
do  Diabo,  300  m ü.  M.,  im  sandigen  Flussbett.  (Nr.  12,  blühend  im 
August  1899.)  Krautartig,  60 — 70  cm  hoch  mit  violetten  Blüten. 

Verbreitung;  Tropen  der  alten  Welt.  In  Afrika  von  der  Erj-thr.aea 
durch  Abyssinien  und  Centralafrika  bis  ins  Damara-Namaland ; auch 
auf  Madagaskar. 

Oicliptera  angolensis  8.  Moore.  .Vm  Kubango  bei  Menempremp, 
1.300  m ü.  M.,  auf  lehmigem  Boden.  (Nr.  901,  blühend  im  Mai  1900.) 
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Kriechende  Stande,  meist  unter  Gebüsch  zwischen  Gras  mit  hellkarmoisin- 
farbenen  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 

Duvernoia  brevicaulis  (S.  Moore)  Lindau.  Am  westlichen  Chitanda- 
Ufer,  1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  lichten  Buschwald.  (Nr.  166, 
blühend  im  September  1899.)  Niedrige  Staude,  bis  20  cm  hoch,  mit 
wenigen  steilen  Blatttrieben,  Blüten  weissgrau. 

Verbreitung:  Angola. 

Justicia  (TyloglOSSa)  Baumii  S.  Moore.  Am  Qniriri,  oberhalb  des 
Sobi,  1300  m ü.  M.,  aut  Sandboden  unter  niedrigem  Gesträuch.  (Nr.  720, 
blühend  im  Februar  1900.)  Staude  bis  25  cm  hoch.  Blüten  hell- 
karmoisinrot. 

Verbreitung:  Angola. 

Justicia  (Rostellaria)  flava  Vahl.  Am  Longa  oberhalb  Napalanka, 
1150  m ü.  M.,  auf  Sandboden  im  geschlossenen  Wald.  (Nr.  609,  blühend 
im  Januar  1900.)  Kriechende,  sich  30  — 35  cm  über  den  Boden  er- 
hebende Staude  mit  gelben  Blüten. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika,  Arabien. 

Justicia  (Monechma)  debilis  Vahl.  Am  Kuito  zwischen  Kutue  und 
Sobi,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  Gesträuch,  ziemlich  selten. 
(Nr.  775,  blühend  im  März  1900.)  Einjährig,  bis  60  cm  hoch  mit 
bläulich  karmoisinroten  Blüten. 

Verbreitung:  Arabien;  tropisches  Afrika. 

Justicia  (Monechma)  depauperata  T.  And.  Am  Quiriri,  oberhalb 
des  Sobi,  1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden  zwischen  niedrigem  Gesträuch. 
(Nr.  717,  blühend  im  Februar  1900.)  Bis  50  cm  hohe  Staude  mit 
weisseu  Blüten. 

Verbreitung:  Westafrika. 


Rnbiaceae  (K.  Schumann). 

Oldeniandia  cuspidata  K.  Schum.  Am  Habungu,  1100  m n.  M.,  auf 
Sandboden  am  Ufer.  (Nr.  478a,  blühend  am  28.  November  1899.)  Bei 
Chihiude,  1270m  ü.M.,  Sandboden.  (Nr.58,  blühend  am  2.Septemt)er  1899.) 
Staude  bis  30 — 40  cm.  Blüten  rosa. 

Verbreitung:  Angola. 
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Oldenlandia  Heynei  (R.  Br.)  Oliv.  Am  Longa  unterhalb  Chijija, 
1200  m ü.  M.,  Sandboden  auf  freier  Stelle.  (Nr.  623,  blühend  am 
4.  Januar  1900.)  Bis  40  cm,  buschig;  Blütenfarbe  woiss. 

Verbreitung:  Ostindien,  malayisches  Gebiet,  tropisches  Afrika. 

Oldenlandia  rigida  Hiern.  Am  Kubango  unterhalb  Kabindere, 
1150  m ü.  M.,  sandiger  Lehmboden  in  Maisfeldern.  (Nr.  360,  blühend 
am  31.  Oktober  1899.)  Staude  von  40— 50  cm,  Blüten  weise. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 

Oldenlandia  Welwitschii  Hiern.  Am  Maschonge  oberhalb  Napalanka, 
1150m  ü.  M.,  Moorboden  am  Rande  der  Bachniederung,  sporadisch. 
(Nr.  599,  blühend  am  28.  Dezember  1898.)  Stande  von  30 — 35  cm. 
Blüten  schmutzigweiss. 

Verbreitung:  Angola. 

PentaS  arvensis  Hiern.  Bei  M:tlolla  Katumba,  1360  m ü.  M., 
sandiger  Boden  unter  schräggeneigten  Felsblöcken  der  Kuppe  von 
Malolla  Katumba.  (Nr.  989,  blühend  am  14.  Juni  1900.)  Staude  von 
40 — 60  cm,  Blüten  weiss. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  bis  zum  Nilgebiet  und  bis  Ober- 
guinea. 

Otomeria  dilatata  Hiern.  Am  Kampuluve,  1210  m ü.  M.,  sumpfige 
Wiese  (Moorboden),  ziemlich  selten.  (Nr.  736,  blühend  am  26.  Februar  1900.) 
Kriechende  Staude,  Ranken  bis  60  — 70  cm;  Blüten  lebhaft  fieischfarben. 

Verbreitung:  Westafrika. 

CrOSSOpteryx  africana  (Wiuterb.)  Baill.  Zwischen  Ungombekike 
und  Kuito,  1200  m ü.  M.,  Sandboden;  in  diesem  Teil  sehr  selten, 
häufiger  am  Kubango.  (Nr.  513,  blühend  am  9.  Dezember  1899.) 
(cf.  p.  72  a.) 

Verbreitung:  Tropisches  Mrika. 

Leptactinia  lanceolata  K.  Schum.  Zwischen  Kuebe  und  Kueio, 
1170  m ü.  M.,  Sandboden  zwischen  Gestein.  (Nr.  312,  blühend  am 
23.  Oktober  1899.)  Am  Kubango  oberhalb  Massaca,  1240  m ü.  M.,  in 
lichtem  Houtboschwald.  (Nr.  264,  blühend  am  9.  Oktober  1899.)  Halb- 
strauch von  20 — 25  cm  Höhe.  Blüten  weiss,  wohlriechend. 

Verbreitung:  Angola. 

Leptactinia  prostrata  K Schum,  n.  sp.  Fruticulus  humilis  ramis 
prostratis  teretibus,  novellis  subtomentosis,  tardo  glabratis;  foliis  petio- 
latis,  petiolo  supra  canaliciilato  pariter  induto,  oblongis  acutis  vel 
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aoutiusculis,  basi  pariter  acutis  vel  rotandatis,  supra  glabris  nitidniis, 
siibtns  Bubtomentosis;  stipnlis  triangularibns  acutis;  floribus  pentameris 
solitariis  aiillaribus  subsessilibus;  ovario  turbinato  Biibtomontoso ; calycis 
lobis  foliaceis,  oblongis,  acutis,  basi  oontractis,  dorao  piloaulis;  corollae 
tnbo  anguste  cylindrico,  eitus  pnberulo,  intus  fauce  subvilloso,  lobis 
lanceolatis  acuminatis. 

Die  blühenden  8 — 20  cm  langen  Zweige  sind  am  Grunde  1,5^ — 2 mm 
dick,  oben  sind  sie  mit  schmutzig-rostfarbigem  Filze  bekleidet,  der  mit 
der  Epidermis  abgeworfen  und  durch  eine  rote,  abblättornde  Rinde 
ersetzt  wird.  Der  Blattstiel  ist  5 — 10  mm  lang;  die  fspreite  hat  eine 
l.,änge  von  2--4  cm  und  eine  Breite  von  1,4—2  cm  in  der  Mitte  oder 
höher  oben;  sie  wird  von  10 — 11  stärkeren,  oberseits  stark  eingescnkteu, 
unterseits  wegen  des  rostfarbigen  Filzes  nicht  sehr  auffälligen  Nerven 
rechts  und  links  vom  Medianus  durchzogen  und  ist  getrocknet  oberseits 
braun  und  fast  lackiert  glänzend.  Die  Nebenblätter  sind  3 — 5 mm, 
der  Blütenstiel  ist  höchstens  5 mm  lang.  Der  graufilzige  Fruchtknoten 
ist  4 mm  lang,  der  Kelch  10  mm.  Die  reiuweisse  Blumenkrone  ist 
10  cm  lang,  wovon  3,5  cm  auf  die  Zipfel  kommen.  Die  Staubbeutel 
sind  10  mm  lang.  Die  Blüten  sind  wohlriechend. 

Am  Quiriri,  oberhalb  Sakkemecho,  auf  Sandboden  zwischen  niedrigem 
Gebüsch  umfangreiche  Polster  bildend,  1300  m ü.  M.  (Nr.  713,  blühend 
am  13.  Februar  1900.) 

Die  niedrige  zwergige  Statur,  ferner  die  verhältnissmässig  kleinen 
lederartigen  Blätter  mit  oberseits  eingedrückten  Nerven  kennzeichnen 
die  Art  sehr  gut. 

Leptactinia  pretrophylax  K.  Schum,  n.  sp.  Frutiimlus  humilis  ra- 
mosa,  ramis  florentibus  abbreviatis,  tetragonis,  novellis  subtomentosis, 
scabridis ; foliis  breviter  petiolatis,  petiolo  subtomentoso  supra  applanato, 
oblongis  ellipticis  vel  subobovato-oblongis,  acutiusculis  vel  obtusis,  basi 
acuminatis,  utrinque  at  subtus  densius  subtomentosis;  stipulis  foliaceis 
oblongis  acutis  subtomentosis  diutius  persistentibus;  floribus  breviter 
pcdicellatis  solitariis  a.xillaribus;  ovario  subtomentoso,  scpalis  oblongis 
acutis  basi  attennatis  plus  minus  tortis  et  subtomentosis  vel  puberulis; 
corollae  tubo  e.xtus  subtomentoso,  laciniis  utrinque  appresse  puberulis 
vel  subsericeis,  fauce  pubescente. 

Der  Strauch  wird  kaum  15  cm  hoch;  die  blühenden  Zweige  sind 
etwa  1,5— 2 mm  dick,  oben  mit  rostfarbigem  Filz,  unten  mit  roter 
Rinde  bekleidet.  Der  Blattstiel  wird  bis  1 cm  lang,  ist  aber  gewöhnlich 
kürzer;  die  Spreite  hat  eine  Länge  von  2,5 — 6,5  cm  und  in  der  Mitte 
eine  Breite  von  2 — 3,5  cm;  sie  wird  von  10 — 12  stärkeren,  beiderseits 
aber  unterseits  kräftiger  vortretenden  Nerven  rechts  und  links  vom 
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Mcdianiie  durchzogen  und  ist  getrocknet  graugrün.  Die  Nebenblätter 
sind  bis  10  mm  lang  und  braun  oder  graugrün.  Der  Blütenstiel  misst 
kaum  5 mm,  der  Kruchtknotcn  2,5  mm.  Der  Kelch  ist  10 — 12  mm 
lang.  Die  ganze  reinweisse,  wohlriechende  Blumcnkroue  ist  5,5  cm 
lang,  wovon  2 cm  auf  die  Zipfel  kommen.  Die  Staubbeutel  sind 
10  mm  lang. 

Linkes  Ufer  des  Chitanda,  auf  sandigem  Boden  zwischen  Quarz- 
gestein, 1105  m ü.  M.  (Nr.  137,  blühend  am  23.  September  1899.) 

Der  zwergigeu  Statur  nach  steht  sie  der  vorigen  nahe;  sie  ist  aher 
durch  den  aufrechten  Wuchs  der  beiderseits  filzigen  Blätter,  die  kürzere 
Blüte  auffällig  verschieden. 

Randia  Engleriana  K.  Schum.  Am  Lazingua  zwischen  mittelhohem 
Gebüsch  (nur  ein  Exemplar  gesehen).  (Nr.  811,  blühend  am  20.  April  1900.) 
Aufrechter  Strauch  von  l‘/z  m Höhe.  Aeusseres  der  Blumenblätter 
weiss,  Schlund  streifig,  dunkelrot  punktiert. 

V'erbreitnng:  Angola  bis  Ostafrika. 

Randia  brachythamnus  K.  Schum,  n.  sp.  Fmtex  parvus  ramis 
florentibus  divaricatis  strictis,  novellis  patenti-subtonientosis  et  glandu- 
losis,  tarde  glabratis;  foliis  fasciculatis  parvis  probabiliter  uondum  plane 
evolutis,  sessilibus,  obovatooblongis;  acutis,  basi  angustatis,  utrinqne 
praecipue  ad  nervös  et  prope  raarginein  pilulis  iuspersis;  stipulis  bre- 
vibua  triangularibus;  floribus  terminalibus  pentameris  solitariis  brevissime 
pedicellatis;  ovario  snbsericeo,  loculis  pauciovnlatis;  calyce  ad  medium 
in  lobulos  lanceolatos  diviso  intn.s  glanduloso;  corolla  hypocraterimorpha, 
parcissime  pilosula;  antheris  exsertis;  stilo  clavato,  tubum  superante. 

Der  Strauch  wird  30  cm  hoch;  die  blühenden  5 — 20  cm  langen 
Zweige  haben  am  Grunde  einen  Durchmesser  von  kaum  2 mm;  sie  sind 
oben  mit  sehr  kurzem  grauen  Filze  bedeckt,  unten  mit  brauner,  ab- 
blätternder Rinde  bekleidet.  Die  vorliegenden  Blätter  sind  kaum  1 cm 
lang  und  höchstens  3 mm  breit;  sie  werden  von  2 — ,3  wenig  hervor- 
tretenden  Nerven  durchzogen  und  sind  getrocknet  hellgrün.  Die  braunen 
Nebenblätter  messen  etwa  2 mm.  Der  Blütenstiel  ist  1 mm  lang;  der 
weiss  behaarte  Fruchtknoten  misst  2 mm.  Der  grüne  Kelch  hat  eine 
Länge  von  5 mm.  Die  weisse,  wohlriechende  Blumenkrone  ist  im 
Ganzen  3 cm  lang,  wovon  12  mm  auf  die  Zipfel  kommen.  Die  Staub- 
blätter sind  15  mm  über  dem  Grunde  der  Röhre  .angewachsen  und  die 
Beutel  sind  7 mm  lang.  Der  Griffel  hat  eine  Länge  von  7 mm. 

Am  rechten  Ufer  des  Kubango  oberhalb  des  Kneio,  1100  m ü.  M., 
im  lichten  Houtboschwald  auf  Sandboden.  (Nr.  389,  blühend  am 
5.  November  1899.) 
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Gardonia  Thunbergia  L.  f.  Zwischen  Otjenjau  und  Chifainde, 
1250  m ü.  M.,  auf  Laterit  und  Letteboden;  verbreitet  bis  zum  Kunene, 
Kubango,  Longa  und  Kuito.  (Nr.  39,  blühend  am  20.  September  1899.'. 
Knorriger  Baum  von  4 — 5 m,  mit  fast  kugelförmiger  Krone.  Blüten- 
farbo  weiss  (wohlriechend).  Einheimischer  Name:  Stumpdo rn  (Buren), 
Mulavi  (Kaffem),  (cf.  p.  19,  133.) 

Verbreitung:  Afrika  (von  Abyssinien  durch  Ceutralafrika  bis  ins 
Kaplaud ). 

Tricalysia  benguellensis  Welw.  Am  Ufer  des  Kuebe,  1150  mn.M., 
weisser  Sandboden.  (Nr.  334,  blühend  am  28.  Oktober  1899.)  Niedriger 
Strauch  von  40 — 50  cm.  Blütenfarbe  weissgelb. 

Verbreitung:  Ostafrika. 

Tricalysia  cacondensis  Hicrn.  Rechtes  Kubango-Ufer  nahe  beim 
Kueio,  Sandboden  im  lichten  Houtbosch.  (Nr.  390,  blühend  am  5.  No- 
vember 1899.)  Strauch  bis  40  cm.  Blütenfarbe  weiss  (wohlriechend  i. 

Verbreitung:  Westafrika. 

Pentanisia  annua  K.  Schum,  n.  sp.  Herba  annua  pusilla  ramosa 
ciiulibuB  superne  puberulis  et  j>arce  glandulosis;  foliis  subsessilibus 
lanceol.atis  vel  oblongo-lanceolatis  acutis  basi  attenuatis  utrinque  glabris ; 
stipulis  triangularibus  apiculatis  glabris;  floribus  sessilibus  ovario  dicocco; 
calyce  valde  reducto  e lobulis  binis  filiformibus  curvatis  efformato; 
floribus  sessilibus  tetrameris;  corolla  gracillima,  longissime  infundibuli- 
formi;  tubo  tenuissimo  fance  dilatato,  lobis  ellipticis  acutis,  fauce  den- 
sissime  villoso;  antheris  sub  villo  occultis;  stilo  cxserto;  fructu  dicocco, 
coccis  echinulatis. 

Das  kleine  Kräutchen  wird  höchstens  5 cm  lang  Die  Blätter  sind 
1 — 2,5  cm  lang  und  4 — 8 mm  breit;  stärkere  Nerven  treten  kaum  deut- 
lich hervor;  die  Spreite  ist  getrocknet  gelbgrün.  Die  Nebenblätter  sind 
etwa  1,5  mm  lang.  Der  Fnichtknoten  misst  0,8  mm;  die  Kelchzipfelchen 
sind  höchstens  1,2  mm  lang.  Die  hellblaue  Blumenkrone  ist  13  mm 
lang,  wovon  3 mm  auf  die  Zipfel  kommen.  Die  gelben  Staubblätter 
sind  noch  nicht  1 mm  lang.  Der  Griffel  überragt  die  Röhre  um  2 mm. 
Jeder  der  weissstachligcn  Kokken  hat  1 mm  im  Durchmesser. 

Am  linken  Longa-Ufer  oberhalb  des  Lazingvia,  1250  m ü.  M.,  auf 
Sandboden.  (Nr.  659,  blühend  am  20.  Januar  1900.) 

Bisher  ist  keine  so  zwergige,  einjährige  Form  der  Gattung  be- 
schrieben; sie  ist  der  Typ  einer  besonderen,  durch  die  zweiknöpfigen, 
weissbestachelteu  Früchte  mit  kugelförmigen  Kokken  sehr  ausgezeich- 
neten Untergattung,  wenn  man  nicht  vorzieht,  sie  zum  Typ  einer  eigenen 
Gattung  zu  machen. 

Kunene-Sambeni*  Ezpi^ditioa.  25 
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Pentanisia  pentagyna  K,  tjchum.  Zwischen  Luazenzia  und  Ku'tei, 
1300  ra  ü.  M.,  an  lichten  Stellen  im  Wald,  sehr  selten.  (Nr.  88ä, 
blühend  am  30.  April  1900.)  Halbkrieehende  Stande,  bis  lä  cm  hoch. 
Hlütenfarbo  kobaltblau. 

Verbreitung:  Angola. 

Pentanisia  variabilis  Uarv.  Maramha  am  Nambali,  1380  m U.  M., 
Sandboden.  (Nr.  241,  blühend  am  ti.  Oktober  1899.)  Staude  bis  20  cm. 
Blütenfarbe  blau.  <;cf.  p.  73a.) 

Verbreitung:  Südafrika  und  tropisches  Ostatrika. 

Calanda  K.  Schum,  nov.  gen.  Calyx  monosepalns  rel  disepalus 
glandulis  binis  vel  ternis  capitatis  mnnitns,  dorso  sepala  0;  corolla  penta- 
mera,  infundibuliformis,  lobis  brevibus  aestivatione  valvatis;  stamiua 
ad  sinus  inter  lobos  afüxa  sessilia;  orarium  uniloculare;  ovulis  solitarüs, 
pendulis;  stilo  apice  bilobo;  frnctus  monocoecus  a calyce  oblique  solutus, 
subtrigonus  exocarpio  duro  coriaceo;  embryo  pro  rata  magna,  radicula 
supera,  cotyledonibus  foliaceis;  — herba  perennis,  foliis  triverticillatis 
sessilibus;  (lores  geminatini  connati  capitula  globosa  dein  eylindrico- 
elongata  rotnndata  referentes,  braeteati  et  ebracteolati. 

Calanda  rubricaulis  K.  Schnm.  n.  sp.  Caulibus  simplicibus,  strictis, 
inferne  glaberrimis,  superius  suhtonientosis  basi  vaginibus  stipularibus 
tridentatis  iiistructis;  foliis  sessilibus  ovato-lanccolatis  vel  lanceolatis, 
acumiuatis  basi  rotnndatis,  coriaeeis,  utrinque  glabris;  stipulis  triangu- 
laribus  acntis;  capitulis  5 vel  6 terminalibus  umhellatim  conjunctis 
longc  peduneuiatis  solitarüs  ex  axillis  foliorum  summorum  auctis,  pedun- 
cnlis  subtonientosis;  ovario  latere  exteriore  caruoso-incrassato;  sepido 
oblongo-lanceolato  acuto,  tomeulello;  corolla  minute  tomeutella,  intus 
pubernla;  coccis  minute  puberulis  ante  convexis,  dorso  oblique  truncatis. 

Die  Stande  wird  bis  8U  cm,  bisweilen  bis  1 m hoch  und  am  Grunde 
bis  8 mm  dick;  hier  ist  sie  von  glatter,  glänzender,  roter  Kinde  über- 
zogen; am  oberen  Knde  ist  sie  mit  feinem,  grauem  Filze  bekleidet.  Die 
Stipularscheiden  sind  gelb,  sie  werden  bis  10  mm  lang.  Die  Blätter 
sind  3— 12  cm  lang  und  unterhalb  der  Mitte  0,7 — -3,5  cm  breit;  sie 
werden  von  etwa  8--9  stärkeren,  unten  dichter  zusammenlaufenden, 
beiderseits  gleich  stark  vortretendon  Nerven  rechts  und  links  vom 
Medianus  durchlaufen  und  sind  getrocknet  gelbgrün.  Die  Nebenblätter 
mit  den  bis  7 mm  langen  Scheiden  messen  10  mm.  Die  Köpfchen  sind 
bis  8,.S  cm  lang  gestielt  und  haben  eine  Bange  von  1,5 — 2,5  cm  bei 
1,5  cm  Durchmesser,  ln  jedem  Blütonpärcheu  ist  das  grösste  Kelch- 
blatt ti — 7,5  min  lang,  das  kleinere  um  'jj  kürzer.  Die  bläuliche 


Digitized  by  Google 


387 


Blumeiikrone  misst  7,5  mm,  woron  2 mm  auf  die  Zipfel  kommen.  Die 
schwarzen,  auf  der  schiefen  Endfläche  weissen  Kokken  sind  3 mm  lang. 

Auf  Hügeln  bei  Menempremp  unweit  des  Kubango,  1450  ni  fl.  M., 
auf  Lateritboden  im  dichten  Wald.  (Nr.  899,  blühend  im  Mai  1900.) 

Einheimischer  Name:  »Kalanda«. 

Dem  System  nach  gehört  die  Gattung  wegen  der  hängenden  Samen- 
anlagen in  die  Nähe  von  Pontanisia,  der  sie  auch  habituell  gleicht. 
Die  Einfächrigkeit  des  Fruchtknotens  ist  für  die  Verwandtschaft  höchst 
bedeutsam;  die  Gattung  lässt  sich  nach  dieser  Richtung  hin  nur  mit 
Pomax  unter  den  Anthospermeae  vergleichen,  (cf.  Tab.  X.) 

Vanguiera  lasioclados  K.  Schum,  n.  sp.  Fruticosa  humilis  ramis 
virgatis  gracilibus  teretibus  novellis  tomentosis  tarde  glabratis;  foliis 
breviter  potiolatis  oblongis  aentis  vel  acuminatis  basi  acutis  vel  subrotun- 
datis  ntrinque  tomentosis  mollibus;  stipnlis  e basi  triangulari  snhnlatis 
intus  villosis;  pannicula  axillari  breviter  pedunculata  ramis  in  cincinnos 
dcfinontibus;  floribus  breviter  pedicellatis;  ovario  tomeutoso;  sepalis 
lanceulatis  acutis;  corolla  calyeem  quiutuplo  superante,  fere  ad  medium 
in  lobos  ecandatos  divisa,  fauce  villosa  e.xtus  praecipue  apieem  versus 
puberula;  staminibus  exsertis;  stilo  mitriformi. 

Der  Strauch  wird  1 — 1,5  m hoch.  Die  blühenden  40  — 45  om  langen 
Zweige  sind  am  Grunde  3,5 — 4 mm  dick  und  mit  dunkelzimmetbrauner 
Rinde  bedeckt,  oben  sind  sie  olivfarbig-fllzig.  Der  Blattstiel  wird  kaum 
4 mm  lang;  die  Spreite  hat  eine  Uinge  von  3,5— 6,5  cm  und  in  der 
Mitte  eine  Breite  von  1 — 4 cm;  sie  wird  von  etwa  6 stärkeren,  unter- 
seits  deutlicher  als  oberseits  vortretenden  Nerven  rechts  und  links  vom 
Medianus  durchzogen  und  ist  getrocknet  olivgrün  mit  goldigem  Schimmer. 
Die  Nebenblätter  sind  5 — 6 mm  lang.  Die  Rispe  ist  3,5  cm  lang;  die 
Blntenstielchen  messen  kaum  je  2 mm.  Der  Fruchtknoten  ist  1 mm, 
der  Kelch  1,5  mm  lang.  Die  gelblich-weisse  Blumenkrone  hat  eine 
hänge  von  7,5  mm,  wovon  3,5  mm  auf  die  Zipfel  kommen.  Der  Staub- 
faden ist  0,7  mm,  der  Beutel  1,4  mm,  der  Griffel  6,5  mm  lang. 

Am  linken  Kubango-L'fer  bei  Kalolo,  auf  sandigem  Boden.  (^Nr.  446, 
blähend  am  21,  November  1899.) 

Einheimischer  Name:  Omumbu. 

Plectronia  abbreviata  K.  Schum.  Kuelleis  (Marambai,  1400  m ü.  M., 
weisser  Sandboden,  am  Waldrand  von  Houtboschbäumen.  ^Nr,  230, 
blühend  am  5.  Oktober  1899.)  Staude  bis  2.5  cm.  Blätter  immergrün. 
Blütenfarbe  weisslich.  (cf.  p.  73a.) 

Verbreitung:  Angola. 

25* 
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Plectronia  hulllensis  K.  Schnm.  Bei  der  Pfanne  Bindi,  1150  m ü.  M„ 
Sandboden,  nicht  häufig.  (Nr.  502,  blühend  am  3.  Dezember  18S9.) 
Strauch  bis  1,50  m,  Cornus  ähnlich.  Bliitenfarbe  weiss  istark  duftend', 
cf.  p.  72  a.) 

Verbreitung:  Angola. 

Plectronia  orbicularis  K.  Schum,  n.  sp.  Frute.x  huinilis  ramis  gra- 
cilibus  teretibiiH,  novcllis  angulatia  et  subcomplanutis  glaberrimis;  foliis 
breviter  petiolatis  suborbicularibus  vel  ovatis  obtusis  vel  brevissime 
acuminatis  basi  cordatis  utrimpic  glabris;  stipulis  e basi  ovata  siibnlatis 
Gxtus  glabris  intus  villosis,  diutius  persistentibus;  floribus  axillaribus 
sülitariis,  pentameris,  pedicellatis;  ovario  glabro;  calyce  cupulato,  sub- 
denticulato;  corolla  fere  ad  mediiun  in  lobos  acutos  divisa  utrinque 
glabra:  antheris  oxsertis;  stilo  tubuin  haud  alte  suj>erante,  stigmate 
sulcato  bilobo. 

Der  Strauch  wird  1 m hoch:  die  10 — 15  cm  langen  blühenden 
Zweige  sind  am  Grunde  nur  höchstens  1,5  mm  dick,  hier  sind  sie  mit 
roter,  abblätternder  Kinde  bekleidet.  Der  Blattstiel  ist  kaum  über 
.3  mm  lang  und  oberseits  weit  ausgekehlt.  Die  Spreite  ist  1,5 — 3,5  cm 
lang  und  etwa  ebenso  breit;  sie  wird  von  etwas  stärkeren,  beiderseits 
ziemlich  gleich  vortretenden  Nerven  rechts  und  links  vom  Medianus 
durchzogen  und  ist  getrocknet  gelblich-graugrün.  Die  roten,  innen 
weissfilzigen  Nebenblätter  sind  3 mm  lang.  Der  Blütenstiel  misst  etwa 
1 cm  und  trägt  in  der  Mitte  ein  Paar  winzige  Vorblättchen.  Der 
Fruchtknoten  ist  1,5  mm,  der  Kelch  ist  0,3  mm  lang  Die  gelblich- 
grüne  Blumenkrone  hat  eine  länge  von  11  mm,  wovon  5 mm  auf  die 
Zipfel  kommen.  Der  Staubbeutel  ist  2,2  mm,  der  Stempel  10  mm  lang. 

Am  Longa,  unterhalb  Napalanka,  auf  Sandboden,  am  Waldrand, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  581,  blühend  am  25.  Dezember  1899.) 

An  den  fast  kreisrunden  Blättern  und  den  einzelnen  axillären 
Blüten  ist  die  Art  leicht  zu  erkennen,  (cf.  p.  90a.) 

Fadogia  chlorantha  K.  Schum,  n.  sp.  Frutex  humilis  ramis  gra- 
cilibus  teretibus,  novellis  subvillosis  tardius  glabratis;  foliis  triverti- 
cillatis,  subsessilibus,  lancoolatis  vel  lineari-lanceolatis,  acutis,  compli- 
catis  basi  angustatis,  supra  hinc  inde  pilulo  inspersis,  subtus  ad  nervum 
medianutn  praecipue  xirope  basin  et  margine  strigulosis;  stipulis  trian- 
gul.-iribiis,  acuminatis,  extus  subvillosis;  floribus  ternis,  i>entameris, 
axillaribus,  breviter  pedicellatis;  ovario  et  sex)alis  ovatis,  acutis,  tomen- 
tosis;  corolla  alte  calycem  superante,  lobis  caudatis,  intus  glabris,  tubo 
extus  et  fauce  villoso;  stilo  tubum  superante,  stigmate  cajritato,  apice 
quinquelubo. 
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Der  Strauch  wird  1 m hoch.  Die  blühenden  Zweige  sind  oben  mit 
gelblichem  Filz,  unten  mit  schwarzer  Rinde  bekleidet.  Der  Blattstiel 
wird  kaum  2 mm  lang;  die  Spreite  ist  3, .5 — 9 cm  lang  und  in  der 
Mitte  6 — 12  mm  breit;  sie  wird  von  5 — 6 stärkeren,  unterseits  etwas 
kräftiger  als  oberseits  vortretenden  Nerven  rechts  und  links  vom  Me- 
dianus durchzogen  und  ist  getrocknet  grün.  Die  Nebenblätter  sind 
3 mm  lang.  Die  Blütenstielchen  messen  kaum  2 mm,  der  Fruchtknoten 
ist  1,2  mm  lang.  Der  Kelch  hat  eine  Länge  von  2,5  mm,  die  grün- 
liche Blumenkrone  von  10,5  mm;  davon  kommen  3,5  mm  auf  die  Zipfel. 
Die  Staubbeutel  sind  2,5  mm,  der  Griffel  ist  8,5  mm  lang. 

Am  Habungu,  im  Simdboden  des  lichten  Waldes,  1000  m ü.  M. 
(Nr.  482,  blühend  am  28.  November  1899.) 

Diese  Art  ist  morphologisch  der  folgenden  ähnlich,  aber  durch 
grössere  Statur,  dichtere  Behaarung,  zumal  der  Blumenkronc,  durchaus 
verschieden. 

Fadogia  chrysantha  K.  Schum,  n.  sp.  Herba  ]>erennis  caulibus 
erectis,  strictis,  simplicibus,  subscabrido-tomentosis ; foliis  subsessilibus 
oblongis  vel  ovato-oblougis  aentis  basi  rotundatis  utrinque  tomentosis; 
stipnlis  subulatis  extus  tomentosis;  floribus  peutameris,  ternis  axillaribus 
ut  triades,  pedicellatis  villosis;  ov.ario  villoso;  calyce  quinquelobo, 
lobis  subulatis;  corolla  fere  ad  medium  in  lobos  trianguläres  vix 
caudatos,  apice  i>enicill.atos  divisa,  extus  villosit  intus  fauce  tenuiter 
puberula;  staminibus  exsertis;  stilo  e.vsertü,  stigmate  manifeste  quin- 
quelobo. 

Die  blühenden  Stengel  sind  15 — 30,  seltener  bis  40  cm  hoch;  sie 
sind  durchaus  mit  rostgelbem  Filze  bekleidet.  Nur  an  den  untersten 
Blättern  wird  der  Blattstiel  etwa  2 mm  lang;  die  Spreite  h.at  eine  Länge 
von  1 — 6,5  cm  und  in  der  Mitte  oder  tiefer  unten  eine  Breite  von 
1 — 3 cm;  sie  wird  von  4 — 5 stärkeren,  oberseits  kaum  sichtbaren,  unter- 
seits wie  das  Venennetz  deutlich  vortretenden  Nerven  rechts  und  links 
vom  Medianus  durchzogen  und  ist  getrocknet  rostfarbig-gelblich.  Die 
Nebenblätter  sind  bis  10  mm  lang.  Die  Blütentriaden  sind  bis  4 mra 
lang;  die  Blütenstielchen  messen  2 — 5 mm.  Der  Fruchtknoten  ist  2 mm, 
der  Kelch  3 mm  lang.  Die  gelbe  Blumenkrone  hat  eine  Länge  von 
8 mm,  wovon  3 auf  die  Zipfel  kommen.  Die  Staubblätter  sind  2 mm 
Lang,  der  Griffel  misst  7 mm. 

Sumpfige  Stellen  am  Chitanda  bei  Kassinga,  1290  m U.  M.,  auch 
weiter  in  der  Richtung  zum  Kubango.  (Nr.  210,  blühend  am  4.  Ok- 
tober 1899.) 

An  der  dichten,  rostfarbigen,  dabei  etw.as  rauhen  Filzbekleidung 
ist  diese  Art  gut  von  den  verwandten  zu  unterscheiden. 
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Fadogia  thamnus  K.  Kchum.  n.  sp.  Fniticulus  nanus  ramis  repen- 
tibus  elongatis,  ex  iis  floreiitibus  orectis,  »trictis,  simplicibus,  gracillimis, 
toretibus,  novcllis  ipsis  glabris;  foliis  triverticillatis,  paucia,  apice  ramu- 
lorum  oongestis,  subscssilibii»,  oblanceolatis,  obtusis,  complieatis,  basi 
ang«i8tatis,  nervo  mediano  hinc  indo  piliilo  inspersis,  coriaceis;  stipnlis 
triaiigularibus,  obtusia;  floribuH  axillaribus  solitariis,  brevitcr  |jedieollatiB, 
pentameris;  calycis  lobis  triangulari-lanceolatis,  obtusiusculis,  glabris; 
corolla  alte  calycem  superante,  lobis  subcaudatis,  margine  papillosi», 
fauee  villoHissima;  antheris  vix  exsertis;  stilo  tubmn  paulo  anp<‘rante, 
stigmatc  globoso. 

Die  blühenden  Zweigehen  des  im  Sande  kriechenden  Stränchleins 
sind  kaum  über  7 mm  hoch  und  am  Grunde  kaum  1 mm  dick;  die 
oberen  Enden  sind  entweder  ganz  kahl  oder  (oh  im  Jiigendzustande?) 
mit  kurzen  Striegelhaaren  bedeckt,  die  sich  auch  vereinzelt  auf  der 
Rückseite  der  Hliitter  und  an  der  Blumenkrone  aussen  gelegentlich  vor- 
finden. Die  Blätter  sind  1 — 2,5  cm  lang  und  oberhalb  der  Mitte 
0,5 — 1 cm  breit;  etwa  4 stärkere  Nerven  rechts  und  links  \’om  Medianus 
sind  nicht  besonders  gut  zu  sehen ; sie  sind  getrocknet  grün  oder  gehen 
ins  Braune.  Die  Nebenblätter  sind  1 mm  lang.  Die  Blüten  sind 
höchstens  2 mm  lang  gestielt.  Der  Fruchtknoten  ist  1,5  mm,  der  Kelch 
2,5 — 3 mm  lang.  Die  schmntzig-weisse  Blumenkrone  ist  im  ganzen 
13  mm  lang,  wovon  5,5  mm  auf  die  Zipfel  kommen.  Der  Staubbeutel 
misst  2,2  mm.  Der  Griffel  ist  9 mm  lang. 

Am  Habungu,  auf  weissem  Sandboden,  1100  in  ü.  M.,  im  lichten 
Wald.  (Nr.  401,  blühend  am  22.  November  1899.) 

Eine  Zwergform  der  Gattung  Fadogia  ist  bisher  überhaupt  noch 
nicht  beschrieben  worden. 

Fadogia  stenophylla  Wclw.  Zwischen  Kassinga  und  der  Maramba 
Kuellcis,  1300  m ü.  M.,  trockener  Moorboden  in  der  Maramba.  (Nr.  210a, 
blühend  am  1.  Oktober  1899.(  Stande  von  30 — 40  cm  Höhe.  Blüten- 
farbe gelb. 

Verbreitung:  Angola. 

Fadogia  venosa  Höchst.  Am  Chitauda  bei  Kassinga,  1300  m U.  M., 
Sandboden.  (Nr.  210b,  blühend  am  4.  Oktober  1899.)  Staude  von 
30 — 40  cm.  Blütenfarbe  gelb. 

Verbreitung:  Afrika  (von  Angola  bis  zum  Kap  hinunter). 

Ancylanthus  fulgidus  Welw.  Zwischen  Goudkopje  und  Kakele, 
1210  m ü.  M.,  Sandboden,  bis  zum  Kuito  verbreitet.  In  den  Maramben 
und  am  Nambali  häufiger  auftrotend.  (Nr.  183,  blühend  am  2.  Ok- 
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tober  1899.)  Niedriger  Strauch  von  1.5 — 20  ein  Höhe.  Hlütenfarbe 
mattorange,  (cf.  p.  173a.l 

Verbreitung;  Tropisches  Afrika  (Angola  L 

Pavetta  arenicola  K.  Schum,  n.  sp.  Fruticosa  ramis  florentibiis 
gracilibus,  tetragonis  novellis  subtomentosia  scabridis  tarde  glabratis; 
foliis  sessilibus  vel  brevissinie  petiolatis,  petiolo  supra  applanato,  obo- 
vato-oblongis,  obtusis  basi  angustatis,  supra  pilis  minutissimis  inspergis 
scabrig  subtus  tomontosis;  stipiilis  e ba.si  ovato-triangulari  acuminatis, 
subtomentosis;  ftoribug  tetraineris,  pturibug  fasciculatis  vel  subdicha- 
siatim  conjunctis  infra  folia  e.v  axillis  foliorum  annatinorum  pe<li<;ellati8; 
pedicollig  ut  calyi  ad  medium  in  lobos  ovatos  acutos  divisus  gubtomen- 
tosig;  corolla  glabra  ad  medium  in  lobos  laneeolatos  divisa;  stilo  lon- 
giggime  exserto. 

Der  Strauch  wird  2 — 3 ni  hoch;  die  blühenden  Zweige  sind  1.5 — 20  cm 
lang  und  am  Grunde  3 — 4 mm  dick;  sie  sind  oben  mit  kurzem,  gelb- 
grauem Filze,  unten  mit  grauer  Kinde  bekleidet.  Der  Blattstiel  wird 
höchstens  5 mm  lang;  die  Spreite  hat  eine  Länge  von  2, .5 — 12  cm  und 
oberhalb  der  Mitte  eine  Breite  von  1 — li  cm;  sie  wird  von  8 — 9 stärkeren, 
Unterseite  wegen  des  helleren  Filzes  denllichor  als  oberseits  vorsprin- 
genden Nerven  rechts  und  links  vom  Mt-dianus  durchlaufen  und  ist  ge- 
trocknet hellgelblich-braun.  Die  Nebenblätter  sind  7 — 8 mm  lang.  Der 
Blütenstiel  misst  höchstens  5 mm.  Der  Kelch  ist  2,5  mm,  die  ganze 
wohlriechende,  weisse  Blumeukrone  Ifi  mm  lang,  wovon  8 mm  auf  die 
Zipfel  kommen.  Der  gedrehte  Staubbeutel  misst  ti  mm;  der  Griffel 
überragt  die  Röhre  um  13  mm. 

Zwischen  Ungomhekike  und  Kuito,  auf  Sandboden,  1200  m ü.  -M. 
iNr.  522,  blühend  am  10.  Dezember  1899.) 

Gehört  in  die  Verwandtschaft  von  Pavetta  canescens  P.  DC., 
aber  die  Blätter  sind  abweichend  geformt  und  merkwürdig  rauh. 

Pavetta  gardeniiflora  Höchst,  var.  breviflora  Vatke.  Linkes  Kubango- 
Ufer  unterhalb  Kabindero,  11.50  m ü.  M.,  sandiger  Lehmboden.  (Nr.  359, 
blühend  am  31.  Oktober  1899.)  Strauch  von  1 m Höhe.  Blüten- 
farbe weiss. 

Verbreitung  der  Art:  .Afrika  (von  Abyssinien  durch  das  tropische 
Afrika  bis  Sulu-Natal  I. 

Pavetta  paupercula  K.  Schum.  n.  sp.  Fruticmlus  nanus  ramis  floren- 
tibns  modice  validis,  subqnarlrangularibus,  novellis  complanatis,  tomen- 
tosis  tarde  glabratis;  foliis  sessilibus  vel  breviter  petiolatis,  lanceolatis 
vel  suboblauceolatis,  acutis,  basi  angustatis,  utrinque  at  subtus  densius 
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tomentosi»  snbtiis  reticulato-nervosis;  stipulia  e basi  ovato-trianKulari 
acuminatis,  uaducis;  floribus  tetrameris  pluribu»  auboapitatim  con- 
gestis,  stipulia  ampliatis  suffultis  et  subiuvolucratia,  breviter  pedicellatia; 
ovario  et  Ciilyce  fere  ad  basiu  in  loboa  subulatos  diviao,  tomentoso; 
corolla  triente  auperiore  in  loboa  lanceolatoa  divisa,  tubo  extns  aubtomen- 
toso;  stilo  tubnm  anbaequante,  atigmate  apice  quadrifariam  ceterum 
aequaliter  piloanlo. 

Der  nicderliegcnde  Zwergatrauch  treibt  bis  12  cm  lange,  am  Grunde 
3 mm  dicke  blühende  Zweige;  diese  sind  oben  mit  schmutzig-weiaaem 
Filz  bekleidet.  Der  Klattatiol  wird  höchatena  1 cm  lang,  ist  ebenso  be- 
kleidet und  oberseita  abgeflacht;  die  Spreite  hat  eine  Länge  von  3 — 12  cm 
und  in  der  Mitte  oder  höher  oben  eine  Breite  von  0,8 — 4 cm;  sie  wird 
von  etwa  7 stärkeren,  untcraeits  wie  das  Venennetz  viel  kräftiger  als 
oberseita  vorspringenden  Nerven  rechts  und  links  vom  Medianus  durch- 
zogen und  ist  getrocknet  braungrau.  Die  Nebenblätter  sind  6 mm  lang. 
Die  Blütenköpfchen  sind  hia  1 cm  lang  gestielt  und  werden  von  den 
bis  13  mm  langen  Nebenblättern  gestützt;  sie  haben  etwa  1,5  cra  im 
Durchmesser.  Der  5 mm  lange  Kelch  und  die  7 mm  lange  Blumen- 
kronenröhre  sind  grau  behaart,  die  kahleren  Zipfel  messen  5 mm.  Der 
Staubbeutel  misst  5 mm,  der  Griffel  überragt  die  Röhre  um  6 mm. 
Die  Blüte  ist  weiss  und  w-ohlriechend. 

Zwischen  niedrigem  Gebüsch  auf  Sandboden  am  Qniriri  bei  Sakke- 
mecho,  1200  m ü.  M.  verbreitet.  iNr.  805,  blühend  am  9.  April  1900.) 

Diese  Art  ist  an  dem  zwergigen  Wuchs  und  den  kopfig  zusammen- 
gedrängten Blüten,  die  von  den  Nebenblättern  umgeben  werden,  und 
durch  den  behaarten  Griffel  sehr  ausgezeichnet. 

Pavetta  stipulopallium  K.  Schum,  n.  sp.  Fruticosa  humilis  ramis 
auhvalidis,  quadrangularibus,  novellis  complanatis,  anbtomentosis,  tardius 
glabrtitia;  foliia  petiolatis,  oblanceolatis  vel  oblongis.  acutis,  basi 
angiistatis  utrinqne  at  aublus  longius  aubtomcntosis,  supra  scabridis; 
atipulis  e basi  ovatis  longiiiscule  cuspidatis,  anbtomentosis,  diutius  per- 
sistentibus;  pannicula  axillari  pari  solitario  foliorum  comitata,  ante 
anthesin  involucro  stipuliformi  velata;  floribus  tetrameris,  pedicellatis, 
pcdicellia  ut  ovarium  et  calyx  ad  medium  in  loboa  ovatos  divisum  sub- 
tomentosis;  corolla  ultra  trientem  auperiorem  in  lobos  oblongos  apice 
manifeate  ciliolatos  ceterum  glabros  divisa,  tubo  puberulo;  antheris  pro 
rata  latis;  stilo  glabro. 

Der  Strauch  wird  15  cm  hoch;  die  20 — 25  cm  langen,  blühenden 
Zweige  sind  am  Grunde  2,5 — 3 mm  dick;  sie  sind  oben  mit  gelbem 
Wolllilz  bekleidet  und  unten  mit  grauer,  abblätternder  Kinde  bedeckt. 
Der  Blattstiel  wird  kaum  1 cm  lang;  die  Spreite  hat  eine  Länge  von 
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2,5  — 8 cm  und  oberhalb  der  Mitte  eine  Breite  von  0,8 — t cm;  sie  wird 
von  4 — 7 stärkeren,  unterseits  w'ie  das  Venennetz  viel  deutlicher  vor- 
springenden  Nerven  rechts  nnd  links  vom  Medianus  durchzogen;  ge- 
trocknet ist  sie  graugelblich,  bisweilen  ins  Bräunliche,  die  Nerven  sind 
mit  hellerem  Filz  bekleidet.  Die  Nebenblätter  sind  7 — 10  mm  lang. 
Die  2,5  cm  im  Durchmesser  haltende,  fast  kugelförmig  zusammen- 
gezogene  Kispe  wird  von  einem  bis  höchstens  7 mm  langen  Stiele  ge- 
tragen; sie  ist  zuerst  von  einer  gelblichen,  nach  der  Vollblüte  braunen 
Hülle  umgeben.  Der  Fruchtknoten  ist  1 mm  lang,  der  Kelch  2 mm. 
Die  griinlichweisse  Blumenkrone  misst  im  ganzen  13  mm,  wovon  ö mm 
auf  die  Zipfel  kommen.  Der  Staubbeutel  ist  5 mm  lang.  Der  Griffel 
überragt  9 mm  die  Röhre. 

Am  linken  Chitanda-Üfer  unweit  der  Mündung,  auf  lehmigem 
Boden,  1150  m ü.  M.  (Nr.  948,  blühend  am  28.  Mai  1900.) 

Die  kugelförmigen  Rispen  mit  ihren  stipularen  Hüllen  kennzeichnen 
die  Art  sehr  gut. 

Grumilea  moninensis  Hiern.  Zwischen  Ungombekike  und  Kuito, 
1200  m ü.  M.,  auf  Sandboden,  spora<li8ch.  (Nr.  521,  blühend  am 

10.  Dezember  1899.)  Halbstraueh  bis  50 — 00  cm.  Blütenfarbe  weiss. 

Verbreitung:  Angola. 

Otiophora  scabra  Zucc.  Am  Longa  oberhalb  dos  Quiriri,  12.50  m 
ü.  M.,  Sandboden  unter  Houtboschbäumen,  sehr  selten.  (Nr.  689, 
blühend  am  1.  Februar  1900.)  Staude  bis  60  cm.  Blütenfarbe 

karmoisinrot. 

Verbreitung:  Madagaskar,  Ostafrika  (Seengebiet)  und  Angola. 

Diodia  serrulata  (Schum,  et  Thom.)  K.  Schum.  Unweit  des  Kuito, 
1150  m ü.  M.,  auf  Sandltoden,  nicht  häufig.  (Nr.  524,  blühend  am 

11.  December  1899.)  Staude  bis  40  cm.  Blütenfarbe  weiss. 

Verbreitung:  Westindien;  tropisches  Afrika. 

Borreria  angustifolia  K.  Schum.  Am  Longa  bei  der  Lazingua- 
Mündung,  1200  m ü.  M.,  in  lichtem  Houtboschwald,  sporadisch.  (Nr.  636, 
blühend  am  6.  Januar  1900.)  Bis  30  cm.  Blütenfarbe  weiss. 

Verbreitung;  Angola. 

Borreria  dibrachiata  Oliv.  (K.  Schum.)  .Am  Lazingua,  1275  m 
tt.  M.,  Sandboden  am  Waldrand.  (Nr.  835,  blühend  am  19.  April  1900.') 
40 — 50  cm  hoch,  mit  fleischiger  Wurzel. 

Verbreitung:  Von  Angola  bis  Ostafrik,!. 
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Galium  mollugo  L.  Am  Maschonge  oberhalb  Nupalanka,  1150  m 
ü.  M.,  Bumptige  Haehniederuiig.  (Nr.  589,  blühend  am  28.  Dezember  1899.) 
Htaude  von  80 — 90  cm. 

Verbreitung:  Gemässigte  und  tropische  Regionen.  Weit  verbreitet 
in  Asien  und  Kuropa,  in  Afrika  auch  in  Algier  und  Aegypten. 


Dipsacaceae  (A.  Engicr  und  E.  Gilg). 

Scabiosa  Columbaria  L.  Kakele,  12.50  m U.  M.,  auf  Latent  am 
Hachrand.  (Nr.  207,  blühend  im  Oktober  1899.) 

Verbreitung;  Europa,  Nordasien,  Afrika  (von  Abyasinien  bis  zum 
Kapland,  ist  in  Abyssiuien  bis  .9600  m,  am  Kilimandscharo  bis  4800  m 
hinauf  verbreitet.) 

Cephalaria  retrosetosa  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  »Herba  perennans 
1 — 1,6  m altat,  caule  manifeste  longitudinaliter  sulcato,  inferne  den- 
sissime  retrosetosa,  sui>erne  sensim  glabra;  foliis  oppositis,  breviter  et 
late  petiolatis,  ambitu  oblanceolatis,  pinnatisectis  undique  setis  longis 
scabris  donse  obtectis,  pinnis  dcutiformibus  acutis,  magnis,  3 — 4-jugis, 
plerumque  alternautibus,  rarius  oppositis,  inferioribus  integris  miuoribus, 
superioribus  majoribus  saepius  hinc  iude  denticulatis,  lainina  terminali 
(supra  pinnas  superiores'  paullo  dilatata,  remotc  sed  distincte  serrata, 
acuta;  capitulis  caules  ramosque  terminautibus,  longipedunculatis; 
bracteis  numerosis  dense  imbricatis,  dense  breviter  pilosis;  floribiis 
»albidis«. 

Grösste  mir  vorliegende  Blätter  22  -24  cm  lang,  davon  beträgt 
der  breite,  blattartige  Stiel  1—2  cm;  untere  Eiederchen  2 — 2,5  cm  lang 
und  3—4  mm  breit,  obere  2,5  3 cm  lang,  7 — 8 mm  breit.  Spreite  in 

der  Mitte  7 — 8 mm  breit,  Endlappen  9 — 10  cm  lang,  1 — 1,1  cm  breit. 
Küpfchenstiel  10-  15  cm  lang.  Köpfchen  im  Durchmesser  1,7  cm  dick. 
Hracteeu  5 — 6 mm  lang.  Blüten  im  ganzen  etwa  8 mm  lang. 

Am  Kutsi  oberhalb  Kapulo,  1300  m ü.  M.,  auf  Ijehmboden  zwischen 
Gras  im  lichten  Wald.  (Nr.  894,  blühend  im  Mai  1900.i 

Verwandt  mit  Cephalaria  Welwitschii  Engl.,  abweichend  durch 
die  charakteristische  Behaarung. 


('ufiirliitaieae  (E.  Gilg). 

Trochomeria  Baumiana  Gilg  n.  sp.  Herba  dioica  repens,  »ramis 
usque  2 ra  longis«,  parcc  strigosis;  foliis  breviter  petiolatis,  utrinque 
pilis  scabris  la.xe  obtectis,  laniina  usque  ad  basin  digitato-  vol  palmato- 
5-partita,  segmentis  lanceolato-lincaribus,  s:iepius  integris,  saepius  + 
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profunde  1 — S-dentatis,  apice  acutis  vel  acutissimis,  Omnibus  plerumque 
subaequalibua;  petiolo  ad  baain  foliolo  stipuliformi  majusculo  late  ovato 
vel  semiorbiculari  basi  cordiformi  margine  lungissime  ciliato  vcl  dentoan- 
ciliato  iustructo;  pedunculo  0"  “fifloro  valde  elongato,  ftliformi;  bracteis 
nullis;  reccpt.aculo  cylindraceo,  elongato,  auperno  seusini  parce  ampliato; 
sej)alis  5 minimis  triangularibus;  petalis  lanceolatis,  clongatis,  acutis. 
— Cetera  generis. 

Blätter  6 — 8 mm  laug  gestielt,  3 — 4 cm  lang,  4 — ,ö,5  cm  breit. 
Blättchen  3 — 4 cm  lang,  3—4  mm  breit.  BlUtenstiel  der  cT  Blüte 
3 — 3,.'»  cm  lang.  Rcceptacnlum  (KelchröhreJ  1,3  — 1,4  cm  lang,  2 — 3 mm 
dick.  Blumenblätter  »grüngelb«  1,5  — 1,0  cm  lang. 

Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kalolo,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden. 
iNr.  445,  blühend  im  November  1899.) 

Die  neue  Art  ist  verwandt  mit  Trochomeria  pectinata 
(E.  Mey)  Cogn. 

Momordica  Charantia  L.  .\m  llabungu,  1100  m ü.  M.,  auf  Sand- 
boden, an  Sträuchern  rankend.  (Nr,  488,  blühend  im  November.) 

Verbreitung;  Ueber,all  in  den  Tropen,  ln  Afrika  von  .tbyssinien 
bis  ins  Sambesegebiet  verbreitet;  ebenso  auf  den  Comoren  und  auf 
Madagaskar. 

Cucumis  Welwitschii  Cogn.  Unweit  des  Ruito,  1150  m ü.  M.,  auf 
Sandboden,  in  lichtem  Wald.  ;Nr.  527,  blühend  im  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Angola. 

Citrullus  Colocynthis  Schrad.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei  Kalolo, 
1100  m tt.  M.,  auf  Sandboden.  (Nr.  442,  blühend  im  November  1899.) 

Verbreitung;  Tropisches  .Afrika  und  Asien;  Mediterrangebiet. 

Canipanulacear  (A.  Engler  und  E.  GilgX 

Wahlenbergia  cyanea  Engl,  et  Gilg  n.  SX).  Herba  annua  radice  tenui, 
caulc  glabro  nsque  ad  40  cm  alto,  inferne  dense,  superne  laxe  vel  laxis- 
sime  folioso,  non  nisi  in  suprema  parte  ramoso;  foliis  linearibns,  sessi- 
libus,  glabris  vel  laxe  vcl  laxissime  strigulosis,  laxe  et  obsolete  denti- 
cnlatis,  margine  cartilagineo-incrassatis,  supremis  setaceis;  floribus 
»cyaneis«  in  apice  caulis  ramorumque  in  cym:is  l.axas  vel  laxissimas, 
saepius  racemifomies,  plerumque  monochasialiter  evolutas  disjtositis, 
pedicellis  elongatis;  receptaculo  (cum  ovario)  obovato;  sepalis  linoari- 
setaceis,  acutis;  corollae  tnbo  infundibulifurmi-cumx>anulaccn,  inferno 
angusto,  superne  sensim  manifeste  ampliato,  lobis  corollae  totius  er.  “'a 
aequantibus,  ovatis,  acutissimis. 
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Untere  Blätter  3 — 3,5  cm  lang,  2 — 3 nira  breit.  Oberste  Blätter 
7 — 5 mm  lang,  kaum  1 mm  breit.  Blütenstielo  1,4  — 1,7  cm  lang. 
Frnchtknotenteil  2 — 2,5  mm  hoe,h,  ebenso  dick  am  oberen  Ende.  Kelch- 
zähne  etwa  4 mm  lang.  Krone  etwa  1 cm  hoch,  davon  beträgt  die 
Röhre  3 — 3,5  mm.  Die  Kronlappen  sind  etwa  4 mm  breit. 

Am  Habungu,  1100  m ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Bachrand.  (Nr.  477, 
blühend  im  November  1899.) 

Verwandt  mit  AVahlenbergia  virgata  Engl. 

Wahlenbergia  laucantha  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  annua  radice 
tenni,  caule  interne  densc  piloso,  sui)erne  glabro,  a ba-si  in  ramos  4 — 8 
erectos,  30  - 40  cm  altos,  superne  iterum  valdo  ramosos,  usque  ad 
jiartem  ’/t  altitndinis  densc  vel  deusinscule,  superne  sensim  laxe  vel 
laxissime  foliosos  diviso;  foliis  lineari-sctaceis,  glabris,  hino  inde  denti- 
culatis,  plerutni|ue  subintegris,  apice  aentis,  sessilibus,  margine  cartila- 
gineo-incrassatis;  floribus  »albidis»  in  apice  canlis  ramornmque  in  cyma« 
laxissimas  iterum  atque  iterum  divaricate-divisas  plerumque  in  monochasia 
multiflora  abennte.s  collectis,  pedieellis  subelongatis;  receptaculo  (cum 
ovario)  breviter  semiorbiculari ; sepalis  linearibus,  acutiusculis;  corollae 
tnbo  cylindraceo,  subelongato,  lobis  corollae  totius  er.  */*  aequantibus 
ovatis,  aentissimis. 

Blätter  an  der  Stengelba.sis  bis  1 cm  lang,  1 — -1,2  mm  breit,  obere 
Blätter  höchstens  2 — 3 mm  lang  und  nur  •’*/(  mm  breit.  Blütenstielchen 
7 — 8 mm  lang.  Fruchtknotenteil  1 — 1,3  mm  hoch.  Kelchzähne  etwa 

1.5  mm  lang.  Krone  ti — ti,5  mm  hoch,  davon  beträgt  die  Röhre  etwa 

4.5  mm.  Die  Kronlappen  sind  etwa  2,5  mm  breit. 

.\m  linken  Kubango  Ufer  bei  Kavanga,  1100  m U.  M.,  auf  Sand- 
boden. (Nr.  421,  blühend  im  November  1899.) 

Cephalostigma  Perrottetii  A.  I)C.  Bei  Chihinde,  1270  m ü M., 
auf  verlassenen  Viehweiden.  (Nr.  51,  blühend  im  September  1899.) 
Blüten  hellblau. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (Ober-Guinea);  Südamerika. 

LightfOOtia  collomioides  A.  DC.  Am  Kampulnve,  1200  m ü.  M., 
auf  Sandboden  zwischen  Gesträuch,  selten  vorkommend.  (Nr.  797, 
blühend  im  April  1900.)  Blüten  hellblau. 

Verbreitung;  Tropisches  Afrika. 

Lightfootia  marginata  A.  DC.  Am  Lazingua,  1300  m ü.  M.,  auf 
Sandboden  zwischen  inittclhohem  Gebüsch.  (Nr.  553,  blühend  im 
April  1900.)  Blüten  hellblau. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika. 
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Lightfootia  abyssinica  Höchst,  var.  cinerea.  Am  Jonkoa.  li.'iOm 
ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Rande  der  sumpfigen  Niederung.  (Nr.  5.53a, 
blühend  im  Dezember  1899.)  Blüten  dunkelkobaltblan. 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika,  steigt  in  Abyssinien  bis  gegen 
2100  m hinauf. 

Lightfootia  iaricifolia  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  annua  caule 
strictissime  erecto,  70 — 80  cm  alto,  glabro,  inferne  densissime,  superne 
dense  folioso,  eramoso;  foliis  sessilibus,  inferioribus  linearibus,  acntis- 
simis,  superioribus  sensim  panllo  latioribus  brevioribusque,  omnibus 
manifeste  serrato-dentatis ; floribus  »albidis«,  apicem  uaulis  versus  in 
cymulas  laterales  numerosissimas  subsessiles  vel  breviter  pedunculatas 
3 — 1-floras  dispositis  ideoque  psendoraceranm  vel  panicnlam  valde  elon- 
gatam,  augnstam  formautibus;  ]>cdicclli8  subnullis  vcl  brovissimis; 
receptacnlo  (cum  ovario)  semiorbicnlari;  sepalis  linearibus  acutissimis, 
laxe  dentatis;  corollae  tubo  inferne  orbicnlari,  snperne  angustato,  brevi, 
lobis  tubum  triplo  longit.  superantibus  angnste  linearibus,  acutissimis. 

Blätter  der  unteren  Partie  des  Stengels  1,3 — 1,5  cm  lang,  1 mm 
breit,  obere  Blätter  kaum  1 cm  lang,  bis  1,5  mm  breit.  Gesamt- 
blütenstand 30 — 40  cm  lang,  Seitcncymen  gewöhnlich  1 cm,  die  oberen 
bis  2,5  cm  lang.  Fruchtknoten  1,5  mm  hoch.  Kelchzähne  2 mm  lang. 
Kronröhre  1 mm,  Kronlappen  etwa  3 mm  lang. 

Am  Lazingna,  1275  m ü.  M.,  auf  Sandboden  am  Waldr.aud.  (Nr.  837, 
blühend  im  April  1900.) 

Diese  neue  .\rt  ist  verwandt  mit  Lightfootia  tenuifolia  A.  DC. 

Lobelia  minutidentata  Engl,  et  Gilg  u.  sp.  Herba  humilis  gla- 
berrima,  annua,  caule  cnrvato-erecto,  saepius  a basi  ramoso,  densiuscule 
folioso;  foliis  ellipticis  vel  elliptico-oblongis,  sessilibus,  apice  acutis, 
basin  versus  cuneatis,  manifeste  sed  minutc  dentatis;  floribus  »rosaceis 
usque  mbescentibus«,  apicem  ramorum  numerosornm  versus  in  foliorum 
axillis  solitariis  longipediccllatis  ideoque  plautulis  corymbum  multiflorum 
pulchrum  formautibus;  receptacnlo  (cum  ovario)  semiorbicnlari;  calyce 
bilabiato,  lobis  2 minoribus  a 3 majoribus  manifeste  soparatis,  omnibus 
lineari-lanceolatis,  acutis;  corollae  manifeste  bilabiatao  tubo  late  cylin- 
draceo,  lobis  2 labii  superioris  linearibus,  3 labii  iuferioris  lineari-lan- 
ceolatis,  omnibus  acutis;  antherarum  tubo  longe  exserto. 

Ganze  Pflänzchen  Ifi — 25  cm  lang.  Blätter  1 — l,fi  cm  lang, 
3 — 5 mm  breit.  BlUtenstiele  1,1  — 1,3  cm  lang,  sehr  dünn.  Recepta- 
culum  (mit  Fruchtknoten)  1 mm  lang.  Kurze  Kelchzähne  er.  1 mm, 
längere  bis  1,5  mm  lang.  Kronröhre  1,5  — 1,8  mm  lang,  Kronlappen 
2 — 2,5  mm  lang. 


Digitized  by  Google 


398 


Bei  Chihinde,  1270  m ü.  M.,  im  Sumpf.  (Nr.  43,  blühend  im 
September  1899.) 

Die  Pflanze  erinnert  habituell  wohl  am  meisten  an  Lobelia 
fervens  Thbg.,  ohne  mit  derselben  näher  verwandt  zu  sein. 

Lobelia  fonticola  Engl,  et  Gilg  n.  sp.  Herba  hnmilis  15 — 27  cm 
alta,  eaule  a hasi  ramoso,  ramis  erectis,  dcnsiuscule  pilosis;  foliis  ovato- 
cllipticis,  inferne  densiusculis,  superne  laxis,  sessilibus,  apice  acutis, 
basi  rotundato-cuneatis,  profnnde  serratis,  utrintiue  densiuscule  pilosis; 
floribus  lalbidist  a media  ramorum  altitudine  apicem  versus  in  foliorum 
axillis  solitariis,  inter  sese  remotis,  longipedicellatis  ideoque  racemum 
laxissimum  formantibus;  receptaculo  (cum  ovario)  obovato,  densius- 
cule piloso;  calyce  subbilabiato,  lobis  2 paullo  vcl  vix  minoribus  a 
ceteris  manifeste  separatis,  omnibus  linearibus  acutis,  pilosis;  corollae 
manifeste  bilabiatae  tubo  anguste  cylindraceo,  subelongato,  lobis  2 labii 
suiKTioris  brevibus  vel  brevissimis  erectis  linearibus,  3 labii  inferioris 
oblongis  iiatentibus;  antherarum  tubo  paullo  vel  vix  exsert«. 

Blätter  7 — 10  mm  lang.  1 — 5 mm  breit.  Hlütenstiele  1,4 — 1,7  cm 
lang.  Receptaculum  (mit  Fruchtknoten)  2 mm  hoch.  Kelchzähne 
1,5  mm  lang.  Kronröhre  2—2,2  mm  lang,  Ijippen  der  Oberlippe 
0,3 — 0,5  mm  lang,  die  der  Unterlippe  er.  1,5  mm  lang. 

Am  linken  Ufer  des  Chitanda,  1155  m ü.  M.,  an  einer  sumpfigen 
Quelle.  (Nr.  144,  blühend  im  September  1899.) 

Eine  ausgezeichnete  Art,  welche  zu  keiner  anderen  nähere  Be- 
ziehungen anfweist. 

Lobelia  pubescens  Alt.  Am  rechten  Chitanda -Ufer,  1150  m 
tt.  M.,  auf  dem  trockenen,  sandigen  Uferrand,  auch  bei  Chihinde. 
(Nr.  ItiO,  blühend  im  September  1899.)  Blüten  blau,  auch  weiss.  Es 
ist  dies  dieselbe  Pflanze,  welche  Hiern  (in  Catal.  Welw.  PI.  III  628)  als 
Lohelia  nuda  aufführt.  Ich  halte  dieselbe  jedoch  von  Lobelia  nnda 
Hemsl.  für  verschieden. 

Verbreitung:  Südafrika. 


Compositae  (O.  Hotfmann). 

Ethulia  Conyzoides  L.  An  der  liOnga-MUndung  in  sumpfiger  F'luss- 
niederung,  1130  m ü.  M.  ^Nr.  570,  blühend  am  22.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Sulu-Nat.al  und 
M:idagaskar);  tropisches  .Asien. 

Bothriocline  Schinzii  O.  Hofim.  (Erlangea  Schinzii  O.  Hoffm.) 
Zwischen  Ediva  und  Hnmbe,  auf  Sandboden,  1187  m ü.  M.  (Nr.  79, 
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mit  verspäteter  Blüte  am  8.  September  1899.)  Im  Bon^agebiet  bei 
Napalaaka,  häufiges  Unkraut  in  der  Nähe  von  Aecfcern.  sNr.  586, 
blühend  am  26.  Dezember  1899.)  Blüte  hellrot. 

Die  Art  hat  nicht  länger  geHedortc  Bappusborsten  als  manche 
andere  Arten  von  Bothriocline,  z.  B.  Bothriocline  miseru.  Ob 
die  Gattung  Erlangen  überhaupt  aufrecht  zu  erhalten- ist,  kann  ich 
nicht  entscheiden,  da  mir  Ethulia  plumosa  Schultz  Bip.,  die  auch 
nur  kurzfederige  Pappusborsten  besitzt,  nur  aus  der  Beschreibung  be- 
kannt ist. 

Verbreitung:  Westafrika. 

Bothriocline  linearifolia  O.  Hoffm  n.  sp.  Herbacea  (perennis?)  oaule 
e basi  radicante  adscendente,  debili,  simplici  vel  superuo  parce  ramoso, 
striatu,  pulierulo;  foliis  remotis,  alternis,  linearibus,  sessilibus  obtusis. 
uninerviis,  integerrimis,  puberulis,  superne  in  bracteas  minutas  trans- 
euntibus;  capitulis  vix  mediocribus,  ad  apicem  caulis  vel  ramorum  soli- 
tariis,  longiuscule  peduueulatis;  involucri  turbinati  squamis  imbricatis, 
lauceolatis,  acutis,  glanduloso-punctatis  et,  praesertim  exterioribiis,  sub- 
villosis;  floribusca.  15 — 20;  corollis  valde  e.'cscrtis,  purpurcis,  achaeniis 
5 — 6-costatis,  glahris;  pappi  setis  achaenio  longioribus  caducissiniis. 

Bis  40  cm  hohes  Kraut.  Stengel  grün  oder  schmutzig  violett,  am 
Grunde  nicht  gauz  2 mm  dick,  oberwärts  fadenförmig  dünn.  Blätter 
höchstens  4 cm  lang  und  2 mm  breit,  die  unteren  sowie  auch  die  oberen 
kleiner  Das  blühende  Köpfchen  ist  12  mra  hoch  und  fast  ebenso  breit, 
die  Hülle  6 mm  hoch,  •!  mm  breit,  schmutzig  dunkelviolett,  die  äusseren 
Hüllblättchen  grauhaarig.  Die  unreifen  FriiehU’  sind  im  Umriss  linea- 
lisch, 2 mm  lang,  die  weisslichen  oder  etwas  bräunlichen,  sehr  leicht 
abfallenden  Pappusborsten  4 mm  lang.  Blüten  dunkelkarmoisin  oder 
bläulich-raattrot. 

Am  Ixrnga  oberhalb  des  Quiriri,  1275  m U.  M.,  auf  Moorboden 
am  Uferrand,  selten.  (Nr.  710,  blühend  am  9.  Februar  1900.)  Am 
Onschingue  unweit  des  Kuito,  1200  m ü.  M.,  auf  Moorboden  im  Wasser 
wachsend.  (Nr.  784,  blühend  am  22.  März  1900  ) 

Vernonia  phyllodes  Hiem.  Zwischen  Kubango  und  Kassinga  bei 
Mundongo,  1400  m ü.  M.,  auf  hartem  I.,ehmboden  zwischen  Gesträuch 
an  freien  Stellen,  sehr  selten.  (Nr.  927,  blühend  am  18.  Mai  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Vernonia  armerioides  O.  Holfm.  Am  Eonga  bei  .Minnesera,  1250  in 
ü.  M.,  auf  Bandboden  im  lichten  Houtbosch.  (Nr.  649,  blühend  am 
II.  .Januar  1900.)  Bis  ’/j  m hohe  Staude  mit  karmoisin-bläulichen  Blüten. 

Verbreitung:  Afrika  ^oberes  Kongogebiet  und  .-kugolai. 
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Vernonia  (§  Stengelia)  limosa  O.  Hoffm.  n.  »p.  Horbacca  perennis, 

inferne  simpIex,  superne  in  ramos  erectos  monocephalos  divisa,  canle 
ramisqne  multiatriatis,  tenuiter  et  molliter  puberulis;  foliis  satis  crebris, 
sossilibus  Tel  subsessilibus  ellipticis  rel  ovatis  acutis,  basi  obtnsis  vel 
rarins  angustatis,  serrato-dentatis , snpra  minute  scabrido-puberuUs, 
subtus  molliter  puberulis  glabrescentibus;  capitulis  ad  apices  ramorum 
solitarÜB,  peduneulatis,  mediocribus;  inrolucri  late  eampannlati  squamis 
multiseriatis,  imbricatis,  puberulis,  basi  chartaceis,  appendice  membra- 
nacca  obsciire-violacea  ad  squamas  exteriores  lanceolato-deltoidea,  ad 
squamas  interiores  orato-deltoidea  terminatis;  floribus  circiter  30;  corollis 
pnrpnreis  exsertis,  e tiibo  longo  angusto  in  limbum  anguste  eylindra- 
eeum  amptiatis;  achaeniis  multistriatis  relutinis;  pappi  setis  stramineis 
panlulnm  complanatis  inTolncrum  aeqnantibus. 

30 — 80  cm  hohe  Staude  von  schmalem  Wuchs.  Stengel  schmutzig 
purpurn.  Blätter  5 cm  lang  und  1,8  cm  breit.  Köpfchen  auf  2*/s  — 8 cm 
langen,  spärlich  mit  kleinen  liochbLättchcn  besetzten  Stielen.  Hülle 
l'/rcm  hoch  und  breit,  blühende  Köpfchen  2 cm  hoch.  Blumenkronen 
1,5  cm  lang,  wovon  1 cm  auf  die  Köhre  kommt,  von  dunkelkarmoisin- 
rotcr  Karbe.  I’appus  9 mm  lang.  Keife  Früchte  fehlen. 

Am  Nambali  in  einer  Maramba,  12.50  m ü.  M.,  auf  trockenem 
Moorboden.  (Nr.  255,  blühend  am  7.  Oktober  1899.)  Am  Longa  unter- 
halb Chijija,  1200  m ü.  M.,  auf  Moorboden  am  Flussrande.  (Nr.  624, 
am  4.  .Tanuar  1900.) 

Nach  der  Beschreibung  Vernonia  rigidifolia  Hiern.  nahe  stehend, 
welche  sich  jedoch  durch  verkehrt-lanzettliche  oder  verkehrt-eiförmige, 
obcrscits  rauhere  Blätter  und  durch  einen  obenstränssigen  Blütenstand 
unterscheidet. 

Vernonia  Stengelia)  brideliifolia  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea 
perennis,  superne  ramosa,  caule  robusto  ramisque  griseo-tomentosis, 
foliosis;  foliis  ellipticis  vel  saepius  obovatis,  obtnsis,  basi  cuneata  vel 
obtusa  scssilibus,  integerrimis,  laxe  tomenlellis,  norvis  imprimis  subtus 
valdc  prominentibus  dense  reticulatis;  capitulis  majuscnlis  multifloris 
ad  apices  ramorum  solitariis,  pcduuculatis,  pedunculo  bracteis  linearibus 
imprimis  sub  capitulo  crebris  iminito;  involucri  late  campanulati 
s(|uainis  extimis  e basi  brovi  chartacea  in  appendicem  oblongam 
abeuntibus,  intermediis  ellipticis,  chartaceis,  appendice  mombranacea 
ovata,  obtusa,  alba,  multivenosa,  glanduloso-punctata,  puberula,  glabre- 
scente  sub  anthesin  erei-ta,  terminatis,  intimis  oblongis,  chartaceis, 
brevissiine  apiiendiculatis;  corollis  exscrtis,  pallide  coeruleis,  e tubo 
elongato  tenui  in  limbum  anguste  C3'lindraceum  sensim  ampliatis; 
ovariis  sericeis;  pappo  stramineo  miiltiseriali,  setis  exterioribns  brevio- 
ribus,  interioribus  apice  paulo  dilatatis. 
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Bis  ’/j  m hohe  derbe  Staude.  Untere  Blätter  überwiegend  schmal 
verkehrt^eiförmig,  bis  9'/j  cm  lang  und  3 cm  breit,  obere  zum  Teil 
elliptisch.  Stiele  der  Köpfchen  bis  4 cm  lang,  namentlich  dicht  unter 
den  Köpfchen  mit  linealischen,  bis  1 cm  langen  Vorblättchen  besetzt. 
Hülle  fast  2 cm  hoch  und  breit;  anfgebUihte  Köpfchen  2'/2  cm  hoch. 
Blumenkronen  blasshlau,  mit  1 1 mm  langer  Röhre  und  6 mm  langem 
Saum.  Fruchtknoten  3 mm  lang,  1 mm  dick.  Pappus  1 cm  lang. 

Am  Longa  oberhalb  Napalanka,  ll.äO  m ü.  M.,  auf  Sandboden  in 
lichtem  Wald.  (Nr.  610,  blühend  am  1.  Januar  1900.) 

Vemonia  (S  Stengelia)  pygmaea  ü.  Hoffm.  n.  sp.  Herhacea  perennis 
hnmilis,  caulibus  tonientcllis  scapiformibus  vcl  ramo  nnico  basali  auctis; 
foliis  panlo  supra  basin  confertis,  oboratis,  obtusis,  in  basin  snbsessilem 
longe  attenuatis,  margine  irregulariter  et  grosse  serratis  vcl  dentatis, 
imprimis  secus  nervös  tomentellis ; capitnlis  terminalibus  solitariis, 
magnis,  inultitloris;  involucri  plnriserialis  imhricati  sqnamis  lanceolntis 
tomentellis  acutis,  exterioribus  e basi  brevi  chartacea  in  appendicem 
subherbaceam  abcuntibus,  intcrioribus  sensini  paulo  longioribus,  basi 
chartaceis,  appendice  submembranacea  multivenosa  auctis,  intimis  mem- 
bransK'eis,  breviter  appendiculatis;  receptaculo  plano;  corollis  ruhro- 
violaceis  exsertis,  e tubo  longo  tenuissimo  in  liinbum  anguste  cylindra- 
ceum  sensim  arapliatis;  achaeniis  10-costatis,  dcnse  pilosis;  pappi  setis 
pluriseriatis  stramineis  barbellatis,  exterioribus  brevioribus  tenuioribusque. 

Bis  Lb  cm  hohe  Staude,  die  wenig  über  dem  Grunde  eine  Rosette 
von  laiubblättern  trägt,  aus  welcher  bei  einem  Kxemplar  noch  ein 
Seitenzweig  entspringt,  der  kürzer  als  der  Haiiptstengel  ist  und  in  der 
Mitte  ein  schmal  linealisches,  2'  2 cm  langes  Blatt  trägt,  während  der 
Hauptstengel  nackt  ist.  Die  Blätter  der  Rosette  werden  bis  7 cm  lang 
und  über  der  Mitte  höchstens  3 cm  breit  und  verschmälern  sich  nach 
dem  Grunde  zu  allmählich  meist  ohne  deutlichen  Stiel;  unterhalb  der 
Rosette  finden  sich  noch  einige  etwa  6 mm  lange  und  oberwärts  3 mm 
breite  Blättchen.  Die  Hülle  ist  17  mm  hoch  und  2 cm  breit,  das  voll 
aufgeblühte  Köpfchen  2\.2  cm  hoch  und  4 cm  breit.  Blumonkrone  2 cm 
latig,  wovon  mehr  als  die  Hälfte  auf  den  dünn  röhrenförinigen  Teil 
kommt.  Fruchtknoten  2 — 3 mm,  Pappus  12  mm  lang.  Reife  Früchte 
fehlen. 

Maramha,  Kiielleis,  1400  m ü.  M.  (Nr.  23.1,  blühend  am  .5.  Ok- 
tober 1899.) 

Die  Art  ist  innerhalb  der  Gruppe  durch  die  namentlich  bei  den 
äusseren  Hüllblättern  mehr  krautigen  Anhängsel  .auffällig;  in  der  Form 
der  Blumenkrone  und  im  Pai>pus  stimmt  sic  vollkommen  mit  vielen 
Stengelien  ülajrein. 

Kun^no*  SAmbr«!  • ExpfMliUoii. 
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Vernonia  Stengelia)  pritnullna  o.  HoITdi.  □.  sp.  Herba<.'ca  perennis, 
paree  ramosa,  primo  minute  toineiitella  mox  glabrescens;  foliis  inferi- 
oributi  oblaiiceolutis  obtusis,  basi  ouneata  in  petiolum  brevem  alatum 
attenuatis,  margine  calloso-dentatis,  mox  glabratis,  nervi«  in  utraque 
pagina  promineutibus;  foliis  «uperioribus  pauci«,  valde  rcductis;  capitolo 
teruiinali  solitario  permagno,  mullifioro;  iuvolucri  lati  pluriserialis 
squami«  imbricati«,  lanceolatis,  exterioribus  acntis  et  intcrmediis  aeumi- 
natis  viridibns,  multivcnosis,  minute  «cabro-ciliolati«,  exappendiculati«, 
intimi«  tantum  in  appendioem  coloratam  »cabro-ciliatam,  aonminatam 
abountibus;  corolli«  coerulei«  exsertis,  tubo  tenni  in  limbnm  campanu- 
latum  5-(idum  «ensim  dilatato;  ovarii«  8 — 10-co«tatis  «ericei«;  pappo 
«tramineo  elongato  pluriseriali,  setis  extimis  brevibns  j>aulo  complanati«, 
intorioribus  barbellatis. 

Bis  30  cm  hohe,  über  dem  Grunde  wenig  verzweigte  Staude.  Die 
Blätter  sind  durchschnittlich  etwa  10  cm  lang,  das  grösste  erreicht 
eine  Länge  von  17  cm  und  eine  Breite  von  T'/j  cm.  Der  obere,  fast 
schaftfiirmige  Teil  de«  Stengel.«  trägt  bei  den  vorliegenden  Exemplaren 
nur  2,  1 — 1',3  cm  lange  und  einige  Millimeter  breite  Blättchen  and 
endigt  in  ein  Köpfchen,  welche»  voll  aufgeblüht  3'/j  cm  hoch  und 
5 cm  breit  ist.  Die  Hülle  wird  2',  2 cm  hoch,  die  einzelnen  Blättchen 
4 ■ 6 mm  breit.  Die  Blumenkronen  «ind  3 cm  lang,  wovon  etwa  zwei 
Drittel  auf  den  röhrenförmigen  Teil  kommen.  Die  Fruchtknoten  sind 
4 ram,  der  Pappns  2 cm  lang.  Keife  Früchte  fehlen. 

Linkes  Ufer  des  Chitanda  und  am  Kunene,  1108  m ü.  M.,  auf 
Sandboden  zwischen  Quarzgesteiu.  (Nr.  134,  blühend  am  23.  Sep- 
tember 1899. 1 

Dio  Art  weicht  dadurch  von  den  übrigen  der  Sektion  ab,  das.« 
nur  die  innersten  Hüllblätter  (etwa  2 Reihen  von  5)  Anhängsel  haben, 
die  auch  nur  kurz,  aber  durch  ihre  trübviolett«  Färbung  auffällig  sind. 
Au('h  die  schmal  schuppenförmige  Gestalt  der  äusseren  Pappusstrahlen 
ist  abweichend.  Dagegen  stimmen  der  innere  Pappus  und  die  Form 
der  Blumenkrone  gut  mit  den  Charakteren  der  Gruppe  überein. 

Vernonia  eremanthifolia  O.  HofTm.  Am  Longa  oberhalb  des  Qlüriri, 
auf  Sandboden  zwischen  niedrigem  Gesträuch,  127.5  m ü.  M.  (Nr.  711, 
blühend  am  9.  Februar  1900.1  Bis  60  cm  hohe  Staude  mit  bläulichen  Blüten. 

Verbreitung;  Angola. 

Vernonia  potamophila  Klatt.  Am  Longa  unterhalb  des  Lazingua, 
sporadisch  auf  Sandboden  im  dichten  Houtboschwald,  1250  m U.  M. 
(Nr.  67.5,  blühend  am  23.  Januar  1900.1  Bi.«  1,2  m hoher  Halhstrauch 
mit  blassrosafarbenen  Blüten. 

Verbreitung:  Angola. 
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Vernonia  (§  Lachnorhiza)  mesogramme  O.  Hoffm.  n.  «p.  Herbacpa 
perennis  collo  tomentoso;  caule  sulealo,  Bcapiformi,  puberulo  oligo- 
cpphalo;  toliis  radicalibus  magnis,  late  ellipticis  vel  orbicularibus, 
minnte  piibernlis,  petiolatis,  basi  et  apice  obtusis,  canlinis  pancis, 
ninltoque  minoribus,  ohlanceülatis,  aesailibus;  capitulis  pauciH  (2)  pe- 
dunciilatia,  majnBcnlis,  multifloris:  inrolncri  late  eampanulati  imbricati 
baai  braoteis  pauci»  lauceolatis  sufTulti  xquamis  extimis  ovatis,  itcuti», 
interraediis  late  ellipticis,  breviter  apiculatis,  intimis  oblougis,  acutis; 
corollig  pallide  roseis  exsertis,  laciniis  3 — 4 vel  omnibua  nervo  mediano 
percursis;  achaeiiiis  linearibus,  6-costotis,  glaberrimis;  pappo  albo  duplici, 
exteriore  brevi  paleaeeo  paleis  angustissimis,  linearibus,  insigniter 
ciliatis,  interiore  setoso. 

Bis  40  cm  hohe  Staude  mit  schaftförmigem,  bei  den  vorliegenden 
Exemplaren  zweiköpfigem  Stengel.  Grundständige  Blätter  9 — 12  cm 
lang  <ind  8 — 11  cm  breit,  das  unterste  stengelständige  Blatt  7 cm  lang, 
I cm  breit,  die  folgenden  noch  kleiner.  Stiele  der  Köpfchen  9 12  cm 

lang,  nackt  oder  mit  einem  l'/s  cm  langen  Hochblättchen;  dicht  unter 
dem  Köpfchen  stehen  noch  einige  etwa  1 cm  lange  Vorblättchen.  Die 
Hülle  ist  1 */»  cm  hoch  und  2 cm  breit,  das  blühende  Köpfchen  etwas 
über  2 cm  hoch.  Die  Erachtknoten  sind  ti  mm  lang;  der  äussere 
l’appus  l'/a  mm  lang,  die  Schüppchen  sehr  schmal,  aber  deutlich 
breiter  ,ils  die  Borsten  und  flach;  der  innere  Pappus  ist  8 — 9 mm  lang. 

.\m  Kuairiri,  einem  in  den  Ixmga  mündenden  Bach,  auf  Sandboden 
am  Knude  des  Baches,  selten;  11,50  m U.  M.  (Nr.  61(>,  blühend  am 
2.  Januar  1900.) 

Vernonia  scabrifolia  O.  Hoffm.  var.  amplifolia  0.  lloiTm.  Eoliis 
inferiorihus  magnis,  obovatis,  obtusis. 

Manonge  am  Kuebe,  1.350  m ü.  M.,  auf  sandigem  Ichraboden 
zwischen  hohem  Gras  auf  einer  mit  niedrigem  Busch  bestandenen 
Fläche.  (Nr.  843,  blühend  am  22.  April  1900.) 

Die  Pflanze  stimmt  durchaus  mit  der  von  Goetze  gesammelten 
lind  im  Engl.  Bot.  Jahrb.  XXX,  424,  beschriebenen  überein,  nur  sind 
die  unteren  Blätter  bedeutend  grösser  (bis  20  cm  und  darüber  lang 
und  ti  cm  breit). 

Verbreitung:  Von  Goetze  auch  im  Bi vingstone  - Gebirge  ge- 
sammelt. 

Vernonia  daphnifolia  o.  Hoffm.  Kuelleis  iMaramba),  1400  m 
ü.  M.,  auf  weissem  Sandboden  am  Waldrande,  selten.  (Nr.  228, 
blühend  am  5.  Oktober  1899.)  Bis  15  cm  hohe  Staude  mit  karmoisin- 
roten  Blüten. 

Verbreitung:  Hiiilla. 

2(i» 
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Vernonia  (S  Lepidella)  subplumosa  O.  Hoffm.  n.  «p.  Herbacea 
perennis  erecta;  canle  tereti,  »nlrato,  glahro,  superne  tantuin  ramuloso; 
foliis  coriaceis,  ohlanceolatis,  fere  intej^Brrirais,  »cssilibus,  aciitis  miilti- 
vpnosis,  venis  in  utraque  pagina  pxsfnlptis,  giabris,  siipra  »epiis 
margiiipm  spabris,  snbtua  glanduloso-punctatis;  capituli»  majiiKCiilis, 
multiHoris,  ad  ramulorum  prectorum  bractpolatorum  apicea  singiili»  vel 
binia,  pedicpllatia,  paniculam  laxam  irrpgularpm  formantibus ; involucri 
latp  campanulati  basi  obtuai  ot-aeriati  »quamis  imbricatis,  villosulis  pt 
seciis  marginem  ritloso-fimbriatis,  extprioribus  ovatis,  interioribus  »eusim 
plongati»,  obtusis  et  mncroiip  brevissiino  tprminatis;  floribus  riibris  xix 
pxBcrtis;  aehapnii»  b-coatatis  subglabris  glandnloso-pimptati»;  papi>o 
niveo  duplici,  iiiteriore  e seti»  elougatis  BiibpIumosiH,  pxteriorp  e squa- 
mplli»  brevibiis  i>lumoso-dissectis  conflato. 

Bi»  40  cm  hohe,  unterwärts  einfac'he  nnd  ziemlich  dicht  hehlätterte 
Stande.  Blätter  bi»  10  cm  lang  und  2'.j  cm  breit,  oberwärt»  kleiner 
und  in  die  Hochblätter  der  blütentragenden  Zweige  übergehend.  Ris|>e 
an  dem  vorliegenden  E.\emplar  zwölfköplig;  Stiele  der  Köpfchen  bis 
a cm  lang.  Köpfchen  l.“)  mm  hoch  und  fast  ebenso  breit.  Die  unreife 
Frucht  ist  2 mm,  der  innere  Pappiis  7 mm  lang. 

Am  Longa  oberhalb  des  Qniriri,  12.50  in  U.  M.,  aut  .Sandboden  an 
freier  Stelle  zwischen  Wald  und  Sumpf.  (Nr.  703,  blühend  am 
3.  Februar  1900.) 

Vernonia  Welwitschii  O.  Hoffm.  Am  Corooa  oberhalb  Gargauto 
do  Diabo,  300  m tt.  M.,  auf  Gneissfelsen.  (Nr.  9,  blühend  am 
21.  Angnst  1899.) 

Verbreitung:  Angola. 

Vernonia  Poskeana  Vatke  et  Hildebr.  Chihinde,  auf  verlassenen 
Viehweiden,  1270  m ü.  M.  Nr.  t>2,  blähend  am  2.  September  1899.) 
,\'abe  bei  Manoiige,  1350  in  tt.  M.,  auf  lehmigem  Sandboden  häutig. 
(Nr.  85ii,  blühend  am  23.  April  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  .\frika. 

Vernonia  Petersii  oliv,  et  Hiem.  rhihinde,  1270  m ü.  M.,  aut 
alten  Viehweiden.  Nr.  19,  blühend  am  2.  Stqilember  1899.)  Zwischen 
Kdiva  nnd  Hiiinbe,  1187  in  ü.  M.,  auf  sandigem  Hoden.  (Nr.  78, 
blühend  am  2.  September  1899.'i  Bei  Manonge,  1350  m ü.  M.,  ant 
sandigem  Lehmboden  in  lichtem  Wald  sporadisch.  iNr.  859,  blühend 
am  23.  .\))ril  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  ^Seengel)ict,  Njassaland,  Sainhese- 
gi-biet  uml  Angola,. 


Digitized  by  Google 


405 


Vernonia  catumbensis  Hiern.  Zwischen  Kutsi  und  Kiihungo  auf  Lehm- 
boden zwischen  Gras  am  Waldrando.  (Nr.  89(5,  blähend  am  (5.  Mai  1900.) 

Verbreitung:  Huilla. 

Vernonia  (§  Oecaneuron)  Baumii  o.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea 
percnnis  elata,  inferne  Simplex,  superne  ramosa;  caule  griseo-tomentello, 
satis  dense  foliato;  foliis  subeoriaeeis,  obloiigis,  inferioribus  brevissime 
petiolatis,  supcrioribus  sessilihns,  basi  late  cordatis,  apice  siibacutis, 
margine  inconspicue  repandis  vel  hinc  inde  serrulatis,  supra  vülosulis 
glabresecntibns,  subtus  griseo-tomentosis ; ramis  divaricatis  folia  pauca 
reducta  gerentibus,  monoce|)halis  vel  cyma  2 ( — :f)-cepbala  terminatis; 
capitiilis  majusculis  multitloris;  invulucri  oampanulati  mpiamis 
X - seriatis,  erectis,  laxe  adpressis,  imbricatis,  obtuaissimis,  exterioribus 
orbicnlaribua,  interioribus  sensiin  longioribus,  lineari-oblongis,  basi 
stramineis,  apice  purpureis;  curollis  pallide  rubris  breviter  exsertis; 
ovariis  pilosis  lO.costatis;  pappi  setis  pliiriscriatis  elungatis  tenuibus. 

1,2 — 1,3  m hoho  8(aude  mit  unterwärts  n mm  dickem  Stengel. 
Untere  Blätter  9 cm  lang  und  2'/a  cm  breit,  auf  wenig  über  1 mm 
langem  Stielchen,  mit  zahlreichen  Uiedernerven,  ganzrandig  oder  un- 
deutlich ausgeschweift,  selten  am  Rande  eiu  winziges  schwieliges 
Zähnchen  tragend.  Oberwürts  teilt  sich  der  Stengel  in  mehrere  Zweige, 
die  entweder  ein  einzelnes  langgcstieltes  Köpfchen  iStiel  bis  ti  cm  laug) 
oder  eine  2-,  selten  3-köpfige  Tnigdolde  tragen,  deren  unteres  Köpfchen 
nicht  oder  kurz  gestielt,  das  obere  länger  gestielt  ist.  Blumenkrone 
1,5  cm  lang.  Der  Fruchtknoten  ist  3 mm  lang  und  1 mm  breit;  die 
Kippen  sind  in  diesem  jugendlichen  Zustande  schlecht  wahrzunehmen, 
treten  jedoch  auf  der  inneren  Wand  des  Frucktknotens  deutlich  hervor. 
Pappus  1 cm  lang. 

Am  Chitanda  bei  Kassinga,  1325  m U.  M.,  auf  Lehmboden  in 
lichtem  Wald  zwischen  Felsblöcken.  (Nr.  929  und  929a,  blühend  am 
19.  Mai  1900.) 

AdenOStemma  viscosum  Forst.  Am  latnga  oberhalb  des  I-azingua, 
1250  m ü.  M.,  im  Wasser  am  Uferrand.  (Nr.  (578,  blühend  am 
2(5  .Tannar  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Sulu-Natal). 

Ageratunt  conyzoides  L.  Am  Bumbo  auf  Sandboden  am  Bach- 
rand, 550  m U.  M.  (Nr.  1003,  blühend  am  22.  Juni  1900.) 

Verbreitung:  Tropische  Regionen. 

Mikania  SCandenS  iL.)Willd.  forma  angustifolia.  Am  I-onga  ober- 
halb des  Lazingua  im  Wasser  am  Uferrand,  12.50  m ü.  M.  (Nr.  (579, 
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blühend  am  a*>.  Januar  1000.)  Blätter  8 om  lang,  16  mm  breit. 
Vielleicht  eine  besondere  Art. 

Verbreitung:  In  allen  wärmeren  Gegenden  verbreitet,  in  Afrika  von 
Abyssinien  und  8enegambien  bis  zum  Kajdande. 

Grangea  anthemoides  O.  HoHm.  n.  sp.  llerbacea  hiunilis  repens, 
ramosa,  foliosa;  caule  ramisque  sulcatia,  villosis;  foliis  sessilibus,  bi- 
vel  tripinnatipartitis,  jnnioribu»  niveo-villosis,  »egmentis  brevibus,  lineari- 
oblongis,  obtusis;  capitulis  parvis,  globosis,  pedicellatis,  in  corymbos 
terminale.s  foliis  reductis  bracteatos  congestis;  involucri  sqnamis 
biseriatis,  aequalibns,  ellipticis,  obtusis,  margine  angusta,  hyalina, 
lacera  cinctis;  lloribus  parvis  numorosis  luteis  involucrum  superantibus, 
exterioribuB  2 pauciseriatis,  corolla  tubulosa  ore  subaequaliter  3-  4-lobo, 
interdum  snbbilabiato;  Horibus  disci  ^ corolla  regulär!  3-deutata;  styli 
florum  8 ramis  brevibus,  appendiee  brevi  deltoidea  obtusa  terniinatis; 
achaeniis  ellipsoideis  compressis,  pilis  uncinatis  munitis;  pappo  Horum 
2 obsolete,  florum  W brevi,  hyalino,  irregulariter  lobato. 

Die  l’flanze  scheint  ausdauernd  zu  sein;  die  vorliegenden,  am 
Grunde  holzigen,  2 — 3 mm  dicken  Stengel  sind  etwa  25  cm  lang.  Die 
Blätter  werden  bis  t'/a  cm  lang  und  im  Umriss  bis  3 cm  breit;  die 
unteren  sind  doppelt-,  die  mittleren  dreifach -liedorteilig,  die  obersten 
werden  allmählich  wieder  einfacher.  Die  Köpfchen  haben  4 — 5 mm 
im  Durchmesser;  die  Hüllblätter  sind  2 mm  lang.  Die  Röhren  der 
Blumenkronen  sind  spärlich  drüsenhaarig;  die  ^ Blumenkronen  haben 
eine  kurze  Röhre  und  einen  weiten  5-spaltigen  Saum.  Die  Drüsenhaare 
der  Blumeukrouenröhreii,  die  hakigen  Spitzen  der  Fruchthaare  uud  der 
Pappus  sind  nur  bei  starker  Vergrösseruiig  wahrnehmbar,  (cf.  Tab.  XI.) 

An  den  Ufern  des  Kunene  und  Chitanda  auf  I^etteboden  gemein, 
llOllm  ü.  M.  (Nr.  126,  blühend  am  21.  September  1899.) 

Die  Pflanze  sieht  auf  den  ersten  Blick  wie  eine  Anthemidee 
aus;  namentlich  erinnern  die  Köpfchim  an  die  von  Matricaria  glohi- 
fera  ,'Tliunb.)  Fnzl.  Doch  verweist  die  Form  des  Griffels  die  Pflanze 
zu  den  .\stereeu. 

Erigeron  Grantii  Oliv,  et  Hiern.  Auf  den  Hügeln  zwischen  Longa  und 
Lazingiia  auf  Sandboden  unter  Bäumen,  1375  m ü.  M.  iNr.  832,  blühend 
am  19.  April  1900.)  Die  Strahlblüten  sind  weiss,  getrocknet  rosa. 

I'ar.  angustifolia  O.  Iloffm.  Folia  angusta  (5  cm  longa,  haud  ultra 
2 mm  lata),  uninervia. 

Strahlblüten  weiss,  getrocknet  teils  weisslich,  teils  rosa.  Zwischen 
Kuebe  und  Kulei  auf  sandigem  Lehinhodeu,  1100  m ü.  M,  (Nr.  860, 
blühend  am  25.  April  1900.) 

Verbreitung  (der  Art):  Afrika  (Seengebiet  und  .Angola). 
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Erigeron  Baumii  O.  Hoffm.  n.  ap.  Annna  ramoaa  uiulique  miiiute 
glandiiloao'puberula,  simulquc  pilis  longioribua  villoaa;  fuliia  oblongia 
vel  oblanceolatis,  inferioribna  baai  anguatata,  anperioribus  baai  obtiiaa 
vel  auricuiata  aessilibua,  obtuaia,  groaac  sinuato-dentatia  vel  pinnati- 
lobia,  Bupremia  linearibua  integria;  capitulis  mediocribua  pedicellatia, 
in  panicula  oligocepbala  laxa  diapuaitia;  involucri  hemiaphaerici  aquamia 
panciaeriatia  oblongia,  acutia  vel  aciiniinatia,  apice  coloratia  et  fimbriatia 
diaco  brevioribua;  floribua  radii  $ pauciaeriatis  exaertia,  ligulia  angiiate 
linearibua  albia,  denique  pallide  roaeia,  tubo  aubaequilongia,  atylum 
raultotiea  auperantibua;  atj’li  floruni  diaci  ramia  lanceolatis;  acliaeniia 
oblongia  piloaia,  pilia  apice  breviter  biuncinatis;  pappi  aetia  albidia 
uniaeriatia,  baai  in  annulum  humilem  concretia. 

30  41)  cm  hoch.  Blätter  länger  ala  die  Internodien,  bia  B cm 

lang  und  im  Cmriaa  12  mm  breit.  Köpfchen  voll  aufgeblüht  15  mm 
im  Durchmeaaer;  Hülle  5 mm  hoch.  2 Blüten  ohne  den  Fruchtknoten 
5 mm,  ^ ötj  mm  lang.  Früchte  1 mm,  Pappua  3 mm  lang. 

Zwischen  Goudkopje  und  Kakele  am  Cforrand  des  Chitanda  auf 
Thonboden,  1210  m n.  M.  (Nr.  187,  blühend  und  fruchtend  am  2.  Ok- 
tober 1899.) 

Nidorella  densifolia  O.  HolTm.  n.  ap.  Herbacea  perennis  humilia, 
ramis  decumbentibua,  praeter  inflorescentiam  simplicibua,  dense  foliatis; 
caule  et  ramia  et  foliia  aetosia;  foliis  pinnatipartitia,  aegmentis  obtuaia 
aed  aummo  apice  in  mucronom  brevem  productia,  lateralibiis  paucis 
lineari-oblongis  vel  oblanceolatis,  terminali  majore  oblanceolato,  ad 
folia  majora  grosse  dentato;  foliia  inlimis  et  supremia  simplicibua, 
Omnibus  basi  longe  attcnuata  petioliformi  seasilibus;  capitulis  parvis 
pedicellatis,  in  corymbum  compoaitura  bracteatum,  terminalem,  peduncu- 
latum  congeatia;  involucri  pauciaeriati  aquamia  glabris  uninerviia  mar- 
gine  hyalinia  et  parce  fimbriatia;  corollis  cxsertis  luteis;  floribua  radii 
$ disco  aequilongia,  ligula  brevi  biloba;  acliaeniia  minute  puberiilis; 
pappo  albo  corolla  breviore. 

20  cm  hohes  Kraut  mit  niederliegenden,  bei  den  vorliegenden 
Exemplaren  über  '/i  m langen,  am  Grunde  4 — B mm  dicken  Zweigen. 
Blätter  unregelmässig  fiederteilig,  die  unteren  bis  B cm  lang,  ihr  unterer 
fast  atielförmiger  Teil  2 — 3'/j  cm  lang;  seitliche  Abschnitte  bia  1 ' s cm 
l.ang  und  3 mm  breit,  in  1 oder  2 Paaren,  zuweilen  fehlend;  Knd- 
abschnitt  bis  8 mm  breit.  Die  obersten  Blätter  sind  einfach,  nach  der 
8pitze  zu  am  breitesten  und  daaelb.st  abwärts  gekrümmt.  Stiele  der 
Köpfchen  kurz,  zuweilen  bia  5 mm  laug.  Köpfchen  aufgeblüht  3 mm 
im  Durchmesser;  Hüllblätter  etwa  2 mm  lang,  spitz  oder  stumpf. 
Randblüten  mit  kurzer  Zunge,  die  meist  2-hi|ipig,  zuweilen  3-l,appig 
oder  2 — ö spaltig  ist.  Pappiisborsten  etwa  20. 
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Chihinde,  iiuf  einer  alten  Viehweide,  1270  m ü.  M.  (Nr.  47,  Mühend 
am  2.  Septemoer  1899.) 

Die  Art  ist  mit  Xidorella  resedifolia  und  Nidorella  pinnati- 
lobata  verwandt. 

Nidorella  solidaginea  DC.  Kakele,  auf  Laterit  an  Massambala- 
feldern,  12.50  m n.  M.  i Nr.  20.5,  Mühend  am  3.  Oktober  1899.1 

Verbreitung:  Südafrika  und  tropisches  Afrika. 

Nidorella  linearifolia  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea  perennis  elata, 
parce  ramosa,  molliter  vel  scabriuscule  villosa,  ramis  strictis;  foliis 
linearibus  aciitis,  basi  dilatata  sessilibus,  margine  revolutis,  supra  scabris, 
subtns  villosis;  eapitulis  parvulis  in  eorymbuni  densnm  terminalem 
congestis,  pedicellatis;  involucri  hemisphaerici  sqnamis  oblongis  acutis 
villosulis,  margine  lata  hyalina  lacera  einctis;  floribns  radii  $ circiter 
biscriatis,  ligulis  linearibus  luteis  bidentatis,  involncrum  et  discum 
superantibus;  corollis  disci  Inteis;  acliaeniis  parce  pnbescentibns ; pappi 
setis  albis  crebris. 

Bis  60  em  hohe  Staude  mit  wenigen,  steil  aufrechten  Zweigen. 
Stengel  und  Zweige  gefurcht,  etwa.s  rötlich  überlaufen,  mehr  oder 
weniger  dicht  beblättert.  Blätter  bis  4 cm  lang  und  2 — 3 mm  breit. 
Köpfchen  in  einfachem,  2 — 3 cm  im  Durchmesser  haltendem  Ebenstrauss. 
Stiele  dünn,  bis  1 cm  lang.  Hüllblätter  3 mm  lang.  Köpfchen  1 cm 
im  Durchmesser.  Zunge  der  Strahlblüten  für  die  Gattving  lang  (Röhre 
l'a  mm,  Zunge  2 mm  lang\ 

Am  Kubango  unterhalb  Kabindere,  auf  moorigem  Sumpfboden  am 
Bachrand,  1130  m ü.  M,  (Nr.  342,  blühend  am  30.  Oktober  1899.) 

Die  Art  ist  innerhalb  der  Gattung  durch  die  linealischen,  ziemlich 
langen  Zungenblüten  auffällig,  die  an  tlie  RandblUten  von  Micro- 
glossa  erinnern.  Ich  glaubte  früher,  zumal  da  Angaben  über  die 
Farbe  der  Raudblüten  fehlten,  sie  deswegen  zu  dieser  Gattung  stellen 
zu  müssen  (Microglossa  angolensis  var.  linearifolia  O.  Hoffm.  in 
Bol.  Soc.  Brot.  Xfll.  22).  Hieru  zieht  die  Pflanze  zu  Nidorella  soli- 
daginea DC.,  von  welcher  sie  mir  jedoch  durch  die  angegebenen 
•Merkmale  verschieden  zu  sein  scheint. 

Conyza  lintosa  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea  |)erennis  elata,  praeter 
inflorescentiam  siinple.v;  caule  fistnioso,  mnitistriato,  pnbescente;  foliis 
oblongis  callosodentatis,  apiee  oblusis  et  callosoapiculatis,  utrinque 
scaliro  pilosis,  radicalibns  basi  in  petiolum  longuni  attenuatis,  caulinis 
reniotis,  inferioribus  basi  attenuata  se.ssilibus,  superioribus  reductis  basi 
obtusa  sessilibus,  supremis  linearibus  acutis  in  bracteas  inttorescentiae 
tninseuntibns;  eaiiitulis  parvulis,  innltifloris,  longe  pedicellatis,  pani- 
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i'iilam  laxam  thyrsokloain  furmantibus;  involucri  hemisphaerici  bractoia 
pliiriseriatis,  angnste  lancpolati»,  acutis,  exterioribii»  brevioribiis;  corollis 
radii  filiformibus  haud  ligiilatia;  tloribiia  disci  ^ numeroaia  aulfiireia, 
atrli  ramis  oblongia;  aohaeniia  parvia  glabria;  pappo  albido. 

Bis  70  cm  hohe  Htaiide.  Der  Stengel  ist  ziemlich  weich  behaart, 
die  Blätter  dagegen  durch  am  Grunde  zwiebelförmig  verdickte  Haare 
rauh.  Griindatündige  Blätter  mit  Einschluss  des  .') — 9 cm  langen  Stieles 
bis  18  cm  lang  und  Si'/v  cm  breit.  Köpfchen  blühend  9 mm,  bei  der 
Kruchtreife  12  mm  im  Durchmesser.  Innere  Hüllblätter  4 mm  lang, 
äussere  kürzer  und  derber.  Die  Blüten  ragen  nur  wenig  ans  der 
Hülle  hervor. 

Am  rechten  Kubango-Ufer  oberhalb  des  Kueio,  auf  moorigem 
‘Sumpfboden,  ll.'lOm  ü.  M.  (Nr.  3.ö8,  blühend  am  1.  November  1899.) 
Maramlia  bei  Kalolo,  auf  Sumpfboden,  1100  m ü.  M.  (Nr.  433,  blühend 
und  fruchtend  am  20.  November  1899.) 

Die  Art  ist  von  Conyza  Hochstetteri  dnrch  die  kahlen  Früchte, 
von  Conyza  Gouani  durch  schnnalere  Hüllblätter  verschieden,  von 
beiden  durch  die  langgestielten  Köpfchen  und  die  Blätter,  von  der 
südafrikanischen  Conyza  podocephala  durch  den  reicheren  Blüten- 
stand und  die  Blattforin. 

TarchonanthuS  camphoratus  L.  Bei  Gambos  auf  sandigem  und 
steinigem  Boden  zwischen  Granitblöcken,  1200  m ü.  M.  iNr.  984, 
blühend  am  11.  Juni  1900.) 

Verbreitung:  Tropisches  und  südliches  Afrika;  Arabien. 

Blumea  lacera  iBurm.)  DC.  Zwischen  l’almfontein  und  Vogel- 
fontein, zwischen  Basaltgeröll  am  Ba<‘h,  1 140  m ü.  M.  (Nr.  3.5,  blühend 
am  30.  August  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (incl.  Comoren  und  Madagaskar); 
tropisches  Asien  und  Arabien. 

Blumea  gariepina  DC.  Zwischen  Ediva  und  Humbe,  als  Unkraut 
auf  .Sandboden  zwischen  Sorghum  vulgare.  (Nr.  72,  blühend  am  7.  Sep- 
tember 1899.)  Vor  Ediva  auf  Eaterit  am  feuchten  Bachrand,  900  m 
ü.  ,\I.  (Nr.  30,  blühend  am  27.  August  1899.) 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  Afrika, 

Laggera  humilis  O.  HolTm.  n.  sp.  Aunua  ramusa  humilis,  undique 
glanduloso-pubescens;  caule  ramisque  inferioribus  anguste  alatis;  foliis 
sessilibus,  decurrentibns,  oblongis,  obtusis,  iutegerrimis  vel  rarius  hinc 
inde  dentatis;  eapitulis  ramulos  supremos  terminantibus  solitariis, 
pedunculatis,  vix  mcdiocribus;  involucri  hemisphaerici  scpiamis  pluri- 
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seriatis,  lancpolatis,  aoiitis,  rubris,  exterioribu»  glaiiduloso-pilosis  apice 
reflexis,  intcrioribiis  tennioribus  pallidioribus  erectis;  corollis  rnbellis  paulo 
exsertis;  corollarum  disci  laciuiis  apice  barbellatis;  antheris  basi  acutis 
nec  vero  caudatis;  achaeniis  pubescentibus;  pappo  albo  corollas  aequante. 

Bis  20  cm  hohes,  ziemlich  dicht  beblättertes  Kraut.  Die  Stengel 
und  Zweige  sind  schmal  geflügelt,  die  letzten,  die  Köpfchen  trageudcn 
Verzweigungen  ungeflügelt.  Blätter  bis  5 cm  lang  und  7 mm  breit, 
oberwärts  bis  auf  8 mm  hänge  verkleinert.  Die  Hülle  ist  6 mm  hoch, 
die  Köpfchen  8 mm  hoch  und  wenig  breiter. 

Chihinde,  auf  einer  verlassenen  Viehweide,  1270  m ü.  M.  (Nr,  .50, 
blühend  am  2.  September  1899.) 

Von  der  ähnlichen  Laggera  stenoptera  durch  den  krautigen 
Wuchs,  die  Bärtelnng  der  Blumenkronenzipfel  und  den  lockereren 
Blütenstand  verschieden. 

Laggera  brevipes  oliv,  et  Hiern.  Zwischen  Knlei  und  Kutsi,  auf 
sandigem  Moorboden,  1300  m ü.  M.  (Nr.  873,  blühend  am  29.  .\pril  1900.) 

V'erbreitung:  Afrika  (Madagaskar  und  Sambesegebiet  bis  Angola). 

Denekia  capensis  Thunb,  Ueherschweminuugsgcbiet  des  rechten 
Kunene-üfers  bei  Humbe,  auf  Lettehoden,  1112  m ü.  M.  (Nr.  94,  blühend 
am  11.  September  1899.)  Blüten  kobaltblau. 

Verbreitung;  Südafrika,  Sambesegebiet  und  Angola. 

Epaltes  gariepina  (DC.'i  Steetz.  Zwischen  Uiupupe  und  Ediva,  auf 
sandigem  Flussufer,  700  m ü.  M.  (Nr.  17,  blühend  am  25.  August  1899.'l 

Verbreitung:  Von  Südafrika  nördlich  bis  Kordofan-Sennaar. 

Sphaeranthus  humilis  O.  llofTm.  n.  sp.  Herbacea  perenuis  hiimilis, 
caulibus  brevibiis  solitariis  vel  compluribus  e rhizomate  repente  ortis, 
ab  ima  basi  in  ramos  ± numerosos,  villosos,  exalatos,  simplices  vel 
iterum  rainulosos  divisis;  foliis  hasalibus  glabrescentibus,  obovatis,  ob- 
tnsis,  basi  enneata  sessilibus,  raargine  dentatis,  dentibus  callosis;  foliis 
rameis  multo  miuoribus  basi  lata  sessilibus,  villosis,  spinuloso-deutatis ; 
caj)itulis  2.  ordinis  [larvulis — inediocribiis  globosis,  ad  apices  ramoruin  vel 
rainuloriim  solitariis,  pedunculatis;  reeeptaculo  communi  ellipsoideo, 
cavo;  bracteis  capitula  fulcrantibus  brevibus  ohlaneeolalis  acutis  villoso- 
timbriatis,  in  parte  superiore  viridibus;  involucri  proprii  squamis  brac- 
teas  aemulantibus  sed  pallidis,  7 — 9;  floribus  2 usquo  ad  (5,  corolla 
tuhulosa  basi  dilatala  nec  vero  indurata;  floribus  4 solitariis  exsertis; 
achaeniis  pubescentibus. 

8 — 10  cm  hohe  Staude.  Die  Exemjdare  zeigen  teils  eine  einfache 
Wurzel  mit  einer  grundständigen  Rosette  von  Blättern,  aus  welcher 


Digitized  by  Google 


411 


zahlreifhe  Zwei>;e  entspringen,  teils  einen  2 — 3 mm  «licken,  kriechenden 
Wurzelstock,  der  mehrere  derartige,  nur  weniger  reich  verzweigte  Ko- 
setten  trägt.  Die  unteren  Blätter  sind  bis  5 cm  lang  und  2 cm  breit, 
die  zweigständigen  sind  kleiner,  die  obersten  nur  7 mm  lang  und  3 mm 
breit.  Die  eigentlichen  Hüllblätter  sind  2 mm  lang;  die  Vorblätter  der 
einzelnen  Köpfchen  unterscheiden  sich  von  ihnen  nur  durch  die,  ab- 
gesehen von  dem  häutigen  Kande,  grüne  Spitze;  die  äussersten  sind 
durch  die  Köpfchen  völlig  verdeckt.  Die  2 Blüten  sind  etwa  so  lang 
wie  die  Hülle,  die  ^ 3 mm  lang,  so  dass  alle  Griffel  und  die  roten 
5'  Blüten  aus  den  Hüllen  hervorragen.  Der  untere  Teil  der  Köhren 
aller  Blüten  besteht,  wie  häufig  bei  der  Gattung,  aus  grossmaschigem 
Gewebe. 

Zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  auf  feuchtem  Sandboden  am 
Bachrand,  1210  m ü.  M.  (Nr.  184,  blühend  am  2 Oktober  1899.) 

Durch  die  angegebenen  Merkmale  gehört  die  Art  neben  Sphae- 
ranthus  polycephalus  Oliv,  et  Hiern.,  welcher  sich  aber  durch  ge- 
flügelte Zweige,  filzige  Behaarung,  schmalere  Blätter  und  kahle  Früchte 
unterscheidet. 

Sphaerocephalus  peduncularia  DC.  Chihinde,  auf  dem  fetten  Bodtm 
einer  alten  Viehweide.  (Nr.  44,  blühend  am  2.  September  1899.) 

30—40  cm  hohe  Staude  mit  roten  Blüten.  Die  Köpfchen  zeigen 
zum  Teil  nur  5 oder  4 Hüllblätter. 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  .-\frika. 

Atnphidoxa  laaiocephala  O.  Hoffm.  n.  sp.  Annua  humilis,  a basi 
ramosa,  ramis  strictis  parce  lanosis;  foliis  tenuihus  sessilibns  linearibus 
vel  anguste  lineari-oblongis  int«-gerrimis  acutis  laxe  lanosis  glabrescen- 
tibus;  capitulis  parvis  globosis  axillaribus,  inferioribus  distincte  pedun- 
culatis,  superioribus  valde  approxim:itis  subscssüibus,  glomerulum  foliatum 
laxnm  formantibns;  involucri  squamis  oblougis,  acutis,  cymbiformibus, 
uiiiseriatis,  cum  pedunculo  et  folio  fulcrante  lana  laxa  involutis,  flores 
aequantibus;  rcceptaculo  hemisphaerico  nudo;  floribus  2 valde  nume- 
rosis  corolla  filiformi,  ^ pcrpaucis  5-dentatis,  omnibus  fertilibus;  styli 
florum  ^ ramis  brevibus  truncatis;  achaeniis  pilosis,  pappo  iu  omnibus 
nullo. 

Etwa  15  cm  hoch,  von  unten  an  v«‘rzweigt,  hi'hlätt«>rt  und  blühend. 
Blätter  bis  15  mm  lang  und  1,  höchstens  2 mm  hr<-it.  Köpfchen  2 mm 
im  Durchmesser,  mit  50  oder  mehr  2 und  sehr  wenigen  2—31  ^ Blüten. 
Die  Blumenkronen  der  2 Blüten  sind  etwas  weniger,  die  der  ^ etwas 
mehr  als  1 mm  lang,  so  dass  die  letzteren  hei  gut  aufgeblühten  Köpfchen 
etwas  hervorragen.  Früchte  ’ -j  — ’ «mm  lang,  dicht  mit  eigentümlichen 
Haaren  bekleidet;  diese  bestehen  jedes  ans  2 linealischen  ntdien  einander 
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liegenden  Zellen,  die  an  der  Spitze  gewölbt  sind,  so  dass  das  (etwa 
‘ 50  mni  lange)  Haar  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  kurz  2-lappig  er- 
scheint. Die  Spitze  der  Frucht  ist  von  einem  dichten  Kranz  eben- 
solcher Haare  umgeben,  so  dass  die  Frucht  scheinbar  von  einem  winzigen 
Pappns  gekrönt  ist.  Ein  eigentlicher  l’appus,  wie  er  sonst  bei  den  S 
muten  der  Gattung  vorkommt,  fehlt. 

Zwischen  Ediva  und  Hnnibe  am  Caculovar,  auf  l^ctteboden,  1140  m 
ü.  M.  tNr.  67,  blühend  und  fruchtend  am  6.  September  1899,  mit  der 
folgenden.  Art.  i 

Durch  den  Mangel  des  Fappus  und  die  fruchtbaren  Scheiben  bluten 
zeigt  die  Pflanze  die  Charaktere  der  australischen  Gattung  Stuartina. 
Bentham's  Vermutung  in  Gen,  II.  .3<»0,  dass  Stuartina  vielleicht  mit 
Denidinm  (also  Amphidoxa)  zu  vereinigen  wäre,  gewinnt  dadurch 
an  Wahrscheinlichkeit. 

Gnaphalium  indicum  L.  Mit  der  vorigen.  i\r.  67a.  I 

Verbreitung:  Afrika  (von  Aegypten  durch  Kordofan-Sennaar  bis  ins 
Sambesegebict,  auch  auf  Madagaskar);  tropisches  Asien. 

Gnaphalium  undulatum  L.  Am  rechten  Kubangu.Ufer  unterhalb 
Kiieio,  auf  Sandboden  am  Flussufer,  1120  m ü.  M.  (Nr.  394,  blühend 
am  7.  November  1899.i  Form  mit  kurz  herablaufenden  Blättern. 

Verbreitung:  Südafrika,  Njassaland. 

Helichrysum  argyrosphaerum  DC.  Am  Kubango  bei  Cbirumbu, 
12oO  m ü.  M.,  Unkraut  in  Maisfeldern  auf  sandigem  Lehmboden. 
iNr.  281,  blühend  am  l.ö.  Oktober  1899.; 

Verbreitung:  Von  Südafrika  nördlich  bis  ins  Njassaland  und  bis 
na<'h  Angola 

Helichrysum  pachyrhizum  llarv.  Vor  Ediva  auf  sandigem  Hach- 
ufer,  9.i0  m ü.  M.  (Nr.  28,  blühend  am  27.  August  1899.) 

Var.  huillense  lliern.  Chihinde  auf  Sandboden,  1270  m ü.  M. 
Nr.  48,  blühend  am  2.  September  1899.!  Zwischen  Kakele  und  Goud- 
kopje,  auf  sandigem  I^ehmhoden  an  freien  Stellen  zwischen  niedrigem 
Gras.  (Nr.  936,  blühend  am  21.  Mai  1900.1  Form  mit  weissen,  in  der 
■Mitte  rosafarbenen  flüllblättern. 

Verbreitung:  Von  Südafrika  bis  ins  Sambesegebict  und  bis  Angola. 

Helichrysum  Petersii  oliv,  et  lliern.  Bei  .Manunge  am  Kuebe,  auf 
sandigem  Isihmboden  zwischen  Gesträuch,  13.M)  tu  ü.  M.  iNr.  84.'>, 
blühend  am  22.  .\pril  1900.. 

Verbreitung:  .-Vfrika  ^.\ngola,  Njassaland  und  Sambesegebiet’i. 
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Helichrysum  fulgidum  Willd.  rar.  monocephalum  DC  ZwiNchen 
Kassinga  und  Kolove,  auf  einer  trockenen,  sandigen  Stelle  im  Sumpf, 
1300  m ii.  M.  (Nr.  212,  blühend  am  4.  Oktober  1809.) 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  .\frika. 

Helichrysum  congolanum  Schltr.  et  O.  Hoffm.  n.  sp.  Perenni» 
Simplex  vel  basi  parce  ramosa;  caule  basi  rilloso.  cetcrum  tomentoso 
vel  postea  araneoso;  foliis  ad  basin  caulis  confertis  oblongo-spathulutis, 
obtusis,  iutegerrimis,  villoso-tomentosis,  nervo  mediano  distiucte,  late- 
ralibus  utrinque  3 paulo  prominentibiis,  foliis  vetustioribus  glabrescen- 
tibus  subtns  reticulatis;  foliis  caulinis  multo  minorihus  bracteiformibus 
oblongis,  .acutis,  infra  villosis,  supra  glabris  venosis;  capitniis  in  corymbo 
V.  panicnla  subglobosa  densa  terminali  polycephala  parce  bracteatJi 
dispositis,  parvulis,  homogamis,  pedicellatis;  involucri  cylindrici  squamis 
12 — 1,5  pauciseriatis  imbricatis  late  ellipticis  membranaceis,  dorso  villosis, 
appendice  brevi  hyalina  glabra  acuta  pailide  lutea  terminatis;  recepta- 
culo  parvo  nudo;  floribus  6 — 12  corollis  pallidis  e.xsertis,  limbi  scg- 
mentis  lanceolatis  acutis:  aehaeniis  piiosis;  pappe  albo. 

Bis  35  cm  hoch.  Untere  Blätter  (i  cm  lang  und  bis  13  mm  breit, 
im  Alter  mit  dem  4 cm  langen  Stiel  bis  lö  cm  lang  und  S'/s — 4'/a  cm 
breit,  obere  Stengelblätter  2 cm  lang,  4 mm  breit  Blütenstand  bis  5 cm 
im  Durchmesser.  Köpfchen  8 mm  hoch,  3 mm  breit.  Krüchte  klein, 
dicht  mit  kurzen,  dicken,  weissen  Haaren  besetzt. 

Kuelleis  (.Maramba),  auf  weissem  Sandboden  am  Waldrand,  1400  m 
ü.  M.  tNr.  22b,  blühend  am  5.  Oktober  1899.) 

Verbreitung:  Schon  früher  an  folgenden  Orten  gesammelt:  Muata 
Jamvo's  Reich  oder  Lunda,  Kimhundo.  (Pogge  Nr,  246,  blühend 
im  .4ugust  1876.)  Kongogebiet,  Dolo.  (Schlechter  Nr.  12  465, 
blühend  im  Kebruar  1899.) 

Helichrysum  subglomeratum  Less.  .Vm  Ma.schonge  bei  Napal.anka, 
auf  Sandboden  am  Sumpfrand,  1150m  ü.  M.  (Nr.  600,  blühend  am 
29.  Dezember  1899.)  Zwischen  Malolla  Katumba  und  Chibia,  auf  san- 
digem Boden  am  Wegrand,  13.50  m ü.  M (Nr.  991,  blühend  am 
14.  .Juni  1900.) 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  .Afrika. 

Helichrysum  leiopodium  DC.  .4m  Kuito  auf  Moorboden,  an  der 
Mündung  eines  schmalen  Baches,  115i»  m ü.  M.  (Nr.  538,  blühend  am 
13.  Dezember  1899.) 

Verbreitung:  Südliches  und  tropisches  .Afrika. 
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Inula  paludosa  O.  HofTm.  n.  sp.  Horbacea  peronaiB,  radice  fusi- 
formi;  caule  striato,  aimplicissimo,  villoso,  monocepbalo ; foliis  baBalibus 
loiige  petiolatis,  oblongo  ellipticis,  obtuais,  basi  cuneatis,  ealloBO-dcntatis, 
miniite  appresse  puboruliB,  nervi«  ntriiupie  exKCulpti«;  foliis  canlinis 
mnlto  minoribus,  sessilibus,  ovato-lanceolatis,  obtusis,  basi  obtusa  caulem 
«cmiamplectentibus ; capitulo  magno,  terminali,  mnltifloro,  radiato,  pedun- 
culato;  involucri  lati  squamis  snbaequilongis,  pauciseriatis,  parce  pube- 
scentibus,  exterioribu«  berbaceis  oblongis  obtusis,  intorioribus  lanceolatis, 
acntis,  chartaceis,  apice  berbaceis;  ftoribus  radii  $,  ligula  exserta, 
lineari,  2 — 3-loha,  disci  corolla  iiivolucrum  aequante,  limbi  dentibus 
acuniinatis,  acbaenio  cylindraceo  20  costato,  glaiidulis  sessilibirs  globosis 
munito,  coterum  glabro;  pappi  1 — 2-serialis  »etis  sordide  albis  inaequa- 
libus,  basi  x)auIo  cobaerentibus. 

Bis  ’/j  m hohe  Staude.  Stengel  am  Grunde  mit  den  kurzen  filzigen 
Kesten  der  unteren  Blattscheiden  besetzt,  unterwärts  spärlich,  unter 
dem  Köpfchen  dicht  zottig  und  verbreitert.  Unterste  Blätter  mit  einem 
bi«  15  cm  langen  Stiel  und  11*  j cm  langer,  2'/2  cm  breiter  Spreite, 
bald  in  die  sitzenden,  3 cm  langen  und  12  mm  breiten,  nach  oben  hin 
noch  kleineren  Stengelblätter  übergehend;  diese  sind  kürzer  al.s  die 
Internodien,  welche  oberwärts  eine  Länge  bis  11  cm  erreichen.  Hüll- 
blätter 1 ' 2 cm  lang,  die  äusseren  4 mm  breit,  die  inneren  schmäler. 
Köpfchen  mit  ausgebreitetem  Strahl  getrocknet  7 cm  im  Durchmesser. 
Strahlblüten  mit  fi  mm  langer  Röhre  und  2 cm  langer,  kaum  über  1 mm 
breiter  Zunge;  Blüten  mit  9 mm  langer  Blumenkrone;  nur  die  Staub- 
gefässröhre  ragt  über  die  Hülle  hervor.  Junge  Frucht  3 mm,  die  längsten 
Pappusborsten  ö mm  lang.  Blüten  hellgelb. 

Am  Longa  oberhalb  des  Quiriri,  auf  Sumpfboden  im  Wasser 
wachsend,  1250  m ü.  M.  (Xr.  099,  blühend  am  3.  Februar  1900.) 

Die  vielrippigen  Früchte  würden  die  Art,  welche  Inula  Poggeana 
nahe  steht,  in  die  jj  Hojeria  verweisen;  doch  hat  sie  nicht  die  langen 
und  verhältnissmässig  spitzen  Grillelschenkel  dieser  Sektion. 

Inula  Mmosa  O.  Hoffm.  n.  sp.  Caule  stricto,  simplici,  pubernlo; 
foliis  radicalibus  oblongis,  obtusis,  basi  longe  attenuata  snbsessilibus, 
minuto  puberulis,  canlinis  paucis  multo  minoribus,  lanceolatis,  basi  dila- 
tata  sessilibus,  somiamplexicaulibus,  omnibus  minute  puberulis,  mox 
glabratis  et  sublus  dense  minuteqne  glanduloso-punctatis;  capitulis 
inediocribus  in  eorynibo  oligocejdialo  dispositis,  pedicellatis,  pedicelli« 
seabernlis  bracteati«;  involucri  campanulati  scpiamis  imbricatis,  apice 
sphacelatis,  acntis  vel  in  aristam  brevem  excurrentibus,  exterioribu« 
ovatis,  pube.scentibus,  interioribns  lanceol.atis,  apice  tantnm  pilosis; 
floribns  radii  $ lignlatis,  ligula  lineari  2 — 4-deiitata;  achaenio  cylin- 
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(Iraceo  5-ooatato,  glaiiduli»  globosia  xeBsiiibiis  obsito,  ceterum  glabru; 
I)ap])i  setis  sordido  albis,  pluriseriatia,  subaequalibuB. 

Bis  90  cm  hohe  Staude.  Grundständige  Blätter  his  18  cm  lang 
und  2'  j cm  breit,  stengelstäudige  wenige  (5 — 7),  das  oberste  unter  dem 
Bliitenstandc  nur  etwa  1 cm  lang.  EbeiiHtrauss  bis  5 cm  im  Durch- 
messer. Köpfchen  (Hülle  sowie  Scheibenblüten  i etwa  8 mm  hoch,  mit 
den  Strahlblüten  1 '/j  cm  ira  Durchmesser.  Strahlblüten  mit  3 mm 
langer  Röhre  und  5 mm  langer  Zunge.  Ziemlich  reife  Früchte  2 mm, 
Pappus  .5  mm  lang.  Blüten  gelb. 

Habungu,  auf  Moorboden  in  einer  Maramba,  1100  m ü.  M.  iNr.  474, 
blühend  am  28.  Nocemher  1899.)  .4m  Ixniga  bei  Chijija,  auf  einer 

Moorwiese  am  Flussufer,  1200  m ü.  M.  (Nr.  630,  blühend  und  mit 
ziemlich  reifen  Früchten  am  5.  .Januar  19o0.> 

Hierher  scheint  auch  eine  von  Whyte  (Zomba,  bei  4000')  ge- 
sammelte, als  »PulicariaV«  hezeichnete  Pflanze  zn  gehören. 

inula  Kiingii  O.  Hoffm.  Zwischen  Chimpungu  und  Kulei,  auf  stei- 
nigem Boden,  1350  m ü.  M.  (Nr.  867,  blühend  am  26.  April  1900.) 

Verbreitung:  Die  l’flanze  ist  sonst  nur  aus  Togo  bekannt.  Es  ist 
jedoch  kein  weiterer  Unterschied  zu  ersehen,  als  dass  bei  der  vor- 
liegenden Pflanze  die  Behaarung  auf  der  Oberseite  der  Blätter  etwas 
härter,  mehr  strigos  ist;  die  Knötchen,  auf  denen  die  einzelnen  Haare 
sitzen,  sind  hier  etwas  grösser.  Die  untersten  Blätter,  welche  bei  den 
Exemplaren  von  Kling  fehlen,  sind  hier  gestielt:  der  .Stiel  ist  etwa 
4 cm,  das  ganze  Blatt  21  cm  lang. 

Calostephane  divaricata  Benth  Am  Kunene  an  der  Chitanda- 
MUndung,  in  trockenem,  sandigem  Schlammboden.  1100  m ü.  M.  (Nr.  953, 
blühend  am  30.  Mai  1900.) 

Verbreitung;  Afrika  (Sambesegebiet  und  Angola). 

Calostephane  Schinzii  O.  Hoflm.  Zwischen  Ediva  und  Humbe,  auf 
sandigem  Boden,  1 187  m ü.  M.  (Nr.  76,  blühend  am  8.  lieptember  1899.) 

Verbreitung:  Büdwestafrika  .Südost-Ondonga). 

Pegolettia  senegalensis  Cass.  Am  linken  Chit:inda-Ufer,  auf  sterilem, 
steinigem  Kiesboden  an  freien,  kahlen  Stellen,  1150  m ü.  M.  :.Nr.  943, 
blühend  am  25.  Mai  1900.) 

Verbreitung:  Step])enpflanze  von  Senegambieu  bis  Abyssinien,  ferner 
iin  Seengebiet,  auf  den  Capverdischen  Inseln  und  von  Arabien  bis 
Ostindien. 
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Mollera  angolensis  O.  HofTm.  (Mollera  punctulata  Hiern.)  Zwischen 
Goiitlkopje  und  Kakele,  auf  Sandboden,  12.38  m ü.  M.  (Nr.  201,  blühend 
am  3.  Oktober  1899.)  Bei  Manonge  am  Kuebe,  aut  sandigem  Lehm- 
boden, auf  freier,  mit  Gras  be.standener  Stelle.  (Nr.  850,  blühend  am 
2.3.  April  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Geigeria  Schinzii  O.  HofTm.  Zwischen  Kdiva  und  Hunibe,  auf 
I^etteboden,  1140  m ü.  M.  (Nr.  69,  blühend  am  6.  September  1899.) 

Verbreitung:  Südwestafrika  (.A.mboland). 

AniSOpappuS  gracilis  O.  HofTm.  n.  sp.  Annna,  parce  ramo.sa,  caule 
ramis(|ue  strictis,  puberulis,  in  peduneulum  praelongum,  bracteis  paueis 
munitum,  monoeephalum  abeuntibus;  foliis  petiolatis  ovato-lanceolatis, 
utrinque  obtusis,  gros.se  creuato-dentatis,  in  utraque  pagina  ininut© 
puberulis,  superioribus  in  bracteas  parvas  transeuutibus,  capitulis  longe 
]>edunculatis  mediocrihus  radiatis;  involucri  lati  pauciscrialis  squamis 
subaequilongis  villosulis,  chartacei.s,  apice  subherbaceis,  oblongis,  obtusis 
vel  interioribus  acutis,  diseo  paulo  brevioribus;  corollis  flavis;  floribus 
radii  $ usque  ad  20,  ligulatis,  lignlis  involucrum  duplo  superantibus; 
receptaculi  paleis  earinatis  apice  acutis  vel  laceris,  tlores  disci  .«emi- 
amplectentibus  iiaque  subaequilongis;  ach.aenio  cylindraceo,  tenuiter 
20.costato,  glabro,  paleis  minutis,  inaequalibus  coronato. 

Bis  60  cm  hohe  einjährige  Pflanze,  am  Grunde  einfach,  oberwärts 
nur  sjiärlich  beblättert  und  in  lange,  aufrechte,  dünne  Zweige  aus- 
laufend. Untere  Blätter  mit  1 cm  langem  Stiel  und  bis  4'  scm  langer, 
1 'ji — 2 cm  breiter  Spreite,  die  oberen  und  die  an  den  Zweigen  stehenden 
allmählich  bedeutend  kleiner.  Köpfchen  einzeln  an  den  Enden  der 
meist  mit  Ilochblättchcii  l>esetzten  Zweige.  Hülle  4 mm,  Köpfchen 
5 mm  hoch,  mit  ausgebreitetem  Strahl  1',);  cm  im  Duri’hmesser;  Blüten- 
boden etwas  gewölbt.  Die  Strablbliitcn  haben  eine  2 mm  lange  Röhre 
und  eine  4 mm  lange  Zunge.  Spreublätter  4 mm  lang.  Früchte  nicht 
ganz  2 mm  lang,  mm  breit.  1’appusschnpjx‘n  äusserst  winzig,  die 
längeren  etwa  ',4  mm,  die  kürzeren  halb  so  lang. 

Zwischen  Kulei  und  Kulsi,  auf  Sandboden  in  lichtem  Wald. 
l.'iOO  m ü.  M.  (Nr.  877,  blühend  und  fruchtend  am  29.  April  1900.\ 

AniSOpappUS  subdiscoideus  o.  HofTm.  n.  sp.  Herbucea  perennis, 
caule  striato  villosulo  superue  valde  ranioso,  ramis  strictissimis,  striatis, 
villosulis,  in  peduneulos  longüs,  i«aiieibractcatos,  monoct'phalos  abeun- 
til>ns;  foliis  inferioribiis  ovatis,  obtusis,  in  petiolum  attenuatis,  sinuato- 
dentatis,  iitrin(|ue  puberulis,  superioribus  minoribiis,  basi  .angustata 
scssilibus;  capitulis  parvulis — mediocribus,  hcteroganiis;  involucri  hemi- 
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sph.ierici  sijiiamig  pluriseriatis,  elliptid»,  obtusig,  puberulig  et  minute 
glandulogo-punctatig,  flores  fere  aequantibug;  Horibna  radii  ligula 
brevi  ovata  involucrum  vix  excedentibug;  paleig  recoptoculi  acutiugculig 
x'el  oldugiusculia,  eoiusavig,  floreg  ^ semiampleetentibug  iigque  aequi- 
longis;  achaeniis  ]fl-eo8tatis  glabrig;  pappi  paleis  mimitis  panlo  in- 
aequalibns. 

Bis  ’/i  m hohe  Staude  mit  zahlreichen,  gteil  aufrechten,  einköpflgeii 
Zweigen.  Untere  Blätter  mit  1 cm  langem  Stiel  und  4 cm  langer,  2 cm 
breiter  Spreite,  oberwärts  kleiner,  sitzend  und  in  die  wenig  zahlreichen 
Bracteen  übergehend.  Köpfchen  bis  7 mm  hoch  und  13  mm  im  Durch- 
messer. Hüllblätter  <i  mm  lang,  die  äusseren  mit  krautiger  Spitze. 
Strahlblüten  mit  1 mm  langer  Röhre  und  2 mm  langer,  kaum  über 
1 mm  breiter  Zunge,  Blütenboden  flach.  Spreublättcr  3 mm  lang. 
Früchte  fast  2 mm  lang,  '/»  mm  breit;  Schüppchen  des  I'appue  bis 
'/3  mm  lang,  an  Länge  und  Breite  etwas  verschieden.  Blüten  gelb. 

Am  Kampuluve,  Sandboden  auf  freier  Fläche,  ziemlich  selten, 
1200  m ü.  M.  (Nr.  801,  mit  Blüten  und  jungen  Früchten  am 
6.  April  1900.1 

Eclipta  alba  (L.)  Hassk.  Am  linken  Ufer  des  Chitanda  oberhalb 
der  Mündung  in  den  Kunene,  auf  trockenem,  lehmig  sandigem  Ufer- 
rand. (Nr.  124,  blühend  am  20.  September  1899.) 

Verbreitung:  In  allen  wärmeren  Gegenden  verbreitet;  in  Afrika 
von  Abessinien  bis  ins  Sambesegebiet. 

Aspilia  Baumii  O.  Hoffm.  u.  sp.  llerbacea  (?)  jierennis  undiqne 
strigosa,  parce  ramosa,  foliis  parvis,  lanceolatis,  basi  angustata  snb- 
sessilihus,  ebtusis  vel  acntiusculis,  integerrimi.s  vel  pauciserratis,  tripli- 
nerviis;  capitulis  ad  apices  ramorum  singulis  vel  paucis  breviter 
I>edunculatiB,  mediocribus;  involucri  cainpanulati  squamis  pauciseriatis 
aequilongis  lanceolatis,  exterioribus  herbaceis;  re<  eptaculi  paleis  obtusis; 
corollis  luteis;  fluribus  radii  neutris  involuernm  duplo  excedentibus, 
disci  involucrum  paulo  superantibus;  ovario  fusiformi,  pubesceute, 
cupula  brevi  lacera  et  aristis  2 duplo  longioribus  coronato. 

Es  liegen  nur  zwei,  zusammen  mit  der  folgenden  Art  gesammelte 
Zweige  von  15  bezw.  22  cm  Länge  vor,  so  dass  über  den  Wiu'hs  der 
Pflanze  nichts  Bestimmtes  gesagt  werden  kann;  vermutlich  ist  er  dem 
dieser  Melanthera  ähnlich.  Die  Blätter  sind  bis  3 cm  lang  und  3 mm 
breit.  Die  Blattpaare  sind  unterwärts  weit  kürzer  als  die  Internodieu, 
die  oberen  stehen  dichter  und  sind  nicht  wesentlich  kleiner,  so  dass 
sie  die  Köpfchen  überragen.  Die  Stiele  der  letzteren  sind  3 — 10  mm 
lang;  die  Hüllblätter  sind  8 mm  lang,  die  Köpfchen  9 mm  hoch  und 
mit  ausgebreitetem  Strahl  doppelt  .so  breit.  Die  Strahlblüten  mit  der 
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2 mm  langen  Röhre  haben  eine  I^nge  von  1 cm,  die  ^ Blüten  sind 
9 mm  lang,  wovon  3 mm  auf  den  Fruchtknoten  kommen.  Das  Becherehen 
des  Pappus  ist  etwa  1 mm,  die  Borsten  fast  2 mm  lang. 

Zusammen  mit  der  folgenden  gesammelt. 

Die  leider  nur  spärlich  gesammelte  Pflanze  stimmt  mit  keiner  der 
bekannten  Arten  überein ; nach  den  Merkmalen  der  Hülle  und  der 
Frucht  ist  sie  mit  Aspilia  multiflora  und  Aspilia  abyssinica 
zunächst  verwandt. 

Melanthera  Baumii  O.  Hoffm,  n.  sp.  Horbacea  perennis  parce 
ramo.sa,  canle  sulciito,  scabrido;  foliis  oppositis,  ovatis,  breviter  sed 
distincte  petiolatis,  trinerviis,  strigosis,  basi  obtu.sis,  apice  acutis, 
margine  grosse  et  ad  folia  majora  dnpliciter  crenatis;  capitulis  longe 
pedunculatis,  ad  apices  ramorum  solitariis,  cymam  foliatam  tricephalam 
formantibus;  pedunculis  nudis  vel  paucibracteatis ; involocri  hemi- 
sphaerici  squamis  biseriatis,  ovato-lauccolatis,  acutis,  herbaceis,  apice 
callosis;  receptaculi  paleis  acutis,  scabridis,  apice  ciliatis;  floribus  radii 
sterilibus,  disci  involucrum  superantibns;  ovariis  radii  triquetris,  tria- 
ristatis;  achaeniis  disci  crassis,  turbinatis,  apice  breviter  pilosis,  setis 
2 caducis  coronatis. 

Bis  ' s m hohe  rauhe  Staude.  Die  Internodien  sind  am  Stengel 
länger  als  die  Blätter;  die  grös.soren  Blätter  haben  einen  6 mm  langen 
Stiel  und  eine  S'/s  cm  lange,  2*,.  cm  breite  Spreite;  die  Hochblättchen 
der  Bliitenstielc  sind,  wenn  vorhanden,  */3  läng,  linealisch,  das 
oberste  steht  zuweilen  dicht  unter  dem  Köpfchen.  Die  Hülle  ist  5 mm 
hoch  und  8 mm  breit;  die  Strahlblüten  werden  mit  Einschluss  des 
kurzen  Fruchtknotens  12  mm  lang;  die  Zunge  ist  9 mm  lang  und 
4 mm  breit,  ausgerandet;  ein  Griffel  ist  bei  ihnen  meist  vorhanden, 
aber  mangelhaft  entwickelt;  die  Früchte  schlagen  fehl.  Die  Früchte 
der  Scheibenblüten  werden  fast  3 mm  lang  und  l'/s — 2 mm  dick;  die 
sehr  leicht  abfallenden  I’appusborsten  sind  kürzer  als  die  Frucht. 
Blüten  gelb. 

Zwischen  Goudkopje  und  Kakele,  auf  torfigora  Boden,  1238  m ü.  M. 
(Nr,  197,  blühend  am  3.  Oktober  1899.) 

Von  Melanthera  ahyssinica  unterscheidet  sich  die  Pflanze 
durch  die  breiteren,  deutlich  gestielten  Blätter  und  die  wenig  zahl- 
reichen Köpfchen. 

Melanthera  cuanzensis  Hiem.  Am  Kuito  unterhalb  des  Longa,  in 
einer  sumpfigen  Flussniederung.  (Nr.  ölii,  blühend  am  l,o.  De- 
zember 1899.) 

Verbreitung;  Angola. 
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Coreopsis  Baumii  O.  Hoftm.  n.  sp.  Herbacea  perenniM  elata  panf? 
ramusa,  caule  ramiaque  atriatia,  glabria;  foliia  indivisis  late  ublanceo- 
latia  Tel  obluDKis,  basi  angustata  aeasilibua,  acutis,  parce  piloaia,  grosse 
Korrato-dcntatis,  dentibus  callosis;  capitulis  majusculis,  ample  radiatis, 
longe  pedicellatis,  in  cyma  laxa,  oligooepbala,  part-e  hraetcata  dispositis; 
involucri  late  campaniilati,  basi  scabri  sqnamis  eiterioribua  8 herbaceis, 
late  lincaribus,  acabro  ■ eiliatia,  apice  callosis,  interioribus  8 duplo 
longioribus  et  multe  latioribus,  membranaccis,  brunneolis,  multiatriatis, 
pallide  marginatis,  dorao  parce  pilosis,  obtueis,  achacnia  aeqiiantibus; 
corollis  radii  8,  ligiila  oblonga  vel  elliptica,  nervia  parallelia  crebria 
fwrcursa;  receptaculi  paleis  planis,  nervis  compliiribus  obscnris  percnrsis; 
corollis  disci  exsertia;  aehaenio  exalato,  corapreaso,  late  lineari,  multi- 
striato,  appresse  piloao,  armnlo  humili  et  ariatis  2 brevibua  coronato. 

1 — 1*/4  m hohe,  oberwärts  spärlich,  unterwärts  etwas  dichter  be- 
blätterte Staude.  Untere  Bl.ätter  bis  7 cm  lang  und  fast  2 cm  breit. 
Blütenstiele  9 — 2.5  cm  lang,  mit  wenigen  kleinen  (etwa  8 mm  langen) 
Hochblättchen.  Hülle  1 cm  hoch  und  l'/j  cm  breit.  Köpfchen  mit 
ausgebreiteten  StrahlblUten  4',i  cm  im  Durchmesser.  Früchte  dunkel, 
9 mm  lang  und  fast  2 mm  breit;  Happusborsten  aufrecht  abstehend, 
1 mm  lang,  der  zwischen  ihnen  stehende  Fappussaura  nur  mit  der  Lupe 
wahrnehmbar  und  ausserdem  durch  die  Haare  der  Frucht  überdeckt. 

Zwischen  Kuma  und  Kntsi  auf  sandigem  Lehmboden  in  lichtem 
Wald  sporadisch,  1300  m ü.  M.  iNr.  883,  blühend  und  fruchtend  am 
2.  Dezember  1900.) 

Mit  Coreopsis  simplicif  olia  und  Coreopsis  Buchneri 

verwandt. 

Coreopsis  oligantha  Klatt.  Zwischen  Kulei  und  Kutsi,  auf  san- 
digem Moorboden  zwischen  Gras.  (Nr.  878,  blühend  am  29.  April  1900.) 

Verbreitung:  Afrika  (centrales  Westafrika  bis  ins  Seengobiet.) 

Bidens  flabellatus  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea  perennis  caule  ad- 
scendente  vel  prostrato  et  fiexuoso,  pilis  septatis  puberulo,  simplici,  vel 
parce  ramoso;  foliis  oppositis,  parce  puberulis,  glabrescentibus,  coriaceis, 
petiolatis,  orbicularibiis,  penninerviis,  praeter  basin  integerrimam  grosse 
orenatis  vel  flabellatim  multilobatis,  segmentis  obtusis,  apice  callosis; 
capitulis  magnis,  radiatis,  ad  apicem  caulis  ramorumque  solitariis, 
longiuscule  vel  longe  pedunculatis,  pedunculo  remote  bractcato;  involucri 
sqnamis  exterioribus  8 herbaceis,  brevibus,  obloiigis,  obtusis,  eiliatis, 
interioribus  8 triplo  lougioribus,  membranaccis,  ohlongis,  subobtusis, 
brunneis,  glabris,  disco  brevioribus;  corollis  luteis,  radii  B,  ligulis 
oblongo  • ellipticis  obtusis  multislriatis,  invohuTum  exterius  duplo 
superantibus;  receptaculi  paleis  lincaribus,  acutis;  coiollis  disci  .5-den- 
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tatis;  achaeiiiis  latis,  compressis,  margine  ciliatis;  pappi  aristis  2,  iiide 
a basi  retrorso-hispidis, 

30 — 40  cm  hohe  Staude.  Gut  ausgebildete  Blätter  mit  l'/s  cm 
langem  Stiel  und  3'/s  cm  langer  und  wenig  breiterer  Spreite;  die 
Buchten  sind  3 — 9 mm  tief,  zuweilen  dermassen  ungleich,  dass  zwei 
Abschnitte  einen  einzigen,  doppelt  so  breiten,  tief  ausgerandeten  zu 
bilden  scheinen  und  das  Blatt  stellenweise  doppelt  gelappt  aussieht, 
wa.s  jedoch  mit  der  Nen'atur  nicht  im  Einklang  steht.  Blütenstiele 
6— S.!  cm  lang.  Köpfchen  mit  ausgebreiteten  Strahlen  4 cm  im  Durch- 
messer; äussere  Hüllblätter  3'/».  innere  11  mm  lang.  Reife  Fruchte 
fehlen.  — cf.  Tab.  XI. 

Bei  Manonge  am  Kuebe,  auf  sandigem  l.ehraboden  zwischen  Ge- 
sträuch, 13.50  m ü.  M.  (Nr.  847,  blühend  am  22.  April  1900.) 

Bidens  croceus  Welw.  Am  Ixmga  oberhalb  des  Quiriri,  auf  Sand- 
boden im  lichten  Walde  sporadisch,  1250  m ü.  M.  (Nr.  696,  blühend 
am  2.  Februar  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Bidsns  andongensis  Hiern.  Am  Longa  oberhalb  des  Quiriri,  auf 
Sandboden  zwischen  niedrigem  Gesträuch,  1275  m ü.  M.  (Nr.  708. 
blühend  am  5.  Februar  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Chrysanthellum  procumbens  Pers.  Cbihindc,  auf  fettem  Boden 
einer  alten  Viehweide,  1270  m ü.  M.  (Nr.  46,  blühend  am  2.  Sep- 
tember 1899.) 

Verbreitung:  In  wärmeren  Gegenden  verbreitet.  In  Afrika  bis 
ins  Sambesegebiet  hinunter. 

Jaumea  angolensis  ü.  Hoflm.  Zwischen  Kuebe  und  Kulei,  auf 
steinigem  Boden  in  lichtem  Walde  sehr  selten,  1400  m ü.  M.  (Nr.  743, 
blühend  am  25.  ,\pril  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Tagetes  patulus  L.  .Angesät  an  den  Hütten  des  ersten  Dorfes 
am  Ursprung  des  Kampuluve;  auch  bei  Sakkemecho  am  Quiriri  auf 
.Sandboden,  1200  m ü.  M.  ; Nr.  803,  blühend  am  7.  April  1900.) 

Einzige  überhaupt  beobachtete  Zierpflanze  im  Innern. 

Heimat:  Mexiko. 

Cotula  anthemoides  L.  Auf  Letteboden  am  linken  Ufer  des 
Chitanda,  1120  m ü.  ,M.  Nr.  130,  blühend  am  22.  September  1899.) 

Verbreitung:  Afrika  .von  Aegypten  durch  Centralafrika  bis  Süd- 
afrikaB  Ostindien. 


Digilized  by  Google 


421 


Gongrothamnus  angolensis  Hiem.  Am  .lau  auf  Kiesbodeu  zwischen 
Gestein  in  lichtem  Walde,  1100  m ü.  M.  (Nr.  997,  blühend  am 
19.  Juni  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Gynura  cernua  (L.  ül.)  Benth.  Am  Kubango  bei  Kabindere,  au 
einer  sumpfigen  L'ferstelle,  1150  m ü.  M.  (Nr.  340,  blühend  am  30.  Ok- 
tober 1899.)  Linkes  Kuito-Ufer  oberhalb  des  Chimpulu,  auf  sandigem 
Boden  in  der  Nähe  des  Wassers,  1200  m ü.  M,  (Nr.  783,  blühend  am 
21.  März  1900.) 

Verbreitung;  Afrika  (von  Abyssinien  bis  Sulu-N.atal  i,  Comoren. 

Gynura  coerulea  O.  Hoffm.  Am  Kutsi  auf  sandigem  l.ehinboden 
in  niedrigem,  lichtem  Wald,  1300  m ü.  M.  (Nr.  890,  blühend  am 
2.  Mai  1900,  nicht  häufigl 

Verbreitung:  Angola. 

Gynura  vitellina  Benth.  var.  lyrata  O.  Hoffm.  Folüs  lyrato-pinnati- 
partitis.  Am  Quiriri  oberhalb  des  Sobi,  auf  Sandboden  zwischen  Ge- 
sträuch, 1300  m ü.  M.  (Nr.  723,  blühend  am  19.  Februar  1900.) 
Bluten  weiss. 

Verbreitung  (der  Art):  Tropisches  Afrika  (nördlich  vom  Seengebiet  i. 

Gynura  crepidioides  Benth.  Hechtes  Chitamla-Ufcr;  trockene, 
sonnige  Insel  im  Flusse,  1150  m ü.  .M.  (Nr.  15H,  blühend  am  2K.  Sep- 
tember 1899,  mit  rosafarbenen  Blüten.) 

Verbreitung:  ,\frika  (von  Abyssinien  bis  ins  Sambesegebiet,  Comoren). 

Senecio  sagittatus  (Vahl)  0.  Hoffm.  Zwischen  Goudkopjo  und 
Kakele,  auf  trockenem  Sandboden  um  Hände  sumpfiger  Stellen, 
1210  m ü.  M.  (Nr.  182,  blühend  am  2.  Oktober  1899.) 

Verbreitung;  Tropisches  .\frika  (incl.  Madagaskar)  und  tro- 
pisches Asien. 

Ks  mögen  zunächst  I Arten  von  Senecio  folgen,  von  denen 
die  erste  vollkommen  die  Merkmale  einer  Kmilia  zeigt,  nämlich  homo- 
game  Köpfchen,  eine  einseitige  Hülle  ohne  .Vussenkelch  und  lange 
Anhängsel  der  Griffelschenkel,  während  die  3 anderen,  habituell 
ausserordentlich  ähnlichen,  der  Cntcrgattung  Eusenecio  zuzuweisen 
wären.  Von  diesen  dreien  hat  Senecio  lopollensis  kurz  kegel- 
förmige Anhängsel  der  Griffelschenkel,  Senecio  limosus  abgestutzte 
Griffelschenkel,  Senecio  telmatophilus  hat  wieder  lauge  Anhäugsel, 
besitzt  aber  einen  Aussenkelch.  — lliese  Arten  zeigen  wieder,  dass 
Emilia  nicht  als  Gattung,  ja  kaum  als  Unterg.attung  aufrecht  erhalten 
werden  kann. 
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Senecio  Baumii  O.  Iloffm.  n.  sp.  Annua,  caulo  debili,  erecto, 
simplici  vel  parce  ramoso,  hasin  versus  mimite  puberulo,  cetenim 
glaberrimo;  ramis  dum  adsint  strictis;  foliis  oblonj^is,  basi  et  apice 
acutis,  sessilihus  vel  in  potiolum  alatdm  angustatis,  snperioribus 
minutis  reiiiotis;  oapitulis  terminalibus  solitariis,  longe  |>edum‘ulatis, 
parvulis,  homogamis,  circiter  25-floris;  involucri  ecalyculati  campanulati 
squamis  8 viridulis,  late  lincaribus,  nervo  tnediano  purpureo  pereursis, 
apice  deltoideis;  corollis  exsertis  e tubo  pallido  in  limbuni  rubrum, 
anguste  campanulatum  .5-fidum  scnsim  amjdiatis;  styli  ramis  tcnuibtis, 
in  appendices  elongatas,  filiformes,  hirtas  desinentibus ; ovariis  linearibus 
multistriatis,  breviter  pilosis;  i>appi  setis  niveis,  corolla  brevioribus. 

10—  25  cm  hohe  einjährige  Pflanze,  unterwärts  spärlich  beblättert, 
oberwärts  nur  mit  einem  oder  wenigen  Hochblättehen.  Dieser  obere, 
bis  15  cm  lange  Teil  endigt  in  ein  einzelnes  Köpfchen,  das  blühend 
9 mm  hoch,  8 mm  breit  ist,  während  die  Hülle  nur  6 mm  Höhe 
und  5 mm  Breite  erreicht.  Die  Blumenkroneuzipfel  haben  keinen 
Mittelnerv, 

Am  Longa  oberhalb  des  Quiriri,  auf  Sandboden  zwischen  niedrigem 
Gesträuch.  iNr.  707,  blühend  am  5.  Februar  1900.) 

Senecio  lopollensis  Hiem.  In  der  Nähe  des  Kuebe,  auf  weissem 
Sandboden  am  Bachrande,  1150  m ü.  M.  (Nr.  327,  blühend  .am 
26.  Oktober  1899.) 

Verbreitung;  Huilla. 

Senecio  limosus  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea  perennis  humilis, 
caulibus  tennibus,  simplicihus,  infernc  puborulis,  superne  in  pedunculos 
praelongos  solitarios  vel  binos  nudos  glabroa  abeuntibus;  foliis  in  parte 
inferiore  caulis  dcnsiusculis,  linearibus  vel  anguste  oblongis,  basi  lata 
sessilibns,  obtusis,  integerrimis,  margino  revolutis,  pubcrulis,  subcoriaceis; 
capitulis  parvulis,  homogamis;  involucri  campanulati  ecalyculati  squamis 
uni.seriatis,  minntissime  puberulis,  atro-violaceis,  liueari-ohlongis,  apice 
deltoideis;  corollis  exsertis,  purpureis,  tubo  sensim  in  limbum  anguste 
infundibularem  ampliato,  laciniis  nervo  mediano  perenrsis,  apice  velntinis; 
styli  ramis  truncatis;  ovariis  anguste  cylindraceis,  tenuiter  lO-costotis 
glabris;  pappo  niveo  caduco. 

Kine  ausdauernde  Pflanze  (nach  der  Angabe  des  .Sammlers,  für 
welche  auch  ein  Ausläufer  an  einem  Kxemplar  spricht);  Stengel 
15 — 30  cm  hoch,  am  Grunde  nur  2 mm  dick,  oberwärts  fast  faden- 
förmig dünn,  an  freien  Standorten  kurz  und  gedrungen,  im  Grase 
länger  und  schlanker  wachsend.  Blätter  bis  3 cm  lang  und  3 mm 
breit,  hart,  vermutlich  etwas  fleischig.  Der  Stengel  läuft  in  einen 
blattlosen  cinkö))flgon,  10 — 12  cm  langen  .Stiel  ans  und  trägt  bei  einem 
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Exemplar  noch  einen  zweiten  einköptigen  Zweig  in  der  Achsel  des 
obersten  Blattes.  Hülle  7 mm  hoch,  6 mm  breit;  Köpfchen  1 cm  hotdi, 
etwa  20 — 25-blütig. 

Am  Kuhango  bei  Kohi,  auf  Moorboden,  meist  zwischen  niedrigem 
Gras,  selten,  1350  m ü.  M.  (Nr.  907,  blühend  am  14.  Mai  1900.) 

Senecio  telmatophilus  O.  HolTm.  n.  sp.  Herbacea  perennis,  caule 
tenni  adscendente,  simplid,  minute  glanduluso-ptibcrulo,  inferne  foli,ato, 
superne  scapiformi  monocephalu,  foUis  rednetis  bracteato;  foliis  inferi- 
oribns  oblongo-ellipticis  vel  hinc  inde  ovatis,  obtueis,  hasi  angnstata 
sessilibus  x'el  subsessilibus,  integerrimis,  subcarnosis,  marginc  calloso- 
incrassatis;  foliis  superioribus  valde  rednetis  remotisque,  prope  capi- 
tulum  crebrioribns  tiliformibus;  capitulis  solitariis  terminalibus  vix 
mediocribns  ca.  25 — 30 -floris,  homogamis;  involncri  parce  calyeulati  late 
campanulati  squamis  14 — -20  late  linearibus  marginatis,  apice  deltoideis 
glabris;  corollis  luteis  involucrum  vix  excedentibus;  styli  ramis  appendice 
aenta  longiuscula  terminatis;  ovario  glabro;  pap|H)  niveo. 

Bis  '/>  hohe  Stande.  Der  Stengel  ist  am  Grunde  auf  eine 
I>änge  von  3 — 10  cm  niederliegeiid  und  in  diesem  Teile  mit  grösseren, 
ziemlich  dicht  stehenden  Blättern  von  2 — 2'  a cm  Länge  und  5 — 8 mm 
Breite  besetzt;  der  aufrechte  Teil  trägt  nur  sehr  zerstreute  schmale 
Hochblättchen,  die  einige  Centimoter  unter  dem  Köpfchen  zahlreicher 
werden,  etwa  5 mm  lang  nnd  sehr  schmal  sind  und  einen  undeutlichen 
Aussenkelch  bilden.  Die  /eben  aufgeblühteii)  Kö]>fchen  sind  1 cm  hoch 
und  oben  eben  so  breit;  die  Blumenkronen,  deren  Zipfel  keinen  Mittel- 
nerv tragen,  ragen  kaum  hervor.  Die  .Anhängsel  der  Griffelschenkel 
sind  kürzer  als  die  Schenkel  selbst. 

Am  rechten  Kubango-Ufer  oberhalb  des  Kueio,  auf  moorigem 
tSumpfboden,  1130  m ü.  M.  (Nr.  354,  blühend  am  1.  November  1899.) 

Senecio  cryphiactie  O.  Hoffm.  n.  sp.  Herbacea  aniiua  humilis 
glaberrima,  caule  ramoso;  foliis  flaexadis  basi  auriculata  caulem 
amplectentibus,  pinnatipartitis,  segmentis  oblongis  obtusis;  capitulis 
parvis,  heterogamis,  pedicellatis,  multis  in  paniculam  laxam  irregulariter 
decompositam  (ramulis  paniculae  nunc  cymosis  nunc  umbelliformibus) 
antheliformem  aggregatis;  involucri  hemisphaerici  parce  calyeulati 
squamis  ca.  25  lanceolatis,  acutis,  hvalino-marginatis,  demum  reflexis; 
corollis  ilavis,  floribus  exterioribus  ^ ligulatis,  ligula  hrevissima,  bi- 
dentata,  involucnim  haud  superante;  corollis  disci  angustis  vix  exsertis; 
styli  ramis  trnncatis;  achaenio  anguste  cylindraceo,  pubescente,  obscure 
costato;  pappo  albo  caduco. 

Nach  der  Angabe  des  Sammlers  ist  die  l’Hanze  10 — 20  cm  hoch; 
die  vorliegenden  Zweige  erreichen  jecloch  eine  Länge  von  40  cm;  hier- 
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nach  scheint  die  Pflanze  niederliegende  oder  aufsteigende  Zweige  zu 
besitzen.  Die  unteren  Blätter  sind  5 cm  lang,  mit  wenigen,  bis  2 cm 
langen  und  wie  die  Klattspiudel  5 mm  breiten  Abschnitten.  N’ach  oben 
hin  werden  die  Blätter  zuletzt  einfach,  kurz,  linealisch  und  gehen  in 
die  Hochblätter  des  Blutenstandes  über,  haben  jedoch  wie  auch  diese 
eine  geöhrelte  Basis.  Die  Verzweigtingen  der  Risi>e  sind  teils  truubig, 
teils  doldenförmig  angeordnet  und  tragen  teils  einzelne  Köpfchen,  teils 
Trugdolden,  teils  wieder  ähnlich  zusammengesetzte  Blütenstände.  Die 
Köpfchen  sind  4 mm  hoch  und  B mm  breit.  Die  Strahlblüten  sind 
etwas  kürzer  als  die  Seheibenblüten  und  überragen  die  Hülle  nicht, 
wärend  die  Scheibenblüten  ein  wenig  aus  ihr  hervorragen.  Die  Früchte 
sind  nicht  ganz  2 mm  lang,  ',3  mm  breit,  fein  behaart. 

Zwischen  Ediva  und  Humbe  am  Caculovar,  auf  Letteboden,  1140  m 
ü.  M.  (Nr.  B8,  blühend  und  fruchtend  am  6.  September  1899.) 

SeneciO  apiifolius  (DC.)  Bcnth.  et  Hook.  f.  Zwischen  Ediva  und 
Humbe  am  Caculovar,  auf  Letteboden,  1140  m ü.  M.  (Nr.  05,  blühend 
am  6.  September  1899.) 

Verbreitung:  Huilla  bis  Dainara-Namaland. 

SeneciO  picridifolius  DC.  Am  Kando  der  Maramba  bei  Kalolo  auf 
Sandboden,  1100  m ü.  M.  (Nr.  4.35,  blühend  am  20.  November  1899.) 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Ahyssinien  bis  Sulu-Natal). 

SeneciO  Marlothianus  O.  Hoffm.  Garganto  do  Diabo  (ümpupe); 
sandiges  Flussbett  des  Coro<a,  200  m ü.  M.  (Nr.  3,  blühend  am 
20.  .August  1899.) 

V^erbreitung:  Deulsch-Südwestafrika  und  Angola. 

Senecio  versicolor  Hiern.  .Am  linken  Kubaiigo-Ufer  zwischen 
Kavanga  und  Kalolo,  auf  thonigem  Boden,  zerstreut,  1100  m ü.  M. 
(Nr.  427,  blühend  am  19.  November  1899.) 

Verbreitung:  Angola. 

Senecio  longiflonis  (DC.)  Oliv,  et  Hiern.  Vor  Ediva  zwischen 
Schieferfelsen.  (Nr.  25,  blühend  am  26.  August  1899.) 

Verbreitung:  Von  Südafrika  bis  zum  Kilimandscharo  und  bis 
.Angola. 

Senecio  (Notonia)  Welwitschii  ü.  Hoffm.  .Am  Kubango  bei  Me- 
neinpreinp,  auf  mit  Sträuchern  bewachsenen  Thonhiigcln,  1300  m ü.  M. 
(Nr.  902,  blühend  am  8.  .Mai  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 


Digitized  by  Google 


— 42f)  — 


Berkheya  carlinopsis  Welw.  Bei  Goudkopje  zwisehen  Felsblöckeii 
und  auf  Lehmboden  im  lichten  Wald,  1300  m ü.  M.  (Nr.  037,  blühend 
am  22.  Mai  1900.) 

Verbreitung:  Angola. 

Pleiotaxis  Antunesii  O.  HofFm.  Am  Longa  unterhalb  des  Dorfes 
Chijija,  auf  Sandhügeln,  welche  an  die  am  Longa  sich  erstreckenden 
Moorwiesen  grenzen.  (Nr.  618,  blühend  am  4.  Januar  1000.) 

Die  aus  den  gleichzeitig  gesammelten  Samen  im  Berliner  Botanischen 
Garten  gezogenen  Pflanzen  brachten  viel  kleinere  Blätter  und  nur  etwa 
halb  so  grosse  Köpfchen  hervor. 

Verbreitung:  Angola. 

Pleiotaxis  linearifoiia  O.  HofFm.  Cbitanda-Ufer,  im  Houtbosch- 
walde  unter  hohen  Bäumen,  auf  sandigem  Boden  zwischen  Gestein, 
1150  m ü.  M.  (Nr.  170,  blühend  am  20.  September  1800.! 

Fast  ohne  Blätter  gesammelt;  nur  einige  kleine  obere  Blätter  vor- 
handen. — Bis  80  cm  hohe  Staude  mit  roten  Blüten. 

Verbreitving:  .\ngola. 

Dicoma  (§  Eudicoma)  Antunesii  Ü.  HofFm.  n.  sp.  SufTrute.v  ramosus 
ramis  erectis  teretibu»,  tomeuto  tenui,  arcte  appresso,  detersili  tectis, 
foliatis;  foliis  oblongis  basi  lata  sessilibiia,  acutis  apiculutis,  minutc  et 
dense  denticnlatis,  utrinque,  imprimis  suhtus,  tomento  subtili  arcte 
appresso  tectis;  capitulis  majusculis  breviter  petlicellatis,  in  corymbo 
terminali  dispositis  ceterumqne  ramulos  breves  axillares  terminautibus; 
involucri  multiserialia  imbricati  squamis  stramineis  vel  rosei.s,  anguste 
lanceolatis,  acutissimis,  subpungentibus,  demum  reflexis,  lineis  2 pur- 
pnrei»  snb  apice  ornatis;  floribus  10,  Omnibus  involucro  brevioribus; 
corollis  ro.seis  extus  glandulosis;  achaeniis  sericeis;  pappo  duplici  corollae 
aeqnilongo,  exteriore  setoso,  interiore  paleaceo,  paleis  10  biseriatis, 
lanceolatis,  obtusis,  graclllime  ciliatis. 

Ein  0,4 — 1 m hoher  Halbstrauch,  dessen  Blätter  und  Zweige  mit 
feinem,  grauem,  dicht  anliegendem,  abziehbarem  Filze  überzogen  sind. 
Blätter  bis  ö'/s  cm  lang  und  7 mm  breit.  Hülle  2 cm  lang,  bei  tlen 
anfgeblühten  Köpfchen  3 cm  im  Durchmesser.  Blüten  (mit  Einschluss 
des  2 mm  hohen  Fruchtknotens)  13  mm  hoch;  ihre  Farbe  wird  von 
Autnnes  rosa,  von  Banm  matt  karmoisin  genannt. 

Zwischen  Kubango  und  Kassinga  bei  Mundongo,  im  dichten  Walde 
zwischen  hohem  Gras,  sehr  selten,  1400  m ii.  M.  (Nr.  026,  blühend 
am  18.  Mai  1900.)  Schon  vorher  von  Antnnes  in  Huilla  an  steinigen 
Orten  am  Kusse  der  Berge,  1760  m ü.  M.,  gesammelt.  (Antnnes 
Nr.  1.3.3,  blühend  im  Juli  1899.) 
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Die  TOanze  ist  Dicoma  tomentosa  ähnlich,  doch  durch  den 
halbatrauchigen  Wuchs,  die  weit  grösseren  Köpfchen,  die  eigentümliche 
Kekleidung  und  die  stumpfen  Pappusschuppen  verschieden. 

Dicoma  anomala  Sond.  rar.  karaguensis  Oliv,  et  Hiem  Am 
Quiriri  bei  Sakkcmecho,  auf  Sandboden  zwischen  niedrigem  Gesträuch 
selten,  1200  m ü.  M.  (Nr.  Ö07,  blühend  am  9.  April  1900.)  Kriechende 
Pflanze  mit  weisslichen  Ulüten.  Zwischen  Kuebe  und  Kulei,  auf 
steinigem  Boden  in  liebtem  W'ald,  1400  m ü.  M.  (Nr.  862,  blühend 
am  25.  April  1900.)  Blüten  hellrosa. 

Var.  microphylla  O.  HofTm.  n.  rar.  Hepens,  foliis  parris  linearibus 
rix  ultra  2 cm  longis  et  2 mm  latis,  spinuloso  denticulatis,  supra  glabris, 
subtus  tomcntellis;  foliis  capitulum  iuvolucrantibus,  capitulo  multo 
brerioribus,  linearibus  rel  oblongis,  nunc  appressis  nunc  reflexi.s,  capi- 
tulis  majusculis. 

Zwischen  Malolla  Katumba  und  Chibia,  auf  Sandboden,  lil50  m 
ü.  M.  (Nr.  99.3,  blühend  und  fruchtend  am  14.  Juni  1900.) 

Welwitsch  Nr.  .3610  zeigt  dieselbe  scharfe  Zähnelung  der  Blätter, 
doch  sind  diese  etwas  grösser  und  länglich. 

Var.  latifolia  O.  Hoffm.  n.  rar.  Kepens;  foliis  late  ellipticis ; usque 
ad  4 cm  longis  et  2 cm  latis,  minntissime  denticulatis,  supra  glabris, 
subtns  tomentosis;  capitulis  raagnis;  floribus  albidis. 

Am  Quiriri  bei  Sakkemecho,  auf  Sandboden  zwischen  niedrigem 
Gesträuch  selten,  1200  m ü.  M.  (Nr.  804,  blühend  am  9.  April  1900.) 

Verbreitung  (der  Art):  .Afrika  (von  Angola  durch  das  Nyassaland 
bis  Transvaal). 

Pasaccardoa  Baumii  O.  Hoffm.  u.  sp.  Herbaoea  perennis  canle 
adscendente,  simplici,  tomentoso,  inferne,  foliato,  sujierno  nudo  inono- 
cephalo;  foliis  oboratis,  basi  angustata  .sessilibus,  apice  obtusis  rel 
saepius  breriter  acuminatis,  integerrimis,  utrinque  tomentosis;  capitulo 
(lermagno,  radiato,  multifloro;  involucri  lati  squamis  plurisoriatis, 
imbricatis,  anguste  lanceolatis,  e.rterioribus  basi  tomento  intertextis, 
interioribus  glabrcscentibus  nibris,  Omnibus  in  aristam  longam  minute 
scabernlam  e.rcurrentibus;  floribus  rubris,  radii  ca.  20  ligulatis  neutris, 
ligula  oblonga  tridentata,  disci  K,  corolla  regulari,  limbo  profunde 
•5-fido,  biciniis  linearibus  revolutis;  orariis  radii  rostratis,  basi  parce 
pilosis,  cetenim  glabris,  disci  obprramidatis  sericeis;  papfio  florura 
neutrorura  multiseriali,  albo,  radiis  e.xtimis  setiformibus,  interioribus 
anguste  linearibus;  pappo  florura  ^ simili  sed  longiore. 

Schönblütige,  bis  30  cm  hohe,  am  Grunde  niederliegende  un- 
rerzweigte  einkö|)figc  Staude.  Der  Stengel  ist  wie  die  Blätter  mit 
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dicht  auliegendem  weisslichein  oder  hellbräuulicheni  Filz  bedeckt.  Die 
Blätter  sind  bis  9 cm  lang  und  4 cm  breit,  die  unteren  verhältnis- 
mässig breiter,  die  oberen  schmäler.  Der  obere  Teil  des  Stengels  ist 
auf  eine  Länge  von  12 — 16  cra  völlig  blattlos  und  endigt  in  ein  sehr 
grosses  und  schönes  dunkelrotblütiges  Köpfchen,  welches  mit  dem  aus- 
gebreiteten Strahl  8 cm  im  Durchmesser  hält.  Die  oberen,  schön  rot 
gefärbten  Hüllblätter  erreichen  mit  ihrer  Spitze  fast  die  Strahlblüten, 
die  äusseren  sind  kürzer.  Die  Strahlblüten  sind  3 cm  lang  und  3 mm 
breit;  der  fehlschlagende  Fruchtknoten  derselben  ist  5 mm,  sein  Pappiis 
6 mm  lang.  Die  Scheihenblüten  sind  18  mm  lang,  wovon  2 mm  auf 
den  kurzen  dicken  Fruchtknoten  kommen;  Blumenkrone  und  Bappus 
sind  11  mm  lang;  die  Stauhgefässe  ragen  weit  hervor;  die  Anthoren 
sind  ohne  die  Schwänze  5 mm  lang.  — (cf.  Tab.  XII.) 

ln  der  Nähe  des  Kuebe,  auf  weissem  Sandboden  sporadisch  bis 
zum  Longa  verbreitet,  1170  m ü.  M.  iNr.  318,  blühend  am  24.  Ok- 
tober 1899.)  Einheimischer  Name;  »Dilumbn«. 

Gerbera  piloselloides  (L.)  Cass.  Am  linken  Kubango-Ufer  bei 
Kavanga,  auf  sandigem  Boden  ziemlich  selten,  1100  m ü.  M.  (Nr.  41.ö, 
blühend  am  17.  November  1899.) 

Verbreitung:  Afrika  (von  Abyssinien  durch  Centralafrika  bis  ins 
Kapland,  auch  Madagaskar);  wärmeres  Asien;  Tasmanien. 

Gerbera  abyesinica  Bchultz  Bip.  An  der  Mündung  des  Lazingua 
auf  Moorwiesen,  1200  m ü.  M.  (Nr.  641,  blühend  am  6.  Januar  1900.' 

Verbreitung:  Tropisches  Afrika  (von  Abyssinien  durch  Centralafrika 
bis  Sulu-Natal). 
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üb^r  die 

geographtsdie  Verbreitung  der  von  Baum  gesammelten  Pflanzen 

(ziisammengestellt  von  G.  Hegi). 
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Südafrikii  Trop.  Afrika 
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Kuirena  ealolepi^  K.  SohuDi 

• pa<‘hyrrhi2a  Uidley  .... 

Uhynchowporn  aiirea  Vahl 

.,  enndida  Nees)  B<>ck. 

, dolichostyla  K.  ^k'biini.  n.sp. 

Pul  mue. 

Phaenix  recHnata  .lacq 

A raceae. 

Zantedeaelüa  chloroleuci»  E.etCr.  n.sp.*) 
M u y a r ac  e a e.**  J 

Mayaca  Bauniii  Cnrke  n.  sp 

X y r i d a c e a e. 

Xyris  Haumti  NilHMon  n.  np 

, (*ji]>eD8i8  Thunb 

Erioeaalaceae. 

MejMtnthemum  nMliean»  Koeni.  . . . 

Krioeaulnn  Hexanguläre  I... 

. lueteiim  Ueiidle  . . . . 

o m m e 1 i n u c e a e. 

Commelina  ufricanu  I..  .....  . 

^ elegnntiilu  K.  Schnni.  n.  sp. 


— 

4- 

4-:Madaga8k. 

— 

BniHilioii 

— 

4- 

— 

■4* 

4- 

4~ 

4“ 

Konmopol. 

— 

4^ 

— 

— 

-P 

4- 

4~ 

fo'lieo  bUJa- 

Stidamerik 

— 

4- 

bis  Sambesi  ] 

p«B 

_ 

+ 

4“ 

4 ‘ 

4- 

Kd^UiOpuI. 

— 

4- 

F 

— 

— 

+ 

i 4- 

— 

— . 

4- 

— 

— 

- — 

— 

4- 

4 

— 

— 

1 4- 

4 

— 

— 

4- 

. 4- 

4;Ma<1agHMk. 

— 

— 

— 

4- 

— 

4- 

4 

4;Madugu.Hk. 

— 

— 

— 

4 

4;  Mkdn^ftNkar. 
)4arttniqu« 

— 

— 

— 

4 

XjoHHaland 

— 

— 

— 

4 

— 

-- 

4* 

1 4 

4 

— 

— 

— 

t- 

— 

— 

— 

4 

4 

— 

— 

, 4 

4 

Tropen 

T ropni 

— 

4 

4 

— 

trop.  Amerika 

4 

*“ 

4- 

4 

4;.Madug:iHk. 

- 

1 



4 

— 



— 

4 — 

i 

i 

+ 

4 — 

4 4.Mmbigaük. 

- 

trop.Amerik; 

— 

4 

trup  NW-Aff.;  — 

Sreaifebiot 

- 

— 

4 

4 

4;Madiiga*<k.  0*;»asien 

4 

4 

niitiL  vuD  AufTola, 



l.’vu- 

4 

- . oi'in 

- i 

— 

*)  E.  ct  (f.  in  diener  Li«te  ess  fingier  et  Cilg. 

**)  Die  Familie  der  Mayacaceen  war  hiHbrr  nur  aiix  Ajnerika  hekaont. 
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Südafrika  j Trop.  Afrika 


Asien 


Uebrige 

Kontinente 


( «Humelimi  filifulia  K.  B<‘bum.  n.  sp.  . 

, nnditloru  L 

. Welwitwhii  C.  B.  Clarke  . 

Aneiiema  aequinoctialis  Kiintb  . . . 

, plngiocapsa  K,  Schwm.  n.  sp. 

^ siiiieum  Lindl 

Cyanoti»  Innata  Bth 

Kloseopa  gloraerata  (Koom.  et  Schult,) 



Flos<*opa  pasilla  K.  Schum,  n.  sp,  , . 

Liliaccae. 

(tlorioaa  virescens  Lindl 

Wallcris  Mackenzii  Kirk  .... 

Androcymbinm  rosemn  Engl. . . . 

Bulbine  xanthoViotr>’8  E.  et  G.  n.  8p 
Antbcrk'um  palliditlavmu  R.  et  G.  n.  sp 
« aiidongense  Bak.  . . . 

, xylorrhizum  E.  et  G.  n.  sp 

, liliaga^trum  K.  et  G.  n.  sp 

Chlor*»phytum  dolichostachy«  E.etG.n  5p 
, psammophilnm  p].etG.n.8p 
EriüKpermuin  llexuosum  Welw.  . . 

Notosreptruni  bengnellenHe,  Welw.)Benth 
Aloe  bninn€K)-puuctata  E.  et  G.  n.  «p 
, metalliea  K.  et  G.  n.  «p.  . . 

- Bauniii  E.  et  G.  n.  ap.  . . . 
Ttilbaghia  aequiüoctialis  Welw.  . . 

^ moiiunthu  K.  et  G.  ii.  sp. 
Urgiiieu  psilostaehya  Welw.  . . . 

, altissinia  Bak 

Dipeadi  untheriooldes  E.  et  G.  ii.  sp. 

, lividesc'ens  K.  et  (J.  n.  sp.  . 

. Bamuii  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

Scilla  laneeifolia  Ibik 

„ hispidiilu  Bak 

„ eriiispemioiiles  K.  et  G.  Ii.  sp 
Bamniuna  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

.\sparagiis  Rieeinosua  Willd.  . . . 

. ultiseaiideiis  E.  et  G.  n.  sp 
. Bauniii  K.  et  (*.  n.  sp.  . 

« detle.xus  Hak 

Saiisevieria  eylindriea  Boj 

..  brm'teatu  Bak 


— 

- 1 

— 

— 

— 

4- 

, 

— 

■w 

— 

— 

— 

-4- 

-h 

4- 

— 

— 

— 

' -h 

— 

— 

— 

+ 

■b 

-b;Madagaak. 

China  , 

— 

+ 

4- 

” 1 

— 

H- 

+ 

voD  Anirol*  bi5  1 
Knrroo  n.HaiDb«>i 

- 

— 

-b 

" 1 

■“  i 

-h 

-b 

(‘eiitralafrika 

i 

1 



-h 

-b 

.AotrulabHiTraas- 

— * 

— 

1 TMl 

-b; 

r«Uod 

-b 

— 

— 

— 

— 

-b 

— 

— 

— 

-b 

— 

— 

— 

-b 

— 

— 

— 

-1- 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

4- 

.... 

— 

— 

— 

4- 

— ; 

— 

— 

— 

4“ 

— 

— 

1 — 

— 

4- 

— 1 

— 

1 — 

— 

-4- 

- 1 

— 

— 

4> 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

■ 4- 

— 

— 

! — 

— 

4- 

— 

— 

+ 

-b 

«Qdl.voni>iiiBbc;5e 

— 

— 

■ 4- 

— 

— 

I ” 

.... 

-b 

— 

1 _ 



-b 



— 

-4- 

■ + 

bOdl.  von  Ang^Ift 

— 

i 

— 

-b 

' — ' 

— 

) — 

4- 

— 

— 

1 — 

. - 

-b 

— 

— 

— 

•4* 

I 

4- 

Ostindien 

Australien 

— 

’ 4- 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

j - 

— 

•b 

.... 

— 

-h 

4- 

+ ' 

— 

i 

— 

, -b 

Ao^oU.Krjthrtca 

— 

1 ~ 

.\maryllidaceae. 

Maeniaiithus  mn)tillf»nis  Martyn  . . 

Bupbane  distieha  Herb 

. loiigipejücellata  Fax  . . . 

Criiinin  Bamuii  Hanus  ii.  sp 

Faneratimu  triaiilbum  Herb 

Diose  oreaccae. 

l)iortcor<‘a  (/uartiniano  .\.  Kich.  . . . 


•b 


.>iUin.  von  Ang:uU 


4- 


^ I Ah}'5sinioa  bis 


\ 


I 
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I ridacea**. 


Moraea  Mvi’howii  Pax  ... 
Gladiolui»  brevicauÜH  Bak.  . . 

« laxiHoruB  Buk.  . . 

. nff.  Qiiurtiniunus  A.  Bieb. 

, Hpicutns  Klatt  . . 

. Bauiuii  Huriiis  d.  s]>. 

. kubaiit;euHi.H  nurms  n.  up. 

, longuniis  Hurms  n.  .<p. 

Antholyza  magnifien  Harms  n.  sp. 
Lu}»eyroiisia  cyanescens  Bak.  . . 

. uff.  Welwitsrbii  Bak. 


Zi  ngiberaoea«’. 

Kaempfcria  aothiopica  (8olros)  B«*nth. 


Pt  Hook  . 

Kaempfcria  pleiaiitha  K.  Si-hnm. 

M arantaceac. 

Thalia  geniciilata  L 

B n r m u n n i a c e u e. 


+ . - I - 

^ Kohgobassin  — 


— + 


AHygsinien  bis 


Hurniannia  bicolor  Mort 

+ 1 + ~ 

, blanda  (Ülg  u.  sp.  . . . 

f>rchidacca  e. 

Platunthcra  angolcnsis  Sehltr.  n.  sp.  . 

. bracbycorythi«  Scbltr.  . . 

+ . Ostafr,.  Kong. 

, rboilostai'hv.H  .Scbltr.  n.  sp. 

— 14“  — 

. tcimior  Sehltr 

•+■  1 1 * 

Habenaria  erocca  .'^cbwfth 

— • |(Vntr;ilafrika 

. holothrix  Sehltr.  n.  sp.  . . 

— -b  ! 

. knbangensis  Si'hltr.  n.  sp.  . 

— 4- 

, raaeroplcctron  .Sehltr.  n.  sp. 

~ + - 

. moiiopbylla  Sehltr.  n.  sp.  . 

— ^ 

. Protearuni  Kchb.  f.  . . . 

1 Westafrika 

, rhopalocera.H  Sehltr.  n.  sp.  . 

— 4-  1 

, steuorrhvnchos  Sehltr.  . . 

Trans\aal  4- 

. ^nmbcsina  Hcbb.  f.  . . . 

+ + : + 

Brachveorvthis  uligophvlla  Krzl.  u.  ap. 

— + ! — 

Satvrinm  Ruchunanii  Sehltr 

tron.S-Afr.  tr<*).  Afrik» 

. paludosuni  Rehb.  f.  . . . 

— + 

- trinci^c  Ldl 

— ^ 4-iMadagask. 

Disu  equestris  ]{i‘hb.  f 

- ' + ' - 

, hircieornis  Rehb.  f. 

^ .Samhese 

- WelwitfM'hii  Kchb.  f 

— 1 -t-  — 

Nervüia  purpuruta  S<‘hltr 

-f-  -4-  ““ 

Uparis  giiincenKiK  I>dl 

^ Si»-rr.i  bty 

Kiinieran 

Polvstachia  holm-hila  Sehltr.  n.  sp. 

Ansellia  afrienna  l.dl 

_p 

Phajus  o<‘cide})tulis  .s<'hltr.  n.  sp.  . . 

— 4“ 

I.istMK'bilns  cornigcnis  Kcndle  . . 

— • 4“  1 Ostafrika 

, I.indlcvanus  Kehb.  f.  . . 

— 4-  WcKtafrika 

Li\ing9tonianns  Rehb.  f.  . 

.SO,  Afr.  1 4-  Ostafrika 

1 

FI'TiJ*.  West- 

iailicD, 


— Südamerika 


]lrasilicn 
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Südafrika 

An- 

gola 

Trop.  Afrika 

Asien 

üebrigc 

Kontinente 

Kulopbiu  Kenschiaiia  (Jichb.  f.l  Dur. 
ot  Kchinr 

Westafrika 

Kiilophia  RoUeann  Krzl.  n.  sp.  . . 

— 

■4- 

— 

— 

— 

, Buiimiann  Krzl.  n.  sp.  . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

, Warliurgii  Schilf,  n.  «p.  . 

— 

— 

— 

„ Buchanunii  Rolfe  . . . 

so.  Afr. 

+ 

— 

— 

— 

. cnlantha  Schltr.  n.  ap.  . . 



+ 

— 

— 

— 

, coelogloHMa  Schltr.  n.  ep.  . 

— 

— 

— 

— 

, corjnubosa  Schltr.  n.  sp.  . 

— 

+ 

— 

— 

— 

, dilecta  Schltr 

+ 

— 

— 

— 

, arcnicola  Schltr.  n.  sp. 



+ 

— 

— 

, gonychila  Schltr.  n.  sp.  . 

_ 

“S 

— 

— 

— 

„ luacra  Schltr.  n.  »p.  . . 

..... 

T- 

— 

— ■ 

— 

. speciosa  Rolfe 

-h 

Ostafrika  ' 

— 

— 

, tricristata  Schltr.  u.  sp.  , 

— 

-1- 

— 

— 

p Welwitiwhii  Rolfe  . . . 



H- 

— 

— 

— 

. »lictyostcfdoides  Krzl,  . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

• inalungeusis  Rehb,  f.  . . 

+ 

““ 

l>ico(yledoneae. 

Myricaccae. 

Myrica  tiethiopica  U 

-t" 

+ 



_ 

S a 1 i c a c e a c. 

Salix  hnillensis  v.  Seem 

- 

"t" 

- 

- 

— 

M o raceac. 

Ficus  berrrocnHis  Engl 

H<E<ri?rol»Dd 

+ 







, praeruptorum  Hieru  .... 

— 

-h 

— 

— 

- pygmuca  Wclw 

— 

— 

— 

Urticaccu  e. 

Forskolea  viridis  Khrbg 

— 

-1- 

-4~;  Arabien, 





.Sokotra 

Protcaceae. 

Frolea  haemantha  K.  et  G.  n.  -sp.  . 

_ 

+ 

• 



— 

f,  Hnmaii  K.  ct  G.  n.  sp.  . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

p chrystdcpirt  E.  et  <1.  n.  sp.  . 

— 

+ 

— 

— 

— 

, ni^'rsinifoliu  K.  et  G.  n.  sp. 

— 

— 

— 

— 

, inelliodora  K.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

— 

— 

— 

^ chionantba  E.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

-4- 

— 

— 

— 

, trichophylla  E.  et  G.  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

Faurca  saligna  Harv 

so.  Afr. 

-h 

— 

— 

— 

. intermcdia  E.  ct  G.  n.  sp.  . 



+ 

— 

— 

— 

, sp<H‘ioau  Welw 

— 

+ 

■üdL  ton  AngoU 

— 

— 

Lornnthacea«. 

l/>ranthnB  einereus  Kiigl 

— 

— 

— 

• Ranmii  K.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

-f- 

— 

— 

— 

, Meyeri  Fresl 

. 

+ 

— 

— 

— 

. 'IVriüinaliae  E.  et  G.  ii.  sp. 

— 

— 

— 

— 

Digitized  by  Google 


433 


Südafrika 

An- 

gola 

Trop.  Afrika 



Aaien 

Uebrigc 

Kontinente 

^>antuluceae. 

TheHiimi  lycopodioidca  Gilg  n.  ap.  . . 

— 

+ 

. Welwitachii  Hicrn  .... 

— 

-1- 

— 

. leac-anthnm  GÜg  n.  ap.  . . 

— 

+ 

— 

Olaonceae. 

Xiint’itia  ameriraua  I« 

— 

-1- 

Trop.d-altenn.neuenWelt 

Polygon  aceae. 

Polygounm  berniarioidea  Del.  . . . 

— 

+ 

*.inrp'«n, 

kfdtfijkar 

Syrien 

Sicilien 

^ tomentoauni  Willd.  . . . 

— 

+ 

trop.  Aaieu 

— 

Oxvgounm  frutieoHiim  Dummer  n.  ap. 

— 

+ 

— 

— 

. Banmii  Dämmer  n.  ap. . . 

— 

+ 

Chenopodiaceae. 

<'henopodinm  hotrya  L. 

+ 

+ 

Unkraut  d.  wärm. (Gebiete 

Amarantaceae. 

Aerua  lencara  Moq 

+ 

+ 

— 

— 

— 

Mei'howia  grandiflora  Schinz  .... 

— 

+ 

— 

— 

— 

Achyrunthea  oapera  U 

+ 

-i- 

-1- 

lBdtea.Malaja, 

Anbieo 

AaMralUn,  Nord- 
Am,  Waatiodieo 

Alternanthera  aesailia  (L.)  K.  Br.  . . 

— 

+ 

+ : Aegypten 

Tropen 

trop.Amerika 

Nyctaginaceae. 

lU>erba4ivia  plnmbaginea  Cav.  . . . 

+ 

ri-;Madagaak. 

S/rieo. 

Arabiaa 

Südspanien 

Phy  tolaccuceae. 

.Semonvülea  feneatrata  Fenzl  .... 

+ 

+ 

— 

— 

— 

Uieacckia  pbamoceoides  !>.  .... 

— 

ri'^Madagaak. 

OatladioQ, 

Arabita 

— 

Aizoaceae. 

rop.  d.  alten  Welt 

MoUngo  Cerviana  Her 

+ 

4- 

Sabtropea  o.  T 

Olinna  lotoidea  J.. 

+ 

-f- 

-f* 

Tropen  un 

d Snbtropen 

Portalacaceae. 

Talinnm  caffmm  Eckl.  et  Zeyb  . . . 

+ 

+ 

■adl.voD  Saab«! 

— 

— 

Caryophyllaceae. 

Dianthna  angolenaia  Hiem 

— 

+ 

— 

— 

— 

Polvcarpaea  oorymboaa  Lam 

+ 

4-;Madugaeik. 

Trop.d.alten  o.neuenWelt 

• inaequalifolia  E.etG.  n.sp. 

— 

— 

— 

Ny  mphaeaceae. 

Braaenia  porpnrea  (Michx.)  Caap.  . . 

— 

— 

0«tiDdleD.Jap. 

N.Am.,  Austr. 

Nyrophaea  coerulea  Savigny  .... 

+ 

+ 

+ ■ ÄÄ.r 

trop.  Asien 

Columbien 

, gnineenaia  Sch.  et  Tb.  . . 

— 

+ 

Weatafrlka 

— 

— 

anlpharea  Gilg  n.  ap.  . . 

— 

4- 

Kon«Q«>gaabeti-  Eip*<ÜUon. 


28 
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Südafrika 

. 1 
Trop.Afrika  A.sien 

Uebrige 

Kontinent« 

Hannnculaceac. 

Clomatis  Thun1x>rpi  Steud 

, Schiuziana  (O.  Ktze.)  E,  et  G. 

_ 1 

i 

^ Abraaiaiea  bic  

1 Kauerttii 

, 4-  südwestlich  — 

t 

Menispermaceae. 

Cocculus  rillosns  DC 

Ci«samiiolo8  Pareira  

nesmonema  puHirio-aurantiaca  E.  et  G. 

1 

[ 

4-  MoRsambi(ioe  Ostindien  — 

1 4“  4“  Trop.Bv^oneiid  .iH.u.netixnWvIt 

+ — _ 

Anonaceae. 

Xylopia  odoratisHima  Welw 

HexaJobiiM  hnüleoMis  Engl,  et  Diela  . 
Anonn  Renegalensi»  Per« 

1 1 1 

i + . ~ ' 

4*  — — 

4“  Ontralafrikn  — 

- 

Lanraceae. 

CaKHvtha  filiformiA  L.  ...... 



1 

4-  ’ 4“  Trop.d  alten 

u. neuen  Welt 

Cruciferae. 

Njwtmtinm  micn>eap8um  E.  etG.  n.  sp. 

. 

1 ■ 1 

; + - — 1 

• 

Capparirtdceae. 

Cleome  Hemilnta  Pax 

Pnlaiiiaiu  liirta  Pax 

Pe<lU*el!:iria  jientaphylla  (L.)  Schrank  , 
Boscia  «naveolen«  (»ilg  n.  sp 

I>amAra> 

Xkroftlftnd 

H- 

1 . • 

• ^ 1 üiinra^UBm-  i 

btr*  j 

. + 1 + - ; - 

^ alten  u. neuen  Welt 

4-  — — 

l)roseruceae. 

Drosera  Burkeana  Planch 

HexicanÜM  Welw 

4- 

j ; 

+ ; — — ■ 
, + 1 — , ~ 

- 

Pod  ostemonaccae. 
Sphnerothylax  Warmingiana  (rüg  u.  np. 

— 

+ — — 

r“ 

Hydrostuchyd  aceae. 
HydrostuchyM  triaxialis  E.  et.  0.  n.  sp. 

— 

+ — — ■ 

. — 

Crassu  laceue. 

Kalanchoe  Buiimii  E.  et  G.  n.  sp.  . . 
. glandulo.sa  IToehst.  . . . 

. - 

4"  — 

^ 4-  Ostindien 

■ » 

.Sa  X i fragaccae. 

Vnhlia  ra]M*us»s  Thhg 

+ + - 

— 

Kosaceae. 

C'IifTortm  lineiirifolia  E.  et  G.  ... 

. , var.iiitidnIuKngl. 

Parinan'um  capeiise  Harv 

+ 1 + 

1 1 1 

1 + + 
+++ 

■ ' - 
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Südafrika 

Aji- 

gola 

Trop.  Afrika 

Asien 

Uebrige 

Kontinent« 

LegominoNae. 

Acacia  Catcchn  Willd 



+ 

-4- 

+ 



s detinens  Barch 

+ 

+ 

— 

— 

„ hebcclada  DC 

— 

+ 

— 

— 

^ Kirkii  Oliv 

— 

— 

Mimosa  aaperata  L 

-4- 

DOrdlichei  nod 
c«otril«s  Gflbiet 

Tropen 

Troj>en 

Dichroetachya  iiutana  Benth.  . . . 

+ 

H- 

attdL  von  Aogola 

— 

— 

Entads  nana  Harms  n.  sp 

— 

— 

— 

— 

Barkea  africana  Hook.  ..... 



d- 

eeatral.  Gebiet 

— 

— 

Copaifera  Banmiana  Harms  n.  sp.  . 

— 

-H 

— 

— 

— 

cole^porma  Benth.  . . 

+ 

-4- 

~h 

. — 

— 

n mopane  Kirk 

- 

-t- 

MoMftmbiQue  uod 
1 Sembeeigebiet 

— 

— 

Baikiaea  plarijugu  Harms  u.  sp.  . 

— 

H- 

— 

— 

— 

Berllnia  Baumii  Uurros  n.  sp.  . . 

— 

-1- 

— 

Hanbinia  fai^soglensis  Kotschy  . . 

— 

-4- 

— 

— 

« macranthu  Oliv 

+ 

-P 

südl  Gebiet 

— 

— 

, reticuluta  D(’ 

-P 

+ 

— 

— 

Cassia  absus  1.. 

— 

-i- 

H" 

Tropen 

.Cust  ralieu 

• goratensis  Krea 

— 

H- 

AUcbComuren 

— 

— 

„ mimoHoides  1.. 

— 

+ 

-4- 

Tropen 

Tropen 

, occidentalis  L 

— 

-h 

-h 

Tropen 

Tropen 

Tropen 

, tom  L. 

— 

-h 

Tropen 

Peltopbonim  ufricanum  Soiid. 

— 

+ 

südl.  (iebiet 

— 

— 

Hwartsia  madugiiM'uriensis  Desv. 

— 

*4- 

H- 

— 

Baphia  cornifoUa  Harms  n.  sp.  . . 

— 

-i- 

— 

— 

1 — 

, Henriijuesiana  Taub.  . . . 

— 

— 

— 

— 

Lotononis  uiigolensis  W«lw.  . 

— 

+ 

— 

— 

— 

Crotalariu  niigulieunlis  Harms  n.  sp. 

— '• 

— 

— 

— 

. Baumii  Harms  u.  sp.  . . 

— 

-P 

— 

— 

— 

, eephalntes  Steud.  . . . 

— 

-4- 

AbjesioivB 
bif  SeeOifehiet 

— 

— 

. eernna  .S<'hinz  .... 

SW.Afr. 

H- 

— 

— 

— 

„ globifera  E.  Mov.  . . . 

+ 

+ 

— 

- 

, h&cbnocarpu  H^tcbst.  . . 

, intermedia  Kotstjhv  . . 

— 

H- 

ö»tl.  Gebiet 

— 

— 

— 

+ 

-H 

— 

— 

, lachnoclada  Harms  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

— 

^ leptoeladn  Harms  n.  sp. . 

— 

-4- 

— 

— 

— 

, podocurpu  DC’ 

— 

+ 

-4- 

— 

^ psammuphila  Harms  n.  sp. 

~ 

+ 

— 

— 

— 

. sericifoli»  Harms  n.  sp.  . 

— • 

+ 

- 

— 

, stenoptera  Welw.  . . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

. subses.HiIis  Harms  n.  sp. 

+ 

— 

— 

— 

Rhyuch<»tropis  Dckindtii  Harms.  . 

H- 

— 

— 

— 

Indigofera  .Cntunesiaua  Harms  . . 

— *. 

+ 

— 

— 

„ diphvlla  Vent 

— 

-4- 

— 

— 

— 

, birsiitu  I.. 

— 

H- 

; M«d■^'4'ksr 

'l’ropen 

Nordaustral. 

« ostnigalina  I>C 

— 

"4~ 

— 

— 

, parvula  J>el 

— 

~h 

Qürdi.  V. 

- 

— 

, Bauniiana  Harms  n.  sp.  . 

— 

— 

— 

— 

g griseoide«  Harms  n.  sp.  . 

— 

-4- 

— 

— 

-* 

^ nambalensis  Harms  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

Tephrusia  augustissiniu  Kngl. 

sw.  Afr. 

— 

— 

, hypnrgyrea  Harms  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

— 

, longana  Harms  n.  sp. 

— 

-4- 

— 

— 

, pnrparea  Pers.  ... 

— 

H- 

4- 

Tropen 

IVojK'll 

Mundnlea  suberosa  (IK  .)  Benth. 

‘ Me>laj;üikiri 

1 

Tropen 

l'8* 
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Südafrika 

An- 

gola 

Trop.  Afrika 

.\sien 

BolnKia  amboen^is  (Scbinz)  Harm».  . 

SW.-Afr. 

-)- 



Scabania  coenUeaceus  Harms  n.  sp. 

— 

4- 

— 

— 

, mierapbyUa  Harms  n.  sp. 

— 

4- 

•P 

A rabien 

, pubesccoR  DC 

— 

+ 

4- 

- 

Aeschvnomene  Baamii  Harms  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 

— 

, cristuta  Vatke .... 

— 

-+- 

_p-  HsdkifMknr 

— 

„ nambalensisHarmsn.8p. 

— 

4 

4- 

— . 

, tennirama  Welw.  . . 

— 

-f- 

Svaafebist  nod 
UsuAiatc'pp« 

— 

ämithia  megaiopbylla  Harms .... 

— 

4- 

— 

— 

, strobUantha  Welw 

+ 

4- 

— 

Arachis  hypogaea  L 

— 

4- 

4- 

4- 

Desmodiiim  dimorpbura  Welw.  , . . 

— 

4- 

Ostlicb.  0«bi»t, 

- 

Dalbergia  aff.  DekincUiana  Harms  . . 

4- 

— 

Pu  rwrarpus  Antunesii  (Tanb.)  Harms  . 

— 

4 

— 

— 

Abnis  precatorin«  L 

+ 

4- 

4- 

Tropen  t 

Erytbrina  Baumü  Harms  n.  sp.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

Kbvnebosia  ambacensis  Hiem  . . . 

— 

4- 

— 

— t 

, Baamii  Harms  n.  sp.  . , 

— 

4- 

— 

— 

. caribuea  DC.  ..... 

4- 

4- 

— 

. minima  DC 

4- 

4- 

4- 

Tropen 

. muninen.sis  Harms  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 

— 1 

Eriosema  panoiHorum  Klotzsch  . . . 

— 

4- 

Angola  biaSanslb. 

— 

« parvirtomm  E.  Mey  .... 

4- 

-h 

— 

. — 

Pbvsostigma  mesfjponticnm  Taub.  . , 

— 

4- 

Seengebiet 

— i 

SpbenoKtylis  marginata  £.  Mey. . . . 

— 

4- 

Saenfvbiet.  sidl. 
a«bi«t 

— 

Vigna  Inteola  Benth 

4- 

+ 

Tropen  . 

, aff.  radicans  Welw.  ..... 

— 

4- 

— 

— 

^ Texillnta  Benth.  ...... 

4- 

4- 

+ 

— 

Dolichus  cf.  Antnnesii  Harms  . . . 

4- 

— 

« biffunis  L. 

4- 

— 

— 

, densifloruB  Welw 

— 

4- 

4- 

Tropen  de 

AdoiKNloliohOH  longistipellatas  Harms 

— 

+ 

4- 

- ! 

, eurypbylluB  Harmsn.sp. 

— 

+ 

« Baumü  Harms  n.  sp.  . 

— 

4“ 

— 

Psoph<K'urpus  longepedunenlatus 

llasHkJ 

— 

4- 

4- 

Tropen 

G eraniaceae. 

Mousonia  bidora  DC 

4- 

4- 

4- 

— . i 

Pclargonium  b«‘nguellense(Welw.)Engl. 

— 

' 

— 

Oxalidaceac. 

Oxatis  purpurata  Jac<i 

4- 

4- 

— 

- 1 

Biophytnm  sensitivnm  (I.^)  DC.  . . . 
Linaceae. 

-P 

4- 

Trop.d.alteu 

1 

PhyllocosmtiB  candidus  £.  et  G.  n.  sp. 
Zygophyllaceae. 

4- 

1 

Trilmlus  terrestris  Ij. 

4- 

4- 

Trop.d  alt«! 
extxatrop.  i. 

Simarubaccae. 

Hannoa  chlomntba  E.  cl  G.  n.  sp.  . . 

— 

"P 

— 

1 

Kirkiu  gluuea  K.  et  G.  u.  sp 

■P 

Kontinente 


ia  <L  TroD.  kaltir^ 
io  AnariVa  baim. 
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Trop.  .\frika 

.\sien 

Uebrige 

Kontinente 

Meliaceue. 

Wii)fliop(tia  ekeberf^oides  Hamis  d.  Hp. 
Malpighiaceae. 

4- 

_ 

Spbedamnocarpiis  pulcherrimaH 

E.  et  G.  n.  8p 

4- 

Polygula  »picata  Chod 

— 

4- 

— 

, Gomesiaua  Welw 

— 

4- 

4- 

— 

— 

. nrenaria  WiUd 

— 

4- 

4- 

— 

— 

, arenicola  Gurke  n.  np.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

^ robusta  Giirke  n.  sp.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

, kubangen^U  Gürke  o.  sp. 

— 

4- 

— 

— 

— 

* Bamnii  (türke  n.  Mp.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

• immbalenHia  Gurke  n.  8p. 

— 

4- 

— 

— 

— 

^ bengneUeriKiH  Gnrke  d.  sp.  . 

— 

4- 

— 

— 

— 

. rivuIariN  (türke  n.  ap.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

_ rarifoHu  DC 

— 

4- 

4- 

— 

— 

psanimophila  Gurke  n.  ap.  . 

— 

4- 

— 

— 

— 

• paludioola  Gurke  n.  sp.  . . 

— 

4- 

— 

— 

.Sei'uriduca  longipedunculata  Pres.  . . 

— 

-h 

4- 

— 

Dichapetalaceae. 

Dichapetalnm  ^ enenatum  K.  et  G.  n.  sp. 

- 

4- 

— 

“ 

Kupliorbiaceae. 

Phvlluiithiis  arveiiais  Müll.  Arg.  . . 

4- 

_ 

prostrutUH  Müll.  Arg.  . . 

— 

— 

— 

^ tenellna  Roxb 

pDdlich^fl  Osbiel, 
ÜMCftreBen 

Arabien 

— 

virgiilatUM  Müll.  Arg. . . 

— 

4- 

— 

— 

, WeiwitwehianuH  Müll. Arg. 

— 

4- 

— 

— 

Hyiuenocardia  aeidu  Tul 

— 

-t- 

von  8«a«ffmabl*ji 
bin  An^oU 

— 

Antidesma  venoauiu  Tal 

4- 

4- 

•4-;MadagaAk. 

— 

Paivuenaa  dactvlopbylla  Welw.  . . . 

— 

4- 

— 

Croton  .\ntnne«n  Fax 

— 

H- 

— 

— 

Acalypba  ciliata  Forsk.  

— 

4- 

4- 

— 

— 

• dunietorum  Müll.  Arg.  . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

« indicH  I. 

4- 

+ 

Comoron, 

llkdafiiBRnr 

Tropen 

— 

• peduuculariK  Meisan.  . . . 

4- 

4- 

ildl.  von  Angola 

— 

villicaulis  A.  Rieb 

— 

4- 

+ 

— 

Tragia  angustifnliu  Bentb 

— 

-h 

-L.  • Comoren. 

— 

Jatropha  Bauniii  Pax  n.  .‘«p 

— 

4- 

Sapium  auffrutieoaum  Pax  ii.  sp.  . . 

4- 

— 

— 

Enphorbiii  l>enguellen8i.s  Pax  .... 

— 

4- 

— 

— 

, ciliolata  Pax 

— 

4" 

— 

— 

— 

- Poggei  Pax 

— 

4- 

— 

— 

— 

pHeudolaehnoHtylismaproaneaefoliaPax 

— 

+ 

Ost.afrika 

— 

— 

Anacardiaceae. 

Heeria  xylopbylla  E.  et  G.  n.  ap.  . . 

— 

4- 

_ 

— 

— 

, I>engaellen8i8  Engl 

— 

4- 

— 

— 

— 

n argj’rochrrseu  E.  et  G.  n.  «p.  . 

— 

-h 
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Südafrika 

An- 
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‘ ■■ 

Trop.  Afrika 

.\sien 

Üebrige 

Kontinente 

Hefiria  loD^ipcs  E.  et  G.  n.  sp.  . . . 

+ 

_ 

_ 



n stenopbylla  E.  et  G.  n.  »p.  . . 

— 

4- 

— 

— 

Rhns  bnillenBiH  Eogl 

— 

+ 

— 

— 

• polyneura  £.  et  G.  xi.  »p.  . . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

, angolensiH  Engl 

— 

— 

— 

— 

• commiphoroitles  E.  et  G.  n.  np. 

— 

+ 

— 

— 

— 

Aquifoliaceae. 

Ilex  mitiH  (I«)  Kadlk 

+ 

+ 

4- 

_ 

— 

• n fnrnia  eameruncnsis  Ix>e6.  . 

trop.  Westafr 

— 

— 

Hi  ppocrateaceae. 

Salocia  Hehmanni  Scbinz 

Tr»n»vaal 

+ 

— 

— 

— 

Sapindaceae, 

Cardio.spernmm  corindam  L.  f.  . . . 

+ 

+ 

4- 

Ti-open  und  Subtroj)en 
der  alten  und  nencn  Welt 

Celuütraceae. 

6ymiu»spuria  seuegalennis  I^oes. 

4~ 

4“ 

-- 

— 

« bonguellenHis  Looa.  . . 

— 

4- 

BenguelUi 

— 

— 

. Bautnii  n.  sp.  . . 

— 

1- 

— 

— 

— 



4_ 

nur  in  Deutsch- 

— 

— 

i ■sUfrika 

My«tr«xylnm  a<*thiopicuin(Tbunb.)f>t>*a* 

4- 

4 

4- 

— 

Uhamnaceae. 

ZizypbuM  jiijnba  luim 

- 

4- 

-f.  • «ach  kadii- 

Tropen 

Australien 

, marronata  Willd 

H- 

+ 

4" 

— 

— 

Helinus  ovatan  K.  Moy 

+ 

sndl.trop.Afr. 

— 

— 

V ituocae. 

AmpeioeissuH  brunneo-rabra  Oilg  n.  sp. 

— 

4- 

— 

CissuK  Oiierkeuna  (Biittn.)  Oilg  . . . 

— 

4- 

Kongo 

— 

— 

, hyparg.'T**a  n.  »p.  ... 

— 

+ 

— 

— 

— 

, fugnsioidea  Gilg  n.  sp.  . . . 

— ' 

4- 

— 

— 

— 

^ vioiac'eo-glundulotvi  <Ütgn.  »p.  . 

— 

■+ 

— 

— 

— 

• cbloraiitba  Güg  n.  sp 

— 

+ 

— 

— 

— 

Tiliaceae. 

Corcbonis  irilociilari»  L 

4- 

4- 

4-;  Aegypten 

Tropen  der  alten  Welt 

Grewia  eaffra  Meissn 

-h 

4- 

»adi.  TOD  AOifOlu 

— 

, brevicaiilis  K.  Scbura.  n.  sp.  . 

— 

4- 



— 

, faleistipula  K.  Schum,  n.  sp.  . 

— 

4- 

_ 

— 

— 

, hvdrupbila  K.  Schuin.  n.  sp.  . 

4- 

— 

— 

— 

a )>er<'nnai)s  K.  Scbnm.  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 

— 

— 

, piiiucostigtns  K.  Schum,  n.  sp. 

— 

4- 

— 

— 

— 

Triumfettin  gcoidcs  Welw 

— 

+ 

— 

— 

— 

Malvaccac. 

Sida  spüiosu  

4- 

+ 

4-*  Anfc-ypten, 

' Sladurusksr 

trop.  Asien. 
.\rsbien 

trop. Amerika 

, Hoepfn*'ri  Gürke 

SW.-Afr. 

4- 

— 

— 

— 

. cordifoJiu  L.  . . 

4- 

4- 

■ ». ; Mitdm.'U'V'sr. 

Tropen 

trop.  Amerika 

HMrsr«*nflD 

HUdm  us  dongolcnsis  l)el 

4- 

4- 

4-:  Aegypten 

Tn>pen 

— 
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.Südafrika 

An- 

gola 

Tnip.  Afrika 

Asien 

1 

Uebrige 

Kontiueute 

lübincuN  Haumii  Gurke  n.  sp.  . . . 

4- 

« vitifolius  Im 

Ma<)*iruk«r. 

Troptui  ' 

— 

Sokutra 

• cannabinus  L 

-1- 

4- 

Tropen  1 

.Australien 

, Moohowii  Gurke 

— 

+ 

- . 1 

■ 

. hirtus  Im 

- 

OiiUadien,  na’’ 
lafis.-h.  Gebiet! 

■ _ 

. rhodanthns  Gurke  .... 

-f- 

Kongogebiet 

— 1 

_ . 

Ko»t<*let7.kva  Böttneri  Gurke  .... 

4- 

im  Westen 

1 



Cienfuegoffia  digituta  Cav 

4- 

4* 

~ 1 

— 

Stercnliaeeae. 

, 

1 

r>omlM*ya  euanzeiiHis  Hiem  .... 

4- 







Melbaniu  a<*iiininaUt  Maat 

4- 



' 

Wultheria  americana  L. 

4“ 

+ 

Trop.d  alten 

ii.neueuWelt 

Hcrmannia  modesta  (Ebreub.)  Plaiiob. 

-t- 

4- 

-t- 

.Arabien 



. augülenaia  K.  Scbum.  n.  ap. 

-h 

■■ 

— 

— 

Oebnaeeae. 

Oehua  luTinueseeu.s  E.  et  G.  n.  «p. . . 



4- 

- 1 



, Hoepfneri  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

— 

-1- 



— 

, AntiineHÜ  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

— 

4- 





, angustifolia  E.  et  G 

— . 

-t- 



_ ■ 

. — 

« ruseitlura  E.  et  (>.  n.  sp.  . . . 

— 

+ 

— 1 

. 

• cinnabarina  K.  et  G.  n.  sp.  . . 

— 

-1- 





Yauwigesia  bcllidifoHa  E.  et  G.  n.  sp. 

— ^ 

-4- 



- i 

— ‘ 

(f  uttiferae. 

t 

pHorospermum  albiduiu  (Oliv.)  Engl.  . 



■+- 

Sansibar 



Hypericum  I.alandii  Cboisy  .... 

-f- 

+ 

4- 

Ostindien 

, ßaumii  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

— 

+ 

— 

- ' 

Dipteroearpaceae. 

i 

Monot«.«  africanuH  (Welw.)  A.  DC.  . . 



+ 

_ 1 



. dasyunthus  Gilg  n.  sp.  . . . 

— 

+ 



— 

, caloneurus  Oüg 

+ 

— 

- 

— 

Klatinaceae. 

1 

Bergiii  pulliderosea  Gilg  n.  sp.  . . . 

+ 



, erytbroleuca  Gilg  n.  sp.  . . . 

— 

+ 

— 

— ( 

— 

Tamuricaceac. 

1 

Tamurix  orientalis  Forsk 

4- 

+ 

4- 

Ostindlflo.  ' 
Arth. 

- 

Flacourtiaeeae. 

Oncoha  lungipes  Gilg  n.  sp 



+ 





Paropfna  reticnlata  Eugl 

-- 

4- 

— 

Turneraceac. 

Wormskioldia  S<‘biDzii  Urban  . . . 

4- 

_ 

- 1 

- 

Passifloraceae. 

Tryphoetemiua  Baumii  Hanus  n.  sp.  . 

— 

4- 





Adenia  aff.  repanda  ;Burch.)  Engl. 

4- 

4- 



— 

— 
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Th  ymelaeaceae. 

Gnidia  pleoroccpbala  Gilg  n.  sp.  . . 

+ 

, Dekindtiana  Gilg 

— 

+ 

— 

— 

— 

, Newtonii  Gilg 

— 

+ 

— 

— 

— 

. baillensU  Gilg 

— 

+ 

— 

— 

— 

« Kroassiana  Meiss 

4- 

+ 

— 

- Baumiaua  Gilg  n.  sp 

+ 

— 

T^yt  braccae. 

Rotala  myriopbjlloides  Welw.  . . . 



+ 

— 



— 

Ne.saea  floribiuida  Sond 

+ 

4- 

sfldlieb  T.  An^U 

— 

^ Ranmii  Koehnc  n.  sp 

— 

+ 

— 

— 

• linifolia  Wclw 

— 

4- 

— 

— 

, Srhinzii  Koehne 

+ 

+ 

+ 

— 

— 

Rhizophoracene. 

Ani.sophyllea  fmiiculosa  E.  et  G.  n.  sp. 

+ 

_ 



Couibretaeeae. 

Ck^mbrotam  pat«llifomie  Engl,  et  Diels 

4* 

4- 

, imberbe  Wawra  .... 

— 

+ 

4 

_ 

_ 

. arbuscula  K.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

+ 

— 



— 

„ anreonitens  E.  ot  G.  n.  sp. 

— 

+ 

— 



— 

« apienlatuni  Sond 

— 



— 

„ laeteviride  E.  ct  G.  n.  sp. 

— 

4- 

- 

— 

— 

« pai-hycarpum  E.  et  G.  n.  sp. 

— 

+ 

— 

..  monticola  E.  ct  G.  n.  sp.  . 

— 

+ 

— 

— 

« quirircnse  K.  et  G.  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

-- 

, platypetalnm  Wclw.  . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

* arcnarinm  E.  et  G.  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

— 

^ gnidioides  E.  et  G.  n.  sp. 

~ 

— 

— 

— 

, argyroc’br^seum  E.etG.n.sp. 

— 

+ 

— 

— 

— 

, Bnumii  E.  et  G.  n.  sp. . . 

— 

4- 

— 



— 

Tcrminalia  Baumii  E.  et  <4.  n.  »p.  . . 

— 





— 

, st'ricea  Bur<*h 

4- 

+ 

•Sdl.  d«T 





, pmnioidcs  I.jnT8 

4- 

4 

BUppe 

Ost-  n.  West- 





My  rtuceac. 

Engcnia  angolt^nsiK  Engl 

4“ 

afrika 

- 

Syzygium  guineeiisc  (Willd.)  D(’.  . . 

+ 

+ 



— 

, benguellense  (Wclw.)  Eugl. 

+ 

— 

— 

— 

M e 1 a .H 1 o in  u t a e e u e. 

I>i.<isotiH  debilis  (Sond.)  Tr 

+ 

4- 





, gra4.'ilis  Cugn 

— 

— 

_ ■ 

- angolenHiH  Cogn 

— . 

-H 

— 

— 

— 

, longicauda  Cogii 

AmboUn'l 

4 

— 

— 

— 

Genoth  eraccuc. 

.Tnssiemi  rt-pens  T.. 

+ 

+ 

4 

Trop.d  .alten  ü.nencn  Welt 

. snltruticosa  I. 

+ 

+ 

4 

Trop.d.altenu.ueoeüWelt 

Lnd^^igia  jmtvinaris  Gilg  n.  sp.  . . . 

— 

+ 

— 

— 
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Umbelliffrae. 

1 

Pimpinella  imbrioata  (Schinz)  Engl.  . 

— 

4- 

— 





Physotrlchia  arenaha  E.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

+ 

— 

— 

Primulaceac. 

AnagaiUt«  pulchella  Welw 

— 

4- 

• 



, filifoUa  E.  et  <t.  n.  «p.  . . 

— 

-4- 

— 

— 

Ebenaeea«. 

K(»vena  pallens  Thnnb 

4- 

Natal 

- 1 



Euclea  haillensis  Gurke  o.  sp.  . . . 

— 

4- 

— 

— 



« Baamü  Gurke  n.  sp 

— 

— 

_ ! 

— 

Maba  virgata  Gurke  n.  sp 

— 

4- 

— 

i 

— 

Diospyros  Banmii  Gtirke  n.  sp.  . . . 

— 

4- 

— 

— 1 

— 

• xanthocarpa  Görke  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 1 

— 

M niespilifonnis  UcK'hst.  . . 

— 

4- 

4- 

— 

Oleaceae. 

1 

.fnsminmn  luierophvllnm  Bak.  . . . 

+ 







. angulare  Vabl 

+ 

4- 

- 

„ 1 

— 

Loganiaceae. 

Str\’eliDOS  Scbnnianniuna  Gilg  n.  sp.  . 



4- 







Kuxia  dentata  K.  Br 

— 

4- 

4- 

— 

— 

(•omphostigma  acoparioides  Tnrcz.  . . 

4- 

— 

— 

Gentianaeeae. 

Seliaea  Welwitachii  Sehinz  .... 



4- 

_ 

_ ■ 

, brachyphylla  (iriseb 

— 

+ 

.q. ; auch  Mada> 

— 1 

— 

Bcluiontia  graudis  E.  Mev 

+ 

'-H 

j 

— 

, Bamniunn  Gilg  n.  sp. . . 

— 

4- 

— 

— 

, chinnantha  Gilg  n.  sp.  . . 

— 

4- 

- 

— ' 

— 

Pyenospbaera  trimera  Gilg  n.  sp.  . . 

— 

4- 

- 1 

— 

Furoa  salutaris  Welw 

4- 

— 1 

— 

Nenrntheita  Banmii  Gilg  n.  sp.  . . . 

— 

4- 

I 

— 

S<‘hiiiziella  tetragona  (Vatke)  Gilg  . . 

— 

4- 

- 

- 1 

— 

Chirtmia  palustris  Bureh 

4- 

4- 

— 

— 

, Bauraiana  Gilg  n.  sp.  . . . 

— 

4- 

— 1 

— 

Sweertia  Welwitsohii  Engl 

4- 

4- 

I.imiiantheiuumThunbergiuniim  Griseb. 

4- 

-+■ 

Trop.d.alten 

u. neuen  Welt 

p niloticum  Kot#«'hy  et  Peyr. 

— 

4- 

— 

— 

A pocynaeeae. 

1 

Landolpbia  Hcnriquesiana  (K.  Scbnm.) 

1 

Hall,  f 

— 

4- 

— 

- 

— 

rarpodinusf?)ehyloiThiza  K.^ebum.n.sp. 

— 

4- 

— 

leiieantba  K.  8<'buiu.  n.  sp. 

— 

4- 

— 

— 

r>iplorTh>Tirbus  W'elwitsrhii  Bentb. 

— 

— 

— 

Kais.sea  Walfborstii  Sebinz  .... 

4- 

4- 

— 1 

— 

PaebTpodium  Lealii  Welw 

— 

+ 

i 

— 

AHClepiadaceae. 

Tacazzea  salicina  8ebltr.  n.  sp.  . . . 



4- 

- ! 

— 

, verticillola  K.  Sebura.  . . . 

4- 

Centralafrika 

j 
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Cryptolepis  Hannüi  .Scbltr.  n.  sp.  . . 

« ftcanden.s  Schltr 

Kapbiu<‘mt;  lineuria  K.  Schum.  . . . 

Xysmalobium  Holnbii  Sc.-Ell.  . . . 
ScbizoglosMum  Baomii  Sohkr.  n.  sp.  . 

Stcnostclma  «*apenHe  Scbltr 

Aäi'lepia»  Baumii  8<‘bltr.  n.  tip.  . . . 

. (‘urussHvicM  L 

, fruticosi4  L 

, leDcotrifha  Scbltr.  n.  8p. 

, lineolnta  S<’hltr. 

. fricomioulata  Scbltr.  . . . 

Ort  !mnthenijasminifloraiI)co«.)K. Schum, 
(’eropcpa  purpurM<*en8  K.  Schum.  . . 

HorMiia  parvülora  N.  PI.  Hr 

tfvmnemu  nieluiianthum  K.  Schum.  n.sp. 

Drc^eu  mucrouthu  Kl 

Fockcii  multiflora  K.  Schum 

Con  vo  1 vulaceae. 

Evolvnlua  alninoidea  L 

Convolvulus  Ka^ittAtns  Thunb.  . . . 
Mcrremia  an^custifolia  Uallicr  f.  . . . 

« palmatu  Hallier  f 

Iponn»ca  cardiosepulu  Hm'hst.  , . . 

, blcpharophylla  Hallier  f.  . . 

..  croaifipcH  Hook 

. < hloroneura  Hallier  f.  , . . 

. fragil  i»  ChoUy 

Bolusiana  S<‘binz 

. pulchella  Hoth 

Borraginaceae. 

(’owliu  gharuf  (Korsk.)  Khrenb.  . . . 

Hcliotropium  !4npiuum  L 

zeylaiiicum  I^m.  . . . 

. HtrigoBum  ^Yil]d.  . . . 

ovulifulium  Fürttk.  . . 
TriclHKiesma  Dekindtianum  Gürkc  . . 
„ arenicola  Gurke.  . . . 

..  nieduHi)  Bak 

..  Baumii  Gurke  n.  8p.  . . 

V erbenaceti  e. 

I>autana  Hulviifolia  Jac'q 

Lippiu  aBpcrifolia  Hieb 

, nodiüora  (L.)  Hieb 

Bunmii  Gurke  n.  8p 

Vitex  hnillcnsia  Hien» 

, enmpornm  Büttu 

, Mcciiowii  Giirke 

KiilalmrtH  .HpincsccuH  (Oliv.)  Gurke 


Südafrika 

An- 

gola 

Trop.  Afrika 

_ 

4- 



— 

-4- 

— 

— 

+ 

— 

Kalahari 

-h 

— 

— 

+ 

— 

+ 

+ 

— 

— 

-b 

— 

— 

Westafriku 

— 

•4- 

+ 



_ 

+ 

+ 

4- 

— 

— 



4- 

Ostafrika 

H- 

— 

— 

+ 

— 

— 

4- 

— 

— 

4- 

Ostafrika 

— 

+ 

.Seengebiet 

+ 

+ 

-F 

H- 

4- 

*4- 

-H 

4- 

-4- 

SW.-Afr. 

4- 

nur  Wesüifr. 

+ 

•h 

-f- 



Ohu»l-qaellen- 

+ 

Bhdlkh  TOR] 
Kilimandeeharo 

— 

-4- 

— 

+ 

4- 

4- 

+ 

•4- 

Madagaskar 

— 

4- 

-H 

4- 

^.■aachinAlgior, 

Aej(7pten  «- 
Sokotra 

4- 

-f“ 

' 

4- 

4“ ; Comoren 

— 

4- 

■4- 

H- 

-f* 

4- 

— 

— 

4- 

— 

— 

4- 

4- 

H- 

4- 

H- 

H- 

-1- 

-h  - 

4- 

4-'ine).M»dafM- 

ksr  u.  Sokotn 

— 

4- 

— 

— 

ri- 

- 

— 

4- 

4- 

— 

4- 

nur  Kongo 

+ 

-h 

])outKch-0<(t»fr. 

O.  8bdl.  T.  Kofl(;o 

Asien 


Uebrige 

Kontinente 


Südamerika 
ia  d«r  8lt«-n  Welt 
v«ri>reitet 


Trop.d. alten  u. neuen  Welt 

Tropen  etnr  I 

alten  Welt  ’ 

Oetiad..  Areb.  — 


Trop.d  altenn.neucnWelt 


Indien,  — 

Arabien 

Indien.  Arab.  { — > 

Arebiea.  jtrop.  Au«tral. 
BeludiehiKlsnl 

trop.  Awientrop.  Au.'^tral. 


i 

— trop. Amerika 

— trop. Amerika 
in  eilen  Tropenlendern.  »ach 

im  MiUdmwr^'ebiet 
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CltTOilemiron  Buchneri  Gurke 
. pnsillum  Gurke 

• Baumii  Gurke  n. 

- noTicoide«  K.  Br. 

« ternatum  .'Chinas 


Südafrika 


Trop.  Afrik.!  Amen 


H-  Konifogebiet 
-4“  DeotAcb-O^tafr. 

-h  oiM'rer  Kongo 


Uebrige 

Kontiuente 


L a b i a t a e. 

Tinnea  fuweo  luteola  Gurke  ii.  sp.  . , 
, benguellei)8is  Gurke  n.  sp.  . . 

* coerule:!  Gurke  n.  sp 

p eriocalyx  Welw 

Acrotome  induta  Rentb 

I^eonotis  nepetifolia  (L.)  K.  Br.  . . . 
IvCucsiM  Pecbuelii  (O.  Ktze.)  Gurke  . . 

Mentha  aquaticu  

Hyptia  Baumii  Gurke  u.  ap 

Ae<»lnnthua  puludosiis  Gurke  n.  ap. 

. uliginoHus  Gurke  n.  sp. 

.\lresia  nmniarinifolia  Welw 

Plectmntbus  Baumii  Gürke  n.  sp.  . . 

Coleus  mirabilis  Briq 

« Baumii  Gürke  n.  sp 

Neomüllera  Welwitsobii  Bricj.  . . . 

-\cnK*ophaIiis  gracilis  Briq 

Muccimfolins  Bak.  . . . 

. serircus  Briq 

Geniospornm  Baumii  Gürke  n.  sp.  . . 

Oeiuinm  bracteosum  Hentb 

. hians  Benth 

. cannm  Sims 

Orthosiphon  lanceolatus  Gürke  n.sp.  . 

« S<'hinzianus  Briq.  . . . 

, wlornutiiK  Bri<i 

Soianaceae. 

Solanum  ciliatum  

. Baumii  Dämmer  n.  sp.  . . 

, es<*ulentum  Dun 

Scrophuluriaceae. 

Aptosimura  decumbens  Schinz  . . . 

. arenarium  Engl 

Ambulia  Baumii  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

(lasyanthu  E.  et  G.  n.  sp.  . 
I)opatrium  sta<'bytarpfaetoides  E.  et  G. 

n.  sp 

C'raterostigma  Schweinfurthii  Engl.  . 

Selago  Holubii  Kolfe 

Hiernia  angolensis  Moore 

Melasma  indicum  (Btb.)  Weitst.  . . 

Gerardiina  angolensis  Engl.  . . . . 

Micrageria  scopiformis  Engl 

Sopuhia  tritida  Ham 

• trifida  Ham.  f.  hnmilis  Engl. 

, W’elwitsehii  Engl 

, Dregeana  Btb 


— 

4* 

— 

— 

— 

— 

H- 

— 

t 1 

— 

' 

- 

— 

H-  1 

— 

— 

— 

-f- 

H- 

— 

1 

1 

— 

-1- 

H- 

4- 

Tropen  | 

— 

-+> 

H- 

-- 

— 

-h 

4- 

•f 

gemäss,  u.  snbtrop. Zonen 

— ■ 

■ -1- 

— 

— 

— 

— 

H-  ' 

— 

— 

— 

— 

4-  < 



— 

— 

— 

, 4-  ' 

-1- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

+ 

4- 

— 

— 

— 

, 4- 

— 

— 

— 

— 

4- 

— 

— 

— 

— 

f 4“  ' 

— 

— 

— 

— 

+ ! 

— 

i . 

— 

— 

I 4- 

— 

- 

— 

— 

- + 



— 

— 

— 

' 4- 

— 

— 

4- 

-+■ 

— 

4- 

1 ■+- 

h;Madagask. 

Oi<tindjeii.C’ey* 
loD.  etc. 

in  Amerika 
kslUviert 

— 

1 + ■ 

— 

■ — 

— 

-f- 

( + I 

_ 

— 

— 

obere.s 

— 

— 

Kongogebiet 


4-  -f.  ißdlich  von  Tm-  Tropen  trop  Amerika 

ftra-U^ambar» 

? ' -f-  -f-  Überall  in  d.  Trop.  kiiltiv. 


— 

1 + 

. Westafrika 

— 

— 

\X 

Westofrika 

— 

- 

1 + 

- 

- 

— 

— 

: + 

1 

Centralafrika 

— 

— 

' -H 

Westafrika 

— 

— 

— 

, -S 

Weslafrika 

— 

4- 

4- 

H- 

Ostiiulien 

~ 

— 

1 4- 

— 

— 

- 

— 

-4- 

-4- 

— 

— 

— 

+ 

H- 

Ostiod..  N«pal 

— 

— 

, 4- 

KiiimuniUehftro 

— 

— 

4- 

-H 

-h  1 

— 

— 
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Baamia  angolensis  K.  et  G.  n.  sp.  . . 

4- 

Buechncra  ciliolat»  Engl 

— 

— 

— 

— 

, Reiaaiana  Hüttn 

— 

Westafrika 

— 

— 

. hispida  Ham 

— 

4- 

^ • Comoren  and 

’Midnfmnknr 

Ostindien 

— 

, Htrictisaima  K.  et  (f.  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 

. Welwitachii  Engl 

— 

4- 

— 

— 

— 

. Henriquesii  Engl 

— 

— 

— 

— 

, Hanmii  £.  et  G.  n.  sp.  . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

. prorepens  E.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

-t- 

— 

— 

— 

Uppioides  Vutke 

— 

4- 

— 

— 

— 

Cvcnium  bamuinm  E.  et  G.  n.  sp. . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

•Striga  gesnerioidfts  (Willd.)  Vatke  . . 

4- 

-1- 

4“ 

Ostindien 

Australien 

. elegans  Bth.  . 

— 

^;sQdLT.AnsroU 

— 

— 



O-  ■ Comoren  and 

Ostindien 

— 

lladefnMker 

. Tbnubergii  Btb 

+ 

•4“ 

— 

— 

— 

Harveya  macrantha  E.  et  G.  n.  sp. 

— 

4- 

— 

— 

Bignoniaeeii  e. 

Hhigoznni  bre^ispinnm  0.  Ktzc. . . . 

I)«uUeb> 

SW.-AlHk* 

4- 

— 

— 

— 

Pedn]  iaceae. 

Harpagophytum  procumbens  (.Bnreb.)DC. 

+ 

■+" 

— 

— 

Scsamothnmnns  bengucllensl»  Welw.  . 

— 

4- 

— 

— 

Sesamum  ongustifolium  (Oliv.)  Engl. . 

— 

-4- 

AoipU  bis  OfUfir. 

— 

— 

, pentuj)hyllum  E.  Mey . . . 

+ 

4- 

— 

— 

— 

. Schinziunum  Aschers. . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

, repcns  E.  et  G.  n.  »p.  . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

Liuariopsis  prostrata  Welw.  .... 

— 

4- 

4- 

— 

— 

Pretrea  eriocarpa  Dcnc 

H- 

4- 

— 

— 

— 

I.en  tiltii  1 uriuceue. 

l’triiMilaria  finiiiila  Welw 



4- 

4- 



— 

, Welwitschii  Oliv.  . . . 



4- 

— 

— 

— 

« exüis  Oliv 

4- 

4- 

4- 

— 

— 

n Baiiniii  Kam.  n.  ^p.  . . . 

— 

-4- 

— 

— 

— 

, preheiiMliK  E.  Mey.  . . . 

— 

-h 

— 

— 

— 

« angolensis  Kitni.  n.  sp.  . . 

4- 

— 

— 

. Mtellaris  I..  f 

+ 

4_;  A.(rTpt«i. 



— 

Kednjreskjtr 

• Beiijaniiniana  Oliv.  . . . 

— 

WoHtafrika 

— 

3Sd*Am.(Gninaa| 

. exoleta  K.  Br 

4- 

Portneel,  trop. 

AnotrtJien 

, obtnsa  Sw 

— 

4- 

4- 

Trop.d.altenu. neuen  Welt 

A e ii  11 1 liaceae. 

TlumlKTgia  anuipoteiis  }<.  Moore  . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

, angolensis  S.  Moore  . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

gentiniioides  Kadlk.  . . 

— 

-h 

— 

— 

— 

Hvirrophilu  graeilliina  i.Sehin/.)  Bnrkill. 

Ambnltud 

+ 



— 

— 

. glutinifulia  Lindau  n.  s]>.  . 

— 

4- 

— 

— 

- 

, sessilifolia  Lindau  n.  sp.  . 

— 

“f* 

— 

— 

aflinis  Linüati  n.  sp.  . . 

— 

4- 

— 

— 

Asieriw'iintba  loin;ifolia  (L.)  N'ees  . . 

— 

-H 

4- 

Tropen  der 
Blu.n  Welt 

— 

l'hanlop'Hjs  plundnbMa  Lindau  . . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

• oppo«iitifol:u  Lindau  . . . 

4- 

4" 

Tro|>«n  der 
«ll«D  Welt 

— 
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r^^iidoharleria  coccinea  Lindau  . . . 

+ 



« glaodulosa  Lindau  . . 

— 

+ 

— 

— 

DvHcboriKte  t«nera  Lindau 

+ 

— 

— 

— 

» radican»  (Hwhst.)  Nee«  .. 

+ 

4- 

— 

— 

Rnellin  ('iirrori  T.  And 

— 

+ 

— 

— 

— 

liepidagutbiA  maoroehiln  Idndau  n.  «p. 

— 

4- 

— 

— 

— 

ßarloria  Hpinuloaa  KlotTUM'h  .... 

+ 

Oft-  iLCt-otraltfr. 

— 

— 

, elegan«  8.  Moore 

-i“ 

— 

— 

* cvanea  8.  Moore  ..... 

— 

+ 

— 

— 

— 

, HalicifoUa  K.  Moore  .... 

— 

+ 

Ostafrika 

— 

— 

NeurfK'iuithiiH  gracilinr  S.  Moore  . . 

— 

+ 

— 

— 

— 

Blepharis  bocrhaaviifolia  Per«.  . . . 

— 

+ 

4';Madaga»k. 

Trop.  Aer  tlU'n 

— 

, fuan7.en«i.H  8.  Moore  . . . 

— 

-h 

— 

. gluinacca  8.  Moore  .... 

— 

4- 

— 

— 

— 

. Buchneri  [.indau  .... 

•— 

4- 

+ 

— 

— 

. e<luli«  (Vahl)  Per» 

— 

+ 

TOD  Ae(T7pt«D  bis 
ins  istfeng^biet 

Tmp«B  dor 
mlien  Wett 

— 

. linahifolia  Per« 

— 

4- 

4- 

8W.-Asien 

— 

A»VHta«ia  gangetica  (L.)  T.  And.  . . 

+ 

4- 

4- 

Tropen 

— 

, Welwitechii  S.  Moore  . . , 

— 

-H 

— 

— 

— 

Peri«trophe  bicalycnlata  (Vahl)  Nee»  . 

4- 

S- 

+;Madagaak. 

Tropoo  d«r 
tlt«D  Wolt 

— 

Diciiptera  angoleuHis  S.  Moore  . . . 

— 

4- 

— 

Duvenioia  brevicaulis  Lindau  . . . 

— 

4* 

— 

— 

.Tn»tieia  Baumii  8.  Moore 

— 

4- 

_ 

— 

. dava  Vahl 

— 

4- 

4- 

Arabien 

— 

. debiliH  Vahl 

— 

4- 

Arabien 

— 

, depauperata  T.  .And 

— 

4- 

WcBtafrika 

— 

— 

Knbiaceae. 

Oldenlanilia  cuapidata  K.  Schum.  . . 

— 

4- 

— 



— 

, Hevnei  iR.  Br.J  Oliv.  . . 

— 

4- 

4- 

0»tiodJCDU7B 

— 

. rigida  Hiem 

— 

4- 

4- 

— 

— 

. WelwitHchii  Ilierii  . . , 

— 

4- 

— 

— 

— 

Otonieria  dilatata  Hiem 

— 

4- 

Westafrika 

— 

— 

Penta»  arvenni»  Hiem 

— 

-H 

4- 

— 

— 

CroHHopteryz  africana  Baill 

— 

4- 

4- 

— 

I.eptactinia  laneeolata  K.  Schnm.  . . 

— 

4" 

4- 

— 

— 

^ proKtrata  K.  Schum,  n.  »p. 

— 

4- 

— 

— 

, pretrophylax  K.  .Schum,  n.  »p. 

— 

4- 

— 

— 

Randia  Kngleriana  K.  .Schum.  . . . 

— 

4- 

4- 

. — 

— 

, brachvtliumnuH  K. Schum.  n.»p. 

— 

4- 

— 

— 

— 

Gardenia  Thnnbei^a  I«  f 

-f- 

4- 

4“ 

— 

— 

Tricalvsia  benguellensis  Welw.  , . . 

4- 

Ostafrika 

— 

— 

^ cacondensi»  Hiern  .... 

— 

4- 

Westafrika 

— 

— 

Pentani»ia  anmiu  K.  Schum,  n.  »p. . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

^ pentAg^ma  K.  Schum.  . . 

— 

4" 

— 

. variabili»  Hurv 

+ 

4- 

Ostafrika 

— 

— 

Culandn  rubricimli»  K.  S<.'ham.  n.  »p.  . 

— 

4- 

— 

— 

— 

Vanguiera  la»iocladoH  K.  Schum,  n.  sp. 

— 

+ 

— 

— 

— 

Plectrtmia  abbre>iata  K.  Schum.  . . 

— 

4- 

— 

— 

— 

. bnillen»!»  K.  Schum.  . . . 

— 

4- 

— 

— 

« orbiculari»  K.  S<*hum.  n.  »p. 

— 

4- 

— 

— 

Fmlogia  cbloraotba  K.  Schum,  n.  sp.  . 

4- 

— 

— 

, chryHantha  K.  S<‘hum.  n.  sp.  . 

— 

4- 

— 

— 

• thamnuK  K.  S<>hnm.  n.  »p.  . . 

— 

4- 

- 

— 

, Ktenophylla  Welw 

— 

4- 

— 

« venosa  Höchst 

+ 

- 
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Südafrika 

gora7™P-^'"‘“‘ 

Asien 

Uebrige 

Kontinente 

AncvlantbuH  fulgirttis  Welw 

+ + 

_ 

_ 

Pavett«  arcnicola  K.  Scham,  n.  sp. . . 

— 

-t-  ■ — 

— 

— 

« ^iirdenüfloro  HcM’httt 

+ 

+ + 

— 

— 

» pau;>errula  K.  Schum,  n.  («p.  . 

— 

+ ■•  — 

— 

— 

« Htipulopullium  K. Schum.  D.Kp. 

— 

-1-  - 

— 

— 

Grurailea  rnonmeusis  Hiera  .... 

— 

■+■  — 

— 

— 

Otiophora  Kcabra  Ziiec 

— 

OtUfrika  und 
Mftdaga.kar 

— 

j ^ „ 

Piodia  K<‘rrulata  K.  Scbnm 

+ ' -f- 

1 Westindieii 

Porreria  K.  Schum.  . . . 

— 

-h 

— 

— 

, (librachiata  (Oliv.)  K.  Schun». 

— 

+ -f- 

— 

— 

Galium  mollugo  L 

— 

-4-  -4-;  Aegypten,  gemäss,  ii. 

trop.  Regionen 

Algier 

DipMaciiecue. 

Scabioaa  c<ilnmbaria  

+ 

-4-  -4- 

Nordasien 

Europa 

Cephalaria  rctmsetoHa  K.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

+ ' - 

— 

C u c:  u r b i t a i*  e a e. 

Trochonicria  Baumiaua  Gilg  n.  f«p.  . . 



— 



_ 

Momordi<‘a  ('haraiitia  L. 

— ■ 

_ • Mada^fatkar 

Trop.d .alten  u. neuen  Well 

Cucumi«  Welwit»chii  Cogn 



-4-  — 





CMtnilliis  Colocynthis  Scbrad.  . . . 

— 

+ + 

Tropen 

Mediterran 

Campaaulaceae. 

Wahlenbergia  cvauea  K.  et  G.  n.  sp.  . 

— 

-h  — 

— 

, Icucaiitha  E.  et  G.  n.  sp. 

— 

■+•  - - 

— 

— 

Cephatostigma  Perrottetii  A.  1)C.  . . 

— 

Ober  (»uinea 

— 

Südamerika 

I.ightfootiu  colloniioidex  A.  PC.  . . 

— 

4-  -h 

— 

— 

, marginata  A.  DT.  . . . 

— 

-4-  — 

— 

— 

, abvKsinica  Hochat.  . . . 

— 

-h  H- 

— 

— 

^ laricifolia  K.  et  (i.  n.  sp.  . 

— 

-t- 

— 

— 

Ix>belia  minutidentutu  K.  et  G.  n.  sp. 

— 

H-  — 

— 

, fontic4)la  E.  et  G.  n.  sp.  . . 

- 

— 

■ ,r 

, pubescens  Ait 

- + 

+ — 

— 

Compositac. 

Ethuliu  eonvzoides  1. 



-4-  +;  Madaga.sk. 

Trop<*n 

- — 

Bothriocline  linearifolia  O.  Hoffm.  n.  sp. 

— 

4“  — 

— 

. Sehiiisrii  O.  Hoffm.  . . . 

4-  Westafrika 



■ ■ — 

Veraonia  phyllodcs  |{iera 

— 

4“  — 

— 

■ — 

• armerioides  O.  Hoffm.  . . . 

4-  Kongo 

— 

— 

..  limosa  0.  Hoffm.  n.  sp.  . . 

— 

;•  — 

, brideliirolia  O.  Hoffm.  n.  sp. 

— 

- liyginaca  0.  Hoffm.  n.  sp. 

— 

-4-  — 

— 

— 

^ primulina  O.  Hoffm.  n.  sp.  . 

— 

+ — 

— 

— 

, ereinanthifolia  O.  Hoffm.  . . 

— 

4-  — 

— 

. potamophilu  Kluit  .... 

- 

4-  — 

— 

. 1 — 

. inesoeramme  0.  Hoffm.  n.  sp. 

— 

4-  — 

— 

— 

, iM-abrifolia  O.  Hoffm.  . . . 

— 

4.  kivinp^tuae-Oeb. 

— 

^ da))hiiifolin  O.  Hoffm.  . . . 

4-  — 

— 

. sultplmiiosu  0.  Hoffm.  n.  sp. 

— 

4-  — 

— 

1 — 

- Wclwitschii  O.  Ht*ffm. . . . 

— 

+ — 

— 

■ — 

ro.<keaiin  Vatke  ct  Ifildebr. 

— 

+ + 

— 

— 

- rclersii  «)liv.  et  Hiera  . . 

4-  4- 

— 

f*  — 
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Trop.  Afrika  f Asien 


Uebrige 

Kontinente 


Vernunia  catQm>>en6is  Hiem  . . . 

. Banmii  O.  Hoffm.  n.  sp.  . 
Adenostemma  viscosum  Forsk.  . . 

Agrmtam  conyaoides  L 

Mikania  scandens  (L.)  Willd.  . . . 
Grangea  anthemoidea  O.  lioffm.  n.  s] 
Erigeron  Grantii  Oliv,  et  Hiem.  . 

. Baumii  O.  Hoffm.  n.  sp.  . 

Xidorella  densifolia  O.  Hoffm.  n.  Hp. 

, Holidaginea  DO 

, lineurifolia  O.  Hoffm.  n.  sp. 

Conyza  limosa  O.  Hoffm.  n.  sp.  . . 
Tarcbonanthns  camphnratus  L.  . . 

Blumen  Im-era  (Bnrm.)  DC.  . . « 


« gariepina  DC 

l.Aggera  humilis  O.  Hoffm.  n.  sp. 
, hrevipe«  Oliv,  et  Hiern 


Denekia  capensis  Thnnb.  . . . 

Epaltea  gariepina  (DC.)  Steetz  . 
.'^phaeranthus  humilis  O.  Hoffm.  r 
peduncularis  DC.  . 
Amphidoxa  losiocephala  O.  Hoffm.  i 
Gnaphalium  indioiim  !>.... 

undulatum  L.  . . 
Helichrysum  argyrosphaerum  L. 

, pacliyrhizum  Harv. 

, IVtersii  Oliv,  et  Hie 

. fulgidum  WilliL 
, oongolannm  .Sehltr, 

O.  Hoffm.  n.  sp.  . 

. subglomeratum  I.es.H 

, leiopodium  DC. 

Innla  pnlndoNu  O.  Hoffm.  n.  sp.  . 

• limosa  O.  Hoffm.  ii.  sp. . . 

Cnlostepbane  divariouta  Henth.  . 

„ ^<)€binzii  O.  Hoffm. 

Pegolettia  senegalensis  (’ass,  . . 

Mollera  angolensis  O.  Hoffm.  . . 

Geigera  Schinzii  O.  Hoffm.  . . 
.\nisopappns  grocilis  O.  Hoffm.  n. 

. snlxiiscoideuM  O.  Hoffm.  j 
Eelipta  alba  (I...)  Ibissk.  . . , 


.\spilia  Baunni  O.  Hoffm.  n,  sp.  . 
Melanthera  Baumii  <>.  Hoffm.  n.  s] 
. cuanzensis  Hiern 
Coreopsis  Baumii  O.  Hoffm.  n.  sp. 

. oligantha  Klatt  . . . 
Hidens  lialiellatus  O.  Hoffm.  n.  sp. 

croceus  Welw 

, .andongensis  Hiern  . . . 

ChryHantbellun»  procumbens  Hers. 
Jaumca  angolensis  O.  floffn).  . . 

('otnlu  anthemoides  L.  . . . . 

<>ongrothami]Us  angolensi.s  Hiern 


Tropische  Hegiotieii 
In  allen  wärm,  liegenden 


.Seengebiet 


•+-  Arabien 

• CooiArpn.  lr>tp.  A»i«ii,  { 
Mtila^kkar  .\nbieti 

+ — I 

Aofola  bif  i _ 

S»rab«>i>i|febi«t; 

MsilaK»«k«r 

^ambMizcbiot  — i 


+ : .\eg\'pten  Tropen 

Nja&HaUud  — 

MQfflK'h  V.  Anifoli  _ 

aad  Nj*M«Und 
iilldlidi  V.  Aügol« 

4-  — 


Kongogebiet 


^ .Sainbe«i^rbiri  

SW.Afr.  -h  — — 

_ ^ aurh  4'np-  Anbion  bis 

Ter<l.  Inseln  O«tindieo 


ln  «Hrmi'rcn  (ie:f>-Dd>‘n 

»«•rbr«it'‘t 


ln  «Inn^rnnOegeodcn  veibr«it4‘t 


-f-  4-;.Vegypton  OHtindien 
-h  — 
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iJymira  remua  (I-  Ül.)  Bcnth. 
n cropidioides  Bentb.  . 

coerulea  O.  UofFm. 

• vitellina  Bentb. . . . 


Seneoto  nagittatus  (Vahl)  O.  Hoflm. 

^ Baomii  O.  Hoffm.  n.  »p. . 

, lopollenais  Tliern  ... 

, Umosns  O.  Hoffm.  n.  Hp. 

. telmatophilus  O.  Hoffm.  n.  sp 

^ crrphiactia  O.  Hoffm.  n.  ap. 

, apiifoliuA  (DC.)  Bentb.  et  Hook.f. 

. picridifolina  DC.  . . . 

, Marlothiamis  O.  Hoffm.  . 

, verMicuIor  Hiern  ... 

^ longiHorns  (DC.)  OÜt,  ct  Hiem 

WelwitachÜ  O.  Hoffm.  . . 
Berkbeya  carlinopsU  Welw.  , . . 

Pleiotaxiä  Antunesii  O.  Hoffm.  . . 

• linearifolia  O.  Hoffm. . . 
Dicoma  Antunesii  O.  Hoffm.  n.  ap.  . 

. luiomala  6ond 


Paaaccardoa  Baumii  O.  Hoffm.  n.  sp. 
Oerl>eni  piloselloidca  (L.)  Cass.  . . 

« abyssinica  Sohultz  Bip. 


- I 


4“  Comoren 
-4-;  t'omoren 


4-  Dvrdlich  TOIB 
8efB|rebiet 

I H-  +;Madagask. 


— ' + 


o..  -1- : bis  Anpul«  nu 
’ lUUiMsdseb. 

-4-  -> 


AnfoU  bis 
TrsnSTssl 


Asien 


Uebrige 

Kontinent« 


Tropen 


! 


wArmsrss  1 Tasmanien 
AsI«d 
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Pflanzengeographische  Ergebnisse. 

Voll  O.  Warburg. 


Das  von  Baum  durchzogene  Gebiet  ist  zum  grösseren  Teil  botanisch, 
ja  überhaupt  wissenschaftlich  noch  nicht  erforscht  gewesen.  Friedrich 
W’olwitsch,  ein  Oesterreicher  ans  Kärnten,  der  im  Aufträge  der 
portugiesischen  Regierung  seit  1853  Angola  naturhistorisch  und  besonders 
botanisch  durchforschte,  begab  sich  1859  nach  Mossamedes,  von  dort 
längs  der  Küste  Uber  Kap  Negro  nach  der  Tigerbucht  und  dann  im 
Oktober  durch  das  Shella- Gebirge  nach  dem  etwa  1700  m über  dem 
Meere  gelegenen  Huilla-Plateau ; dort  blieb  er  längere  Zeit,  legte  grosse 
."^ammlnngen  an  und  beteiligte  sich  auch  an  einer  Verteidigung  der 
kleinen  Kolonie  I/opollo  gegen  die  Eingeborenen  (Mnnanos);  Mitb»  1860 
kehrte  er,  verwundet  und  tiebcrkrank,  nach  Mossamedes  und  Ixianda 
zurück,  um  von  dort  Ende  des  Jahres  die  Rückreise  nach  Lissabon 
anzutreten. 

Genauere  Notizen  über  diese  Reise  hat  W'olwitsch  nicht  ver- 
öffentlicht; es  liegen  ausser  der  Bearbeitung  seiner  Sammlung  durch 
Hiern,  deren  Veröffentlichung  im  Jahre  1896  begann,  und  die  von 
dem  British  Museum  hcrausgegeben  wurde,  nur  zwei  Briefe  von 
Welwitsch  vor,  einer  nach  Beendigung  seiner  Reise  von  Loanda  aus 
an  Sir  William  J.  Hooker  geschrieben,  der  auszugsweise  im  »Journ. 
Linn.  Soc.«  V (1861),  p.  18ä — 187,  abgedruckt  wurde,  der  andere  von 
Lissabon  aus  im  Jahre  1861  an  Alph.  de  Candolle  geschrieben,  der 
in  französischer  Debersetzung  in  den  »Archives  des  Sciences  Phys.  et 
Nat.c,  nouv.  pt'-r.  XI  il861),  p.  195—203.  veröffentlicht  wurde. 

Eine  Reihe  der  auf  diesen  Reisen  gefundenen  Pflanzen  hat  Wel- 
witsch dann  auch  in  seinem  »Sertum  Angolense,  Transactions  of  the 
Linnean  Societys  XXVII  (1869\  p.  I — 91,  selbst  publiziert  und  teilweise 
abgebildet,  z.  B.  den  auch  für  Deutsch -Süd  westafrika  so  wichtigen 
NaraskUrbis  (Acanthosicyos  horridai,  welche  Pflanze  freilich  auch 
schon  vorher  vom  Kapitän  Alexander  sowie  von  Andersson  und 

Kanone«  HAmbesi  - Kxp«<iiUoti. 
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Galton  beschrieben,  von  ersterem  auch  abgebildet  worden  war.  Auch 
die  berühmte,  im  Titelbilde  diese»  Werkes  abgebildete  Wclwitschia 
mirabilis  Hook  f.,  oder  wie  sie  richtiger  heissen  muss,  Tumboa 
Hainesii  Hook  f.,  wurde  auf  dieser  Reise  entdeckt,  und  diese  Ent- 
deckung war  so  überwältigend  für  Welwitsch,  dass  er  in  der  brennenden 
Sonne  niederkniete  und  die  Pflanze  anstarrte,  halb  in  Furcht,  dass  sie 
sich  bei  Berührung  als  ein  Spiel  der  Phantasie  herausstellen  würde. 

Seitdem  haben  nur  noch  die  Missionare  Dekindt  und  Autunes 
auf  dem  Huilla-Plateau  grössere  Sammlungen  angelegt,  die  in  Berlin 
bearbeitet  und  »ucc'essive  in  den  Beiträgen  zur  Flora  von  Afrika  in 
Englers  »Botanischen  Jahrbüchern«  veröffentlicht  wurden. 

Weit  ins  Innere  ist  also  kein  Botaniker  vor  Baum  gekommen,  und 
es  ist  als  das  Hauptergebnis  dieser  E.vpedition  anzusehen,  dass 
wir  jetzt  einen  tiefen  Einblick  in  die  Flora  des  südlichen  tropischen 
Innerafrika  haben  thun  können. 

Was  die  Bodenbeschaffenheit  des  durchforschten  Gebietes  be- 
trifft, so  scheint  sic  eine  sehr  einfache  zu  sein;  der  Boden  besteht  im 
Hochlande  grösstenteils  aus  Urgestein  resp.  dessen  Zersetzungsprodukten 
I.aterit,  Lehm  und  Sand.  Im  Vorland  ist  nur  eine  schmale  Küsten- 
zono  von  Sedimentärgesteinen  bedeckt.  Hierbei  möchte  ich  auf  einen 
scheinbaren  Widerspruch  zwischen  Welwitsch  und  Baum  aufmerksam 
machen.  Baum  giebt  an,  dass  das  Land  zwischen  Mossamedes  und 
der  Facenda  Carvalhao  am  Coroca  aus  einer  sandigen  Wüste  bestehe, 
die  stellenweise  mit  einer  Schlammschicht  überzogen  sei,  stellenweise 
auch  Muschelablagerungen  zeige  sowie  im  Bnraco-Thal  roten,  weiss  ge- 
streiften Sandstein  in  wagerechter  »Schichtung.  Welwitsch  hingegen 
sagt,  dass  mehrere  Meilen  vor  Kap  Negro  (an  der  kleinen  Fischbay  in 
gleicher  Höhe  wie  die  Facenda  Carvalhao  i die  Küste  sich  zu  einem 
300 — 400 ' hohen,  6 Meilen  ins  Land  sich  erstreckenden  Plateau  erhebt, 
das  aus  Kalktuff  und  I.ehmlagen  besteht  und  mit  losen  Sandstein- 
brocken bedeckt  ist.  Es  ist  anzunehmen,  dass  W’elwitsch  näher  der 
Küste  marschierte  als  Baum,  und  so  ist  es  auch  wohl  zu  erklären, 
dass  letzterer  den  mehr  die  Küste  liebenden  NaraskUrbis  gar  nicht  beob- 
achtete. Jedenfalls  erstrecken  sich  die  sedimentären  Kalk-  und  Sand- 
steinschichten nicht  tief  ins  Land,  denn  schon  hinter  Facenda  Alixandre 
beginnt  das  hier  noch  wnstenartige  Gneisterrain,  von  weissen  Quarz- 
adem  durchzogen.  Am  Fusse  des  Shella-Gebirges  steht  bei  ümpupe 
am  Coroca  (auch  Garganto  do  Uiabo  genannt),  300  m ü.  M.,  Talkschiefer 
und  blauer  Schiefer,  letzterer  bis  zu  70 — 80  ° verworfen,  zu  Tage, 
während  bei  Palmfontein  im  Gebirge  (bei  1000  m)  wieder  Granit  ansteht, 
aber  mit  Basaltdurchbrüchen;  der  blaugraue  Basalt  ist  häufig  von 
weissem  oder  gelblichem  Salz  stark  inkrustiert.  Weiter  nördlich  im  Shclla- 
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Gebirge  steht  am  Bache  Jan,  wo  Baum  auf  seinem  Rückwege  den 
Abstieg  machte,  gleichfalls  Busalt  an,  und  am  Kusse  des  Shella-Gebirges 
finden  sich  dort  gleichfalls  wieder  grosse  Granitmassen,  die  sich,  wie  es 
scheint,  fast  bis  zur  Küste  ausdohnen. 

Das  Hochland  besteht,  soweit  über  anstehendes  Gestein  Notizen 
Torliegen,  hauptsächlich  aus  Granit  und  Quarz.  Quarz  wird  z.  B.  für 
den  Chitanda  erwähnt  (8.  36),  goldhaltiger  speziell  für  Gondkopje  am 
Chitanda  (S.  39),  rötlich  gefärbter  Quarz  für  den  Kubaugo  unterhalb 
Massaca  (8.  51),  ferner  am  mittleren  Kubango  sowie  am  Ijonga  (8.  89) ; 
feldspathartiges  Gestein  mit  schieferigem  Bruch  soll  in  Ediva  als  Bau- 
material dienen  (8.  20).  Sedimentäre  Gesteine  werden  hier  nur  gelegent- 
lich erwähnt.  Ein  weisser  grobkörniger  Kalkstein  für  den  Chitanda 
(8.  36),  roter  Sandstein  am  Kubango  (8.  57  u.  65)  und  am  Kampaluve 
(S.  107),  Sandsteinfelseu  am  Kutsi  (8.  124),  Sandsteingemenge  am  Longa 
(8.  89).  Hingegen  werden  gewaltige  Strecken  von  Sand  bedeckt,  rote 
und  rotgelbe,  auch  weisse  Sandhügel,  Sandmassen,  Sandböden  werden 
häufig  erwähnt,  weniger  häufig  auch  lehmige,  moorige  oder  letteartige, 
also  jedenfalls  thonhaltige  Böden  der  verschiedensten  Wasserdurch- 
lässigkeit.  Dass  auch  recht  kalkhaltige  sekundäre  Böden  Vorkommen, 
beweist  Banm's  Angabe,  dass  die  den  Hahungu  an  der  Mündung  in 
den  Kubango  begrenzenden  Erhöhungen  aus  weissem  mit  der  Hand 
zerbröckelbarem  Kalkmergel  bestehen,  der,  nach  den  von  den  flrdferkeln 
gescharrten  Höhlungen  zu  scbliessen,  in  grossen  Landstrecken  als  Unter- 
grund vorhanden  ist.  Auch  weiter  östlich  im  Gebiet  des  Wnrzel- 
kautschuks  soll  häufig  Kalk  im  Untergründe  Vorkommen,  w-as  zur 
Folge  hat,  dass  der  Wurzelkautschuk  an  solchen  Stellen  nicht  wächst. 
Kalkhaltiges  Konglomerat  wurde  auch  am  linken  Kuuone-Ufer  oberhalb 
der  Chitanda-Mündung  gefunden.  Es  ist  wohl  anznnehmen,  dass  die 
vielen  kalkhaltigen  Böden  aus  der  Verwitterung  einer  früheren  Kalk- 
steindecke hervorgegangen  sind,  die  lokal  auch  im  deutschen  Amboland, 
als  zusammenhängende  Decke  von  grosser  Ausdehnung  in  der  Kalahari 
auftritt. 

Natürlich  muss  der  Einfluss  des  Rodens  auf  die  Vegetation  ein 
recht  bedeutender  sein  in  einem  relativ  doch  regenarmen  Klima,  und 
in  der  That  führt  Baum  manche  der  am  meisten  charakteristischen 
Verbreitungsphänoniene  hierauf  zurück. 

Was  die  Niedersehlagsverhältnisse  betrifft,  so  können  wir 
eigentlich  nur  zwei  Zonen  in  dem  durchreisten  Gebiet  unterscheiden, 
die  Küstenzone,  zu  der  auch  noch  der  Aufstieg  im  Shella-Gebirge 
gehört,  und  das  Hochland.  Die  Küstenzone  ist  äusserst  regenarm, 
ja  in  manchen  Jahren  sogar  regenlos;  es  ist  sogar  vorgekommen,  dass 
in  Mossamedes  drei  Jahre  hintereinander  kein  Regen  gefallen  ist;  die 
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Innenzone  wird  nach  Osten  langsam  regenreicher;  aber  auch  die  west- 
lichsten Teile,  vom  Abhange  des  Shella-Gebirges  an,  besitzen  doch  schon 
eine  ausgeprägte  Regenzeit,  andererseits  sind  auch  die  östlichsten  er- 
reichten Orte  noch  nicht  regenreich  genug,  um  daraufhin  eine  neue 
Klimazone  begründen  zu  können;  letztere  wird  vermutlich  erst  vom 
Sambesi  selbst  an  zu  rechnen  sein  und  dürfte  vielleicht  mit  dem  Vor- 
kommen von  Rambus  zusammenfallen. 

Wir  haben  also  ein  westliches  Wüstenklima  und  ein  öst- 
liches Steppenklima  zu  unterscheiden.  Selbstverständlich  sind 
auch  in  der  Wüstenzone  die  wenigen  durch  die  vom  Shella-Gebirge 
herabfliessenden  Bäche  befruchteten,  also  gewissermaassen  Oasen  dar- 
stellenden Thäler  mit  einer  üppigeren  Vegetation  bestanden,  wenigstens 
soweit  sie  nicht  unter  Kultur  gebracht  sind;  im  Shella-Gebirge  wird 
diese  Vegetation  sogar  stellenweise  waldartig,  aber  trotzdem  muss  man 
der  Trockenheit  der  nicht  bewässerten  Hänge  wegen  den  Abfall  des 
Shella-Gebirges  nach  der  KUstenebene  zu,  jedenfalls  den  unteren  Teil 
desselben  bis  etwa  800  m Meereshöhe,  noch  als  zu  dem  Wüsten- 
klima gehörig  ansehen.  Erst  in  den  höheren  Teilen  des  Gebirges  be- 
ginnen sich  infolge  der  Abkühlung  Niederschläge  zu  bilden,  die  daun 
dem  nicht  viel  niedrigeren  Hochlande  sofort  nach  Ueberschreitung  des 
Randgebirges  ein  anderes,  baumsteppenartiges  Aussehen  verleihen. 

In  der  Küstenzone  lassen  sich  sekundäre,  auf  die  Niederschläge 
begründete  Grenzen  insofern  ziehen,  als  man  die  durch  Welwitschien 
als  Charakterpflanzen  repräsentierte  küstennahe  Nebelregiou  von 
der  inneren  fast  nebellosen  Wüstenzone  abtrennt;  in  der 
letzteren  wiederum  wird  man  das  dun'h  überaus  spärliche  V'egetation 
gekennzeichnete,  nur  längs  der  Fiussläufe  mit  Stränchern  und  kleinen 
Bäumen  bewachsene  Vorland  von  dem  wenigstens  in  den  Thälern 
schon  besser  bewachsenen  .Vbhang  des  Shella-Gebirges  unter- 
scheiden; bei  800  m ü.  M.  macht  sich  dann  die  Einwirkung  der  Nieder- 
schläge in  stärkerem  Maasse  geltend,  so  dass  von  hier  aus  das  Nieder- 
schlagsgebiet des  Hochlandes  zu  rechnen  sein  wird. 

Im  Hochlande  wird  man  wohl  gleichfalls  sekundäre  auf  die 
Niederschläge  begründete  Grenzen  feststellen  können,  eine  südlichere 
resp.  südwestlichere  trocknere  Zone  mit  der  Dumpalme  (Hy- 
phaene  ventricosa)  und  dem  Mopanebaum  (Copaifera  Mopane) 
event.  auch  dem  Baobab  (Adansonia  digitata)  als  Charakter- 
))flanzen  und  eine  nördlichere  feuchtere  Zone  mit  dem  Hout- 
bosch,  vielleicht  auch  mit  dem  Wurzelkautschuk  (Carpodinus 
chy  lorrhiza)  als  Charakterpflanzen.  Es  lässt  sich  freilich  nicht  leugnen, 
dass  die  auf  der  Karte  durch  eine  Linie  markierte  Grenze  des  Hout- 
bosches  gleichzeitig  eine  Art  Höhengrenze  darstellt,  die  etwa  bei 
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1150 — 1200  m verläuft,  aber  es  fehlt  durchaus  an  Beweisen  dafür, 
dass  hier  der  nördliche  naher  dem  Aeqnator  zu  gelegene,  im  Durch- 
schnitt nnr  etwa  100 — 150  ni  höhere  Teil  des  Hochlandes  kälter  ist 
als  der  südliche;  besonders  spricht  aber  gegen  die  Annahme,  dass  die 
Temperaturnnterscliiede  für  diese  Grenze  ausschlaggebend  sind,  der 
Umstand,  dass  gerade  die  Dumpalme,  der  Baobab  und  der  Mopanebaum 
sich  noch  weit  südlich  in  das  dort  entsehii'den  schon  kühlere,  zwischen 
1000  und  1400  m Meereshöhe  liegende  Hochland  des  nördlichen  Teiles 
von  Deutsch-Südwestafrika  hinein  erstrecken. 

Ob  sich  überhaupt  im  Hochlande  Süd-Angolas  klimatische  llöhen- 
zonen  werden  unterscheiden  lassen,  ist  zweifelhaft.  Anzeichen  dafür, 
dass  der  Baumwnehs  in  den  höchsten  Lagen  leidet  und  wahrscheinlich 
manche  Pflanzen  überhaupt  von  solchen  Stellen  fernhält,  sind  in  den 
meteorologischen  Beobachtungen  Baums  gegeben,  der  im  .Juni  1900 
bei  Gambos  in  1215  m — 3’/)  ° C.,  bei  Katumba  in  1350  m — 1 °,  in 
Chibia  in  1400  m — 3°  und  — 4“,  in  Mnkuma  in  1450  m — 1“  feststellte. 
Von  den  'Waldbhnmen  bei  Chibia  litt  der  Houtboseh  (Berlinia  Baumii) 
am  meisten,  indem  die  Wipfelfläche  in  einer  Schicht  von  40 — 50  cm 
erfrorene  Blätter  trug,  ja  sogar  bei  jungen,  1—1 '/2  m hohen  Pflanzen, 
die  im  Schutze  von  Bäumen  oder  Sträuchern  standen;  am  Ia>nga  und 
Kuito  fand  Baum  bei  derselben  Art  sogar  eine  Schicht  von  70 — 80  cm 
an  den  Wipfelzweigen  abgestorben,  offenbar  gleichfalls  eine  Folge  von 
Frösten.  Auf  den  freien  baumlosen  Flächen  bei  Chibia  waren  sogar 
sämtliche  Sträucher  (Combretum,  Terminalia  etc.)  bis  auf  den  Grund 
erfroren.  Wenn  trotzdem  diese  Gegenden  einen  von  den  tiefer  liegenden 
Strecken  des  Hochlandes  nicht  wesentlich  abweichenden  (.’harakter  zeigen, 
so  ist  das  wohl  ein  Beweis  dafür,  dass  stärkere  Fröste  auch  in  den 
höheren  Lagen  doch  nur  als  eine  selb'ne  Erscheinung  anzusehen  sind. 

Vrgetationsverhältnisse  der  KUsteiizone. 

Nebelregion  der  Küste.  Ueber  die  l’flanzen  dieser  Region  giebt  die 
Banmsche  Sammlung  nur  geringen  Aufschluss,  da  diese  Gegend  nur 
in  zweitägigem  Marsche  im  August  schnell  durchzogen  wurde.  Baum 
lenkte  seine  Hauptaufmerksamkeit  auf  die  Welwitschien,  von  denen 
er  vorzügliche  Photographien  isieho  S.  (i  sowie  das  Titelbild)  luitbrachte. 
Interessant  ist  seine  Beobachtung,  dass  sie,  ihrer  Blätter  beraubt,  dennoch 
noch  längere  Zeit  weiter  friiktifizieren.  In  regenlosen  .Jahren  ist  nach 
Baum  der  reiche  Tau,  der,  aus  den  hier  vorherrschenden  Nebeln  nieder- 
geschlagen, am  Morgen  die  wenigen  Pflanzen,  die  in  dieser  Wüste  vege- 
tieren, wie  in  Wasser  gebadet  erscheinen  lässt,  die  einzige  Feuchtigkeit, 
die  den  Welwitschien  zuteil  wird.  Dass  das  Wachstum  dieser  Pflanzen 
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nur  ein  überauB  langsames  sein  kann,  ist  natürlich,  und  Baum  schätzt 
das  Alter  der  älteren  Kxemplare  auf  70 — 100  Jahre.  Wo  in  den 
Vorborgon  des  Shella-Gebirge»  die  Nobelregion  aufhört,  verschwindet 
auch  die  Welwitschia  allmählich.  In  Angola  ist  der  Rio  Bero  die  Nord- 
grenze und  der  Rio  Coroca  die  Südgrenze  der  Pflanze,  und  zwar  liegt 
letztere  nach  Baum  bei  16'/j  ° Breite  und  13‘/s  ° Länge  etwas  nörd- 
lich von  Garganto  do  Diabo;  es  scheint  also  das  Vorkommen  dieser 
Pflanze  in  Portugiesisch-Äfrika  nur  der  nördlichste  Vorposten  dieser  im 
nördlichen  Dcntsch-Südwestafrika  weiter  verbreiteten  Manze  zu  sein. 
Zwischen  llossamedcs  und  Facenda  Alixandre  fand  Baum  die  Wel- 
witschia an  mit  Gras  bewachsenen  Streifen,  weiter  südlich  im  reinen 
Sand,  in  den  Vorbergen  auch  zwischen  Felsen  eingeklemmt,  aber  den 
trockenen  Wasserläufen  folgend;  er  meint,  dass  die  Samen  durch 
Wasser  in  die  Felsspalten  gelangen.  An  tief  gelegenen  Stellen  im 
Sande  wachsen  Welwitschien,  deren  Platten  bis  1 m breit  sind;  die 
Blätter  von  einseitig  gew'achsenen  Exemplaren  haben  bei  einer  Breite 
von  1,40  m oft  nur  eine  Länge  von  1 — 1,50  m,  da  die  Spitzen  durch 
irgend  eine  Ursache  abgebrochen  sind.  Männlichen  Geschlechtes  sind 
zwei  Drittel  der  Pflanzen,  also  nur  ein  Drittel  ist  weiblich. 

Von  weiteren  Pflanzen  dieser  Region  erwähnt  Baum,  wenn  man 
von  den  Kulturpflanzen  der  Flussthäler  absieht,  nur  eine  Grasart, 
deren  abgestorbene  Blütenrispen  schneeweias  gefärbt  sind  und,  vom 
Winde  hin-  und  hergetriebeii,  das  Bild  einer  sich  bewegenden  Wasserfläche 
z»'igeu,  und  ferner  eine  milchsaftreiche,  vom  Boden  an  verzweigte 
Kandelaber-Euphorbie,  die  bei  einem  Durchmesser  von  3 m eine 
Höhe  von  2 m erreicht  und  sehr  giftig  sein  soll.  Diese  und  eine  als 
Schakalfrucht  bezeichnetc  Pflanze  werden  unten  als  Medizinalpflanzen 
besprochen  werden. 

Welwitsch  erwähnt  in  dem  an  Ilooker  geschriebemiu  Briefe,  dass 
die  Vegetation  zwischen  Mossamedes  und  Kap  Negro  hauptsächlich  aus 
Euphorbiaceen  besteht,  dazwischen  die  Aizoaceen  Limoum  und 
Gisekia  sowie  die  Asclepiadacee  Sarcostemma  und  sogar  eine 
Cuscuta.  In  dem  Katalog  der  von  Welwitsch  gesammelten  Pflanzen 
von  Hiern  wird  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  von  Pflanzen  als  maritim 
oder  an  den  Mündungen  der  Flüsse  von  Mossamedes  vorkommend  an- 
geführt. Hiernach  gehören  der  Küstenzone  Süd-Angolas  an:  die  Zygo- 
phyllacecn  Zygophyllnm  simplex  und  orbiculatum  und  als 
Schmarotzerpflanze  darauf  die  Hydnoraceo  Hydnora  africana  var. 
longicollis,  ferner  die  Leguminosen  Lotononis  clandestina,  In- 
digofera  maritima,  Tephrosia  disperma,  Khynchosia  mem- 
iionia,  die  Capparidacee  Cleome  foliosa,  die  Cucurbitaceen  Cucumis 
chrysocomus  und  prophetarum  sowie  den  bekannten  Naras- 
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Kürbis  (Acaiithosicyos  horrida),  «'ine  autfalloiid  grosse  Zahl  von 
Aizoacecn,  nämlich  Tetragonia  reduplicata,  Meseinbryanthemiim 
dimorphum  und  dactylinum,  Aizoon  mossamodensc,  Galenia 
africana,  Halimnm  portulacastrum , niesemhryanthcmoides, 
sesuvioides,  Triantheina  crystallina,  Orygia  decnmbens, 
Mollugo  hirta,  Pharnaceuin  salsoloides,  Gisckia  pharna- 
ceoides  und  miltiis,  sowie  Limeum  viscostim,  die  Umbcllifere 
Caucalis  mossamcdensis,  die  Riibiaceen  Oldenlandia  rigida,  Wel- 
witschii,  ramosissima,  die  Compositen  Vernonia  mossamcdensis, 
Detris  mossamcdensis  und  hy ssopifolia,  Helichrysum  roseo- 
niveuin,  Pegolettia  senegalensis,  Geigeria  spinosa,  Tripteris 
microearpa,  Bcrkheyopsis  aizuides  und  angolensis,  die  weit  ver- 
breitete Goodeniacee  Scaevola  lobelia,  die  Plumbaginacee  Vogelia 
africana,  die  Asclepiadaeeen  Orth  ante  ra  stricta,  SarcostemmaWel- 
witschii,  die  Borraginacee  Heliotropium  anchusanthum,  die  Sola- 
nacee  Lycium  decnmbens,  die  (Scrophulariacee  Anticharis  linearis, 
die  C'onvolvulace<»n  Cressa  cretica,  Merremia  multisecta,  sowie  die 
auf  letzterer  schmarotzende  Cuscuta  plaiiifolia,  die  Pedaliaeee  Sesa- 
mum  digitalioides,  die  Acanthaceen  Monechma  cleomoides  und 
salsola,  die  Ainaranthaceen  Marceilia  denudata,  die  Chenopodiacee 
Cheuopodium  opulifolium,  die  Polygonacee  Oxygonum  aceto- 
sella,  die  Aristolochiacee  Aristolochia  albida,  die  Euphorbiaceeu 
Euphorbia  prostrata  und  balsamea,  die  3 — 5 ' hoho  Büsche 
bildende  Euphorbia  bellica,  sowie  eine  der  Euphorbia  cervicornis 
nahestehende  Art;  von  Monocotylen  die  Iridacce  Lapeyrousia  litoralis, 
die  Liliacee  Albuca  angolensis,  die  Juncaginacee  Triglochin 
Striatum,  die  Gräser  Panicum  psammophilum  und  madagasca- 
riense,  Sporobolus  virginicus,  Danthouia  Forskalii,  Eragrostis 
fascicularis,  die  Cyperacee  Scirpus  litoralis  und  maritimus. 

Diese  wohl  noch  nicht  ganz  vollständige  Liste  zeigt  eine  so  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Küstenpflanzen,  wie  man  sie  sicherlich  in  einer  so 
wüstenartigen  Gegend  nicht  erwartet  hätte,  und  darunter  eine  ausser- 
ordentlich grosse  Anzahl  von  Endemisraen  Angolas,  während  nur 
äusserst  wenige  der  weit  verbreiteten  Küstenpflauzen  (wie  z.  B.  iScaevoIa 
lobelia)  dort  anzutreften  sind.  Ich  erkläre  dies  einerseits  durch  das 
V orherrschen  der  Nebel,  welche  viele  der  gemeinen  KUstenpflanzen  fern 
halten  dürften,  andererseits  durch  das  lange  schon  existierende  Wüsten- 
klima  der  Küstenlandschaft,  so  dass  zahlreiche  Pflanzen  sich  dort  in 
dem  weiten  Areal  des  Vorlandes  vor  dem  Gebirge  dem  Sand,  dem 
trocknen  Fels  und  dem  Salz  haben  anpassen  können,  die  natürlich 
auch  vor  der  Küste  dann  nicht  mehr  zurückzuschrecken  brauchten; 
speziell  die  grosse  Anzahl  von  Aizoaceen  ist  hierfür  charakteristisch. 
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Ich  meine  sogar,  dass,  wenn  nicht  Nebel  und  Regenlosigkeit  diese  Küste 
von  vielen  anderen  unterschieden,  hier  eine  vorzügliche  Brutstätte  für 
die  tropische  Küstenflora  gegeben  wäre. 

Dass  es  sich  ausschliesslich  um  Xerophyten,  zum  Teil  mit  hoch- 
gradigen Anpassungen  handelt,  braucht  nicht  hervorgehoben  zu  werden: 
die  Zahl  der  Kräuter  überwiegt  die  der  Zwergbüsche,  während  Hoch- 
büsche nur  einzeln  i Ku]>horbien)  und  Bäume  gar  nicht  in  der  Küsten- 
regioii  auftreten. 

Vorland  des  Shella-Gebirges.  Hierzu  rechne  ich  alles  Land,  das 
hinter  der  eigentlichen  Nehelregion  der  Küste  liegt  bis  etwa  400  m am 
Abhange  des  iShella-üebirges.  Es  gehört  hierzu  also  das  mittlere  Bero- 
uiid  Giraul-Thal  sowie  das  Coroca-Thal,  halbwegs  zwischen  Sambento 
do  ^ul  und  Umpupe  beginnend. 

Baum  hat  in  dieser  Region  nur  sehr  wenig  und  fast  aus.schliesslich 
bei  Umpupe  Oarganto  do  Diabo)  am  Coroca,  ca.  300  m ü.  M.,  gesammelt. 
Die  Pflanzen  sind;  Forskolea  viridis ' Urtic.).  Oordia  gharaf  (Borrag.), 
Tamarix  orientalis  iTamaric.i,  auf  diesen  beiden  Pflanzen  schma- 
rotzend Loranthus  cinereus  (Loranth.),  Acacia  detinens  (Is-gum.) 
als  1 — 2 m hoher  schirmförmiger  Strauch  und  darauf  schmarotzend  der 
rotblühende  Loranthus  Meycri  (I.«ranth.);  ferner  Oocculns  villosus 
(MenisjM-rm.),  .Sesamum  Hchinzianum  (Pedaliac.\  Pseudoharleria 
glandulosa  ^Acanth.),  Peristrophe  bicalj’culata  (Acanth.\  Ver- 
iionia  Welwitschii  (Compos.I,  Benocio  Marlothianus  (Compos.), 
Tpomoea  pulchella  (Convolv.),  Heliotropium  strigosum  i^Horrag.) 
und  eine  Iloodia  sp.  (Asclepiad.) 

Auf  seinem  Rückwege  hat  Baum  in  dieser  Region  nicht  gesammelt, 
er  erwähnt  nur,  dass  von  Petri  Grande  zum  Giraul  die  Landschaft 
immer  trostlosi-r  wird,  die  Sträucher  werden  zwergartig  und  verschwinden 
schliesslich;  zwischen  den  lost*  umherliegenden  Steinen  sprosst  nur  hin 
und  wietler  eine  Pflanze  hervor. 

ltn  Gegensatz  zu  Baum,  der  diese  Gegend  nur  schnell  durchzog, 
hat  'Welwitsch  während  seines  längeren  Aufenthaltes  in  Mossamedes 
eine  überraschend  grofse  Sammlung  zusammengebracht,  ganz  speziell 
am  Bero  und  Giraul,  aber  auch  am  M.ajombo  und  Coro<’a.  Freilich  er- 
kennt man  leicht,  dass  es  sich  im  w-esentlichen  nur  um  Pflanzen  handelt, 
die  am  Ufer  dieser  Wüstenflüsse  wachsen,  sei  es  im  Sande,  im  Geröll 
oder  auf  F’clsen,  oder  aber  in  dem  durch  die  Flüsse  bewässerten,  resp. 
feucht  erhaltenen  Alluvium,  resp.  innerhalb  der  dort  angelegten  Kultur- 
tlächen,  oft  auch  in  Sümpfen,  Lagunen  und  Marschen,  die  von  den 
Flüssen,  namentlich  n.'ihe  ihrer  Mündung,  gebildet  werden. 

Es  ist  nicht  möglich,  die  ganze  Liste  dieser  Pflanzen  hier  aufzu- 
führen, es  dürfte  aber  von  Interesse  sein,  die  wichtigeren  Gattungen 
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und  Arten  zu  erwähnen,  da  man  sich  aus  denselben  schon  ein  gewisses 
Bild  des  Reichtums  dieser  Wiistenthnltlora  machen  kann. 

Besonders  reichlich  treten  aut  die  Capparidaccen,  repräsentiert  durch 
die  Gattungen  Cleome,  Maeriia  und  Boscia,  die  Malvaceen  mit  den 
Gattungen  Sida,  Abutilon,  Pavonia,  Hibiscus,  Cienfuegosia,  die 
Sterculiaceengattung  Melhania,  die  Papilionaceen  mit  den  Gattungen 
Ijotononis,  Lotus,  Psoralea,  Cotuleastrum  (Lessertia),  Indi- 
gofera  in  einer  Reihe  von  Arten,  Tephrosia,  Mundulea,  Rhynchosia, 
ferner  die  Zygophj’llacee  Tribulus  terrestris,  die  Tamaricacce  Ta- 
marix  orientalis,  die  Saxifragacee  Vahlia  capensis,  die  Crassnlacee  • 
Cotyledon  orbicnlata,  als  Sträucher  trockner  Steppen  oder  Wüsten- 
thäler  Balanites  aegyptiaca  (eine  Siniarubacee)  und  Commiphora- 
arten  (Burseraceen)  sowie  die  Olacacee  Ximenia  americana;  strauch- 
förmig,  selten  als  kleinere  Bäume,  treten  vor  allem  auch  Caesalpiniaceen 
und  Mimoseen  auf,  z.  B.  Peltophorum  africanum  als  20'  hoher 
Baum  in  den  Tamariskengebüschen  am  Bero,  Bauhinia  garipensis 
als  5 bis  8'  hoher  baumartiger  Strauch  am  Majomho,  ebendort  auch 
Acacia  Senegal  als  15  bis  20'  hoher  Baum  und  Acacia  caffra  als 
massig  hoher  Baum,  ferner  Acacia  albida  als  20  bis  30'  hoher  Raum 
am  Boro.  Von  den  Lythraceeu  ist  die  Gattung  Ammannia  mit  drei,  die 
Gattung  Nesaea  sogar  mit  sechs  Arten  in  dem  Vorland  vertreten,  von 
den  Ocnotheraceen  ist  lussieua  mit  vier  Arten,  Ludwigia  (Isnardia) 
mit  einer  Art  dort  heimisch,  von  den  Cucurbitaceen  sind  die  Gattungen 
Raphanocarpus,  Momordica,  Charantia,  Cucumis  (mit  \ner 
Arten),  Colocynthis,  Coccinia,  Da  ctyliandr.a  daselbst  vertreten, 
eine  ungewönlich  reiche  Ausbildung  der  Familie  auf  einem  so  be- 
schränkten Raum;  von  den  au  der  Küste  so  zahlreichen  Aizoai'een 
scheinen  nur  wenige  Arten,  wie  Limenm  viscosum  und  linifolium 
Orygia  decumbens,  Halimum  sesuvioides,  Aizoon  virgatuni 
weiter  ins  Innere  hineinzugehen.  Unter  den  Rubiaceen  ist  nur  die 
Gattung  Oldenlandia  mit  vier  Arten  daselbst  heimisch,  die  Com- 
positen  treten  dagegen  mit  sehr  zahlreichen  Gattungen  auf,  nämlich 
Vernonia,  Placus,  Pluchea,  Epaltes,  Gnaphalium,  Helichrysum, 
Calostephane,  Geigeria,  Melauthera,  Cotula,  Englcria, 
Gongrotham nuB,  Crassocephalniu,  Emilia,  Senecio,  von  Cam- 
panulaceen  ist  Lobelia  thermalis  in  brakigem  Wasser,  L,  fervens 
im  feuchten  Sande,  von  Plumbaginaceen  die  auch  an  der  Küste  vor- 
kommende Vogelia  africana,  von  Ebeuacoen  ist  Euclea  pseude- 
benum,  ein  weit  verbreiteter  t bis  8'  hocher  Strauch  zu  erwähnen, 
der  hier  bis  nahe  zur  Küste  geht,  zwei  Jasminnmarteu  ver- 
treten die  Oleaceen,  die  Asclepiadeen  sind  durch  Asclepias  fru- 
ticosa,  Daemia  eitensa  und  eine  Stapelia  merkwürdig  schwach  ver- 


Digiiized  by  Google 


458 


treten,  die  Gentianaceen  durch  Hipi>ion  verticülatura  im  brakipen 
Bett  des  Bero  nahe  der  Müudung,  die  Borraginaceen  durch  Cordia 
subopposita  an  Zäunen  bei  Mossaraedes  sowie  Cordia  pilosissima 
am  Fass  des  Shella-Gebirges,  ferner  durch  soclis  Arten  der  Gattung 
Heliotropium  und  eine  Art  der  Gattung  Borraginoides  (Tricho- 
desma),  von  Convolvulaceen  sind  die  Gattungen  Dichondra, 
Cressa,  .Tacquemontia,  Merremia  mit  einer,  Ipomoea  mit  zwei 
Arten  vertreten,  von  Solanaceen  die  Gattungen  Solanum  mit  vier, 
Bhysalis,  Phj-aaloides  (Withania)  und  Datura  mit  je  einer  Art, 
von  Scrophulariaceen  die  Gattung  Aptosimum  mit  drei  Arten, 
darunter  A.  lineare,  astragalusartige  kleine  Büsche  bildend,  Suteria, 
Melasma,  Buechnera  mit  jo  zwei,  Mimulus,  Bopu  sia  und  Striga  mit 
je  einer  Art,  von  Pedaliaoeen  Pterodiscus,  Rogeria,  Ceratotheca, 
besonders  aber  (in  vier  Arten)  die  Gattung  Sesamum,  von  Acanthaceen 
einige  Arten  der  Gattungen  Petalidinm,  Blepharis  und  Monechma, 
von  Verbenaceen  die  durch  die  ganze  Tropen  verbreiteten  Lantana 
camara  und  Lippia  nodiflora,  von  Labiaten  die  Gattungen  Ocimum, 
Basilicnm,Mesosphaerum  in  einzelnen, Leucas  in  mehreren  Arten,  von 
lllecebreen  Pollichia  campestris,  von  Amaranthaceeu  die  Gattungen 
Celosia,  Amaranthus,  Marullia,  Cyphocarpa,  Sericocomopsis, 
Pupalia,  Aeriia,  Achyranthes,  Alternanthera  und  Philoxerus, 
von  (4ienopodiaceen  die  Gattungen  Chenopodium,  Atriplex, 
Arthrocnenium,  Lerchia  und  Salsola  (aphylla),  von  Polygonaceen 
einige  Polygonumarten,  von  Lauraceen  der  weit  verbreitete  Parasit 
Cassytha  filiformis  auf  Akazien  und  Tamarisken,  ferner  die  Ijoran- 
thaceengattung  Loranthus  in  etwa  <1  Arten,  meist  auf  Tamarisken, 
eine  Art  dagegen  auf  Cordia  und  Baumwolle  schmarotzend,  von  den 
Kuphorbiaceen  vor  allem  die  Gattung  Kuphorbia  in  wenigstens  drei 
Arten,  ferner  noch  verwilderte  Ricinus  und  Jatropha  glauca,  von 
Urticaceen  Forskolea  viridis,  auf  verlassenen  Knlturfeldern,  von 
Mori*ct-cn  zwei  Ficus  und  zwei  Sycoraoren;  von  Amaryllidaceen 
ein  Crinuin  und  eine  Xerophyta,  von  Liliaeeen  eine  ürginoa  und 
Scilla;  von  Cyperaeeen  die  Gattungen  luncellus,  Cyperus,  Fim- 
bristj-lis,  Bulbostylis,  Scirpus,  sowie  eine  grosse  Zahl  von  Gra- 
mineen der  Gattungen  Andropogon,  Panicum,  Setaria,  Penni- 
setum,  Anthephora,  Leucophrys  (nur  hier  gefundene  Gattung), 
Tricholaena,  Aristida,  Polypogon,  Sporobolus,  Heleochloa, 
Monelytrum,  Danthonia,  Cyuodon,  Chloris,  Dactyloctenium, 
Crossotropis,  Diplachne,  Trira|)his,  Entoplocamia,  Ennea- 
jiogon,  Antoschmidtia  sowie  Eragrostis  in  zahlreichen  Arten. 

Es  ist  wohl  überflüssig  zu  bemerken,  dass  in  und  an  den  wenigen 
Flüssen  des  Vorlandes  sich  auch  eine  auf  Wasser  absolut  angewiesene 
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Formation  von  Hydrophyten  und  Hemi-Hydrophyten  findet,  wofür  die 
von  Welwitech  gesammelten  Gattungen  Sesbania  und  Aeschy- 
nomene,  ferner  Phragmites  communis,  Typha  caxieusis,  Marsilia, 
Equisetum,  Jussieua  repens,  Hydrocotyle  asiatioa,  Lemna 
paucicostata,  Pistia  stratiotes,  Potainogeton  pectinatus, 
polystachyus,  niteus  und  pelophilns  als  Beispiele  dienen  mögen; 
auffallender  dagegen  ist  das  Vorkommen  der  im  übrigen  im  tropischen 
Afrika  weit  verbreiteten  Herminiera  elaphroxylon  an  marschigen 
Stellen  der  Ufer  des  Flusses  Coroca  sowie  auch  weiter  im  Innern 
(siehe  näheres  unter  Hölzer). 

Die  zahlreichen  Kulturpflanzen  dieses  Distriktes  mögen  hier  un- 
erwähnt bleiben,  da  sie  S.  .5  bis  12  und  1.38  bis  144  des  Reiseberichtes  ge- 
nügend behandelt  sind;  es  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  die  ver- 
schiedensten Nährpflanzen  ^namentlich  Mais  und  Bohnen),  Gemüse 
(speziell  europäische,  auch  Kartoffeln), besonders  aber  Bataten,  Früchte 
(besonders  viel  Wein)  und  Genussmittel  (Zuckerrohr,  Tabak  und 
Hanf)  hier  gedeihen,  dass  früher  auch  Ricinus  (jetzt  nur  verwildert)  und 
besouders  viel  Baumwolle  kultiviert  wurde,  wälirend  jetzt  als  Haupt- 
kultur entschieden  das  Zuckerrohr  anzusehen  ist,  an  zweiter  Stelle 
die  Bataten. 

Dass  natürlich  auch  zahlreiche  Unkräuter  in  diesen  Knltur- 
flächen  sich  iindcu,  versteht  sich  von  selbst,  wenn  auch  nur  wenige 
aufgeführt  werden,  wie  Cynodon  dactylon  als  eine  furchtbare  Post  in 
Baumwolle  und  Maniokfeldern,  Beirpus  maritimus  als  unangenehmes 
Unkraut  in  Baumwollfeldern,  Bolium  temulentum  als  Unkraut  unter 
Cerealien,  Cyperus  longus  in  Zuckerfeldern,  in  Zuckerrohr-  und 
Baumwollpflanzungen  auch  Physalis  minima,  in  Erdnusspflanzungen 
am  Fnsse  des  Gebirges  Phyllanthus  benguelleusis  und  Acalypha 
indiea,  Dichondra  repeus,  Aptosimum  decumbens. 

Ob  die  Dnmpalmen  der  Pflanzungen  der  Küstenzone  dort  ur- 
sprünglich einheimisch  sind,  ist  fraglich;  jedoch  möchte  ich  es  an- 
nehmen, da  die  gleiche  Palme  ja  auch  in  Deutsch-Südwestafrika  in  der 
Wüstenzone  der  Kaokofeldes  bis  fast  zum  20°  südlicher  in  den  Fluss- 
thälern  auftritt.  Es  sind  wahrscheinlich  vorgeschobene  Posten  des 
Steppenwaldes  in  den  Thaloasen,  durch  herabgeschwemmte  h'rüchte  enb 
standen,  ebenso  wie  ja  eine  verwandte  Art  (Hyphaene  thebaica),  auch 
in  Egypten  weit  nach  Norden  zu  vorgeschobene  Posten  inne  hat. 

Abhang  des  Shella-Gebirges.  Etwa  in  400  m Meereshöhe  beginnt 
hinter  den  Vorbergen  der  wirkliche  Abhang  des  Shella-Gebirges,  tlori- 
stisch  charakterisiert  durch  das  Auftreten  der  merkwürdigen  Apocynee 
Pachypodium  Lealii.  Diese  Charakterpflanze,  ein  bis  ü m hoher 
Strauch,  der  sich  durch  die  dick  aufgetriebenen  blattlosen  Stämme 
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ttbcraiis  seltsam  in  den  vielen  l’hälern  und  an  den  fast  vegetationslosen 
Hängen  von  der  Umgebung  abhebt,  geht  bis  etwa  800  m ins  Gebirge 
hinauf  und  gedeiht  sowohl  in  den  Gesteinspalten  des  Granits  als  aueh 
auf  Basalt;  Baum  fand  die  Pflanze  beim  Aufstieg  nach  Ediva  zu  in 
geringerer  Menge,  in  grofser  Anzahl  dagegen  bei  seinem  Abstieg  im 
Klnssgebiet  des  .Tau  (siehe  Abbildung  S.  I t,  Beschreibung  S.  15). 

Vergesellschaftet  mit  Paehypodium  tritt  an  beiden  Stellen  die 
euphorbienartige  Asclepiadacee  lloodia  parviflora  auf,  mit  schmutzig- 
gelben stapelienartigen  Blüten,  ferner  fand  Baum  beim  Aufstieg  in  der 
Basaltregion  den  eigentümlichen,  eine  besondere  Familie  bildenden 
aromatischen  Stauch  Myrothamnus  flabellifolia,  die  einen  mit 
Wachs  umkleideten  Stengel  besitzende  Geraniacee  Sarcocaulon, 
wahrscheinlich  die  von  Welwitsch  in  der  .Serra  de  Montcs  Negros  öst- 
lich von  Mossamedes  gesammelte  S.  mossamedense,  ferner  eine 
Sanseviera,  (S.  cyliiidriea  oder  eine  nahe  Verwandte),  sowie  eine 
Aloe  mit  weissgefleckten,  etwas  eingekrümmten  Blättern,  während  im 
Vorland,  von  Sambento  do  Sul  an,  eine  andere  ungefleckte  Aloe  auftritt. 
Als  weitere  Charakterpflanze  dieser  Region  wurde  beim  Abstieg  auch 
die  Pedalinee  Sesamothamnus  benguellensis  gefunden,  ein 
1 2'/j  m hoher  Strauch  mit  wohlriechenden  weissen  Blüten,  der 

sporadisch  zwischen  den  Kelsblöcken  des  Shella-Gebirges  resp.  der 
Vorberge  wächst.  Auch  eine  Stapelie  und  eine  7 — 8 m hohe 
Euphorbie  wurde  von  Baum  beim  Abstieg  beobachtet. 

In  den  ein  wenig  feuchteren  Thälern,  namentlich  auf  dem  Wege 
des  Abstieges,  tritt  eine  etwas  üppigere  Vegetation  auf,  die  zwar  engere 
Beziehungen  zum  ITochland  hat,  doch  ist  auch  sie  im  wesentlichen 
immer  noch  strauchartig,  nur  die  schirmartig  gewachsenen  Akazien 
erheben  sich  aus  dem  niedrigen  Busch  charakteristisch  heraus.  Diese 
Akazien  bedecken  die  Hänge,  aber  nur  auf  Gneis  und  Schiefer,  in 
Basalt  und  Granit  fehlen  sie. 

Ira  dichten  Gestrüpp  der  Abhänge  das  .Tau -Thaies  findet  sich  die 
essbare  Früchte  tragende  Apocynec  Carandas  ednlis,  zwischen  dem 
Gestein  auf  sandigem  Boden  der  leuchtend  rot  blühende  Hibiscus 
hirtus.  Vor  allem  ist  aber  für  die  Thälcr  des  .Shella-Gebirges  die 
Caesalpiniacee  Copaifera  mopane  charakteristisch,  die  schon  in  den 
Vorhügeln  als  kümmerheher  knorriger  Stauch  auftritt,  an  den  Hängen 
des  Gebirges  gleichfalls  strauchförmig  ist,  sich  d.agegen  in  den  Fluss- 
thälern  zn  10 — 15  m hohen,  stattlichen  Bäumen  entwickelt.  Auch  der 
Baobab  findet  sich  in  diesen  Thälern;  beim  Aufstieg  im  trockueren 
Süden  fand  Baum  zwar  nur  kümmerliche  Exemplare,  beim  Abstieg  hin- 
gegen schattige  Bäume.  .Te  höher  man  steigt,  desto  reicher  wird  der 
Uferwald  (siehe  Abbild.  S.  139),  m.ächtige  1.5 — 20  m hohe  Chryso- 
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phy Ilum-Bäume  treten  auf.  Die  Olacacee  Ximenia  americana  wird 
hier  banmförmig,  wenn  auch  nur  mit  mittelstarkem  hitamm,  und  bald 
treten  auch  die  ersten  Terminalien  auf,  sowie  Cussonien,  während 
sich  an  den  nicht  von  hohen  Baumgruppen  eingefassten  Stellen  Weidon- 
bnume  (Salix  hnillensis)  am  Jan-Bach  hinziehen,  und  derselbe  von 
C'yperus  alternifolius  begleitet  wird. 

Auch  Welwitsch  hat  eine  Reihe  von  Pflanzen  beim  Aufstieg  oder 
im  Shella-Gebirge  selbst  gesammelt,  neben  Copaifera  mopane  (zu- 
weilen die  weitverbreitete  Orchidee  Ansellia  africana  tragend)  auch 
die  Mimosen  Dichrostachys  nutans,  Albizzia  anthelmintica  und 
Acacia  erubescens,  reficiens  und  arabica,  zum  Teil  mit  Ix>ranthus 
bedeckt,  an  den  trockenen  Hängen  mit  Sesamothamnus  benguel- 
lensis  und  Hoodia  parviflora  gemischt  den  dornigen  Bignoniaceen- 
Strauch  Catophractes  Welwitschii,  an  sonnigen  Standorten  Solanum 
albiflorum;  im  Dickicht  die  Borraginacee  Cordia  rubra,  an  feuchten 
Stellen  die  Ulmaceen  Celtis  Heuriquesii  (als  40'  hoher  Baum), 
Trema  aff inis , Chaetaeme  aristata,  verschiedene  Euphorbiaceen,  wie 
Bridelia  speciosa  (ein  25 — 40'  hoher  Baum)  und  Maprounea 
africana,  Myrtaceen  aus  der  Gattung  Eugenia,  als  Unterholz  viele 
Acanthaceen  der  Gattungen  Petalidium  und  Barleria,  sowie  die 
Scrophulariacee  Hiernia  angolcnsis  und  an  feuchten  mit  Busch  be- 
deckten Orten  die  Parietaria  ähnliche  Urticacee  Pouzolzia  pro- 
cridioides. 

Es  geht  aus  dieser  Schilderung  hervor,  dass  wir  uns  hier  in  einer 
Uebergangszone  befinden,  in  den  Thälern  steigt  die  Waldformation  dos 
Hochlandes  hinab,  während  au  den  steinigen  Hängen  sich  eine  sehr 
eigentümliche,  besonders  stark  .xerophytisehe  Felswüsten -Vegetation 
herausgebildet  hat,  die  au  den  geschützten  Thalhängen  einer  Busch- 
und  Dornbusch-Steppe  Platz  macht. 


Vegetation» -Verhältnisse  des  Hochlandes. 

Wir  müssen  Wald-,  Park-,  Gras-,  Busch-  uud  Kraut-,  Sumpf-  und 
Wasserformationeu  unterscheiden. 

Waldlandschaften. 

Der  den  grössten  Teil  des  Hochlandes  hinter  Mossamedes  bedeckende 
Wald  ist  xerophytisch,  also  ein  'rrockenwald;  richtige  Regen- 
wälder existieren  in  dem  durchzogenen  Gebiet  nicht,  und  wenn 
wegen  der  Durchfeuchtung  dos  Bodens  längs  der  Flüsse  der  Wald 
dicht  zu  einem  Galerie-  oder  Uferwald  zusammenschliesst  und  zuweilen 
sogar,  in  dom  sogen.  Olifautbosch  (Elefantcnwald)  schwer  durch- 
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(lrinj;Iich  wird,  so  sind  die  Bestandteile  desselben  dennoch  mehr  oder 
weniger  mit  xerophytischen  Anpassungen  versehen.  Jedenfalls  treten 
nirgends  die  charakteristischen  Merkmale  dos  tropischen  Regcnwaldes, 
die  Lianen  und  Epiph.rten,  in  bedeutender  Menge  auf.  Die  meisten 
Familien,  die  sich  sonst  durch  Schlingpflanzen  auszeichnen,  weisen 
in  diesem  Gebiet  fast  nur  aufrechte  resp.  kriechende  Formen  auf, 
wie  z.  B.  die  Asclepiadaceen,  Apocyneen,  Passifloraceen,  Cncnrbitaceeu, 
Vitaceen,  Convolvulacoon,  die  Gattungen  Combretum,  Clematis,  Thun- 
bergia  etc.,  und  wo  die  Schliugfähigkeit  ausgebildet  ist,  handelt  es  sich 
meist  um  kleinere,  wohl  in  der  Trockenzeit  in  ihren  oberirdischen 
Teilen  absterbende  l'flanzen,  wie  z.  B.  Cissamitelos  Pareira,  Abrus 
precatorius,  Vigna,  Dolichos.  Khynchosia.  Verholzte  Schlingpflanzen 
also  sog.  Lianen,  sind  nur  in  wenigen  Formen  vorhanden;  hierzu  ist 
zu  rechnen  die  Menispermacee  Desmonem,a  pallido-aurantiaca,  ein 
4 — 5 m hoher  Schlingstrauch  vom  Kuito,  zwei  Jasminnmarten,  die 
Asclepiadacee  Fockea  mnltiflora,  (siehe  oben  S.  23),  sowie  Cryp- 
tolopis  scandens,  event.  noch  der  schwach  kletternde  1 m hohe 
Malpighiaceenstr.auch  Sphedam nocarpns  pulcherrimns,  sowie  die 
halbschlingende  2 m hohe  Apocynee  Baissen  Wulfhorstii.  Xoch 
geringer  ist  die  Zahl  der  Epiphyten;  neben  der  im  durchzogenen 
Lande,  wie  überhaupt  im  tropischen  Afrika  weit  verbreiteten  Ansellia 
africana,  die  Baum  an  verschiedenen  Bäumen,  (Mopane,  Acacia  etc.) 
fand,  werden  nur  noch  drei  epiphytische  Orchideen  au  mit  Flechten 
überzogenen  Bäumen  in  der  Nähe  des  Kutsi  erwähnt,  die  in  ziemlich 
dichtem  Wald  an  der  nördlichsten  von  der  Expedition  erreichten  Stelle 
gefunden  wurden;  man  darf  also  mit  Recht  sagen,  dass  das  Hochland 
so  gut  wie  völlig  der  Phaiierogameu-Epiphyten  entbehrt. 

Was  die  Dichtigkeit,  aber  auch  die  Zusammensetzung  des  Waldes 
betrifft,  so  muss  man  vor  allem  zwischen  dem  Niederungswald  und 
dem  Wald  der  Hügel  und  Ebenen  unterscheiden.  Während  letzterer 
nur  auf  die  direkten  Niederschläge  angewiesen  ist,  so  erhält  ersterer 
auch  von  unten  seitliches  Sickerwasser  und  erfreut  sich  vor  allem 
auch  W'ähreud  und  nach  der  Regenzeit  in  Folge  von  üeberschwem- 
mungen  einer  weit  stärkeren  Bodendurchfeuchtung. 

Niederungswald.  Eine  relativ  grosse  Dichtigkeit  ist  das  Haupt- 
merkmal des  Niederuugswaldes,  wie  die  zahlreichen  photographischen 
Abbildungen  (z.  B.  S.  39,  45,  123,  125,  127)  beweisen;  er  tritt  fast 
an  allen  grösseren  Flussläufen  auf,  soweit  die  OberllächongesUiltung  des 
Landes  es  zulässt,  also  wo  nicht  unmittelbar  Hügel  oder  höher  gelegene 
Plateaus  an  den  Fluss  herantreten  und  wo  andererseits  nicht  stehendes 
Wasser  Sumpfbildnng  befördert  oder  zu  hohes  Grundwasser  der  Ent- 
wickelung der  Wälder  hinderlich  ist;  auch  Sandflächen  scheinen,  da 
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sie  ja  wenig  wasserhaltonde  Kraft  besitzen,  der  Entw’ickeluiig  des 
Niederungswaldes  hinderlich  zu  sein.  Vor  allem  ist  es  also  lehmiger, 
oder,  wie  Baum  es  hier  nennt,  I/etteboden,  der  die  Entwickelung  dieser 
Formation  begünstigt. 

Als  Charakterpflanzen  dieser  Wälder  sind  vor  allem  die  Akazien 
anzusehen,  die  Doornbooms  (Dornbäume)  der  Buren,  die  speziell  am 
Kakulovar,  Kuncne,  Chitanda,  Nambali,  Kubango,  Kuebe,  beobachtet 
wurden;  nach  Baum  scheinen  sie  sämtlich  schweren  Boden  zu  lieben. 
»In  den  mit  wenigen  Ausnahmen  sandigen  Landstrichen  jenseits  des 
Knbango,  und  zwar  unterhalb  des  Kutsi,  findet  man  Akazien  nur  an 
wenigen  günstigen  Stellen  in  der  Nähe  der  W’asserläufe,  aber  niemals 
auf  sandigen  Hügeln.«  Wo  die  Akazien  hingegen  stark  bindigen  Boden 
finden,  entfernen  sie  sich  natürlich  auch  von  den  Flussrändern  und 
nehmen  Teil  an  der  Zusammensetzung  des  Plateauwaldes,  aber  viel- 
fach nur  in  Bnschform.  »Die  grösste  Mannigfaltigkeit  an  .\kazien- 
bäumen  weist  das  linke  Kunene-Ufer  unterhalb  der  Chitanda-Mündung 
auf,  wo  sich  dieselben  zwischen  riesigen  Baobabs  in  einem  Landschafts- 
bilde von  fast  parkartigem  (’haraktcr  vorfinden.«  Dagegen  ist  am 
Chitanda  »der  lehmige  oder  thonige  Boden  am  Uferrande  vielfach  mit 
einem  so  dichten,  von  dornigen  Schlingpflanzen  durchsetzten  Akazieu- 
busch  bestanden,  dass  ein  Durchdringen  desselben  fast  unmöglich  er- 
scheint«. Die  wichtigste  Akazie  ist  unzweifelhaft  die  unten  als  Gummi- 
pflanze näher  zu  besprechende  Acacia  Kirkii  (siehe  Abbildung  S.  244), 
ein  2 — 4 m hoher  Baum  mit  flacher  Krone,  der  schon  zwischen  Ediva 
und  Humbo  dicht  zusammenliegeiide  Bestände  bildet.  »Zwischen  Ediva 
und  Humbe  ist  diese  Art  am  meisten  verbreitet;  sie  bildet  dort  niedrige, 
zusammenhängende,  undurchdringliche  Büsche.  Das  Vorkommen  erstreckt 
sich  vom  Shella-Gebirge  bis  zum  Kuneue,  Chitanda  und  am  Kubango 
abwärts  bis  zum  Lande  der  Kuangari.  Diese  Akazie  bevorzugt  einen 
tbonigen  oder  letteartigen  Boden;  wo  dieser  auftritt,  wird  man  un- 
fehlbar bald  Akazien  dieser  Art  aufiinden.«  Interessant  ist  auch  das 
Vorkommen  von  Acacia  catechu,  bezw.  der  ihr  äusserst  nahe 
stehenden  afrikanischen  Abart  so  weit  im  Süden.  Die  in  den  Wal- 
dungen Süd- Angolas  tonangebenden  Cacsalpiniaceen  halten  sich  hingegen 
meist  von  lehmigem  Untergrund  fern  und  bevorzugen  das  Sandgebiet. 

Neben  den  Akazien  nimmt  vor  allem  Diospyros  mespiliformis, 
der  sogenannte  Menianti  (siehe  Abbildung  S.  329),  an  der  Zusammen- 
setzung des  Niederungswaldes  teil.  Es  ist  ein  grosser  geradstämmiger 
Baum  mit  schöner  runder  Krone;  er  erscheint  zuerst  am  Kakulovar, 
tritt  ferner  am  Kunene,  Chitanda  und  Kubango  in  den  Flussniederungen 
oder  an  dem  Rand  derselben  auf,  kommt  jenseits  des  Kubango  aber 
nur  in  vereinzelten  Exemplaren  in  dem  Pfaniienfeid  zwischen  Kubango 
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und  Knito  vor.  Die  Meniantis  sind  die  einzigen  Bäume,  die  eine 
längere  Periode  von  Ueberschwemmung  vertragen,  und  damit  mag  Zu- 
sammenhängen, dass  sich,  wo  Meniantis  anftreten,  auch  Koiböcke  finden 
(siehe  oben  S.  59).  Eine  andere  Art  Menianti,  Diospyros  Baumii, 
kommt  zwar  auch  auf  Eehmboden  vor  (z.  B.  am  Chitandal,  findet  sich 
aber  auch  gemeinsam  mit  dem  Houtbosch  und  Combretum  an  den 
steinigen  Ufern  des  Kuleis,  eine  dritte  Art,  Diospyros  xanthocarpa, 
bildet  sogar  ein  Unterholz  im  lichten  Houtbosch-Wald. 

Ein  weiterer  Bestandteil  des  Xiederungswaldes  ist  Gardenia 
Thunbergia,  der  Stumpdorn,  ein  knorriger,  4 — 5 m hoher  Baum 
aus  der  Eamilie  der  Kubiaceen  mit  kugelförmiger  Krone  und  wohl- 
riechenden Blüten,  der  durch  ganz  tropisch  Afrika  bis  zum  Kap  ver- 
breitet ist,  und  der  am  Kuneue,  Chitanda  und  Kubango  häufig  ist,  aber 
auch  am  lx)uga  und  Kuito  vorkommt  und  häufig  reihenweise  an  der 
Grenze  der  Ueberschwemmungszoue  wächst. 

Am  weitesten  nach  dem  Wasser  zu  wächst  ein  Myrtaceenstrauch, 
Syzygium  benguellense,  der  an  den  meisten  Wasserläufen  des 
Gebietes  zu  finden  ist,  z.  B.  am  Kuebe,  Lazingna,  Longa,  Qniriri  und 
Kuito;  am  Kuebe  erreicht  der  Strauch  am  Ufer  eine  Höhe  von  2 m, 
während  er  im  Bache  niedrig  bleibt.  Auch  eine  andere  Art,  Syzygium 
gnineense,  ein  dichtbelaubter  Baum  von  6 — 8 m Höhe,  wächst  in 
einer  Varietät  am  Uferrand,  im  Wasser  wurzelnd,  z.  B.  bei  Goudkopje 
am  C'hitanda,  während  andere  Varietäten  der  gleichen  Art  trockene 
sandige  Standorte  vorziehen.  Auch  die  verwandte  Myrtaceengattung 
Eugenia  scheint  verschiedene  Standorte  zu  lieben,  Eugenia  ango- 
lensis,  ein  Halbstranch,  liebt  humosen  Sandboden,  eine  andere 
Eugenia  fand  Baum  mit  Schilf  und  Akazien  zusammen  auf  der 
Kunene-Insel. 

Den  Uferrand  liebt  auch  eine  Proteacec,  Faurea  saligna,  die  .am 
Izmga  fast  4 in  hoch  wird.  Auch  die  einzige  auf  der  Beise  gefundene 
Ilex-Art,  Ilex  mitis,  die  durch  ganz  tropisch  Afrika  bis  nach  dem 
Kap  geht,  bildet  am  Lazingua  in  Gemeinschaft  mit  Syzygium  ben- 
guellense geschlossene  Büsche  am  Uferrande. 

Von  anderen  auf  dem  Lehmboden  längs  der  Flüsse  vorkommenden 
Pflanzen  seien  noch  erwähnt;  »Gyranosporia  senegalensis  und 
Baumii,  Mystroxylum  aethiopicum  (beides  Celastraceen) , die 
Anacardi,acee  Khus  huillensis,  Peltophorum  africauum,  ein  gelb- 
blühender C'aesalpiniaceen-Baum,  die  in  dem  tropischen  Afrika  weit 
verbreitete  Banbinia  reticulata,  gleichfalls  eine  t'aesalpiniacee, 
mehrere  Ficus,  darunter  auch  der  hoho  Baum  Ficus  hereroensis, 
mehrere  Grewia-Arten  sowie  die  Klettersträuche  .lasminum  angulare 
und  Cryptolcpis  scandens. 
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Die  Aufzählung  wäre  aber  unvollständig,  wenn  wir  nicht  auch 
einer  Palme  gedenken  wollten,  die  vielen  der  Ufcrlandschaften  zum 
schönsten  Schmucke  gereicht. 

Phoenix  reclinata,  die  wilde  Dattel,  in  einer  der  vielen  Formen, 
in  welcher  diese  vielgestaltige,  durch  fast  ganz  Afrika  verbreitete  Art  sich 
auflöst,  ist  in  dem  durchzogenen  Gebiet  durchaus  auf  die  Nähe  der  Flüsse 
beschränkt,  sie  scheint  steinigen  Untergrund  zu  lieben  und  steht  oft- 
mals mit  den  Wurzeln  im  Wasser,  üeber  die  Verbreitung  sagt  Baum: 
• Diese  Palme  kommt  am  Kaknlovar  nur  an  der  steinigen  Stelle  bei 
Kahama  vor,  erstreckt  sich  am  Chitanda  von  Goudkopje  bis  oberhalb 
Kassinga,  erscheint  in  einzelnen,  sehr  schönen  Gruppen  am  Kubango,  ist 
aber  am  Longa,  Kulei  und  Kutsi,  besonders  jedoch  am  Rnito  nur  sehr 
vereinzelt  zu  finden.  Sehr  häufig  wächst  die  Palme  auch  auf  Inseln 
in  den  Flüssen  und  erhebt  sich  an  günstigen  Oertlichkeiten  bis  zu 
einer  Höhe  von  10  m.t  Während  die  Palme  in  dem  sumpfigen  unteren 
und  oberen  Laufe  des  Longa  garnicht  vorkommt,  wachsen  sehr  schöne 
Paimcu  auf  den  flachen,  steinigen  Inseln  des  Mittellaufes.  (Abbildungen 
finden  sich  auf  S.  38  u.  15.) 

Wald  der  Hügel  und  Ebenen.  In  dom  das  Hochland  grösstenteils 
bedeckenden  Sandboden,  besonders  östlich  vom  Kubango,  gelangt  der 
lichte,  xerophytische  Wald  zur  unbeschränkten  Herrschaft;  aber  auch  die 
liohmböden  haben,  soweit  sie  nicht  versumpft,  periodisch  überschwemmt 
oder  von  Bächen  dauernd  befeuchtet  worden,  schliesslich  doch  einen 
nicht  sehr  verschiedenen  Vegetationscharakter. 

In  den  Wäldern  befinden  sich  auch  laubabwerfende  Bäume,  bezw. 
Sträucher,  unter  denen  ich  ausser  Mopane  und  dem  Baobab  nur 
noch  die  Leguminosen  Swartzia  madagascariensis  und  Baphia 
cornifolia,  sowie  die  Simarubaceo  Kirkia  glaiica  hier  anführen 
möchte,  wenngleich  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  Zahl  der 
Bäume,  die  wenigstens  eine  kurze  Zeit  blattlos  stehen,  eine  beträchtlich 
grössere  ist. 

Man  kann,  wie  wir  schon  oben  ausführteii,  zwei  wohl  durch 
Feuchtigkeitsvorhältnisse  bedingte  Zonen  unterscheiden,  eine  südwest- 
liche, was  die  Wald  Vegetation  betrifft,  durch  den  Mopanebaiim  und  eine 
nordöstliche,  durch  den  lloutboschbaum  charakterisierte, 

Mopanowälder.  Copaifera  Mopane,  der  Mopanebaum,  von 
den  Kingeborenen  Angolas  »M-tuate«  oder  »Umteatet,  im  Amboland 
»Omutatii  genannt,  findet  sich,  wie  auf  der  Karte  ersichtlich,  nordöstlich 
nur  bis  an  den  Unterlauf  des  Chitanda,  eines  Nebenflusses  des  Kunene;  im 
ganzen  Kubango-,  Kuito-  und  Kuando  Flussgebiet  kommt  der  Mopane- 
baum nicht  mehr  vor,  hingegen  ist  er  im  nördlichen  Deutseh-Südwest- 

Koaene  • Sambwi  <Expediti->n. 
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ufrika,  im  Ambolaiid,  verbreitet,  sowie  auch  noch  etwas  südlicher  im 
nördlichen  Heroroland.  Kerner  erscheint  der  Baum  dann  wieder  in  Ost- 
afrika, im  Mozambique-  und  Sambesi-Gebiet.  Was  seine  westliche  Grenze 
betrifft,  so  begegneten  wir  ihm  beim  Aufstieg  zum  Shella-Gebirge,  sogar 
schon  in  den  Vorbergen,  wo  er  als  kümmerlicher,  knorriger,  blatt- 
abwerfender  Strauch  vorkommt,  wahrend  er  dort,  wo  das  Gebirge  in 
die  Hochebene  übergeht,  baumförmig  wird  und  eine  Höhe  von  10  bis 
12  m erreicht,  freilich  aber  in  der  Trockenzeit  Juni  bis  September  auch 
noch  meist  das  Laub  abwirft.  Auf  dem  Hochlande  selbst  tritt  der 
Mopanebaum  schon  sofort  waldbildend  auf;  diese  Wälder  stellen  eine 
äusserst  eintönige,  aus  Gras  und  grosseuteils  die  Blätter  verlierenden 
Mopauebäumen  gebildete  Landschaft  dar,  in  der  nur  zwei  Akazien 
(Acacia  heboclada  und  Kirkii)  sowie  w'Cnige  Termin  alien  etwas 
Abwechselung  bringen.  Gilt  dies  für  den  südlichen  Aufstieg  Baums, 
so  findet  sich  der  Mopanebaum  auf  der  nördlichen  Route  und  in  den 
Thälern  des  Shella-Gebirges,  wie  wir  sahen,  mit  (’ussonia,  Ximenia, 
Terminalia  und  Baobab  zusammen,  während  er  auf  dem  Hochlande 
daselbst  von  Iloutboschwaldungen  sowie  namentlich  von  Akazien  und 
Combretum  abgelöst  wird.  Die  Nordgrenze  des  Mopaue  scheint  aber 
auf  dem  Hochland  zwischen  Ediva  und  Chibia  zu  liegen,  wahrscheinlich 
mehr  bei  letzterem  Orte,  da  der  Houtbosch  erst  bei  Katumba  etwas 
nordöstlich  von  Chibia  auftritt.  Im  Kakulovar-Thal  ist  der  letteartige 
Boden  zwischen  Tondiva  nnd  Humbe  auf  weite  Strecken  von  Mopane- 
gebüseh  ohne  Spur  von  Gras  oder  Stauden  bedeckt;  hingegen  ist  der 
parkartige  Wald  am  linken  Kunene-Ufer  neben  Mopane  noch  von  zahl- 
reichen anderen  Bäumen  und  Sträuchern,  wie  verschiedenen  Akazien, 
Ximenia,  Diospyros,  Combretum,  Grewia,  Oehna  Antnnesii,  Jasminum  etc. 
bedeckt;  die  Grenze  der  Zone  am  unteren  Chitanda  wird  wieder  durch 
kleine  strauchige  Mopaneexemplare  gebildet.  Der  Mopane  wächst  zwar 
sowohl  auf  sandigem  als  auch  auf  lehmigem,  thonigem,  lateritischem 
Boden,  doch  scheint  er  lehmigen  Boden  in  diesem  Gebiete  zu  lieben, 
während  er  in  sandigen  und  steinigen  Ijokalitäten  mehr  den  Charakter 
eines  Busches  aniiimmt.  Es  mag  dies  mit  dazu  beitragen,  dass  diese 
Verbreitnngsgrenze  gegenüber  dem  mehr  Sand  liebenden  Houtbosch  eine 
so  äusserst  scharfe  ist. 

Der  Baobab  oder  Affenbrodbaura  (Adansonia  digitata) 
hat  in  Süd-Angola  eine  ähnliche  Verbreitung  wie  der  Mopane.  Im 
.Shella-Gebirge  fand  Baum  ihn  nur  beim  Abstieg  im  Jau-Th.al;  besonders 
zahlreich  fand  er  sich  aber  in  der  Nähe  des  Kaknlovar,  wo  er  zwischen 
Matukua  und  Tondiva  grössere  Bestände  bildet,  unter  denen  es  Stämme 
gibt,  die  einen  Umfang  von  9 bis  10  m besitzen;  junge  Baobabs  findet 
man  aber  hier  vv'ie  anderwärts  nur  ausserordentlich  selten.  Dass  dieser 
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Baum  auch  hier  »eine  Blätter  in  der  Trockenzeit  abwirft,  erkennt  man 
schon  an  dem  S.  31  abgebildetcn  Exemplar  bei  der  Earm  von  Kdiva; 
die  Parklandschaft  am  linken  Knnene-Ufer  zeichnet  sich  durch  riesige 
Baobabs  aus,  während  am  Chitanda  Baobabs  nur  an  zwei  titelten  ge- 
funden wurden;  weiter  östlich  werden  sie  nirgends  mehr  erwähnt. 
Interessant  ist,  dass  die  Buren  Striche,  wo  viele  Baobabs  Vorkommen, 
für  ungesund  halten,  und  dass  tatsächlich  beim  Eintritt  in  die  Baobab- 
gegend auf  dem  Rückweg  zwei  bisher  gesunde  Schwarze  bald  nach  ein- 
ander an  Fieber  erkrankten.  Es  beruht  dies  vermutlich  darauf,  dass 
der  Baobab  lehmigen  Boden  liebt,  der  vielfach  zu  kleinen  Wasser- 
ansammlungen Veranlassung  gibt,  welche  als  Brutplätze  von  Moskitos 
dienen. 

Houtboschwälder.  Der  Houtbosch  (Berlinia  Baumii),  von 
den  Kaffem  »Mumuei  genannt,  ein  10  bis  15  m hoher  Baum  (siche 
Abbildd.  S.  51  und  250)  bewohnt  im  Gegensatz  zum  Mopancbaum  den 
ganzen  nördlichen  Teil  des  Hochlandes,  auch  steigt  er  nirgends  ins 
V'orland  nach  der  Küste  zu  hinab;  sein  Verbreitungsgebiet  und  dasjenige 
des  Mopanebaumes  schliesson  sich  vollständig  aus,  doch  dringt  der 
Houtbosch  viel  weiter  östlich  vor  als  der  Mopane.  Die  SUdgrenze  des 
Houtbosches  geht  einigermaassen  geradlinig,  von  Chibia  dicht  hinter 
dem  Shella-Gebirge  beginnend,  in  schwach  südlicher  Neigung  über 
den  Kaknlovar,  Kunene,  Ohitanda,  Kubango  dicht  unterhalb  der  Mündung 
des  Kuebe  (bei  Kabindere),  über  den  Longa  unterhalb  der  Mündung 
des  Lazingua  (bei  Chijija)  bis  zum  Kuando.  Es  ist  der  verbreitetste 
Baum  Süd-Angolas,  er  bestimmt  den  Charakter  der  Wälder  am  Kuito, 
Ixinga  und  Quiriri;  er  beschränkt  sich  auf  die  Sandhügel  und  sandige 
Flächen  sowie  auf  steinige  Gebiete,  er  steigt  aber  weder  zu  den  lehmigen 
oder  thonigen  Flussniederungen  hinab,  noch  in  die  moorigen  Maramben. 
Beim  Beginn  der  Hontboschzone  am  Chitanda  sind  die  Exemplare  klein 
und  gering  an  Zahl  und  finden  sieh  nur  auf  den  Spitzen  der  Hügel, 
bald  aber  treten  sie  zu  grossen  Wäldern  von  10  bis  15  m hohen 
Bäumen  zusammen;  auch  bei  Katumba,  an  der  Südwestgrenze  seines 
Vorkommens,  bevorzugt  er  die  erhöhten  Stollen  des  Terrains  und  ganz 
speziell  sandigen  Boden.  Etwas  weiter  nördlich  bezw.  nordöstlich,  auf 
dem  Humpataplateau,  findet  er  sich  hingegen  sclion  wieder  zu  Wäldern 
vereinigt.  Im  allgemeinen  bildet  er  aber  keine  einheitlichen  Wälder, 
sondern  wird  von  einer  mehr  oder  minder  grossen  .Anzahl  anderer 
Bäume  und  Sträucher  begleitet. 

Die  wichtigsten  seiner  Begleitbäume  sind  folgende; 

Bnrkea  africana,  der  Sereng  der  Buren,  Mukalati  von 
den  Kaffem  genannt.  Es  ist  ein  im  tropischen  Afrika  bis  Natal 
verbreiteter  Caesalpiniaceenbaum  von  schwachem  Stamm  (siehe  Abbild. 
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S.  245),  der  allgemeiu  als  Begleitbaum  des  Houtbosches  auftritt,  von 
der  Südwestgrenzc  des  Verbreitungsgebietes  bei  Katumba  an  über  den 
Chitanda,  den  Knlei  etc.  bis  zum  Kuando;  jedoch  verbreitet  er  sich 
auch  weiter  südlich  als  der  Uoutbosch  bis  zum  mittleren  Knbango  an 
der  deutschen  Grenze. 

Copaitera  coleosperma,  ein  im  tropischen  Afrika  verbreiteter 
Caesalpiniaceenbaum  von  15 — 18  m Höhe,  also  einer  der  grössten 
Bäume  des  Gebietes,  mit  kurzem  .Stamm,  hellgelber  Kinde  und  runder 
Krone  (siehe  Abbild.  S.  247);  er  findet  sich  am  Kubango  bis  über  den 
Kuando  hinaus;  der  Baum  reicht  also  westlich  nicht  ganz  so  weit  wie 
der  Houtbosch,  geht  aber  südlich  bis  zur  deutschen  Grenze. 

Eine  andere,  aber  weniger  wichtige  Art  derselben  Gattung,  Copai- 
fera  Baumiana,  ein  2 m hoher  Strauch  mit  weissgelben  Bluten, 
findet  sich  von  Kassinga  am  Chitanda  bis  zum  Kuando  als  Unterholz 
auf  sandigem  Boden,  geht  aber  auch  südlich  bis  zur  deutschen  Grenze. 

Brachystegia  spicaeformis  ist  gleichfalls  ein  Caesalpiniaceen- 
banm  des  Uoutboschwaldes,  während  die  in  dichtem  Houtboschwald 
(sog.  Olifantsbosch)  der  Wasserscheide  des  Chitanda  und  Kubango  ge- 
fundene Caesalpiniacce  Bauhinia  macrantha  mehr  strauchig  ist. 

Ausser  den  Caesalpiniaceen  spielen  auch  die  Combretaceen  eine 
nicht  unbeträchtliche  Rolle  in  der  Zusammensetzung  der  Wälder;  speciell 
ist  es  die  S.  322  abgebildete  Terminalia  sericea,  das  Geelbout  der 
Buren,  Mugorro  der  Kaffem,  sowie  auch  Terminalia  Baumii,  ein 
etwas  kleinerer  Baum,  ferner  mehrere  Arten  Combretum,  die  meist 
aber  nur  strauchig  sind  oder  recht  kleine  Bäume,  wie  z.  B.  C.  arbuscula, 
darsicllen. 

Strychnos  Schumanniana,  der  Klapper  der  Buren,  Mabok 
von  den  Kaffem  genannt,  ein  4 — 7 m hoher  Baum  aus  der  Familie  der 
lyoganiacecn,  der  schon  von  Dekindt  bei  Huilla  gesammelt  worden 
war,  wurde  gleichfalls  am  Chitanda  zuerst  beobachtet,  geht  aber  auch 
am  Kubango  bis  zur  deutschen  Grenze  und  findet  sich  auch  am  Longa 
südlicher  als  der  Houtbosch. 

Aus  der  Familie  der  Apocyneen  findet  sich  der  Diplorrhy nchns 
Welwitschii,  ein  kleines  Bäumchen  auf  dem  sandigen  Boden  der 
Houtboschwaldungen  bis  jenseits  des  Kuito,  während  Baissea  Wulf- 
horstii  als  halbschlingender  Strauch  in  dem  Olifantsbosch  abgestorbene 
Stämme  mit  seinen  zierlichen  weissen  Blüten  überzieht. 

Teils  baumförraig,  teils  in  Gesüdt  von  Stränehern  nimmt  die 
Gattung  Oehna  an  der  Zusammensetzung  dieser  Pflanzengemeinschaft 
teil,  ebenso  die  Dipterocarpaceengattung  Monotes;  von  den  reich  ver- 
tretenen Euphorbiaceen  ist  Pseudolachnosty lis  maprounaefolia 
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(8.  285  abgebildet)  ein  nicht  sehr  hoher  Haiim,  Paivaeusa  dactylo- 
phylla  und  Sapium  suff rntricosum  sind  hingegen  strauchig. 

Von  den  Proteaoeen  sind  die  meisten  Vertreter  strauchig,  während 
Faurea  speciosa,  das  Bogenhont  der  Buren,  Majunga  der  KafTern, 
als  5 — 6 m hoher  Baum  auftritt;  ebenso  haben  die  artenreichen  Anacar- 
diaceengattungen  Rhus  und  Heeria  sowie  die  Tiliaceengattung  Grewia 
hier  meist  stranchige  Vertreter. 

Strauchig  sind  auch  die  Papilionaceen  Erythrina  Baumii  und 
Pterocarpus  Antunesii,  die  Ebenaceen  Euclea  Baumii  und  Maba 
virgata,  die  Flacourtiaceen  Oncoba  longipes  und  Paropsia  roti- 
cnlata,  die  Guttifere  Psorospermnm  albiduin,  die  Simarub.acee 
Hannoa  chlorantha,  die  Anonaceen  Xylopia  odoratissima  und 
Hexalobus  huillensis,  die  vom  Kuito  bis  Kulei  sehr  häufige  Linacee 
PhyllocosmuB  candidns,  die  im  lichten  Houtboschwalde  zwischen 
dem  Longa  und  Kuito  verbreitete  Malpighiacee  Sphedamnocarpus 
pnlcherrimus  sowie  die  Kubiacce  Plectronia  orbicularis. 

Von  vielen  der  Büsche  wird  angegeben,  dass  sie  am  Rande  des 
Waldes  Vorkommen,  so  z.  B.  wachsen  die  Proteaceen  nur  selten  im 
dichten  Houtboschwald,  meist  nur  an  sehr  lichten  Stellen  oder  am 
Waldrande,  das  Innere  des  Waldes  ist  dagegen  neben  Gräsern  auch 
von  vielen  Stauden  und  Halbsträuchern  bedeckt.  Es  würde  zu  weit 
führen,  hier  im  Einzelnen  darauf  eiiizugehen;  es  mag  nur  erwähnt 
werden,  dass  besonders  Acanthaceen,  Labiaten,  Rubiaceen,  Verbenaceen 
(Clerodendron),  Compositen,  aber  auch  einige  Papilionaceen  hier  zu  finden 
sind,  ebenso  mehrere  zuweilen  sogar  stranchige  .\rten  der  Thymelaeaceen- 
Gattung  Gnidia,  die  Zingiberacee  Kaempforia  pleiantha,  die 
Iridacee  Gladiolus  kubangensis,  die  Orchidee  Lissochilus 
Livingstonianus,  die  brennendrot  blühende  Amarantacee  Mechowia 
grandiflora. 

lieber  die  Gräser  des  Houtboschwaldes  wissen  wir  leider  sehr 
wenig,  nur  Pogonarthria  falcata  wird  als  Grus  lichter  Wälder  auf 
sandigem  Boden  angeführt.  Im  Houtboschwalde  scheinen  saure  Gräser 
vorzuherrschen,  weshalb  die  Buren  es  als  Süerfeld  bezeichnen  im 
Gegensatz  zu  dem  höher  geschätzten  Sütfeld  der  mit  Akazien  be- 
standenen Flächen. 

Gemischte  W'alder.  Südlich  der  Grenze  des  Houtboschwaldes 
und  östlich  vom  Mopanewaldo  findet  sich  ein  gemischter  Wald,  der  seinem 
Wesen  nach  nicht  sehr  von  dem  Houtboschwald  verschieden  ist,  nur  dass 
kein  einziger  Baum  daselbst  eine  so  dominierende  Stellung  einniinmt  wie 
der  Houtbosch.  Neben  einem  von  den  Knangaris  Mchibi  genannten 
Caesalpiniaceenbaum , der  schon  oben  erwähnten  Copaifera  coleo- 
Sperma,  dessen  Samenül  zum  Einreiben  des  Körpers  dient,  tritt  hier 
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vor  iillem  ein  gleichfalls  zu  den  Caesalpiniaceen  gehörender  Baum 
ßaikiaea  plurijuga  auf,  (Abbild.  8.  249),  der  15 — 20  m hoch  wird 
und  hellviolette  Blüten  besitzt;  auch  die  oben  erwähnten  Bnrkea 
africana,  Psendolachnogtylis  maprounaefolia,  Peltophorum 
africanum,  Copaifera  Baumiana,  Bauhinia  macrantha, 
Paropsia  reticulata,  Di  plorrh ynchus  Welwitschii,  Parinarinm 
capense,  Strychnos  Schnmanniana  beteiligen  sich  an  der  Zn- 
sammensetznng  dieser  Baum-  und  Stranchformationen  dazu  noch 
Oehna  brunnescens,  Protea  chrysolepis,  Baphia  cornifolia, 
Swartzia  madagascariensis,  Zizyphus  mucronata,  Heeria 
lougipes,  Crossopteryx  africana,  Plectronia  hnillensis.  Be- 
sonders hervorragende  B.äunio  dieses  Landstriches  sind  aber  die  oben 
schon  erwähnte  Rosaceo  Parinarium  raobola  sowie  die  Papilionacee 
Pterocarpus  crinaceus  (?),  von  den  Kaffcrn  wegen  des  roten  Kino- 
saftes »Walilihondit,  d.  h.  blntweinend,  genannt. 

Charakteristisch  für  diese  gemischten  Wälder  ist  auch  die  Dum- 
palme, Hyphaene  ventricosa  (siehe  Abbild.  8.  9,  11,  133,  329),  der 
wir  schon  in  den  Flussthälern  der  Kttstenregion  in  kultiviertem  Zu- 
stande begegnet  sind.  Am  mittleren  Knnene  bis  zur  Mündung  des 
Cbitanda  ist  die  Palme  häufig,  und  zwar  findet  man  oft  bis  zu  20  junge 
buschförmige  Palmen  in  ringförmiger  Anordnung  an  unbedeutenden 
Erhöhungen,  was  Baum  dadurch  zu  erklären  sucht,  dass  die  Früchte 
zur  Regenzeit  dort  angeschwemmt  werden.  In  den  Feldern  bei  Hnrabe, 
wo  die  Palme  in  grösserer  Zahl  zerstreut  aultritt,  ist  sie  vielleicht  auch 
angepflanzt.  Am  Kubango  tritt  die  Palme  erst  wieder  unterhalb 
Ma.ssar'a  in  einzelnen  jungen  Exemplaren  auf;  grössere  Exemplare,  bis 
zu  20  m Höhe,  finden  sich  erst  wieder  in  dem  Pfannenfeldo  zwischen 
Kubango  und  Kuito,  und  zwar  auf  den  mit  Bäumen  und  Sträuchern 
bewachsenen  inselartigcn  Erhöhungen. 

i’arklandschaften. 

Wo  Wald-  und  Grasland  mit  einander  abwcchseln,  entstehen  edle 
Parklandschaften,  wie  die  Abbild.  8.  71  n.  131  zeigt.  Der  auf  dieser 
Abbildung  hervortretonde  Baum  ist  die  Rosaceo  Parinarium  mobola, 
der  Grasappel  der  Buren,  ein  Baum  mit  geradem  starkem  Stamm, 
der  am  Chitanda  zuerst  anftritt  und  am  Kubango  noch  südlicher  geht 
als  der  Houtbosch. 

Im  Schatten  der  Stnauch-  und  Banmgrnppen  wächst  Sanseviera 
cylindrica  dicht  zusammengedrängt,  auf  Lehmboden,  während  Sause- 
viera  bracteata  Sandboden  bevorzugt;  daneben  wachsen  zwei  Ka- 
lanchoe-Arten, Kalanchoe  glandulosa  und  crenata,  an  solchen 
Plätzen. 
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(iraslandschaften. 

Bantes  Feld.  Mit  diesem  Ausdruck  bezeichnen  die  Buren  Gras- 
flächen, in  denen  nur  hin  und  wieder  einzelne  Bäume  auftreten.  Vor 
allem  sind  es  Combretum- Arten,  die  in  diesen  freien  Flächen  als 
Häume  auftreten  (siehe  Abbildung  von  Combretum  imberbe  S.  ttS), 
ferner  Terminalien  (z.  B.  die  meist  strauchförmige  2—7  m hohe 
Terminalia  prunioides  mit  kirschrothen  Früchten),  Akazien,  sowne 
die  auch  ini  Nierlerungswald  verbreiteten  Peltophorum  africanum 
und  Diospyros  Baumii;  zuweilen  treten  auch  Baobab«  hier  auf. 
Man  sieht,  dass  es  Pflanzen  sind,  die  auf  lehmigem  Boden  wachsen, 
und  das  wird  auch  wohl  die  Ursache  sein,  dass  der  Sand  liebende 
Houthosch  derartige  Stellen  meidet. 

Grasflächen.  An  reinen  Grasflächen  fehlt  es  natürlich  auch 
nicht,  einerseits  linden  sich  solche  vielfach  am  Hände  der  Flüsse,  im 
Ueberschwemmuiigsgebieto  (siehe  Abbild.  S.  83,  9.3,  11.5),  andererseits 
fern  von  den  Flüssen,  aber  vermutlich  auch  an  Stellen,  die  zeitweise 
unter  Wasser  gesetzt  sind;  im  Juni  war  das  Gras  am  Chitanda  etwa 
mannshoch;  in  der  Nähe  von  Gambos  am  Kakulovar  war  das  Gras  um 
diese  Zeit  schon  abgestorben.  Was  die  Zusammensetzung  dieser  Flächen 
betrifft,  so  wissen  wir  nur,  dass  an  letzterem  Orte  eine  Aristida 
daran  teilniinmt,  deren  Samen  sich  mit  ihren  nadelspitzen  mit  Wider- 
häkchen versehenen  Enden  massenhaft  in  die  Beinkleider  einbohren 
und  sie  allmählich  völlig  durchdringen. 

Im  Grase  findet  natürlich  eine  Keihe  von  kleineren  Pflanzen  ge- 
eignete Standorte,  aber  auch  Sträucher  kommen  gelegentlich  in  den 
Grasflächen  vor,  so  z.  B.  die  schöne  Protea  melliodora  am  lx>nga 
(siehe  Abbild.  S.  221)  sowie  die  bis  3 m erreichende  Aloe  palmi- 
formis,  die  einzige  hochstämmige  Art  dieser  Gattung,  die  in  dem 
durchreisten  Gebiet  beobachtet  wurde.  Zwischen  Otjenja  und  Chihinde 
tritt  auch  der  eigenthümliche,  unserem  Lycinm  europatnim  an  Wuchs 
ähnliche  2 — 3 m hohe  Bignoniaceenstrauch  Khigozum  brevi- 
spinnm  auf. 

Am  Kaknlovar,  Kunenc  und  ChitJinda  sind  Grasbrände  während 
der  trockenen  Zeit  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  am  Kubango  findet 
man  nur  hin  und  wieder  abgebrannte  Stellen,  weiter  östlich  z.  B.  am 
Longa  und  Kuito  kommen  Grasbrände  fast  garnicht  vor.  Es  ist  denk- 
bar, dass  dies  darauf  beruht,  dass  in  den  erst  genannten  Gegenden 
wegen  der  weiten  Verbreitung  des  Lehmbodens  auch  die  Grasflächen 
mehr  Zusammenhängen  und  sich  daher  die  Brände  über  grosse  Strecken 
ausdehnen  können. 


Digilized  by  Google 


472 


Kusch-  und  Krant-Ye^etation  der  Sandflärhen  und  Felsen. 

Dass  in  einem  so  sandreichen  Gebiet  wie  das  Hinterland  des  durch- 
zogenen Hochlandes  es  ist,  auch  viele  völlig  mit  Sand  bedeckte  und 
für  Baumwuebs  untaugliche  Flächen  auftreten,  ist  begreiflich.  Selbst- 
verständlich ist  auch  die  niedrigere  Vegetation  dieser  offenen  Sand- 
gebiete  eine  etwas  andere,  als  die  des  Unterholzes  der  Wälder  mit 
sandigem  Boden,  wenngleich  die  meisten  der  dort  vorkommenden 
Pflanzen  auch  gelegentlich  in  die  .Sandboden  besitzenden  Wälder  Vor- 
dringen. 

Während  im  w-estlichen  Teil  des  Hochlandes  diese  freien  Sandflächen 
keine  grosse  Ausdehnung  zu  besitzen  scheinen,  auch  vielfach  nur  aut 
die  Sundufer  der  Flüsse  beschränkt  sind,  treten  sie  im  östlichen  Teil 
des  Gebietes  oft  inmitten  des  Waldes  auf  den  Hügeln  zwischen 
den  Wasserläufen  auf.  Es  sind  dies  die  sogen.  Sannas,  die  eigent- 
liche Heimat  der  Wurzelkautschnkpflanzcn;  sie  finden  sich  im  ganzen 
Stromgebiet  des  Kubango  nnd  Kuito  und  gehen  östlich  bis  zum  Kuando; 
westlich  vom  Kubango  sollen  die  Wurzelkautschukpflanzen,  und  also 
wohl  auch  die  Sannas,  noch  im  Gebiet  der  Kuinghamas  verkommen, 
am  Kutsi  und  Kubango  und  bei  Massiica  sind  hingegen  die  echten 
Wurzelkaotschukpflanzen,  Carpodinus  chylorrhiza  (siehe  -Abbild. 
S.  116,  117),  schon  ausgerottet,  während  die  gleichfalls  mit  kriechenden 
Rhizomen  ausgestattete  Uandolphia  Henriquesiana  (siehe  Abbild. 
S.  55),  deren  Milchsaft  nur  kurze  Zeit  nach  der  Gewinnung  elastisch 
bleibt  und  die  in  den  Sandgebieten  swischen  Kubango  und  Kuito 
ebenfalls  in  Unmengen  verbreitet  ist,  der  Ausrottung  natürlich  nicht 
unterliegt,  sondern  wohl  eher  noch  durch  die  Kaffem,  welche 
die  Früchte  eifrig  sammeln  und  essen,  verbreitet  werden  dürfte.  Die 
Wurzelkautschukpflanzen  flndeii  sich  in  diesen  Sannas  zusammen  mit 
etwas  Gras  und  einigen  anderen  Pflanzen,  doi-h  dringen  sie  auch  ge- 
legentlich in  den  Waldrand  ein,  während  sie  den  lehmigen  Boden  der 
Niederungen  scheuen. 

Von  Gräsern  werden  Andropogon  macrolepis  und  Sporobolus 
Baumianus  sowie  Ely throphorus  iiiterruptus  als  an  sandigen 
offenen  Stellen  wachsend  angeführt. 

Mehr  den  westlichen  Teil  des  Hochlandes  bewohnt  der  Kriech- 
strauch Dichapetalum  venenatum,  im  .sandigen  Boden  oft  Quadrat- 
meter grosso  Strecken  bedeckend,  vom  Humpata  Plateau  bis  zum  Kuebe 
und  Kubango  ausserordentlich  häuflg;  seine  giftigen  Triebe  werden  dem 
Vieh  gefährlich. 

Die  schöne  Protea  haemantha  (siehe  .Abbild.  S.  220)  bevorzugt 
gleichfalls  offene,  nur  mit  etwas  Gras  und  Gebüsch  bestandene  Sand- 


Digitized  by  Google 


473 


flächen,  ebenso  ziehen  Frotea  trichophylla,  chionantha  und 
my rsinifolia  offene,  geneigte  nur  mit  Buschwerk  oder  Gras  bestandene 
Flächen  vor,  wenn  auch  letztere  beiden  Arten  gleichfalls  öfters  als 
Unterholz  im  Houtboschwald  zu  Anden  sind. 

Die  sandigen  .Stellen,  namentlich  neben  den  Flüssen,  sind  beliebte 
Standorte  der  Aloe-Arten  des  betreffenden  Gebietes,  so  wächst  die 
von  der  Shella  bis  zum  Kuito  verbreitete  Alois  Baumii  (Abbild.  S.  192) 
auf  Sandboden,  Alois  brunneo-punctata  (siehe  Abbild.  S.  190)  an 
offenen  sandigen  Stellen  am  I,onga;  auch  fast  alle  anderen  Liliaceen- 
Gattungen  des  Gebietes,  wie  Anthcricum,  Bulbiue,  Chlorophytnm , 
Kriospermum,  Tulbaghia,  Urginea,  Dipeadi,  Scilla,  As- 
paragus, Sanseviera,  sowie  die  meisten  Amaryllidaceen,  wie  Hae- 
ni.anthns,  Buphane,  Pancratium,  Crinum,  bevorzugen  offene 
sandige  Standorte,  desgleichen  die  prächtige  Iridaeec  Antliolyza 
magnifica,  die  Zingiberacee  Kaempferia  aethiopica,  einige  Krd- 
orehideen,  besonders  der  Gattung  Eulophia;  von  Dicotylen  die  Passi- 
floracee  Tryphostemma  Baumii  und  eine  .4denia,  die  Turneracee 
Wormskio,ldia  Schinzii,  die  gclbblnthige  Portul.aeacee  Talinuni 
caffrum,  die  Caryophyllacee  Polycarpaea  corymbosa  und  inae- 
qiialifolia,  viele  Polygala- Arten,  die  Rhamnacee  Helinus  ovatus, 
die  Sapindacee  Cardiosperum  corindum,  die  Mimosee  Entada 
nana,  eine  bis  80  cra  hohe  Staude,  die  übrigens  auch  im  Walde  als 
Unterholz  vorkommt,  viele  kleine  Papilionaceen  der  Gattungen  Crota- 
laria,  Tephrosia,  Indigofera,  Vigna,  Smithia,  Physostigma 
mesoponticum,  die  Geraniacee  Monsonia  biflora  und  Pelar- 
gonium  benguel lense,  dieKhizophoracee  Anisophyllea  friiticulosa, 
die  meisten  Verbenaceen  der  Gattungen  Lantana,  Vite.x,  Lippia, 
Clerodendron,  Labiaten,  Acanthaceen,  Uonvolvulacecri,  die  meisten 
krautigen,  schlingenden  oder  halbstrauchigen  Asclepiadaceen  der 
Gattungen  Tacazzea,  Xysmalobiura,  Stenostelma,  Asclcpias, 
Ceropegia,  Gymnema,  Uregea,  Pedaliaceen  der  G.attungen  Harpago- 
phytum, Sesamum,Pretrea,  Borragiuaceen  (Heliotropium,Tricho- 
desma  [siehe  Abbild.  S.  348])  viele  Vitjtceen,  Scrophulariaceen,  darunter 
die  Gattungen  Baumia  und  Hiernia,  vor  allem  aber  Buechnera 
und  Striga,  Rubiaccen  uud  Compositen. 

Die  Vegetation  der  Sandstoinfelseu  am  Kutsi  wird  durch  mehrere 
Arten  der  Gattung  Euphorbia  repräsentiert;  ferner  durch  die  schöne 
Aloö  metallica,  durch  die  Anacardiacee  Heeria  benguellensis 
var.  petrophila  und  durch  eine  buschige,  halbkletternde  Apoeyuee 
mit  runden  apfelgrossen  Friichten. 

Im  übrigen  scheint  kein  grösseres  Felsengebiet  im  Hochlande 
passiert  worden  zu  sein.  Nur  in  oder  dicht  hinter  dem  Shella-Gebirge 
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finden  sich  steinige  Gebiete,  so  fand  Baum  z.  B.  zwei  Arten  der  Farrn- 
gattung  Pellaea  unter  und  zwischen  Felsblöcken  der  Kuppe  von 
Malolla  Katnmba,  die  Composite  Tarchonanthns  camphoratus 
wächst  bei  Gambos  zwischen  Granitblöcken  und  Blumea  lacera 
zwischen  Basaltgcröll  an  einem  Bach  zwischen  Palm-  und  Vogelfontein, 

Vegetation  der  Sttmpfe  und  Moore. 

Im  Gegensatz  zu  den  Sandflächen  sind  die  Sümpfe  und  Moore 
durch  den  schwarzen  und  thonigen  Untergrund  charakterisiert.  Solche 
Strecken  sind  in  dem  durchzogenen  Gebiet  überaus  häufig,  und  zwar 
finden  sic  sich  vor  allem  in  den  sogenannten  Maramben  (im  Herero- 
land Omiramba,  sing.  Omuramba  genannt),  das  sind  die  flachen, 
nur  zur  Regenzeit  Wasser  führenden,  also  periodischen  Flnssbette,  die 
in  dieser  Gegend  meist  sandig  und  von  Sandhügeln  begleitet  sind,  aber 
doch  in  der  Mitte  vielfach  aus  Moorboden  bestehen.  Daneben  kommen 
noch  die  sogenannten  Pfannen  in  Betracht,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  das,  was  Baum  Pfannen  nennt,  demjenigen  entspricht,  was  die 
Afrikander  als  V'ley  bezeichnen,  das  sind  beckenartige  Vertiefungen 
der  periodischen  Wasserläufe,  in  denen  sich  das  Wasser  dauernd  oder 
länger  hält.  Die  echten  Salzwasser  führenden  Pfannen  Südafrikas,  die 
Reste  früherer  Binnenseen,  die  natürlich  nur  in  abflusslosen  Gebieten 
Vorkommen  können,  hat  Baum  offenbar  nirgends  gefunden,  da  ja  das 
ganze  durchzogene  Gebiet  bis  vielleicht  auf  einige  Stellen  im  Sbella- 
Gebirge  gute  Abflussrinnen  zu  haben  scheint. 

Wenn  man  von  diesen  moorigen  Betten  der  periodischen  Flüsse 
absieht,  finden  sich  noch  Wiesetimoore  längs  der  grösseren  Flüsse  sowie 
auch  abgesehen  hiervon  grössere  Moorflächen  in  dem  westlichsten  durch 
l,chniboden  charakterisierten  Teil  des  Hochlandes,  bald  hinter  dem 
Shella-Gebirge.  Dieser  in  der  Trockenzeit  rissig  werdende  Moorboden 
ist  ohne  Graswuchs,  aber  massenhaft  mit  der  Acanthacecnstaude 
Hygropbila  affinis  bedeckt. 

Die  Zahl  der  von  Baum  auf  moorigem  oder  sumpfigen  Boden  ge- 
sammelten Pflanzen  ist  eine  auffallend  grosse.  Dies  mag  damit  Zusammen- 
hängen, da.ss  sich  die  K.xpedition  den  bei  weitem  grösseren  Teil  des  Weges 
längs  der  Flüsse  oder  Maramben-  forthewegte;  es  kommt  aber  auch 
hinzu,  dass  gerade  hier  die  Mannigfaltigkeit  verschiedenartiger  Stand- 
orte in  einem  überaus  grossen  Wechsel  von  Pflanzenformen  zum  Aus- 
druck gelangt,  und  zwar  finden  sich  in  diesen  Fonnationen  gerade  viele 
der  schönsten  und  interessantesten  Gewächse.  Von  Gefässkryptogamen 
ist  vor  allem  di-r  Farm  Nephrodium  sqnnmulosum  vom  Kuebe  ab 
ostwärts  überall  in  Sümpfen  verbreitet,  neben  den  beiden  Felsenfarnen 
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der  Gattung  Pellaea  das  einzige  auf  der  Kxpedition  gefundene  Farn- 
kraut, ferner  wurde  Lycopodium  carolinianum  am  Itande  einer 
Pfanne  gefunden,  während  Marsilia  Fischeri  auf  völlig  trockenem 
Lehmboden  am  Kakulovar  vorkommt.  Von  Gramineen  wird  Andro- 
pogon  rufuB  als  auf  torflgem  Boden  wachsend  erwähnt,  während  die 
Zahl  der  ähnliche  Lokalitäten  liebenden  Cyfieraceen  aus  den  Gattungen 
Ascolepis,  Cyperus,  Mariscus,  Kyllingia,  Fuirena,  Rhyncho- 
spora  eine  grosse  ist.  Die  einzige  gesammelte  Aracee  Zantedeschia 
chloroleuca  wächst  an  sumpfigen  Stellen  des  Kubango,  am  Kuebe 
wurden  zwei  Xyrisarten  gefunden,  die  gesammelte  Kriocaulacee  Me- 
santhemnm  radicans  ist  ebenfalls  eine  KumpfpHanze,  ebenso  die 
meisten  Ck>mmelinaceen  der  G.attungen  Commelina,  .\neilcma  und 
Floscopa  sowie  die  Alismatacee  Limnophyton  obtusifolium.  Von 
Liliaeeen  wä<!hst  Nothosceptrum  bengnellcnse  auf  moorigem  Sumpf- 
boden. von  Amarylidaccen  Hypoxis  suhspicata  sowie  die  meisten 
Irid.aceen,  namentlich  die  dort  artenreiche  Gattung  Gladiolus,  ferner 
die  beiden  von  Baum  gesammelten  Burmanniaarten  sowie  die  meisten 
Erdorchideen  der  Gegend  und  zwar  aus  den  Gattungen  Platanthcra, 
Habenaria,  Brachyeorythis,  Satyrium,  Disa,  Liparis,  Nervilia, 
Phajus,  Lissochilus  und  Eulophia.  Von  den  Proteaarten  wächst 
nur  Protea  Baumii  an  oder  in  Sümpfen  auf  moorigem  Boden,  von  den 
Thesiumarton  uurThesium  leucanthum,  ferner  die  beiden  Drosera- 
arten, die  Rosacee  Cliffortia  lincarif olia,  einige  Sesbanien  und 
andere  Papilion  aceen , einige  Polygalaarten,  einzelne  Euplior- 
biaceen,  Gymnosporiaarten,  einige  Malvaeeen,  die  Ochnacee 
Vansagesia  bellidifolia,  zwei  Hy pericumarten,  die  meisten  Dis- 
sotisarten  (Melastomaceeni,  Arten  von  .Tussieiia  und  Ludwigia,  Pim- 
pinella  imbricata,  .Vnagallisarten,  fast  alle  Gentianaceen  des 
Gebietes  und  zwar  aus  den  Gattungen  Sebaea,  Belmontia,  Pyeno- 
sphaera,  Faroa,  Neurotheca,  Schinziella,  Ohironia,  Sweertia, 
Limnanthemum,  einzelneAsclepiadaceen  wie  Raphiaeme  linearis, 
Schizoglossum  Baumii,  verschiedene  Asclepias,  die  Convolvulacee 
Ipomoea  Bolusiana,  die  weitverbreitete  V'erbenacee  Lippia  nodi- 
flora,  einige  Labiaten,  darunter  Hyptis  Baumii,  Aeolanthus 
paludOBus  und  uliginosus,  C'oleus  mirabilis  mit  silbergranen 
Blättern  und  prächtig  kobaltblauen  Blüten,  Coleus  Baumii,  Genios- 
porum  Baumii,  Orthosiphon  lanceolatus  sowie  Mentha  aquatica, 
eine  Reihe  von  Scrophulariaceen,  speziell  Melasma  indicum,  Ge- 
rardiina  angolonsis,  Sopubia  Arten,  Cj'cuium  hamatum,  Harvej’u 
macrantha,  die  Pedaliacee  Linarioiisisprostrata,  die  Utricularia- 
arten,  soweit  es  nicht  Wassorgewächse  sind,  einige  Acauthaceen  und 
Rubiaceen,  ferner  die  Arten  der  Gattung  Lobelia  sowie  eine  Menge 
Compositen  aus  mindestens  20  verschiedenen  Gattungen. 
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Vegetation  der  Flüsse  und  Tümpel. 

Znm  Schluss  haben  wir  noch  die  wirklichen  Wassergewächse  zu 
betrachten.  Dass  Schilf,  Phragmites  communis,  am  Rande  der 
Gewässer  eine  grosse  Rolle  spielt,  geht  aus  der  Schilderung  Baums 
hervor,  und  eine  Reihe  der  Photographien  zeigen  die  Schilfformation, 
z.  B.  8.  39  am  Chitanda,  S.  40  am  oberen,  8.  65  am  mittleren  Kubango, 
8.  74  und  111  am  Kuito,  8.  87  am  Longa,  8.  118  am  Kiiando,  S.  125 
und  127  am  Kutsi,  8.  132  am  Kunene.  Von  wirklichen  Wasserpflanzen 
sind  zu  erwähnen:  Azolla  pinnata  var.  africana,  die  an  ruhigen 
Stellen  des  Kunene  und  auch  sonst  an  fast  allen  sumpfigen  Tümpeln 
vorkommt.  Potamogeton  javanium  bildet  im  Kunene  bis  4 m 
lange  schwimmende  Bänke,  Blyxa  radicans  w.ächst  in  kleinen  Tümpeln 
am  Longa  nntergetaucht,  ferner  wurden  ans  der  gleichen  Familie  der 
Hydrocharitaceen  noch  zwei  Ottolien  und  drei  Bootien  als  Wasser- 
pflanzen in  Tümpeln  oder  Flüssen  gesammelt.  Ein  sehr  interessanter 
Fund  ist  Mayaca  Baumii,  die  an  ruhigen  Stellen  im  Qniriri  gefunden 
wurde.  V'on  Nyraphaeaceen  ist  die  Gattung  Nymphaea  in  den 
Flüssen,  Bächen  und  Gräben  mit  drei  Arten  vertreten,  von  denen 
Nymphaea  coerulea  bläulich,  weiss  oder  hellrosa  gefärbte  Blüten, 
Nymphaea  snlphurca  dunkelschwefelgelbe  und  Nymphaea  guineen- 
sis  sehr  kleine  weisse  Blüten  besitzt;  Brasenia  purpurea  bedeckt 
am  Habungu  ganze  Tümpel.  Besonders  interessant  ist  die  Podoste- 
monacee  Sphaerothylax  Warmingiana,  die  am  Kubango  und 
Kutsi  auf  Felsblöcken  im  Wasser  wächst,  und  erst  nach  dem  Znrück- 
treten  desselben  gleichzeitig  mit  dem  Eintrocknen  der  rotgefärbten 
Blätter  die  Blüten  entwickelt.  Die  durch  ihre  rot-nervigen  ausgezackten 
Blätter  sehr  zierliche  Hydrostachydacce  Hydrostachys  triaxialis 
wächst  gleichfalls  untergotancht  auf  Steinblöcken  am  Kubango  und  ent- 
wickelt gleichfalls  die  Fruchtstände  oberhalb  des  Wassers. 

Unter  den  Papilionaceon  ist  die  gelbblühende  Aeschynomene 
cristata  eine  schwimmende  Wasserpflanze  des  Gebietes,  während  Ses- 
bania  pubescens,  ein  bis  3'. 2 m hoher  Strauch,  sich  nur  gelegentlich 
ins  Wasser  hineinwagt,  von  Lythraceen  ist  Rotala  myriophylloides 
eine  untergetauchte  Wasserpflanze  der  Tümpel  und  ruhigen  Stellen  der 
Flüsse,  ebenso  sind  mehrere  der  dort  vorkommenden  Utriculariaarten 
echte  Wasserpflanzen  sowie  die  sehr  eigentümlichen  Scrophulariaceen 
Ambulia  Baumii  und  dasyantba. 

Es  ist  entschieden  auffallend,  dass  selbst  unter  den  sonst  doch  so 
kosmopolitischen  Wasserpflanzen  sich  in  dom  durchreisten  Gebiet  so 
viele  merkwürdige  und  isolierte  und  so  wenige  der  weitverbreiteten  Formen 
finden. 
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Vegetation  der  Knltnrfl9chen. 

Daaernde  aekundäre  Formationen  achcint  ea  in  dem  durchreisten 
Gebiet  kaum  zu  geben.  Falls  die  Eingeborenen  ihre  Dörfer  resp.  Felder 
verlassen,  so  dringt  innerhalb  kurzer  Zeit  wieder  der  umgebende  Busch 
ein,  der  ja  xerophytisch  genug  ist,  um  aut  offenen  Stellen  ohne  Zwischen- 
glied gedeihen  zu  können. 

Es  kann  sich  also  bei  der  Vegetation  der  Kulturflachen  nur  um 
die  wirklichen  Felder  und  Pflanzungen,  sowie  nm  die  Viehweiden, 
d.  h.  die  durch  das  Ahweiden  veränderten  ursprünglichen  Formationen 
handeln. 

Da  wir  die  Kulturpflanzen  gesondert  besprechen  werden,  so  wollen 
wir  hier  nur  noch  kurz  erwähnen,  dass,  während  in  den  Pflanzungen 
der  Bewässerungsthäler  des  westlichen  Vorlandes  hauptsächlich  Zucker- 
rohr, daneben  Mais  und  Bataten  sowie  Früchte  und  etwas  Baum- 
wolle kultiviert  wird,  auf  dem  Hochlande  nur  in  einzelnen  Nieder- 
lassungen unsere  Getreidearten,  sonst  aber  ganz  allgemein  Sorghum 
und  Ponnisetumhirse  sowie  Maniok,  in  den  Flussniederungen 
namentlich  Mais,  Bataten,  etwas  Tabak  und  Kürbis  angehaut  wird. 

An  Unkräutern  erwähnt  Baum  Chenopodium  botrys  am 
Quiriri  in  Pennisetumfeldern,  die  Capparidaceo  Pcdicollaria  penta- 
phylla  am  Kakulov.ar  zwischen  Sorghum,  die  Tiliacee  Growia 
perennans,  eine  Staude,  die  in  Maisfeldern  am  Kubango  gefunden 
wurde,  die  Scrophulariacce  Striga  gesuerioides  auf  Kulturland  am 
Longa,  Sesamnm  pentaphyllum  auf  sandigem  Ackerboden  am  Longa, 
die  Compositce  Bothriocline  Schinzii  im  lx)ngagebiet  als  häufiges 
Unkraut  in  der  Nähe  von  Aeckern,  Blumea  gariepina  am  Kakulovar 
zwischen  Sorghum,  Helichrysum  argyrosphaerum  am  Kubango  io 
Maisfeldern. 

Von  Kräutern  der  Viehweiden  nahe  Chihindi  erwähnt  Baum: 
Hibiscus  dongolensis,  die  Campanulacee  C'ephalostigma  Perrot- 
totii  sowie  die  Compositen  Vernonia  Poskeuna,  Nidorella  densi- 
folia,  Laggera  humilis  und  Sphaerocephalns  peduncularis. 

Auch  aus  diesen  kurzen  Verzeichnissen  erkennt  m.an,  wie  selbst 
die  Unkrautflora  des  Hochlandes  stark  eigenartig  ist,  last  keine  der 
Allerweltspflanzen  sind  dort  eingedrungen,  es  sei  denn  Chenopodium 
botrys  und  Pedicellaria  pentaphylla.  Die  meisten  der  Arten 
sind  tropisch  resp.  südafrikanisch,  einige  endemisch  und  nur  Striga 
gesnerioides  ist  in  der  alten  Welt  weit  verbreitet. 
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Bezielinngen  der  Flora  Sfidangolas  zu  den  Naehbargebieten. 

Die  Stellung  des  durchzogenen  Gebiets  in  pfianzengeographischcr 
Beziehung  ist  schwer  in  wenigen  Worten  zu  definieren.  So  eng  auch 
die  Beziehungen  zu  dem  tropischen  Afrika  sind,  so  machen  sich  doch 
auch  nach  Südafrika  weisende  Affinitäten  deutlich  bemerkbar,  üm 
dies  in  Zahlen  auszudrücken,  mag  erwähnt  werden,  dass  von  404  in 
Betracht  kommenden  Arten  nicht  weniger  als  1 32  sowohl  im  tropischen 
Afrika  als  auch  in  Südafrika  verbreitet  sind,  während  die  Zahl  der 
nur  auf  tropisch  Afrika  beschränkten  Formen  214,  die  der  sonst  nur  in 
Südafrika  vorkommendcu  58  beträgt.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die 
Affinität  nach  den  Tropen  zu  fast  viermal  so  gros.s  ist  als  die  nach 
Südafrika.  Hierbei  ist  nun  freilich  zu  bedenken,  dass,  wenn  erst  das 
deutsche  Ambo-Land  besser  erforscht  sein  wird,  zweifellos  die  Zahl  der 
nach  Süden  hmdierenden  Arten  eine  bedeutend  grössere  werden  wird, 
aber  dasselbe  müssen  wir  umgekehrt  auch  für  die  nördlichen  Beziehungen 
aunehmen,  für  den  Kall,  dass  erst  das  hintere  Hochland  des  mittleren 
Angola,  der  obere  Teil  des  Sambesi  und  die  südlichsten  Teile  des  Kongo- 
Staates,  speziell  das  Kassai-Stromgebiet,  besser  bekannt  sein  werden. 

Hiermit  mag  auch  Zusammenhängen,  dass  die  Reise  eine  so  über- 
raschend grosse  Zahl  neuer  Arten  aufweist,  nämlich  nicht  weniger  als 
276  Arten  und  sogar  drei  neue  Gattungen,  nämlich  die  Gentianacee 
l'ycnosphaera,  die  Rubiacee  Calanda  und  die  Scrophulariaceen- 
gattung  Baumia.  Die  Zahl  der  neuen  Arten  wäre  eine  noch  weit 
bedeutendere,  wenn  wir  nicht  vom  vorderen  Teil  des  Gebietes  schon 
die  Sammlungen  von  Welwitsch,  vom  Huilla- Plateau  die  von  Wel- 
witsch,  Dekindt  und  Antunes  hesässen;  als  endemisch  für  Angola 
werden  in  der  Liste  dieser  Sammlung  erwähnt  82  raonocotyle  und  355 
dicotylo,  zusammen  also  nicht  weniger  als  437  Pfianzen,  also  weit  über 
die  Hälfte  der  gesammelten  Arten;  der  bei  weitem  grösste  Teil  dieser 
Endemismen  beschränkt  sieh  auf  die  Hochländer  Südangolas,  das 
wüstenartige  Vorland  nimmt  nur  mit  wenigen  Arten  daran  teil. 

In  Anbetracht  dieser  eminent  eigenartigen  Ausbildung  der  süd- 
angolischen  Hochlandflora,  die  sich  sogar,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
auf  die  Wasserpflanzen  und  Unkräuter  erstreckt,  dürfte  es  wohl  ange- 
messen erscheinen,  das  Gebiet  zusammen  mit  dem  nahe  verwandten 
Amboland  unter  dem  Namen  Knnene-Kubango-Gebiet  als  be- 
sondere LTnterprovinz  der  süd-  und  ostaf rikanische  Bteppen- 
provinz  anzusehen.  Es  muss  natürlich  späteren  Forschungen  über- 
lassen bleiben,  wie  weit  das  östlich  gelegene  Kuando-  und  obere 
Bambesi-Gebiot  dazu  gehört,  ferner  ob  nördlich  die  oberen  Stromgebiete 
des  Kuauzo,  Kuango  und  Kassai  gleichfalls  in  diese  Unterprovinz  fallen 
oder  als  besonderes  Gebiet  zu  betrachten  sind. 
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Was  die  floristischen  Grenzen  des  Kunene  - Kubango- 
Gebietes  nach  8üden  betrifft,  so  lassen  sie  sich  schon  jetzt  ziemlich 
genau  festlcgcn,  denn  cs  scheint,  als  wenn  die  südliche  Verbreitungs- 
grenze der  Hyphaene  ventricosa  einen  ganz  passenden  Markstein 
abgiebt.  Diese  so  charakteristische  Palme  wurde  im  Ambo-Lande  von 
Schinz,  der  von  Süden  kam,  zuerst  bei  18°  s.  Br.  bei  Okaloko  gesehen, 
während  sie  im  Westen  davon,  im  Kaoko-Gebiet  noch  bis  19°  10' 
vorkommt  im  Flussbett  des  ! Uuiab,  das  seinen  Hottentotteunamen 
dieser  Palme  verdanken  soll;  im  Hoanib-Thal  bei  19  ° fand  Hart  mann 
nur  vereinzelte  Palmen,  während  am  oberen  Hoarusib  bei  etwa  18  “ 
schon  ganze  Palmhaine  vorhanden  sind.  Südöstlich  dürfte  der  Ngami- 
See  etwa  die  Grenze  bilden,  da  die  Uyphaene  dort  bei  fast  21  ° s.  Br. 
iin  Verein  mit  Phoenix  spinosa  noch  als  Charaklerbanm  auftritt.  Auch 
die  Siidgrenze  des  Baobab  fällt  fast  mit  der  Hyphaene  zusammen,  sie 
läuft  nur  ein  wenig  nördlicher,  auch  ist  der  Baum  aus  dem  Kaoko- 
Keld  nicht  bekannt,  hingegen  tritt  er  am  Ngami  See  auf,  während 
Copaifera  mopane,  der  Omutati,  umgekehrt  noch  etwas  südlich  von  der 
Etosa-Pfanne  im  Herero-Land  vorkommt.  Andererseits  fällt  die  Nord- 
grenze des  bekannten  Anabaumes,  Acacia  albida,  gleichfalls  ungefähr 
mit  der  Südgrenze  der  Hyphaene,  bei  19  ° im  Kaoko-Felde  zusammen,') 
während  der  Dornbaum  Acacia  horrida  schon  im  Norden  des  Herero- 
Landes  aufhört,  sein  Verschwinden  also  ungefähr  mit  dem  Aufkommen 
des  Mopanebaumes  zusammenfällt. 

Nach  dem  Gesagten  kann  man  die  Grenze  der  Hyphaene  ventri- 
cosa, d.  h.  die  Mittellinie  dieser  Baumgrenzen,  wohl  als  die  geeignetste 
Scheidelinie  unseres  Gebietes  nach  Süden  zu  festhalten.  Im  Südosten 
würde  wohl  der  Ngami-See  nebst  seinen  östlichen  Zuflüssen  mit  zu 
unserm  Gebiet  gehören,  wenngleich  die  Waldvegetatiou  in  dieser  Gegend 
noch  rocht  spärlich  ist.  Die  Palmen,  der  Baobab,  die  Sterculien  sprechen 
hierfür,  und  dass  auch  die  Zwischenstrecke  zwischen  dem  Ngami-See 
und  Ambo-Land  dazugehört,  beweisen  die  von  Schinz  erwähnten 
Hyphaenenbestände  daselbst,  sowie  die  mit  Copaifera  coleosperma  und 
riesigen  Pterocarpus  crinaceus  bestandenen  Sanderhebungen  zwischen 
Karakobis  und  Lewisfuntein,  ungefähr  auf  der  deutsch-englischen  Grenze. 
Die  nördliche  Kalahari  hingegen,  ein  Busch-  und  Grasland  mit  vielen 
Akazien,  aber  ohne  den  hauptsächlich  aus  Caesalpiniaccen  und  Com- 
brataceen  bestehenden  Baumwald,  würde  zusammen  mit  Herero-Land 
schon  zu  einer  anderen  ünterprovinz  zu  rechnen  sein. 

Was  die  Zusammensetzung  der  nicht  endemischen  Bestand- 
teile der  Flora  des  Kunene-Kubaugo-Gebietes  betrifft,  so  ist  natürlich 

*)  Nach  Hicm's  Cntalog  wurde  diese  Akazi<^  freilich  von  Welwitsch  auch  noch 
in  Süd-Angola  gesammelt. 
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ihr«!  Verwandtsehaft  zu  Asien  eine  bedeutend  grössere  als  zu  den  übrigen 
Kontinenten,  wie  ein  Blick  auf  die  Tabelle  (S.  428  ff.)  zeigt.  Während 
112  Arten  auch  in  Asien  Vorkommen,  davon  41  nur  dort,  und  weitere 
12  auch  in  Australien  und  SUdenropa,  zähle  ich  unter  64  auch  in 
Amerika  vorkommenden  Pflanzen  nur  11,  die  zwar  in  Amerika,  aber 
nicht  in  Asien  verkommen.  Während  die  asiatische  Verwandtschaft 
afrikanischer  Pflanzen  leicht  verständlich  ist,  seien  die  11  nur  noch  in 
Amerika  vorkommenden  hier  angeführt.  Es  sind:  Andropogon 

rufus,  Xyris  capensis,  Rhynchospora  Candida,  Thalia  geni- 
cnlata,  Burmannia  bicolor,  Habenaria  protearum,  Lantana 
salviifolia,  Lippia  asperifolia,  Urticularia  Bcnjaminiana, 
Diodia  serrulata,  Cephalostigma  Perrottetii. 

Es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  sowohl  diese  wie  auch  die  übrigen 
in  anderen  Kontinenten  vorkommenden  Pflanzen  dieser  Sammlung 
sich  ausser  in  Südangola  auch  noch  sonst  in  Afrika  vorflnden,  zum  bei 
weitem  grössten  Teil  in  Centralafrika.  Aut  eine  alte  Verbindung  mit 
Amerika  deuten  diese  Arten  nicht  hin,  da  es  meist  leicht  verbreitbare 
Sumpf-  resp.  Wasserpflanzen  mit  kleinem  Samen  sind,  einige  wenige 
dagegen  Unkräuter.  Nur  Diodia  serrulata  ist  vielleicht  etwas  auffallend, 
es  ist  eine  bis  40  cm  hohe  auch  im  tropischen  Afrika  verbreitete  west- 
indische Staude.  Es  ist  ja  sehr  erklärlich,  dass  bei  der  zweifellos 
schon  langen  Trennung  Afrikas  von  .Amerika  gemeinsame  aus  der  Vor- 
periode der  Trennung  unverändert  erhaltene  Arten  wohl  kaum  mehr 
existieren  werden.  Von  grossem  Interesse  ist  die  Entdeckung  der 
bisher  ausschliesslich  amerikanischen  Familie  der  Mayacecn  in  Afrika; 
da  es  sich  aber  um  eine  Wasserpflanze  handelt,  so  ist  ein  Schluss  auf 
ehemalige  Landwanderung  der  Gattung  nach  Afrika  nicht  zulässig. 

Die  Zahl  der  Kosmopoliten,  meist  freilich  nur  Pantropisten, 
etwa  46,  ist  bemerkenswert  klein;  es  hängt  dies  offenbar  mit  der 
geringen  Zugänglichkeit  und  der  Kulturrückständigkeit  des  Gebietes 
zusammen.  Auch  hier  handelt  es  sich  meist  um  Unkräuter,  wie  z.  B. 
Setaria  aurea,  .\chyranthcs  aspera,  Alternantbera  sessilis, 
Chenopodiuiu  botrys,  Mollugo  cerviana,  Glinns  lotoides, 
Cassia  mimosoides,  tora  und  occidentalis,  Biophytum  sensi- 
tivum,  Tribulus  torrestris,  Sida  cordifolia  und  spinosa, 
Evolvulus  alsinoides,  Lippia  nodiflora,  Asclepias  curassa- 
vica,  Galium  mollugo,  Momordica  charantia,  Flclipta  alba; 
teils  um  Sumjjf-  und  Wasserpflanzen  wie  z.  B.  Lycopodium  caro- 
linianum,  Potamogeton  javanicus,  Pliragniites  vulgaris, 
Rhynchospora  aurea,  Brasenia  purpurca,  Nymphaea  coerulea, 
Jussiaea  repens  und  suffruticosa,  Limnanthemum  Thunber- 
gianum,  Mentha  aquatiua,  Utricularia  obtnsa.  Wenn  man  die 
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von  Welwit8Ch  in  Huilla  gesammelten  Pflanzen  hinzurechnet,  ver- 
mehrt sich  freilich  die  Zahl  der  Pantropisten  um  ein  Beträchtliches. 
Einige  Manzen  dürften  vom  Meeresstrande  aus  eingedrungen  sein  als 
ursprüngliche  Litoral-Pantropisten  z.  H.  Abrus  precatorius, 
Cassytha  filiformis,  Ximenia  americana,  Vigna  luteola,  ohne 
dass  man  natürlich  behaupten  kann,  dass  es  gerade  der  Strand  von 
Mossamedes  gewesen  sein  muss,  wo  sie  zuerst  in  Afrika  landeten. 
Dazu  kommt  nur  eine  ganz  geringe  .Anzahl  etwas  grösserer  Pflanzen 
z.  B.  die  krautigen  Schlingpflanzen  Mikania  scandens  und  Cissam- 
pelos  Pareira,  der  Halbstrauch  Cardiospermum  corindnm,  sowie 
der  Stercnliaceenstranch  Waltheria  americana.  Fast  alle  diese 
l’fl.anzen  sind  troiiischen  Ursprunges,  der  gemässigten  Zone  gehören 
nur  an  Mentha  aquatica,  Galiiim  mollugo  und  Scahiosa  colnm- 
baria,  die  aber  auch  sonst  in  den  Tropen  in  Berggegenden  verkommen. 

Was  die  Verbreitung  der  tropisch-afrikanischen,  aber  nicht 
auf  Angola  beschränkten  Pflanzen  betrifft,  so  sind  die  meisten  der- 
selben im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet,  doch  sind  auch  viele  bisher 
nur  im  westlichen,  manche  auch  nur  im  östlichen  Afrika  gefunden. 
Namentlich  findet  sich  eine  Reihe  von  Pflanzen,  die  nur  aus  Ueutsch- 
Ostafrika,  resp.  speziell  aus  dem  Seengebiete  bekannt  w.aren  (Psoro- 
spermum  albidnm  sogar  bisher  nur  aus  Sansibar,  Sopubia  Wel- 
witschii  nur  noch  vom  Kilimandscharo),  andere,  die  in  Mossambique 
o<ler  am  Zambesi  gesammelt  worden  waren,  während  auch  einzelne 
nur  von  Abessinien  oder  Ervtrea  oder  vom  Kongobassiu  bekannt 
waren.  Die  Zahl  der  nur  im  westlichen  Afrika  weiter  verbreiteten 
Pflanzen  ist  geringer,  als  man  nach  der  Entfernung  annehmen  sollte, 
es  hängt  das  aber  sicher  damit  zusammen,  dass  schon  in  Mittelangolu 
das  regenreiche  Waldgebiet  beginnt.  Da  aus  der  Tabelle  leicht  die 
nötige  Information  zu  entnehmen  ist,  so  ist  es  kaum  nötig,  hier  ein- 
zelne Fälle  anzuführen;  als  besonders  interessant  ist  vielleicht  die  Auf- 
findung des  bisher  aus  dom  Seengebiet  bekannten  Physostigma 
mesoponticum,  des  einzigen  Gattungsgenossen  der  Kalabarbohne, 
sowie  des  bisher  nur  ostafrikanischen  Euphorbiaceenbaumes  Pseudo- 
lachnostylis  maprounaefolia  in  Süd-Angola;  Inula  Klingii  ist  bis- 
her nur  in  Togo  gefunden.  Dass  viele  der  tropischen  Pflanzen  hier 
ihre  Südgrenze  finden,  und  gleichfalls  viele  der  südafrikanischen  Pflan- 
zen ihre  Nordgrenze,  hängt  natürlich  mit  der  klimatischen  Mittelstellung 
des  I.andes  zusammen. 

Eine  Folge  der  geographischen  Lage  einerseits,  der  klimatischen 
andererseits  ist  es  auch,  dass  selbst  viele  troi)ische  Familien  nicht 
einmal  his  ins  Hochlatid  von  Angola  vorgedrungen  sind,  z.  B.  kennt 
man  weder  eine  Balsaminacee  noch  eine  Begoniaeee  daselbst,  ob- 

KoBan«  - Sanbesi  - Eip«ditiou. 


Digitized  by  Google 


482 


gleich  beide  Familien  so  stark  namentlich  im  westlichen  tropischen 
Afrika  vertreten  sind,  auch  die  Piperaceen,  Connaraccen,  Bursera- 
ceen,  My risticaceen  fehlen,  die  Lauraceen  sind  nnr  durch  Cassyta 
vertreten,  die  Sapotaeeen  nur  durch  ein  Chrysophy llum,  die  Sapin- 
daceen  nnr  durch  eine  Cardiospermumart,  die  Guttiferen,  ausser 
durch  zwei  Hypericumarten  nur  durch  ein  Psorosiiernium,  die 
Meliaceen  nur  durch  eine  Wulfhorstia,  die  Malphigiaceen  durch 
ein  Sphedamnocarpus,  die  Araliceen  durch  eine  Cussonia,  selbst 
die  Gattung  Ficus  ist  auffallend  schwach  vertreten.  Alle  Formen  des 
tropisch  afrikanischen  Regenwaldes  fehlen,  und  auch  von  denjenigen 
des  tropischen  Bergwaldes  vermochten  nur  einzelne  Vertreter  in  das 
Gebiet  vorzudringen. 

Noch  ein  Punkt  verdient  eine  Erörterung,  Schinz  spricht  in  seinem 
Aufsatz  »Die  deutsche  Interessensphäre  in  Südwestafrika«  die  Ansicht 
aus,  dass  die  Hyphaenepalme,  der  Baobab  und  vielleicht  auch  Sclero- 
carya  Schweinfurthiana  in  den  jetzigen  aus  mittelhohen  Bäumen  be- 
stehenden Wäldern  des  Ambolandes  gewissermaassen  Fremdlinge 
geworden  seien,  dass  siedort  nicht  mehr  hinpassen,  und  ihr  Verschwinden 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein  könne,  wenigstens  soweit  sie  nicht,  wie  die 
Palme  und  die  wegen  ihrer  schnapsspendenden  Früchte  auf  den  Feldern 
geduldete  Sclerocarya,  von  den  Menschen  beschützt  werden.  Schinz 
ist  der  Ansicht,  dass  sie  aus  einer  Zeit  stammen,  als  dort  noch  alles 
Buschwerk  und  sie  also  die  Herren  der  Vegetation  waren.  Wäre  dies 
für  das  Amboland  richtig,  so  müsste  es  auch  für  das  südwestliche 
Hochland  von  Mossamerles,  wo  der  Baobab  und  die  Palme  gleichfalls 
Vorkommen,  seine  Geltung  haben.  Sollte  sich  das  Klima  aber  so  erheb- 
lich geändert  haben,  dass  erst  seit  kurzem  an  Stelle  des  Busches  dort 
der  Caosalpiniaceen-  und  (.'omhretaceenwald  eingedrungen  ist?  Dann 
müsste  ja  das  Klima  früher  bedeutend  trockener  gewesen  sein.  Wie 
würde  sich  aber  hiermit  der  ausgesprochene  Endemismus  der  Sumpf- 
nnd  Wassergewächse  reimen,  und  wie  würde  man  erklären  können, 
dass  auch  in  den  angeblich  neu  eingewanderten  Caesalpiniaceen-  und 
Combretaceenwäldern  so  viele  endemische  Formen  Vorkommen.  Wir  sind 
der  Ansicht,  dass  sich  nach  den  ölten  angeführten  thntsächlichen  Verhält- 
nissen das  Vorkommen  der  Ilyphaene  und  des  Baobab  in  unseren  Ge- 
bieten ganz  gut  ohne  solche  H.vpothesen  erklären  lässt.  Die  Hyphaene 
wächst  im  natürlichen  Zustande  am  Rande  der  mit  Bäumen  und 
•Sträuchern  bedeckten  Erhebungen  innerhalb  der  offenen,  häufigen  üeher- 
schweiuniunge.n  ausgesetzten  Ebenen;  hier  unterliegt  sie  natürlich  weder 
den  Bränden  der  Grasebene,  noch  wird  sie  durch  die  Bäume  erdrückt. 
Dass  sie  sich  nicht  weiter  nach  Nordosten  erstreckt  als  bis  zum  Kubango, 
dürfte  wohl  an  der  sandigen  Beschaffenheit  der  nordöstlichen  Gegenden 
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liegen,  indem  sich  daselbst  Lehmboden  nur  in  den  unbewaldeten  Thal- 
sohlen findet,  wo  die  Palme  keinen  Schutz  hat,  Aehnlich  mögen  die 
V'erhSltnisse  bei  dem  Uaobab  liegen,  der  ja  gleichfalls  lehmigen  Ho<len 
vorzieht,  und  auch  in  den  Flächen,  wo  Gras  und  Baumgruppen  wechseln, 
also  in  den  Parklandschaften  besonders  viel  vorkommt,  ferner  auch  in 
den  Akazienbuschgebieten,  hier  auch  innerhalb  des  Husches,  nicht 
nur  am  Rande  Es  würde  sich  hiermit  auch  die  Thatsache  des  spora- 
dischen Auftretens  dieser  l’flanzen  in  unserem  Gebiete  ganz  gut  er- 
klären lassen,  sie  finden  eben  nur  an  gewissen  Stellen  die  geeigneten 
Lebensbedingungen. 

Die  südafrikanischen  in  unserem  Gebiete  vorkommenden 
I’fianzen  verhalten  sich  verschieden;  viele  sind  weit  verbreitet,  viele 
sind  nur  aus  Deutsch-Südwestafrika  oder  aus  der  Kalahari  bekannt, 
andere  dagegen  nur  aus  Transvaal,  z.  B.  Habenaria  stonorrhy  nchos, 
einzelne  auch  von  Natal  und  den  nördlii;heren  Gegenden.  Auffallend 
gering  ist  die  Verwandtschaft  der  Flora  des  durchreisten  Gebietes  zu 
der  echten  sogenannten  Kapflora,  zu  der  Flora  des  südwestlichen 
Kaplandes;  weder  Brunaceen  noch  Diosmeen,  weder  Penaee<*en  noch 
Restiaceen  finden  sich  im  Kunenegebiet,  und  auch  die  im  Kapgebiete  so 
reich  vertretene  Familie  der  Proteaceen  ist  nur  in  einigen  Arten  der 
Gattungen  der  Protea  und  Faurea  vertreten.  Die  am  Kap  so  überreiche 
Familie  der  Ericaceen  wurde  von  Baum  garnicht,  von  Welwitsch  in 
Huilla  nur  in  einzelnen  Vertretern  der  Gattungen  Agauria,  Ficalhoa, 
Philippia  und  Blaeria,  im  ganzen  fünf  Arten,  heob,achtct.  Wieso 
diese  südwestlichen  Formen  nicht  nach  Norden  vorgedrungen  sind,  ist 
schwer  zu  verstehen,  aber  freilich  nicht  schwerer,  ja  sogar  noch  eher, 
als  die  ja  seit  lange  bekannte  Thats:iche  der  floristischen  Isolierung 
des  südwestlichen  Ka])gebietcs  gegenüber  dem  Süden  und  Osten  des 
Kaplandes.  Neben  der  klimatischen  Ausnahmestellung  des  südwestlichen 
Winterregengebietes  mögen  auch  geschichtliche  Momente  dabei  eine 
Rolle  gespielt  haben,  und  die  gleichen  Ursitchen  genügen  jedenfalls  auch, 
um  die  so  grosse  floristische  Divergenz  des  Kunene-  und  südwestlichen 
Kapgebietes  zu  erklären. 

Dass  das  Klima  des  Kniicne-Kiibango-Gobietes  sich  in  Bezug 
auf  Regenmenge  seit  geraumer  Zeit  nur  nnbedentend  geändert 
haben  kann,  geht  aus  der  Vegetation  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  her- 
vor. Wäre  das  Hochland  früher  wesentlich  trockener  gewesen,  so  könnte 
es  keine  so  grosse  Zahl  meist  endemischer  Sumpfpflanzen  beherbergen; 
auch  ist  bei  der  seit  lange  ungefähr  gleich  gebliebenen  Konfiguration 
des  südlichen  .-Virikas  kein  Grund  einzusehen,  warum  früher  die  Winde 
weniger  Feuchtigkeit  auf  die  Hochebene  gebracht  haben,  oder  der  Wasser- 
dampf weniger  zu  Niederschlägen  verdichtet  worden  sein  sollten. 
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Kher  könnte  man  annehmen,  dass  ehemals  eine  grössere  Feuchtig- 
keit geherrscht  hat>e,  zu  einer  Zeit,  als  noch  die  Seen  in  Südafrika, 
z.  B.  der  Ngamisee,  die  Seen  im  Kongostaat  etc.  mehr  Wasser  bosassen 
als  jetzt.  Ist  doch  auch  sonst  in  Afrika,  namentlich  in  östlichen  und 
nördlichen  Gebieten,  eine  allmähliche  Anstrocknung  bemerkbar.  Wenn 
wir  trotzdem  eine  beträchtlich  grössere  Feuchtigkeit  in  nicht  zu  grosser 
Vergangenheit  für  unser  Gebiet  nicht  annehmen,  so  ist  der  Hauptgrund 
hierfür  der  starke  Endemismus  der  xerophytischen  Arten.  Ebenso  wie 
die  meisten  der  die  trockenen  Wälder  zusammensetzenden  Caesal- 
piniaceen,  Combretaceen  etc.,  so  sind  auch  fast  alle  stark  ausgesprochenen 
Xerophytengattungen,  z.  B.  Aloii,  Pachypodium,  Sarcocaulon,  Sesa- 
mothamnus,  Myrothamnus,  Hoodia,  Euphorbia  durch  endemische  Formen 
vertreten,  und  nur  in  den  Wüsteuthälern  des  Vorlandes  treten  weit- 
verbreitete Wüstenpflanzen  neben  endemischen  Formen  auf,  was  ja  nicht 
weiter  überraschen  kann 

Dass  auch  das  Klima  an  der  Küste  seit  langer  Zeit  ebenso  wie 
jetzt  ein  nebelreiches  Wüstenklima  gewesen  ist,  beweisen  so  isoliert 
stehende  Pflanzen  wie  Welwitschia  und  Acanthosicyos ; eine  neuere  Ein- 
wanderung dieser  merkwürdigen  Formen  ist  mindestens  ebenso  aus- 
geschlossen wie  die  von  Pachypodium,  8esamothamnus  und  Myrothamnus. 
Ist  bei  letzteren  Pflanzen  das  Fehlen  so  arider  Landschaften  sowohl  in 
der  äquatorialen  als  auch  in  der  gemässigten  Zone  ein  dauerndes  Hin- 
dernis ihrer  Wanderung  gewesen,  so  kommt  für  Welwitschia  und  Acan- 
thosicyos noch  das  dauernde  Fehlen  einer  Nebelregion  in  nördlicheren 
und  südlicheren  Gegenden  hinzu. 

Die  spezifischen  biologischen  Anpassungen  müssen  also 
beide  Gruppen  von  Pflanzen  an  Ort  und  Stelle  erlangt  haben. 
Bei  Pflanzen  wie  Pachypodium,  Sesamotharanus,  Mj-rothamnus,  Acan- 
thosicyos ist  die  Herausbildung  aus  Steppenformen  leicht  verständlich. 
Die  Welwitschia  bildet  aber  vorläufig  noch  ein  Räthsel,  und  es  würde 
ein  interessantes  Problem  sein,  wenn  man  durch  genaue  kritische  Durch- 
arbeitung, oventl.  unterstützt  durch  Kultur  der  Pflanze  in  etwas  anderen 
Lebensverhältnissen,  dazu  gelangen  könnte,  die  geschichtliche  Ent- 
wickelung dieser  merkwürdigen  Pflanze  rückwärts  zu  verfolgen.  Wenn 
es  erlaubt  ist,  sich  in  Vermutungen  zu  ergehen,  so  darf  man  wohl 
annuhmen,  dass  die  Welwitschia  von  Steppen])flanzen  abstammt,  die 
eine  viel  weniger  starke  Pfahlwurzel  und  keine  Scheibe,  sondern  nur 
eine  massig  verdickte  Stammbasis  besass;  dass  ferner  die  Keimblätter 
abfielen,  dafür  die  jetzt  stark  reduzierten  Fruchtstände  zu  einem 
höheren  sparrigen  Zweigsystem  auswuchsen  und  mit  vielleicht  schuppen- 
artigen Blättern  versehen  waren;  der  Habitus  mag  demnach  ephedra- 
artig  gewesen  sein. 
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Ist  meine  Beweisführung  richtig,  so  geht  daraus  hervor,  das  neben 
der  Konfiguration  des  Landes  (Küstenebene,  schroffer  Aufstieg  und  Hoch- 
land) auch  die  Windrichtung  und  die  die  Nebel  veranlassende  kalte, 
von  Süden  kommende  Meeresströmung  seit  langer  Zeit  gleich  geblieben 
sein  müssen,  also  mussten  auch  diese  Winde  im  Hochlande  wie  noch 
hente  ihren  Wasserdampf  zu  Regen  verdichten;  da  die  Winde  aber 
unterwegs,  d.  h.  im  vorderen  Teile  des  Hochlandes  keine  Wassermassen 
vorfinden  konnten,  da  die  früher  eventl.  grösseren  und  wasserreicheren 
Depressionen  (Etosapfannen,  Ngamisee)  ja  südlich  liegen,  so  konnten 
die  Winde  auch  auf  ihrer  Wanderung  keine  neuen  Wasserdampfmassen 
aufnehmen  und  demnach  auch  im  Innern  nicht  viel  mehr  W'assermassen 
abladen  als  bisher. 

Bei  annähernd  gleicher  Bodengostaltung  und  annähernd  gleichen 
klimatischeu  Verhältnissen  (auch  eine  Abkühlung  während  der  Eiszeit 
wäre  durch  nichts  begründet)  wird  aber  auch  eine  ruhige  und  stetige 
Entwickelung  der  Pflanzenwelt  stattgefunden  haben,  womit  die  mannig- 
faltige und  eigenartige  Ausbildung  der  Pflanzenwelt  dieses  Gebietes  gut 
harmoniert. 


Die  Rutzpflanzen  SQd*flngolas. 

Von  O.  Warburg. 


Während  der  Kunene-.Sambesi-Expedition  wurde  natürlich,  aut  Ver- 
anlassung des  Kolonial-Wirtschaftlichen  Komitees,  von  Herrn  Banm 
ein  ganz  besonderes  Augenmerk  auf  die  Nutzpflanzen  der  von  ihm 
dnrchzogenen  Gegenden  gerichtet,  und  so  sind  wir  jetzt  in  einer  Weise 
über  die  in  Süd-Angola  angebanten  resp.  dort  benutzten  Gewächse 
unterrichtet,  wie  es  sonst  in  viel  besser  durchforschten  Gegenden  Afrikas 
meist  nicht  der  Fall  ist.  Da  aber  die  in  seine  Reiseboschreibungen 
eingeetreuten  Notizen  schwor  zu  finden  sind,  so  war  es  wünschenswert, 
hier  eine  nach  technischen  Rubriken  geordnete  und  durch  anderweitige 
Vergleiche  erläuterte  resp.  erweiterte  Uebersicht  zu  geben. 

(letreitlearten. 

Mais.  Es  war  vorauszusehen,  dass  neben  den  in  Afrika  seit  alter 
Zeit  heimischen  Hirsearten  auch  der  Mais  tief  ins  Land  gedrungen  sein 
würde,  und  in  der  That  hat  sich  das  auch  durchaus  bestätigt.  Bis 
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zum  Stromgebiet  des  Sambesi  findet  sich  diese  wichtige  Nährpflanze  in 
den  Niederlassungen  der  Eingeborenen  verbreitet  und  wird  als  Sommer- 
getreide, wenngleich,  wie  cs  scheint,  nirgends  in  grossen  Quantitäten, 
gebaut.  Es  liegt  das  wohl  hauptsächlich  daran,  dass  die  klimatischen 
Verhältnisse  der  küstennahen  Region  bis  zum  Kuebe  und  Kubango  den 
Anbau  nur  in  den  Flussthälern  zulassen,  während  in  dem  inneren 
Gebiete  östlich  der  genannten  Flüsse,  wo  reichere  Niederschläge  herrschen, 
die  vorherrschenden  sandigen  Hügel  dem  Anbau  von  Mais  wenig  günstig 
sind,  so  dass  auch  hier  der  Mais  nur  auf  die  Nähe  der  Wasserläufe 
beschränkt  ist.  Erst  vom  Kuando,  also  dem  Endpunkte  der  Expedition 
an  östlich,  verbinden  sich  guter  Boden  und  genügende  Regenmenge, 
um  dem  Mais  eine  hervorragende  Stellung  unter  den  angebauten  Ge- 
wächsen einznränmen,  die  er  denn  auch  in  dem  portugiesischen  Ost- 
afrika erlangt  hat. 

Als  wichtige  Mais  bauende  T.,and8chaften  in  dem  Bereich  der  Ex- 
pedition werden  erwähnt  Massaca*)  am  Kubango,  wo  die  Kangellas 
hauptsächlich  Mais  bauen,  ebenso  das  nahe  gelegene  KaCFerndorf  Ra- 
bindere,  wo  einzelne  Maishalmc  eine  Länge  von  2'/}  m erlangten,  ferner 
die  Dörfer  Kawanga  und  Kalolo  weiter  südlich  am  Kubango  gegenüber 
der  deutschen  Grenze.  Die  auf  S.  64  abgebildete  eigentümliche  zwei- 
stielige  Hacke,  die  bei  Kalolo  im  Gebrauch  ist,  verdient  eine  g.anz  be- 
sondere Beachtung,  desgleichen  die  Bemerkung  Baums,  dass  daselbst 
das  ausgerodete  Gras  und  der  Mist  vom  Vieh  getrocknet,  in  Haufen 
geschichtet  und  verbrannt  wird,  um  die  Asche  als  Dünger  zu  ver- 
werten. Die  benachbarten  Kuangaris  bauen  nur  wenig  Mais,  obgleich 
eich  die  Niederung  zu  beiden  Seiten  des  Kubango  vortrefflich  zum 
Anbau  dieser  Brotfucht  eignet.  Auch  die  am  linken  Kuito-Ufer  wohnenden, 
zu  den  Amboellas  gehörenden  Onjimbas  bauen  Mais,  ebenso  die  am 
Ix)nga-Ufer  wohnenden  Kaffem.  Der  am  Oberlauf  des  Kuebe  gelegene 
Kaffernort  Manonge  wird  als  reich  an  Mais  geschildert,  ebenso  konnte 
im  Kaflerndorf  Mundongo  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Chitanda, 
einem  Nebenfluss  des  Kunene  und  dem  Kubango  Mais  eingetauscht 
werden. 

Was  die  Pflanzungen  der  Portugiesen  in  der  Küstenzone  betrifft, 
BO  wird  in  der  Fatrenda  Carvalhao  in  einer  seeartigen  Ausbuchtung  des 
Küsteuflusses  Coroca  beim  Zurücktreten  des  Flusses  Mais  mit  Bohnen 
oder  Tomaten  in  viereckigen  Löchern  gepflanzt  und  erlangt  natürlich 
hier  eine  grosse  Ueppigkeit;  er  dient  aber  nur  lokal  zur  Verpflegung 
der  300  Kaffernsklaven  der  benachbarten  Farm  Facenda  Alixandre. 


*)  Es  sei  hierzu  beiiuTkt.  dass  die  Kingeboreneii  in  Anguiu  den  .Mais  mit  dem 
Namen  Massn  bezeichnen. 
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Im  Thale  des  Giraul  nordüstlieh  von  Mossamedes  wird  Mais  als  Zwisehen- 
kiiltur  zwischen  Baumwolle  kultiviert. 

In  der  am  Kusse  des  IShella-Gebirges  im  Tsaikiitt-Tlial  gelegenen 
I’flauzung  eines  Bastard-Portugiesen  gedeiht  der  Mais  bei  künstlicher 
Bewässerung  vorzüglich.  In  Ediva,  einer  Farm  im  Gebiet  des  Flusses 
Kakulovar  jenseits  des  Shella-Gebirges  wird  gleichfalls  Mais,  wenn  auch 
nur  in  geringem  Maasse  gebaut.  Aus  einer  gelegentlichen  Bemerkung 
geht  hervor,  dass  auch  die  in  Humpata  wohnenden  Buren  sich  mit 
dem  Maisbau  befassen;  nach  einer  neueren  Mitteilung  Ad.  Moller’s  im 
»Tropenpflanzer«  bauen  auch  die  Landwirte  von  t'hibia  nahe  Humpata 
neben  Weizen  hauptsächlich  Mais. 

Der  Mais  ist  in  dem  ganzen  Gebiet  ein  beliebtes  Tauschobjekt, 
dient  er  doch  nicht  nur  den  Menschen,  sondern  auch  den  Pferden  als 
Nahrungsmittel.  Ueber  die  Benutzung  ausgehöhlter  Maiskolben  als  im- 
provisierte Tabakspfeife  vergl.  S.  8. 

Reis.  Es  ist  auffallend,  dass  Reis  nirgends  in  dom  ganzen  Gebiet 
gebaut  wird,  obwohl,  wie  auch  Baum  gelegentlich  hervorheht,  zweifellos 
viele  der  versumpften  Flussthäler  sich  ganz  gut  für  den  Reisbau  eignen 
würden.  Wir  wissen  durch  Welwitsch,  dass  in  den  nördlicheren 
l'eileu  Angolas  beträchtliche  Strecken  der  Hochebene  mit  Reis  beptlanzt 
werden. 

Durrha  Sorghum).  Diese  grosse  Hirseart,  das  Hauptgetreide 
-\frikas,  wird  natürlich  vielfach  in  dem  durchzogenen  Gebiete  angebaut. 
Auf  der  Farm  Ediva  findet  es  sich  in  geringen  (Quantitäten,  die  ersten 
wirklichen  Hirsefelder  wurden  zwischen  Tjete-Tjete  und  Matukua  am 
Kakulovar,  einem  Nebenfluss  des  Kunene,  beobachtet;  dort  wird  diese 
Hirseart,  wie  nach  Welw'itsch  auch  im  nördlicheren  Angola,  mit  dem 
Namen  rMassambala«  bezeichnet.  Auch  für  die  Grenzbevölkerung  des 
Kubango  nach  deutschem  Gebiet  zu,  für  Kawanga,  Kalolo,  die  Kuan- 
garis  etc.,  wird  der  Anbau  von  Sorghum  erwähnt,  ferner  für  das  Longa- 
Gebiet.  Dass  nicht  häufiger  in  dem  Reisebericht  von  dieser  Pflanze  die 
Rede  ist,  mag  daran  liegen,  dass  der  Uaupttcil  der  Reise  nicht  in  die 
Reifezeit  des  Durrha  fiel;  er  wird  z.  B.  am  Kakulovar  erst  im  Dezember 
oder  Januar  gesät. 

Auch  südlich,  im  deuLschen  Gebiet,  ist  der  Sorghum  die  wichtigste 
Getreideart,  sowohl  im  Ambo-Lande  als  auch  südlich  vom  Kubango 
bei  den  Owakwangaris.  Das  durch  Stampfen  in  Holztrögen  gewonnene  Mehl 
wird  in  Asche  zu  Kuchen  gebacken.*)  ln  Hiimbe,  an  der  Mündung  des 

Wegen  des  geringen  Klebt-rgehnltes  linkst  sieh  aus  .Sorghum  allein  kein 
ordentliches  Brot  backen,  wohl  aber  im  (»emiach  mit  Weizen-  oder  Uoggcnmehl. 
Letzteres  hat  zwar  eine  etwas  graue  Farlte,  aber  einen  recht  angenehmen  Gesehmaek. 
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Kakulovar  in  don  Kuneiie,  wird  durch  Malzeu  und  Gähren,  wie  in  vielen 
Teilen  Afrikas,  ein  Bier  daraus  hergestellt;  die  angefeuchteten  Samen 
lässt  man  3 cra  lang  aiiakeimen  und  zerstampft  die  Keimlinge. 

Duchn  (Ben nisetum).  Diese  mittelhohe  auch  als  Kerzenhirse  be- 
kannte Pflanze  ist  in  den  trockeneren  Steppengebieten  des  tropischen 
Afrikas  weit  verbreitet  und  wird  von  Baum  viel  häufiger  erwähnt  als 
der  Sorghum.  Ich  vermute,  dass  sie  auch  thatsächlich  in  dem  durch- 
zogenen Gebiet  mehr  angebaut  wird,  da  sie  in  Bezug  auf  Niederschläge 
anspruchsloser  ist  und  daher  in  dem  behandelten  Gebiet  zuverlässiger 
sein  wird.  Am  Kakulovar  wird  der  Duchn  wie  der  Sorghum  im  De- 
zember oder  Januar  gesät  und  reift  dann  nach  etwa  vier  Monaten ; bei 
der  Ernte  werden  nur  die  Samenähren  geschnitten,  die  stehen  ge- 
bliebenen Halme  dienen  als  Viehfutter.  Diese  Hirse  sowohl  wie  Sorghum 
sollen  bis  zum  dritten  Jahre  Ertrag  geben  und  werden  am  Kakulovar 
erst  dann  wieder  angosät.  Der  einheimische  Name  ist  hier  »Manna«, 
bei  den  Kangellas  von  Massaca  am  Knbango  hingegen  »Massanga«;*) 
auch  weiter  unten  am  Kubango,  an  der  deutschen  Grenze,  wird  der 
Duchn  gebaut,  et>en80  von  den  Onjimbas  am  linken  Kuito-Ufer,  von 
den  Kaffem  am  Ix)nga,  Quiriri,  Rampnlnwe  und  Kuito,  ferner  von  den 
Monano-Kaffern  am  Knsisi  im  Stromgebiet  des  Sambesi.  Auch  diese 
Hirse  wird  zur  Bierbereitung  benutzt,  sowohl  am  Longa,  Quiriri  etc. 
als  auch  in  Massaca  am  Kubango;  nach  Baum  schmeckt  dies  Bier 
angenehmer  und  nicht  so  säuerlich  wie  das  aus  Sorghum  Imreitete. 
üebrigens  wird  auch  im  Ambo- Lande  im  deutschen  Schutzgebiet, 
sowie  bei  den  Owakwangaris  im  Süden  des  Kubango  aus  dieser  Hirse 
ein  angenehm  säuerliches  Bier  hergestellt. 

Fingerhirse  (Eleusine  coracana)  wird  in  dem  durchreisten 
Gebiete  nur  spärlich  angebaut;  Baum  hat  diese  von  den  Käftern 
»lukii«**)  genannte  Hirse  nur  am  Longa  und  Quiriri  beobachtet;  sie 
wird  sowohl  als  Nahrungsmittel  als  auch  zur  Bierboreitung  benutzt. 
Auch  diese  Hirse  ist  in  Innerafrika  weit  verbreitet,  doch  glaube  ich, 
dass  das  auf  dieser  Reise  entdeckte  Vorkommen  der  südlichste  Punkt 
ist,  wo  diese  Hirse  noch  gebaut  wird,  wenigstens  im  westlichen  Afrika. 

Woher  die  KalTcrn  die  Kenntnis  der  Bierbereitung  ans  Hirse  haben, 
ist  eine  interessante  ethnologische  Frage.  Die  Annahme,  dass  diese 
Sitte  allmählich  wie  soviele  Kulturphänomcnc  von  Nordostafrika  aus 
durch  die  Tropen  hindurchgesickert  ist,  hat  manches  für  sich,  einerseits 


*)  Ma.ssjui)«o  ist  »ach  Welwilscli  auch  die  Hezeiehnung  dieses  (iewiielises  l>ei 
ilen  Kingf-bureuen  des  nördlichen  Angola. 

••)  Die  Kiugeboreneii  de.s  nördlicheren  .\ugfda  nennen  ilie  Pflanze  gleiclifall.s 
rlnkof,  wie  Wclwilsch  aiigielit. 
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die  Verbreitung  des  Malzeus  schon  im  alten  Aegypten,  andererseits  die 
Kenntnis  dieses  Prozesses  bei  vielen  Stämmen  des  Sudans.  Immerhin 
ist  es  aber  auch  denkbar,  dass  von  den  erst  neuerdings  erschlossenen 
semitischen  Zentren  in  Südostafrika,  deren  Reste  uns  ja  in  gewaltigen 
Ruinen  erhalten  sind,  manche  Kultnranregung  ausgegangcn  ist. 

Weizen  und  Gerste  werden  von  Raum  nirgends  erwähnt,  es  ist 
aber  nicht  zweifelhaft,  dass  beide  Getreidearten  sich  im  Hochlande  vom 
Shella-Gebirge  an  gut  kultivieren  liessen.  In  weit  nördlicheren  Gegenden 
Angolas  wird  der  Anbau  von  Weizen  von  Welwitsch  erwähnt,  gleich- 
falls für  die  im  Innern  gelegene  Hochebene.  Wir  haben  auch  den 
Beweis,  indem  zu  Welwitsch's  Zeiten  (1860)  thatsächlich  bei  Huilla 
auf  dem  Plateau  des  Shella-Gebirges  Weizen  und  Gorsteufelder  (Hordeum 
distichum)  existierten,  offenbar  in  der  kleinen  wohl  später  aufgegebenen 
Kolonie  IxipoUo,  die  kurz  vorher  angelegt  worden  war.  Noch  heute 
bauen  ja  die  in  Hnrapata  in  der  Nähe  von  Huilla  lelrenden  Buren 
gleichfalls  hauptsächlich  diese  Getreidearten  an.  Nach  einer  Mit- 
teilung Ad.  Möllers  im  »Tropenpflanzert  bauen  die  Einwohner  von 
Chi  bi  a (1400  m Meereshöhe,  165  km  von  Mossamedes)  hauptsächlich 
Weizen,  dann  auch  viel  Mais  und  Bohnen  sowie  Kartoffeln;  1902 
ernteten  die  50  Landwirte,  trotzdem  es  ein  trockenes  Jahr  war,  10  000 
Arrobas  (ä  16  Liter)  Weizen,  8000  Arrobas  Mais,  4000  Arrobas  Bohnen. 
Welwitsch  erwähnt  die  Gerste  als  Kulturpflanze  sogar  für  Cavalheiros 
am  Bero  im  Vorlande,  doch  ist  kaum  aiizunehraen,  dass  sie  divsolbst 
gut  gedeiht. 

Futtergräser  werden  jetzt,  wie  es  scheint,  nirgends  in  BUdangola 
angebaut,  hingegen  wird  natürlich  das  8troh  der  Getreidearten  ver- 
füttert. Welwitsch  erwähnt,  dass  Andropogon  nardus  in  Mossa- 
medes als  Puttorpflanze  gebaut  werde,  und  meint,  dass  sie  am  Bero- 
Ufer  eingeführt  sei,  doch  scheint  damals  Mossamedes  ein  wichtigerer 
Platz  gewesen  zu  sein  als  jetzt. 


Knollen-  and  Zwiebelgewäebse. 

Es  ist  auffallend,  dass  in  dem  durchzogenen  Gebiet  nirgends  der 
Anbau  der  im  tropischen  Afrika  seit  alters  kultivierten  Knollengewächse 
Yams  (Dioscorea)  und  Taro  (Colocasia)  beobachtet  wurde;  es  werden 
von  den  Kaffem  dieser  Gegend  ausschliesslich  die  beiden  ursprünglich 
amerikanischen  Knollenpflanzen  Batate  (Ipomoea  batatas)  und  Maniok 
(Manihot  utilissima)  angebaut,  dazu  noch  in  den  portugiesischen  Pflan- 
zungen die  Kartoffel.  Audi  in  nördlicheren  Gegenden  Angolas  ist  die 
Kultur  von  Yams  und  Taro  nach  Welwitsch  k.auui  bekannt;  eine  von 
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Welwitsch  als  Calailium  t>ezeichnete  Pflanze  wird  nicht  wegen  der 
Knollen,  sondern  als  Fetischpflanze  kultiviert,*) 

Batate.  Baum  fand  diese  Knollenpllanze  an  verschiedenen  Stellen 
feldmässig  kultiviert,  und  zwar  am  Kuito  und  Longa;  eine  allgemeine 
Verbreitang  scheint  sie  noch  nicht  im  Hiiiterlande  von  Mossamedes  zu 
besitzen;  auch  im  nördlicheren  Angola  scheint  die  Kultur  dieser  Pflanze 
sich  erst  spät  ansgebreitet  zu  haben,  denn  Welwitsch  sagt,  dass  sie 
nur  in  geringer  Quantität,  wenn  auch  sowohl  im  Küstengebiet  als  im 
Bergland  als  auch  auf  der  Hochebene  angebaut  sei. 

In  grösserer  Kultur  fand  Baum  sie  in  der  Kiistenebene  an  der 
Facenda  Alixandre  am  Coroca,  wo  40 — .50  Morgen  mit  der  »Garat  ge- 
nannten Pflanze  angebaut  werden,  oft  2 mal  im  Jahre  hintereinander; 
die  Ernte  wird  entweder  zu  Branntwein  verarbeitet  oder  als  Dörrbataten 
nach  dem  Hafenplatz  Port  Alexander,  20  km  weit,  versandt.  Anch  am 
Monino  bei  Nevis  am  Fusse  des  Shella-Gebirges  befand  sich  eine  grössere 
Anpflanzung  von  Bataten,  ebenso  wurde  sie  feldmässig  in  Chibia  auf 
dem  Hochland  hinter  dem  Shella-Gebirge  angepflanzt,  litt  aber  sehr 
unter  Frost  ( — 3 — 4°  C.).  Welwitsch  giebt  auch  in  seinem  Brief  an 
Hooker  für  da.s  nahe  bei  Chibia  liegende  Huilla  die  Kultur  von 
Bataten  an. 

Maniok.  Offenbar  wird  diese  Knolle  in  grösserem  Maassstabe  in 
dom  durchzogenen  Gebiet  kultiviert  als  die  Batate,  und  zwar,  wie  es 
scheint,  in  den  östlichsten  erreichten  Gegenden  am  meisten.  Z.  B.  bauen 
die  Monauo-Kafferu  am  Kusisi  im  Stromgebiet  des  Sambesi  vorzngsweise 
Maniok  und  anch  die  östlich  von  Kuito  wohnenden  Calowales  i>flanzen 
mehr  Maniok,  während  die  westlich  vom  Flusse  wohnenden  Amboella- 
Kafferu  mehr  Bataten  bauen.  Dass  die  Preise  dieses  Nahrungsmittels 
während  Diirrezeiten  ganz  ausserordentlich  steigen,  erfahren  wir  durch 
die  Notiz,  dass  nicht  weniger  als  100  Mk.  für  einen  Sack  Maniokmebl 
am  Kutue,  einem  Nebenflüsschen  des  Kuito,  verlangt  wurden.  Die 
Kangellas  am  Kubango  bauen  zwar  auch  Maniok,  aber  weniger  als  Mais. 
Ich  vermuthe,  dass  die  stärkere  Maniokkultnr  im  östlichen  Gebiet  mit 
dem  stärkeren  Kegen  daselbst  zusammeuhängt. 

Natürlich  kann  mit  Bewässerung  selbst  in  der  ariden  Küstenzone 
bei  Mossamedes  Maniok  kultiviert  werden,  wie  die  Facenda  Alixandre 
beweist.  Welwitsch  erwähnt  in  seinem  Brief  an  Hooker  1860  die 
Maniokkultur  auch  für  Huilla  auf  der  Hochebene  hinter  dem  Shella- 
Gebirge,  freilich  auch  für  die  Pflanzungen  am  Bero  im  Vorlande. 

*)  Hemerkfiiswert  ist,  d.sss  der  Assistenzarzt  .ludtk»  l>ei  den  Kaffem  am 
ßüdufer  des  Kubango  im  deutschen  Gebiet  1m?1  der  Itesproehnng  ihrer  Kultur- 
pflanzen (Itent.sches  Knlonialblatt  1902,  S.  ötfl)  keinerlei  Knollenpflanzen  erwähnt. 
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Während  nach  Welwitsch  im  mittleren  und  nördlicheren  Angola 
hauptsächlich  eine  nicht  oder  kaum  giftige  Varietät  in  Kultur  ist,  die 
oftmals  roh  gegessen  wird,  beschreibt  Itaiim  (S.  88)  die  Erkrankung 
mehrerer  und  den  Tod  eines  Kaffem  in  Folge  zu  reichlichen  Genusses 
roher  Maniokwurzeln.  Auch  die  (S.  91  beschriebene)  Bereitung  des 
Maniokmchles  deutet  auf  das  Vorhandensein  giftiger  Substanzen  hin, 
indem  die  Knollen  erst  gekocht  und  getrocknet  und  dann  erst  geschält, 
gestampft  und  gesiebt  werden.  Originell  ist  die  Heimtznng  von  Maniok- 
mehl als  Köder  in  Fischreusen  am  Kuito  (S.  .öl). 

Kartoffel.  Es  unterliegt  zwar  kaum  einem  Zweitel,  dass  diese 
wichtige  Knollenfrncht  recht  gut  auf  der  Hochebene  des  inneren  Angola 
kultiviert  werden  könnte,  thatsächlich  findet  sie  sich  aber  nur  in 
einigen  europäischen  Niedorl.assuugen.  Erwähnt  wird  die  Kultur  dieser 
Pflanzen  nur  für  die  Pflanzung  Ediva,  deren  Kartoffeln  in  Bezug  auf 
Geschmiick  mit  den  uusrigen  nach  Baums  Ansicht  rivalisieren  können, 
sowie  in  der  Plantage  am  Monino  am  Kusse  dos  Shella-Gebirges.  Nach 
Welwitsch  (Brief  an  Hooker)  wurde  sie  18ti0  auch  in  Huilla 
kultiviert  und  nach  Möller  wird  sie  noch  heute  bei  Chibia  ange- 
baut. Uebrigens  wurde  die  Kartoffel  um  die  .Mitte  vorigen  Jahr- 
hunderts nach  Welwitsch  auch  im  nördlichen  und  mittleren  Angola, 
besonders  im  Distrikt  von  Ambaca,  kultiviert,  doch  giebt  er  an,  dass 
die  Kartoffeln  von  Mossamedes  die  wohlschmeckendsten  seien. 

Zwiebeln.  Diese  werden  von  Banra  nur  für  die  Kaffem  am  Kam- 
puluwe,  einem  Nebenfluss  des  Kuito,  erwähnt,  dem  Hauptsitz  des  Wurzel- 
kautschukbaumes. Es  ist  klar,  dass  sie  dorthin  durch  die  Zwiebel 
liebenden  portugiesischen  Händler  gelangt  ist.  Welwitsch  giebt  für 
die  nördlicheren  Gegenden  Angolas  an,  dass  sowohl  die  Zwiebel  als 
der  Knoblauch,  und  zwar  speziell  im  Distrikt  .A.mbaca,  kultiviert  werde. 


(iemttseart«n. 

Europäische  Gemüse.  Da  diese  in  den  tropischen  Gegenden  stets 
über  kurz  oder  lang  degenerieren,  so  müssen  sie  immer  aus  europäischen 
iSamen  wieder  neugezüchtet  werden.  Hiernach  ist  es  selbstverständlich, 
dass  diese  Gemüse  bei  den  eiugolMirenen  Kaffem  nicht  lange  andauern 
können,  selbst  wenn  sie  gelegentlich  von  Europäern  Gemüscsamon  er- 
halten. B.aum  erwähnt  daher  Gemüse  — bis  auf  Weisskohl  am  Monino 
am  Fusse  des  8hella-Gebirges  und  im  allgemeinen  für  eine  Ptlanznng 
am  Bero  bei  Mossamedes  — auch  nur  für  die  unter  E.  van  der  Kellen 
stehende  Pflanzung  Ediva  bei  einer  Meeresböhe  von  11.87  m,  und  zwar 
wurden  dort  neben  den  später  zu  besprechenden  Erbsen,  Bohnen,  Gurken 
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und  Melonen  auch  Roth-  und  Weisskohl,  Salat,  rothe  Kühen,  Mohrrüben, 
Karotten  und  Radies  gezogen;  der  Salat  machte  feste  Köpfe,  ebenso 
der  Weisskohl,  der  ahgesohnitten  6 — 8 gute  in  Köpfe  auslaufende  Seiten- 
triebe erzeugte.  In  der  Trockenzeit  vertrat  die  künstliche  Bewässerung 
die  Stelle  des  Regens,  ohne  solche  ist  die  beste  Zeit  zur  Aussaat  der 
September  und  Oktober.  — Auch  für  nördlichere  Gegenden  Angolas 
erwähnt  Welwitsch  die  Kultur  verschiedener  europäischer  Gemüse, 
Kohl,  weisse  Rüben,  Radies,  Bmnnenkresse,  speziell  in  den  Gärten  von 
Loanda  und  Benguella;  für  die  Gärten  der  höher  gelegenen  Gegenden 
erwähnt  er  auch  die  Kultur  von  Senf. 

Gemüse  der  Eingeborenen.  Wie  überall  in  den  Tropen,  BO  ist  auch 
in  der  hier  durchzogenen  Gegend  der  Gemüsebau  der  Eingeborenen 
recht  primitiv.  .Abgesehen  von  den  gleich  zu  besprechenden  Bohnen 
und  Kürbisgewächsen  werden  Gemüsepflanzen  kaum  kultiviert,  hingegen 
jedenfalls  eine  Menge  wilder  Kräuter  als  Zukost  gesammelt.  So  z.  B. 
erwähnt  Baum,  dass  die  Kuangari-Kaffern  die  jungen  Zweigspitzeu 
verschiedenerCom  melinaceen.Portnlacaceen  etc.  gekocht  als  Gemüse 
verwerten.  Von  weit  grösserem  Interesse  ist  aber  die  Verwertung 
der  Blätter  von  .41oö  Baumii  durch  die  Humbe-Kaffern,  die  durch  Kochen 
und  Pressen  flache  Kuchen  daraus  darstellen.  Im  allgemeinen  ist  die 
Benutzung  von  Blumen  als  Nahningsmittel  nicht  sehr  häufig,  in  Afrika, 
soviel  ich  weise,  bisher  kaum  beobachtet;  auch  handelt  es  sich  meist 
um  deformierte  Blumenknospen,  wie  beim  Blumenkohl  und  beim  Blnmen- 
zuckerrohr  der  Molukken  (Saccharura  edule),  oder  auch  um  besonders 
zuckorreiche  Blüten,  wie  bei  Illipe  (Bassia)  latifolia,  der  Mahwapflanze 
Vorderindiens.  Zu  den  Gemüsearten  ist  schliesslich  noch  das  Herz 
(d.  h.  der  Vcgetationsscheitel)  der  Dnmpalmeu  zu  rechnen,  von 
llyphaene  ventricosa,  das,  wie  Gemüse  zuhereitet,  recht  schmackhaft 
sein  soll. 


UOlüonfrnchto. 

Während  diese  bei  den  vornehmlich  von  Knollen  lebenden  Volks- 
Stämmen  als  stickstoffhaltiger  Ausgleich  derselben  von  hoher  Bedeutung 
und  auch  für  die  hauptsächlich  auf  Reis  angewiesenen  Völkerschaften  von 
Wichtigkeit  sind,  so  spielen  sie  bei  den  z.  T.  von  .lagd  und  Viehzucht, 
z.  T.  von  Hirse  und  Mais  lebenden  Eingeborenen  unseres  Gebietes  eine 
weit  geringere  Rolle.  Dennoch  ist  es  auffallend,  dass  von  der  reiclien 
Fülle  tropischer  Bohnenarten  nur  eine  so  geringe  Anzahl  in  dem  durch- 
reisten Gebiet  kultiviert  wird,  bezw.  von  Baum  beobachtet  wurde.  Weder 
die  Erbsenbohne  (Cajanus  indions)  noch  die  Iziblabbohnc  (Dolichos 
lablab),  noch  die  Mungobohnc  (Phaseolus  raungo)  werden  erwähnt,  ob- 
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gleich  diese  drei  Arten  im  tropischen  Afrika  eine  sehr  weite  Verbreitung 
haben.  Soweit  sich  nach  den  vorliegenden  Angaben  entscheiden  lasst, 
werden  folgende  Leguminosen  im  südlichen  Angola  angebaut. 

Gartenbohne  (Phaseolus  vulgaris).  Diese  ursprünglich  ameri- 
kanische aber  in  ganz  Afrika  verbreitete  Bohne  wird  nach  Baum  von 
den  Hingeborcneu  am  Longa  sowie  auch  von  den  am  Kutsi  im  Strom- 
gebiet des  Sambesi  wohnenden  Monano-Kaffern  gebaut.  Auf  der  hoch 
liegenden  Pflanzung  Ediva  wurden  sow’ohl  Stangen-  als  auch  Busch- 
bohnen gezogen,  doch  hatten  letztere  durch  tiefe  Nachttemperatur 
(Minimum  2°  C.)  gelitten.  Auch  in  der  Küstenregion  beobachtet« 
Baum  in  der  Facenda  Carvalhao  Bohnen  mit  Mais  zusammen  in  vier- 
eckige Löcher  im  Schlammboden  des  zurücktretenden  Coroea  ausgesät, 
sowie  bei  Newis  am  Monino  am  Fusse  des  Shella-Gebirges  in  einer 
portugiesischen  Pflanzung.  Im  nördlicheren  Angola  wird  diese  Art  be- 
sonders viel  kultiviert;  nach  Welwitsch  in  mehr  als  25  Sorten;  eine 
weisse  Varietät  mit  elliptischem  Samen  und  dünner  Schale  wird  dort 
als  die  wohlschmeckendste  angesehen.  Seltener  wird  daselbst  nach 
Welwitsch  die  im  Süden  wie  es  scheint  fehlende  nahe  verwandte 
Mondbohne,  Phaseolus  lunatus,  angebaut,  die  sich  durch  grössere, 
plattere  Samen  auszeichnet. 

Vignabohne  (Vigna  sinensis).  Diese  von  Baum  als  Kaffernbohne 
bezeichnet«  Art  scheint  im  Hiuterlaiide  von  MossamiKlcs  eine  weite 
Verbreitung  zu  haben.  Sowohl  die  Humbekaftern  am  Kunene,  als  auch 
die  Kangellas  am  Kubango,  als  auch  die  am  Longa  wohnenden  Raffern 
bauen  die  Vignabohne  an;  ferner  wird  sie  in  den  wenigen  Pflanzungen 
der  Küstenebeno  kultiviert,  z.  B.  waren  auf  der  Facenda  .A.b'.xandro  etwa 
zwei  Morgen  hiermit  bebaut,  und  ebenso  fand  Baum  sie  .auf  der 
Facenda  Carvalhao,  beide  am  Corocafluss  befindlich,  sowie  auf  der 
portugiesischen  Farm  bei  Newis  am  Monino,  am  Fusse  des  Shella- 
Gebirges.  Der  Name  dieser  Bohne  ist  bei  den  Eingeborenen  iMacundi«, 
und  der  gleiche  Name  findet  sich  auch  in  nördlicheren  Teilen  Angolas, 
wo  sie  nach  Welwitsch  in  reichem  Maas.se,  besonders  auf  etwas 
feuchtem  Boden,  kultiviert  wird.  Auch  in  Deutsch-Ostafrika  ist  »Kündet 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  dieser  seit  alters  in  Afrika  heimischen 
Bohne.  In  seiner  Beschreibung  des  Südufers  des  Kubango  (Okawango) 
erwähnt  Assistenzarzt  Jodtka  (Deutsches  Kolonialblatt  1902,  S.  54G) 
als  F'elderzengnisse  der  Owakwangari  Bohnen  von  drei  verschiedenen 
Farben,  rot,  blau,  weiss,  die  aber  in  ihrer  kleinen  walzenförmigen  Ge- 
stalt einander  ganz  gleich  sind;  es  dürfte  sich  hierbei  wohl  nur  um 
Varietäten  der  Vignabohne  handeln. 
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Erderbse  (Voandzeia  subterraiieaj.  Dies  ist  eine  der  sehr 
wenigen  ursprünglich  von  Afrika  ans  in  Kultur  gebrachten  Gewächse, 
und  wie  es  scheint,  die  einzige  derartige  Hülserifrucht.  Kein  Wunder, 
dass  sich  ihre  Kultur  im  tropischen  Afrika  weit  verbreitet  hat.  So 
wird  sie  in  dem  Hinterland  von  Mossamedes  von  den  Humbe-Kaflfern 
am  Kunene  kultiviert,  ferner  von  den  Kangellas  bei  Massaca  am  olwren 
Kubango,  weiter  in  Kawanga  und  Kalolo  am  mittleren  Kubango  an 
der  deutschen  Grenze,  sodann  von  den  zu  den  Amboella-Kaffern  ge- 
hörenden Onjimbas  am  linken  Kuito-Ufer,  sowie  auch  von  den  Kaffem  am 
Ixjnga  und  den  Amboellas  am  oberen  Kuito.  Welwitsch  erwähnt 
diese  Kulturpflanze  aneh  vom  mittleren  und  nördlichen  Angola;  sie 
heisst  dort  »Vielo«  oder  »Jinguba  de  C'ambambet  und  wird  besonders 
in  den  Distrikten  Pungo  Andongo,  Cambambe  und  Ambaca  knltiviert. 
Während  die  einer  übermässig  grossen  Erbse  gleichenden,  in  der  Erde 
reifenden  Samen  dieser  Art  nur  wenig  Fett  enthalten  und  darin  den 
meisten  übrigen  ßohnonarten  gleichen,  enthält  bekanntlich  die  gleich- 
falls zu  den  IjCgnminosen  gehörende  Erdnuss  (Araehis  hypogaeai  ansser- 
ordeutlich  viel  Fett,  weshalb  wir  sie  unter  den  Oelfrfichten  besprechen 
werden. 

Erbse  (Pisum  sativum).  Diese  Leguminose  könnte  sicher  im 
Hochlande  hinter  Mossamedes  mit  Leichtigkeit  und  in  Menge  kultiviert 
werden,  el>enBOgut  wie  in  anderen  tropischen  Hochländern,  doch  scheint 
sie  sich  bisher  bei  den  Kaffem  dieser  Gegend  noch  nicht  eingebürgert 
zu  haben.  Baum  erwähnt  die  Erbsen  nur  für  die  portugiesische  Farm 
bei  Newis  am  Moniuo,  am  Fusse  des  Shella-Gebirges,  sowie  für  die 
Pflanzung  van  der  Kellen’s  in  Ediva,  doch  werden  sie  dort  ebenso  wie 
die  Bohnen  daselbst  von  einem  angeblich  auch  am  Kongo  heimisclien 
Käfer  zerfressen,  der  jeden  Morgen  abgelesen  werden  muss.  Auch 
dürfen  die  F>bsen  nicht  an  Keisern  befestigt  werden,  da  der  Wind  sie 
dann  zu  sehr  beschädigt. 

Fetischbohne  (Canavalia  ensiformis;.  Ob  diese  jetzt  nur  noch 
selten  als  Nahrungsmittel  kultivierte  Pflanze  in  dem  durchreisten  Gebiet 
.•»ngebaut  wird,  ist  nicht  ganz  sicher.  Baum  fand  unreife  sehr  grosse 
und  rosa  gefärbte  Früchte,  die  er  dafür  hält,  in  einem  Dorfe  östlich 
vom  Kuito  vor.  Im  südlichen  Angola  ist  die  Pflanze  wild  oder  ver- 
wildert weiter  verbreitet. 

Kichererbse  (Cicer  arietiunm  i.  Baum  erwähnt  diese  für  Spanien 
und  Portugal  so  wichtige  Kulturpflanze  nicht,  wohl  aber  giebt  Wel- 
witsch an  (Catalogue  I,  247),  dass  sie  in  der  Provinz  .Mossamedes  bei 
Cavalheiros  seit  185ti  kultiviert  wird,  auch  findet  sie  sich  gelegentlich 
wild  am  Bero-Fluss.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  sie  auch  im 
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Hochlande  wachsen  würde.  In  den  Kichererbsenfeldern  fand  Wel- 
witaeh  auch  sporadisch  Platterbsen,  die  wohl  mit  der  Kichererbsen- 
saat  aus  Portugal  eingeschleppt  waren. 


(iemüsefrüclile. 

Von  sämtlichen  GemUsefrüchten  können  nur  einige  Kürbisgewächse 
als  wirklich  einheimisch  im  Hinterlande  von  Mossamedes  angesehen 
werden,  und  zwar  der  Kürbis,  der  Flaschenkürbis  und  die  AVasser- 
melone.  Die  Tomate  und  Eierfrucht  sind  neuere  Einwanderer,  und  die 
Bamia  (Abelmoschus  esculentus)  scheint  ganz  zu  fehlen,  obwohl  sie 
schon  vor  50  .Jahren  im  nördlicheren  Angola  nach  Welwitsch  allgemein 
unter  dem  Namen  »quingomboc  kultiviert  wurde. 

Kürbis.  Diese  Frucht  wird  sowohl  vom  Kubango-  als  vom  Longa- 
Gebiet  erwähnt,  bei  Kabindere  am  oberen  Kubango  wird  sie  an  den 
Hängen  am  Flusse  kultiviert.  Auch  in  der  Küstcnebcno  wird  der 
Kürbis  z.  B.  auf  der  Facenda  Carvalhao  am  Coroca  angebaut.  Kürbisse 
werden  in  verschiedenen  Sorten  nach  Welwitsch  im  nördlicheren 
Angola  kultiviert,  desgleichen  fand  Assistenzarzt  Jodtka  sie  bei  den 
Owakwangaris  südlich  vom  Kubango  im  deutschen  Gebiet  in  Kultur. 

Flaschenkürbis.  Diese  nur  in  jungem  Zustande  essbare,  später 
aber  zu  Kalebassen  verwendete  Frucht  wurde  gleichfalls  auf  der  Facenda 
Carvalhao  am  Coroca  angebaut  vorgefunden.  In  Massaca  am  Kubango 
benutzen  die  Kangellas  die  Früchte  als  Wasser-  und  Maisbehälter,  in 
gleicher  Weise  wohl  auch  in  den  übrigen  durchzogenen  Gegenden.  An 
der  Mündung  des  Ixmga  an  der  Küste  wurden  ans  der  Eagenariafrucht 
hergestellte  Wasserpfeifen  beobachtet,  die  Knangaris  am  Kubango  be- 
nutzen den  Flaschenkürbis  als  Resonanzboden  bei  ihren  Musikinstru- 
menten. Nach  Welwitsch  wächst  im  nördlicheren  Angola  der  von 
den  Eingeborenen  daselbst  »Binda«  genannte  Flascbenkürbis  an  vielen 
feuchten  Stellen  der  Eittoral-  und  'Bergzone  wild.  Die  Owakwangaris 
auf  deutschem  Gebiet  südlich  vom  Kubango  benutzen  Lagenariafrüchte 
als  Biergefässe. 

Wassermelone.  Diese  Frucht  wurde  bei  Kabindere  am  Kubango 
neben  dem  Kürbis  angebaut  gefunden,  desgleichen  in  der  Küstenebene 
in  der  Facenda  Alixandre. 

Melonen  und  Gurken  wurden  nur  in  der  l*flanzung  van  der  Kellen's 
in  Ediva  (1137  m ü.  M.)  beobachtet,  doch  dürfen  sie  daselbst  wogen 
der  niedrigen  Nachttemperatur  nicht  Mitte  des  Winters  (Juni,  Juli) 
gesäet  werden;  die  beste  Zeit  ist  September,  Oktober,  falls  keine 
Bewässerungsanlage  vorhanden  ist. 
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NaraS-KÜrbiS  (Acanthosicyos  horrida).  Eine  an  der  Küste  von 
Dentsch-SUdwcstafrika  für  die  Ernährung  der  Hottentotten  wichtige 
Pflanze  der  Nebelzone  mit  gesundem  Fruchtfleisch  und  fettreichen  nahr- 
haften, am  Kap  als  Mandeln  genossenen  Samen  findet  sich  im  portu- 
giesischen Westafrika  nur  im  südlichen  Teil  zwischen  Porto  de  Pinda 
und  dem  Coroca;  dort  hat  Baum  die  Pflanze  nicht  gesammelt,  dagegen 
Wel witsch,  der  sie  auch  ausführlich  beschrieben  hat. 

Tomate  (Lycoporsicum  esculentum).  Diese  Frucht  wurde  nur  in 
der  Facenda  Carvalhao  beobachtet,  neben  Mais  im  Schlammboden  des 
Coroca  gepflanzt.  Im  nördlicheren  Angola  soll  sie  nach  Wolwitsch  all- 
gemein verbreitet  sein,  in  Kultur  sowohl  als  auch  in  wildem  (d.  h. 
wohl  verwildertem)  Zustand. 

Eierfrucht  (Solanum  melongena).  Diese  nach  Welwitsch  in 
Golungo  Alto  im  nördlicheren  Angola  kultivierte  Pflanze  soll  zwar  nach 
Baum  in  der  Nähe  des  l^onga  kultiviert  werden,  doch  scheint  mir  die 
Angabe,  dass  ihre  hochroten  Früchte  in  gekochtem  Zustande  gegessen 
werden,  darauf  hinzuweisen,  dass  es  sich  wohl  um  eine  andere 
Solanumart  handelt. 

Welwitsch  fand  in  Mossamedes  auch  Solanum  insigne  in 
Kultur,  freilich  erst  neuerdings  ans  Oporto  eingeführt. 

Obstfrttchte. 

Obstpflanzen  in  Kultur. 

Dass  die  durchzogene  Gegend  ein  typisches  Cbergangsgebiet  ist, 
tritt  besonders  klar  an  den  dort  kultivierten  Obstsorten  zutage.  Von 
den  echten  Tropenfrüchten  fehlen  zahlreiche  charakteristische  Arten, 
z.  B.  der  Mango,  die  Papaya,  der  Elefantenlausbaum  (Anacardinm  occi- 
dentalci,  hingegen  finden  sich  Anonen,  Guajaven,  Bananen,  Avokat, 
daneben  aber  auch  viele  Früchte  des  subtropischen  resp.  warm  ge- 
mässigten Klimas,  wie  Feigen,  Granaten,  Orangen,  Mandarinen,  Maul- 
beer, Wein,  ferner  im  Hochlande  auch  Äpfel  und  Birnen,  erstere  sogar 
in  der  Küstouebene.  So  schwach  ausgebildet  auch  die  Obstknltur  in 
diesen  Gegenden  augenblicklich  noch  ist,  so  unterliegt  cs  doch  keinem 
Zweifel,  dass  namentlich  das  Hochland  für  viele  gute  Obstarten  recht 
geeignet  ist;  Pfirsich  und  Apriko.sen  werden  sicher  daselbst  gut  gedeihen. 
Auch  mit  den  wilden  Früchten,  der  Mobola-Pflaumo  (Parinarium),  der 
Kaffernmispel  (Diospyros  mespiliformis),  dem  Strychnos-Apfel  und  der 
Ijandolphia  lassen  sich  vielleicht  branchbare  Obstarten  durch  Kultur 
entwickeln. 

Bisher  ist,  wie  gesagt,  in  dem  durchzogenen  Gebiet  von  wirklicher 
Obstkultur  kaum  die  Rede.  Im  Küstengebiet  werden  am  Coroca  in 
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(ItT  Kaceudil  Alixandre  üaiianen,  Guajaveii,  Stachel- Auoneii 
(Anona  mnrieata),  Orangen,  rote  Maulbeeren  und  Wein  kultiviert, 
doch  hatten  die  meisten  Kruchtbänme  sehr  unter  einer  (.’ljcrschweni- 
mung  des  (’orocatluases  zu  leiden  gehabt,  besonders  der  Wein,  von  dem 
lt(  bis  15  Morgen  schon  mit  halbarmstarken  Stämmen  bestanden  war, 
die  einen  vorzüglichen  Wein  hervorbraehten.  Über  die  V'ermehrung  der 
Bananen,  Apfelsinen  und  Weinreiten  vergl.  S.  10. 

Tn  dem  Tale  des  Bero,  ‘J  bis  3 km  nördlich  von  Mossamedes, 
finden  sich  in  der  Besitzung  der  Gebrüder  Torres  neben  Gtiajaven, 
•lambosa  vulgaris,  Apfelsinen,  Bananen  lals  Einfassung  der  Zneker- 
rohrfelder  auch  Pfirsich  und  Apfelbäume  sowie  Wein.  I<etzterer, 
an  Spalieren  und  l-aubengängeii  gezogen,  trug  reichlich,  die  Apfel- 
bäume hingegen  nur  an  der  Spitze  der  l'/a  bis  2 m langen  üppigen 
Triebe. 

Welwitsch  erwähnt  als  Kulturpflanze  von  .Mossamedes  auch  die 
Passiflora  edulis,  die  daselbst  Maracuja  roxa  genannt  wurde  und 
von  St.  Helena  gekommen  sein  soll.  Am  Bero  fand  er  anch  die 
schwarze  Maulbeere  in  Kultur. 

In  der  Pflanzung  eines  Portugiesen  bei  Nevis  am  Monino  am 
Kusse  des  Bhella-Gebirges  wurden  Guajaven,  Avokat  [Persea  gratis- 
sima],  Stachel  - A no ne n,  Bananen , Maulbeeren,  Feigen , Orangen, 
Mandarinen,  I,imoueu,  Wein  und  sogar  Apfel  angebaut;  die 
Orangen  und  Mandarinen  jedenfalls  von  gutem  Geschmack  und  Aroma. 

In  der  Pflanzung  Ediva  im  Hochland  wurden  nur  Guajaven, 
Granaten,  Feigen,  Apfelsinen  und  Limonen  kultiviert.  Aber 
es  kann  nach  Baum  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  daselbst  ebenso- 
gut wie  in  dem  etwas  nördlichen  und  etwas  höher  gelegenen  llnmpata- 
Plateau  auch  andere  Obstarten,  wie  z.  B.  französische  Apfel  und 
Birnen  sowie  Pfirsich  vorzüglich  gedeihen  würden,  ln  dem  Dorfe 
Chibia  etwas  nördlicher  am  Kakulovar,  gleichfalls  auf  demselben 
Plateau,  werden  Bananen,  Guajaven,  Feigen,  Pfirsich,  Apri- 
kosen, Äpfel,  Wein,  Maulbeeren,  Granaten,  Orangen, 
Opuntien  sowie  japanische  Mispeln  (Eriobotrya  japonica)  kulti- 
viert; die  Bananen  und  Guajaven  hatten  daselbst  aber  unter  Frost 
gelitten.  Welwitsch  erwähnt  in  einem  Briefe  an  Hooker,  dass  auch  in 
dem  nahe  bei  Chibia  gelegenen  Huilla  Bananen  kultiviert  werden. 

ln  Humbe  gibt  es  Hecken  von  einer,  wie  es  nach  der  Abbildung 
scheint,  stachellosen  Form  von  Opuntia  ficiis  iiidica,  einer  Ein- 
führung der  Missionare. 

Interessant  ist  die  Angabe  Baums,  dass  das  auf  der  Wasser- 
.sebeide  des  Kuneue-  und  Kubangostrom-Gebietes  in  1400  m Meereshöhe 
liegende  Kaflferndorf  Mundougo  von  einem  Kranz  sehr  alter  etwa 
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20  bis  25  m hoher  Feigenbäume  umgeben  ist.  Es  wirft  dies  Vor- 
kommen ein  Sehlaglicht  auf  das  Alter  der  portugiesischen  Kultur- 
beziehungen  zu  diesen  fernahgelegenen  Gegenden. 

Für  die  nördlicheren  Gegenden  Angolas  erwähnt  Welwitsch  eine 
Reihe  tropischer  Früchte  als  Kulturpflanzen,  wie  z.  B.  die  Papaya, 
mamoeiro  genannt,  die  sogar  daseihst  verwildert,  von  den  Anonen 
neben  Anona  muricata  auch  Anona  squamosa,  die  Schuppen- 
anone  und  Anona  chorimolia,  die  wohlschmeckende  Cherimoya, 
ferner  die  Ananas,  die  Tamarinde,  den  Rosenapfel  (Jambosa 
vulgaris),  den  Mango,  den  Klef  antenlansbaum  oder  Acajon 
(Anacardium  occidentale  I,  sowie  die  auch  aus  unserem  Gebiete  soeben 
erwähnten  Früchte,  wie  Feigen,  Granaten,  Guajaven,  Orangen,  Li- 
monen, Wein.  In  Pungo  Andongo  sollen  die  Guajaven  in  den  Monaten 
März  bis  Mai  sogar  eine  Hauptnahrung  der  Eingeborenen  bilden. 

Wilde  Obstarten. 

Mobolapflaume  (Parinarium  mobola).  Dieser  von  den  Buren 
»Gresappel«,  von  den  Kaffem  »Noeha  (Noscha)«  genannte,  S.  71  abgebil- 
dete schöne  schattige  Baum  findet  sich  im  gesamten  Hochlande  des 
Hinterlandes  von  Mossamedes  von  dem  Kunene-Flussgebiet  an  bis  zu 
den  Zuflüssen  des  Sambesi;  nach  Welwitsch  besonders  reichlich  im 
Huillagobiet.  Die  Frucht  ist  von  Pflaumengrösse  und  hat  einen  an- 
genehmen und  aromatischen  Geschmack ; der  Kern  ist  freilich  unverhält- 
nismässig  gross  im  Vergleich  zum  süsslich  mehligen  Fruchtfleisch,  doch 
schlagen  die  KafTern  auch  die  Kerne  auf  und  geniessen  die  Samen. 
Gleichfalls  häufig  in  dem  durchzogenen  Gebiet  ist  eine  andere,  nur 
strauchige,  kaum  1 m hohe  Art  der  gleichen  Gattung,  Parinarium 
capense,  von  den  Buren  »wilde  Drowe«  genannt,  die  vom  Kapland 
bis  ins  tropische  Afrika  verbreitet  ist. 

KafTernmispel  (Diospyros  mespiliformis  Höchst.).  Dieser  von 
den  Eingeborenen  wie  übrigens  auch  andere  Arten  derselben  Gattung 
(z.  B.  Diospyros  Baumii  Gürke)  mit  dem  Namen  »Menianti«  bezeicb- 
nete,  von  den  Buren  als  »Muppelboomc  bekannte  Baum  ist  im  ganzen 
durchzogenen  Stromgebiet  des  Kunene  in  den  Niederungen  häufig,  ferner 
am  Kubango  und  im  Pfaunenfeld  zwischen  dem  Kubango  und  Kuito. 
Es  ist  einer  der  wenigen  Bäume  der  Gegend,  der  länger  dauernde 
Ueberschwemmungen  ertragen  kann.  Es  ist  ein  grosser  bis  20  m hoher 
Baum  (s.  Abbild.  S.  320)  mit  breiter  runder  Krone  und  geradem  Stamm 
und  gutem  harten  als  Werkholz  benutzten  Holz.  Während  die  un- 
reifeu  Früchte  klebrig  und  herb  (tanninhaltig)  sind,  auch  im  Wasser 
schwimmen,  sind  die  reifen  Früchte  süss  und  besitzen  ein  trockenes, 
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hartes,  süsses  Fleisch;  erst  bei  der  Ueherreife  werden  sie  weich,  dann 
aber  anch  weniger  süss.  Angepflanzt  scheint  dieser  Banin  nicht  zu 
werden,  offenbar  ist  auch  der  Geschmack  der  Früchte  häufig  zu  wenig 
verlockend,  und  die  Frucht  lässt  sich  als  'Wildling  nicht  mit  mancher 
vorzüglichen  asiatischen,  durch  Kultur  veredelten  Art  derselben  Gattung, 
wie  z.  B.  Diospyros  kaki  etc.,  vergleichen.  Nach  Wel witsch  findet 
sieh  der  Baum  übrigens  anch  besonders  viel  in  den  offenen  Wäldern 
am  Fusse  des  nördlichen  Teiles  des  Shella-Gebirges. 

Strychnosapfel  (Strychnos  Bchumanniana  Gilg).  Ein  in  Süd- 
Angola  weit  verbreiteter  Baum,  der  das  ganze  Hochland  daselbst  zu 
bewohnen  scheint,  und  im  Stromgebiet  des  Kuneue,  am  Kuhango  an 
der  Grenze  Deutsch  Südwestafrikas  sowie  an  dessen  Nebenflüssen  bis 
zum  Kuito  vorkommt,  ebenso  weiter  nördlich  in  der  Hochebene  von 
Huilla.  Wenn  er  auch  nicht  gerade  angebaut  wird,  so  schonen  ihn 
doch  die  Kaffem  in  ihren  Rodungen ; sie  nennen  ihn  imabok«,  während 
er  bei  den  Buren  »klapper«  heisst.  Die  Früchte  sind  von  der  Grösse 
und  Farbe  einer  Apfelsine,  die  Schale  ist  hart  und  enthält  viele  ziemlich 
grosso  Samen,  die  von  säuerlichem  saftigen  Fleisch  umschlossen  sind. 
Dass  die  Kaffem  auch  die  -Samen  einfiich  mit  herunterschlucken,  ist 
ein  Beweis  dafür,  dass  dieselben  im  Gegensatz  zu  vielen  ihrer  V'er- 
wandten  keine  giftigen  .\lkaloide,  wie  Strychnin  bezw.  Brucin,  enthalten. 

Landolphia  (I.andolphia  Henriqnesiana  Hall.  f.).  Diese  zu 
den  Apocyneen  gehörende,  ziemlich  wertlose  Wurzelkautschukpflauze, 
die  im  Hochlande  vom  Chitanda,  einem  Nebenflüsse  des  Kunene,  an  bis 
zum  Kuito  sehr  häufig  ist,  besitzt  orangeroto  Früchte  von  der  Grösse 
und  Form  einer  Birne,  die  ein  weisses  saftiges  süss  säuerliches,  3 bis  5 
harte  Samen  einschliessendes  Fruchtfleisch  enthalten,  das  von  den 
Kaffem  gern  gegessen  wird,  aber  in  Menge  verzehrt,  eine  purgierende 
■Wirkung  .ausübt.  Die  Früchte  der  meisten  landolphia-arten  sind  essbar 
und  enthalten  eine  süss-säuerliche  saftige  F'ruchtpulpa. 

Auch  die  Früchte  der  vom  Baum  am  Kuhango  gefundenen  Ascle- 
piadacee  Orthanthera  jasminiflora  werden  nach  Baum  von  den 
Eingeborenen  gern  gegessen. 

Carandas  edulis  Vahl.  Diese  von  den  Buren  »Num-Num«  ge- 
nannte Apocynee,  die  am  Jan  im  Bhella-Gebirge  gefunden  wurde, 
besitzt  Früchte,  die  gegessen  und  auch  von  den  Buren  zur  Essig- 
bereitung benutzt  werden,  indem  sie  der  Giihrung  überlassen  werden 
und  der  ausgepresste  .Saft  daun  mit  W’asser  verdünnt  wird. 

Oumpalme  (H3‘phaene  ventricosa  Kirk).  Das  Mesocarp,  d.  h. 
der  innere  Teil  der  äusseren  Hülle  der  Frucht,  ist  zwar  essbar  und 
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ähnelt  im  Geschmack  dem  Johannisbrot,  jedoch  sind  die  vielen  Fasern 
beim  Zerkauen  des  holzigen  Breies  unangenehm,  deshalb  essen  selbst 
die  Kaffem  diese  Früchte  nicht  gern. 

Dichapetalum  venenatum  Gilg.  Trotzdem  diese  von  den  Buren 
»Machau«  genannte,  '/4  bis  m hohe  Pflanze  überaus  giftig  ist,  so 
dass,  falls  das  V’ieh  die  jungen  Triebe  isst,  es  daran  eingeht,  so  wird 
das  Fleisch  der  wie  die  Aprikose  gefärbten  und  ebenso  grossen  Früchte 
von  manchen  Kaffem  ohne  Schaden  gegessen;  die  Samenkerne  sollen 
hingegen  wiedenim  giftig  sein.  Die  Pflanze  ist  vom  Humpataplateau 
bis  zum  Kubangogobiet  auf  Sandboden  sehr  häuflg  und  bedeckt  qnadrat- 
metergrosse  Flächen;  sie  ist  wegen  der  kriecdienden  Wurzelstdeke  schwer 
ausrottbar,  muss  aber,  da  das  Vieh  das  während  der  Blütezeit  hellgrün 
und  frisch  aussehende.  Gewächs  frisst,  mit  den  Herden  vermieden 
werden. 


Ge  II  assmittel  nnd  Gewürze. 

Salz.  Die  Kangelas  in  Menampremp  am  Kubango  benutzen  die 
Asche  der  Podostemonacec  Sphaerothy  lax  Warmingiana  als  Salz  für 
ihre  Si)eisen,  zu  gewissen  Zeiten  aber  auch  als  sympathetisches  Medi- 
kament (siehe  S.  211). 

Zucker.  Als  Zucker  liefernde  Pflanze  wird  in  dem  durchzogenen 
Gebiet  nur  das  Zuckerrohr  angebaut,  und  auch  dies  nur  in  einzelnen 
Pflanzungen  nahe  der  Küste,  wie  z.  B.  am  Boro  bei  Mossamedes  in 
der  Facenda  Alixandre  am  Coroca  sowie  in  der  Planhige  am  .Monino. 
.\m  ersteren  Orte,  wo  der  Zucker  nur  zur  Branntwoingewinnung  dient, 
wird  das  Zuckerrohr,  eine  violettstengelige  Varietät,  in  20  cm  langen 
Stücken  zweizeilig  in  schmale  Gräben  gesteckt  und  erreicht  2 — 2'/*  m 
Höhe.  Fs  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  man  es  bei  genügender  Be- 
wassemng  auch  im  Innern  leicht  knltivieren  könnte,  besonders  in  den 
vielen  und  breiten  Flussniederungen.  In  Chibia,  auf  der  Hochebene 
hinter  dem  Sholla-Gebirge,  wird  Zuckerrohr  auch  in  den  Gärten  und 
Feldern  bei  künstlicher  Bow.ässening  angepflanzt,  hatte  aber  unter  Frost 
zu  leiden.  Auch  in  dem  nahen  Iluilla  soll  nach  Wolwitsch  1800 
Zuckerrohr  kultiviert  worden  sein.  Im  nördlicheren  Angola  wird 
Zuckerrohr  in  weit  grösserem  Maassstabe  kultiviert,  besonders  in  der 
Küstenregion. 

Interessant  ist  die  .\ugabe  Baums,  dass  eine  zellcnartige  Zucker- 
absonderung der  Blätter  des  .Mopanebaumes  (Copaifera  mopane) 
von  den  Kaffem  aufgesucht  und  abgeleckt  wird;  dass  es  sieh  um  süsse 
Absonderungen  von  Schildläuscn  handelt,  die  »von  Arm  und  Reich  als 
Delikatesse  gesammelt  und  gegessen  werden«,  siehe  mit  Lib'raturaugabeu 
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bei  Schinz  »Die  Pflanzenwelt  Dentseh-Stidwestafrikas«  III.,  Memoire« 
de  I’Herbier  Boissier  1900  p.  119. 

Branntwein  wird  besondere  aus  Zuckerohr  in  Henguella  und  Mossa- 
medes  gewonnen  und  dann  teils  an  Ort  und  Stelle  konsumiert,  teils 
in  Fässern  nach  dem  Innern  des  Landes  geschafft.  Auch  aus  der 
Batate  wird  an  der  Küste  Branntwein  hergestellt. 

Palmwein.  Die  Kaffem  von  Hnmhe  am  Knnene  köpfen  die  Stämme 
der  Hyphaene  ventricosa,  um  aus  dem  anslaufenden  Saft  Palmwein  zu 
bereiten. 

Bier.  Die  Herstellung  von  Bier  aus  Sorghum  und  Pennisetura 
wurde  schon  bei  den  betreffenden  Getreidearten  besprochen. 

Tabak.  Nicotiana  tabacum  wird  in  Süd-Angola  fast  in  allen 
Dörfern  angebaut,  da  die  Kaffem,  M.änner  sowohl  wie  Frauen,  leiden- 
schaftliche Raucher  sind.  Der  Banerntabak,  der  sich  durch  seine 
kleineren  und  gelblichen  Blüten  leicht  von  dem  rosablütigen  gewöhn- 
lichen Tabak  unterscheidet,  wurde  nur  in  der  Umgebung  von  Massa<‘a 
am  Kubango  angebaut  aiigidroffen.  Der  Rauchtxibak  besteht  aus 
schwarzen,  etwas  säuerlich  riechenden,  sehr  streng  schmeckenden  Tabak- 
kugeln: er  wird  in  Pfeifen  geraucht,  die  vielfach  sehr  primitiv  sind, 
und  aus  ausgehöhlten  .\esten,  z.  B.  von  Oehna  brunnescens,  be- 
stehen. In  Massaca  werden  mit  Verzierungen  versehene  'Phonköpfe  be- 
nutzt, am  oberen  Ixmga  und  Quiriri  geschnitzte  Ilolzpfeifen  mit  30—40  cm 
langen  eisernen  Röhrchen  (siehe  .\bbild  S.  98  u.  lOH),  am  Kuito  aus 
Lagcnariafriichten  hergestellte  Wasserpfeifen.  Die  Pflanzungen  finden 
sich  besonders  in  den  Flussniederungen,  wegen  der  grösseren  Feuchtig- 
keit von  Luft  und  Boden  daselbst. 

Haschisch.  Hanf  wird  nicht  als  F'aserpflanze,  sondern  nur  als 
Genussmittel  gepflanzt,  sowohl  am  Kubango  als  auch  im  Flussgebiet 
des  Kuito  und  Longa,  meist  freilich  nur  in  wenigen  E.\emplaren,  be- 
sonders an  tiefen  Stellen  nahe  den  Flüssen.  Nach  Welwitsch  wird 
diese  »Ramba«  oder  «Diainba«  genannte  Pflanze  auch  im  nördlicheren 
.kiigola  im  Innern  kultiviert.  Die  getrockneten  Blätter  werden  nach 
Baum  von  den  Kaffem  und  besonders  von  den  Buschmännern  in 
Pfeifen  geraucht,  wobei  der  Rauch  heruntergeschluckt  wird;  über  die 
Wirkung  vergl.  K.  7.  Am  Kuito  werden  die  Hanfblätter  dem  Tabak 
zugemiseht  und  in  Wasserpfeifen  geraucht;  auch  hierbei  thränen  den 
Kaffem  die  Augen  und  sie  werden  von  Unwohlsein  befallen. 

Kaffee  ist  in  einzelnen  E.xemplaren  auf  dem  Plateau  des  Shella- 
Oebirges  bei  Chibia  angepflanzt.  Ein  Insekt,  das  sonst  die  Barnen 
von  Ximenia  ameritjana  bewohnt,  soll  auch  den  Kaffee  befallen,  und 
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die  Kultur  an  solchen  Stellen,  wo  die  Ximeuia,  der  Tambutibaum,  vor- 
kommt,  unmöglich  machen. 

Von  einer  Boscia-Art  (wahrscheinlich  Boscia  Pechuelii  O.  Ktze.), 
die  am  Kakulovar  gefunden  wurde,  dienten  die  gerösteten  Wurzeln  den 
Buren  der  Baumschen  Expedition  als  Kaffeeersatz;  auch  die  Samen 
der  am  Longa  gefundenen  weit  i'erbreiteten  Cassia  occidentalis  dienen 
den  Portugiesen  wie  auch  sonst  vielfach  in  den  Tropen  als  Kaffee- 
ersatz. 

Als  Thee  benutzt  werden  von  den  Portugiesen  die  getrockneten 
Blätter  von  Orthosiphon  Schinzianus  Briq.,  einer  in  Angola  und 
im  Amboland  verbreiteten  Labiate,  die  auf  Sandboden  in  der  Nähe  der 
Kulturfelder  am  Quiriri  gefunden  wurde. 

Von  eigentlichen  GewOrzen  erwähnt  Baum  so  gut  wie  gar  nichts; 
es  wird  nur  mitgeteilt,  dass  die  Amboella-Kaffern  diesseits  des  Kuito 
in  geringen  Mengen  den  rothen  Pfeffer  (Capsicum  annuum)  anbanen. 
Schinns  molle,  der  sogen.  Peru-Pfeffer,  der  in  dem  Vorlande  des 
Shella-Gebirges  am  Moniuo  sowie  auf  dem  Hochlande  von  Chibia 
kultiviert  wird,  ist  kaum  zu  den  Gewürzen  zu  rechnen,  sondern  dient, 
wie  im  Mittelmeergebiet,  nur  als  Zierpflanze. 

Oelfrüclitc. 

Kokos.  Die  Kokospalme  wächst  an  der  Küste  von  Mosaamedos 
noch  recht  gut,  wie  die  Photographie  auf  S.  2 beweist;  auch  in  der 
portugiesischen  Pflanzung  am  Monino  stehen  einige  gut  entwickelte 
Exemplare,  desgleichen  auf  der  jetzt  nicht  bebauten  Pflanzung  Sambento 
do  Sul  am  Coroca;  als  Kulturpflanze  in  grösserem  Maassstabe  scheint 
sie  aber  in  dieser  Gegend  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  da  es  die 
südlichste  Grenze  des  Vorkommens  der  Palme  in  Westafrika  ist. 

Oolpaline.  Mossamedes  bezeichnet  auch  den  südlichsten  Punkt 
des  Vorkommens  von  Elaeis  guiueensis.  Sowohl  am  Monino  in  der 
portugiesischen  Pflanzung  als  auch  in  der  Facenda  Alixandre  am  Coroca 
linden  sich  einige  Oelpalmeu  in  Kultur,  in  der  Facenda  Sambento  do 
Siü  am  Coroca  sind  sogar  20 — 30  Stück.  Wie  langsam  sie  wachsen, 
geht  daraus  hervor,  dass  die  11  Jahre  alten  Bäume  der  Facenda 
-Alixandre  erst  2—4  m hoch  sind,  doch  reifen  hier  (und  zwar  im 
-Vngust)  noch  ihre  Früchte.  Diese  Exemplare  verdanken  ihre  Existenz 
offenbar  nur  der  künstlichen  Bewässerung.  Die  Palme  rechts  auf  der 
Abbildung  S.  141  stellt  eine  dieser  südlichsten  Oelpalmen  dar.  Im 
Innern  finden  sich  Oelpalmen  nur  noch  in  Chibia  auf  dem  Plateau  des 
iSholla-Gebirgcs,  merkwürdigerweise  hatten  sie  daselbst  nicht  durch  den 
Frost  gelitten. 
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Oelbaum.  Kaum  erwähnt  dieao  Pflanze  nur  für  die  portugiesische 
Plantage  am  Monino.  Es  lässt  eich  erwarten,  dass  die  Kultur  dieses 
Uannies  in  Moseamedes  bezw.  dem  Hintcrlande  wohl  gelingen  wird, 
ebenso  wie  es  in  anderen  tropischen  Grenzgebieten  iwie  z.  R.  Queens- 
land) der  Fall  ist,  obgleich  dort  im  Gegensatz  zur  Heimat  des  Oel- 
baumes  Sommerregen  vorherrschen.  Welwitsch  fand  den  Oelbaum  in 
Benguella  viel  in  blühendem  Zustande,  doch  soll  er  dort  keine  Früchte 
aiisetzen. 

Ricinus.  Wie  in  den  Flussthälern  Deutsch-Südwestafrikas,  so 
findet  sich  auch  am  C'orocatluss  in  einem  ansgetrockneten  Nebenfluss- 
bett die  Kicinusstaude  in  grosser  Monge  verwildert.  Die  Samen  werden 
weich  gekocht,  dann  gostjimpft,  dann  wieder  gekocht  und  das  Oel  ab- 
geschöpft; so  werden  dort  jährlich  300  bis  450  Liter  gewonnen.  Sonst 
erwähnt  Raum  diese  Pflanze  nur  noch  vom  lamga  sowie  von  den 
Kafterndörfern  am  Quiriri  (siehe  S.  360),  dort  wird  sie  jedoch  kultiviert. 
Welwitsch  fand  den  Kiciuus  in  Moseamedes  unter  dem  Namen  sBafu- 
eira«  als  Oelpflanze  in  Kultur,  an  der  Mündung  des  Bengo  sogar  einen 
kleinen  Wald  bildend. 

Erdnuss  (Ararhis  hj'pogaea).  Diese  ursprünglich  amerikanische 
Oelpflanze  wird  im  Hinterlande  von  Mossamedes  offenbar  viel  angebant, 
wenn  auch  überall  nur  in  geringer  Menge.  Baum  erwähnt  sie  als 
Kulturjiflanze  der  Humhekaffern  am  Kunene,  der  Kangellas  am  Ku- 
bango  und  der  Amboellas  am  Kuito;  in  Humbe  heisst  die  Erdnuss 
chingahei.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  falls  die  Transport- 
verhältnisse einen  Export  ermöglichten,  die  Erdnuss  ein  wichtiger  Aus- 
fuhrartikel dieser  Gegenden  werden  könnte.  Welwitsch  fand  schon 
am  Fiissp  des  nördlichen  Shella-Gehirges  die  Erdnuss  felderw-eise  an- 
gebaut. 

Sesam  (Sesamum  indicum).  Es  ist  auffallend,  dass  diese  wichtige 
Oelpflanze  nirgends  in  dem  durchreisten  Gehiete  aufgefnnden  worden 
ist,  obgleich,  nach  den  klimatischen  V'erhältnissen  zu  urteilen,  es  keinem 
Zweifel  unterliegen  kann,  dass  gerade  diese  Pflanze  im  Hinterlande 
von  Mossamedes  eine  grosse  Zukunft  haben  wird.  Nicht  weniger  als 
vier  wilde  Sesamarten  hat  Baum  von  dem  Gehiete  mitgebracht,  eine 
vom  Kunene,  zwei  vom  Longa,  davon  eine  sogar  als  Unkraut  auf 
sandigem  Ackerboden  lebend,  und  die  vierte  vom  C'oroca,  also  von  dem 
ebenen  Vorlande  hinter  Mossamedes. 

Copaifera  coleosperma  Benth.  Am  Kubango  werden  die  ölhaltigen 
Samen  dieses  von  den  Kuangaris  »mchibi«  genannten  Caesalpiniaceeu- 
tiaumes  von  den  Kaffem  von  Kavanga  und  Kalolo  sowie  von  den 
Kuangaris  zerstampft,  gekocht,  und  dann  das  Oel  ahgeschöpft,  das  mit 
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Butter  vermischt  zum  Einreiben  de»  Körpers  verwendet  wird,  als  Salbe 
Hegen  Ungeziefer  sowie  zum  Kotfärben  der  Haare.  Die  Eärbung  des 
t)elea  dürfte  wohl  von  dem  hierbei  raitgestarapften  Arillus  herrühren, 
denn  Scliinz  berichtet,  dass  der  von  den  Buschmännern  gegessene 
Arillus  hochrot  ist.  Eine  Abbildung  des  Baumes  siehe  8.  247. 

Baikiaea  plurijuga  Harms.  Die  roten  Samen  dieser  Caesalpiniacee 
werden  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Copaifera  benutzt.  Der  Baum  wird 
von  den  Kuangaris  lumpapac  genannt.  Eine  Abbildung  siehe  S.  24!'. 

MyrothamnuS  flabellifolia  Welw.  Diese  eigentümliche,  früher  zu 
den  Hamamelidaceen  gestellte  Pflanze  der  Basaltregion  des  .Shella-Gehirges 
wird  von  den  Käftern  benutzt,  indem  die  fast  trockenen,  sehr  aromatischen 
Zweige  zerstossen  und  der  zum  Einreiben  des  Körpers  dienenden  Butter 
als  Arom.a  zugesetzt  werden. 


hlunimipflaiizen. 

Acacia  Kirkii  Ol.  Dieses  hinter  dem  Shella-Gebirge  auf  der  Hoch- 
ebene h.äuflge  und  teilweise  (z.  B.  zwischen  Ediva  und  Humbe)  dichte 
Bestände  bildende  Bäumchen  liefert,  von  allen  ,\kazien  Süd-Angolas 
das  beste  Gummi  arabicum.  Es  ist  ein  rein  weisses  Produkt  von  ausser- 
ordentlicher Klebekraft,  das  namentlich  dann  in  .Menge  abgesondert 
wird,  wenn  die  Grasbrände  die  Bäume  angesengt  haben.  Auf  thonigem 
oder  letteartigem  Boden  trifft  man  die  Pflanze  unfehlbar,  und  zwar  aueh 
am  Kunene,  Chitanda  und  am  Kubango  bis  zu  dem  Bande  der  Kuan- 
garis; in  den  sandigen  Gebieten  findet  man  diese  .\kazie  nur  in  der  Xälie 
der  M'asserläufe.  Die  Kaffem  essen  das  von  diesem  Baum  ausgeschwitzte 
Gummi.  Eine  .Abbildung  des  Baumes  siehe  S.  244.  In  der  Keise- 
heschreibung  von  Baum  (oben  S.  17!  wird  die  Pflanze  irrtümlich  als 
.Acacia  verrucifera  Harms  angegelreu. 

Dies  ist  dieselbe  Art,  die  auch  im  südlichen  Dentsch-Ostafrika  das 
be.ste  Gummi  arabicum  liefert,  wie  Busse  während  seiner  Ex]ie<iition 
dorthin  naehgewiesen  hat. 

Nach  der  Unri-rsuchuug  des  von  Busse  mitgebrachten  Produktes 
durch  C.  Munnich  (Tropenpllanzer  1902  8.  2031  lässt  sich  aus  den 
farblosen  Stücken  ein  hervorragend  schönes  Medizinalgummi  gewinnen, 
der  Rest  ist  au  Wert  den  he.sten  technischen  Sorten  gleich  zu  setzen. 


Kaiit,s('hiik|itlatizeii. 

A'on  Bedeutung  für  Süd-Angola  ist  als  Kautsehuk]>flanze  nur  der 
sogenannte  AVurzelkauts<buk,  der  nach  den  von  Baum  angestellten 
N,iehforschuugen  und  von  ihm  gesammelten  Exemplaren  nieht,  wie  man 
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bisher  angenommen  hatte,  von  I^andolphia  (oder  Clitandra)  Henriquesiana 
und  CarjmdinnB  lanccolatii»  stammt,  sondern  von  einer  neuen  wahr- 
scheinlich zur  flattung  Carpodinus  gehörenden  Pflanze,  Carpodinns 
chylorrhiza  K.  8ch.  (Abbildung  TS.  3ö7,  sowie  auch  S.  llö  und  117.) 

Oer  Wurzelkautschuk  bildet  gegenwärtig  das  einzige  Ausfuhr- 
produkt der  Hinterländer  von  Mossamedes,  da  kein  anderes  I*ro- 
dukt  jener  Ijindcr  die  hohen  Transportspesen  bis  zur  Küste  tragen 
kann.  Freilich  wird  wohl  in  wenig  , Jahren  der  ungeheure  natür- 
liche Vorrat  des  Gebietes  an  diesem  Kautschuk  erschöpft  sein. 
Nicht  nur  wird  dies  durch  die  abnehmenden  E.vportziffern  von 
Kautschuk  aus  Mossamerles  wahrscheinlich  gemacht,  sondern  es 
lässt  sich  feststellen,  wie  weit  die  Pflanze  jetzt  schon  zurückgedrängt 
worden  ist.  Raum  berichtet,  dass  noch  vor  7 — 8 Jahren  in  Massaca 
am  oberen  Kubango  in  wenigen  Tilgen  eine  ganze  Wagenladung  Kaut- 
schuk eingetaiischt  werden  konnte,  während  jetzt  daselbst  einige  Streifen 
als  Rarität  eingehandelt  werden.  Bei  Massaca  ist  der  Wurzelkautschuk 
völlig  ausgerottet,  findet  sich  aber  noch  im  luinde  der  Kuinghamas 
am  Knnene  im  Amboland,  wohin  sich  die  kultivierten  Kaffernatämme 
des  oberen  Kunene  der  räuberischen  Bevölkerung  wegen  nicht  wagen. 
Baum  fand  die  erste  Wurzelkautschukpflanze  mit  einigen  halbreifen 
Früchten  zwischen  dem  Quiriri,  einem  Nebenflüsse  des  Longa,  und  dem 
Kampuluwe;  er  nimmt  danach  an,  dass  die  Blütezeit  in  den  Oktober 
oder  November  fällt.  Sie  wachsen  hauptsächlich  auf  den  »Saunasf  ge- 
nannten freien  Flächen  mit  sandigem  Boden,  die  in  die  Waldlaiulschaft 
der  dortigen  Gegenden  auf  den  Hügeln  zwischen  den  Wasserläufen  ein- 
gestreut sind.  Die  .V'ähe  der  Bäche  und  Flüsse  meiden  sie,  mitunter 
dringen  sie  alter  in  den  die  offenen  Stellen  umgehenden  Wald  ein;  wo, 
wie  in  der  Nähe  des  Kuaiido,  sich  in  den  Saunas  Kalk  unter  dem 
Sande  befindet,  wächst  der  Wurzelkautschuk  nicht  mehr.  Er  findet 
sieh  jetzt  noch  in  dem  gesamten  oberen  Flussgebiet  des  1/Ouga  und 
Kuito  bis  zum  Kuando  in  grösserer  Menge,  wird  aber  nur  dort  ge- 
sammelt, wo  Händler  ansässig  sind  oder  wenigstens  gelegentlich  hin- 
kommen. Die  Zahl  der  Händler  betrug  in  dem  gesamten  Gebiete  nach 
Baum  nur  etwa  11,  am  Ixtnga  2 Portugiesen,  am  Quiriri  H Portugiesen, 
1 Schweden  und  1 Engländer,  am  Kuito  zwischen  Kutue  und  Sohi  zeit- 
weilig 1 Bastard-Portugiesen,  der  jedoch  wegen  räuberischer  Ueberfälle 
später  zum  Quiriri  übersiedelte.  In  den  Gegenden,  wo  Händler  sitzen, 
wird  der  Anbau  des  Landes  sehr  vernachlässigt,  da  sich  die  Ein- 
geborenen die  laibensmittel  leicht  gegen  Kautschuk  eintauschon  können, 
dagegen  fehlt  es  daselbst  nicht  an  Zeichen  von  primitivem  T.u.’tus  sowie  an 
reichlichen  Gelagen  von  Pennisetum-Bier.  Die  Gegend  zwischen  dem 
Kuito  und  Kuando,  wo  sich  z.  B.  nahe  Likise  grosse  Mengen  von 
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Wurzelkaiit«cliuk  lindeu,  wird  gelegentlich  von  schwarzen  Händlern  von 
Bibü  und  Caconda  besucht,  und  nur  dann  werden  die  Wurzeln  ge- 
sammelt und  zu  Kautschuk  verarbeitet. 

Ueber  die  Bereitung  der  »Matali«  genannten  Kautschnkstreifen, 
von  denen  40  eine  Manga  (die  Handelseinheit)  von  etwa  ein  Kilo  Ge- 
wicht ansmachen,  findet  man  ausführliche  Angaben  nebst  Abbildungen 
oben  S.  100 — 103,  «'eitere  Abbildungen  auch  S.  92,  93,  96,  97,  ferner 
»Tropenpflanzerc  IV  (1900),  iS.  475 — 480.  Ueber  die  Wurzelkautschuk- 
bereitung im  Kongostaate  am  Kwango  siehe  »Tropenpflanzer«  II  (1898), 
S.  35  (Laurents  Bericht),  und  »Tropenpflanzer«  V (1901),  8.  440 
(offizieller  Bericht).  Ein  guter  Wnrzelkautschuk  wird  auch  im  Kwaugo- 
gebiet  und  am  Kassai,  also  an  den  südlichen  Nebenflüssen  des  Kongo, 
gefunden.  Die  im  portugiesischen  Kwangogebiet  vorkominenden  Wurzel- 
kautschukarten sollen  zwar  angeblich  Carpodinus  lanceolatus  nnd  Lan- 
dolpbia  (Clitandra)  Henriquesiana  sein,  doch  ist  es  immerhin  möglich, 
dass  die  Carpodinus  chylorrhiza  bis  dorthin  hinaufreicht.  Näheres  siehe 
»Troi>enpflanzer«  I (1897),  S.  133,  und  »Tropenpflanzer«  III  (1899), 
S.  307.  Nach  Schlechter  »Tropenpflanzer«  IV  (1900),  S.  28,  liefert 
nämlich  der  in  den  Sandebenen  am  Kongo  nahe  Stanleypool  (zwischen 
Dolo  und  Kimnenza)  häufige  Carpodinus  lanceolatus  keinen  brauch- 
baren Kautschuk,  sondern  nur  ein  sehr  klebriges  Produkt. 

Der  Wurzelkautschuk  von  Carpodinus  chylorrhiza  vom  Quiriri,  von 
Baum  mitgebracht,  wurde  von  C.  Mannieh  im  Pharmaceutisch-chemi- 
schen  Institut  der  Universität  Berlin  untersucht  und  ergab  folgendes; 

Per  Kautschuk,  der  am  Quiriri  aus  den  Kautschnkkinmpchen,  die  sich  an 
den  S<-hnitt(iiichcn  der  Wurzeln  l)ilden,  bereitet  wird,  hat  die  Form  von  etwa 
*20  cm  langen,  lingcrdickeu  Stückcu,  von  denen  immer  gegen  20  zu  tnnem  Bündel 
z.nsnmmeugekleht  aiud.  Per  Kautschuk  i.st  sehr  elastiw^h,  von  rotbrauner  Farbe, 
ziemlich  stark  mit  9and  vernnreiiiigt  ln  Chloroform  nnd  Benzol  löst  er  sieh 
langsam,  besser  in  Petrolenmäther.  Bei  drei.stnndiger  Extraktion  des  in  kleine 
Stücke,  zerschnittenen  .Materials  mit  Aceton  im  Soxhlet  wurden  nur  l,5**/ti  auf- 
genomnn-n;  es  ist  dies  ansserordeiitlich  wenig,  da  seihst  der  beste  Para-Kantachuk 
nicht  weniger  in  Aceton  lösliche  Substanzen  enthält.  Vom  Stand()unkt  des 
Chemikers  aus  muss  das  Prudnkt  daher  als  ein  recht  gutes  bezeichnet  werden. 

Neben  der  Carpodinus  chylorrhiza  soll  noch  eine  zweite  Pflanze 
derselben  Gegimd  Wurzelkautschuk  liefern,  aber  ein  anderes,  leichteres 
und  daher  von  den  Händlern  weniger  gern  gekauftes  Produkt;  es  ist 
l)eim  Kochen  leicht  zerreissbar,  aber  beim  Trocknen  elastischer.  Die 
Pflanze  soll  im  Gegensatz  zu  Carpodinus  chylorrhiza  nur  unter  Bäumen 
und  Sträuchern  wachsen.  Die  unter  Nr.  714a  von  Baum  gesammelten 
Blattzweige  zeigen  von  denen  der  Carpodinus  chylorrhiza  keine  Unter- 
schiede. Es  bleibt  also  zweifelhaft,  ob  es  sieh  nicht  vielleicht  nur  um 
eine  Staudortsvarietät  der  gleichen  Art  handelt. 
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Landolphia  Henriquesiana  (K.  Schum.)  Hall.  t.  Diese  früher  als 
Clitandia  Henriquesiana  von  Schumann  nach  Material  vom  portugie- 
sischen Kuango-debict  beschriebene  Pflanze,  die  oben  unter  den  Obst- 
yitlanzon  näher  beschrieben  wurde,  rechnete  man  ebenso  wie  Carpodinus 
lancoolatu«  früher,  wie  es  scheint  mit  Unrecht,  zu  den  den  Wurzel- 
kaiitschuk  des  Handels  gebenden  Pflanzen,  wenigstens  ist  das  am 
Kubango  gewonnene  Produkt  dieser  Pflanze  nach  den  S.  ,'136  veröffent- 
lichten Gutachten  kaum  als  Kautschuk  anzusprechen.  Immerhin  mag 
es  zur  Mischung,  um  nicht  zu  sagen  Verfälschung,  des  guten  Wurzel- 
kautschuks gedient  haben  oder  vielleicht  am  Kuango  auch  noch  heute 
dienen.  Die  Abbildung  (S.  55 1 zeigt,  dass  die  Pfliinze  in  ähnlicher 
Weise  wächst  wie  der  echte  Wurzelkautschuk  Carpodinus  chylorrhiza, 
dagegen  sind  die  Blätter  sehr  verschieden,  wie  die  Abbildung  im 
sTroptmpflanzert  I (1897)  S.  131  Fig.  E.  im  Vergleich  zu  der  Carpodinus 
chylorrhiza  darstellenden  Tafel  dieses  Werkes  zeigt. 

Fockea  multiflora  K.  Bchum.  Diese  schlingende  bis  -lU  cm  dicke 
sttämmc  besitzende  Asclepi.odacee  enthält  grosse  Mengen  eines  klebrigen, 
alkalisch  reagierenden  Milchsaftes,  der  den  Kaffem  zum  Vergiften  der 
Pfeile  dient;  beim  Gerinnen  an  der  Luft  bildet  sich  ein  nur  zuerst 
etwas  elastisches  Produkt,  d.as  anfänglich  weissbreiig  ist,  sodann  aber 
weisskörnig  und  absolut  unelastisch  wird.  Trotzdem  kommt  er  in 
Form  fester  weisser  Kugeln  in  der  Grösse  von  Kokosnüssen  in  den 
Handel  und  wird  von  der  p,aktorei  im  Humbe  angekanft  und  nach 
England  versandt,  wo  er  angeblich  mit  2 sh.  per  Kilo  bewertet  wird 
und  wohl  zum  Fälschen  des  Katitschuks  dient,  Ob  das  Produkt  über- 
haupt Kautschuk  enthält,  wissen  wir  nicht,  cs  ist  aber  kaum  anzu- 
nehmen. Die  l*flanze  ist  S.  24  ahgebildet.  In  Baums  Reisebericht 
sTropenpflanzer«  IV  (1900)  ,S.  70  ist  sie  irrtümlich  als  Landolphia 
bezeichnet.  Ich  vermute,  dass  der  unter  dem  Namen  »Almeidina«  ans 
Angola  (!.vportierte  Kautschuk,  den  man  für  das  Produkt  von  Euphorbia 
rhipsaloides  hält,  soweit  ein  Export  von  Moss.amedes  stattfindet,  aus 
dem  getrockneten  Milchsaft  dieser  Fockea  besteht,  da  Euphorbia 
rhipsaloides,  die  in  der  Umgebung  von  Sao  Paulo  de  Ixianda  sehr 
gemein  ist  (s  .'Schlechter,  Kautschukexped.  S.  130),  bei  Mossamedes 
weder  von  Baum  noch  von  Welwitsch  konstatiert  ist 

Manihot  Glaziovii.  Der  Oe.arakautschukbaum  ist  die  einzige  in 
dem  durchreisten  Gebiet  kidtivierte  Kautschukpflanze.  Baum  fand 
einige  Exemplare  in  der  Facenda  Alixaudre  und  der  portugiesischen 
Pflanzung  am  Moiiino  in  der  Küstenebene  sowie  in  der  Farm  von  Ediva 
auf  dem  Hochlande;  an  letzterem  Ort  müssen  sie  aber  in  den  kältesten 
Monaten  (.luni  und  Juli;  mit  Keiseni  gedeckt  werden. 
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Ficus  elastica  ist  in  Chibia  auf  dem  l’lateau  de«  Shella-Gehirpes 
angci>finnzt,  aber  wohl  nur  als  Zierpflanze. 

(ierh-  und  Farbstoffpflanzeii. 

Als  GerbstolT  wird  vielfach  in  dem  durchzogenen  Gebiet  die  Kinde 
des  Mopanebaumes  benutzt,  Copaifera  mopane  Kirk,  die  jedoch 
das  I>eder  rotbraun  färbt;  es  ist  auffallend,  dass  die  Rinde  von  Stamm 
und  Aesten  trotz  des  Gerbstoffgehaltcs  mit  Vorliebe  von  Klephanten 
gefressen  wird. 

In  den  Gebieten,  wo  der  Mopanebaum  durch  einen  anderen  Caesal- 
piniaceenbaum,  den  Houtbosch  der  Buren,  den  Mumue  der  Kaffem, 
Berlinia  Baniuii  Harms  vertreten  wird,  dient  dieRinde  des  letzteren  zum 
Gerben,  bei  nnrichtiger  Behandlung  soll  sie  aber  das  lavier  »verbrennein. 
Den  besten  Gerbstoff  soll  nach  Angabe  der  Buren  ein  »Bast«  genannter 
niedriger  Strauch  mit  roten  Blumen  liefern,  wobei  das  Ia?der  eine  gelbe 
F.arbe  aniiimmt.  Bemerkenswert  ist  die  Angabe  von  Wel witsch,  dass 
die  auf  Zygophyllumiirten  nnd  Euphorbien  schmarotzende  Hydnora 
africana  im  Küstengebiet  von  Mossamedes  als  Gerbmaterial  benutzt 
wird,  und  die  Fischer  auch  ihre  Xetze  damit  gelbbraun  färben. 

Zum  Färben  dient  gleichfalls  die  Rinde  des  Hcmtlmsches.  sie  ver- 
leiht den  Stoffen  eine  mattrötliche  Farbe.  Auch  ein  dritter  Caesal- 
piniaceenbaum,  Copaifera  coleosperma  Benth.  wird  zum  Färben 
benutzt,  die  Rindenabkochuiig  giebt  den  Stoffen  gleichfalls  eine  rötliche 
Färbung.  Der  la>guminoBcnbanm  Pterocarpns  erinacens  (vielleicht 
handelt  es  sich  um  eine  andere  nahestehende  Art),  enthält  einen  roten 
Kinosaft  in  der  Rinde,  der  gleichfalls  zum  Färl>en  benutzt  wird;  die 
Kaffem  zerstampfen  den  Bast  des  Baumes  und  weichen  ihn  dann  auf, 
die  Flüssigkeit  wird  dann  zum  Färben  benutzt.  Vermutlich  dürfte  der 
durch  Anschneiden  und  Eindicken  gewonnene  Kino  technisch  ebenso 
brauchbar  sein,  wie  der  von  Dr.  Busse  in  Ostafrika  aus  Pterocarpus- 
arten  gewonnene.  Interessant  ist  die  Angabe  Baums,  dass  zur  Blütezeit 
des  Baumes  rote  Tropfen  zur  Erde  fallen,  und  diese  aus  den  Blumen 
stammen  sollen;  daher  der  Name  dos  Baumes  bei  den  KalTern  »walili- 
hoiidi«,  d.  h.  blutweinend.  Sollten  die  Tropfen  nicht  vielleicht  eher  aus 
Verletzungen  der  Rinde  der  Zweige  stammen,  die  vielleicht  durch 
Schildläuse  oder  Blattläuse  verursa<'ht  werden? 

An  der  Mündung  des  Nambali  in  dem  oberen  Teil  des  Kubanuo 
fand  Baum  noch  zwei  andere  Pflanzen,  die  von  den  Kaffem  be- 
nutzt werden,  um  das  Iz-der  der  la^ibgurte  durch  Einreibeu  rötlich 
zu  färben,  doch  ist  die  Farbe  vergänglich,  da  sie  sich  in  Wasser 
sofort  löst,  die  eine  ist  die  Geranincee  Pelargonium  hen guellense 
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(Welw.)  Kngl.,  t'iue  etwa  40  cm  hoho  8hiudc  mit  griinliclieii  HlUh'u, 
von  den  KaiTern,  >Oiijimgainbrilu€  genannt,  die  andere  die  Liliacee 
Eriospermum  flexuosum  Welw.  mit  gelben  Blüten,  von  den  Kaffem 
»Otjojo»  genannt.  Von  diesen  l>eiden  I’flanzen  werden  die  innen  tief 
dunkelroten  Wurzelknollen  zum  Färben  benutzt. 

Auch  die  Sorghum-Hirse  wird  zum  Kotfärben  benutzt,  indem 
die  roten  Stengel-  und  Blattteile  derselben  gekocht,  und  die  für 
Flechtarbeiten  bestimmten  Blattstreifen  der  Dumpalme  ^Hyphaene  ventri- 
cosa;  mit  der  Flüssigkeit  gefärbt  werden,  wie  es  Baum  gelegentlich 
der  Beschreibung  der  Facenda  Alixandre  angiebt. 

Ks  fällt  aut,  dass  Baum  nur  von  roten  pflanzlichen  Farbstoffen 
heriehtel.  Wilde  Indigoarten  giebt  es  zwar  eine  ganze  Anzahl  in  dem 
durchreisten  Gebiet,  dass  sie  aber  benutzt  werden,  wird  nicht  gemeldet. 
S.  2-5  und  S.  37  wird  erwähnt,  dass  der  Bast  des  Iloutbosches  eine 
schwarze  Farbe  dadurch  erhält,  d:i8s  er  einige  Zeit  ins  Wasser  gelegt 
wird;  ob  aber,  wie  in  Deutsch-Ostafrika,  der  Schlamm  als  solcher  als 
schwarze  Farbe  benutzt  ward,  geht  daraus  nicht  hervor;  wahrscheinlich 
handelt  es  sich  hier  um  eine  chemische  Umsetzung  innerhalb  dos 
Bastes,  wobei  der  Schlamm  keine  Rolle  spielt.  El>enso  werden  die 
Fasern  von  Sanseviera  cyliudrica  von  den  Humbe-Kaffern  am  Kunene 
grau  resp.  schwarz  gefärbt,  indem  sie  längere  Zeit  in  Wasser  gelegt 
werden. 


PaüerpHanzen,  Rinden  und  Fleehtmaterial. 

Baumwolle  ist  die  einzige  in  dem  durchzogenen  Gebiet  wirklich 
kultivierte  Faserpflanze,  aber  auch  sie  ist  nur  ganz  spärlich  verbreitet 
und  wird  nur  in  vereinzelten  Stauden  in  wenigen  Dörfern  kultiviert, 
trotzdem  die  portugiesische  Regierung  Samen  an  die  verschiedenen 
Stämme  im  Innern  abgegeben  hat.  Baum  erwähnt  nur  von  den 
Kaiigellas  von  Massaca,  dass  sie  die  Baumwolle  benutzen,  indem  sie 
dieselbe  mittest  eines  durch  eine  Wachskugel  beschwerten  dünnen  Stabes 
zu  dünnen  Fäden  spinnen,  die  sie  als  Nähmaterial  benutzen,  ln  den 
europäischen  Pflanzungen  von  Ediva  im  Hochlande  und  Facenda 
Alixandre  im  Küsteulande  wird  auch  etwas  Baumwolle  kultiviert,  an 
letzterem  Orte  ehemals  sogar  in  grösserem  Maassstah,  bis  diese  Kultur 
daselbst  durch  die  lohnendere  Zuckerrohrkultur  verdrängt  wurde.  Im 
Thale  des  Giraul  nordöstlich  von  Mossamedes  fand  Baum  hingegen 
noch  wirkliche  Baumwollfelder  mit  Mais  als  Zwischenkultur.  Obgleich 
keine  Proben  dieser  Baumwolle  vorliegen,  ist  es  doch  anznnehmen, 
dass  es  sich  um  Gossypium  hcrbacoum  handelt,  da  dies  die  Bauiii- 
wollart  ist,  die  im  nördlichsten  Teil  von  Deutsch-Südwestafrika,  im 
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Ambo-Lando,  von  den  Eingeborenen  kultiviert  wird.  Im  nördlicheren 
,\ngola  worden  nach  Welwitsch  auch  Gossj’pium  barhadense  nnd 
vitifolium  kultiviert. 

Sanseviera.  Von  dieser  den  liogenstranghanf  liefernden  Ptianzen- 
gattung  beobachtete  Hanm  zwei  Arten,  Sanseviera  cylindrica  Boj. 
und  Sanseviera  bracteata  Bak.  Erstcre  Pflanze,  durch  die  bajonett- 
artigen Bliittcr  ausgezeichnet,  ist  im  Shella-tiebirge,  am  Kakulovar, 
Knnene,  Chitanda  und  Kubango  verbreitet,  meist  im  Schutze  von 
Bäumen  und  Sträuchern,  letztere  Art,  mit  breiten  hellgebänderten 
Blättern,  wurde  von  Baum  nahe  der  Mündung  des  lamga  in  den 
Kuito  gefunden ; dort  stellen  die  Kaffem  sauber  gearbeitete,  zum  Tragen 
von  Kürbissen  etc.  benutzte  Netze  aus  denselben  her,  während  bei 
Humbe  am  Kunene  ein  ans  den  Fasern  von  Sanseviera  cylindrica  be- 
reiteter Gürtel  von  Baum  erworben  wurde.  Auch  im  nördlichen  Teil 
von  Deutsch-Südwestafrika  ist  eine  der  Sanseviera  guineensis  verwandte 
Art  häufig;  die  durch  Schaben  der  Blätter  auf  Antilopenhörnern  ge- 
wonnene Faser  wird  dort  von  den  Buschmännern  zur  Herstellung  von 
Schlingen  etc.  verwendet. 

Oumpalme  (Hyphaene  ventricosa  Kirk).  Diese  interessante 
Fächerpalme,  die  sich  südlich  noch  beträchtlich  ins  deutsche  Schutz- 
gebiet hinein  erstreckt,  findet  sich  in  dem  durchzogenen  Gebiet  sowohl 
in  den  Pflanzungen  der  Küste  am  Coroca,  besonders  in  der  Facenda 
Alixandre,  als  auch  im  Kunene-Flussgebiet  zwischen  Humbe  und  der 
Mündung  des  Chitanda;  hier  verschwindet  sie,  um  erst  am  Kubango 
nahe  der  Ktiebcmündung  wieder  ganz  spärlich  aufzutreten  und  schliess- 
lich, auch  nur  in  massiger  Zahl,  im  Pfannenfeld  zwischen  dem  Kubango 
und  Kuito.  Abbildung  nnd  Beschreibung  der  Palme  siehe  S.  8,  9 
und  11. 

Die  Blätter  dieser  Palme  werden  allgemein  als  Flechtmaterial  be- 
nutzt, indem  das  Blatt  in  die  einzelnen  Fiedern  zerrissen  wird,  die  zu 
Bündeln  gebunden  nnd  später  aufgeweicht  und  verarbeitet  werden; 
über  die  Kotfärbung  dieser  Streifen  durch  Sorghum  siehe  oben  unter 
Farbpflanzen.  Aua  den  Streifen  werden  Seile  hergestellt,  die  sogar  bis 
nach  Mossamedes  verkauft  werden,  während  die  Faserstreifen  in  Port 
Alexander  zum  Zusammeubindon  der  getrockneten  Fische  dienen;  vor 
allem  aber  benutzt  man  sie  als  Flechtmaterial  zur  Herstellung  von 
Matten  und  Körben.  In  Humbe  am  Kunene,  wo  die  Palme  in  grösserer 
Zahl  auf  den  Feldern  zerstreut  auftritt,  werden  auch  Schalen  daraus 
hergestellt,  die  so  dicht  geflochten  sind,  dass  sie  zum  Schöpfen  von 
Flüssigkeiten  dienen;  auch  Gürtel  und  Armringe  werden  von  den  Kaffem 
daselbst  aus  diesem  Material  hergestellt,  teilweise  farbig  gemustert. 
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Mopane  (Copaifera  Mopane  Kirk).  Der  Hast  dieses  Baumes,  der 
im  Hinterlande  von  Mossamedes  hauptsächlich  im  Kunene-Flusspebiet 
vorkommt,  aber  anch  schon  in  den  Flussbetten  des  Shella-Gebirges, 
wird  von  den  Kaffem  vielfach  als  Bindematerial  benutzt. 

Houtbosch  (Berlinia  Banmii  Harms).  Der  Bast  dieses  im  oberen 
Kubango-,  Longa-  und  Kuitogebiet  überaus  häufigen  Baumes  wird  all- 
gemein in  diesen  Gegenden  benutzt;  in  Streifen  geschnitten  und  oft 
durch  I.egen  in  Wasser  schwarz  gefärbt,  dient  er  zur  Herstellung  von 
Schalen,  Körben  etc.,  die  oftmals,  namentlich  am  I.onga  und  Quiriri, 
hübsch  gemustert  sind  (s.  Abbild.  S.  97  sowie  10-1  bis  108).  Auch  Fisch- 
netze werden  zuweilen  aus  dem  Houtboschbast  geknüpft,  ja  der  Bast 
wird  sogar  in  südlicheren  Gegenden,  wo  der  Baum  nicht  mehr  vor- 
kommt, zu  diesem  Zwecke  eingehandelt.  Die  Kaffem  am  Kubango 
tragen  nach  der  Beschneidung  statt  eines  Lappens  einen  Schurz  aus 
dem  Baste  des  Houtbosches.  Besonders  wichtig  ist  aber  die  Herstellung 
von  Booten  aus  diesem  Bast  (s.  Abbild.  S.  111,  118).  Die  durch  Feuer 
an  dem  gefällten  Baum  gelockerte  Kinde  wird  abgelöst,  und  die  beiden 
Enden  des  kahnförmig  gebogenen  Stückes  mit  Houtboschbast  zusammen- 
genäbt;  die  Fugen  werden  mit  Wachs  verschmiert.  Die  Kangcllas  von 
Massaca  machen  auch  grosse  Maisbehälter  aus  der  Rinde,  indem  sie 
dieselben  in  grosse,  weite,  cylindrische  Behälter  zusammenbiegen,  mit 
dem  Bast  vom  Houtbosch  verschnüren  und  die  Nahtstelle  mit  Theer 
verschmieren,  der  Boden  dos  Behälters  wird  in  gleicher  Weise  hergestellt. 
In  ähnlicher  Weise  werden  daselbst  etwa  1 bis  1,40  m lange,  30  cm 
breite  als  Bienenkörbe  verwandt«  Köhren  aus  Houtboschriude  verfertigt, 
die  mit  Bast  desselben  Baumes  umschnürt,  5 bis  6 m hoch  in  den 
Kronen  der  Bäume  befestigt  werden. 

Andere  Faserpflanzen.  Es  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  sowohl  der  indische  Faser-Hibiscus  (Hibiscus  cannabinus  L.) 
als  auch  eine  Juteart  (Corchorus  trilocularis  L.)  sowie  auch  die 
zuweilen  als  Faserpflanze  benutzte  Sida  cordifolia  L.  in  dem  durch- 
reisten Gebiet  wild  Vorkommen,  erstere  am  Longa,  die  zweite  am 
Kubango  und  letztere  am  Kuito;  es  kann  auch  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  der  Sisalhanf  sich  für  grosse  Strecken  des  Gebietes  sehr 
gut  eignen  würde,  doch  fohlt  es  vor  der  Hand  noch  an  jedem  ernsten 
Versuch.  Fourcroya  gigantea  Vent.,  der  Mauritiushanf,  findet 
sich  in  Chibia  im  Shella-Gebirge  angepflanzt,  doch  hatte  die  Pflanze 
unter  Frost  sehr  gelitten.  Zum  Schluss  sei  angeführt,  dass  nach  einem 
Briefe  von  Welwitsch  an  Hooker  vom  Jahre  18ti0  damals  der  Lein 
(Linum  usitatissimum)  auf  dem  Plateau  von  Huilla  hinter  dem  Shella- 
Gebirge  kultiviert  wurde. 
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Intnresäuiit  ist,  dass  im  Katalo);  der  Hilaiizen  von  Welwitsch  auch 
Andropogon  textilis  als  Faserpflanze  der  Eingeborenen  erwähnt  wird 
und,  was  noch  auffallender  ist,  die  Urticacee  Pouzolzia  andongensis, 
beide  freilich  für  nördlichere  Teile  Angolas. 

Schilf  (I’hragmites  vulgaris  Lam.)  Cröp.  Unser  gewöhnliches  Rohr- 
gras, das  an  den  Flüssen  Süd-Angolas  und  vom  Kakulovar  an,  am  Kunene, 
Chitanda,  Kubango,  Longa  und  Kuito  bis  zum  Kuaudo,  ebenso  gemein 
ist  wie  bei  uns,  und  vielen  Wasservögeln  sowie  auch  den  Krokodilen 
zum  Unterschlupf  dient,  wird  selbstverständlich  auch  von  den  dortigen 
Eingeborenen  vielfach  benutzt,  z.  15.  dienen  in  dem  KafFerndorf  Kabin- 
dere  am  Kubango  aus  Rohr  geflochtene  Matten  als  Thüren  (nach 
•Vbbildung  S.  62  auch  in  Kawanga),  ebenso  werden  am  Kubango  grosse 
auf  ein  Meter  hohen  Pfählen  ruhende  Maisbehälter  aus  Rohr  geflochten, 
der  Boden  wird  mit  Houtboschbast  befestigt;  auch  Matten  und  Körbe 
werden  von  den  Kangellas  aus  Kohr  geflochten  (siehe  Abbildung  S.  85), 
ebfmso  wird  am  Kunene,  Kubango  und  Kuito  Rohrgeflecht  zu  Fisch- 
reusen benutzt.  Bei  den  Kuangaris  am  mittleren  Kubango  bestehen 
auch  die  Seitenwände  der  Hütten  ans  Kohrmatten  (siehe  Abbildung 
S.  63);  ähnliche  Matten  werden  an  den  die  Dorfwege  begrenzenden 
Pfählen  befestigt  (siehe  Abbildung  S.  68). 

Das  grosse  Schilfrohr  des  Mittelmeer-Gebietes,  Arundo  donax, 
ist  in  Chibia  auf  dem  Plateau  des  Shella-Gobirges  angepflanzt. 

Stroh  von  Gräsern  wird  allgemein  als  Dachraaterial  benutzt,  z.  B. 
von  den  Kangellas  (siehe  Abbildung  S.  50),  von  den  Kuangaris  und  in 
Kawanga  am  Kubango  nahe  der  deutschen  Grenze  (siehe  Abbildungen 
S.  62  und  63),  am  ia>nga  (siehe  Abbildung  S,  91),  am  Quiriri  (siehe 
Abbildungen  8.  95  und  98),  bei  den  Calowalos  (siehe  Abbildungen 
S.  95  bis  98,  102,  101,  106  bis  108),  von  den  Kaffem  und  Busch- 
männern am  Kusisi,  einem  Nebenfluss  des  Kuaudo  und  am  Kuando 
selbst  (siehe  Abbildungen  S.  118  und  119). 

Die  Kangellas  von  Massaca  am  Kubango  verfertigen  auch  Matten 
utid  Körbe  aus  Gras. 

In  Likise  scheinen  nach  der  Abbildung  S.  113  sogar  die  Haus- 
wände aus  Grusbündeln  zu  bestehen. 

Hölzer. 

Bei  dem  grossen  Holzreichtum  der  gesamten  Hochebene  des  Hinter- 
landes von  Mossaraedes  wird  natürlich  den  einzelnen  Hölzern  nur  so- 
weit Beachtung  geschenkt,  als  sie  sich  für  spezielle  Zwecke  besonders 
gut  eignen.  Anders  in  der  wüstenartigen  Küstenebene,  wo  jedes  Holz 
an  sich  schon  ein  Wortobjekt  ist;  dort  ist  die  Holzarmut  eine  so 
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grosse,  dass  die  Kaffem,  welche  die  Wüste  passieren,  die  holzigen 
Blätter  der  Welwitschia  abbreehen,  trocknen  und  dann  als  Brenn- 
material benutzen,  da  es  zu  schwer  ist,  die  holzigen  Stämme  dieser 
Pflanze  aus  dem  Erdboden  zu  ziehen;  in  gleicher  Weise  werden  auch  die 
Euphorbiabüsche  als  Brennmaterial  verwendet.  Aus  der  Welwitschia 
werden  auch  eigentümliche  in  Mossamedes  verwendete  Stühle  verfertigt, 
indem  die  Wurzelenden  zweier  Welwitschen  so  aneinander  befestigt 
werden,  dass  die  eine  Stammscheibe  den  Fuss,  die  andere  den  Sitz 
bildet. 

Auch  das  Holz  der  Dumpalmen  der  wenigen  Pflanzungen  jener 
Gegend  wird  natürlich  verwendet,  und  zwar  dienen  die  ansgehöhlten 
unteren  Teile  des  Stammes  als  Viehtröge,  während  aus  dem  harten 
äusseren  Stammholz  Spaziorstöcke  verfertigt  werden  können;  die  gehörig 
zugeschnittenen  und  durch  Lederriemen  verbundenen  Blattstiele  der 
Palme  dienen  den  Kaffem  bei  Humbe  als  Bogen. 

Im  Shella-Gebirge,  wo  sich  in  den  Tbälern  schon  eine  reichere 
Banmvegetation  findet,  ist  hauptsächlich  das  dnnkelrotbranne  Kernholz 
des  von  den  Buren  »Tambuti«,  von  den  Kaffem  »Umpeke«  ge- 
nannten Olacaceenbaumes  Ximenia  americana  bei  Portugiesen  und 
Buren  als  Nutzholz  sehr  beliebt.  Während  dieser  Baum  gerade  und 
mittelstarke  Stämme  besitzt,  ist  für  Bohlen  und  Bretter  der  wahrschein- 
lich zur  Gattung  Chrysophyllum  gehörende,  l."> — 20  m hohe,  Milch- 
saft führende  Sapotaceenbaum  mit  bis  50  cm  starkem  Stamme,  weissem 
Splint  und  bräunlichem  Kernholz  beliebt  und  wird  aus  weiten  Ent- 
fernungen geholt;  die  Buren  nennen  den  Baum  »Bugenhout«. 

Weiter  nach  dem  Innern  zu  ist  die  Auswahl  eine  viel  grössere. 

Das  sehr  feste  Holz  des  am  Kunene,  Chitanda  und  Kubango 
häufigen  Stompdorn,  von  den  Kaffem  »Mulavit  genannt,  die 
Rubiacee  Gardenia  Thunbergia  L.  f.,  wird  von  den  Kaffem  zu 
Stielen  für  Beile,  Hacken  etc.  verwandt,  ebenso  wird  als  Werkholz  das 
rotbraune  Kernholz  des  am  Kakulovar  seltenen,  am  oberen  Kunene 
angeblich  bedeutend  häufigeren  Meliaceenbaumes  Wulfhorstia  cke- 
bergioides  Harms  benutzt. 

Das  Holz  des  Mopane  (Copaifera  Mopane)  wird,  trotzdem  es  hart 
und  schwer  ist,  wegen  seiner  Brüchigkeit  selten  verwandt.  Baum 
hält  das  Holz,  ebenso  wie  das  von  Ximetna  für  sehr  geeignet  für 
Eisenbahnschwellen;  im  Humbegebiet  wäre  geiiiigcndes  Material  dafür 
vorhanden.  Das  Holz  des  Houtbosches  (Berlinia  Baumii)  findet  trotz 
seiner  Festigkeit  als  Nutzholz  keine  Verwendung,  da  es  zu  leicht  von 
Insekten  angegriffen  wird.  Die  Stämme  der  Leguminose  Burketi  afri- 
cana,  »Sereng«  genannt,  werden  zu  Wagendeichseln  verarbeitet.  Das 
Holz  von  Gombretum  imberbe  Wawra  var.  Petersii  isielie  .Mrbild. 

KQaene>Sunhe>tt ' Exp«dlÜ0A. 


Digiiized  by  Google 


514 


S.  65),  uiues  Baumos  von  IO--2Um  UöUo,  dor  am  Kubaniio  bei  Kalolo 
jcefunden  wurde,  ist  sehr  fest,  feinfaserig  und  von  dunklem  Kern.  Die 
Huren  nennen  den  Baum  »Eisenhout«,  die  Kaffem  »Umkukc.  Nach 
Welwitsch  wird  auf  dom  llnilla  Plateau  das  Holz  des  Mobolabaumes 
(Parinarium  Mobolaj  allgemein  für  Möbel  unil  Geräte  gebraucht,  und 
zwar  liefert  das  richtig  getrocknete  Holz  gute  Bretter. 

Zu  Schnitzereien,  freilich  auch  zu  Brettern  und  Plauken,  dient 
am  Kubango  bei  Kabindere  das  Holz  der  »Mchibi«  genannten  Caesal- 
piniacee  Copaifera  coleosperma  Beuth,  und  die  gleiche  Pflanze  ist 
es  wohl,  die  auch  die  in  Holzschnitzerei  sehr  geschickten  Kaffem  am 
Quiriri  für  ihre  Arbeiten  benutzen,  d.  h.  für  Tabakspfeifen,  Stöcke, 
Figuren  und  Kopfhatter,  das  sind  20  cm  hohe  Holzstucke,  die  beim 
Schlafen  unter  den  Kopf  gelegt  werden.  Die  Hunibe- Kaffem  von 
Kunene  schnitzen  auch  bierglasartige  Trinkgefässe  mit  Henkeln  aus 
dem  weichen  Holz  der  Simarubacee  Kirkia  glauca  Engl,  et  Gilg,  das 
sonst  von  den  Buren  auch  zu  Hemmschuhen  benutzt  wird.  Wurf- 
keulen  und  kun.stvoll  gearbeitete  Messergriffe  werden  von  den 
westlich  am  Kuando  wohnenden  Amboelias  geschnitzt.  Die  am  Ende 
keulenförmig  verdickten,  >Kidisc  genannten  Wurfstöcke  der  Humbe- 
Kaffern  werden  ans  Akazienholz  geschnitzt,  wahrend  Uber  den  Baobab 
von  Baum  nur  berichtet  wird,  dass  die  Stämme  die  Zielscheibe  der 
Speerwurfübungen  der  KafTorn  bilden. 

Während  die  meisten  Käftern  des  Hinterlandes  nur  die  kleinen 
Kähne  aus  Houtbosehrinde  besitzen,  stellten  sich  die  Bewohner  von 
Kiteve  am  Kunene  mit  acht  grossen  Booten  zur  Verfügung,  die  aus 
den  Stäuuiien  von  Ficus  hereroensis  Engl,  gefertigt  waren  (siehe 
.‘Vhbild.  S.  132).  Das  Holz  der  in  den  Gewässern  der  Küstenzonc 
waeliscndon  Legnminose  Herminiera  elaphroxylon,  von  den  Kolo- 
nisten «Bimba«  genannt,  wird  trotz  der  oxcessiven  Leichtigkeit  viel 
zur  Herstellung  von  Hausgeräten,  Betten,  Stühlen  etc.  benutzt,  beson- 
ders aber  für  Böte  zum  Fischfang  und  lüschen  der  Ladung.  Die 
Stämme  werden  nicht  höher  als  ti — 7 m bei  einer  Dicke  von  15  — 40  cm 
an  der  Basis;  das  Holz  ist  aber  trotz  seiner  anscheinenden  Weichheit 
fest  und  dauerhaft. 

Auch  sonst  ist  die  Verwendung  von  Holz  in  dem  durchreisten 
Gebiet  von  grosser  Bedeutung.  Die  Umzäunungen  der  Dörfer  bestehen 
vielfach  aus  Pfählen  (siehe  .-Uibild.  S.  50,  öS,  fll);  beim  Bau  von 
Hütten  und  Speichern  wird  wohl  stets  Holz  benutzt  ; siehe  die  .■Vbbild. 
S.  62;  63,  Ul,  06  108;,  eine  Pfablbrücke  über  den  Quiriri  siehe  S.  04, 

Stampftröge  S.  63,  106,  lOO,  eine  zweistielige  Hacke  S.  64,  Holzhammer 
zum  Kautsehukklopfen  S.  97  u.  102,  hölzerne  .\xtstiele  S.  103,  hölzerne 
Kuder  S.  111  — 118,  eine  Holzgeige  S.  113,  eine  Trommel  S.  106,  eine 
Holzgabel  zur  Fesselung  von  Gefangenen  S.  97  mögen  als  Beispiele  dienen. 
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Bambus  findet  sich  in  dem  ganzen  Gebiet  nicht,  abgesehen  von 
den  wenigen  in  der  Pflanzung  am  Moniuo  stehenden  Büschen.  Die 
von  den  Kaffem  benutzten,  zum  Bewahren  von  S<-hiuipftabak  dienenden 
geschnitzten  Bambusdosen  sind  eingeführt.  Ebenso  f«?ziehen  die  jenseits 
des  Kuaudo  wohnenden  Barotse-Kaffern  ihre  starken  Bambusstöcke  aus 
östlichen  oder  südöstlichen  Gegenden. 

Medizinal-  nnd  Giftpflanzen. 

So  zweifellos  es  ist,  dass  die  Eingeborenen  des  Hinterlandes  von 
Mossamedes  eine  grosse  Zahl  von  Medizinalpflanzen  kennen  nnd  be- 
nutzen, so  wurde  doch  diesen  E'ragcu  von  Baum  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Dass  auf  der  Hochebene  des  Shella-Gebirgcs  bei  Chihinde 
eine  Strophanthusart  (Strophanthus  amboensis  [Bchinz]  Engl,  et  Pax.) 
gefunden  wurde,  mag  hier  nur  angeführt  werden,  da  wir  über  die 
Hamen  dieser  Art  nichts  wissen.  Giftpflanzen  giebt  es  natürlich  in 
grosser  Anzahl  in  diesem  Gebiet,  ausser  der  Gattung  Htrophanthus 
und  den  Euphorbien  mag  noch  auf  die  oben  unter  den  Früchten 
besprocheneu  Gattungen  Strychnos  und  Dichapotalum  hingewiesen 
werden.  Die  Humbe  Kaffem  vergiften  ihre  Pfeile  mit  dem  Milchsaft 
der  Asclepiadacee  Fockea  multiflora  K.  Sch.  (siehe  oben  unter 
Kautschukpflanzen). 

Dicht  bei  der  Facenda  .•Vlixandre  wächst  eine  giftige  2 m hohe, 
H ra  im  Durchmesser  zeigende  Kandelaber-Enphorbie,  deren  Zweige, 
in  Wasser  gelegt,  dasselbe  schon  am  zweiten  Tage  so  giftig  machen, 
dass  die  Kaffem  es  zum  Fange  von  Quaggas  benutzen,  die  nach  dem 
Genuss  desselben  sterben.  Ebendort  wird  das  gemahlene  Holz  einer 
botanisch  noch  unbekannten,  von  den  Negern  »Bongalhif  d.  h. 
Schakalfrncht,  von  den  Portugiesen  Fruta  da  rapanza  genannten  Pflanze 
esslöffelweise  von  Weisseu  und  Negern  an  Stelle  von  Chinin  gebraucht. 
Die  Früchte  sollen  15  bis  20  cm  gross  sein,  das  Holz  ist  5 cm  dick, 
gelblich,  von  rauher  Kinde  bedeckt. 

Nach  Welwitsch  (Katalog  I,  1 1 1)  ist  die  Kaute,  Knta  graveolens, 
die  früher  in  den  Gärten  von  Mossamedes  kultiviert  wurde,  jetzt  an 
steinigen  Ix>kalitäten  nahe  den  Feldern  und  Gärten  verwildert.  Ziun 
Schluss  mag  erwähnt  werden,  dass  Welwitsch  auch  die  Cassia 
ohovata  nahe  bei  Mossamedes  wild  resp.  verwildert  aufgefuuden  hat, 
die  eine  der  weniger  wertvollen  Sorten  von  Sennesblättern  liefert. 

Zierpflanzen. 

Bei  den  auf  einer  so  niedrigen  Kulturstufe  stehenden  und  durch 
Plünderzüge  der  Kuanhamas  nnd  Kuangaris  fortwährend  beunruhigten 

3Ö» 
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Stämmen  des  Hinterlandes  von  Mossamedes  kann  natürlich  von  einer 
eigentlichen  Kultnr  von  Zierpflanzen  nicht  die  liede  sein,  dennoch  ist 
es  bemerkenswert,  dass  im  Kautschnkdistrikt  am  Kampoluwe  und 
Quiriri  Tagetes  beobachtet  wurden,  die  als  Zierblumcn  vor  die  Hütten 
gepflanzt  worden  waren,  vermutlich  ans  Samen,  der  von  den  Kautschnk- 
händlem  erhalten  worden  war. 

In  den  Plantagen  nahe  der  Küste  Anden  sich  natürlich  zahlreiche 
Zierpflanzen,  so  z.  B.  in  den  Pflanzungen  am  Monino  neben  Oleander, 
Schinus  molle,  Parkinsonia  aculeata,  Poinciana  regia  auch  die 
hier  nur  als  Zierpflanzen  zu  betrachtenden  Ficus  elastica,  Phoenix 
canariensis  (siehe  Abbild.  S.  142)  und  Bambusa  vulgaris,  ln 
einer  Pflanzung  am  Bero  bei  Mossamedes  worden  die  meisten  der  bei 
uns  kultivierten  Florblumen  gezüchtet,  besonders  schön  sind  die 
Kemontant-Nclken  sowie  Araucaria  excelsa.  Bei  Chibia  anf  dem 
Plateau  des  Shella-Gebirges  findet  sich  neben  vielen  Fruchtbäumen  auch 
die  schöne  Bougainvillea  spectabilis  Willd.  angepflanzt,  die  aber 
durch  den  Frost  sehr  gelitten  hat;  ebendaselbst  sind  die  Strassen  mit 
Eucalyptus  globulns  bepflanzt,  auch  findet  sich  dieselbe  im  Ge- 
höft der  Farm  von  Ediva.  Die  von  Wel  witsch  in  Mossamedes  ge- 
sammelte Jatropha  multifida  wurde  wohl  gleichfalls  als  Zierpflanze 
dort  kultiviert. 
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Zoologische  Ergebnisse 


Die  flntilopenarten  der  von  der  Kunene«  Sambesi 'Expedition 
durchzogenen  Gebiete 

ant  Grund  der  von  der  Expedition  mitgohrachten  Gehörne. 

Von  I>r.  A.  Sokolowsky 


Im  folgenden  gebe  ich  einen  kurzen  llerieht  Uber  diejenigen 
Antilopenarten , deren  Vorkommen  ich  für  die  von  der  Kunene- 
Expodition  durchzogenen  Gebiete  auf  Grund  der  mir  zur  Bearbeitung 
überwiesenen  Gehörne  durch  Bestimmung  naehweisen  konnte.  Da  mir 
keine  Bftlge  dieser  Tiere,  sondern  nur  lediglich  deren  Hörner  znr 
Verfügung  standen,  so  war  ich  von  vornherein  in  meiner  Arbeit  l)e- 
schränkt.  Ich  musste  daher  mein  Hauptaugenmerk  auf  die  Fragen 
nach  der  geographischen  Verbreitung  dieser  Tiere  richten,  ohne  mich 
auf  spezielle  syst<“matische  Untersuchungen  einlassen  zu  können.  Wenn 
sich  trotzdem  eine  Antiloiienforin  als  neue  Abart  für  die  Wissenschaft 
herausstcllte  und  bei  einigen  anderen  die  Mutmaassuug,  dass  es  sich 
auch  hierbei  um  besondere  Abarten  handelt,  nahe  liegt,  so  verdanke 
ich  dieses  dem  Umstand,  dass  die  Kunene- Expedition  durch  Gebiete 
zog,  welche  in  tiergeographischer  Hinsicht  noch  nicht  erschlossen  sind. 
Es  sei  mir  gestattet,  an  dieser  Stelle  dem  Kolonial-Wirtschaftlichen 
Komitee  in  Berlin,  namentlich  Herrn  Professor  Dr.  O,  Warhurg,  für  die 
liebenswürdige  Ueherweisung  des  genannten  Materials  zur  Bearbeitung 
an  mich  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 


1.  Gnu,  ConnochaeteN  (Licht). 

Die  Reisenden  trafen  am  Kubango  bei  Linghoniing  zum  ersten 
Male  mit  Gnus  zusammen  (siehe  S.  45  und  59).  Es  wurden  dort 
Herden  von  40 — 50  Stück  gesehen.  Auch  in  der  Unigebung  von 
Ediva  bei  Chihinde  wurden  Gnus  beobachtet  (siehe  S.  13.5).  Nach 
den  mir  vorliegenden  beiden  Hörnerpaaren  handelt  es  sich  hierbei  um 
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das  blaue  Gnu,  in  der  Sjiraeho  de»  Landes  »Wildebeest«  (siehe  Ab- 
bildungen S.  58,  115)  genannt.  Es  ist  diese.»  die  als  Connochaetes 
tan  rinn»  Bnrch.  beschriebene  Gnuform.  Von  dem  ihm  nahestehenden 
weisbärtigen  Gnn,  Connochaetes  albojubatns  Thos.,  unter- 
scheidet si<‘h  das  Tier  u.  a.  in  der  Färbung,  welche  bei  dem  ersteren 
sehwärzlieh-blaugrau  bis  rotgrau  erscheint,  bei  dem  letzteren  als  hell- 
braun bis  aschgelb  zu  bezeichnen  ist.  Auch  untersidieiden  sich  die 
Tiere  durch  die  Farbe  des  Kehlbartes,  welche  beim  blauen  Gnu  schwarz, 
heim  weissbärtigen  Gnu,  wie  schon  der  Name  sagt,  weiss  ist. 

Im  Gegensatz  zu  der  dritten  Form,  dem  Weissschwanz-Gnu, 
Connochaetes  gnu  Zimm.,  welche»  heute  nur  noch  in  Transvaal 
südlich  vom  Limpopo  vorkommt,  kleiner  und  braun  gefärbt  ist  und 
eine  an  den  Moschusochsen  und  afrikanischen  Büffel  erinnernde  Horn- 
bildung besitzt,  ist  die  Verbreitung  der  beiden  anderen  Formen  in 
Ost-  und  Inner- Afrika  zu  suchen.  Während  das  braune  Gnu  zu  den 
anssterbenden  Tieren  gerechnet  werden  muss,  erfreuen  sich  die  anderen 
beiden  Gnu»  noch  zahlreicher  Herden.  Dieselben  kommen  beide  in 
unserem  Deutseh-Ostafrika  vor. 

Bei  dem  braunen  Gnu  laufen  die  Hörner  zuerst  nach  unten,  ehe 
sie  sich  wieder  nach  oben  wenden,  die  Hörnerstellung  der  beiden 
anderen  Formen  ist  mehr  in  der  Horizontalebene  gerichtet.  Namentlich 
trägt  das  blane  Gnu  ein  rinderartigos  Gehörn  zur  Schau,  welcher 
Eigenschaft  der  lateinische  Name  des  Tiere»  Rechnung  trägt. 

In  die  systematis<‘he  Stellung  der  Gnus  ist  erst  vor  kurzer  Zeit 
Licht  gekommen.  Man  führte  diese  Tiere  im  System  stets  unter  den 
Antiloi>en  auf,  ohne  hier  ihre  Stellung  klar  begründen  zu  können. 
Nach  der  neuesten  Anschauung,  welche  von  Matschic  vertreten  wird, 
wären  die  Gnus  von  den  Antilopen  .abzutrennen  und  mit  dem 
Moschusochsen  (Ovibos)  und  dem  in  Thibet  lebenden  Takin 
(Budorcas)  als  Unterfamilie  Ovibovinae  den  Kindern  (Bovinae), 
den  Schafen  (Ovinae),  und  den  Ziegen  (Caprinae)  als  gleich- 
wertig an  die  Seite  zu  stellen. 

Der  Takin  (Budorcas  ta.'cicolor)  ist  seinem  ganzen  Bau  wie 
seiner  Hornbildung  nach  als  Mittelform  zwischen  Gnu  und  Moschns- 
ochse  aufzufassen. 

Die  Verbreitung  der  Gnus  in  Afrika  erstreckt  sich,  nach 
Matschie,*!  über  die  meisten  südlich  vom  Aerpiator  gelegenen 
Gegenden  dieses  Erdteils  mit  Ausschluss  der  Guineaküste  und  des 
Kougogebietes.  Dieser  Autor  führt  auch  das  Gnu  des  Küstengebietes 
Dcutsch-Ostafrikas  als  Connochaetes  taurinus  Burch.  vorläufig  auf, 

• r.  W.  Werther:  Die  mittlcrrn  KochlAmlcr  dos  ndrdlichon  OeuIsoli.Ost.sfrika, 
.».  ZZO.  Berlin,  Vorlag  von  H.  Paotoi,  1808. 


Digitized  by  Google 


- r>ift  — 

obwohl  er  fest  davon  überzeugt  ist,  dass  sieh  dieses  Tier  durch  gewisse 
Merkmale  von  dem  Gnu  des  Limpopo-  und  Vaalgehietes  unter- 
scheidet. Wahrscheinlir-h  wird  es  sich  n.  a.  um  Färbungsverschieden- 
heiten handeln.  Das  von  Kirk  in  der  Wamiebene  und  in  Ukami, 
westlich  von  Dar-es-Saläm , beobachtete  blaue  Gmi  lebt  niemals  in 
Herden.  Unsere  Reisenden  fanden,  wie  ich  schon  oben  erwähnte,  diesem 
entgegengesetzt  das  blaue  Gnu  am  Kuba ngo  in  Herden  vereinigt.  Da 
mir  keine  Felle  dieser  Tiere  Vorlagen,  sondern  nur  Hörner,  bin  ich  nicht  in 
der  Lage,  über  genauere  Färbung  oder  eventuelle  abweichende  Eigentüm- 
lichkeiten des  Gnus  dieser  Gegenden  zu  berichten.  Es  wurden  6 Männchen, 
4 Weibchen  und  3 junge  Exemplare  erlegt.  Die  Verbreitung  dieser  Tier- 
art erstreckt  eich  nar'h  Baum  vom  Kubango  bis  zum  Kiiando. 

Nach  Sclater  und  Thomas*)  dehnt  sich  die  Verbreitung  des 
blauen  Gnus  über  Ostatrika,  vom  Vaalfluss  nordwärts  bis  zum 
Sambesi,  nach  Nyassa- 
land und  Deutsch-Üst- 
afrika  bis  nordwärts  zum 
Kilimandscharo  aus,  von 
einer  westlichen  Grenze  wird 
hierbei  nichts  gesagt. 

Die  oben  bezeichneteii 
neuen  Fundorte  dürften  dem- 
nach für  die  westliche  Ver- 
breitung des  blauen  Gnus 
von  Interesse  sein. 


Maasse  der  Hörner; 

o' 

9 

Vordere  den  einzelnen  Home«  . 

30 

30 

cm 

Hintere  Ijänge  des  einzelnen  Horncs  . 
Entfernung  der  beideu  Hörner  von  ein- 

3.Ö 

32 

ander,  von  der  Spitze  aus  gemessen  . 

20', -i 

2« 

n 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  aus 

0^4 

7 

Umfang  an  der  Basis 

19', 4 

19 

2.  I’ferde-Aiilüope,  Hippotragus  (Bund.). 

Aus  dieser  Gattung  liegen  mir  die  Hörner  eines  Männchens  und 
eines  Weibchens  vor,  welche  am  Kubango  erlegten  Tieren  entstammen. 

Pferde-Antilopen  tinden  sich  in  .Vfrika  überall  südlich  von 
der  Sahara,  dieselben  sind,  laut  Matschie,  nur  im  Küstengebiet  von 
Kamerun  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

P.  T..  Sclater  and  Oldticid  Thoma>,  The  Book  of  ..tiitclopcs  Vol.  I,  ]».  U7, 
I.ondon  1804/9.5. 
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Die  Hörner  der  männlichen  Tiere  sind  stark  und  beträchtlich 
lang,  die  der  Weibchen  sind  schwächer  und  kürzer.  Die  Kingelung 
zieht  sich  an  den  Hörnern  fast  bis  an  die  Spitze  hinauf.  Die  Hörner 
biegen  sich  nach  rückwärts,  nach  der  Spitze  zu  weichen  dieselben  al>er 
am  weitesten  auseinander. 

Bei  den  von  den  Reisenden  beobachteten  Bferdo  Antilopen  handelt 
es  sich  meiner  Auffassung  nach  um  die  als  Hippotragus  equinus 
typicus  von  Sclater  und  Thomas  aufgeführte  Form.  Diese  .Autoren 
unterscheiden  von  der  Hippotragus  eqninns  Desm.  ausser  dieser 
als  Hippotragus  typicus  bezeichneten  Antilope  noch  drei  andere 
Formen  als  Subspezies.  Es  sind  dieses  Hippotragus  rufo  pallidus, 
Hippotragus  Bakeri  und  Hippotragus  gambianus.  Die  Ver- 
breitung dieser  Tiere  erstreckt  sich  nach  den  beiden  Gewährsmännern 
über  Afrik.a  südlich  von  der  Sahara  mit  Ausnahme  der  Kongo- 
Waldregion.  Was  die  V^erbreitung  dieser  Subarten  aubelangt,  so 
findet  sich  Bakers  Pferde- Antilope  im  ägyptischen  Sudan.  Der 
Berliner  Zoologische  Garten  besitzt  zur  Zeit  ein  prachtvolles  Exemplar 
dieses  herrlichen  Tieres,  welches  er  von  Hagenbeck  erhielt.  Matschie 
führt  für  Deutsch-Ostafrika  Hippotragus  Bakeri  Heugl.  vorläufig 
ebenfalls  auf.  Da  derselbe  bis  jetzt  nur  einige  Felle  derselben  sah, 
welche  O.  Neumann  am  Gurue  erbeutete,  und  solche,  welche  Kompagnie- 
führcr  Langheld  nach  Berlin  sandte,  genügen  diese  noch  nicht  zur 
genauen  Feststellung  der  Art. 

Auch  die  von  Sclater  und  Thomas  als  Hippotragus  rufo- 
pallidus bezeichnete  Abart,  von  welcher  durch  Dr.  Hinde  sich  nur 
Schädel  und  Kopfhaut  im  Britischen  Museum  von  Maschokos  befindet, 
beschränkt  sich  in  ihrer  Verbreitung  auf  Ostafrika.  Hippotragus 
gambianus  bewohnt,  wie  der  Name  schon  andeutet,  das  Gambia- 
gebiet. 

An  der  Westküste  Afrikas,  südlich  von  Togo  bis  hinab  an  den 
Kongo,  finden  sich  die  Pferde-Antilopen  nicht,  da  ihnen  wahrscheinlich 
die  dichten  Waldbestände  dieser  Gegenden  nicht  Zusagen,  Dagegen 
finden  sich  dieselben,  wenn  man  die  Westküste  bis  Mossaiuedes 
verfolgt,  hier  sowohl  wie  im  Innern  .Angolas. 

Für  Mossamodes  zählte  P.  J.  van  der  Kellen  das  Tier  in 
seiner  Liste  auf,  und  für  Angola  macht  Professor  S.  V.  Barboza 
du  Bocage  sie  in  seinem  Säugetier- Katalog  geltend.  Sclater  und 
Thomas  bezeichnen  diese  Pferde- Antilope  als  den  Hippotragus 
equinus  tyiiicus. 

Das  erste  Tier  dieser  Art  erlegten  unsere  Reisenden  an  einem 
kleinen  Nebenflüsse  des  Kunene,  am  Chitanda,  oberhalb  Goudkopje 
(siehe  S.  3(i).  Von  hier  aus  sind  diese  Tiere,  von  den  Buren  als 
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Bastard-Gemsbock  bezeichnet,  laut  Reisebericht  bis  weit'ins  Innere, 
bis  zum  Kuando  verbreitet  und  werden  ihres  wohlschmeckenden 
Fleisches  wegen  eifrig  gejagt. 

Interessant  ist  die  biologische 
Beobachtung  der  Reisenden, 
dass  die  Bastard  - Gems- 
bocke  sich  bei  Verfolgung 
ins  Wasser  flüchten  (siehe 
S.  36).  Auch  auf  der  weit 
ausgedehnten  Flussniederung 
des  Kubango  oberhalb  des 
Quatiri  wurde  ein  Bastard- 
Gemsbock  geschossen  (siehe 
Abbildung  Seite  61),  ebenso 
wurden  am  Habungu  zwei 
Exemplare  dieser  Antilopen- 
form erlegt.  Im  Ganzen  wurden 
15  Männchen  und  10  Weibchen 
erbeutet.  Die  Tiere  wurden  meist  in  Rudeln  von  10 — 15  Stück  an- 
getroSen. 


Maasse  der  Hörner: 


cf  ? 


Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  60'/a  63  cm 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  52  55  „ 

Zahl  der  Ringe 23  25 

Entfernung  der  beiden  Hörner  von  ein- 
ander von  der  Spitze  aus  gemessen  , 15’/»  6'/j„*) 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  ge- 
messen   3'/2 

Umfang  an  der  Biisis 21  17 


3.  Si-hwarzfersen-Antilope,  Aepyceros  (Sund.). 

Bei  dieser  Antilope  trägt  nur  das  Männchen  Hörner.  Als  be- 
sonderes Charakteristikum  dieser  Gattung  ist  das  völlige  Fehlen  der 
Afterhufe,  an  deren  Stelle  als  Ersatz  sich  ein  Büschel  schwarzer  Haare 
befindet,  aufzufasseh.  Die  Form  der  Hörner  ist  leierartig,  deren  Ringe 
stehen  weit  auseinander.  Ausser  dem  schwarz  gefärbten  Haarbüschel 
befindet  sich  noch  eine  schwarze  Zeichnung  in  Form  einer  Binde  über 
den  Hüften.  Diese  trennt  aber  nicht  den  weissen  Spiegel  von  dem 
braunen  Fell,  sondern  es  befindet  sich  noch  zwischen  ihr  und  dem 
Spiegel  ein  Stück  braunes  Fell. 

*)  Das  linke  Hom  des  Weibchens  ist  anormal  einwärts  gebogen,  woraus  sicti 
die  grosse  Differenz  des  Abstandes  au  der  Spitze  ergiebt. 


Digitized  by  Google 


522 


Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Hörner  grob  geringelt  und  deren 
Zwischenräume  gestreift  erscheinen,  während  dieselben  ein  beträchtliches 
Stück  an  der  Spitze  glatt  sind. 

Von  dieser  Gattung  .sind  jetzt  drei  Formen  bekannt.  Ihre  Ver- 
breitung erstreckt  sich,  nach  Matschie,  vom  Betchuanaland  bis 
Mossamedes  hinauf  im  Westen  und  bis  zum  Weissen  Nil  und  Djur 
im  Osten  und  Nordosten  von  Afriktt.  Sclator  und  Thomas  ziehen 
alle  Schwarzfersen  Antilopen,  welche  den  Südosten,  Osten  und  Nord- 
osten  Afrikas  bewohnen,  als  Aepyccros  melainpus  zusammen, 
während  sie  die  in  Angola  lebende  Form  als  besondere  Abart  ab- 
trennen  und  als  Aepyceros  Petersi  B.  du  Bocage  aufführen. 
Matschie  trennt  die  in  Deutsch-Ostafrika  vorkommonde  Schwarz- 
fersen-Antilope  als  besondere  Abart  von  dem  Aepyceros  me- 
lampus  ab  und  benennt  sie  nach  ihrer  einheimischen  Bezeichnung 
Suara- Antilope  als  Aepyceros  suara. 

Die  von  unseren  'Reisenden  angetroflfene  Schwarzfersen-Anti- 
lope,  welche  auf  IS.  60  abgehildet  ist,  dürfte  schwerlich  zu  der 
Angolaabart  gehören.  Da  mir  kein  Fell  zur  Untersuehuug  vorlag 
und  ich  nur  auf  die  Hörner  und  .Abbildung  angewiesen  bin,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  es  sich  hierbei  um  eine  neue  Form 
handelt.  Es  sei  nur  hervorgehohen , dass  das  Tier  weder  einen 
schwarzen  Längsstreifen  im  Gesicht,  noch 
einen  schwarzen  Fleck  unter  dem  Auge  hat, 
wie  dieses  für  die  Angolaform  angegeben 
wurde. 

Die  mir  zur  Untersuchung  vorliegenden 
Hörner  stammen  von  zwei  männlichen  Tieren, 
das  eine  Exemplar  davon  wurde  am  Kaku- 
lovar, einem  Nebenflüsse  des  Kunene,  er- 
beutet. 

Die  Reisenden  trafen  mit  dieser  .Antilope 
am  Kunene  sowie  zwischen  der  Kueio-  und 
Ouatiri-Mündung  zusammen  (siehe  S.  .59).' 
A'on  besonderem  Interesse  dürfte  die  Beob- 
achtung sein,  dass  dort,  wo  sich  Menianti- 
bäume  befinden,  auch  diese  Antilopen,  welche 
von  den  Ansiedlern  Roibock  genannt  werden, 
aiizutrcffen  sind.  .Auch  am  Chitanda  wurden  Roiböcke  bemerkt 
(siehe  K.  129),  ebenso  im  Flussgebiet  des  Kakulovar,  bei  Ediva 
siehe  S.  l.'!5).  Erlegt  wurden  7 Männchen  und  8 Weibchen.  Ausser 
am  Kakulovar,  Kunene,  Chitanda  und  Kubango  bei  Kavanga 
wurden  die  Tiere  nirgends  augetroffen. 
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Maassc  dur  Hörner: 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  49  cm 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  48 

Zahl  der  Ringe 1.5 

Entfernung  der  beiden  Hörner  von  der  Spitze 

ans  gemessen 21  , 

Entfernung  an  der  Basis  von  einander  ...  4 '/j  „ 

Umfang  an  der  Basis l.’i  ., 


4.  Springbock,  Antidorcas  (Bnndev.). 

Unter  den  südafrikanischen  Antilopen  ist,  laut  Heck,  der 
Springhock  die  zahlreichste  und  gewöhnlichste.  Er  ist  nach  die.sem 
Autor  das  Charaktertier  der  trockenen,  banralosen,  kapischen,  trans- 
vaalischen  und  (auch  deutsch-)  .siid wcstafrikanischen  Ebenen. 
Das  Verbreitungsgebiet  dieser  Art  liegt  auf  der  Ostseite  des  Enlteile.s 
etwa  bis  zum  20.  Grad  südlicher  Breite,  und  zwar  bis  zu  den  tA  aldern 
südlich  vom  Mahabiflusse;  auch  erstreckt  sich  da.sselbe  westwärts 
vom  Ngamisee  weiter  nach  Norden  und  erreicht  an  der  Westküste 
Benguella  und  Angola.  Gegenwärtig  kommt  derselbe  nach  Selaler 
und  Thomas  auch  im  Nordwesten  des  Kaplandes,  in  Transvaal 
und  in  Westgriqualand  sowie  am  Rande  der  Kalahari  no<‘h  vor. 
Auch  ist  derselbe  im  Orange-Freistaat,  am  .Sambesi,  im  Damara- 
land,  in  Bamangwato,  am  Botletlie,  am  .Mababe  sowie  an  den 
Ufern  des  Ngamisees  heimisch.  Von  dieser  Gattung  ist  bis  .letzt 
nur  eine  Art,  Antidorcas  euchore  Förster,  bekannt. 


Die  Tiere  kennzeichnen  sich 
leicht  durch  den  die  Mittellinie  des 
Rückens  entlanglaufenden  Streifen 
aulrichtbarer  weisser  Haare  sowie 
durch  den  Besitz  von  zwei  Lücken- 
zäbnen  im  Unterkiefer.  Die  Hörner 
sind  leierartig  gewunden  und 
werden  von  beiden  Geschlechtern 
getragen. 

Berühmt  sind  die  ausser- 
ordentlich umfangreichen  Horden, 
in  denen  das  Tier  früher  auftrat. 


und  zu  welchen  vereinigt  diese  Antilopen  von  einem  Orte  zum  anderen 


wunderten.  Diese  W'anderzüge  wurden  von  Gordon  (Timming  äusserst 


anschaulich  beschrieben. 
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Kriegt  wurden  fünf  Männchen.  Das  Vorkommen  des  Springbockes 
wurde  von  Baum  nur  in  der  Nähe  der  Küste  bis  zum  Coroca  bezw. 
bis  zu  den  Vorbergen  der  Shell a nachgewiesen.  Im  Innern  des  Landes 
wurden  die  Tiere  nicht  beobachtet. 

Mir  standen  5 Paar  8i)ringbockhörner,  sowie  ein  Fell  nebst 
Hörnern  zur  Untersuchung  zur  Verfügung.  Mehrere  derselben  wurden 
bei  Mossamedes  erbeutet,  einer  am  Coroca. 


Maasse  der  Hörner: 


Vordere  Länge 

des  Hornes: 

Hintere  Länge  des  Hornes; 

A . . . . 

. .3 1 cm 

A . . . 

27  cm 

B . . . . 

■ 35  „ 

B . . . 

. . 29  , 

C . . . . 

. 33  , 

C . . . 

. . 29  , 

D . . . . 

■ 27'/». 

D . . , 

. . 26  „ 

E . . . . 

• 25  , 

E . . . 

. . 24  , 

Entfernung  an 

der  Spitze: 

Entfernung 

an  der  Basis: 

A . . . . 

7'/s  cm 

A . . . 

l*/»cm 

B . . . . 

lo’A  „ 

B . . . 

• 1V>  , 

C . . . 

13 

C . . . 

. 2 „ \ SpituTI 

D . . . . 

' inoriDal 

5 , 

D . . . 

2 ^ / KOkiQmml 

E .... 

8 , 

E . . . 

O*/,  (jane®* 

• ^ yy  Tier) 

Zahl 

der  Ringe: 

17,  15,  21,  20,  17, 

12. 

Umfang  an  der  Basis; 

Umfang  an  der  Mitte: 

A .... 

13  cm 

A . . . 

10  cm 

B . . . . 

15  ^ 

B . . . 

. . 12  „ 

C . . . 

. 13  . 

C . . . 

. . 11  . 

D .... 

• 12  , 

D . 

. . 11  „ 

E ... 

■ 8 s 

E . . . 

6 , 

5.  Kiedbock,  Cervleapra  (Blainv.). 

Im  Gegensatz  zu  den  Springböcken  tragen  bei  den  Kiedböcken 
nur  die  Männchen  Hörner.  Sie  zeichnen  sich  u.  a.  ausserdem  noch 
durch  eine  runde  nackte  oder  wciss  behaarte  Stelle  unter  dem  Ohre 
aus,  auch  ist  ihre  Nase  zwischen  den  Nasenlöchern  nicht  behaart.  Die 
Hörner  sind  nur  massig  lang,  sie  erreichen  kaum  Kopflänge,  bei  einigen 
Arten  übertreffen  sie  diesen  an  Länge  etwas.  In  Ober-  und  Nieder- 
Guinea  sowie  im  Kongogebiet  fehlen  sie,  doch  leben  dieselben  süd- 
lich von  der  Sahara  sonst  überall  in  Afrika,  und  zwar  ist,  nach 
Matschic,  in  jedem  zoogeographischen  Gebiet  je  eine  einzige  Abart 
vertreten.  Früher  war  der  gemeine  Kiedbock,  Corvicapra  arun- 
diuiim  Bodd.  wahrscheinlich  Uber  das  ganze  Innere  von  Afrika  ver- 
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breitet,  jetzt  scheint  er  in  Betschuanaland  schon  ansf;erottet  zu  sein, 
und  in  Transvaal  ist  er  auch  schon  selten.  Die  Charakteristik  des 
Riedbockgehörns  ist  darin  begründet,  dass  sich  die  einzelnen  Hörner 
nach  rückwärts  wenden  und  dann  mit  ihren  Spitzen  wieder  vorwärts 
gerichtet  sind.  Die  Heimat  des  gemeinen  Kiedbocks  erstreckt  sich 
vom  Süden  Afrikas  bis  nach  Angola  im  Westen  und  Mozambique 
im  Osten.  Für  Angola  wies  Prof,  du  Bocago  das  Tier  nach,  während 
Dr.  Jentisch  dasselbe  in  der  Säugetierliste  von  Mos samedes  anfführt. 
Mir  stand  nur  ein  Hornpaar 
dieses  Tieres  zur  Verfügung, 
an  welchem  die  Bezeichnung 
eines  genauen  Fundortes  fohlte. 

Die  Expeditionsmitglieder 
trafen  mit  dem  Riedbock 
wiederholt  zusammen ; cs 
wurden  die  Tiere  in  der  schilf- 
und  wasserreichen  Niederung 
des  Chitanda  bis  zum 
Kuando  meist  einzeln  oder 
in  kleineren  Trupps  beob- 
achtet (siehe  S.  3.5). 

Erlegt  wurden  14  Männchen  und  12  Weibchen.  Ob  es  sich  hier 
nicht  auch  um  eine  besondere  Form  des  Riedbocks  handelt,  ist 


unentschieden. 

Maasse  der  Hörner: 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  29  cm 
Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  32  „ 

Entfernung  der  beiden  Hörner,  von  der  Spitze 

aus  gerechnet 27 '/s  „ 

Entfernung  au  der  Basis 5‘/2  „ 

Zahl  der  Ringe 10 

Umfang  an  der  Basis  . 1-1  „ 


6.  Elen-Antilope,  Tanrotragus  (Selater  und  Thomas) 

Die  Elen  - An  ti  lopeii  sind  grosse,  schwere  Tiere,  welche  in  ihrem 
gesamten  Habitus  an  die  Rinder  erinnern.  Namentlich  zeigen  sie  grosse 
Aehnlichkeit  mit  dem  afrikanischen  Buckelochsen,  welche  besonders 
durch  die  lange  llalswamme  des  Bullen  erreicht  wird.  Die  Tiere  er- 
reichen eine  Länge  von  4 ra  und  eine  Höhe  von  2 m und  können  ungefähr 
20  Centner  schwer  werden.  Mäunclien  und  Weibchen  der  Elen-Anti- 
lopen tragen  Hörner.  Hei  ihnen  ist  die  Thränondrüse  nur  klein,  die 
Muffel  nackt,  der  Schwanz  lang. 
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Die  Honibildung  läi<8t  sicli  am  besten  als  schraubenförmig  ge- 
wunden bezeichnen,  iin  Gegensatz  zur  korkeuziehorartigen,  welche,  wie 
die  später  zu  btfsprechende  Kudu  ■ Antilope  erkennen  lässt,  freie 
Windungen,  die  sich  nicht  berühren,  aufweist.  Die  Hörner  der  Klen- 
Antilope  sind  gerade  nach  hinten  und  aussen  gerichtet  und  liegen 
ungefähr  in  der  Ebene  des  Gesichtes.  Vorn  und  hinten  zeigen  sie 
scharfe  Kanten.  Die  Hörner  der  weiblichen  Tiere  sind  nicht  nur  länger, 
sondern  auch  dünner,  oft  sind  dieselben  ausserordentlich  lang,  zeigen 
nur  schwache  Windungen  und  besitzen  einen  dreieckigen  Querschnitt. 
Der  Nacken  dieses  Tieres  trägt  eine  Mähne,  und  ausserdem  befindet 
sich  aut  der  Stirn  vor  den  Augen  ein  Haarbüschel,  welches  namentlich 
beim  Bullen  stark  entwickelt  ist. 

Sclater  und  Thomas  unterscheiden  in  ihrem  »Book  of  Ante- 
lopes  zwei  Arten  dieses  Tiergeschlechtes.  Es  sind  dieses  Tauro- 
tragus  oryx  und  Taurotragus  derbianus.  Während  bei  der  ersten 
Art  die  Ohren  schmal  und  spitz  gebildet  sind  und  der  Nacken  die 
glei<‘he  braune  Karbe  wie  die  des  übrigen  Körpers  zeigt,  haben  die 
Ohren  der  zweiten  Art  eine  grössere,  breitere  Form  und  ihr  Nacken 
ist  schwarz  mit  einer  weissen  Binde.  Von  der  als  Taurotragus  oryx 
bezcichneten  Art  unterscheiden  diese  Autoren  drei  Unterarten.  Es 
sind  dieses  Taurotragus  oryx  typicus,  Taurotragus  oryx  living- 
stonii  und  Taurotragus  oryx  gigas. 

Als  Verbreitung  geben  Sclater  und  Thomas  folgendes  an:  Süd- 
Afrika,  von  der  Kapkolonie,  wo  das  Tier  jetzt  ausgerottet  ist,  bis 
nach  Angola  im  Westen  und  nach  Trans- 
vaal und  Mossambique  im  Osten  bis  zum 
Sambesi,  Im  Nordosten  geht  die  Elen-Anti- 
lope in  die  gestreifte  Form  (Taurotragus  oryx 
li vi ngstoni i ) über,  welche  sich  durch  Ost- 
afrika bis  zum  Kenia  ausbreitet.  Am  Weissen 
N i 1 und  in  den  angrenzenden  Gebieten  wird 
die  als  Taurotragus  oryx  gigas  bezcichnete 
Elen-Antilope  gefunden. 

Die  Tiere  leben  in  WTisten  und  baumlosen 
Gegenden,  welche  eben  oder  bergig  sein  können. 
Das  Exemplar,  welchem  die  mir  zur  Unter- 
suchung überwiesenen  Hörner  angehörten,  wurde 
in  Angola  erlegt.  Laut  Keisebericht  (siehe 
S.  5t)  erlegten  die  Expeditionsmitglieder  in  der 
Nähe  eines  Sumpfes  des  »Matungue«,  welcher  Bach  nach  dem  Kuebe 
abfliesst,  fünf  Elen- Antilopen.  Die  ersten  Spuren  dieser  Tiere  zeigten 
sich  in  der  Marainba  Kuelleis  bei  Kassinga.  Früher  soll  diese 
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Antiloi«!  noch  zwischen  Ediva  und  Chibia  häufig  gewesen  sein,  jetzt 
ist  sie  dort  aber  gänzlich  aiisgerottet.  Jenseits  des  Kubangu  soll  die 
Elen -Antilope,  laut  Baum,  in  kleinen  Trupps  an  verschiedenen 
Etcllen  des  Landes  anzutreffen  sein,  scheint  aber  ebenso  wie  alle  anderen 
Antilo{>enarten  von  der  Rinderpest  stark  mitgenommen  zu  sein.  Auch 
in  der  Nähe  des  Lazingiia  traf  die  Expedition  das  Tier  an;  es  wurden 
dort  drei  Weibchen  erlegt  isiehe  S.  8H).  Die  4 erbeuteten  Männchen 
und  7 Weibchen  entstammen  den  Gegenden  zwischen  dem  Kubango 
und  Kuito.  Die  Tiere  waren  auf  dunkelgrauem  Grunde  mit  gelblich- 


weissen  Querstreifen  versehen. 

Maasse  der  Hörner: 

Vordere  Ijänge  des  einzelnen  Hornes  ....  .57  cm 
Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  52  _ 
Entfernung  der  beiden  Hörner  von  der  Spitze 

aus  gemessen 37  _ 

Entfernung  an  der  B.isis ti  , 

Zahl  der  Wendungen 3 

Umfang  an  der  Basis 18  , 


7.  Wasserlfock,  Ciibns  (A.  fSm.). 

Die  Wasserböcke  unterscheiden  sich  durch  ihr  langes,  grobes 
Fell  von  den  bisher  besprochenen  .Antilopen  und  nähern  sich  in  dieser 
Beziehung  den  .Su  mpf  - .An  tilopen.  Obwohl  sie  auch  auf  der  Steppe 
angetrotfen  werden,  lieben  sie  die  Nähe  des  Wassers  ausserordentlich 
und  fliehen  bei  Beunruhigung  nicht  nur  dem  W'asser  zu,  sondern  direkt 
in  dasselbe  hinein.  Das  lange  Haar  dieser  Tiere  trieft  förmlich  von 
Fett.  Heck  macht  aut  den  Teergeruch  des  Benegal- W'assorbockes 
aufmerksam,  welchen  er  im  Kölner  Zoologischen  Garten  pflegte. 
Er  sagt,  dass  man  sich  direkt  Fettflecke  machen  könnte,  so  reichlich 
würde  das  Haar  von  den  Hautdrüsen  fortwährend  eingeölt.  Bis  jetzt 
bemühte  sich  dieser  Autor  vergeblich  riin  einen  Chemiker,  welcher  test- 
zustellen versuchte,  ob  »Mutter  Natur  wirklich  dem  Wasserbock  eine 
wasserdichte  Haarsalbe  mit  teerähnlichen  Beimischungen  auf  seinen 
feuchten  Lebensweg  gegeben  hätte«. 

Die  W'asserböckc  sind  ziemlich  grosse  Antilopen,  welche  ver- 
kümmerte Thräneudrüsen,  einen  beträchtlich  langen,  mit  einer  Quaste 
versehenen  Schwanz,  sowie  eine  lUK^kte  Muffel  besitzen.  Ihre  Färbung 
ist  eintönig,  sic  wird  nur  durch  einige  helle  Flecke  am  Kopfe,  sowie 
durch  einen  lichten  Spiegel  am  Hinterteile  unterbrochen. 

Die  Verbreitung  der  Arten  dieses  Tiergcschlechts  erstreckt  sich 
über  Afrika  südlich  vom  Atlas. 
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Man  findet  die  Tiere  in  starken  ltndeln  vereinigt,  doch  trennen 
sieh  zu  bestimmten  Zeiten  die  Böcke  von  den  Weibchen. 

Die  bekannteste  Art  ist  der  Cobus  ellipsiprymnns  Ogilby,  welcher 
nach  Sclater  und  Thomas  in  Südafrika  vom  Limpopo  nordwärts  und 
entlang  der  Ostkiiste  durch  Nyassaland  nach  Deutsch-  und  Britisch- 
Ostafrika  bis  in  das  Somaliland  am  Shebeyli  - Flusse  beobachtet 
wurde.  Nach  Matschie  ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Abart  des  Wasser- 
bockes, welche  das  Küstengebiet  von  Deutsch-Ostafrika  bewohnt, 
derselben  Form  angehört  wie  der  Wasserbock  des  Sambesigebiets. 

An  der  Westküste  Afrikas  lebt  im  Senegal-  und  Gambia- 
gebiet der  Cobus  onctuosus  Laurill,  der  seine  Heimat  auch  im 
Kamerun-  und  Kongogebiet  sowie  am  Tsadsee  haben  soll.  Für 
Angola,  Benguela  wird  der  Cobus  penricci  Rotbsch.  - Penrice’s 
Wasserbock  — aufgeführt.  Derselbe  ist  von  der  Grösse  dos  vorigen, 
unterscheidet  sich  aber  durch  intensiv 
schwarze  Farbe.  Die  Hörner  sind  kürzer 
und  kräftiger  als  die  seiner  Verwandten. 
Jontisch  und  B.  du  Bocage  führen  vom 
Kunene  und  Quiesama  einen  Wasserbock 
als  Cobus  ellipsiprymnus  auf,  welchen 
Trouessart  als  zweifelhaft  zu  Cobus  Pen- 
ricei  Rothsch.  zählt. 

Die  Kxpeditionsmitglieder  trafen  in  der 
Schilf-  und  wasserreichen  Niederung  dos 
Chitanda  (siehe  S.  35  und  129)  mit 
Wasscrböcken  zusammen.  Dieselben  wurden 
nur  am  Chitanda  und  Kubaugo  beobachtet 
(siehe  Abbildung  S.  ISll.  Ich  lasse  es  vor- 
läufig dahingestellt  sein,  ob  es  sich  bei  den 
beobachteten  Tieren  vielleicht  um  eine  be- 
sondere Abart  handelt. 

Ks  wurden  10  Männchen,  1 W'eibchcn  und  ein  junges  Tier  er- 
beutet. Im  Gegensatz  zu  den  Angaben  anderer  Forscher  bemerkten 
die  Reisenden  von  sehr  grossem  Fettgehalt  der  Haare  nichts. 


Maasse  der  Hörner: 

V^ordere  I^nge  des  einzelnen  Hornes  . . . . t)2  cm 
Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ....  63  „ 

Obere  Entfernung  der  Spitzen  von  einander  34 

Untere  Entfernung  an  der  Basis - 

Zahl  der  Ringe 21 

Umfang  au  der  Basis 21*/s., 
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8.  Kadn-Antilope,  Strepsieeros  (Gray). 

Zeigten  die  Elen-Antilopeu  ochaenartig  geformte  Hörner,  so 
läaat  aich  die  Hornform  der  Kudu-Antilopen  als  korkenzieherartig 
benennen.  Bei  diesen  Tieren  tragen  nur  die  männlichen  Exemplare 
Hörner,  welche  oft  eine  beträchtliche  Grösse  erreichen,  jedenfalls  viel 
länger  als  der  Kopf  sind.  Das  einzelne  Horn  besitzt  namentlich  an 
der  Vorderseite  eine  scharfe  Kaute.  Die  Hörner  bilden  mit  der  Stirn- 
ebene  einen  stumpfen  Winkel,  dagegen  miteinander  einen  spitzen,  auch 
richten  sie  sich  beträchtlich  weit  nach  auswärts.  Auf  dom  Rücken 
tragen  die  Kudus  eine  Mähne,  dieselbe  beginnt  von  der  Mittellinie 
des  Halses  aus.  Ihr  Schwanz  ist  nur  kurz,  die  Hufe  sind  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Grösse  klein.  Die  Tiere  sind  sehr  auffallend  durch 
weisse  Flecken  und  Streifen  gezeichnet.  Die  ersteren  finden  sich  zwischen 
den  Augen,  an  den  Wangen,  an  der  Kehle  und  den  Gliedmaassen.  Die 
Zeichnung  des  Körpers  besteht  aus  von  einer  weissen  Rückenlinie  aus- 
gehenden schmalen  Querstreifen. 

Das  Geschlecht  der  Kudus  ist  nach  Selater  und  Thomas  über 
Ost-  und  Südafrika  verbreitet,  von  Abyssinien  aus  abwärts  über 
das  Somaliland  bis  nach  der  Kapkolonie.  In  Westafrika  breiten 
sie  sich  nordwärts  bis  in  das  Kongogebiet  aus.  Die  genannten 
Autoren  unterscheiden  zwei  Arten  von  Kudus.  Es  sind  dieses  Strep- 
sicerOB  capensis  .\.  Smith  und  Strepsieeros  imberbis  Blyth. 
Diese  letztere  Form  bewohnt  nur  das  Somaliland  und  die  Küsten- 
gegend Ostafrikas,  kommt  aber  für  die  von  der  Expedition  beob- 
achteten Tiere  nicht  in  Betracht.  Nach  den  beiden  zitierten  Gewährs- 
männern verbreitet  sich  dagegen  Strepsieeros  capensis  nicht  nur 
über  Ostafrika  bis  Abyssinien,  sondern  geht  auch  im  Westen  nach 
Angola  hinein.  Sie  findet  sich  dort  meist  in  hochgelegenen  Gebieten. 
Im  Jahre  1836/37  kam  die  Kudu-Antilope  noch  häufig  in  der 
Kapkolonie  vor.  Nach  Sclator  soll  das  Tier  noch  in  den  süd- 
lichen Teilen  der  Kapkolonie,  in  den  »Riversdale-«  und  »Princo 
Alhert-Gebieten  t , ostwärts  nach  »Albany«  und  »Fort  Beaufort« 
Vorkommen.  Auch  in  West-Griqualand,  in  Deutsch-Süd  west- 
afrika,  im  Betschuanaland,  in  Rhodesia,  in  den  nördlichen  und 
östlichen  Teilen  von  Transvaal,  in  den  portugiesischen  Besitzungen 
und  im  Zuinland  ist  die  AntUope  heimisch.  Nach  Matschie  unter- 
scheiden sich  die  K udu- Antilopen  möglicherweise  je  nach  den  zoo- 
geographischen Gebieten  voneinander.  So  wurde  von  Lorenz  die 
Sambesiform  als  Strepsieeros  sambesiana  ihrer  mehr  parallel  ge- 
stellten Hörner  und  ihrer  gelblichen  Färbung  halber  als  besondere  .Abart  be- 
schrieben. Ich  habe  die  Ueberzeugung,  dass  es  sich  auch  bei  den  von  der 
Kunene-Expedition  beobachteten  Tieren  um  eine  besondere  Form  handelt. 

Kaaene  • Sambesi  •fspedUio». 
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Wie  Baum  mitteilt  (siehe  S.  19),  ist  die  Kudu- Antilope  in  den 
ron  der  Expedition  durchzogenen  Gebieten  ausserordentlich  stark  von  der 
Rinderpest  mitgenommen  worden,  so  dass  wahrend  der  ganzen  Reise  nur 
ein  einziges  weibliches  Tier  erlegt  wurde.  Die  Reisenden  beobachteten 
schon  am  Kuito  (siehe  S.  77)  viele  Kuduspuren;  es  gelang  ihnen 
aber  erst  am  Jonkoa,  das  erste  und  einzige  weibliche  Tier  dieser 

Art  zu  erschiessen.  Die  grossen 
gewundenen  Hörner  des  Männchens 
wurden  mehrfach,  sowohl  am  Chi- 
tanda  wie  am  Longa  gefunden. 

Mach  Aussage  Baums  sind  diese 
Tiere  in  jenen  Gegenden  durch  die 
Rinderpest  so  dezimiert  worden,  dass 
für  Kuduhöruer  bis  20  Mark  und 
darül>er  bezahlt  werden.  Das  Fleisch 
der  Kudu-Antilope  ist  nach  dem 
Autor,  was  Zartheit  und  Wohl- 
geschmack anbetriftt,  an  erster  Stelle 
zu  nennen  und  reiht  sieh  fast  eben- 
bürtig an  das  Wildpret  der  Elen- 
Antilope  an. 

Maasse  der  Hörner; 

Vordere  Länge  dos  einzelnen  Hornes  mit  den 

Windungen  gemessen 65'/j  cm 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  mit  den 

Windungen  geme.ssen 65  „ 

Obere  Entfernung  der  Hörner  von  den  Spitzen 

gemessen 53  „ 

Umfang  an  der  Basis 20  „ 

Entfernung  der  Hörner  an  der  Basis  von  einander  4V>  „ 

9.  Wasserkndii  oder  Sitatiin^a-Antnope,  Limnotragiis 

(Sclater  und  Thomas), 

Die  Tiere  dieses  Geschlechts  sind  niässig  grosse,  an  die  Trage- 
laphusarten  sich  anschliessende  Antilopen.  Sie  unterscheiden  .sich 
von  diesen  nach  Sclater  nnd  Thomas  durch  stärkere  und  zottigere 
Behaarung  des  Felles,  sowie  durch  längere  Gliedmaassen.  Auch  nähern 
sie  sich  in  der  Hornbildung  mehr  derjenigen  der  Kudu- Antilopen, 
indem  sie  die  Neigung  zu  einer  dritten  Windung  erkennen  lassen.  Ein 
besonderes  Merkmal  dieser  Tiere  beruht  auch  in  ihrer  Hufbildnng, 
indem  die  Hufe  fast  dreimal  so  lang  als  dick  gebildet  sind.  Auch  ist 
der  Rücken  der  Fesseln  haarlos  und  von  dicker,  hornartiger  Beschaffen- 
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heit.  Die  ausserordentlich  langen  Hufe  setzen  diese  Tiere  in  den  Stand, 
sich  durch  Anscinanderspreizen  derselben  vor  dem  Einsiiiken  in  den 
schlammigen,  sumpfigen  Grund  ihres  Aufenthaltsortes,  mehr  wie  es  den 
anderen  Antilopen,  namentlich  den  Tragelaphusarten,  mügli<h  ist, 
zu  bewahren.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Eigenschaft  geht  eine  Zu- 
nahme der  Beugefähigkeit  der  Zehenglieder,  w-elche  gestattet,  dass  die 
hornige  Haut  des  Fesselrückens,  sowie  die  Afterhufe  während  des  Auf- 
enthalts im  sumpfigen  Wasser  durch  horizontale  Lago  die  Tätigkeit  der 
gespreizten  Zehen  noch  unterstützen. 

Bis  dahin  waren  drei  Arten  dieses  Tiergeschleclits  bekannt.  Es 
sind  dieses  Limnotragus  spckii  aus  Ostafrika,  Limnotragus 
gratus  vom  tropischen  Westafrika  und  Limnotragus  selonsi 
ans  dem  Bambesigebiet. 

Der  Limnotragus  spekii  Sclater  wurde  von  dem  Seen-  und 
Snmpfgebiet  Ostafrikas  in  der  Nähe  des  Victoria-Sees  beschrieben. 
Das  Tier  trägt  vor  dem  Auge  je  einen  weissen  Fleck,  ebenso  befinden 
sich  zwei  solcher  Flecken  auf  den  Backen,  auch  ist  das  Kinn  weiss  ge- 
färbt. Ferner  befindet  sich  an  der  Kehle  sowie  vor  der  Brust  je  ein 
’ grosser  weisser  Flecken.  Dem  Horn  dieses  Tieres  fehlt  die  dritte 
Windung. 

Das  tropische  Westafrika  bewohnt  der  Limnotragus  gratus 
Sclater,  welcher  sein  Vorkommen  über  das  Kamerungebiet  bis  in 
das  des  Kongo  ausdehnt.  Im  Gegensatz  zu  der  vorigen  Art,  welche 
ein  graubraunes  Kolorit  ihres  Felles  aufweist,  ist  diese  westafri- 
kanische Art  viel  dunkler  gefärbt;  man  kann  ihre  Färbung  als  dunkel 
chokoladenbraun  bezeichnen.  Ausser  der  erwähnten  weissen  Fleckzeieh- 
nnng  vor  den  Augen,  auf  den  Backen,  an  dem  Kinn,  unter  der  Kehle 
und  vor  der  Brust  finden  sich  auf  dem  Rumpfe  noch  eine  weisse 
KUckenlinie,  eine  Reihe  von  weissen  Flecken  an  den  Leibesseiten,  sowie 
sechs  oder  mehr  weisse  Qnerstreifen,  die  von  der  Rückonlinie  ansgehen. 
Einige  weisse  Flecken  sind  auch  auf  den  Hinterschenkeln  zu  erkennen. 
Auch  sind  die  Innenseiten  der  Vorderbeine  hinter  dem  Beugegelenk 
weiss  gefärbt,  und  ebenso  befindet  sich  auf  den  Fesseln  vor  den  Hufen 
je  ein  weisser  Fleck. 

Die  dritte  Art  dieses  Antilopcugeschlechts,  der  Limnotragus 
selousi  Rotsch.  wird,  wie  ich  schon  hervorhob,  aus  dem  Sambesi- 
gebiet beschrielwn.  Er  findet  sich  in  der  Gegend  des  Sambesi,  sowie 
seiner  Nebenströme,  w'ie  auch  am  Ngamisee  und  soll  bis  an  den 
Merusee  hinaufgelien. 

Das  Tier  wurde  zuerst  von  Charles  John  Andersson  am 
Ngamisee  entdeckt  und  von  ihm  ira  Jahre  18.55  beschrieben.  Thomas 
Baines  traf  einige  Jahre  später  mit  dem  Tier  an  der  Walfischbai 
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zusammen.  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  das  Südafrika-Museum,  nach 
Sclater  und  Thomas,  vom  Ngamisoe  durch  Mr.  ,T.  J.  Wilson  und 
Messrs.  Chapman  einige  Exemplare  des  Tieres.  Im  Jahre  1864  machte 
John  Keit  diese  Antilope  in  einer  Zusammenstellung  der  Säuger  des 
Sambosigebiets  als  einen  häufigen  Vorkömmling  der  Papyrusdistrikte 
am  Chobe-River  geltend.  Nach  Selous  (1881)  findet  sich  das  Tier 
nicht  nur  am  Chobe-River,  sondern  auch  in  der  Flussniederung  des 
Mababe,  Tamalekan  und  Machabe.  Im  Barotseland  sammelte 
Coryndon  für  Rothschild  diese  Antilope.  Am  Meru-See  beobachtete 
Richard  Crawshay  diese  Sitatungaart.  Nissels  brachte  ein  junges 
Exemplar  vom  Ngamisee  mit  nach  London. 

Die  Farbe  dieser  Antilope  ist  fast  einförmig  dunkel-gelbbraun.  Ihre 
Gesichtszeichnung  besteht  aus  je  einem  weissen  Fleck  vor  und  über  den 
Augen,  sowie  auf  den  Backen.  Auch  die  Kehle  zeigt  den  für  die  beiden 
anderen  Arten  beschriebenen  weisseu  Heck;  ebenso  steht  ein  solcher 
am  unteren  Halsteil  vor  der  Brust.  Des  Ferneren  ist  die  Gelenkgegend 
an  der  Hinterseite  der  Vorder-  und  Vorderseite  der  Hinterglieder  weiss 
gezeichnet.  Die  lichte  Färbung  der  Fesseln  ist  nicht  so  deutlich  gezeichnet 
wie  bei  Sitatunga  gratus,  sondern  mehr  verwaschen. 

Die  Reisenden  trafen  am  Kuito  unter- 
halb des  Jonkoa  mit  einem  männlichen 
Exemplar  des  Wasserkudns  (siehe  S.  75) 
zusammen , welches  dort  erlegt  wurde. 
Baum’s  Schilderung  entnehme  ich  Fol- 
gendes; »Diese  Antilope  hatte  sehr  lange, 
spitze  Hufe  und  einen  kleinen,  zierlichen 
Kopf  mit  schön  gewundenem  Gehörne 
von  etwa  40  cm  I.änge.  Das  langbehaarte 
Fell  war  nicht  gestreift,  sondern  nur 
schwa<!h  gefleckt.« 

Nach  Bericht  des  Reisenden  flüchtet 
diese  Antilope  abweichend  von  den  Ried- 
nnd  Wasserböcken  bei  der  Jagd  nicht 
ins  Wasser,  sondern  strebt  dem  Lande  zu 
und  läuft  hier  mit  einer  Schnelligkeit,  dass 
sie  ein  Reiter  kaum  einzuholen  vermag. 
Das  Wasserkndn  wurde  nur  in  einem  männlichen  und  in  einem  weib- 
lichen lüxemplar  am  Kuito  unterhalb  der  Longa-Mündung  erlegt.  Es 
lebt  in  der  sumpfigen  Flussniederung,  ist  dort  sehr  selten  und  flüchtet 
nach  Ansicht  Baum’s  vielleicht  deswegen  nicht  in  den  Fluss  oder  in 
den  Sumpf,  weil  dieselben  von  zahlreichen  Krokodilen  bewohnt  werden. 
Vergleicht  man  die  auf  S.  75  gebrachte  Abbildung  des  Wasserkudus 
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mit  derjenigen  des  Sitatunga  selousi  (S.  XCIV),  welche  Sclater  und 
Thomas  in  ihrem  Antilopenwerke  bringen,  so  fällt  sofort  bei  dem 
am  Kuito  erlegten  Tiere  die  breite  weisse  Binde  auf,  welche  die 
Innenseite  des  OberB<'henkols  überzieht.  Hiermit  nähert  sich  das  Tier 
der  Strepsiceros  capensis,  welche  diese  Binde  an  der  bezeichneten 
Stelle  (siehe  Sclater  und  Thomas,  The  book  of  Antelopes  S.  XCVI) 
ebenfalls  besitzt.  Ganz  abgesehen  von  diesem,  sie  von  dem  Selous'schen 
Sitatunga  unterscheidenden  Merkmal  habe  ich  aus  geograph Lachen 
Gründen  die  volle  üoberzeugung,  dass  es  sich  bei  dieser  Form  aus 
dem  Kuitogebiet  um  eine  bisher  noch  nicht  bekannte  Abart  handelt. 
Ich  stehe  nicht  an,  diese  Antilope  als  Kuito- Wasserkudu  zu  be- 
zeichnen und  ihr  den  Namen  Limnotragus  Baumii  n.  sp.  zu  Ehren 
ihres  Entdeckers  beizulegen.  Erbeutet  wurden  nur  1 Männchen  und 
1 Weibchen. 

Maasse  der  Hörner; 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  .... 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  .... 

Entfernung  der  beiden  Hörner  von  einander, 

von  den  Spitzen  aus  gemessen 

Entfernung  der  Hörner  au  der  Basis  von  einander 

Zahl  der  Windungen 

Umfang  an  der  Basis 

10.  Moor-Antilope,  Ädenota  (Gray). 

Unter  dem  mir  von  der  Knnene-Expedition  zur  Bearbeitung 
überwiesenen  Material  befanden  sieh  auch  Hörner  und  Fell  von  den  zu 
den  Moor-.\ntilopen,  Adenota  (Gray)  gehörenden  Tieren.  Es  sind 
dieses  nach  Matsch ie  mittelgrosse,  weichhaarige  Antilopen  ohne  Mähne 
und  mit  langem,  dicht  behaartem  Schwanz,  deren  Thränendrüsen  nicht 
sichtbar  sind.  Bei  diesen  Tieren  tragen  nur  die  Männchen  Hörner; 
dieselben  sind  schön  S-förmig  nach  hinten  gebogen  und  übertreften  in 
ihrer  Länge  das  M:ias8  des  Kopfes.  In  ihrem  gesamten  Habitus  wie 
in  der  Form  der  kräftigen,  stark  geringelten  Hörner  sehliessen  sie  sich 
eng  den  Wasserbecken  (Cobus)  an. 

Von  diesen  letzteren  unterscheiden  sie  sich  namentlich  durch  ihre 
geringere  Grösse,  durch  das  Fehlen  einer  Mähne  sowie  das  einfarbig- 
rotbraune Kolorit  ihres  Felles.  Auch  in  ihrer  Lebensweise  nähern 
sich  diese  Tiere  den  eigentlichen  Wasserböcken,  ebenso  den  Ried- 
böcken. 

Von  diesem  Ticrgeschlecht  traf  die  Kiinene-Expeditiou  Exem- 
plare einer  -Vrt  an,  deren  Vorkommen  nur  am  Kubango,  zwischen 
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dem  Kueio  und  dem  Quatiri,  und  am  Longa,  soweit  dieser  bereist 
wurde,  nachgewiesen  werden  konnte.  Am  Longa  wurde  einmal  an  der 
Lazingua-Mundung  eine  Heerde  von  30 — 50  Stück  beobachtet.  Erlegt 
wurden  4 Männchen  und  5 Weibchen.  Die  mir  zur  Untersuchung  über- 
wiesenen Hörner  entstammen  einem  Exemplar,  das  am  Longa  unter- 
halb Minnesera  erlegt  wurde.  Das  mir  vorliegende  Fell  entstammt 
einem  anderen,  jüngeren  Exempl.ar  derselben  Tierart. 

Sclater  und  Thomas  führen  in  ihrer  Antilopen-Monographie 
fünf  .\rten  der  Gattung  Adenota  auf.  Adenota  leucotis  (Licht  und 
Pet.),  ein  dunkel-fahlbraun  gefärbtes  Tier  mit  auffallend  hervortretender 
weisser  Gesichtszeichnung,  ist  vom  oberen  Nil  bekannt.  Sein  Vor- 
kommen erstreckt  sich  auf  das  Gebiet  des  Sobats,  des  Bahr-el- 
Gazals  und  ihrer  Zuflüsse  und  breitet  sich  über  das  Land  der 
Niam-Niam  aus.  Oskar  Neumann  verdanken  wir  die  Kenntnis  des 
Vorkommens  einer  als  Adenota  Thomas!  (Neumann)  bezeichneten 
ostafrikaniseben  Moor- Antilope,  deren  Heimat  Kavirondo, 
Uganda  und  die  sich  anscliliesscnden  Länder  sind.  Es  ist  dieses  eine 
satt  rotbraun  gefärbte  hübsche  Antilope,  deren  Partie  um  die  Augen 
und  Basis  der  Ohren  weiss  gefärbt  ist,  während  die  Vorderseite  der 
Vorderbeine  und  eine  kurze  Strecke  des  Hinterfusses  deutlich  ah- 
gesetzt  schwarz  gefärbt  sind.  Dieser  Art  schlicsst  sich  die  in  West- 
afrika vom  Gambia  bis  zum  Niger  verbreitet«  Adenota  Kob 
(Erxleben)  an,  die  in  ihrem  Habitus  wie  in  Kolorit  und  Zeichnung 
Uehereinstimmung  mit  der  vorigen  zeigt,  nur  dass  das  Tier  kleiner  und 
zierlicher  gebaut  ist  und  die  schwarzen  Zeichuuugsmerkmale  der  Beine 
weniger  scharf  ausgeprägt  sind.  Ausserdem  befindet  sieh  zum  Unter- 
schied von  der  vorigen  Art  um  die  i'csseln  ein  weisser  Ring,  auch 
sind  die  Hörner  schmächtiger  als  bei  den  vorigen  Formen.  Das  Tier 
verbreitet  sich  vom  Senegal-  und  Gambiagebiet  bis  ins  Togoland. 
Von  dieser  Art  unterscheidet  sich  Adenota  Vardoni  (Livingstone), 
die  sich  im  allgemeinen  sehr  der  Adenota  Thomas!  nähert,  nament- 
lich durch  das  Fehlen  der  dunklen  Abzeichen  der  Beine.  Das  Tier 
bewohnt  die  Flussthäler  des  Chob  und  Sambesi  und  breitet  sich 
nördlich  durch  das  Land  der  Barotse  bis  zum  Merusee  aus.  Ihm 
ähnelt  die  von  Sclater  und  Thomas  neubeschriebene  Adenota  sen- 
gana  sehr,  die  Senga,  das  Gebiet  des  oberen  Loangwa,  sowie  den 
■Westen  des  Nordendes  des  Nyassa-Sees  bewohnt  und  bis  zu  einer 
Höhe  von  2500  Fuss  hinaufgebt  Das  Tier  ist  in  der  Farbe  dunkler 
.als  die  vorige  Art,  ihm  fehlen  gleich  dem  vorigen  die  weissen  Ringe 
um  die  Beine.  Als  letzte  Art  der  Moor- Antilopen  folgt  hierauf  die 
Adenota  Lechee  (Gray),  die  sich  ihrer  Gestalt  nach  an  die  grossen 
Wasserböcke  anschlicsst,  obwohl  das  Tier  zierlicher  gebaut  ist.  Die 


Digilized  by  Google 


535 


Karbe  des  Felles  ist  fahler  als  die  der  Adeuota  Thotnasi,  welcher 
Art  das  Tier  sich  durch  das  Vorhandensein  der  schwarzen  Zeichnung 
an  den  Gliedmaassen  nähert,  unterscheidet  sich  aber  durch  den  Besitz 
seiner  Ringe  um  die  Fesseln.  Als  ein  besonderer  Charakter,  wodurch 
das  Tier  sich  von  allen  Arten  dieses  Geschlechtes  unterscheidet,  ist 
das  Fehlen  der  Haare  auf  dem  Rücken  der  Fesseln  hervorzuheben. 
Ferner  sei  die  I..änge  des  Schwanzes  sowie  der  deutlich  ausgeprägte 
schwarzgefärbte  Büschel  desselben  als  charakteristisch  für  diese  Art 
angeführt.  Das  Tier  bewohnt  das  Sambesigebiet,  breitet  sich  nord- 
wärts bis  zum  Merusee  und  südwestwärts  bis  zum  Nyassu-See  aus. 

Von  diesen  hier  n.aeh  Sclater  und  Thomas  angeführten  Arten 
kommt  in  Bezug  auf  das  mir  zur  Dntersuchung  vorlicge.nde  Material 
meines  Erachtens  nur  die  letztere  .\rt,  also  Adenota  Lechee  iGr.iy), 
in  Betracht.  Die  Farbe  des  Felles  kommt  mir  jedoch  etwas  fahler  vor, 
besonders  scheint  die  .-tussenfläche  der  Gliedmaassen  weit  lichter  ge- 
färbt zu  sein.  Namentlich  beschränkt  sich  die  dunkle  Zeichnung  auf 
den  Hinterbeinen  nur  auf  eine  etwas  über  die  Fesseln  gelegene  Zone 
und  ist  hier  auch  nur  sehr  schwach  angedeutet.  Da  leider  das  Fell 
in  der  Höhe  der  Afterhufe  abgeschnitten  ist,  so  dass  Fesseln  und  Hufe 
fehlen,  lässt  sich  nicht  beurteilen,  ob  sich  weisse  Ringe  konstatieren 
lassen.  Dagegen  sind  der  schwarze  Büsche]  des  beträchtlich  langen 
Schwanzes  sowie  die  schön  entwickelten,  kräftigen  Hörner  in  grosser 
t'ebereinstimmung  mit  der  Adenota  Lechee  (Gray).  Ich  stehe  nicht 
an,  diese  in  den  Flussgebieten  von  Amboella  vorkommende  Antilope 
auf  Grund  ihrer  Färbungsnntcrschiede  als  besondere  Art  aufzufassen 
und  ihr  entsprechend  ihrer  geographischen  Verbreitung  den  Namen 
.'Vdenota  amboellensis  sp.  n.  beizulcgen.  Das  Tier  wird  laut  An- 


gabe Baums  in  seiner  Heimat  Lazibock  genannt. 

Maasse  der  Hörner: 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ...  47  cm 
Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ...  48  „ 

Zahl  der  Ringe 18 

Entfernung  der  beiden  Hörner  voneinander  . 29  , 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  gemessen  6 
Umfang  an  der  Basis lü*/j  ^ 


11.  Docker-Antilopen,  Sylvicapra  (Ogilby). 

Es  sind  dies  kleine  behende  Antilopen,  deren  Kopf  mit  einem 
Haarschopf  geziert  ist.  Die  Hörner  dieser  Tiere  stehen  sehr  eng  neben- 
einander. Sie  sind  ntir  beim  Männchen  vorhanden,  sind  gerade  schräg 
nach  rückwärts  gerichtet  und  meist  nur  wenig  nach  vorne  gebogen. 
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An  der  Wurzel  zeigen  sie  eine  Ringelung,  nach  oben  laufen  sie  dagegen 
glatt  und  konisch  zu.  Ein  charakteristisches  Merkmal  dieser  Tiere  sind 
die  langen,  spitz  endigenden  Ohren. 

Die  Verbreitung  der  Ducker  erstreckt  sich  nach  Matschie  über 
Angola,  Uber  Ostafrika  bis  Abyssinien  und  über  das  Gambia- 
gebiet. Mir  stehen  die  Hörner  eines  Ezemplares  zur  Verfügung,  das 
am  Kubango  erlegt  wurde.  In  den  von  der  Expedition  durchzogenen 
Gegenden  fanden  sich  Docker  vom  Chitanda  bis  zum  Kuando  ver- 
breitet. Die  Tiere  wurden  nur  vereinzelt,  d.  h.  in  einsam  lebenden 
Exemplaren  angetroffen.  Sie  lieben  das  Unterholz  des  Waldes,  woselbst 
sie  sich  vortrefflich  gegen  Feinde  verbergen  können.  Erlegt  wurden 
5 männliche,  .5  weibliche  und  2 junge  Tiere. 

Das  Exemplar,  von  dem  die  mir  zur  Untersuchung  vorliegenden 
Hörner  stammen,  wurde  im  November  des  .Jahres  1899  am  Kubango 
oberhalb  Kawanga  erlegt.  Es  ist  dieses  ein  Männchen.  Ob  cs  sich 
hierbei  um  die  auch  aus  Angola  bekannte  Sylvicapra  grimmia  L. 
handelt,  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  da  mir  nur  die 
Hörner  vorliegcn. 

Maasse  der  Hörner: 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ...  11  V>  cm 
Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ...  1 1 

Zahl  der  Ringe 7 

Entfernung  der  beiden  Hörner  voneinander  . 2 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  gemessen  1 
Umfang  an  der  Basis 5 „ 

12.  Stein-Antilope,  Raphicerns  (H.  Sm.). 

Die  Stein-Antilopen  sind  kleine  zierliche  Tiere  von  der  Grösse 
eines  Rehkitzchens.  Sie  besitzen  keinen  Schopf  zwischen  den  Hörnern, 
auch  fehlen  ihnen  die  Kniebüschel  verwandter  Formen.  Bei  ihnen 
tragen  nur  die  .Männchen  Hörner.  Die  letzteren  sind  zierlich  geformt 
und  stehen  dicht  über  den  Augen.  Ihre  Stellung  ist  nur  schwach  nach 
hinten  geneigt,  dagegen  zeigen  die  Hörner  selbst  eine  geringe  Biegung 
nach  vorne.  An  der  Basis  befindet  sich  eine  ganz  schwache  Ringelung, 
der  übrige  Teil  des  Hornes  ist  glatt.  Die  Ohren  dieser  Tiere  sind  viel 
länger  als  der  Schwanz.  Von  der  Gattung  Raphicerus  sind  nur 
wenige  Arten  bekannt;  Es  sind  dieses  Raphicerus  melanotis  (Thumb.), 
welche  Art  den  östlichen  Teil  Südafrikas  bewohnt  und  sich  bis  zum 
Sambesi  und  bis  Mossambique  ausbreitet.  Eine  andere  Art, 
Raphicerus  campostris  (Thumb.)  bewohnt  ebenfalls  Südafrika. 
Sic  ist  aber  nicht  nur  von  der  Ostseite  bis  zum  Sambesi,  sondern 
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auch  von  der  Westseite  bis  zum  Kuuene  hinauf  bekannt.  Dieser  Art 
gehören  meiner  Ansicht  nach  auch  die  von  der  Knnene-Expedition 
erbeuteten  Exemplare  an,  denen  die  beiden  mir  vorliegenden  Hörner- 
paare entstammen.  Es  wurden  7 Männchen  und  6 Weibchen  dieser 
Art  erbentet.  Die  Tiere  wurden  laut  Baum  vom  Kubango  bis  Kuito 
beobachtet.  Sie  leben  meist  einzeln  auf  freien  Flächen  oder  in  licht- 


bestandenem Walde. 

Maasse  der  Hörner:  ^ jj 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Hornes  8'/j  7 cm 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  . . 9 8'  j „ 

Zahl  der  Ringe — 

Entfernung  der  beiden  Hörner  von  ein- 
ander   .">  4 „ 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  ge- 
messen   3 3 „ 

Umfang  an  der  Basis l 3'/*  s 


13.  Bleichbork,  Ourebia  (Lanrili.i. 

ln  ihrer  Gestalt  schliessen  sich  die  Bleichböcke  den  vorigen  an. 
Sie  lassen  sich  namentlich  durch  den  Besitz  von  Haarbüscheln  an  den 
Kussgelenkcn  sowie  durch  den  Besitz  eines  nackten,  rundlichen  Fleckes 
unter  den  Ohren  erkennen.  Der  Schwanz  dieses  Tieres  ist  sehr  kurz 
und  wird  nur  von  einem  flachen  Haarbüschel  gebildet.  Sie  besitzen 
vor  den  Angen  eine  lange,  dunkelgefärbte  Thränendrüse.  Die  Arten 
dieser  Gattung  verbreiten  sich  über  Süd-  und  Südost- Afrika  und 
sind  auch  aus  dem  Senegalgehiet  sowie  aus  Abyssinien  und  neuer- 
dings auch  aus  Deutsch-Ostafrika  bekannt. 

Die  südafrikanische  Form,  Ourebia  scoparia  (Schreb.)  bewohnt 
den  Süden  Afrikas  südlich  vom  Sambesi.  Das  Tier  wurde  für  Natal, 
Zululand,  Transvaal,  Orange-Freistaat,  Matabelcland,  Ma- 
schonaland  und  Betschuanaland  nachgewiesen.  Eine  andere  Bleich- 
bockart,  Ourebia  hastata  (Peters)  bewohnt  den  östlichen  Teil  Süd- 
afrikas, Mossambique  und  Nyassaland.  Dieselbe  unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  namentlich  durch  eine  grössere  Ohrdrüse  und  einen 
längeren  Schwanz.  Aus  Westafrika  ist  die  als  Ourebia  nigricau- 
data  (Broche)  bezeichnet«  Art  bekannt;  sie  lebt  im  Senegal-  und 
Gambiagebiet, 

Von  der  Ostküste  Afrikas  sind  Ourebia  montana  (Crotzschm), 
dessen  Vorkommen  sich  auf  Abyssinien  und  Bongoland  erstreckt, 
und  Ourebia  Haggardi  (Thos.)  bekannt.  Die  letztere  Art  findet  sich 
an  der  Küste  von  Britisch-Ostafrika  in  der  Nähe  von  Lamu. 
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Die  Mitglieder  der  Kuiiene-Expedition  trafen  mit  Bleichböcken 
nur  am  Kuhango  unterhalb  des  Kueio  bis  Kavanga  bezw.  Kalolo 
und  in  der  Nähe  der  Pfanne  Makuju  zusammen.  Die  Tiere  finden 
sich  nach  Baum  niemals  im  Walde  und  meiden  auf  der  Flucht  den- 
selben in  BO  auffälliger  Weise,  dass  sie  am  Waldrande  fliehend  in  dem 
hohen  Grase  der  baumlosen  Flussniederung  zu  entkommen  suchen.  Am 
Kubango  fanden  sich  die  Bleichhöcke  in  Trupps  von  ö — 15  Exem- 
plaren. Sie  waren  dort  in  den  freien  Flächen  der  bezeichnetcn  Stand- 
orte ziemlich  häufig.  Zur  Untersuchung  st<-ht  mir  das  Fell  eines  am 
9.  November  1899  am  Kubango  oberhalb  Kawanga  erlegten  männ- 
lichen Tieres  zur  Verfügung.  l.eider  ist  dasselbe  unvollständig,  auch 
sind  die.  Hörner  auf  der  Rückreise  verloren  gegangi’n.  Das  ’^fier  ist  auf 
Seite  58,  Fig.  2fi  im  Bilde  wiedergegeben.  Die  Farbe  des  Felles  ist 
rötlich -fahlgrau,  die  Unterseite  des  Bauches  ist  weiss.  Der  Schwanz 
ist  nur  sehr  kurz  und  zeigt  schivarze  Farbe.  Da  Kopf  und  Hörner 
gänzlich  fehlim,  mithin  auch  die  Form  der  Ohrdrüse  nicht  zu  ersehen 
ist,  so  ist  eine  sichere  Bestimmung  des  Tieres  nicht  möglich,  doch  wird 
es  sich  wahrscheinlich  um  die  Ourebia  scoparia  fSchreb.)  oder  eine 
Varietät  derselben  handeln.  Letzteres  ist  schon  aus  dem  Grunde 
möglich,  da  diese  Antiloi>e  in  den  aufgezählten  Fundorten  der 
Kunene-Expedition  bis  dahin  gänzlich  unbekannt  war.  Erlegt 
wurden  12  männliche  und  9 weibliche  Exemplare. 


14.  Leier-Antilope,  Damaliscns  (Thos.  Sdat). 

Die  Leier-Antilopen  ähneln  im  allgemeinen  Habitus  den  Kuh- 
Antilopen  iBnbalis),  doch  unWrscheiden  sie  sich  \'on  die.sen  durch 
einen  kürzeren  Kopf  sowie  namentlich  dadurch,  dass  die  Hörner  bei 
ihnen  nur  in  einer  Richtung  getmgen  sind.  Die  starke  Knickung  des 
Kuh- Antilopengehörnes  kommt  bei  ihnen  aber  in  Wegfall,  wodurch 
sie  sich  entschieden  vorteilhaft  von  den  Bubalisarten  unterscheiden. 

Die  Leier- Antilopen  finden  sich  südlich  von  der  Sahara  in 
allen  tropischen  Ländern  Afrikas  juitAusnahme  des  westafrikanischen 
Urwaldgebietes  und  des  Kongolandes. 

Die  Reisenden  tr.afen  zuerst  am  Kubango  oberhalb  Kawanga  mit 
einer  Leier- Antilopenform  zus.ammen;  sie  w'urde  nur  bis  zum  Kuito 
beob.'ichtet.  Es  ist  dieses  die  im  Kaplande  als  Bastard-Hartebeest 
bezeiehnete  Halbmond-Antilope  (Damaliscns  Innatus  Burchell'. 
Das  Tier  ist  leicht  erkennbar  durch  die  halbmondförmig  auseinander- 
stehendo  Form  seiner  Hörner,  die  auswärts  und  rückwärts  gerichtet  sind. 
Die  dunkel-rotbraun  gefärbte  Antilope  schliesst  sich  in  ihrer  Farbe  eng 
d(‘m  Blässbock,  Damaliscus  albifrons  (Bnrch.)  an,  unterscheidet 
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»ich  aber  von  ihm  durch  das  Fehlen  des  weissen  Abzeichens.  Dagegen 
ist  das  Tier  durch  schwarze  Merkmale  im  Gesicht  wie  an  Vorder-  und 
Hinterläufen  gekennzeichnet. 

Nach  Sclater  und  Thomas  findet  sich  das  Tier  im  SUdosten 
Afrikas  vom  Orangefluss  nordwärts  bis  zum  Sambesi;  im  Westen 
dehnt  es  sein  Vorkommen  nach  diesen  Forschern  bis  zum  Ngamisee 
aus.  Die  von  den  Reisenden  angegebenen  Fundorte  des  Tieres  sind 
für  die  Wissenschaft  neu,  sie  bilden  nach  unseren  jetzigen  Krfahrnngen 
die  nordöstlichen  Verbreitungsgrenzen  dieser  Art.  Nach  Baum  ist  das 
Tier  in  den  durchzogenen  Gebieten  sehr  selten;  es  wurden  4 männ- 
liche, 4 weibliche  und  2 junge  E.vemplare  erlegt.  Die  Tiere  bevorzugen 
nach  Baum  sogenanntes  »buntes  Felds,  das  sind  solche  Strecken,  auf 


welchen  freie  Flächen  mit  Wald  abwechseln. 

Maasse  der  Hörner: 

Vordere  Länge  des  einzelnen  Horues  ...  33  cm 

Hintere  Länge  des  einzelnen  Hornes  ...  31  ^ 

Zahl  der  Ringe 15 

Entfernung  der  beiden  Hörner  voneinander, 

von  den  Spitzen  aus  gemessen  ....  37  , 

Entfernung  derselben  von  der  Basis  gemessen  H*,'a  „ 
Umfang  an  der  Basis IH  „ 


Meinen  Untersuchungen  über  die  gesammelten  .Antilopengehörne 
möchte  ich  noch  einige  Notizen  anfUgen,  die  ich  Herrn  Baum  ver- 
danke. Von  diesen  angeführten  Tieren  standen  mir  weder  Hörner  noch 
Felle  zur  Verfügung;  »V'om  Hartebecst  wurde  nur  ein  altt-s  weibliches 
Tier  verwundet  und  ein  junges  Weibchen  am  Knnene  oberhalb  Humbe 
gefangen  und  lebend  nach  Mossamedes  zurückgebracht.  Die  Verbreitung 
dieser  Art  scheint  sich  nur  auf  das  Ovamboland  zu  erstrecken, 
sjmziell  auf  das  Dreieck,  welches  im  Norden  von  dem  Knnene, 
Chitanda  und  Kubango  begrenzt  wird.  Im  übrigen  Teil  des  Landes 
wurden  nicht  einmal  Spuren  des  Tieres  gefunden.  .Am  Quiriri  wurden 
den  Reisenden  3 — 1 cm  lange  Gehörne  einer  Zwerg-.Antilope  gezeigt. 
Es  gelang  nicht,  ein  solches  Tier  zu  schiessen,  wohl  aber  verschwanden 
solche  vor  den  Blicken  der  Jäger  ira  dichten  Grase. 

Der  Gcmsbock  kommt  bei  Mossamedes  nur  in  der  Nähe  der 
Küst«‘  in  der  Wüstengegend  zusammen  mit  dem  Springbock  vor.  Es 
konnte  kein  Tier  erlegt  werden,  dagegen  fanden  sich  aber  die  Spuren 
derselben. 

Klippspringer  und  Buschbock  finden  sich  bei  Humpata  und 
werden  von  den  dortigen  Buren  öfter  erlegt.« 
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Anhang. 

Bemerkungen  Ober  einige  non  der  Kunene*Sambesl*Expedltlon 
gesammelte  Krleditiere. 

Varanns  (Herr). 

Die  Warane  sind  grosse  Eidechsen,  deren  Verbreitung  sich  über 
die  östliche  Erdhälfte  erstreckt.  Sie  bewohnen  Afrika,  Südasien, 
Australien  und  Oceanieu.  Sie  besitzen  einen  langgestreckten  Körper 
mit  breitem,  ungeteiltem  Rücken  und  vorn  und  hinten  fünfzehige,  mit 
starken  Nägeln  versehene  Füsse.  Die  Form  ihres  Kopfes  erinnert  an 
die  der  Schlangen.  Hals,  Kumpf  und  namentlich  der  lange  Schwanz 
kennzeichnen  die  Tiere  als  äusserst  schlanke  und  behende  Geschöpfe. 
Durch  den  Besitz  eines  Zwerchfelles  nähern  sie  sich  in  ihren  anato- 
mischen Charakteren  den  Krokodilen.  Die  grossen,  weit  voneinander 
getrennt  stehenden,  kegelförmigen  Zähne  liegen  der  Innenseite  der 
Kieferrinneu  an.  Die  Schuppen  des  Kückens  haben  runde,  knopfförmige 
Gestalt  und  sind  von  Ringen  feiner  Körnerschnppen  umgeben.  Die 
Schuppen  der  Bauchseite  sind  dreieckig  und  in  regelmässigen  Quer- 
reihen aneinandergefügt.  Auf  dem  Kopfe  haben  sich  wirkliche  Schilder 
gebildet. 

Die  Varauiden  unterscheiden  sich  ihrer  Lehensvreise  nach  in  zwei 
verschiedene  Gruppen.  Es  sind  dieses  entweder  ausgeprägte  Landtiere, 
die  sich  Höhlen  als  Verstecke  graben  und  namentlich  Gegenden  von 
wüstenartiger  Beschaffenheit  als  Wohnort  erwählen,  und  solche,  deren 
Aufenthalt  mit  Vorliebe  in  der  Nähe  des  Wassers,  an  den  Flussläufen 
zu  suchen  ist. 

Bei  dem  von  der  Kuueiie-Expedition  erbeuteten  und  auf  Seite  32 
abgebildeten  Tier  handelt  es  sich  um  die  als  Varanns  albogolaris 
(Smith)  beschriebene  Art,  die  sieh  in  Südafrika  einer  grossen  Ver- 
breitung erfreut.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dass  das  Tier  im 
Kolorit  verschiedentlich  differiert.  Oben  ist  es  meist  dunkelbraun  ge- 
färbt und  mit  weissen  Binden  und  Flecken  geziert.  Die  Unterseite  ist 
lichtbraun,  die  Kehle  gelbweiss.  Es  lebt  auf  felsigem,  reich  zerklüftetem 
Boden  und  verbirgt  sich  gern  bei  drohender  Gefahr  zwischen  Fels- 
spalten. Das  mir  zur  Untersuchung  vorliegende  Exemplar  wurde  laut 
Baum  auf  Bäumen  am  9.  November  1899  am  Kubango  oberhalb 
Kavanga  gefunden  und  erbeutet.  Die  Expedition  traf  mit  nur 
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3 — 4 Exemplaren  dieser  Tierart  zusammen.  Nach  Barboza  du  Bocage*) 
ist  dieser  Varan  in  Angola  häufig.  Boi  dem  nntersuchten  Exemplar 
fehlt  der  Kopf,  das  Längenmaass  ist  daher  nicht  zu  entnehmen. 

Gelenksi'hildkröt«,  Cinyxis  (Bell). 

Die  Eigentümlichkeit  dieser  Schildkrötengattung  besteht  haupt- 
sächlich darin,  dass  der  stark  gewölbte  RUckenpanzer  aus  zwei  durch 
Faserknorpel  derart  miteinander  verbundenen  Stücken  zusammengesetzt 
wird,  dass  das  hintere  Stück  beweglich  ist  und  gegen  den  Brnstpanzer 
gepresst  werden  kann.  Der  aus  12  Platten  zusammengesetzte  Brust- 
panzer besteht  dagegen  aus  einem  Stück.  Die  Arten  dieser  Gattung 
sind  sämmtlich  in  Afrika  heimisch.  Teilweise  leben  sie  auch  im 
Wasser.  Beim  Gehen  betreten  die  Tiere  nur  mit  den  Nagelspitzen  der 
Vorderfüsse  den  Boden,  während  die  Hinterfüsse  mit  der  halben  Sohle 
denselben  berühren.  Die  für  uns  in  Frage  stehende  Art  ist  die  Cinyxis 
Belliana  (Gray). 

Du  Bocage  führt  das  Tier  ebenfalls  für  Angola  auf.  Die  Zeich- 
nung desselben  ist  als  Artcharakter  unverkennbar.  Bei  den  einzelnen 
Schildern  des  Kückenpanzers  handelt  es  sich  um  sechseckige,  reich  und 
tiefgerillte  schwarzbraun  gefärbte  Tafeln,  die  ihrerseits  je  einen  hell- 
braun gefärbten,  ebenfalls  sechseckig  geformten  mittleren  Teil  erkennen 
lassen,  der  von  der  übrigen  Umgebung  des  betreffenden  Schildes  plastisch 
hervorragt.  Das  Tier  fand  sich  am  28.  November  1899  am  ilabungu. 
Es  wird  laut  Baum  von  den  Kaffem  eifrig  gesammelt  und  verspeist. 
Die  Länge  des  mir  vorliegenden  Rückenpanzers  beträgt  15  cm,  seine 
Breite  10  cm. 


Gattung;  Rappia. 

Die  Reisenden  trafen  am  Longa  oberhalb  Minnesera  am  13.  und 
14.  Januar  1900  kleine  auf  Blättern  von  Sträuchern  nach  Art  unserer 
Laubfrösche  sitzende  Fröschchen  an,  die  ich  als  Rappien  erkannte. 
Diese  interessanten  Amphibien  fand  Kaum  nur  am  Longa,  während 
am  Kuuene  ein  weisser,  einfarbiger  Laubfrosch  gesehen  wurde. 

Die  Systematik  der  Rappien  liegt  nach  Tornier**)  noch  völlig 
im  Argen.  Nach  diesem  Forscher  ist  cs  noch  heute  eine  offene  Frage, 
ob  alle  die  beschriebenen  Formen  wirkliche,  durch  .anatomische  Charaktere 
unterschiedene  Arten  sind,  oder  ob  es  sich  dabei  nur  um  Farbenv,arie- 

•)  llarbozu  du  Rocago,  Herpetologie  d'Aiigola  et  du  Congo.  Lisbonne  189ö, 
Seite  27. 

*•)  l)r.  Gustav  Tornier.  Die  Kriechtiere  I)eutsch  O»tafrikas.  Berlin,  Dietrich 
Keimcr,  1897,  Seite  97. 
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täten  einer  oder  weniger  Arten  handelt  Vor  Erledigung  dieser  Frage 
ist  es  nach  genanntem  Autor  nicht  möglich,  die  Happienfauna  eines 
hestimmten  Gebietes  richtig  zu  bestimmen. 

Mir  liegen  zur  Dntersuchung  fünf  Exemplare  vor,  von  denen  sich 
zwei  gleichgezeichnete  gänzlich  in  ihrem  Farbkleid  von  den  übrigen, 
unter  sich  wieder  in  der  Zeichnung  übereinstimmenden  Exemplaren 
unterscheiden.  Die  beiden  ersteren  Exemplare  erscheinen  auf  dunkel- 
braun gefärbtem  Grunde  fein  lichtgelb  gesprenkelt,  während  die  letzteren 
von  der  Schnauze  bis  zum  After  eine  gelblichweisse  Rückenliuie  und 
an  den  I.eibe88eiton  sowie  auf  den  Gliedmaassen  eine  gleichgefärbte, 
deutlich  ausgeprägte  Fleckzeichnung  besitzen.  Die  Oberschenkel  der 
Hinterbeine  sind  auf  der  oberen  und  unteren  Seite  sowie  auf  der  Fuss- 
unterseite,  diejenigen  der  vorderen  Gliedmaassen  nur  auf  der  Unterseite 
und  auf  der  ünterfläche  des  Fusses  leuchtend  rot  gefärbt.  Die  Unter- 
seite des  Körpers  ist  bei  sämmtlichen  Tieren  einfarbig  gelblichweiss. 
Da  es  sich  um  seltenes  Material  handelt,  das  bei  dem  heutigen  Stande 
der  Rappien-Systematik  nicht  hestimmt  werden  kanu,  habe  ich  das- 
selbe behufs  späterer  Bearbeitung  der  Zoologischen  Sammlung  des 
Museums  für  Naturkunde  zu  Händen  des  Herrn  Dr.  Tornier  ein- 
geliefert. 


Am  Schlüsse  meiner  Untersuchungen  angelangt,  drängt  es  mich 
noch,  Herrn  Baum  in  Rostock  meinen  verbindlichsten  Dank  für  die 
nachträgliche  gütige  Uebersendung  verschiedenen  Materials  zu  sagen, 
sowie  für  die  interessanten  Notizen  über  das  Vorkommen  und  die 
Lebensweise  der  beobachteten  Antilopen,  welchen  zufolge  ich  meine 
Ausführungen  wesentlich  vervollkommnen  konnte.  Nach  genanntem 
Herrn  wurden  während  der  Reise  etwa  17.5  Antilopen  erlegt,  ferner 
3 männliche  Flusspferde,  2 männliche  Wildschweine,  3 Krokodile  etc. 
Klippschleifer  wurden  im  Shella-Gebirge  au  der  Corocaseite  gesehen. 
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Die  Lepidopteren  der  Kunene*Sarnbesi*€xpedition/) 

Von  Gust.  Weymer. 


Im  Jahre  1Ö!I9  ging  eine  botanische  Expedition  nach  Angola  zur 
Erforschung  der  Flora  dieses  bisher  noch  wenig  bekannten  Gebietes  im 
portugiesischen  Südwestafrika.  Herr  Baum,  ein  junger  Mann  aus 
Guben,  z.  Zt.  in  Rostock,  beteiligte  sich  an  dieser  Expedition  und  wurde 
durch  unsern  Vereinsvorsitzenden  Herrn  Redlich  veranlasst,  während 
seines  Aufenthaltes  in  Afrika  neben  den  Pflanzen  auch  den  Insekten 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  und  erhielt  von  ihm  die  nötige 
Anleitung  für  den  Fang  und  die  Behandlung  derselben.  Die  inzwischen 
im  letzten  Frühling  als  Ergebnis  dieser  Expedition  eingegangene  f^n- 
dung  enthielt  neben  anderen  Insekten  auch  eiue  Anzahl  Lepidoptcreii 
und  zeigte,  dass  der  junge  Mann  mit  grossem  Geschick  und  vieler  Ge- 
wissenhaftigkeit zu  Werke  gegangen  ist.  Nicht  allein  der  Ort  des 
Vorkommens,  sondern  auch  die  Zeit  des  Einfangens  war  bei  den  ein- 
zelnen Exemplaren  genau  angegeben,  und  was  die  gesammelten  Arten 
selbst  betrifft,  so  sind  es  zum  grössten  Teil  solche,  die  bisher  in  den 
Sammlungen  wenig  vertreten  waren,  während  gewöhnliche,  in  Afrika 
weit  verbreitete  Arten  den  kleineren  Teil  der  Sendung  ausmachen. 
Daneben  finden  sich  auch  einige  neue  Arten  vor.  Es  wird  daher  nicht 
ohne  Interesse  sein,  wenn  ich  ein  Verzeichnis  der  gesammelten  Arten 
aufstelle  und  die  über  den  Fundort  und  die  Flugzeit  gemachten  Beob- 
achtungen bei  den  einzelnen  Arten  erwähne.  Der  aufmerksame  Forscher 
wird  dann  in  mehreren  Fälleu  eiue  Bestätigung  des  von  Trimen,  Butler, 
Aurivillius  und  anderen  für  verschiedene  Arten  aufgestellten  Saison- 
dimorphismus  finden. 

In  der  Reihenfolge  der  Rhopaloeeren  folge  ich  dem  Werke  von 
Professor  Aurivillius:  Rhopalocera  aethiopica,  welches  die  beste  Bear- 
beitung der  afrikanischen  Tagfalter  enthält,  die  bis  jetzt  überhaupt 
erschienen  ist.  Bei  den  Hesimriden,  welche  Aurivillius  nicht  bearbeitet 
hat,  folge  ich  dem  von  Holland  aufgestellten  Katalog  der  afrikanischen 
Hesperidon  (Procoedings  Zool.  Soc.  London  1896). 

Danaiden. 

I.  Danais  chrysippus  L.  Ein  E.xemplar,  Benguella  7.  .\ugust  1899 
auf  Zinnia. 

*)  Abgeüruckt  aus  der  Entomologischen  Zeitschrift  Nr.  1(>  rom  15.  Nov.  lliOl. 
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Satyriden. 

3.  MelanitiS  leda  L.  Loanda  am  4.  August  1899,  nur  ein  Exemplar 
gesehen,  im  Hospitalgarten  am  Saft  von  Orangebäumen  saugend. 

3.  Mycalesis  desolata  Bntl.  (leptoglena  Karsch).  3 Exemplare 
zwischen  Kuebe  und  Kulei  am  25.  April  1900. 

4.  Ypthima  astsrope  King.  3 Exemplare,  am  linken  Ufer  des 
Knnene  in  Höhe  von  Soba  Oongo  an  Wassertümpel  12.  September  1899, 
am  linken  Kunene-Ufer  bei  Hartcbeestpfanne  18.  September  1899  und 
am  Onschingne  unweit  des  Kuito  28.  März  1900. 

Acraeiden. 

5.  Acraea  omrora  Trimen.  2 Exemplare,  in  der  Nähe  des  Kuebe 
am  25.  Oktober  1899. 

6.  Acraea  acrita  Hew.  var.  ambigua  Trimen.  3 Exemplare 
und  2,  am  Onschingne  unweit  des  Kuito  28.  März,  am  Qniriri  16.  April 
und  zwischen  Kuebe  und  Kulei  am  25.  April  1900. 

6 a.  Acraea  acrita  Hew.  var.  bella  m. 

Diese  Form  steht  der  ambigua  Trimen  nahe,  unterscheidet  sich 
aber  von  ihr  auf  den  ersten  Blick  dadurch,  dass  an  Stelle  der  breiten 
weissen  Querbinde  vor  dem  schwarzen  Spitzendreieck  der  Vorderflngel 
eine  viel  schmälere,  nur  halb  so  breite  orangenfarbige,  teilweise  ocker- 
gelbe Binde  vorhanden  ist.  Auch  ist  die  Grundfarbe  beider  Flügel  bei 
den  Männchen  lebhafter  zinnoberrot,  so  dass  sie  in  dieser  Beziehung 
der  brennendroten  Farbe  von  Acraea  acontias  Westw.  fast  gleich- 
kommt. Auch  reicht  die  Grundfarbe  wegen  der  schmäleren  Binde  weit 
über  die  schwarzen  Flecke  hinaus.  Die  vorliegenden  Exemplare  sind 
etwas  grösser  als  ambigua,  die  beiden  Männchen  haben  47  und  55  mm, 
das  2 49  mm  Flügelspannung,  während  die  3 Exemplare  von  ambigua 
und  2 45 — 47  mm  messen.  .4usser  den  4 schwarzen  Flecken,  die 
ambigua  auf  den  Vorderflügeln  hat,  ist  bei  beiden  Geschlechtern  noch 
ein  fünfter  Fleck  in  Zelle  Ib,  etwa.s  wiirzelwärts  vom  Ursprnng  des 
ersten  Medianastes  sowohl  auf  der  Oberseite  als  auf  der  Unterseite 
vorhanden.  Hierdurch  nähert  sich  diese  Form  der  Stammart  acrita. 
Dass  dieser  Fleck  aber  auch  fehlen  kann,  wird  dadurch  bewiesen,  dass 
er  bei  einem  männlichen  Exemplar  nur  auf  dem  rechten  Vorderflügel 
oben  und  unten,  auf  dem  linken  Vorderflügcl  aber  nur  unten  als  feiner 
Funkt  vorhanden  ist.  Das  andere  männliche  Exemplar  hat  in  der 
Mitte  der  Zelle  3 am  inneren  Rande  der  ockergelben  Binde  einen 
sechsten  kleinen  punktförmigen  schwarzen  Fleck  und  zwar  sowohl  oben 
wie  unten.  Die  Punkte  und  Kaudzeichnungen  der  Hinterflügel  sind  wie 
bei  ambigua.  Auf  der  Unterseite  reicht  die  lebhaft  zinnoberrote  Grnnd- 
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färbe  der  V'orderflügel  ebenfalls  weiter  über  die  schwarzen  Flecke  hinans. 
Das  Weibchen  hat  weniger  lebhafte,  mehr  rotgelbe  Grnndfarl)e,  nnd  die 
Binde  vor  der  Spitze  ist  ockergelb. 

3 Exemplare  und  $ am  linken  Ufer  des  Kunene  bei  Harto- 
beestpfanne  18.  September  1899  und  am  Onschingne  unweit  des  Knito 
28.  und  29.  März  1900. 

Von  acrita  var.  chaeribula  Oberthür  ist  diese  Form  ausser  der 
gelben  Querbinde  verschieden  durch  die  weniger  breit  schwarz  gefärbte 
Spitze  der  VorderflUgel,  welche,  wie  bei  ambigua,  am  Aussenrande 
nur  bis  an  Rippe  4 reicht,  während  sie  bei  chaeribula  bis  an  Rippe  3 
hinabzieht.  Dann  hat  letztere  anch  breitere  und  kürzere  Flügel  und 
nicht  die  lebhaft  rote,  sondern  mehr  hrännlichgelbe  Grundfarbe. 

7.  Acraea  atolmis  Westw.  7 Exemplare,  darunter  1 2,  zwischen 
Kuelleis  und  Nambali  am  6.  Oktober  1899.  Das  Weibchen  hat  die 
grünlichgraue  Färbung,  wie  Trimen  in  den  l’roceedings  Zool.  Society 
London  1891,  Tafel  8,  Fig.  3 abbildet.  Der  helle  Fle<‘k  vor  der  Spitze 
der  Vorderflügel,  den  diese  Abbildung  nur  schwach  andentet,  ist  aber 
sehr  deutlich  und  besteht  aus  3 grösseren  und  2 kleineren  weissen 
Flecken,  die  an  der  Aussenseite  der  fünfteiligen  schwarzen  Punktreihe 
stehen.  Auch  an  der  Aussenseite  des  schwarzen  Punktes  in  Zelle  2 
liegt  ein  weisser  Fleck. 

Bei  zwei  weiteren  männlichen  Exemplaren  ist  auf  der  Unterseite 
der  Hinterflugei  vor  der  feinen  schwarzen  Saumlinie  eine  ebenso  feine 
schwarze  Submarginallinic  vorhanden,  die  aber  an  allen  Kippen  unter- 
brochen ist.  Durch  diese  Zeichnung  nähern  sich  diese  Exemplare  der 
acontias  Westw.,  im  übrigen  sind  aber  die  schwarzen  Punkte  der 
Ober-  und  Unterseite  ebenso  fein  wie  bei  den  anderen  atolmis-Exem- 
plaren.  Eins  dieser  Exemplare  wurde  unter  den  übrigen  am  6.  Ok- 
tober 1899  zwischen  Maramba  Kuelleis  und  dem  Nambali,  das  andere 
am  15.  Mai  1900  zwischen  dem  Kubango  und  Kassinga  gefangen. 

7 a.  Acraea  atolmis  var.  acontias  Westw.  20  Exemplare,  darunter 
2 Weiber.  Am  Quiriri  oberhalb  Sakkemecho  am  19.  Februar,  am  On- 
schingue  unweit  des  Knito  am  25.  und  28.  März,  am  Longa  am 
18.  April,  zwischen  dem  Kubango  und  Kassinga  am  15.  Mai  1900.  Die 
Männer  zeichnen  sieh  durch  ihre  lebhaft  zinnoberrote  Färbung  aus, 
welche  von  keiner  andern  Acraea  übertroffen  wird.  Der  schwarze 
Kaum  beider  Flügel  ist  etwas  breiter  als  im  Trimen’schen  Bilde  des 
Mannes,  Proc.  Zoologie.  Soc.  London  1891,  Taf.  8,  Fig.  4.  Dio  beiden 
weiblichen  Exemplare  sind  unter  sich  durch  die  Grundfarbe  verschieelen, 
das  eine  ist  bräunlichgelb,  stimmt  also  mit  der  Abbildung  in  West- 
wood: Oates  Matabele  Land,  Taf.  6,  Fig.  7 und  8,  überein,  nur  hat  es 
an  der  äusseren  Seite  der  schwarzen  Fleckenreihe  vor  der  Flügclspitzo 

Kaottae  - - Kxpeditioo.  35 
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drei  weiRsliche  Wische.  Das  andere  Exemplar  ist  dnnkelaschgrau  mit 
denselben  drei  weiasen  Flecken  vor  der  .‘Spitze  der  Vorderflügel.  Das 
Weib  kommt  also  in  denselben  beiden  Färbungen  vor,  wie  das  Weib 
der  Stammart. 

7 b.  Acraea  acontias  ab  decora  m. 

Ein  zwischen  Kuebe  und  Knlei  am  25.  April  1900  gefangenes 
männliches  Exemplar  bildet  eine  schöne  Aberration,  die  ich  mit  dem 
Namen  decora  bezeichnen  möchte.  Sie  hat  fast  ganz  schwarze  Ober- 
seite der  Vorderflügel.  Das  ganze  Mittelfeld  vom  Vorderrande  bis  zum 
Innenrande  und  der  grösste  Teil  des  Aussenrandes  sind  schwarz  be- 
stäubt. Von  der  roten  Gnindfarbe  sind  nur  noch  ein  kleiner  Teil  an 
der  Wurzel  bis  zur  Mitte  der  Mittelzelle  reichend,  zwei  Längsstreifen 
vor  der  Flügelspitze  in  Zelle  5 und  ö und  ein  Fleck  darunter  in  Zelle  4 
sowie  eine  Reihe  kleiner  undeutlicher  Flecke  vor  dem  Aussenrande  vor- 
handen. Auf  der  schwarzen  Bestäubung  treten  die  dunkeln  Flecke  der 
Stammart  durch  ihre  tiefsohwarze  Färbung  ziemlich  deutlich  hervor. 
Ihre  Lage  ist  dieselbe  wie  dort,  nur  ist  ihre  Zahl  um  einen  vermehrt, 
der  in  der  Mitte  der  Mittelzelle  liegt  und  von  dem  roten  Wnrzelfelde 
ganz  eingeschlossen  ist.  Die  Oberseite  der  HinterflUgel  und  die  Unter- 
seite beider  Flügel  sind  wie  bei  acontias,  nur  ist  bei  decora  das 
Rot  der  V'orderflügel  nicht  so  lebhaft  wie  dort,  und  der  auf  der  Ober- 
seite hinzugotrotenc  schwarze  Fleck  ist  auch  hier  vorhanden.  Der 
Körper  ist  wie  bei  acontias. 

8.  Acraea  atergatie  Westw.  6 Exemplare  in  beiden  Geschlechtern, 
am  Onschingne  unweit  des  Kuito  am  25.  März  und  am  I,onga  am 
18.  April  1900. 

9.  Acraea  rahira  Boisd.  Ein  weibliches  Exemplar  zwischen  Goud- 
kopje  und  Kassinga  am  2.  Oktober  1899. 

10.  Acraea  terpsichore  L.  (serena  Fabr.i.  Ein  weibliches  Exemplar 
an  der  Chitanda-Mündung  am  29.  Mai  1900. 

10a.  Acraea  terpsichore  var.  rougeti  Guerin.  20  männliche  und 
2 weibliche  Exemplare,  am  Onschingne  unweit  des  Kuito  26. — 30.  März, 
am  Kampuluvö  6.  und  7.  April,  am  Knbango  bei  Menempremp  8.  Mai, 
am  Kuuene  au  der  Chitanda-Mündung  30.  .Mm  1900,  zwischen  Goud- 
kopje  und  Kassinga  2.  Oktober  1899. 

10  b.  Acraea  terpsichore  var.  manjaca  Boisd.  2 weibliche  Exem- 
plare, am  Onschingne  unweit  des  Kuito  28.  März  und  zwischen  Kutsi 
und  Kuhango  6.  Mai  1900. 

11.  Acraea  encedon  L.  (fulva  Dbl.  lycia  Walle  ngr.}.  Ein  Exem- 
plar bei  Ixianda  am  4.  August  1899  im  Garten  des  meteorologischen 
Instituts. 
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Nymplialiden. 

12.  Atella  phalantha  Dniry.  Ein  Exemplar  cT  am  Kubango  bei 
Menempremp,  8.  Mai  1900. 

13.  PyrameiS  cardui  L.  Ein  Exemplar  dieser  überall  verbreiteten 
Art  an  der  Chitanda-Mündung  am  29.  Mai  1900. 

14.  Precis  (Junonia)  orithya  L.  .5  Exemplare,  am  Kubango  ober- 
halb Massaca  am  10.  Oktober  1899,  am  Onschingiie  unweit  des  Kuito 
26.  und  30.  MHrz  1900,  .am  Kampuluve  6.  April  1900. 

15.  Precis  (Junonia)  clelia  Cram.  Eün  Exemplar  am  Kunene  an 
der  Chitanda-Mündung  30.  Mai  1900. 

16.  Precis  octavia  var.  natalensis  Htaud.  (Exotische  Schmetter- 
linge pag.  101,  Taf.  38.).  Ein  Exemplar  am  rechten  la)nga-Ufer  heim 
Qniriri  31.  Januar  1900. 

16a.  Precis  octavia  var.  sesamUS  Trimen.  Trans.  Ent.  Soc. 
Lond.  1883  pag.  347.  (Amestris  var.  caffraria  staud.  Exot.  Schm.  I. 
pag.  101  [auf  Taf.  38  als  amestris  abgebildet,  1885).)  13  Exemxdare 

in  beiden  Geschlechtern  am  Ouschingue  unweit  des  Kuito,  vom  26.  März 
bis  2.  April,  am  Ursprung  des  Kampuluve  am  7.  April,  .am  Quiriri 
16.  April,  zwischen  Kuebe  und  Kulei  am  25.  April,  am  Kulei  27.  April, 
zwischen  Kulei  und  Kutsi  am  29.  April  1900. 

17.  Precis  antilope  Feisthamel  (petersi  Dewitz  i.  3 Exemplare  am 
Kulei  27.  April,  und  zwischen  Kulei  und  Kutsi  am  29.  April  1900. 

17  a.  Precis  antilope  var.  cuama  Hew.  2 Exemplare  am  linken 
Ufer  des  Kunene  bei  Humbe  13.  September  1899  und  an  der  Chitanda- 
Mündung  30.  Mai  1900. 

18.  Precis  jukuoa  Wallengr.  3 Exemplare  am  Onschingue  unweit 
des  Kuito  31.  März,  am  Kulei  27.  April,  zwischen  Kutsi  und  Kubango 
6.  Mai  1900. 

19.  Precis  Ceryne  Boisd.  5 Exemplare  am  Kuebe  26.  Oktober  1899, 
an  der  Mündungsstelle  des  Ouschingue  in  den  Kuito  1.  März,  am  On- 
Bchingne  unweit  des  Kuito  vom  26. — 31.  März  1900. 

20.  Precis  actia.  Distant  4 Exemplare  zwischen  Kuebe  und  Kulei 
25.  April,  am  Kulei  27.  April,  am  Kubango  bei  Menempremp  6.  Mai  1900. 

21.  Precis  natalica  Felder.  23  Exemplare.  Mündungsstelle  des 
Onschingue  in  den  Kuito  1.  März,  anr  Kuito  zwischen  Kutua  und  Sobi 
8.  März,  am  Onschingue  unweit  des  Kuito  25. — 31.  März,  am  Kampu- 
luve 6.  und  7.  April,  am  Kulei  27.  April,  zwischen  Kutsi  und  Kubango 
6.  Mai  1900. 

35* 


Digilized  by  Google 


548 


22.  Precis  artaxia  Hew.  9 Exemplare  am  Onschingue  unweit  des 
Kuito  29.  März  und  3 April,  am  Kampniuve  6.  und  10.  April,  am  Eulei 
27.  April,  zwischen  Kutsi  und  Kubango  6.  Mai,  zwischen  Kubango  und 
Kassinga  15.  Mai,  am  Chitanda  bei  Kassinga  19.  Mai  1900. 

23.  Catacroptera  (Precis)  cloanthe  Cram.  var.  obscurior  Stand. 
3 Exemplare  zwischen  Goudkopje  nnd  Kassinga  am  2.  Oktober  1899, 
am  Kulei  27.  April,  zwischen  Kutsi  und  Kubango  6.  Mai  1900. 

24.  CreniS  natalensis  Boisd.  (Trünen  South-African  Butt.)  Taf.  5, 
Fig.  1.  Ein  weibliches  Exemplar  am  Onschingue  unweit  des  Kuito 
29.  März  1900. 

25.  Crenis  rosa  Hew.  (pechueli  Dewitz).  Ein  Exemplar  am  On- 
schingue unweit  des  Kuito  30.  März  1900. 

26.  Neptis  agatha  Stoll.  5 Exemplare.  An  der  Mündung  von 
Chitanda  20.  September,  am  Kubango  oberhalb  Massaca  10.  Oktober  1899, 
am  Onschingue  unweit  dos  Kuito  29.  März,  am  Kampuluve  6.  April  1900. 

27.  Crenidomimas  concordia  Hopfl.  (Crenis  crawshayi  Buti.)  Ein 
männliches  Exemplar  dieser  seltenen  Art  am  Lazingua  am  19.  April  1900 
gefangen.  In  der  Zeichnungsanlage  der  Unterseite  sieht  diese  Art  ver- 
schiedenen Crenisarten  ähnlich,  sie  wurde  deshalb  von  Trimen  und 
Butler  für  eine  solche  gehalten. 

28.  CharaXBS  pelias  var.  saturnus  Butl.  Vogelfontein  am  1.  Sep- 
tember 1899.  Die  Art  wurde  ziemlich  häufig  angetroffen,  meist  an 
Aesten,  aber  auch  auf  Exkrementen,  leider  aber  nur  ein  Exemplar  ge- 
fangen und  eiugesaiidt. 

29.  Charaxes  achaemenes  Feld.  Ein  E.xemplar  am  17.  September 
1899  am  linken  Ufer  des  Knnene  in  Höhe  von  Soba  Gongo  an  Wasser, 
tümpeln. 

30.  Charaxes  fulgurata  Anriv.  (ephyra  var.  Dewitz).  2 Exemplare 
O*  und  5 am  28.  September  1899  an  der  Kuebe-Mündung. 

31.  Charaxes  guderiana  Dewitz.  2 Exemplare  am  Kubango  ober- 
halb Massaca  10.  Oktober  1899  und  am  Onschingue  unweit  des  Kuito 
am  26.  März  1900. 

32.  Charaxes  bohemani  Felder.  Ein  Exemplar  am  Onschingue  am 
2.  April  1900. 

33.  Charaxes  candiope  Godt.  Ein  Exemplar  am  Kunene  an  der 
Cbitanda-.MUnduiig  30.  Mai  1900. 

34.  Charaxes  (Palla)  varanes  Cram.  Ein  Exemplar  Vogelfontein 
l.Sopttimber  1899. 
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Lyearniden. 

35.  Oeudorix  antalus  Hopff.  (anta  Trimpu).  3 Exemplare  bei 
Palmfontein  27.  Angast  1899. 

36.  Hypolycaena  buxtoni  Hcw.  Ein  Exemplar  in  I.oand:i  am 

4.  Angnst  1899. 

37.  Hypolycaena  coeculus  HopS.  8 Exemplare  am  Onschingue 
anweit  des  Knito  25.  März  bis  3.  April  1900. 

38.  Spindasis  (Aphnaeus)  phanes  Trimen.  Ein  weibliches  E.xemplar 
zwischen  Palmfontein  and  Vogelfontein  aaf  -Vkazien  30.  August  1899. 

39.  Spindasis  homeyeri  Dewitz.  Ein  Exemplar  am  Kampnluv^ 
6.  April  1900. 

40.  Spindasis  eila  Uew.  3 Exemplare  Ochiguiba  vor  Ediva 
27.  August  1899. 

41.  Axiocerces  harpax  Fahr.  3 Exemplare  am  Quiriri  bei  Sakke- 
mecho  19.  Februar  1900. 

42.  Axiocerces  amanga  Westw.  Ein  Exemplar  am  Knbangn  ober- 
halb Massaca  10.  Oktober  1899. 

43.  Axiocerces  baumi  m.  Diese  neue  Art  sieht  auf  der  Unter- 
seite der  vorigen  amanga  ähnlich,  ist  aber  auf  der  Oberseite  weit 
verschieden.  lünge  des  Körpers  12  mm,  eines  VordertlUgels  13  mm, 
Körper  oben  braun,  gelbbraun  behaart,  Hinterleib  rotbraun,  Palpen 
dicht  weiss  behaart,  das  Endglied  um  halbe  Angonlänge  über  den  Kopf 
vorstehend,  braun.  Fühler  braun,  fein  weise  geringelt,  am  Anfang  der 
Kolbe  mit  einem  breiten  weissen  Ringe,  die  Kolbe,  welche  über  ein 
Viertel  der  Fühlerlänge  einnimmt,  ist  brann  mit  rotgelber  Spitze.  Brust 
und  Mitte  der  ersten  Bauchringe  unten  weiss,  Schenkel  und  Schienen 
weiss  behaart,  letztere,  sowie  die  Tarsen  nach  aussen  rötlichgelb.  Die 
Gestalt  der  Flügel  des  Männchens  ist  wie  bei  amanga. 

Die  Vorderflügel  sind  oben  fast  ganz  gelblich-ziegelrot,  nur  der 
Vorderrand  ist  vom  Ende  der  Mittelzelle  bis  zur  Spitze  und  der  Aussen- 
rand  ganz  dunkelbraun  eingefasst.  .Am  Vorderrand  ist  diese  Einfassung 
in  der  Mitte  etwa  1 mm,  an  der  Spitze  2 mm  breit,  am  Aussenrand 
misst  sie  unter  der  Spitze  nur  l'/s  mm  und  nimmt  bis  zum  Innen- 
winkel an  Breite  allmählich  ab,  so  dass  sie  an  letzterem  in  feiner 
Spitze  ausläuft.  Ueber  die  Schlussrippe  der  Mittelzelle  zieht  ein  feiner 
brauner,  hinten  spitz  zulaufender  Strich,  der  nach  vorne  mit  dem 
dunklen  Vorderrand  zusammenhängt.  An  der  Wurzel  des  Innenrandes 
liegt  etwas  schwarze  Bestäubung,  jedoch  nur  1 */j  m breit.  Die  braune 
Farbe  des  Randes  ist  stellenweise  mit  roten  Schuppen  untermischt. 
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während  braune  Schuppen  sich  vom  Rande  aus  längs  der  Rippen  nach 
innen  ausdehnen.  Die  Fransen  sind  gelbbraun,  von  Ripj«?  5 bis  zur 
Fliigelspitzo  weisslich. 

Die  Hinterflügel  sind  einfarbig  gelblich-ziegelrot  ohne  Zeichnung, 
mit  gelbbraunen  Fransen,  aber  ohne  schwarze  Sanmiinie,  im  Winkel 
zwischen  der  Rippe  8 und  der  Wurzel  ein  ockergelbes  Fleckchen,  ebenso 
ist  der  Innenrand  bis  an  Ripjie  Ib  gefärbt.  Die  Wurzel  selbst  ist 
etwa  1 mm  breit  braun  bestäubt. 

Die  Unterseite  gleicht  der  von  amanga.  Die  Grundfarbe  ist  rot- 
braun, gegen  die  Spitze  etwas  lilafarbig  gemischt,  der  Vordorrand  der 
VorderflUgel  an  der  Wurzel  breit  silberfarbig,  in  der  Mittelzelle  zwei 
Silberflecke,  auf  der  Schlussripix“  eine  Silljerlinio,  und  darunter  ein 
solcher  Fleck,  dahinter  eine  Reihe  feiner  und  vor  der  Flügelspitze  noch 
einige  Silberpnnkte.  Der  Innenrand  ist  hellgelb,  die  Zelle  1 b fast  ganz 
rotgelb  ausgefüllt,  der  schwarze  Wnrzelfleck  dieser  Zelle,  welchen 
amanga  hat,  fehlt  also.  Die  Hinterflügel  führen  auf  rotbraunem  Grunde 
ein  paar  dunkelbraune  Punktreihen  und  vor  dem  Innenwinkel  eine  kurze 
Silberlinie,  die  mit  der  Ausbuchtung  dieses  Winkels  parallel  läuft. 

Das  Weibchen  hat  mehr  gerundete  und  breitere  Flügel  als  das 
Männchen,  ist  auch  etwas  grösser.  Die  seichte  Ausbuchtung  auf 
Kippe  2 und  3,  die  sich  beim  Männchen  vorflndet,  ist  nicht  vorhanden, 
die  Grundfarbe  ist  mehr  gelblich-rot,  der  dunkelbraune  Vorder-  und 
Aussenrand  ist  fast  verschwunden  und  nur  durch  vereinzelte  dunkle 
Schuppen  angedeutet.  Nur  der  Querstrich  über  die  Schlussrippc  der 
Mittelzelle  und  die  Bestäubung  an  der  Wurzel  beider  Flügel  sind 
dunkelbraun  und  treten  als  einzige  Zeichnung  deutlich  hervor.  Die 
Unterseite  gleicht  derjenigen  des  Männchens,  die  Grundfarbe  ist  aber 
bedeutend  heller,  der  schwarze  Fleck  an  der  Wurzel  der  Vorderflügel 
in  Zelle  1 b fehlt  ebenfalls. 

Zwei  Exemplare  und  2.  Zwischen  Palm-  und  Vogelfontein  auf 
Acacia  hebeclada  am  30.  August  189!)  gefangen. 

Ich  erlaube  mir,  dio  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Entdeckers  zu  be- 
nennen. 

‘14.  Lycaenesthes  lunulata  Trimon.  Proc.  Zool.  Soc.  1894,  ])ag.  51, 
Taf.  tj,  Fig.  12.  Zwei  E.vemplare  am  Onsohingue  unweit  des  Kuito, 
25.  und  30.  .März  1900. 

Aurivillius  zieht  diese  Art  mit?  zu  Lycaenesthes  adherbal 
Mabille.  Da  ich  die  Beschreibung  des  letzteren  nicht  vergleichen  kann, 
die  vorliegenden  Exemplare  aber  mit  dem  angeführten  Bilde  von  lunu- 
lata Trimen  stimmen,  so  führe  ich  sie  unter  diesem  Namen  auf. 

45.  Lycaenesthes  larydas  Gram.  ,kersteni  Gerstaecker).  Ein 
Exemidar  am  Onschingue  unweit  des  Kuito  25.  März  1900, 
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46.  Cupido  (Lycaena)  poggei  Dewitz.  O Exemplare,  am  Onschin- 
gue  unweit  de»  Kuito,  30.  März,  am  Quiriri  16.  April,  am  Longa 
18,  April  1900. 

47.  Cupido  (Lycaena)  telicanus  Lang.  4 Exemplare,  am  Onschin- 
gue  unweit  des  Kuito,  29.  und  30.  März  1900. 

48.  Cupido  (Lycaena)  moriqua  Wallengr.  Ein  Exemplar  an  dem- 
selben Fundort  am  30.  .März  1900. 

49.  Cupido  (Lycaena)  jesous  Guer.  Ein  Exemplar  am  linken 
Ufer  des  Kunene  in  Höhe  von  Soba  Gongo  an  Wassertümpoln  am 
17.  September  1899. 

50.  Cupido  (Lycaena)  sichela  Wallengr.  2 Exemplare  am  On- 
Bchingue  unweit  des  Kuito  am  25.  und  29.  März  1900. 

51.  Cupido  (Lycaena)  baeticus  L.  2 Exemplare  ebenda  am  26. 
und  29.  März  1900. 

52.  Cupido  (Lycaena)  messapus  Oodt.  Ein  Exemplar  ebenda  am 
30.  März  1900. 

Pieriden. 

53.  Herpaenia  eriphia  Godt.  3 Exemplare  am  linken  Ufer  des 
Flusses  Chitanda  20.  September  1899,  am  Kubango  bei  Menempremp 
8.  Mai,  an  der  Chitanda-.Mündung  29.  Mai  1900. 

54.  Mylothris  agathina  Gram.  3 Exemplare,  Benguolla  auf  Zinnia- 
blüten  7.  August  1899,  am  Onschingue  unweit  des  Kuito,  26  und 
29.  März  1900. 

55.  Pieris  severina  Gram.  Der  Sehmetterling  war  häufig  in 
Loanda  und  in  Benguella.  es  wurde  aber  nur  ein  Exemplar  eingesandt. 

56.  Pieris  theora  var.  rubrosignata  m. 

Ist  wahrscheinlich  eine  lajknlform  der  in  Westafrika  verbreiteten 
theora  Dbl. 

Die  Flügelspannung  ist  etwa  5 mm  geringer  als  bei  theora,  die 
Vorderflügel  sind  aber  etwas  spitzer  gestaltet.  Die  Zeichnung  der  Ober- 
seite ist  fast  gerade  so,  nur  ist  die  schwarze  Spitze  der  Vorderflügel 
in  ihrem  unteren  Teile  in  den  Zellen  2 und  3 weniger  breit.  Anf  den 
Hinterflügeln  sind  die  schwarzen  Saumflecke  kleiner,  besonders  diejenigen 
auf  Rippe  5 und  6,  ebenso  sind  die  zwischen  den  Kippen  stehenden 
Submarginalpunkte  kleiner,  aber  in  den  Zellen  2 — 7 vorhanden,  W’ährend 
sie  bei  theora  (/  >n  Zelle  2 und  3 fehlen.  Am  Vorderrand  der  V'order- 
flügel  fehlt  die  schwarze  Einfassung,  welche  theora  hat,  in  dem  der 
Wurzel  zunächst  liegenden  Drittel  ganz,  und  nur  der  mittlere  Teil  des 
Vorderrandes  zeigt  dieselbe,  jedoch  viel  schmäler  als  dort. 
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Die  Unterseite  ist  dagegen  ziemlich  abweichend.  Die  Mittelzelle 
der  Vorderfliigel  ist  bis  über  die  Hälfte  hinaus  orangegclb  gefärbt.  Am 
Saume  stehen  auf  den  Kippenenden  8 kleine  schwarze  Flecke,  die  aber 
kaum  1 mm  breit  sind.  Der  erste  und  letzte  dieser  Reihe  ist  noch 
kleiner.  Vor  der  Spitze  liegen  in  einem  Bogen  5 schwarze  runde  Flecke 
in  den  Zellen  3,  4,  5,  ö und  8 zwischen  den  Kippen,  der  in  Zelle  3 
misst  2 mm,  der  in  Zelle  5 ist  nur  halb  so  gross,  die  übrigen  drei  sind 
noch  kleiner.  Die  Lage  dieser  F'lecko  entspricht  der  inneren  Begren- 
zung der  schwarzen  Flügelspitze  der  Oberseite.  Sie  hängen  nicht,  wie 
hei  theora,  unter  sich  oder  mit  den  schwarzen  Sanmflecken  zusammen, 
sondern  sind  durch  einen  breiten  weissen  Kaum  von  diesen  getrennt. 

Auf  den  weissen  Hinterflügeln  stehen  unten  ähnliche  gelbe  Flecke 
wie  sic  theora  hat,  in  Zelle  Ic,  auf  der  unteren  Discocellularrippe 
und  am  Saume  in  allen  Zellen,  nur  sind  sie  nicht  schwefelgelb,  sondern 
goldgelb.  Der  Vorderrand  ist  von  der  Wurzel  bis  zu  seiner  Mitte  leb- 
haft zinnoberrot,  von  da  bis  zum  Aussenrande  goldgelb,  auch  der  Innen- 
rand führt  einen  goldgelben  Strich.  Die  schwarzen  Kandpunkte  sind 
durch  die  bis  zum  Saume  weiss  gefärbten  Rippen  in  je  zwei  Teile  ge- 
teilt. Die  Franzen  hinter  diesen  Punkten  sind  schwarz,  nicht  durch 
die  weisse  Rippe  geteilt.  Die  schwarzen  Snbmarginalpunkte  stehen  in 
Zelle  Ic  bis  7,  sind  etwas  grösser  als  oben,  aber  kaum  *'3  so  gross 
als  bei  theora. 

Nur  ein  männliches  Kxeraplar,  von  dem  leider  Fundort  und  Flug- 
zeit nicht  angegeben  ist. 

57.  TeracoluS  (Idmais)  amatua  var.  Calais  Gramer.  Rin  E.vemplar 
Loanda  4.  August  1899. 

58.  TeracoluS  (Idmais)  doubledayi  Hopff.  Ein  Exemplar  mit 

voriger  Art. 

59.  TeracoluS  (Idmais)  eris  Klug.  4 0"  1 $ am  linken  Ufer  des 
Kunene  in  Höhe  von  Soba  Gongo  an  Wassertürapeln  13.  und  18.  Sep- 
tember 1899,  zwischen  Kutsi  und  Kubango  fi.  Mai,  am  Kubango  bei 
Meuempremp  8.  Mai  1900. 

60.  TeracoluS  (Callosune)  annae  var.  wallengreni  Butl.  Ein  Exem- 
plar Beuguella  7.  August  1899. 

61.  TeracoluS  (Callosune)  achine  var.  antevippe  Boisd.  Ein  Exem- 
plar am  Kubango  bei  Menempremp  8.  Mai  1900. 

62.  TeracoluS  (Callosune)  evenina  var.  deidamioides  Auriv. 
2 Exemplare  an  der  Chitiinda-Mündnng  29.  und  30.  Mai  1900. 

63.  TeracoluS  (Callosune)  ephyia  Klug.  Ein  Exemplar  am  linken 
Ufer  des  Kunene  bei  Hartebeestpfanne  18.  September  1899. 
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64.  Teracotus  (Callosune)  agoye  Wallengr.  Ein  Exemplar  am 
linken  Ufer  des  Okachitanda  20.  September  1899. 

65.  Catopailia  florella  Fahr.  6 Exemplare  am  Kunene  an  der 
Chitanda-Mündnng  30.  Mai  1900. 

66.  Terias  (Eurema)  brigitta  Gram.  Ein  Exemplar  I/oanda 
4.  Ängnst  1899. 

67.  Terias  (Eurema)  brigitta  var.  zob  Hopff.  Ein  Exemplar  am 
Knbango  oberhalb  Massaca  10.  Oktober  1899. 


Papilioniden. 

68.  Papilio  nireUS  L.  Ein  Exemplar  am  Knbango  unterhalb  des 
Kucio  9.  November  1899. 

69.  Papilio  demodocus  Esp.  (demoleus  L.  Mus.  Lud.  Ulr.  pag.  214 
Gram.  231  ab).  Ein  Exemplar  an  Wassertiimpeln  am  Kunene  in  der 
Höhe  von  Soba  Gongo  17.  September  1899. 

70.  Papilio  pylades  var.  angolanus  Goeze  (corrlneus  Bertolinii 
9 Exemplare  am  Knbango  oberhalb  Massaca  10.  Oktober,  zwischen 
Knebe  und  Kncio  am  22.  Oktober,  in  der  Nähe  vom  Kuebe  am 
24.  Oktober  1899. 

71.  Papilio  leonidas  Fahr.  5 Exemplare  in  der  Nähe  des  Kuebe 
am  24.  und  26.  Oktober  1899,  am  Onschingue  unweit  des  Kuito  vom 
31.  März  bis  3.  April  1900. 

72.  Papilio  antheus  Gramer.  Ein  Exemplar  zwischen  Kuebe  und 
Kncio  am  22.  Oktober  1899. 

73.  Papilio  policeneS  Gramer.  3 Exemplare  mit  der  vorigen  Art. 

Hesperiden. 

74.  Eagris  (Pterygoapidea)  Jamesoni  Sharpe.  4 Exemplare  am 
Kubango  oberhalb  Massaca  10.  Oktober  1899. 

75.  AbantiS  paradisea  Butl.  5 Exemplare  am  Onschingue  unweit 
des  Knito  26.  und  28.  März  1900. 

76.  Abantis  zambosina  Westw.  2 Exemplare  an  derselben  Stelle 
mit  voriger  am  26.  März  1900  und  am  Kubango  oberhalb  Massaca  am 
10.  Oktober  1899. 

77.  Abantis  venosa  Trimen.  3 Exemplare  am  Onschingue  unweit 
des  Knito  am  26.  März  1900,  wovon  2 Exemplare  zu  derjenigen  Form 
gehören,  welcher  die  Glasflecke  der  Vorderflügol  fehlen,  die  sich  aber 
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Husserdem  von  der  Stnmmforni  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Grund- 
farbe der  HinterflUgel  auf  der  Unterseite  nicht  weis»,  sondern  hell- 
ockergelb ist.  Diese  Varietät  wird  bereits  von  Trimen  in  seinen  sUd- 
afrikani.schen  Schmetterlingen  III,  pag.  340  in  der  Fussnote  Nr.  I 
erwähnt.  Ich  schlage  dafür  den  Namen  vidua  vor. 

78.  Abantis  levubu  Wallengr.  2 E.vemplare  am  Kampuluve  unweit 
des  Kuito  am  2<i.  Februar  1900  und  am  Onschingue  unweit  dos  Kuito 
am  26.  März  1900,  wurde  .als  sehr  selten  bezeichnet. 

79.  Hesperia  (Pyrgus)  spio  L.  (vindex  Crarn.l.  2 E.\emplare  am 
linken  Ufer  des  Knnene  in  Höhe  von  Soba  Gongo  an  Wassertiimpeln 
17.  September  1899  und  am  Onschingue  unweit  des  Kuito  30.  März  1900. 

80.  Hesperia  (Pyrgus)  dromus  Plötz.  Ein  Exemplar  am  Onschingue 
unweit  dos  Kuito  31.  März  1900. 

81.  Hesperia  (Pyrgus)  mafa  Trimen.  Ein  Exemplar  am  h'nken 
Ufer  des  Kunene  in  Höhe  von  .Soba  Gongo  an  Wassortümpeln 
17.  September  1899. 

82.  Oxypalpus  (Pamphila)  ruso  Mabilie  var.  merops  m.  Ein 
Exemplar  am  Onschingue  unweit  des  Kuito  29.  März  1900.  Das 
Exemplar  hat  lebhaftere  und  mehr  ausgedehnte  rotgelbe  Grundfarbe 
als  in  der  Abbildung,  welche  Holland  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  London  1896, 
Tafel  m,  Fig.  13  giebt.  Ausserdem  ist  der  dunkelbraune  Läugsstreifen, 
der  durch  die  Mitte  der  Vorderflügel  läuft,  auf  der  Schlussrippe  unter- 
broT'hen,  so  dass  der  obere  breite  Teil  des  Streifens  als  dreieckiger 
Fleck  abgetrennt  wird.  Die  Mediana  und  Submediana  der  Vorder- 
flügel sind  bis  an  die  Wurzel  rotgelb  bestäubt,  und  der  braune  Aussen- 
rand  ist  in  den  Zellen  1 b und  2 viel  schmäler.  Auf  den  Hinterflügeln 
ist  die  Grundfarbe  etwas  mehr  goldgelb,  und  nimmt  diese  Farbe  fast 
den  ganzen  Flügel  ein.  Der  V'orderrand  ist  nur  1 '/>  mm,  der  Aussen- 
rand  nur  1 mm  breit,  dunkelbraun  gefärbt,  auch  reicht  letzterer  nur 
bis  an  Kippe  2,  und  der  dunkelbraune  Längsstreifen  in  Zelle  Ic,  den 
ruso  hat,  ist  nur  an  der  Flügelwurzel  angedeutet.  Die  Franzen  gold- 
gelb. Die  Unterseite  stimmt  ziemlich  mit  ruso  überein,  nur  reicht 
der  dunkelbraune  Streifen  aus  der  Wurzel  der  Vorderflügel  nicht  bis 
an  den  Mittelfleck,  sondern  nur  bis  zu  */<  der  Flügellänge,  und  der 
Innenrand  dieser  Flügel  ist  nicht  dunkelbraun.  Die  hellgelben  Längs- 
strahlen auf  rötlich-gelliem  Grunde  der  Hinterfltigelunterseite  stimmen 
mit  ruso  überein. 

Ein  zweites  E.xemplar,  bei  dem  die  dunkelbraunen  Zeichnungen 
an  der  Wurzel  und  am  Rande  der  Vorderflügel  noch  mehr  reduziert 
sind,  wurde  zwischen  Goudkopje  und  Kassinga  am  2.  Oktober  1899 
gefangen. 
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83.  Parosmodes  (Pamphila)  morantii  Trim<>u.  Kin  Kxt>mplar  am 
Onschingue  unweit  des  Kuito  29.  .März  1900. 

84.  Parosmodes  (Pamphila)  icteria  Mabille  (zimbazo  Trimen).  Kin 
E.\emplar  zwischen  Goudkoiije  und  Ka.ssinga  am  2.  Oktober  1899. 

85.  Kedestes  (Pyrgus)  chaca  Trimen.  2 Exemplare  am  Onschingue 
unweit  des  Kuito  am  29.  und  30.  März  1900. 

8Ö.  Gegenes  (Pamphila)  hottentota  Latr.  Kin  E.xemplar  an  dem- 
selben Orte  am  2ti.  März  1900. 

87.  Gegenes  (Pamphila)  obumbrata  Trimen.  Ein  E.xemxilar  am 
linken  Gfer  des  Kunene  in  Höhe  von  Soba  Gongo  an  Wassortümpeln 
17.  Seiitember  1899. 

88.  Parnara  (Pamphila)  detecta  Trimen.  Ein  Exemplar  am 
Kubango  bei  Menempremp  8.  Mai  1900. 

89.  Platylesches  (Pamphila)  chamaeleon  Mabille.  2 Exemplare 
am  Onschingue  unweit  des  Kuito  20.  März  1900. 


Arrtiiden. 

90.  Diaphone  angolensis  m.  8teht  der  Diapho'ne  mossam- 
bicensis  Hopff.  nahe. 

cf  l^änge  des  Körpers  17  mm,  eines  Vorderflügels  21  mm,  Körper 
silberweiss,  Augen  schwarz,  Palpen  ockergelb,  das  dritte  Glied  nicht 
x'ortretend,  Stirn  zwischen  den  Augen  braun,  Kühler  sehr  fein  gekerbt, 
nijch  oben  dünner  w’erdend  \ind  in  langer  Spitze  auslaufend.  Schulter- 
decken auf  der  Mitte  des  Kückens  gelb,  am  Endo  dos  Kückens  ein 
Quast  hellgelber  kurzer  Hiuire.  Das  Ende  des  Hinterleilxes  mit  einem 
Kranze  gellxer  Haare. 

Die  Vorderflügel  sind  glänzend  silberweiss,  ihre  Mittelzelle  ist 
schmäler  als  die  Zelle  Ib.  An  der  Wurzel  stehen  2 schwarze  Punkte 
untereinander,  der  eine  am  V'orderrand,  der  andere  zwischen  Mediana 
und  Rippe  1 . Bei  ein  Drittel  der  KlUgellänge  steht  ein  schwarzer  1 mm 
breiter  Querstreifen,  der  in  der  Mittelzelle  nach  innen  und  in  der 
Zelle  1 b nach  aussen  gebogen  ist.  Boi  zwei  Drittel  der  Flügellängc 
liegt  auf  der  Schlussrippe  der  Mittelzelle  ein  bläulich  rosaroter,  etwa 
3 mm  langer  und  ebenso  breiter,  schief  viereckiger  Fleck,  der  an  seiner 
vorderen  und  an  seiner  äusseren  Seite  von  je  einem  kleinen  schw’arzen 
Fleck  begleitet  ist.  An  seiner  inneren  Seite  beginnt  beim  Vorder- 
rande der  Mittelzelle  der  zweite  schwarze  Querstreifen,  der  sich  auf 
der  Mediana  um  die  innere  und  untere  Ecke  des  roten  Flecks  herum- 
biegt und  sich  dann  unter  abermaliger  Biegung  nach  hinten  in  ziemlich 
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gerader  Richtung  bie  zum  Innenrande  fortsetzt,  den  er  in  einer  Ent- 
fernung von  3 mm  vom  Innenwinkel  erreicht.  Die  silberweisse  Grund- 
farbe zeigt  im  übrigen  auf  der  Oberseite  nirgendwo  Spuren  bräunlicher 
Bestäubung,  welclie  bei  anderen  verwandten  .\rten  vorkommt,  auch 
sind  S,aumlinie  und  Fransen  unbczeichnet  und  silberweiss.  Die  Hinter- 
flUgel  sind  oben  ganz  silberweiss  ohne  weitere  Zeichnung. 

Die  Unterseite  führt  dieselbe  Grundfarbe,  doch  ist  hier  die  äussere 
Hälfte  der  Vorderflügel  bräunlich  bestäubt.  Die  Mittelzellc  und  ihre 
Umgebung  ist  dicht  mit  weissen,  mehrere  Millimeter  langen  Haareu 
bekleidet.  Die  zwei  Querstreifen  der  Oberseite  scheinen  schwach  durch, 
hinter  dem  zweiten  derselben  liegen  zwei  .schwarzbraune  Flecke  unter- 
einander, der  kleinere  am  Vorderrande,  der  grössere  hinter  dem  Schluss 
der  Mittelzelle.  I.etzterer  entspricht  in  seiner  I-age  dem  äusseren 
schwarzen  Fleck  der  Oberseite.  Der  Vorderrand  seihst  ist  von  dem 
oben  erwähnten  kleineren  schwarzen  Fleck  an  bis  zur  Flügelspitze 
ockergelb.  Die  breiten  Fransen  sind  rein  weiss.  Die  Hinterflügel  führen 
unten  als  einzige  Zeichnung  einen  kleinen  schwarzen  Fleck  am  Vorder- 
rande nicht  weit  vom  Vorderwiukel  und  einige  wenige  schwärzliche 
Stäubchen  unter  demselben  in  Zelle  5 und  C,  sonst  ist  alles  silberweiss. 

Ein  männliches  Exemplar  am  Kubango  bei  Kalolo  am  20.  No- 
vember 1899. 

Von  Diaphone  mossambicens  is  Hopff.  verschieden  durch 
bedeutendere  Grösse  (Vorderflügellänge  21  mm  gegen  14  mm  bei 
mossambiconsis  (f),  durch  breitere,  am  Innenrande  mehr  bauchig 
vortretende  Vorderflügel,  durch  etwas  breitere  Querstreifen,  deren  ersterer 
in  der  Mittelzelle  nach  innen,  in  der  Zelle  1 b nach  aussen  gebogen  ist, 
durch  den  viel  grösseren  roten  Fleck,  der  ein  schiefes,  ziemlich  gleich- 
seitiges Viereck  bildet,  dessen  Seiten  je  3 mm  in  der  Länge  messen 
und  dessen  vorderer  spitzer  Winkel  gegen  die  Flügelspitze  gerichtet  ist, 
während  er  bei  mossam  bicensis  einen  schmalen  in  die  läinge  ge- 
zogenen, kaum  1 mm  breiten  und  2'/j  mm  langen  Streifen  bildet,  dessen 
Längsrichtung  gegen  den  Innenwinkel  gerichtet  ist.  Ferner  hängt  hei 
angolensis  der  an  der  inneren  Seite  des  roten  Flecks  liegende  schwarze 
Strich  mit  dem  zweiten  Querstreifen  zusammen,  was  bei  mossam- 
bicensis  nicht  der  Fall  ist,  dagegen  ist  der  am  Vorderrand  liegende 
schwarze  Fleck  bei  letzterer  mehr  nach  aussen  gerückt,  nämlich  nur 
5 mm  von  der  Flügelspitze  entfernt,  und  über  den  anderen  an  der 
Aussenseite  des  roten  Flet;kes  liegenden  schwarzen  Fleck  gestellt, 
während  er  bei  angolensis  10  mm  von  der  Flügelspitze  entfernt  ist 
und  isoliert  ist. 

(Nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Professor  Karsch  steckt  im 
Berliner  Museum  eine  ähnliche  neue  noch  unbeschriebene  Art  aus 
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Siid-Kamorun,  mit  der  meine  Art  aber  nicht  zusammenfallen  kann,  da 
bei  jener  der  rote  Flock  am  Zellende  nicht  von  schwarzen  Strichen 
oder  Flecken  eingefasst  ist.) 

Lithnsiden. 

91.  Utetheisa  (Deiopeia)  formosa  Boisd.  5 Exemplare  am  Ma- 
tnngue  (Knobel  am  27.  Oktober  1899. 

92.  Argina  (Deiopeia)  amanda  Boisd.  Ein  Exemplar  zwischen 
Palm-  und  Vogelfontoin  am  29.  August  1899. 

Lipariden. 

93.  Olapa  temperata  Walk.  Ein  Exemplar  am  Kubango  oberhalb 
Massaca  am  9.  Oktober  1899. 

91.  Phiala  costipuncta  H.  S.  Ein  Exemplar  an  der  Kuebe-Mün- 
dung  am  28.  Oktober  1899. 

Satnrniden. 

93.  Bunaea  redtichi  m. 

steht  der  Bunaea  epithyrena  Maass.  und  Bunaea  inornata 
Sonthonnax  nahe. 

5 Länge  des  Körpers  43  mm,  eines  Vorderflügels  60  m.  Kopf 
und  Thorax  bräunlich  ockerfarbig,  mit  etwa  2 mm  breitem  weissen 
Halskragen,  der  Hinterleib  heller,  mehr  gelbgrau,  Brust  und  Bauch 
hellgrau,  Beine  bräunlich  grau,  Fühler  braun,  fein  gezähnt,  12  mm  lang. 

Die  VorderflUgel  sind  rötlich  ockergelb,  etwas  ins  Orangefarbige 
ziehend,  an  der  Wurzel  in  derselben  Farbe  dicht  und  wollig  behaart, 
welche  Behaarung  bis  über  die  Mitte  des  Innenrandes  hinausreicht. 
Etwa  1 cm  vor  dem  Anssenrande  geht  die  gelbe  Farbe  allmählich  in 
veilgrau  über,  jedoch  ganz  ohne  scharfe  Begrenzung.  Die  Saumlinie 
ist  etwas  dunkler,  die  Fransen  einfarbig  heller  gelblichgrau.  Von 
Querlinien  und  Zeichnung  sicht  man  keine  Spur,  nur  ein  3 mm  langer 
und  l’/s  mm  breiter  eiförmiger  Glasfleck  liegt  hinter  der  Mittelzelle 
und  zwar  so,  dass  seine  Längsrichtung  senkrecht  auf  dem  Innen- 
rande steht. 

Die  Hinterflügel  sind  vom  Vorderrande  bis  zum  Innonrande  rötlich 
orangegelb  (Farbe  wie  bei  Autom.  illustris)  und  haben  ebenfalls 
einen  veilgrauen  Aussenrand,  dessen  Breite  am  Vorderwinkel  7 mm 
beträgt,  nach  dem  Innenwinkel  zu  aber  allmählich  bis  auf  12  mm 
steigt.  Die  Grenze  der  beiden  Farben  ist  zwar  nicht  scharf,  doch  ist 
der  Uebergang  nicht  so  allmählich  wie  auf  den  Vorderflügeln.  Auf 
der  Mitte  der  Hinterflügel  liegt  ein  kreisrundes  12  mm  im  Durchmesser 
haltendes  bläulich  schwarzgraues  Auge,  das  einen  glasigen,  komma- 
ähnlichen Mittelfleck  und  einen  2 mm  breiten  tiefschwarzen  Umkreis  hat. 
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Die  Gruixlfarhe  der  Unterseite  ist  ein  helles  bräunliches  Gran, 
gegen  den  Aussenrand  der  Hinterfliigel  etwas  dunkler.  Der  Innenrand 
der  Vorderflügel  ist  bis  au  Kippe  2,  und  die  Mediana  hell-rötlichgelb 
gefärbt,  w’elcho  Farbe  sich  von  der  Wurzel  bis  zu  ’/4  der  Flügellänge 
erstreckt.  Neben  dem  Gla.sfleck  in  der  Mitte  der  Vorderflügel,  der  an 
der  Wurzel  der  Zelle  1 liegt,  stehen  an  der  äusseren  und  an  der 
inneren  Seite  je  ein  dunkelbrauner  Fleck.  Beide  hängen  auf  der  Rippe 
mit  einander  zusammen,  so  dass  der  Glasfleck  nach  vorne  schmal  braun 
eingefasst  ist.  An  der  hinteren  Seite  am  Ursprung  der  Rippe  4 schliessen 
die  Fle<^ke  nicht  ganz  zusammen,  unter  dieser  Stelle  liegt  aber  ein 
kleiner,  undeutlicher  brauner  Fleck  in  Zelle  3.  Eine  Reihe  undeutlicher 
bräunlicher  Halbmonde  zieht  von  % des  Vorderrandes  über  den  äusseren 
braunen  Fleck  bis  zu  Kippe  2.  Eine  zweite  mehr  deutliche  Reihe  gleich- 
farbiger Halbmonde  beginnt  14  mm  von  der  Flügelspitze  entfernt,  macht 
auf  Rippe  7 einen  Winkel  nach  aussen,  dann  einen  solchen  nach  innen 
und  endigt  unterhalb  der  Rippe  2. 

Auf  den  Hinterflügeln  ist  der  Glasfleck  kleiner  als  oben.  Von  dem 
Auge  sieht  man  sonst  keine  Spur.  Die  zwei  Reihen  bräunlicher  Halb- 
monde der  Vorderflügel  setzen  sich  auch  auf  den  Hinterflügeln  fort,  sie 
sind  aber  nur  wenig  dunkler  als  die  Grundfarbe.  Die  erste  zieht  im 
Bogen  dicht  an  der  äusseren  Seite  des  Glasfleckes  vorbei  bis  zur  Mitte 
des  Innenrandes,  wo  sic  in  Zelle  Ic  endigt.  Die  zweite  beginnt  10  mm 
vom  Vorderwinkel  entfernt,  biegt  sich  aber  auf  den  Abzweigungen  der 
Mediana  etwas  nach  innen.  Ausserhalb  dieser  Reihe  ist  die  Grundfarbe 
etwas  dunkler.  Die  Fransen  wie  die  Grundfarbe. 

Von  epithyrena  und  inornata  durch  das  Fehlen  aller  dunkel- 
braunen Flecke  auf  der  Unterseite  der  Hinterflügel,  ausserdem  von 
ersterer  durch  das  Fehlen  der  Reihe  br.auner  Halbmonde  auf  der  Ober- 
seite der  Vorderflügel  und  das  Fehlen  des  grossen  braunen  Dreiecks 
vor  der  Spitze  auf  der  Unterseite  derselben  Flügel  und  von  inornata 
noch  durch  das  Vorhandensein  von  zwei  dunkelbraunen  Flecken  in  der 
Mitte  der  Unterseite  der  Vorderflügel  verschieden. 

Ein  weibliches  Exemplar  am  lx>nga  oberhalb  des  Lazingua  am 
20.  .lanuar  1900. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  unseres  Vereinsvorsitzenden  Herrn 
H.  Redlich,  der  sich  die  grosse  Mühe  nicht  hat  verdriesson  lassen, 
den  bisher  in  der  Entomologie  unlmwanderten  Entdecker  vor  seiner 
Abreise  über  den  Fang  und  die  Behandlung  der  I^epidopteren  etc.  so 
weit  zu  unterrichten,  dass  es  ihm  möglich  geworden  ist,  eine  Anzahl 
guter  und  einige  neue  Arten  zu  erbeuten  und  in  meist  tadelloser  Be- 
schaffenheit nach  Europa  zu  senden. 
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96.  Gonimbrasia  hyperbius  Westw.  Ein  männliches  Exemplar 
wurde  ebenfalls  am  Longa  oberhalb  des  Lazingiia  am  19.  Januar  1900 
gefangen. 

97.  Imbrasia  obscura  liutl.  Maass.  Ein  weibliches  Exemplar  am 
Kampuluve  unweit  des  Kuito  am  26.  Februar  1900.  Nach  Professor 
Karsch  ist  diese  Art  epimethea  Drury.  (Vergl.  Berliner  Rntomol. 
Zeitschr.  1892,  pag.  499.) 


Noetniden. 

98.  Achaea  chamaeleon  Guen.  Ein  Exemplar  am  Longa  oberhalb 
des  Quiriri  10.  Januar  1900. 


rieomctriden. 

99.  Boarmia  acaciaria  Boisd.  Ein  Exemplar  am  Kubango  ober- 
halb Massaca  10.  Oktolmr  1889. 

100.  Macaria  trirecurva  8aalm.  Ein  Exemplar  am  Onschingue 
unweit  des  Kuito  1.  April  1900. 


Einige  neue  Hmeisen  aus  Sfld>flngola. 

Von  Dr.  A.  Forel. 

Pachyeondyla  (Bothroponera)  Picardi  n.  sp.  ^ L.  5,5  mill.  Nahe 
crassa  Emer>',  aber  viel  kleiner.  Die  Mandibeln  sind  viel  schmäler 
und  haben  einen  langen,  sehr  schiefen  siebonzäbnigen  Endrand;  sie 
sind  glänzend,  weitläufig  punktiert.  Kopf  länglich-rechteckig,  um  ’/s 
länger  als  breit,  hinten  seicht  ausgerandet.  Schuppe  so  lang  wie  vorne 
breit  (kurzer  bei  crassa),  vorne  sehr  scharf  gestutzt.  Die  grossen, 
haartragenden  Grübchen,  die  bei  crassa  gerade  am  Kopf  am  reich- 
lichsten sind,  fehlen  am  Kopfe  ganz  und  sind  am  übrigen  Körper  sehr 
zerstreut.  Sonst  wie  crassa,  aber  die  Beine,  Fühler  und  Mandibeln 
dunkler,  mehr  braun.  Die  gleichen  grossen  Augen,  Skulptur,  Be- 
haarung etc. 

Zwischen  den  Flüssen  Kubango  und  Kuito,  Westafrika.  Durch 
Herrn  Baron  v.  Picard  erhalten  (von  den  Herren  Baum  und  Van  der 
Kellen  gesammelt). 

Ausser  der  Grösse  durch  die  Skulptur,  den  länglicheren  Kopf  und 
die  schmäleren  Mandibeln  von  crassa  zu  unterscheiden. 
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CataulaCUS  Baumii  n.  sp.  ^ L.  4,5 — 4,8  mill.  Dem  hararicuB 
Forel  sehr  ähnlich,  aber  der  Kopf  ist  vorne  durchaus  nicht  so  stark 
verschmälert,  mit  breiten  Stirnleisfen.  Der  Körper  ist  matt;  die 
Skulptur  viel  gröber,  am  Kopf  genetzt  oder  genetzt  gerunzelt,  mit  fast 
grilbchenartigen  matten  Maschen,  am  Thorax  und  Stielchen  grob  längs- 
gerunzelt. Hinterleib  ziemlich  fein  und  regelmässig  längsgerunzelt 
(stärker  als  bei  hararicus),  ausserdem  dicht  punktiert-genetzt  und 
matt.  Die  Schenkel  sind  schwarz.  Sonst  wie  hararicus.  Auch  dem 
Johannal  sehr  ähnlich,  aber  ohne  den  Dorn  am  Hinterkopf. 

$ L.  6 mill.  Am  Kopf  sind  die  Grübchen  ganz  von  einander  ge- 
trennt; dazwischen  matte,  schmale,  netzartige  Balken.  Auf  dem  matten 
Mesonotnm  zerstreute  Grübchen.  Runzelung  des  länglichen  Abdomens 
schwächer  als  beim  Uebrigeus  wie  der  Flügel  fehlen. 

^ L.  4,3  mill.  Auch  matt;  Abdomen  seicht  genetzt  und  glänzend. 
ÄD  den  Hinterhanptsecken  je  ein  Zähnchen.  Skulptur  oberflächlicher 
netzartig  am  Kopf  und  Thorax  als  beim  ähnlicher  dem  hararicus 
Mesonotum  mit  den  konvergierenden  Linien  und  mit  zerstreuten  flachen 
Grübchen.  Kopf  und  Thorax  matt  und  mit  starker  Skulptur.  Kopf 
stark  gewölbt.  Metauotum  mit  breiten,  kurzen,  stumpfen  Zähnen. 
Flügel  kurz,  gelblich,  mit  blassen  Kippen.  Fühler  fast  genau  wie  beim 
^ ; ebenso  die  Ftthlergniben  und  die  Beine. 

Kuban  go  — Knito. 

Von  rugoBus  ist  diese  Form  durch  die  viel  kürzeren  Metanotum- 
dornen  und  durch  die  viel  feinere  Runzelung  des  Hinterleibs,  überhaupt 
durch  die  Skulptur  unterschieden.  Vielleicht  nur  Rasse  von  hararicus. 

CataulaCUS  breviaetosus  n.  sp.  ^ L.  3 mill.  Dem  Ebrardi 
Forel  ähnlich.  Der  Kopf  ist  aber  nach  vorne  nur  sehr  wenig  ver- 
schmälert und  das  Pronotum  ist  viel  schmäler,  nur  1*/*  mal  so  breit 
als  das  Metanotum.  Hinterleib  mit  fast  parallelen  Seiten  und  vorne 
stark  ausgerandet.  Auf  dom  Promesonotum  kurze,  zerstreute,  erhabene 
Längsrunzeln.  Basalfläche  des  Metanotum  längsgerunzelt.  Kopf  mit 
regelmässigen,  grossen,  flachen,  matten  Netzmaschen,  hinten  nur  fein 
gezähnclt.  Der  ganze  Körper  mit  ganz  kurzen,  dicken,  stumpfen,  wie 
abrasierten  gelben  Borsten  be.setzt.  An  den  Kühlern  und  Beinen  sind 
die  Borsten  zerstreut.  Thorax  ohne  Randzähne,  nur  an  den  Nähten 
etwas  eingeschnitten.  Sonst  ziemlich  wie  Ebrardi. 

Kubango — Kuito. 

Jedenfalls  dem  pygmaeus  Andre  nahestehend,  aber  grösser,  mit 
anderer  Form  und  Skulptur  des  Hinterleibes  und  des  Kopfes. 

Tetramorium  caespitum  L.  var  mossamedensis  n.  var.  ^ L.  2 mill. 
Ganz  ähnlich  den  kleinsten  sUdeuropäischen  Formen;  schwarzbraun,  mit 
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gelblichen  Beinen,  aber  der  Kopf  ist,  wie  bei  den  grosseren,  längs- 
geronzelt.  Die  Stirnleiste  ist  durch  eine  stärkere  Runzel  fortgesetzt,  so 
weit  nach  hinten  als  der  Fühlerschaft  reicht.  Sonst  nicht  von  caespitum 
zn  unterscheiden. 

Kubango — -Kuito. 

Pheidole  crassinoda  Emery,  var.  kubangensis  n.  rar.  L.  7 mill. 
Der  ganze  Kopf  matt,  hinten  dicht  und  fein  punktiert-genetzt.  Metii- 
notunidornen  breiter  und  stumpfer.  Kopf  breiter,  mit  convexeren  Seiten, 
hinten  und  vorne  etwas  mehr  verengt,  hinten  schmäler  ausgeschnitten. 

Kubango  — Kuito. 

Ocymyrmex  laticeps  n.  sp.  ^ L.  5,8— 6--  7 mill.  Dem  Ocymyr- 
mex  nitidulus  Em.  sehr  ähnlich,  aber  der  Kopf  ist  noch  breiter,  er- 
heblich breiter  als  lang  und  vorne  breiter  als  hinten.  Clypeus  vorne 
geradlinig,  absolut  nicht  vorgezogen  und  nicht  ausgerandet  (schwach 
vorgezogen  bei  nitidulus).  Ausserdem  ist  der  Kopf  viel  dichter  und 
stärker  gestreift,  zwischen  den  Streifen  genetzt,  seidenglänzend,  aber 
nicht  so  matt  und  so  scharf  genetzt  wie  bei  Weitzäckeri.  Das  erste 
Stielchenglied  ist  ganz  glatt  (nicht  teilweise  quergestreift  wie  bei  niti- 
dulus). Die  Tibien  und  der  Fühlerschaft  sind  nicht  abstehend,  sondern 
nur  fast  anliegend  behaart.  Der  Cljpeus  ist  dicht  längsgestreift.  Am 
Hinterkopf  divergieren  die  Streifen  nach  aussen  und  biegen  hinter  den 
Augen  wieder  nach  vorne  an  den  Kopfleisten  um.  Sonst  wie  nitidulus, 
besonders  der  Thorax.  Vielleicht  nur  eine  Rasse  dieser  .Art. 

Kubango — Kuito. 

Ocymyrmex  Picardi  n.  sp.  ^ L.  lO  — ll  mill.  Mandiboln  dicht 
und  grob  gestreift,  fünfzähnig,  fast  parallelrandig  (kaum  breiter  vor 
dem  schiefen  Endrand  als  an  der  Basis).  Clypeus  in  der  Mitte  etwas 
vorgezogen,  schmal  und  scharf  halbkreisförmig  ausgerandet;  die  Aus- 
randnng  von  zwei  zahnartigen  Ecken  begrenzt.  Kopf  mindestens  so 
breit  als  lang,  vorne  breiter.  Angen  in  der  Mitte.  Der  Kühlerschaft 
überragt  etwas  den  Hinterrand.  .Abschüssige  Fläche  des  Metanotum 
etwas  steiler  als  bei  nitidulus,  Robecchii  und  dem  vorigen,  etwa 
wie  bei  Weitzäckeri.  Erstes  Stielchenglied  ebenso  lang  gestielt  wie 
bei  den  anderen  Arten,  aber  hinten  mit  einem  deutlicheren  Knoten  als 
selbst  bei  barbiger.  Zweites  Glied  kaum  länger  als  breit,  mehr  knoten- 
förmig als  bei  barbiger.  Erstes  Abdominalscgment  vorne  stark  und 
lang  verschmälert  wie  bei  Robecchii  und  nitidulus. 

Kopf  und  Thorax  fast  matt,  dicht  gestreift  und  zwischen  den 
Streifen  fein  genetzt.  Kopfstreifen  schärfer,  aber  gleicher  Richtung  wie 
bei  laticeps.  Pronotum  üben  concentrisch  gestreift  (die  mittleren  Streifen 
in  der  Längsrichtung).  Der  übrige  Thorax  oben  quergestreift,  an  den 
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Seiten  unten  längegestreift.  I’ctiolns  des  ersten  Stielcheiigliedes  grob, 
sein  Knoten  fein  quergestreift.  Zweites  Stielchenglicd  fein  genetet, 
schwach  glänzend.  Hinterleib  und  Beine  änsserst  seicht  genetzt,  stark 
glänzend. 

Kopf,  Thorax.  Stielchen,  Fühler  und  Beine  mit  ziemlich  kurzen, 
steifen,  ziemlich  dicken  und  stumpfen  braunschwarzen  Borsten  massig 
reichlich  besetzt;  Hinterleib  oben  fast  kahl.  An  den  Beinen  und  Fühlern 
sind  die  genannten  Borsten  reichlich,  kurz  und  schief  gestellt.  Die 
langen  Barthaare  am  Clypeus  und  an  der  Unterseite  des  Kopfes  sind 
schwarzbrann. 

Kopf  sehr  dunkel  rostrot.  Alles  übrige  schwarz. 

Kubango — Kuito. 

Diese  schöne  Art,  die  grösste  der  Gattung,  ist  zugleich  durch  ihre 
Behaarung  und  ihren  Clyiiensansschnitt  die  am  besten  charakterisierte 
von  allen. 

Myrmicaria  Baumii  n.  sp.  y L.  7,7 — y,5  mill.  Dunkclrotbraun; 
Abdomen  dunkelbraun;  Fühler  und  Beine  fast  schwarz.  Behaarung 
schwarzbraun.  An  den  Schienen  sind  die  schwarzhraunen  Borsten  sehr 
schief,  teilweise  anliegend.  Skulptur  wie  bei  eiimenoides,  aber  dichter 
grob  gerunzelt-genetzt.  Der  Clypeus  hat  einen  Mittelkiel.  Vor  allem 
ist  der  Kopf  hinten  deutlich  ansgerandet,  breiter  als  bei  cumenoides, 
mit  etwas  eckartig  (gerundet)  nach  hinten-unten  verlängerten  Hinter- 
hauptseckeu  und  mit  weniger  konvexen  Beiten.  Die  Augen  sind  etwas 
grösser,  kugeliger  vind  weiter  nach  vorne  gelegen  wie  bei  eumenoides. 

Knbango  — Kuito. 

Camponotus  retinae  ».  sp.  major.  I,.  7 mlll.  Ungemein  ge- 
drungen, kurz  und  breit.  Kopf  2,5  mill.  breit  und  ebenso  lang.  Der 
Fnhlerschaft  erreicht  gerade  den  Hinterhauptrand.  Maudibeln  sehr 
kurz  und  stämmig,  sechszähnig,  glatt,  nur  sehr  fein  und  zerstreut 
jiunktiert,  Btirnleisten  stark  S-förmig  und  divergierend.  Clypeus  mit 
einem  sehr  kurzen,  rechteckigen  Vorderlappcu ; sein  mittlerer  Teil  ist 
ungekielt,  fast  Hach,  mit  schwach  nach  hinten  convergierenden  Seiten, 
ziemlich  lang,  hinten,  vor  dem  Stirnfeld,  ansgerandet.  Kopf  hinten 
breiter  und  tief  ausgehöhlt,  mit  mässig  convexen  Rändern.  Thorax- 
rücken massig  abgeflacht.  Pronotum  fast  doppelt  so  breit  als  lang, 
wenig  convex.  Mesonotum  rundlich,  etwas  breiter  als  lang,  schwach 
convex,  stumpf  gerundet.  Proinesonotalnaht  tief  eingcschnitten.  Meso- 
metanotalnaht not'h  tiefer;  sie  bildet  eine  Ausrandung  des  Thorax- 
rückens. BasulHäche  des  Motaiiotum  quer  rechteckig,  viel  breiter  als 
lang,  allseitig  inach  hinten  sehr  undeutlich)  stumi>f  gerandet.  Ab- 
schüssige Fläche  steil,  fast  zweimal  so  lang  wie  die  Basalüäche.  Bchnppe 


Digitized  by  Google 


563 


dünn,  oval,  »oharfrandig.  Schienen  leicht  komprimiert,  ohne  Kanten, 
nnr  ganz  nnten  mit  1 — 3 Stachelchen. 

Ziemlich  glänzend;  Thorax  weniger  glänzend.  Fein  genetzt-ge- 
mnzelt,  am  Kopf  genetzt,  am  Abdomen  mehr  qnergerunzelt.  üeberdie» 
zerstreut  und  nicht  grob  punktiert,  am  Stirnfcld  etwas  dichter.  Beine: 
gleiche  Skulptnr. 

Abstehende  Behaarung  gelb,  massig  lang  und  massig  fein,  auf  der 
Oberseite  des  Körpers  zerstreut,  an  Beinen  und  Fühlern  fehlend.  An- 
liegende Pubescenz  sehr  kurz,  gelblich,  zerstreut,  besonders  an  den 
Beinen  und  Fühlern  deutlich. 

Schwarz.  Ränder  der  Abdominalsegmente  gelb.  Endglieder  der 
Tarsen  braun. 

^ minor.  L.  4,8 — .5,7  mill.  Der  Kopf  ist  hinten  fast  gerade  (eher 
concav),  viel  breiter  als  vorne.  Der  Fühlerschaft  überragt  den  Hinter- 
köpf  um  ca.  '/'j  seiner  läinge.  Pronotum  breiter  als  lang.  Mesome- 
tanotal-Ausrandung  etw.as  breiter  als  beim  major  und  Metanotum 
etwas  schmäler,  etwas  tiefer  gelegen  als  das  Mesonotum  Thora.\  etwas 
matter  als  beim  ^ major,  mit  schärferer  .Skulptur.  Sonst  gleich. 

Kubango — Kuit«. 

Camponotus  foraminosus  Forel  r.  Cuitensis  n.  st.  ^ L.  (>,5  mill. 
Nahe  Robecchii  Em.,  und  gleiche  Thoraxform,  aber  der  ganze  Kopf 
mit  grossen  Gruben  besetzt,  die  an  den  Wangen  recht  stark  sind, 
wenn  auch  nicht  ganz  so  stark  wie  bei  foraminosus  i.  sp.  — ungefähr 
wie  bei  Grandidieri).  Die  Pubescenz  ist  sehr  kurz,  gelblich,  unan- 
sehnlich, durchaus  nicht  glänzend  wie  bei  Robecchii  und  Grandi- 
dieri. .\bstehende  Belumrung  wie  bei  Robecchii,  aber  die  Schenkel 
haben  keine  weissen  Borsten. 

Hellrostrot  gelb;  Hinterleib  rostgclb  mit  einer  schmalen,  hellbraunen, 
undeutlichen  Querbinde  auf  jedem  Segment.  Mandibeln  und  Tarsen 
braungelb  oder  gelblichbraun. 

Kubango — K iiito. 

Camponotus  Mayri  Forel  var.  kubangensis  n.  var.  W minor. 
L.  Ii,3  mill.  Clypeus  scharf  gekielt.  Kopf  hinter  den  Augen  stärker 
verschmälert.  Bchon  das  Mesonotum  bat  teilweise  eine  gröbere  Bkulptur. 
.Metanotum  und  Btielchen  ungemein  grob  und  tief  netzmaschig,  mit 
scharf  erhabenen  Maschwänden.  Basalfläche  des  Met;motum  hinten 
viel  breiter  als  vorne.  Hinterleib  schimmernd,  nur  fein  genetzt. 

5 L.  11,5  mill.  Abdomen,  Metanotum  und  Schup])c  mit  der 
gleichen  Skulptnr  wie  beim  Die  Schuppe  mehr  wie  zweimal  so  breit 
als  lang. 

Kubango — Kuito. 

;t6» 
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Plagiolepis  Van  der  Kelleni  n.  sp.  ^ L.  1,5 — 1,6  mill.  Kopf  etwas 
ab^eflacht,  rechteckig,  etwas  länger  als  breit,  hinten  seicht  ausgeschnitten. 
Augen  recht  gross,  etwas  ror  der  Mitte.  Der  Fühlerschaft  überragt 
sehr  wenig  den  Hinterkopf.  Thorax  ziemlich  schlank,  am  Mesonotum 
stark  verschmälert,  besonders  auf  der  ganzen,  ziemlich  grossen  hänge 
des  Mosonotnms  und  des  Zwischensegmentes  verschmälert,  mindestens 
so  wie  bei  den  Acantholepis  der  Gruppe  capensis.  Mesonotum  eher 
länger  als  breit.  Zwischensegmeut  gut  so  lang  wie  die  Hälfte  des 
Mesonotums,  mit  zwei  etwas  erhabenen  Stigmen,  vom  Mesonotum  und 
besonders  vom  Metanotum  durch  tiefe,  etwas  einschnüronde  Nähte  ge- 
trennt. Basalfläche  des  Metanotums  sehr  breit,  querrechteckig,  min- 
destens doppelt  so  breit  als  lang,  von  der  abschüssigen  Fläche  durch 
einen  ziemlich  scharfen  Hand  getrennt,  der  beiderseits  eine  sehr  scharfe 
Ecke  bildet.  Auch  seitlich  ist  die  Basalfläche  scharf  gerandet.  Schuppe 
dick,  oben  gerundet,  ziemlich  stark  nach  vorne  geneigt. 

Kopf  und  Thorax  matt,  äusserst  fein  und  dicht  punktiert 
oder  pnnktiert-genetzt.  Hinterleib  und  Schuppe  glänzend,  sehr  seicht 
genetzt. 

Auf  dem  Körper  hier  und  da  ein  gelbliches  Härchen;  Fühlerschaft 
und  Schienen  nur  anliegend  behaart,  Sonst  ist  die  Pnbescens  sehr 
zerstreut. 

Thorax  rostrot;  Kopf  rostbraunrot;  Fühlerschaft  und  Tarsen  gelb- 
lich; Beine  und  Geissel  braunschwarz,  sowie  auch  das  Stielchen.  Ab- 
domen schwarz. 

Kubango — Kuito. 

Diese  Art  bildet  fast  den  üebergang  von  Plagiolepis  zu  Acan- 
tholepis. Ich  hin  wirklich  im  Zweifel,  zu  welcher  der  beiden 
Gattungen  sic  am  ehesten  geliört. 

.\u8  dem  Gebiete  der  Flüsse  Kubango  und  Kuito  in  Süd-Angola 
haben  noch  die  Herren  Pieter  van  der  Kellen  und  Baum  folgende 
erw'älinenswerte  .\rten  gebracht: 

Sima  natalensis  Smith. 

Sima  ambigua  Emery. 

Pheidole  rotundata  Forel. 

Pheidole  megacephala  F.  r punctulata  Mayr. 

Tetramorium  Blochmanni  Ford. 

Acantholepis  capensis  Mayr. 

Monomorium  bicolor  Emery. 

Camponotus  rufo-giaucus  Jerdon,  r.  cinctellus  Gerat. 
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(.1.  O.  Baker,  zu  S.  lUU.) 


Crinum  (Stenaster)  biflorum  Baker  n.  sp.  Bulbus  jgnotus.  Kolia 
linearia,  bipedalia,  deoraum  8--  9 lin.  lata,  .ad  apicem  senaim  attonuata, 
margine  laevia.  Pedunculus  2 — 3 pedalis,  deorsum  6 lin.  diam.  Umbella 
biilora,  pcdicellis  brovissimis,  apathae  valvis  lanceolatis.  Ovarium  cylin- 
dricum.  Perianthum  tubo  recto  5 i>oU.  longo,  sogmontis  lanceolatis 

3 lin.  latis  tubo  duplo  brevioribus,  Stamina  segmentis  distincte  bre- 
vioria,  antberis  linearibus  5 — 6 lin.  longis. 

Knito;  Longa,  1150  mü.M.  (Nr.  543  1899). 

Ad  Crinum  aniericannm  lann.  accedit. 

Crinum  (Stenaster)  curvifolium  Baker,  n.  Bulbus  ignotus.  Kolia 
lorata,  valde  curvata,  semipedaliii,  6 — 7 lin.  lata,  crobre  nervata,  mar- 
gine glabra.  Pedunculus  brevis,  4 lin.  diam.  Umbella  4-  flora,  pedicellis 
brevissimis,  spathae  valvis  lanceolatis  2 poll.  longis.  Perianthinm  rubrum, 
tubo  recto  3 poll.  longo,  segmentis  lanceolatis  ascendentibus,  5—  7-  ner- 
vatis  2 lin.  latis  tubo  duplo  brevioribus.  Stamina  limbo  valde  brevioria, 
antberis  Inteis  2 lin.  longis. 

Kuebe,  Matungue,  1150  mü.M.  (Nr.  331  1899). 

Ad  Crinum  angolenso  Benth.  et  rhodanthum  Baker  accedit. 

Crinum  (Piatyaster)  Harmsii  Baker  n.  sp.  Bulbus  ignotus.  Kolia 
2 poll.  lata,  margine  distincte  denticulata  et  ciliata.  Pedunculus 
6 — 7 lin.  diam.  Umbella  3-  flora,  pedicellis  brevibus,  spathae  valvis 
lanceolatis  ascendentibus  4 — 5 poll.  longis.  Ovarium  cylindricum.  Pori- 
anthii  tubus  rectus,  4 poll.  longus;  limbi  segmenta  oblongo-lanceolata, 
tubo  aeqnilonga,  medio  H-  -7  lin.  lata,  ad  .apicem  et  basin  attennata, 
dorso  rubro  tincta.  St.amina  segmentis  valde  breviora,  antberis  luteis 

4 lin.  longis. 

Kuebe,  Malangue,  1250  m n.  M.  (Nr.  330  1899t 

Ad  Crinum  americannm  Linn.  et  erubescentem  Ait.  magis 
accedit. 
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Crinum  (Codonocrinum)  stenophyllum  Hakcr  Bulbus  ovoideus, 

1 [joll.  diam.,  collo  elongato.  Folia4— 5,  erecta,  pedalia,  linearia,  flacd- 
da,  1 — 2 lin.  lata,  margine  laevia.  Pedunculus  pedalis  et  ultra,  2 lin. 
diam.  Umbella  geaailis,  biflorn,  gpathae  valvig  lanceolatis  2 poll.  longig. 
Periaiithium  albnm,  tubo  curvatu  4 poll.  longo,  limbi  gegmcntis  oblon- 
gig,  9 — 10  lin.  latig,  ad  basin  atteunatig,  dorgo  concoluribug,  Stamina 
dcclinata,  limbo  valde  bretiora,  antherig  linearibua  luteig  4 lin.  longig. 
Kubango,  prope  K.aronga,  1100  m ü.  M.  (Nr.  406  1899). 

Ad  Crinnm  pauciflorutn  Baker  accodit. 


Digitized  by  Google 


Register  I 

zum  Rei»e>K»richt  Seit<»  l 153. 


A. 

Aalquappen  31. 

Aoiicia  fletinen»  Burcb.  13. 

. vernicifem  Harms  («  Acacia 
Kirkii  Oliver)  17,  18,  137. 
Vcalypha  vUlieanlis  Rieh.  73  Amu. 
Akazien  3,  18,  28,  40, 42.  5«,  128. 132, 133. 
Alexander,  Port 
Alixandn*.  Kacenda  8 — 12. 

Alliiim  cepa  107. 

d'Almeida,  Bastard  - Portugiese,  Kaut 
schnkhiindler  104,  108,  121. 
Aloe  15,  28,  136. 

. ßanmii  Engl,  et  OÜg  136  Anm. 

. brunneo  punctata  K.  et  G.  WO  Amn. 
. inetallicii  Engl,  et  Gilg  124. 

. palmiformis  link.  136. 

Aniljoella  Kaffem  am  I.ongo  78. 

„ . Kuuudo  120. 

, am  Kuito  (Onjimba.s)  74,  lOW, 
.Vmeiseu,  rote  34. 

.\mmoniak  als  81. 

.\ncylanthus  fulgidus  Welw.  78  .\nni. 
Anona  murtcata  8.  10,  142. 

AiiRcllia  nfricuna  Litidi.  28.  121. 
Antilope  caama  31. 

• « junge,  ge/äihmte  32. 

. capnidns  5!». 

. eleotragiis  35. 

- ellipsiprymnu  35.  77. 

, leucophaea  36.  71. 

. Innata  50.  7l. 

melampuM  50.  61 
, oreas  77. 

4»ryx  5. 

. iSpekü  76.  76. 

, MtrepHieeros  77. 

. taurina  45.  50. 


Apfelsinen  10.  13.>,  142. 

.\rancaria  excelsa  144. 

Aristidugni«  136. 

.Vxolla  27. 

B. 

BaiUiaea  plurijiiga  Harms  61,  72  Anm. ,81- 
Baissea  Wnlfhorstii  Schinx,  42. 
HambuMu  vulgsiria  143. 

Bambus,  Vorkommen.  Verwemlg./,.t)oaen7. 
Bumbusfltöeke  110. 

Bananen  8.  10 

Haolmb  23,  28,  130,  139,  140. 

Baphia  cnniifolia  Humis  72  Anm.,  134. 
Burotse  Kaffem  110.  120, 

Barm'he  31,  51. 

Basalt  13. 

Boatartl-Hartebeest ‘^Antilope*  luuata)ö0,61. 

« (iemsbock,  .\ntilopeleu<‘oph.)36,71. 
Bataten  8,  11,  75,  85,  86.  88,  100,  143. 
Bauhinia  maerantbu  Oliv.  72  Anm. 

..  retieulata  1>C.  23  .\nni. 
Baumwolle  12.  21,  52,  144. 

Begräbnis  einen  K indes liei  d.Knanguris67. 

. Kaffem  88. 

Beiigtiella,  Klima  2. 

Berlinia  Bunmii  Hamis 36, 37,116;  bb.23. 

Bero,  Bio  1,  1,  114. 

Bienen  40. 

Bienenkörbe  aus  Hontboseh-Kimle  37,  18. 
Bier  aus  Peimisetiim  52,  104. 

, , Sorghum  23. 

Bindi  (Pfauine)  71. 

Blanschlaiige  61. 

Blumenkohl  20. 

Bohnen  5.  7,  21,  122,  134,  135. 

Boiulo  (Bach)  7(t,  71. 

Boote  ausHoutboneh  Kinde  36,  48,  57,  126. 
Bosi'ta  Pechiielii  O.  Ktze.  23  Anm. 


Digitized  by  Google 


— öliS  — 


Bnu'hystejj^a  »picucfomiiis 
Jtntnntwein  als  TausC’hnrtikfl  OK. 

, miB  ßiUat4‘ii  LL 

. . Zuck«‘rrohr  _12^ 

HriU'kc  aus  PfiihU'ii  80.  01. 

Hiiinborivier  l-ll. 

Hmuias  (KafTrrnHtntuiui  121. 

Bitndju  (Buch)  122. 

Buntc.s  Feld  (Baumsa>unm*)  40^  80,  1 1 1. 
Bnraeu-'rtial  ü,  123,  130. 

Biirkea  nfricana  Hook.^^T2  A nm  .110.137, 

C. 

(.-aihamu,  Kaffer 

Calmvule  1 09, 1 1 0,  vgl. auch  <juiriri-  Kaffem . 
Catmvalia  112. 

(’annabis  sativn  7.  78. 

('apsuMim  annnm  100. 

Cara  (Batate)  ^ 1 1. 

('arandus  edulis  Vnhl  MO. 
rarpjHlinn.s  chviorrbiza  K.  ^Schllnl.  09. 
Carvalhao  Fayenda  4.  H,  I2. 
t'atumlH'lu  (Maramba)  123. 

Chibia  ^ _13^  138. 

C'hihiiide  12* 

Fhijiju  (Dorf»  am  boiiga  82. 

Chikon^o,  Kaffer  1 !«> 
t’himun^iiluen  (Hach)  127,  128. 

('hiudun^i  (Maramba)  127. 

('hingmabe  (FnlniiKal  2^ 
rhiiipiihi  (Hach)  111,  110. 

(')iiponipo  (Maramba)  123. 

(’hinimhu  (I)«rr  44,  4». 

Cbitand»  (Klnss)  33,  128. 

^ , Vegetation  an»  38,  129. 

('hiwahuea  (Hach)  122. 

(iealele  ralilile  .Porf)  1 17. 

('issampeloH  rareira  L.  var.  mneronata  7^ 
(’itruR  .Aurantimu  1 12. 

('olcuö  mirabiiis  Bri«|.  IW. 

( ^ombrel  um  ^ ^ 1^  128,  133. 

3 arbuscula  Kogl,  et  <.*ilg  37. 

, imlxTbe  Warvra  var.Fetersii 

Foiuoielinaceen  ÜL  fAbb.  33. 

rompaguie  de  Mossjuuctlcs  2,  21,  39. 

( •‘Ugloinenit  am  Knnene-L’fer  30. 
(’opaifera  Hminiiaim  HarniB  72 

1 17  Anm. 

, roleuNjiermu  Hth,  8,  00,  72.  81^  i 

I 

« - rrderFnrb.stoff  von  72. 


ropaifem  eoleospenna,  Holz  zu  Schnitz- 
arbeiten 1 0>%. 
, Mopane  K irk  1 3 (vgl,  auch  Mopane\ 
Toroca  1,  2.  4.  5.  8,  12. 

CroHMopterix  ufricaiia  Haill.  7^  .\nm. 
t’iiBBOiiiu  139. 

('utwila  ^Bnch)  117. 
t'ypeniB  iilternifoliu«  140. 

. mnrgarttat'eiiH  Vahl  73  Anm. 

. Papyrus  ^ 

B. 

Dattelpalme,  wilde  (Phoenix  recliiiata 
Jacip)  37. 

Dichupetalum  veueuutum  Gilg  22. 
Diiiganos  (Kafferustamm  am  Kuito)  7«'i. 
Dio.Bp.vTos  Haumii  Giirke  123,  130. 

3 mc.Hpiliformis  Höchst. 

72  Anm.,  133  (vergl.  auch  Meniauti). 
Dipeadi  Haumii  ICngl.  et  Gilg  .Vnni. 
Diplorrhynchus  Welwitschii  Hth.  37, 
Disa  CMiuestris  172  Anm. 

, Wchvitaehii  ^ 

Dolichos  Haumii  Harms  122  Aniii. 
Dumpalroen  (Hyphaene  ventriotsa  Kirk) 
1,  25,  28,  133. 
. als  Puckmateriul  für  Fische  i* 

Duple.ssis,  Johannes,  Roer  20,  87,  132. 
Diipiv.  Franz,  eingeborener  Jäger  20,04,68. 

E. 

Fck.steiii,  ermordet  in  tJoudkopje  129. 
Ediva  3.  19.  20. 

Ei.svogel  34. 

Klaeis  guineensis  Jacq.  8,  10. 

Elefanten  15,  3ß,  129,  13'). 
Elen-Antilopen  (.Antilope  oreas)  50,  77. 
Eleusine  conicmm  90. 

Elfenbein  79. 

Einnilleschüsseln  als  TauschartikH  9*2i 
Enten  ^ 

Krliw‘11  21^  1^  143. 

Erderbse  25,  61,  63,  75,  88. 

Erdferkel  lÜL 

Erdnuss  25,  40,  51,  03,  75. 

V>doK‘hideen  55,  58. 

Eriosjiernium  Hexuosuiu  Welw  . r*>t- 

braunen  Farbstoff  lieferiul  ÜL 
»Ksauc,  Knangarihiind  08. 

Eucalyptus  globulus  134,  138. 

Euelea  IniüleuHis  (Jürke  128. 


Digitized  by  Google 


— nß9  — 


Kogeniii  '18, 

Eulophi»  Baumiana  Kral.  7^  Amu.,  7^ 
. ooclo);lofifui  Schltr. 

, dilecta  Srhltr.  Ü Anni. 

, dictyoateffioiiU'ft  Kral.  5^ 

, .«»pociomj  Kolfo  var.  Culveri 

Schltr.  68,  7ü  Anw. 
Euphorbien  ^ 124,  140. 

F. 

Fazenda  .\Iixandre  8—12. 

Carvalhao  ^ 

. Sawbentn  d«)  Siil 

Faktorei  von  Hnmbc  .^L  !43. 

Farbstoff,  rc»tbruuner  v.  Eriospermnni  Hex. 
. . von  Felar^onium 

benjmellense 

. roter  v.Copaifera  ooleo.stterma  72. 
- . l*ter<K'«rpus  eriiUK*euy  72. 

Fata  mor^nmi  4. 

Faureu  intermetlia  Kn>tl.  I2tt  Aiini. 
.«ukligna  llarv. 

. speoiosa  Welw  12fi  Anw. 

Feigen  21,  186. 

Feigenbäume  127. 

Feld.bimte.s  ;ibinmsavanne-40.80, 1 1 1,12:1, 
Fetiacrhbohue  ((’anavaliu)  112.  [130. 

Heus  lierciwtisis  Engl.  130, 

Ficusart  llL 

Fiel)cr,  am  Hio  Bern  ^ 

FischlMii,  kleine  L 

Fische,  getrocknete,  in  Mo«.same<te» 

Flaschenkürbis  2* 

Flechtwerke  aus  Fasern  der  Durnpalwe 
l>ei  den  llumbe-Kaffern  2hi. 
, »US  Fawm  der  Sjuiaeviera 

Ihü  den  HumlM»-Kaffem  jiiL 
. an.s  Fasern  der  Sansi^viera 

bei  den  Ambocllas  78. 
Flusspferde  28^  108,  129 

nusspfeniospet'k  08. 

Fockea  multitiora  K Schmu.  23,  Abb.  9, 
Frankuliiibühner  1^  129. 

FriVsche  Ül, 

U. 

(famlKis  136. 

(lardenia  Thunl>ergia  I.  f.  19,  133. 
(»emsboek  (Antilope  orj’x)  o,  129,  135. 
Gerbrinde  von  Copaifera  wopane  Kirk  13. 
(liraffeii  16,  129,  185. 


Giraul  Kio  Hj,  144. 

Gloriosa  viresoens  7^  .Anw. 

Gneis  in  der  Wüste  vor  der  .Shella  ]ji, 
Gold  am  Chitanda  36,  38-39. 
Gossypium  62. 

Gnndkopjc  am  rbitandn  3fi,  37,  128. 
Granaten  135. 

Gmsbrände  09. 

Grcsapi>el  (Farinarium  Moitola)  41. 
Grewia  ;{8, 

. falcistipiila  K,  Schum.  7^ 
Guajuvcii  ^ ML.^  M2 
Gummi  von  .\caciu  %errneifera  Hanna  18. 
Gurken  21,  136. 

IL 

Haartna-bt  der  Huinhc-FraueD  iL. 

, Kangella-Franen  6^ 
liabnngu  Uaeh)  06.  (Ui,  69,  70. 

Hneken  der  Kangellas  \on  Kavanga 
Ilmif  7^  7u,  88. 

als  Kancbmittel  7^ 

Harpagophytum  proennil>ensfBnreh.)  D(’. 

73  Amu. 

Hart4*lM'estpan 

Heeria  bengiielleiisis  Kngl.  124. 

, longipes  Gilg  7^  .\nw. 
Hermuuniu  angolensia  K. Schum.  73  Anm. 
Heuschrecken  am  ('hitamla  ^ 

Hirsebier  bei  den  Galowale  lOl. 
Hirsekultur  der  Humbe  Kaffem  23. 
Hochwasser  des  Knnene  133, 

Honig  •19,  117. 

Honigbier  127. 

Hoodin  parviflora  N.  E.  Br.  14,  142. 
Houtbnseh  26.  36.  37,  12,  4P.  64,  68,  82. 
H9,  106.  112,  116.  123.  128,  130, 
137.  l.'>2,  Abb.  ^ 

Hühner  bei  den  AnilMwIlas  76. 

- . Minneseru  88* 

Huml>e,  Faktorei  24. 

. (iurnison  1*. 

Kaffem  21  — 26. 

Unmpata  119. 

Hunde  der  Kuangari  68,  71.  73. 

Hyänen 

. gefleckte  73, 

Hygrophila  aftinis  Lindau 

Hypliaene  ventricosu  Kirk  8 — 10,  26. 

Abb.  4j^ 
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L 

Ili'x  cttpensi.**  Harv. 

Imhalu  der  KuangarU 

Indigofrru  AntiincHiuna  Hanua  73  Amu. 

I}H)hi<M'a  baüttus  ^ 

J. 

«Jakobe,  Kuunganlitind  OH,  71. 

JnÜ  ^'Dorf'  123. 

Janilxwa  vulgaris  141. 

Jaamümm  .20^ 

Jau  ( Itacb)  17.  140. 

. , V^«'goüitioi)  am  17, 

Jmloform  al«  UmvrrHalheilTnitU-l  20. 
Joiikoa  .FInss)  70,  77. 

K. 

Kabindere  l>orf) 

Kaempferia  pbdantha  K.  Sohniii.  37. 
Kafo  (Dorfi  132. 

Kafemliika  (Dorf'  133. 

KafforulMdinoy  Vigna  sinenai»)  7, 2«>,öl,143. 
Katinnis  ^Kafr<'ni.stamm)  o2. 

Kahunia  (Dorf  , 135,  130. 

Kakele  ^Dorf'  jl4. 

Kakolovar  1 35. 

Kalam*h«»e  (Teiiata  Harv.  12H, 

. glandnlosjt  IU»rhKt.  var.  buu- 
giiellen.sis  Engl  128. 
Kalkmergel,  weis.ser  am  Habnuga 
Kamba  (Dorf)  132. 

Kamelnnga  IPfnnne)  72,  73. 

Kainpiiliive  Hach)  71,  lOO,  107,  122. 
KaiigelluK  v<m  Kabiiulcr«'  57. 

. . Kavanga  und  Kalolo  02,03. 

, . Massaea  IH— 52. 

Kanjniidu  (Dorf) 

Kapengoiiil>e  (Ibahl  112. 

Kapiiln  (Dorf)  12t. 

Kartoffeln  21.  13t.  143. 

Kjwssingat^Mission  u.(Jarnis*ui  1,2, 10,128. 
KalekeHcha  hoehl  74. 

Katiiinba  (Dorf'  13*1. 

KantM'bnk  a!«  'raiisehurtikel  00.02,04.05. 
. -bereit  img  in  Sakkeinecho  OK, 

DH)— 103. 

. hiintileraiii  l.onga  01, 02,03. 103, 

- . , cngliwher  122. 

, ]>flan/.eii.  Vorkommen 

. . bei  l.ikise  iJ_L 


Kavamba  (Dorf  111. 

Kuvunga  (Dorf) 

van  der  Kellen,  Emil,  lx?iter  von  Ediva, 
21,  25,  28.  134. 
, Pieter,  Führer  d.  Kxped. 

10, 20,  27, 2H,  31, 06.  H2, 117, 110, 120. 
K irkiaglauca  EngI.et  G ilg,Hol£  zu  Sebnitz- 
Kiteve  130.  [arbeiten  25. 

Kitibe  142. 

Klapper  (Stryebnos  .'<chnmaDnia  Gilgi  41. 
Kleinveer  I>roier,  Jttger  20,  110. 
Klippdac'bse 
Kohi  (D<irf)  120. 

Kokospalmen  143;  Abb.  ^ 

Konjongo  (Dorf  114. 

Konjumbu  (Hach)  114. 

Krokodile  im  Kitucnc  28,  34.  74. 
Kuairiri  (Baeh)  81. 

Kuaiido  (Fluss)  ^ 118. 

Kuangari.K  (Kaffernstamm)  02,  04  , 05,  HO, 

07, 70,  80.  81, 

Kubango  ^ 44.  124.  120. 

. , Inseln  im  65, 

- , erster  VelaTgang  über  den  47. 

. , zweiter  - nä* 

. , dritter  - 59—00. 

Kudu-.\ntilope  (A.  streptieeros)  1^  ^77, 
Kuebe  ^ 12i>,  135, 

Kueio  (Fluss)  5^ 

Kuinghama.s  iKalfernstamni)  40,  52,  *»7. 
Kuito  74.  107,  108,  122. 

. , UelnTgang  in  Kindenkähnen  111. 

Knlei  (Ba<‘h)  44,  123. 

Kunene  (Fluss)  2.  27,  28.  120,  130—133. 
Kürbis  7,  4<l,  57,  IM). 

Kusisi  (Bach)  113. 

Kutsi  44,  123,  12t. 

Kiitue  (Bach)  108, 

L. 

l>aitonta  (Baeb)  81, 

I,aiido1phia  Henrifiaesiana  55, 56,73. \nm.. 
Ijizi-BtM'k  ^ ^82.  [Abb.  25. 

Eaziiigua  U’lus-S’  H2,  8:1,  122. 

Lau,  Hendrik,  Boer  20,  Htt,  110.  1 Ht,  120. 
Eeguan  31. 

Leopard  in  Kavanga  *>2,  t>4,  t>5. 
Eepidagathis  maeroehila  Eindnn  1 15  .\ntu. 
I.iluirnin  (Di>rf>  lUO. 

Eikise  (l)orf'  1 13. 

Eiinnantliemum  27,  7*>. 
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r.imnophyton  obtuHifolium  vl<*)  Mi«t. 

73  Anni.:  76,  70  Anm. 
Limoueo  *21 , ISo,  112. 
hinghonung  (Dorf  44. 

I^iomliH  Itach''  117.  IM*. 

, , Wa»«<‘rfull  des  1 1 *.>♦ 

Longa  iFlusa)  77,  78,  82,  W*,  122,  124. 

, . erster  Uebergang  über  den 

, , «weiter  . B!L 

IxmgU'Kaffern 

l»runthu.s  Meveri  Pre«!  1^ 
l^öwen  15,  Ib,  12'.*,  135, 

Luazenzin  ^Ibu-h)  123. 

Liiku  i.Kleusiiie  eoracana)  UO. 

M. 

MalK>k(Stryehno8.'ichuuiannmnu)<filg 
Muchuu  (Dichapt'talmn  venenat.)  Gilg  22. 
Mucundi  (Vigna  sinenaia,'  vergl.  Kaffem- 
höhne  10^  25. 

Mahonii  fWulfhoratia  ekel>ergioide8) 

Harms,  Nutzholz  23. 
MaiHO.  12,20,21, 40, 51,04, 57,03,(17, 75,122. 
Maisbebälter  aus  HoutlKisi'b  Kinde  37,  43. 
Manga,  Tauseheinheit  an  Kantnehuk 

HO,  02,  03,  04,  H7,  103. 
Manihot  Glaziovii  H,  21,  131,  142. 

. ntiliHsima  !<. 

Maniok  51,  85,  80,  Hft,  Km,  114,  122. 
.Manna  PenniHetuin)  23. 

Mannnge  (Dorf!  122- 
«.Muniniha«.  Krklamng  d«'«  Wortes 
.Marnian,  Wagenföhnr  137. 

^Iiwelionge  ^0- 

Massaca  (Dorf'  44,  47,  4H. 

Massambala  (Sorghum)  23,  52. 

Matali  (Kautsehukstreifen  als  Tunseh- 
.Matnkna  (I>orr  ^ [einheit' 

Matuiigiie  (Bu<‘li)  54,  55. 

Maulbeere,  rote  10,  142. 

M'ehibi  (('opaifern  coleospenna  Henth?; 

Nut/hol/  (10 -01. 
Melonen  in  Kdiva  21.  1 35. 

Menenipremp  (Dorf)  120. 
Menianti(i>ioHpyro9iiiepiliformisiloehat.) 

22,  20.  42.  4H,  50,  133, 
Messer,  Kunstrolle  «1er  .'\mlmellu.'«  120, 
Miune  Harhi  111. 

.Minjaja  (DorL  114. 

Minnesera  am  i.onga  84. 

, , Häuptling  von  84.  H5. 


MiKsion,  katholis<.‘he  am  Kiilei  123. 

. von  Kassinga  40. 

MohrrülH'n  134. 

.Mokokntu  (Maruniba)  ö4. 

Mokuma  '^Bach)  123. 

M<mano  Kaffem  am  Knsisi  113. 

Monino  'Hoch)  10,  17,  142. 

, , Plantage  am  14*2. 

Moorboden  in  der  Hochel>em‘ 

, -wiesen  am  Knbango 
Mopane  iCopaifera  mopane  Kirk)  3, 13,17. 

1 8. 25 , 28 . 3 :t . ,S(}  ■ 1 3(  1, 1 33, 1 40, 141,152. 
Mopane,  Verbreitung,  Nutzen  13. 
.Mopaneregion  ^ 

Mopane  walder  17.  18. 

Monteu  Mechovii  Pax  122  .\nm. 
Moskitos  13(1. 

Mo8samo<les  l_j^  _1^  12,  1 14. 

>M'tiika<  (Wulfhorstia;.  Nutzholz 
Mukoseh,  Kaffer  34,  115. 

.Mulavi  (Gardenia  Thunbergia  I-  f.l  2®i 
>Mnmiie«  jHoutbosrh)  3(t. 

.Mumloiigo  (Dorf)  127. 

Mu.sa  sapientnm  (vergl.  Bananen)  142. 
Musikinstrumeut  der  lüiangaris  07. 
»Mutuati«  Mopane  13, 

Myriophyllnm  27. 

MyrothammiK  llabellifoHus  Welw.  15. 

N. 

Nambali  (Itiu'h) 

Napalanka  Dorfi  7H. 

Nrishorn  15. 

Nebel  bei  Mossamedes  jk 
, am  Kubango 
, . .lonkoa  .22. 

Neurotheea  Bauinii  Gilg  115  Anm. 
Nieotinna  rnstira  .71. 

„ tahaciiiu  51 . 

Nympliuea  7^ 

, « «»erulea  Savigny  33.  73  Anm. 

. siilpliurea  5^ 

O. 

Oehna  Antmiusii  .2M* 

, bninneacen-H  tb  2^ 

( lehnen  fros<*h  3JU 

Oeimmn  braeteosum  Bth.  73  Anin. 

Oel  von  Kiriiius  Jk 
, , l-’opaifera  cole<is|H*rma  (^ 

. -bäum  (Olea)  142. 
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<>el|)alni4‘  ^^Elnei«  ffuiiHK'nsi«)  143. 
Oleander  143, 

OlefautsSbuMch  3o.  42. 

Olffaiitsrivier  141. 

Omauwns  (Kaffem  am  Kuito)  7r>. 
Onbunda.*«  ( Kaffem  am  Iturotsc)  IIU. 
Onjimbaa  (Kaffem  nm  Kuito)  74. 
<)njTntfambrilo;relargim  bci>iguellen8e)43. 
Onachingue  (Hach)  10»,  122. 

Orangen 

Orchideen,  epiphytische  124. 

Oribi  (Antilope  capreolua)  »U,  61. 
Otjenjuu  (Vogelfontein)  18. 

Otjikulsie  i'Dorf)  22. 

Otjojo  'Kriofipernium  rtextiosum)  13. 

P. 

l'uchy {Knliuiu I .eal ii  l4.1a.l7,140-42;Abb.ti. 
Paivaeuaa  dac'tylophyllu  Welw.  128. 
Pulmfontein  2^ 

I'unimriuin  capense  4L  72  Amu.,  1 14. 

- mubola  4 0, 4 1 . 7 2. 11  n.l  27 ; A bh  «fi. 
rarkiiisnnia  austmlia  143. 

Parkltuidachuft  am  Knneno  2h. 

ParopHia  mticnlata  Kngl.  72^  Anm. 
PeUwhen  .ans  Flnsiqjferdhaul  30. 
Pelargoninm  bengnellen«e  4^ 
Peltnphonim  nfricanum  Anm.,  128. 

I *<*n  n ifM?  tu  m 23.2r>.ö2, '>t.03.7»i,20, 104,114. 

. . Bier  au«  A2,  114. 

Pf^rlhuhner  Ifi,  Ib,  121*. 

Pcrsca  gnitiaaima  142. 

Petri  (iraiide  10,  143. 

Pfahlbrheken  80,  94. 

Pferde,  gewalzene  Jlohnenj. 

Phai*eolu.s  vulg.aria  HH,  114  fvergl.  auch 
Phoenix  caimriensis  142,  143;  .\bb.  87. 

. rii'linata  37,  38;  Ahb.  1 1. 

„ -palmeii  4>'»,  tia,  82. 

Phragniite.H  viilgariH  3A. 

PhylliH-oHmus  eamlidu?)  K.  et  o.  bo  .Anna, 
l^etfontein  141. 

Pistia  27.  70. 

Plectranthns  Kanmii  (iiirke  Ü Anm. 
Plwtronia  abbreviuta  K.  Schum.  73  .Vnm. 
- builleiifli»  K.  Schum.  72  Anm. 
, orbiculuris  K.  Schum.  jKt  .\nm , 
PodoAteDKUim'eae  120  Anm. 

Poinciaua  regia  Hoj.  143, 

Pokolü,  I>orf  132 

Polygala  Oomei<ianii  Welw.  ^ .Anm. 


Pnlygala  knbangensi.s  Oürke  73  Anm. 
Pnlygonum  27.  132. 

Port  Alexander  1^  ^ 11. 

Portulacjiceeii  ÜL. 

Protea  Haumii  58* 

. chionoutha  128. 

. chry»olepi8  43,  72  Anm.,  128. 

. bacmantha  iÜI  .Vnni. 

- myrsinifolia  128. 

Proteaceen  40,  41,  43. 

Providentia,  Felgen  143. 
PHcudolachntnitylia  maprouncuc  folia  Pax 
PHidium  guajuva  142.  (72  Anm. 

Pterocarpns  orinnccns  72,  116. 

Piiffotter  15, 

<(• 

Quaggas  jn 
Quambi-Kaffer  124. 

Qiiatiri  (Fliisw)  50,  01,  122. 

(/iiiriri  (Fiusa)  84,  85,  b4,  105,  122. 

- -KafTerii  (*=  Calowalo)  04 — 105. 

ß. 

! Hadies  134. 

I Kandin  brachytbamnn.s  K S«‘b»m.73  Anm. 

: Uaphiacmo  linearis  K.  Schum.  ^ Anm. 
Raupen  als  Nahrungsmittel  88,  02. 
Reiter  3t. 

Khinm-eros  12U. 

Kicinns  ^ 

Hitxibock  (Antilope  eleotragna)  35.01.120. 
Rinderpest  l,  12.  10,  24. 

Rindvieh  jiüi 
Rio  Hcro  Girant  3. 

Roibock  (Antilope. melampns)  50,  01,  129. 
Rotkohl  135. 

RiiIhm),  rote  21. 

S. 

Saceharuni  uflicinamm  (vcrgl  Zuckerrohr) 
. Sakkemecho  Ül-  OL.  122.  12. 

Salat  J.4uduca)  134. 

Salix  140. 

Salz  in  der  Wüste  hei  Mossamedea  X 
, als  Tuuachartikel  9^ 

Sambento  do  Siil  (Fac<*nda)  13.  15. 

I Saiidhügcl  am  Kuel)e  57. 

Sandstein,  roter  5,  05,  107. 

. -felsen  am  Kutai  124. 

Saunas  (Sandllftchcn'i  09,  117. 
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Stinseviem  bruct^ata 

, cylxndrica  25,  28,  78. 

„ Fasern  25,  78. 

„ guineensis 

Sanwvieren  in  der  Shells  15. 
Sarcocaulon  17,  NO- 
Katumidenranpen  als  Nahnin^  88,  02. 
Schakale  15. 

Schildkröten  JlL 
Sehinns  moUe  14:1. 

Sehlaininbodcn  als  Kulturland  5^ 
Schlanjjen  15. 

Schnupftabak  2- 

, dosen  der  Kaffem  2» 

Schweine  90. 

Senrpion  71. 

Sereng  iHurkeu  africanu  Uouk) 

Shella  Gebilde  3^^  13,  10,  17. 

Sklaven  121. 

Solanum  esciilentnni  00. 

Sorghum  21,  23,  25,  52,  03. 

Speck  vom  Flusspferd  20. 

Sporeiigänse  27,  34.  120. 

.Sporobolus  festivus  Hoelist.  7^  Anm. 
Springbock  ^ 

Stninchvegetation  der  Shella 
Strophantbus  nml>oen»is  10. 

Strychnos  Sehumanniana  Oilg  U>,  II, 
72  Anm..  7».  78. 

Stnmpdurji  (Gardeiiia  Thunbergia)  10. 
Suerfeld  «Savanne  mit  Houtbo?*ch)  40. 
Sütfeld  (Savanne  mit  Akazien)  40. 
Swanatrftm  fKantschukbündleri  03. 

T. 

Tabak  57,  63,  88. 

Tabakspfeifen  der  Kaffem  7^  ^ 105. 
Tagetes  als  Zierpflanze  107. 

Tambtiti  28,  130. 

Terminulia  pmiiioideM  Tja\ss.  1 30, 

. sericeu  Burch.  37. 
Terminalieii  ^ 128,  133.  130. 

Thalia  dealbatu  7B. 

Thoupfetfen 

, waaren  der  Kaugeilas  40. 
Thunbergia  urmipotens  S.  Moore  73  .\om. 
Tigerlmy  X. 

Tito  (Bach)  73. 

Tjete-Tjetc  (Dorf,  22. 

Tohia,  Wagentreiber 


Tomaten  iL. 

Tondiva  (llorf;  23. 

Triehmle.smu  Banmii  (lürke  122  Anm. 
Tsehicnlccandi  (Pfanne)  73. 

Tsehikutt  rBach)  20^  IL.  141. 

L, 

Uiigombekike  ^ Pfanne  i 72. 

Ftrienlaria  27,  55. 

V. 

V igna  sinensis  7,8, 10,25,51,88, 143  (vergl. 
Vi»gelfonteiii  21;  [aueh  Ka0enibohne\ 

W. 

Waehs,  Bienen  117. 

> Wiililihondic  iPten»curpus  eriuaceus)  72. 
Wasserbock  (AntiloiM*  eHipsiprypxna)  35. 
Wasserfall  de«  Kiitai  124. 

- „ Ixmiba  1 1 0. 

Wasserkndu  (.\ntilnpe  Spekii}  75,  70. 
Wassermelonen  8,  57. 

Waiwerpfeifen  der  Ambmdlas  78. 
Waswervögcl  27.  34. 

Waterkoni  (Hy drostuebys) 

Wawicos  Barotse)  1 1 0. 
Weihnachlsfeier  am  I.onga 
Wein  ^1^ 

Weis-skohl  20.  U3. 

Wclwitschia  mirabilis  3,  4,  5 .\bb.  2,  3. 
Wild  am  Chitanda  1 20. 

- in  der  Shella 

Wildebeest  (Antib>pe  taurina)  45,  50, 1 17. 
Wildschweine  120. 

Wisiinga  (Maramba)  123. 

Wnifhorstia  ekebergioides  Harms  23. 
Wnrfkeulen,  geschnitzte  120. 
Wurzelkautschuk  siebe  Kautschuk. 
Wnr/elkautsehnkpMauze((’arpodinu«  chy* 
iorrhiza  K.  S<?hum.)  52.  00.  100. 

X. 

Xinienia  americana  133,  130. 

Z. 

Ziegen 

Zizyphns  miieronata  Willd.  7^  Anm. 
Ziickcriiosch  (Proteac«*en)  41. 

Zuckerrohr  8,  11,  12,  143. 

Zwiebeln  (Alliumi  107.  [Goudkopje  120. 
Zwiersebitz,  Oc«lerreicher,  ermordet  in 
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ZU  den  botanisch«»!!  Ergebnissen  Seite  154  — 51b. 


A. 

Abrus  precatoriuH  1«  26J1,  -IU2,  4öl. 
Abutilon  -167. 

Aeaeia  471. 

, albida  467,  47l<. 

. arabica  461. 

, fiiffra  467. 

. Oateohu  'Willd.  246,  466. 

detiiRMis  I$urcb.  248,  466. 

. erubesceus  461. 

hebet  ladtt  DC  246,  466. 

„ horrida  479. 

, Kirkii  Oliv.  246,  466,  466.  604. 

* rertciens  461. 

, senejral  467. 

A(’aly]»bu  ciliata  Fontk.  286. 

r,  dumetoruui  Müll.  .'Vn;.  288. 

- indica  L.  283,  469. 

« (leduiienluris  MeisKii.  286. 

, villicmilis  \,  Kicb.  76,  283. 

Aeantbucea<‘  674. 

.\canthosicyoH  4K4. 

, horrida  449.  464. 

Acajou  4i»8. 

Aehyrauthc-a  468. 

, anpera  I«  262,  480. 
.AorocephnlnB  jn'iu’ilis  Bri(|.  6.68. 

- sericens  Bri<|.  668. 

..  MiiiTisifnlinB  link.  668. 

Aendoine  inHuta  ßeiitli.  666. 

.Adansonia  digitata  462,  40ii. 

Adenia  476. 

, aff.  rt'pandu  (Him'h.)  Engl.  640. 

Adenodolichos  Hnims  n gen.  206. 

. Haiimii  Hnrnts  207. 

« euryphylhiB  Harm.s  207. 

Adenostcmma  viseonnm  For«k.  106, 


I Aecidinui  Ancylantbi  P.  Kenn.  161. 

, atroalbum  P.  Henn.  162. 

. Huumiaiuim  P.  Heim  103. 

I - clerotleudricola  P.  Houn.  166. 

. DUsotidis  Cooke  162. 

I « habungnenwe  P.  Heim.  160. 

. kjikelensc  P.  Heim.  161. 

* . . longaense  P.  Heim.  161. 

« Mae-Owunianuiu  Thüm.  162. 

Maiigaranga  P.  Kenn.  166. 

, pleetroniieola  P.  Henn.  182. 

, Tinneae  P.  Heim.  162. 

« Uleanmn  Parsebkc  161 

Ai'olanthii.s  palndosus  Gurke  664,  476. 

„ uliginmus  Uürke  666,  476. 

Aenia  468 

, leucuru  Mo«|.  261. 

.4.e«ehynomene  469, 

. Haiiniii  llaruiB  261. 

. cristata  Vatke  261.  476 

. nambalensis  Harms  261. 

, tenuinima  Welw.  262. 

.Agnuria  486. 

Agc-ratuin  eonyzoide»  b.  406. 

AizüfU'ea*'  262. 

Aizoon  niossaimnlense  466. 

, virgütum  467. 

Albizzia  sp.  246 

, antbelinintiea  461. 

Albiicu  angolensiH  166. 

AliBEnaOR^f'ae  171. 

Aloe  484 

- Buumii  E.  el  G.  191,  473,  492. 

l>runnco-punetata  E.  et  G.  189.  476. 
, metallk'H  E.  et  G,  191,  476. 

..  pulmifomiis  471. 

.Mtemanthera  468 

, sessili«  R.  Br.  48U. 
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AIt<*rnantlu‘m  var.  niHlitioru  (K. 

Hr.)  St'liinz  2<V2. 

Alveaia  roBiunriiiifolia  Wehv.  ‘AMi. 
Amuranthm'eae  23 J. 

Amaranthuf»  4A8. 

AmarrlHdaociio  197.  [Tuft-I  T_^ 

AmhnMa  Baumü  K.  «*t  (*.  3<>1.  470  und 
^ doayaiitha  K.  «■!  <».  3«i2.  476 
Animaiinia  4.>7.  [und  Tafel  J. 

Ampelocisftus  brunneo  rubra  (tilK  203 . 
Amphidoxa  laaioerphala  O.  Hoffni.  412, 
Amphiapbaeriju'eae  lö»^ 

Anacardiaceae  28A. 

Anarardinm  occidentale  4W1,  40H. 
Aimjinilli.s  47». 

ßltfidia  K et  (i.  32o. 

. pnlchella  Welw.  32», 

.\uanuM  408. 

Ancylanthu»  fulfridn»  Wrlw.  3tK). 
AndnK'jTnbium  roseiim  Kngl.  18ti. 
Andropojfon  4 »8. 

, maerolfpin  Kth.  174.  472. 

. nurduH  480. 

. nifu«  Hack.  174,  47fi,  180, 

. tcxtilis  512. 

Am-ilema  47». 

, afH)ium>ctmle  Kmith  184. 

, plaftiiH-apen  K.  Schum.  184. 

- mnicum  Undl.  184. 

Auisopappu.«  fcracilifl  O.  Hoflm.  116. 

, Hubdiscoidcufl  O.  Hoffm.  416 

.\niM»phyllra  fruticnlofta  K.  ct  (?.  313,473. 
Anoiia  407. 

- chcriniolia  408. 
ranricata  107.  408. 

- Hcne^fuleUHi-s  Per*  var.  cuncata 

Oliv.  23K. 

Hene^alciisis  Per*,  var.  subsc*»»ili- 
folia  i:n;tl  2.38 

. stpiamitHa  408 
Aiiuiiaccu«  237. 

Anncllia  african»  Undl.  211,  461,  462. 
.\nlhcphor:»  4.'>8 
Anthericuni  173. 

• andtm^i-MHc  Bak.  187. 

. lilioftustnim  K.  ct  G.  188. 

imllididavum  K.  ct  0.  187. 
..  xylorrbiziim  K.  ct  Ci.  187. 

.\ntichanK  lineuri**  4«V>. 

.Vntbolyxa  473. 

, mui;tii(U-a  Mannx  201. 


Antidt'sma  venoMum  Tul.  282. 
.\nto?^*binidtia  158. 

Apfel  <97 
ApfeUine  407. 

Apocynaoeiu*  336. 
j\priko«c  406. 

Apitwinium  458. 

, arenarium  Kiigl.  361. 

- Baumü  K.  et  ü.  361. 

, decumben.H  .Sohinz  361,  450. 

Aquifoliaceae  200. 

Araccae  IHO. 

AmchiH  hypogaca  L.  262,  503. 

.\raucariu  exeelaa  516, 

Ariatida  458,  471. 

Ari.otolo<‘hia  albida  45t>. 

.\rthr<H'nciuuni  458. 

A»clcpiiula»*cac  330 
.\aclepia.H  173. 

_ Baumü  Schltr.  341. 

. curus.Havica  L.  342,  480. 

. frulicona  L.  342,  457. 

_ leucotricha  Hehltr.  .342. 

- lineolatik  Schltr.  343. 

, tncornk-ulata  Schltr.  343. 

.\scolejUH  475, 

, capenaiH  Bth.  1 77. 

data  Wdw.  177. 

. protea  Wdw.  177. 

.\s4'on»ycetc»  164. 

Asparagus  473, 

, »Itiftcandens  K.  ct  (».  10t) 

, Baumü  K.  ct  G.  106, 

, deflexuH  Bak.  107. 

. raccmi»aua  Willd.  196. 

.V.spcrgilliiH  (Sterigiuatocystia)  Wdwit- 
.schi;»e  (Brcj*.)  P.  Hcnn  168. 
Aspilin  Baumü  P.  Hoffm.  417. 
.Cstcrucantha  longifolia  ^1'-)  Necs  377. 
Asystasia  gaugcti<ai  (I..)  T.  And.  380. 

, Wdwitsebii  S.  Moore  3HU. 

Atriplcx  458. 

Avokat  407. 

Azolln  pinnata  K Br  \ar.  africana  Desv. 

170,  176. 

B. 

Bnikiaca  plnrijuga  Harms  248,  470,  504. 
Ilai-Hsca  Wulfhorstii  Sebing  838,  462,  468. 
Bnlanitcs  a^gypt^lM^R  4.57 
B.ambu.H  515. 
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Hanibtiria  vnlKAri^  516. 

Banane  4f>7. 

Baobab  4<t6,  170,  514.  j 

Kaphin  cornifoliu  HarniH  252»  466,  470.  I 
HenriquoBiana  Taob.  253. 

Karleria  401. 

, cytinea  S.  Moore  370. 

• elegauä  S.  Moore  370 

, aalicifolla  8.  Moore  »370, 

„ spiniiloaa  Klntzscb  370, 

Kaaidiomycetea  155. 

BaailicuQi  458. 

Batate  450,  477,  400- 

Baubinia  fn^soglensiH  Ktdaehy  251. 

, garipenHi«  457. 

« Tuacrantba  Oliv.  251,  468,  470. 

. Tcticnlata  !>C’.  251»  404. 

Bauniia  473,  478. 

„ angolen«is  E.et  ft.  300  und  Tafel  9. 
Baumiella  eaespitosa  P.  Ueun.  165. 
Baumwolle  459,  477.  509. 

Belmontia  475. 

. Haumianu  Gilg  331. 

. ebionuntbu  Gilg  332. 

, grandiH  E.  Mey  331,  ■ 

Bergia  erytbrolenca  Gilg  308.  I 

. pallidero.Hea  Gilg  308, 

Rerkheya  rarlinopaia  Welw.  425.  | 

Berkheyopsi«  aezoides  455.  j 

„ angolenHiH  455. 

Berliniit  KaumÜ  ITamiM  249,  463,  467,  ■ 
f»08,  611,  613  and  Tafel  2.  I 
ßidens  andongenKiH  Hlem.  420. 
croceii.H  Welw'.  120, 
tlabellutiiK  O.Moffm,419 und  Tafel  II. 
Bignoniaeeae  370. 

Biuphytiim  .sensilivum  (I..)D(’,  209,  4H0. 
Hinte  497. 

Bliu'ria  483, 

Bleftharis  45H, 

. h«H.Thuviifolia  Pen*.  379. 

_ Buchneri  Lindau  380. 

. cuanzetiMs  S.  Mttore  379. 

ednli.s  (Vahl)  Pers  380.  I 

• glnmiteea  S.  Moore  379.  * 

, linorüfolia  Pens.  380. 

Hluinea  gariepina  DC  409»  477. 

» Ia<-era  (Burm  ) I)C.  401*,  474. 
Blyxa  radicaiu«  Kidlev  171,  47» 
Boerhaa\ia  pinmbajiinea  Cav.  232.  1232.  j 
, f.  diehoionta  tValil)  llelmerl  1 


Bobneu  459,  493. 

Bola.sia  amboensia  (Hchins)  Harma 
(—  Phaaeolun  ambiKuisis  Bchinz)  260, 
Boottia  476. 

, Aschersoniania  Gurke  173. 

, Kunenensis  Gurke  172. 

, 8chinziuia  Aachers.  et  Gürke  174. 

Bopusia  458. 

Borraginmteae  347. 

Borreria  anguatifoUa  K.  Schum.  393, 

, dibrachiata(01iv.)K.Bühain.  393, 
Boscia  457,  502. 

.,  auareolenH  Oilg  239. 

Bothriocline  lincarifolia  O.  Hoffm.  399. 

„ Schinzii  O.  Hoffm.  398,  477. 
Bougainvillea  Rpectabilia  Willd.  516» 
BraehycorythiM  475. 

, oligopbylla  Krzl.  208. 
Brachysporium  Fanreae  P.  Henn.  109. 
Brachystegia  spicaeformia  408. 

Braseuia  purpuroa  (Micbx.)  Caap.  234, 
476.  480. 

Bridelia  specioaa  461. 

Buechnera  458,  473. 

. Baumii  E.  et  G.  307. 

. ciliolata  Kngl.  356. 

, hispida  Ham.  356. 

„ HeoriqneHÜ  Kngl.  367. 

• lippioide.s  Vatke  368. 

„ prorepens  E.  et  G.  368. 

Keissiana  Büttn.  366. 

- Htnetiasima  E.  et  G.  367. 

, Welwitachii  Engl.  f.  parviflora 

ml 


Bulbine  473. 

„ xanthobotrys  E.  et  ü.  180. 
ßulboHtylis  458. 

Bupliaue  473. 

. distieha  Herb.  198. 

„ longipedicellata  Pax  198. 
Burkea  africana  Hook.  245, 407, 470, 513, 
Bunuanniaee-ae  202. 

Burmaimia  475. 

g bicolor  Mart.  var.  micranthu 
E.  et  G.  202,  480. 
„ blanda  Gilg  202. 


€. 

C'ajamiR  indien«  492. 

Caladium  490.  [und  Tafel  10. 

Culanda  rubricaulis  K.  Sebum.  386,  478 
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<'alo9tepbaiie  467. 

, divaricata  Benth.  415. 

* Schinaii  O.  Hoffm.  4 1 5. 

l.'uQ)panulaeea«  395. 

C'anavaüa  «^URiformis  494 
('apparidaceae  238. 

('apsicum  annuiim  M>2. 

C'arandaR  ednii»  4 HO,  499. 
<'urdiospermtim  (’orindum  L.  292^  473, 

481. 

('ar]H>diuufl  cbylorrhiza  K.  8i‘hum.  336, 
552.  472.  505.  6fW  nnd  Tafel  ^ 
. lancenlatuR  595,  506. 

. leucantba  K.  8chum.  338. 

< ’aryophyllaceac-  23lj. 

('ussia  abfliiH  L.  251 

. KoratenaiN  Fre«.  251. 

. mimo»oides  251.  480. 

. occidentalin  L.  251,  480,  502. 

, tnra  K.  252.  480. 

(’aaaythu  458,  482. 

, lilifonuU  L.  236.  481. 
f’atophmctea  Welwit»chii  461. 

(‘anCiiliN  moHsainedenKis  455. 

C'elosia  458. 

Oltis  Henriqui'flii  461. 

( 'ephalaria  retrosetoeu  394. 
('cphalo.stigma  Perrotteitii  Ä.  DC.  .396, 
477,  480. 

(Vratotheca  458. 

Teropegia  473. 

„ pnrpuraHcens  K.  .Sehnm.  344. 
riiaetacme  ariRtaiu  461. 
rharantia  457. 

(’henopodiaeeae  231. 

('henn]K>dittin  458. 

Botrys  L.  231.  477,  480. 
opalifolinm  455, 
rheriiuoya  498 
Chironia  475. 

„ Bauminna  Gilg  334. 

. paluRtriM  Burch.  334. 

Chlonn  458. 

ITihirophytum  473. 

• doIieh«>Rt4U'hy8  E.  et  G. 

188, 

, psammophtlum  E.  et  G. 

188. 

(.'hryHanthellani  procumbens  Pen*.  420. 
('hryiiwphylliim  325.  460,  482,  513 
(’icer  arietinum  494. 

Kaaene  • Hanihe'i  * Kx|i«(dition. 


Cienfnegosia  457. 

üigituta  C’av.  301. 

Cintractia  leiicodermi«  (Berk.)  P.  Heim 

1 50. 

CiBsampeloK  Pareira  L.  402,  481. 

, var.  mncronata  Engl.  237. 

CMshuk  ehlurantha  Gilg  295. 

, fngosioideä  Gilg  294. 

, Guerkeana  (Büttn.)  Gilg  293. 

, hypargyrea  Gilg  293. 

, violae<^>-glandulo.sH  Gilg  294. 

CHtrallua  Coloeynthis  SehriMl.  395. 

I Claoxyloii  Mp.  283. 

I Clutbraoeac  104. 

ClathruR  Batimii  104. 

, ('lematid  402. 

„ Sohinssiana  (O.  Ktze.)  E.  et  G. 

23ti. 

. Thunborgii  Steud.  230. 

Cleome  457. 

. foIinRH  454. 

„ hirta  (Klotzacb)  Oliv.  239. 

. serrulata  Pnx  238. 

ClertKlendron  473. 

, Buumii  Gurke  351. 

. Buehneri  Gtirke  351, 

, myrieoid«'«  11.  Br.  351. 

„ puMillum  Gurke  361 . 

„ teniatum  Sohin*  35 1 . 

riiffortia  linearifolia  E.  et  E.  475. 

, var.  nitidiiln  Engl.  242. 

Cooeinia  457. 

Coceouia  Parinarii  P.  Henn.  100. 

CooculuH  villoMUH  230,  450. 

CobMwporinm  thomeense  P.  Henn,  158. 

(?nleu»  Banmii  Gurke  357.  475. 

, mirabili»  Brig.  357,  475, 

Colocasia  489. 

(?olocynthi«  457. 

Combrelaoeae  314,  408. 

Conibretum  402,  471. 

, apicnlatum  Sond.  310. 

, nrhiiMonla  E.  et  G.  314,  408. 

„ nrenarinm  E.  et  O.  318. 

n nrgyroehryKeiim  320. 

, anreoniten«  E.  et  G.  315. 

. Banmii  E.  et  G.  320. 

, gnidioideR  K.  et  G.  319, 

I M imberbe  Wawra 

« . var.  Peteraii  i.K  Iut28ch) 

i F.ngl.  et  Diels  314.  513. 
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< omUrttum  latieviriik*  E.  ft  G.  1 tt. 

. montiooJa  K.  ct  G.  317. 

. pacbyrarpum  E.  ot  G.  316.  I 
paU'lUfnrmf  Flngl.  ft  Difla  « 

« platypftalum  K.  ft  G.  318. 

. qnirirfDSf  E.  et  G.  318. 

t'ommflina  475. 

, afrifumi  E.  182. 

, flfKivntiil»  K.  Sfhuiu.  182. 

. tilifolia  K.  £8chum.  183. 

^ nudiHora  L.  1H«3. 

..  NVflwitachii  C.  H Clarkf  var. 

glalira  K.  Schum.  183. 
r«iramclinm‘faf  18'J. 
rompo.‘iitaf  3bH, 
f'onvolTulaCfa  345. 

('onvolviiluM  xapttatus  Thunbg.  ^>;run<li- 
Horua  Hullier  f.  345. 
t'onyza  limoHa  O.  Hoffni.  408, 

Copaiffra  Itauniiana  Harm»  240,  468,  470 
null  Tafel 

, fu)ei>HiM‘ni)a  Hcnth.  24H,  488, 
161»,  fi03.  508,  .513  und  Tafel  1^ 
mupune  Kirk  248,  452,  481. 
465,  471t,  oOO,  511,  61.3. 
('on-horuH  (rilucularis  L.  21)5,  5H. 

C'ordia  ^haraf  (Korsk.)  Ehrbg.  347,  45H. 

. piloHis.Hima  4.78. 

. nilira  401. 

. Hubuppositu  458. 
foreopHis  Hniimii  <).  Hotfm.  4M). 

..  oligantha  Klatt  41b. 

('otiila  457. 

. unthomoidf}«  L.  420. 
i'otuleuHtrum  457. 

Gotylfdon  orbirnliita  4.77. 

Gr2iM»uCfpbalum  457 
GraMHUliiffik*  242. 

Gratenwtignm  Sfhwfiufurtüii  (OHv.) 
l'r<*s»a  458.  [Engl.  3rt3. 

- erftifa  4 55. 
friniim  158.  173, 

. Banmii  Hanns  1 Ub. 

. bitlunim  Bak.  465, 

. curxifolium  Bak.  465. 

. Harmsii  Bak.  465. 

, Htfnophylluin  Bak.  4»6 

t.'rosaoplfry X afrifuna  (7Vintfrb.)  Baill. 

382.  470. 

C-'ros!»olropi»  45$. 


('rotnlarisi  473. 

. angulicanlis  Hanns  253. 

, Banmii  Hanns  253. 

. oephalotfs  St<^Dd.  254. 

■ fcrnuu  Schinz  254. 

, globifera  E.  Mey  254. 

- intermedia  Kotacby  254. 

lnflinrH‘ur])a  Hoch.st.  254. 

(s=  4'rotalaria  grandistipulata 
Harms.) 

, lachnoelada  Harms  254 

, leptoeladu  Harms  255. 

. podoi'urpa  I)C.  255. 

. pHniniDophila  Harms  255. 

. serieifulia  Harms  255, 

, stfijoptfra  Wflw.  254i. 

, subsessilis  Harms  256. 

Croton  .\ntunesii  Bax  282. 

Cruciferuc  238 

I (’rj’ptidcpU  Banmii  S<rliUr.  340. 

, wandenHScbltr.340, 462,464. 
('ncumis  454. 

, chi7»'s«>c<imus  154. 

. jirophetarum  4 54 , 

Welwitsfhii  t’ogn.  305. 
t?ucurbitaceae  304. 

CuKcnta  454, 

. planifolia  455. 
t Ciissonia  461,  482. 

I Cyanotis  lanatu  Bth.  185. 

(.•yenium  hamatum  Ham.  368.  475. 
j Cynwlon  458. 

I . dadylon  450, 

j Cyperafeac  177, 

I Cyperus  458,  475. 

. angolensis  Bidley  177. 

* denudatus  I.,.  f.  177. 

. huilleiisis  Ridlcy  178. 

I . longuK  450. 

marguritiu'fu.s  Vahl  178. 

. midifauiis  Poir.  178. 

. spissiHorus  i\  B.  Clarke  178. 

Cyphwarpa  45H 

D. 

Daftyiiundra  457. 

Dmdyloctfntum  458, 

Daemia  i-xtfiisa  -157. 

Halbcrgiu  aff.  Dekiiidtinua  Harms  262. 

I Hantbonia  Forskalii  455, 

Darlufu  Filitm  U^tv.)  Cast.  168. 
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huturu  458, 

Dematiik’ett«^ 

Denekia  oaj>eiwiH  Thimbu.  410. 
DesmcHlium  ilimorphum  Wehv.  2«2. 
I)eMmnneina  pallifto-unmntiiu'u  E.  ot  G. 

2:n.  4H‘j 

DetriH  byNHopifulia  4i)Ä. 

. inuHManu‘ilen;iis  4>>.V 
biaiithai»  Uiem 

l>ichapctala«'cac  28(). 

I)iehap«‘t«Iiini  venonatum  E.  et  (t.  280, 
472,  AOO,  ölö. 

Diehoiidni  4i>8. 

« repen«  4 Ab, 

Dichrostach.VÄ  mitan«  Benth.  244,  461. 
Dicliptcra  aiipileiiHis  S.  M<»ore  3R0. 
l>k*nma  anoniuta  Sond.  var.  karagiiensis 
Oliv,  et  Hiern  42."i. 
. Antmiesii  O.  Hoffm,  42«. 
l>ic’otyiedüneae  2H*. 

Dimerosporiiiiu  ervsiphinutu  I*.  Hena.  1«4. 

. B**pidaKathi8J’.  Henii.lÖ4. 

Dioditt  »errulata  Sehiini.  et  Thonn.) 

K Kebiini.  30.2,  480. 

Dioacoreaceae  1 00. 

I>ioHeor<'a  480 

- <^uartiniaiia  A.  Kicli.  100. 
IboHpyro«  Baiimii  Uürke  328,  404.  471. 

. mejtpiliforiinHHoeh3t.820.463, 408 

- xantbwarpa  Hiirke  328,  464. 
I>i{M'odi  473. 

, antbericoide.H  K.  et  O.  103. 

- Httiimii  E.  et  (i.  loi 

- livide.HeeuH  K.  et  tJ.  104. 
IMpiaj'biie  4 >78. 

IHpIorrhynehat  Welwitsiliü  Beath.  338, 
168.  17» 

IMp3Wi4ceae  304. 

Dipterncurpat'eao  307. 

Hinji  47ö. 

- e<|ue«triH  Kelib.  f.  21». 

. hircieornia  iCebb.  f.  21ft. 

, Welwit.Hchii  Kehb.  f.  210. 

HiftHotis  47*>. 

- augolenMin  (.‘o^n.  323. 

- debili»  (Stiiid  ) Tr.  323, 

- KnieitiK  Copi.  323, 

. ioM^ieauda  Cojni,  323. 

I>o|icbos  462. 

- cf.  AiHune.HÜ  Huniis  26Ö. 

. billoniN  L.  26o. 


l>oliebo8  denMillorus  Wel>\  'liWi. 

- lablab  402. 

- lonyiHti|>eHatus  Harms  26r> 
Dombeya  ctianzenwis  Hiera  301, 
Dopatrinm  »tacbytarphetnide!«  E.etti  3H2. 
Üothitleaecae  J66. 

Dregea  473. 

, luucruatba  Kl.  34o. 

I>ru3enu?eae  230. 

Drosera  47«7. 

• Burkeana  BJanob  230. 

« tiexicaulis  Welw.  240 

Diiohn  488, 

Dumpuline  s.  Hyphacne. 

Durrba  487. 

Dnvemoia  brevioaulis  <8.  Moore)  Lindau 

381 

Dyschoriste  rudieaas  (Htjchst.y  Nee»  377. 
- teaera  Lindau  377. 

E. 

Ehenaeeae  320. 

Kcliptn  albu  (f«)  Hassk.  417,  480. 
Eiorfmcht  406. 

Kluei»  guineensis  .702- 
Elatinaceae  308. 

Elefantenlausbaiim  40«.  408. 

Eleii.sine  coracana  (»iirtn.  176,  488. 
Elylhrophurus  inlermptu»  IMlger  17«, 

ItT 

Kmilia  467. 

Eiigleriu  467. 

Enru'apugoii  468. 

Kntada  nana  Hanas  244,  473. 
Entoplm'ainiu  4.78, 

Epaltes  467. 

- gariepiiiti  (I>(*.)  Steetz  410 
Kragrosti.s  468. 

- fasei<‘iihiri»  466. 

Erbse  404. 

Erbsenbohae  102. 

Erderbse  404. 

Erdnuss  .703 

Erigeron  Baumii  O.  H(»lTui.  407. 

- ttrantii  t)liv.  et  Hiern  1(N> 

- - - - - var. 

uagustifolia  u.  Hoffm.  40«;. 

Eriolwtrya  jajMmiea  407. 

ErimauliMea«*  182. 

EritKaiilon  laeteum  Kendle  182. 

* se\augtilare  L.  182. 

37* 
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KrioHcnia  parviHonim  E.  Me.v.  2fm. 

, }mu<‘ifl(»rum  KloUsch  26A. 
Eri<»sprrmum  47?^ 

f,  tIcxuoKum  Welw.  189,  50^. 
Krluiigea  Srhinzii  ü.  Hoffm.  S98, 
Ervthrina  llariDH  263,  469. 

F^thulia  ronyzoidos  L.  398. 

Eucalyptiis  glolmluK  filfl. 

Eaclea  Ilauniii  Gurke  327,  499. 

* ImiHeuüis  Gurke  32H. 

„ pseudelwmi  ra  4o7. 

Eugenia  481. 

„ augoleuMia  Kögl.  322,  464. 
Eulopbia  473,  475. 

, arenicoln  Schltr.  217. 

, Hnumiana  Schltr.  213. 

« Hnuhanaiiii  K<dfe  215;  Ahb.  92. 

, caluntha  Schltr.  21  f>. 

n i'oeloglosaa  Schltr.  210. 

. corymbosÄ  Schltr.  218. 

, dictyoatcginidcs  Krzl.  218. 

- ililtH'ta  Schltr.  217. 

• goiiychüa  Schltr.  217. 

„ nuicra  Schltr.  217. 

malangcnHia  Uchb.  f.  218. 

, Keuachiaim  212. 

Eolfeaua  Krzl.  213. 

, »pecioaa  218. 

. trieristata  Schltr.  218. 

„ Warbnrgii  Schltr.  214. 

, Wolwitschii  Kolfc  218. 

Kuphnrbiaceue  281. 

Euphorbia  158,  484,  öl3,  51», 

- balsamea  455. 

, Wllica  455. 

. IjciigiicUcnMis  Pax  284. 

, ccrvicornis  455. 

..  cilinlata  Pax  284. 

. lN>ggei  Pax  284. 

• pr<»jitrata  155 

. sp.  285, 

Ev<dvulu.s  alKihoidcH  L.  345.  480. 

F. 

Fadogiu  chluruutUa  K.  Schum.  388. 

, eliry.saniha  K.  Schum.  389. 

. ^tcmtphylhi  Wtdw.  390, 
thaniniis  K,  Schum.  390. 

, vcuo.Mi  liochj't.  390. 

Faroa  1 7 5. 

. saliUaris  Wclw.  333, 


Faurca  483, 

p iutcrmedia  E.  et  G.  227, 

p Kaligna  Uarv.  226,  4C4. 

p specioaa  Welw.  227.  469. 

Feige  497,  498. 

Fetiwhbohne  494. 

Ficalhoa  483. 

Ficus  458,  482. 

p clastica  508.  516, 

p hererocnsis  Engl.  219,  464.  514. 

p praerupiorum  Hiem.  219. 

, pygnia<‘a  Welw.  219. 

Filice«  169 
Finibri-stylis  458. 

Fingerhirsc  488. 

F1ac«mrtiu4*cac  3ü9. 

Flaschenkürbis  495. 

Floscopa  475. 

p gloraerata  ' Rocm.  et  Schult.) 

ilassk.  186. 

, pusilla  K.  Schum.  186. 

Fockeu  nmltitiora  K.  Schum.  23.  345, 
462,  607,  515. 

Forskolea  viridi.s  Ehrbg.  220,  456,  458. 
Fourcroya  gigantca  51 1. 

Fuirenn  475. 

. calolepU  K.  Schum.  179. 

p pachyrrhiza  Kidley  179. 

Fungi  1 55. 

G. 

Galenia  africana  455, 

I Galium  niollugo  1*  394,  480,  481. 

Gardcniu  Thuubergia  L,  f.  385,  464,  613. 
I Gart4‘iibohnc  493. 

Gcigcria  457. 

I , Schinzii  O.  Hoffm.  IIP. 

, spinosa  455. 

Genii>sporum  Haninii  Gurke  359,  475. 
j (Jentianaccae  331 . 

Geraniaccac  2fi8. 

(ierardiinu  angolensis  Engl.  365,  475, 
(icrbcra  abyssinica  Schultz.  Bip.  427. 

. pilosclioidca  (4.*)  Caa».  427. 

Gerste  189. 

Gicxeckia  454. 

pharnacct>ide.f  L.  455. 

. p rar.  linearifolia 

Sch.  et  Th.  232. 

p miltu»<  455. 

Glmliolu.'H  4 7 5. 
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Uladiol««  Humuü  üartns  20ij.  • 

, brevicftulis  Hak.  IW.  I 

. kuban^«*u8i8  Hamin  200. 

. laxiHimiH  Hak.  200.  j 

, loiigaiius  iJaniiH  *iol. 

. .iff.  l^uurtinianiiH  A.  Kirh.  2tK). 

HpioatUN  Klatt  20».  | 

01111118  lotoiib-M  I„  233,  480.  I 

Oloriosa  inroHpen»  Lindl.  185. 

Gnaphalium  4()7.  ■ 

, indit-iiiii  I«  412. 

« nmlnlatiim  L.  412.  i 

i^nidia  4dft.  ^ 

„ IlHUUiiaim  Oiljc  311. 

• Dokindtianu  011«  311. 

• hnüleniiia  Oilg  311. 

. KrauKsiuns  M«*iRsn.  312. 

• Newtonii  Oilg  311, 

. plcarucepbala  Oilg  310. 

Oomphn^tigroa  seoparimdo«  Tiircz.  331.  | 

Oongrotbaniniis  angoleu^is  Hiern  421.  | 

Oorgonicepa  kuitol'nsia  I*.  Ilrnn.  167.  1 

GramüiPae  174. 

<Tranat  497,  408.  I 

Oraiigeu  anthenioido»  O.  Hoffm.  40<t  uud 
Tafel  U. 

(irewia  464,  4(50. 

. brevicuuÜH  K.  Scbnni.  20.'). 

n eaffra  Meiasn.  20.>. 

. fulciatipiila  K.  Scbuni.  206. 

, bydrophilu  K.  Sehum.  207. 

. pcrennaiiK  K.  Sehum.  208,  477. 

. pinneostigtna  K.  Scbum.  208. 

(tnimilea  luuiiitienstH  Hiom  303. 

(iuajave  497,  408. 

Ourke  405. 

Outtiferae  3tHb 
Oymnema  473. 

„ melanuiitbuni  K.  Schimi.  311. 
(Jymno.Hj>oria  475. 

. Baumii  I.oew.  291,  464. 

, Itenguellenais  I/>e8.  291. 

, l-'ischeri  I^oe«.  292. 

. Menegalen8i8  (I.am.)  Loea. 

20it,  464. 

Oynura  cemua  (I...  f.)  Henth.  421. 

, coerulea  ().  Hoffm.  421. 

« erepulioide»  Henth.  421. 

- vitellina  Berith.  var  Lyrata 

o.  Hoffm.  A2L 


IL 

llabeuaria  4 7 ’t. 

, eroi*«*a  Schwftli.  2»4. 

, holutbrix  Schltr.  204. 

. kubangen.siH  Schllr.  205. 

. mneropU^tron  .S«-hltr.  2<H1. 

« monophylla  Sehltr.  2iMt. 

,.  Proteanim  Jlehb.  f.  207,  18». 

, rhopaloeera.s  S<*hltr.  2o7. 

. stenorrhyiichoH  Sehltr.  2U8, 

483. 

, Kunibesina  IJchb.  f.  2(»8. 

Haeuiautliua  473. 

- intdtiMorue  Matiyii  197. 
Haliiuum  mesembryanthemoides  457. 

. portulaeaMrnim  45.5. 

, »eHUvioidoH  457. 

Hanf  459,  501. 

Haimoa  chloraiitba  E.  e«  O.  27».  460. 
Harpagophytum  473. 

* procnmlxMis  I)  370. 
Harveya  mm'rantba  E.  et  O.  360,  175. 
Haaohiseh  5(tl. 

Ueeriu  469. 

„ argyrtwhryHea  E.  et  G.  2H6. 

. benguelleuHiH  Engl.  var.  petrophila 

E.  et  G.  286,  473. 
„ longipeH  E.  et  O.  287.  17». 

. »teuopbylla  E.  et  O.  287. 

. xylophylla  E.  ct  G.  285. 
Heleoehlou  4 58. 

Heliehryamn  157. 

argyro.><pha4‘riim  I)  C 412. 

ill, 

eoiigolamini  Schltr.  et 

t>.  Hoffm.  413. 
, fulgidiim  Willd.  var.  mono 

eephalum  I>  C 413. 
. leiopodium  D C.  413. 

- pHchyrhizum  Harv.  412. 

, IVternii  Oliv,  et  Hirrn  412. 

, ruH<‘<j  nivenm  455. 

. Niibglomeratuni  Ia'ks.  4 1 3. 

Helinua  ovutu«  E.  Mey.  203,  473, 
Heliotropium  458,  173. 

unehuHanthmn  455. 

, ovulifolium  Forsk.  348. 

* atriguaum  Willd.  347,  456. 

, aupiiuim  L,  347. 

, zeylaiiieum  luim.  347. 
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Holotijicea«*  H)T. 

Hennsmilili  »n^oIrnitiM  K.  Scbum.  .bVi. 

, modc8la  (Khrlig.)  Plamrh.  HIM. 
Herminiora  claphroxylim  51 1.  ^ 

Hexalobua  biiillonsis  Kngl.  et  Diel»  2^7, 

I 

llibincua  jr>7. 

, Haumii  Gurke  2flb. 

. caniiubinuM  L.  !KK)^  *>1], 

, dongolen.siB  Del.  209.  477. 

- hirtuH  L.  :100. 

_ Meehowii  Giirke  31)0. 

rhodanthus  Gurke  3(H>. 

„ vitifolhiH  L-  300. 

Hiemia  473. 

. angoleuHiB  Moore  3(>4,  401  und 
Hip|iii>n  vertieillatum  458,  *^Tafel  ^ 
Hipp«K?rat<*aeeac  202. 

H(M>dia  IAO,  160,  401,  484. 

« parvidora  N.  E.  Br.  344  undTafel^ 
Honleum  distiebiiin  480. 

Houtbosch,  s.  Berlinia  Buuniii. 

Hj'dnom  africana  454,  608. 
HydrcKdiaritaeeae  171. 

Hydrocotyle  HMiatieu  450. 
Hydrostacbydaeeac  241,  470. 

Hydrostttcbys  IriaxiulLs  E.  et  S.  241.  176. 
Hygrophila  uflhiiM  Lindau  370,  474. 

ghitinifolia  r.indmi  374. 

, grueilHnia  (Sebiiir.)  Burkill 

. He-SHilifolia  Lindau  376. 
Hymenoem-dia  aeida  Tal.  2H2. 

Hyperienni  476,  482. 

. I..iilandii  (’hoisy  30H. 

, Haumii  E.  et  (i.  300. 

Hypbncne  ventricfwa  452,  459,  470,  470, 
402,  409,  601,  500,  ulO,  »1«. 
Hyphasler  kutuensis  l*.  Henn.  109. 
Ilypoxi.H  Hiibspicata  l*ax  100,  476. 
llyptiM  Haumii  Görke  351,  176. 

L 

Ilexinitis  L.)  Hadek.f.eiuueruneiiBiK  lx>es. 

2&a  4^  I 

IndiK<»fera  457,  473. 

, .\nlune«iinm  HumiM  257. 

. antragalitia  !)('.  257. 

. Banmi.'inu Harms  257. 

. diphylla  Vent.  2.^7. 

. gri«*eoi<l«  M Hanns  257. 


Indigofeni  hirsuta  L.  257. 

« muritiraa  4«>4 

« namlnilenais  Harms  258. 

„ purvuln  Del.  257. 

Inula  Klingii  O.  Hoffm.  415.  481. 

, Umosa  O.  Hoffm.  414. 

..  ]>aUidosa  O.  Hoffm.  414. 

Ipomoea  batat;a«  180. 

„ blepharophylla  Hallier  f.  var. 

eordata  Kendle  340. 
. Holnsiana  Schin*  var  abbre- 

viata  Hallier  f.  347,  476, 
..  eanliosepala  Höchst.  340. 

. ehloronenra  Hallier  f.  346. 

, cra.ssipeH  Hook.  var.  hirta  Hallier 

f.  840. 

, fragilis  ('hoisv  var.  pulxiscens 

Hallier  f.  347. 

. pulrbella  Roth  347,  156 

Iridaeeac  190. 

J. 

Jacquemontia  458. 

Jambnsa  vulgaris  407. 

Japanische  Mispel  407. 

Jasminum  457,  402. 

„ angulare  Valil  330,  404. 

« microphyllum  Hak  330. 

Jatropha  Haumii  Pax  28:1, 

. glauea  458, 

rnultiHda  510. 

Juameu  angolensis  O.  Hoffm.  42<t 
Juneellus  458^  459. 

Jussieua  475. 

. repens  L 324,  459,  480. 

, suffrutieosa  L.  324,  480. 

.Tiisticia  Haumii  S Moore  381. 

. debilis  Vabl  381. 

, depanperata  T.  .\nd.  381. 

. tlava  Vahl  381. 

K. 

Knempferia  aetbiopicii  Solms)  Heuth.  et 
H.mk  473. 

. var.  angustifoliu  Bidley  202. 

. pleiantha  K Sehum.  202,  460. 

Kaffee  501 . 

Kafftrrniuispel  4 OH. 

Kalnliaria  spineseens  .Oliv.)  Görke  36(t. 
Kalanchoe  Baumii  E.  et  G.  242. 

, crenala  470. 
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Knlaiu'hoe  >clantinloHa  Hochi^t.  470. 

, vftr-  l>rn>riU‘ll<'nMjR  242. 

Kartoffi'l  459.  480,  401. 

Kichererbne  494. 

Kirkia  E.  et  O.  270,  4il5.  514. 

Knoblauch  491. 

Kokospalme  402, 

Kostelct/.kya  Büttneri  (»iirke  ^101 . 
Kürbis  477,  495. 

Kyllin^ia  475. 

. alba  Neos  1 79. 


1.4ibiatae  H52. 

laiblabbohne  492.  I 

LuKi^era  brevijM's  Oliv,  et  Hierii.  IH». 

„ hnmilis  O.  Hoffm.  409,  477.  t 

Lamlolphia  Henrit|ne»inna  (K.  Schum.) 

»»liier  f.  8:tS,  472,  im.  .Sn5.  50li,  flO?.  I 
I^intann  473, 

. camuru  458. 

. salviifolia  Jacq.  249,  4H0. 

Ivapeyrousin  cyanewens  ßak.  201 
. Utoralis  455 

. aff  Welwitsehii  Bak.  201 
lumraeeao  238. 

I-cffuraincMMw?  243, 

Kein  511.  ' 

Lenina  p.aucieo.stata  459. 

1.4'ntibulariuc‘eae  372. 

1.. (‘oiiotiM  nepetifolia  (L.|  U.  Br.  353 
Lepida^kthi.s  miu'mchila  Lin.  478, 
I.eptiW’tinia  laneeoluta  K,  Schum.  382. 

, pretrophyhix  K.  Schum.  3401, 

. prostrata  K.  Sehnm.  382. 

1.. «'ptosti‘onia(;eae  108. 
l.4Tchia  458. 

Leucas  458 

. Peehuelii  (O.  Kt/e.)  <rürke  354. 
Li^htfootiu  abyssiuicn  llrM'hst.  vor.  ci- 
nerea 3tk7. 

- collomioides  00.  39rt. 

. laricifoiia  E.  et  G.  397. 

. mar^inata  DG.  390 
Liliaciae  185. 

Liroeiim  454. 

■ linifolinm  457. 

, viH4'(»siim  455,  457. 

Limiiaiitbemum  niloticum  Kutm^hy  et 
l'eyr.  335, 


Lironantbemiim  TbnnlM‘r;ziannm 

Griseb.  335,  480. 
Limnopbyton  obtnsifoliiini  (J..)  Miq  171, 
Limone  497,  4 98.  1475. 

Linaeea«  209. 

Linariopsis  prostrata  Welw.  371,  475. 
I.iutim  uaitatissimum  51 1 . 

Li  pari»  475. 

„ Kwineensis  Lindl.  210. 

Lippia  473 

„ itHperifolia  Rieh.  349.  180. 

, Baumii  Gurke  350. 

, noilidora  fl..)  Rieh,  349,  L58,  475, 
Li.Msoehüus  475.  [480. 

„ comifjeruK  Rendle  212. 

, LindleyunuH  R<'hb.  f.  212. 

. Livingstoniaims  Kchb.  f.  212, 

LohiOia  475  1 409 

. fervens  457. 

- fonticola  E.  et  G.  398. 

, minutidentata  E.  et  G.  397. 

.,  pul»es<’en.s  lit.  398, 

, tbennaiis  457. 

l^)ganiaceat'  330. 
lyoliuin  tcmuleutiim  4 59. 
ls‘U(‘ophrys  458. 

Ivorautluiceae  227. 

Loraiithus  458. 

. Hanmii  E.  et  G.  228 
« ciiiereuH  tCugl.  227,  450. 

. M<*yeri  Pre.sl.  L.  nama 
qiieiisis  Haro)  228,  450. 
. TernOnaliae  E.  et  G.  228. 
Jsjtononis  457. 

. anjrolenHis  Welw.  253 . 

. elaiid<^tina  154. 

Lotus  457. 

Lndwipa  157,  475. 

, piilvinaris  tlilg  324 , 

Lyeimn  deenml>ens  155. 

Lycopersicum  escnlentum  490. 
Lycopodiaoeae  170. 

Lycopodinm  earoliuianuiii !.,.  170,475,480. 
Lythniceae  312. 

M. 

Maba  virgatji  Gurke  327,  409. 

Maeriia  457. 

Mais  459.  477.  185-487. 

Mal)tif;lnaceae  272. 

Malvaeeae  299. 
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Mamlarino  4t>7. 

Miuiko  496.  4it8. 

Manihot  Gluziovii  «jQT. 

. iitilissima  I HU. 

Maniok  477,  490. 

Maproiinea  africana  401  ■ 

Marantaoeuo  *209. 

Mam'llia  denudata  4or>. 

Mariscnis  47ö. 

, chrysocfphalu«*  K S<*huin.  17H. 

Marsiliaceae  170. 

Marsiliia  4ö9. 

- Fiwhm  Hit'roii.  170,  47>>. 
Marulliu  löfi. 

Maulbeere  497. 

Mmiritioshunf  611. 

Mayaea  Baumii  Giirke  181, 

Mayaencone  181,  480,  l 

Meehowia  K>’andiflortt  Sehinz  281,  409.  > 

Melaiitheru  467. 

Baumii  U.  Uoffm.  418. 

- cnanzeiirtis  Hiern  418. 
Melanma  468. 

. indionni  ilUh.)  Weitst.  804,  476. 

Melasmia  Parinarii  P.  ITenn.  108. 
Meljkstomataorae  828. 

Melbania  467.  j 

, aculuinata  Mast.  801. 

Meliaceae  271. 

Melone  496.  ' 

MenispHrma<'eae  280.  | 

Mentha  atjuatica  364,  475,  480,  481. 
.Merremiaan^iHtifoliaHanierf.^ambifcua 
Hallier  f.  MSh  ^ 

. muitisei'ta  466.  I 

g pnlmata  Hallier  f.  840,  t 

Memintbemum  radieans  Koeru.  162,  476. 
Mesembryuntbemuiu  dactylinum  466.  i 

Mt'sospbaenuu  47»8.  . 

, diinorphum  46«>. 

Micrar;;eria  scopiformis  (Klotzseh)  Kugl. 

806. 

Mikunia  HCandens  ((..)  Willd.  f.  angiisti- 
foUa  40o,  481.  ^ 

.Miinosa  asperuta  L.  244. 

MimultiN  4.78. 

Mol>ola)>l]nume  498. 

^lolleru  angolensis  O.  HolTm.  410. 
Mollisiaceae 

Mnlln^o  C'erviiina  ^^e^.  282,  480. 

- hirta  4.76. 


Momordiea  467. 

,,  Charanthia  L.  396,  480, 
Mondbohne  498. 

Moneohma  168. 

« demoide?»  465. 

- Halsola  465. 

Monelytniro  468. 

Munucotyledoueue  171. 

Monotes  408 

p afrieaiiuH  (Welw.)  A.  UC.  807. 

, ealoneurus  Gil^r  808. 

. da.syantbuä  Gil«  807. 

Mousonia  bifloni  DC.  208,  473. 

Mopane,  siehe  Copaifera  mopaue. 
Moraceae  219. 

Moraea  Mechowii  Pax  199. 

Mucedinaceoe  108. 

Mandniea  467. 

, tuberosa  (HC.)  Kenth.  200. 
Mniigol>ohne  492. 

Myricaeeae  219. 

Myriea  aethiopica  L.  219. 

Myrothamnns  484. 

. HabellifoliaWehv.400, 604. 

Myrta4*eae  822. 

Mystroxylum  aethiopicum  (Thmibu.’^ 
Loca.  401. 

p var.  Hurkeanam  (Sond.l 

Ivoes.  292. 

Nanw-Kürbia  464,  490. 

Nastnrtinm  microeapsum  E.  et  G.  288. 
Xectrioideatreae  108, 

Nelken  616. 

Keomüllera  Welwitsehii  Brig.  868. 
Nepbrodium  squamulosumHook.  109,474. 
Nervilia  476. 

p purpumta  .Schltr.  210. 

Nesaea  467. 

p Baumii  Koehiie  812. 

p tloribunda  Sond.  812. 

p linifolia  Welw.  818. 

p rigidnla  (Sond.)  Koehne  312. 

p Sehinzii  Kf>ehiU‘  var.  Kehmuniii 

Koehne  818, 

Neuraeanthus  (.ntkcilior  S.  Moore  879. 
Nenrotheci»  176. 

p Baumii  GÜk  388. 

Nidorella  deneifolia  O.  Hoffm.  407.  477. 
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NidoreUa  lineatrifolia  O.  Hoffm.  408. 

, solidapneu  D(’.  408. 

Nipt4»ra  I.ajferstro<.‘iüiat*  1*.  Kenn. 
Noto«ce|itrum  )tengueUfiise  (Welw.)  Bth.  i 

180.  475. 

Nnxia  drntutu  R.  Br. 

Nyctaginaci.*ae  282. 

Nymphacarrao  284,  47fl. 

Nymphaeu  comilea  Suvi^iiy  231.  476. 

m 

• jfuineonsi.'*  Sch.  et  Tb.  285, 

478. 

. Kulphuren  235,  476. 

0. 

Ochuacoae  302. 

Oehna  468. 

, angastifolia  P’.  et  O.  304. 

- Antuneaii  PI  et  G.  304. 

, hrunne-Hcens  E.  et  (I.  .302,  470. 

« cinDabiirina  E.  et  G.  3Q.'>. 

« Hoepfiieri  E.  et  ü.  303. 

, n»»eiIloru  P«  et  G.  304. 

Oeimum  458. 

, bractensnm  Benth.  359. 

, canmn  Sima.  .359. 

- hians  Benth.  359. 

Olbanm  403. 

Ölpalme  402. 

Oenotheraeeae  324. 

Olacaeeae  230. 

Oldenlandia  4.~>7. 

, eiiHpiduta  K.  Sehiiin.  381. 

Heynei  (R.  Br.)  Oliv.  382. 

,,  ratuoaiasiiun  455. 

• rigtda  Hiorii  382,  455. 

, Welwit.>*i'hii  Hiem  382,  455. 

Oleaceae  330. 

Oleander  516. 

Oiicoha  lougipes  Gilg  309,  400. 

Opantin  fieue  indiea  407. 

Orange  407,  408. 

Orchidaceae  203 

Or^'gia  decombeg«  455.  457. 

Orthauthera  japminitlora  (Dcne.) 

K.  Sehum.  «3^13. 

, stricta  455. 

Ortboeriphon  adomatu»  Briq.  300, 

. lanccolatn»  Görke  360,  475 

. Kc'hinzianun  Bri<j.  360,  502. 

f>tiophera  acabra  Zuec.  303. 


Oiomeria  diiataUi  Hiem  382 
Ottelia  470, 

, Baumii  Görke  171 , 

. liengiiellenais  Gnrkc  172, 
Oxalidaceae  208. 

Oxalia  piirpurata  Joeej.  26H, 

Oxygoniini  aoetnaella  455. 

„ Hanniii  1 Kammer  231. 

,,  fniticoKiim  Dummer  23 1 . 

P. 

l’aebypodittm  48-1. 

5 I^lii  Welw.  330.  450. 

Poiviicuaa  du<7tylopbyllu  Welw.  282.  160. 
Palmae  180. 

Pancratimn  473. 

. triaiithum  Herb.  100. 

Paiiicum  458. 

. lua^lagascarienae  453, 

^ paammophilum  455. 

Papaya  490.  498. 

Pnrinarium  caj>ense  Harv.  243,  470. 

„ mobnlu  470,  408,  514. 
PurkioHonia  aculeata  516. 

PanKüella  grammodeH  (Künste;  Gooko  165. 
Paropniii  retioulata  Engl.  300.  469,  470. 
Panaceardou  Banmii  O.  Hoffm.  426  und 
PaHsiflom  «lulis  497.  I Tafel  12. 

Paaaifloraeeae  310. 

Pavetta  urenirola  K.  Schum.  391 . 

, gardeniitlora  HtKtbat.  var.  brevi- 
llora  Vutke  391. 
. paupcreulu  K,  Schum.  301, 

. stipulopallium  K.  Schum.  392. 
Pedicellariu  ]>eutui>hyllu  (L.)  Schrank 

239,  477. 

Pegolettia  senegaleusi»  Gaa».  415,  45.5, 
Pelargouium  bengiieUense  (Welw.)  Engl. 

268.  473,  .508, 

Pelluea  474. 

„ <-ulomelunoH  (Sw.)  Lk.  ITo, 

. viridi-H  (P'orsk.)  Prantl  var. 

iuliantoides  B<*ry  170. 
Peltophonim  africaiiiim  Sond.  252,  457, 
464,  470.  471. 

Peimwetmn  458,  477,  488,  501. 
Pentaniäria  annua  K.  Scbnni.  385 

, pentagyna  K.  .Schum.  386, 

. variabllis  Harv.  38t». 

Pentaa  arveuHi.H  Hiern  382. 
Perisporiaeeae  164, 
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Peristropbo  1nr»Iyciil>ita  (Vahl)  Ne«8 

380.  4f>6. 

IVrsea  >;rHtiH8iina  107. 

IVialidium  löS,  -Mtl. 

I’Ürsieh  4*^,  •197. 
l*haeidiaceat>  HIO. 

]*haefw!tnba<‘eap  109. 

T'hnjns  47fi. 

. occidentaliN  Sobltr.  211. 
l'harnuctMiu)  Hulaoloidc^  4r>fi, 

PboMcolua  amlmensi»  Schiny.  20i> 

. Innatua  493. 

. innnKo  492 

, vnl^furi»  493. 
l’hHiilopHia  ^landtiloHu  Lindau  877 

, opposilifolia  (Woiidl.)  idndan877- 
l^hilippia  4H:L 
PhiloxcriiK  4^)8. 

Phwnix  canaricnsis  olü, 

, rcclinnta  Jacq.  180,  40ö 

rhrnjrmitcs  vulgaris  (I..an) ) <'rep.  17(>, 
4Ö9,  170,  4m>.  öl  2. 
I*hylla<*bora  Buiimii  P.  Hcnn.  100. 
PhyUuntbns  arvonsis  Moll.  Arg.  281 . 

. b4<ngueIlciit<iH  4*»9. 

, pnistratus  Müll.  Aiv.  281. 

„ tcnclluft  Koxb.  282. 

. virpulntns  MüU.  Arg.  282, 

, WclwitscbiaiDH  Müll.  .\rg  282 

Phylb»c<wmua  c^uididiis  K.  ct  G.  2<»9,  409, 
Phyllosticta  Hunhinim^  rrticulatac 

P.  Hcnn.  107. 
. sorghinn  Sacc.  107. 

- Tcrminnliac  P.  Hcmi.  107. 
Physali«  4oH. 

. tnlnirna  4»’>9. 

PhynoHtigma  iuc.Hopontictini  Taub.  478, 

481. 

var.  Baumii  iluruiH  26f>. 
Physotricbia  arcnaria  K.  et  G.  324 . 
l'liytolncc.*M*cac  232. 

Pim]>inclla  inibricata  Schin/'  ICngl.  324. 

IxÜL 

Pi.stia  stratiotcK  4o9. 

Pisnni  sativum  494. 

I’iacuN  I r>7 . 

Pl.'itanthcra  47o. 

- angi»b‘nsis  .'M-hltr.  203. 

« . var.  robust  ior 

.Srbltr.  2t)3. 

« brachy*-<irvthiH  Schltr.  203, 


Platanthem  rhiKlostachys  Schltr.  2« >3. 

. tcniiior  Schltr,  204. 
PlwtranthiiH  Banniii  Gurke  3.*>6. 
Plectronia  abbreviata  K.  Schum.  387. 

, hiiilleuais  K.  Schmn.  388,  470. 
. orhicnlnris  K Schum.  388,469. 
Pleiotaxi.s  AntnncKÜ  O.  Hoffm.  42o. 

, linearifolia  <b  Hoffm.  42A. 
Plucheo  457. 

PodfMitemonaccHc  210.  476. 

Pogoiiarthria  falcata  ILtck.)  Keudie  170, 

409. 

PoinciauH  regia  510. 

Pollichia  oampcatri«  458 
Polycarpaen  Cf)rymhosrt  l^ira.  233,  473. 
. inne(|nalifolia  K.  et  G.  238, 

m. 

Polygalaoeac  273. 

Polygalu  473.  175. 

, arcnaria  Willd  273. 

, arcnicola  Giirkc  273, 

„ Baumii  Gurke  270. 

, bouguellen»ifl  (»ürkc  277. 

„ Gomrsiana  Welw.  273. 

- knl»angensis  Giirkc  275. 

. iiambalenais  Gurke  276. 

- paliidicola  Giirkc  279. 

. psamniophila  Gurke  279. 

- rurifnlia  T>C.  279. 

. riviilariK  Gurke  278. 

, robusta  Gürke  274. 

, Mpicata  CIhhI.  273. 

Polygouaccae  203. 

Polygonuni  458. 

, bemiarioidc«  Del.  230, 
toroentOBuni  Willd.  var. 
serie«»ovel!itinnm  ^leiasn.231 . 
I*olyj>ogon  458. 

Polystachia  bulocliilH  S<*bltr.  2U>. 
Portnlacaecae  233. 

Potamogetonaceae  171. 

Potaniogeton  javanicus  Haask.  171,  476, 

480. 

. pectinatUH  cte.  459, 

Pouzolyiu  andongcnsis  512. 

. proi’oidioidcK  401. 

Prctrca  173. 

eriocarpa  Dctie.  372. 
Primulacca«*  325, 

Protca<’cac  22<». 

Protea  183. 
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Pleite«  Baumn  K.  t‘t  G.  221,  475;  Abh. 

. ehionantha  E.  et  H.  22«*).  47:V 
, chrysolepiH  E.  ft  O.  222;  Al>b. 

iliL 

, ha4'inamhii  E.  «*t  (i.  220:  Abb. 

112* 

_ iiielliodora  E.  et  C.  224  ; Abb.  00^ 

in* 

myrsiiiifolia  E.  et  «i.  222.  47.S. 
, triehophylln  E.  et  (1.  22<b  47.2. 
P-seudolmrleria  ctw-einea  (S.  Moure)  landau 

ÜlL 

« ^luiiduloKa  (S.  Moore) 

Lindau  277,  45d. 
PaeudolachnoNtylia  uiaprotmeaefoHa  Pax 
2K.\  4d8.  470,  481. 
pMOphocarpin«  lunK^pedunciilutUH  Haask. 

2ti8. 

Psoralea  4r)7. 

Panrospenmini  482. 

, albidmii  Oliv.)  Engl. 2(Kb 

469.  181. 

Pteridophyta  169. 

PteroearjiUK  Antunesii  iTanb.)  Hanns 

262,  469. 

- erinaceus  (?)  470,  508. 
PterodiscuH  458. 

Pneeiuia  Hlephurblis  P.  llenn.  lotl. 

. erythraeensis  Pa»M?hke  1«57. 

. hetoro8jM)ra  Rerk.  et  (^rt.  1«*>6. 

. leonotidicola  P.  Wenn.  167. 

Pentanisiae  Oooke  var.  peii- 
tugyiiae  P.  Henn.  1«>7, 

- Pnini  Pers.  1 öQ. 

- Spermmwi»  Rerk.  et  ('Mrt.  1»56. 
Pupalia  458. 

Pynoaphaera  475,  178. 

, trimemOilg  222  undTafel  4. 

K. 

Rnndin  bruehythaniniiH  K.  Sehnm.  284. 

. Engleriana  K.  Sehnm.  284. 
ihinunculaeeae  226. 

Haphniiocxirpua  4«57. 

Raphiaeme  linearis  K.  Schnnt.  24Q,  475. 
Kavenelia  Raiimiana  P.  H«-nn.  157. 

Reifl  487. 

Rhamnaireae  292. 

Kbigoxnro  brt'Wspituim  n.  Ktze.  270,  471. 
Hhizophonu’eae  212. 

Rhns  469. 


Rhns  angolensiB  Engl.  298. 

. enmmiphoroideH  E.  et  ü.  289. 

, hnilleiiatH  Engl.  288,  464. 

. polyneuru  E.  et  ü.  288, 

. - var.  hylopbila  E,  et  O. 

2Hn. 

Khyiu'hosiu  l«57,  462. 

* aiiib(U‘enNiK  (Hiern)  Harms 

262. 

, Hautuii  Uarm.s  262, 

* carümea  DP.  264. 

. memiiouia  4.56. 

, minima  DC.  264. 

* iuoninen.siH  HumiK  264. 
Rhynchospora  476. 

, aurea  Vahl  179,  480. 

- eandida  (Ne<*H)  Boeek.  179, 

48(L 

• doliehoatyla  K.  S<‘hnm. 

179 

Rhynehotropi«  Dekiudtii  Harms  256. 
Ricinus  458,  459,  502. 

Rogeria  158. 

Rosaceae  242. 

Ro.senapfel  498 

Rotaln  myriophylloidea  Wclw.  212,  476. 
Royena  pallena  Thuiibg.  226. 

Rubiaceae  281. 

Ruellia  (’urrori  T.  .\iid.  278. 

Ruta  graveolens  61 5. 

S. 

Salacia  Rehmaiini  Sehiuz  var.  Kuumii 
I.ioes.  292. 

.Salicaeene  219. 

Salix  huillensis  v.  Seem  219,  461, 
Salsola  npbylla  158, 

Salviniaceae  170. 

Sansevieria  172. 

. bräM'teata  Rak.  197,  470,  510. 
, eylindriea  Roj.  197,  160,  470, 

ül»>- 

Santalaceae  229. 

Sapindaceae  292. 

Sapiiim  snffnitieosnm  Pax  284,  t69. 
SapotJtceae  225. 

Soreoeanbm  184. 

- mossamedense  460. 

Sare<>stenimu  lot. 

, Welwitaehii  155. 

Satyriiim  476. 
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Sat.vriüm  Hiichaiianii  Sohllr.  *iOU. 

. ]>uhidoflnm  Ifrh]i.  f. 

. triner>e  Und].  210.  ( 

Saxifragiire««*  242.  , 

Scabiosa  t'olumbaria  L.  4{^1. 

Sca<?vola  lobelin  400. 

Schilf  siehe  Phrajcnnt«^. 

Schians  molle  fi02,  filfi. 

SchinKielltt  47o. 

_ tetragona  (Vatke)  Oilg  Ü34.  ^ 

Sehizoglossnzn  Baumii  Srhltr.  340,  476. 
Scilla  458,  473. 

. Biinniiuna  E.  et  G.  105.  1 

„ eriospermoide«  K.  et  (».  M>o.  | 

. hispidula  Hak.  105, 

„ laneeifolia  Bak.  var.  longirucomoaa  ' 
E.  et  G.  105.  I 

Seirpus  458. 

, Ut4>ralis  455.  j 

p maritimus  455,  459. 
Scrophulariaewu^  3H1. 

Kebuea  475. 

bracbypUyllu  Griseb.  33 1 . 

, WelwitHchii  Scbinz  331. 

SiH’uridaca  longipeduneulata  Fres.  vor. 

parvifolia  Oliv.  280. 
Selagn  Holnbii  Kolfe  363, 

Seinonvillea  fenestratn  Fenzl  232. 

Senecio  457. 

, apüfoliits  (DG.)  Bonth.  et  Hook.  f.  | 
A2L 

„ Kaimiii  O.  ilofim.  422. 

, eryphiacti»  O.  Hoffm.  423. 

, liniosuH  O.  Hoffm.  422. 

longifloni»  (HC.)  Oliv,  et  Hiern 
424. 

, lopollen.si»  Hiern  422. 

„ Murluihiunus  (4.  Hoffm.  424. 

, pieridifolius  DG.  424. 

„ migittutus  (Vnhl)  O.  Hoffm.  421, 

• telmat4)philuN  O.  Hoffm.  423. 

, versieolur  Hiern  424. 

, Welwitschii  U.  Hoffm.  424. 

Sericomopsis  158, 

Sesam  503. 

Se.saTiiol  iiamnuM  4H4. 

- benijnell<*iisis  Welw.  371. 

400,  401. 

Sesamiim  458,  473. 

, angnstifolium  (Oliv.i  Engl.  371. 

, digitalioides  455. 


Sesamuui  indicum  503. 

, pentaphyllnm  E.  Mey.  371, 477. 
..  repeua  E.  et  G.  371. 

, Schinziamim  Ascher«.  371,  456. 

Seebunia  459,  475. 

„ coerDles(*en8  Harm.s  200. 

, mierophylla  Harms  26Q. 

. pnbescen«  I>G.  261.  476. 

Setaria  458. 

, aurea  Höchst.  175.  480. 

Sida  457. 

, eordifolia  L.  2P9,  480,  511. 

« Hm-pfneri  Görke  29t*. 

^ spinusa  L.  299,  480. 

Simnmhaceae  270. 

Sisal  ÄLL 
Smithiu  473. 

. megalophylla  Hanns  282. 

„ «trobilantha  Welw.  262. 

Solamieeae 
Solanum  458. 

, ulbitiorum  461. 

, Baumii  Dummer  361. 

, ciliatum  Lam.  360. 

, esculenium  Dun.  361. 

, insigne  496. 

* melongciiR  496. 

Sopnbia  476. 

. Dregeana  Bth.  var.  tennifoHu 

E.  et  G.  365. 

. triöda  Ham.  365. 

„ Welwitachii  Engl.  365,  481. 

Sorghum  477,  487,  501,  509. 
Sphiu-ranthus  hnmilia  O.  Hoffm.  410. 
Spbarrelloidaceae  166. 

SphaerocephaluR  j»eduncalariR  DG.  411, 

m* 

Sphaeropsidstecue  167. 

Sphaerothvlax  Warmingiami  tJilg  240. 

47fl,üOO: 

Spheduninocurpus  4K2. 

, puleherrimns  E.  vt  G. 

272.  462.  469. 

Sphenostylis  murginuta  E.  Mey.  265. 
Sporobolus  468. 

, Baumiumis  Pilger  176,  472. 
. virgiuicus  455. 

Stapeliu  457,  460. 

I Stenotelma  483. 

, eapense  Schltr.  341, 

Sterculiaccae  301 . 
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StigmaU-a  GrewiiM»  I*.  Hrnn.  1 
Striga  458,  47«. 

« elcgans  Bth. 

• gesuprioidcR  (Wllld.)  Vatko  369,  j 

. hirenta  Bth,  f4^ 

, Thiinbergii  Bth,  369, 

« „ . var.  graiiditlora 

Engl.  3ftl> 

Strophanthas amhoenKi«  Engl. et  Dax615. 
Stryohnos  61fi. 

, Sehonmniuana  (lilg  330,  468, 
470,  199. 

But«ria  468. 

Swartzia  madagascarionsiH  Deav.  262, 
466.  470. 

Bweortia  416, 

, Welwitschii  Engl.  336. 

Sycomore  468. 

Syzygium  bengnellenH«*  ^Welw.)  Engl. 

323.  464. 

, giiineense  ; Wüld.)  DO.  464. 

, • f.  angoHti- 

folia  322. 

« , « f.latifolia 

323 

, , « var.  huil- 

lenaia  Hiern.  323. 

T. 

Tabak  4^  601. 

Tacaxzru  473. 

, salicma  .Sehltr.  339. 

, vcrticillata  K.  »Schorn.  339. 
Tagetes  patolus  L.  420,  616. 

Talinum  caffmm  Eckl.  et  Zegh.  233,  473. 
Tatnarieaceae  309. 

Tamarinde  408. 

Tamarix  orieutalis  Forsk.  309,  466,  467. 
Tarehominthns  camphoratus  L.  409,  474. 
Tar*i  480, 

Tephrosia  57,  473. 

„ ungtistiHHinia  Engl.  268. 

, dispernia  464. 

„ hypai^yrea  Harms  269. 

^ Inngana  Harms  269. 

« porpnreu  IVrs.  260. 

Termintilia  461,  471- 

„ Baumii  E.  el  U.  321,  468. 

. priinioides  Laws.  322. 

„ Hcricea  Burch.  321,  468. 
Tetrogonia  rednplicuta  466. 


Thalia  geiiiculata  202,  480 
Thesiiim  lencanthum  (lilg.  230,  475, 

„ lyco|>odioide.H  (»ilg.  229. 

, Welwitachii  Hiern.  230. 

Thnnbergia  462. 

, ungoleiisi.s  8.  Mi»ore  374. 

, armipob'iis  S.  Moore  374. 

„ genlianoid«*  litullk.  374. 

Thymelueaeae  310, 

Tiliaceac  206. 

’Tinnea  l>e:ngiiellensi.M  (lürke  362 
I eoeralea  Gtirke  362. 

„ eriocttly.x  Welw.  363. 

„ fuscoduteola  Gurke  362, 

Tomate  496. 

Trugia  iingustifolia  Benth.?  283. 

Trema  aftinis  461 
Trianthcma  crystallina  466. 

Tribuln«  terreatris  E.  269,  457,  480. 
Triealysia  benguellensis  Welw.  386. 

, eacondensis  Hiern.  386. 
Triehodesnni  468,  473. 

, areuicola  Gurke  348. 

q Baumii  Gurke  349. 

, DekiiuUiaimm  348. 

, me<liiHa  Bak.  349. 

Trieholuena  468, 

Triglochin  «triatiim  466. 

Tripteri»  mieroearpa  466. 

'rriraphis  468. 

Triumfettia  giwides  Welw.  200. 
Trochomeriu  Banniiuna  Gilg  304. 
Tryphostemmn  Baumii  Harms  310,  473. 
'l^ilbagbia  473, 

, oeqniuoetialis  Welw.  102. 

„ monautha  E.  et  G.  192, 
Tiimboa  Rainesii  Hook  f.  460. 
Turneraeea«'  310. 

Typha  capensi»  460. 

ü. 

Umbelliferae  324. 

Urediiiaceiie  156. 

Uredo  Ancylaiitbi  P.  Henn.  J 68. 

, ('arpodiui  P.  Heim.  158. 

, crotalariieoia  P.  Henn.  168. 

, detcrgibilis  (Tbiim.’l  P.  Henn  160. 

„ DiHSotidis  lungicaudae  P.  Henn. 

169. 

„ Gnrdeniae  Thunbergiae  P.  Henn. 

160. 
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iTfd«  kanipuliivenHix  F.  Henn.  1»9. 

, lonpw'iiKiH  P.  Henn.  169. 

L'rprinea  4ö8>  47Jt. 

« altisKim»  Huk.  193. 

, puiiostachya  Wtlw.  193, 

UromyceH  Aloi*»  (CcH>ke)  Ma^i,  166. 
Urticacea«>  220. 

ÜHtilaginpuo  166. 

üutiljigo  <!)ynodoutiif  P.  Heim.  166. 

Korghi  (Link)  Pa»»-  166. 
lUricularia  176,  476. 

, anj^olenuis  Kaiuienuki  373. 

, Huiimit  Kamienaki  372. 

, Henjaniininna  Oüv.  373,  480. 

» exilia  Oliv.  372. 

, exoleta  I£.  Br.  373, 

, llrmula  W'elw.  372. 

obtusu  Sw  374,  480. 

, prrhensilii»  E.  Mey.  373. 

- stellftria  L f.  378. 

, Wehvitschii  Oliv.  372. 

V. 

Vahlia  rapenais  Thmibg.  242,  467. 
Vanguieru  lu-sioeladoa  K.  Sebum.  387. 
Vauaageäia  bellidifolia  R.  et  G.  305,  476. 
Vcrbcuaceao  849. 

Vernonia  467. 

„ armerioiüea  O.  Hoffiu.  399. 

, Haumii  O.  Hoffm.  405. 

, bridcliifolia  O.  Hoffm.  400. 

. calumbeiiBis  Hiern  405. 

, dapbiiifolia  O Hoffm.  403. 

, eremanthifolia  O.  Hoffm.  402. 

, limoAii  O.  Iloffni.  400. 

, iiieHogramine  O.  Hoffm.  403. 

,,  mn.*iaamedenHi8  466. 

, Petersii  Oliv,  et  Hieni  i04. 

, phyllodea  Hiern  399. 

, Poakeana  Vatk«*  et  Hildebr. 

404,  477. 

p potainophila  O.  Hoffm,  402. 

. primulina  O.  Hoffm.  402. 

, pygmaea  O.  Hoffm,  401. 

. Kcabrifolia  O.  Hoffm.  403. 

. HiibplumoHu  O.  Hoffm.  4(M. 

Welwitacbii  <).  Hoffm.  404,466. 
Vigna  462,  473. 

- luteola  lientb.  266,  481. 

aff  radieuna  Welw.  266. 

, ainen^ja  493. 


Vigna  vexillata  Bent.  206. 

Vignabohne  493. 

ViUueae  293. 

Vitex  473. 

, eampurum  Büttn.  350. 

..  huillen.sis  Hiern.  360. 

, McH'bowii  Cfiirko  350. 

Voundzeia  aubterranca  494. 

Vogelia  africana  465,  457. 

W. 

, Wahlenbergia  cyauea  E.  et  G.  396. 

, lencantha  E,  et  G.  396. 

Walleria  Mackrnzii  Kirk  185, 

Waltbcria  amerieana  L.  301,  481. 
WaHM‘rmelone  195. 

Wein  46»,  497,  498. 

W'cueii  489, 

W\dwitscbia  mirabilis  Hook  460,  463, 
Withaiiia  468.  |484,  613 

Wormskioblia  Sohinzit  Vrban  310,  473, 
Wnlfhoratiu  182. 

. ekebergioides  Harma  271, 

613  und  Tafel  3. 

X. 

I Xerophyta  458. 

Ximenia  amerieana  L.  230,  457,  461, 
481,  501,  613. 
Xylopiu  odoratiHaima  W'elw.  vur.  minor 
Xyridueeu*  181.  (Engl.  237,  469. 

Xyris  476. 

„ Baumii  Alb.  Nilsaou  181. 

« eapenaiH  Tbuiibg.  181,  480. 

. « var  Hcmifuicata  Bojer  181. 

Xyrtinalobium  473. 

Hulubii  Sc.  EU.  340. 

Y. 

Yanif*  489. 

Z. 

Zaiit^xleacdna  chloroleuca  Engl,  et  Gilg 
Zingibcraceae  202.  (180,  475. 

ZistyphUH  jujuba  Ulm,  var.  ae(|uilateri- 
folia  Engl.  292. 

. mucronatn  W'illd.  292,  470. 
Zuckerrohr  469,  477,  600,  601. 

Zwiebel  491. 

Zygophyllamw  260. 

Zygophyllum  orldcnlatum  464. 

^ .Simplex  454. 

Zythia  W’ehvit^M•hia«  P.  Heim.  168. 


Digitized  by  Google 


Register  III 

zu  den  zoolojfischon  KrgehnisHen  Seite  517 


A. 

Almntifi  levnbu  Walleiigr.  5ö4. 

« paradinea  Rutl.  öo:t. 

, venoaa  Trimei» 

. zamboaina  Wentu’.  .V»3. 

Aeuntholepis  capeiisia  Mayr  öö4. 

v\chftca  eharoaoleon  (»uen.  AäH. 

Acraea  acrita  Hew.  o44. 

, aU'r{;^tia  Weatw.  ö4ü. 

, atolnii»  Wpstw.  o4*’>. 

. pQCeiton  1«.  046. 

, onirom  Trimeii  '»41. 

rahira  Ibiiail.  öl6. 

- terpalehore  L.  ö46. 

Aeraeidon  544. 

Adenota  umbtK'llenMiH  n.  sp.  535. 

_ Kob  Erxl.  534. 

. l.eehtM*  liray  534. 

, leueotiN  L.  et  IVt.  534. 

. aengnna  S<‘l.  et  'riioni.  534. 

, Tbomaai  Xeum.  531. 

. Vunti»iii  Liv.  534. 

Aepy<«*roR  melniapuH  522. 

. l’etersi  It.  du  UtH'uge  522. 

iSuara  Selater  et  Thomas  .522. 

Ameiaen,  neue  .**.59. 

.\ntidoreas  eueb<»re  Förster  523. 

Arctiideu  655. 

Ar^iiiu  amajidu  iioiiul.  557. 

Atellu  phalanlba  Drury  547. 

Axiocen*e«  ainauga  5Veslw,  54U. 

« Haiituii  I).  8p.  549. 

- bnrpax  Fohr.  549. 

It. 

llaatar<l  (ieiiislMK'k  ^Hippotru>0)8  <H)umus) 

lUeichlK>ck  ^Ourebiu.*  537.  [520. 


Bourmia  ucaH'iuria  Hoisü.  55ii. 

Budorcas  taxicob»r  518. 

Bunuea  n*dHchi  n.  sp.  657. 

Bosehb4H*k  539. 

C. 

('umponotus  foraininosiis  Fond  563. 

. Mayri  Forel  vur.  Kuban- 

gensis  663. 

. K«‘giuae  Forel  562 

ritfo-glaueUH  .lerdoi)  564. 
t^atacropteru  eloanthe  t'mm.  548. 
Catauiaeus  Baiimi  Forel  5410. 

, bn*visoto8UR  Forel  560. 
Catopsilia  tlorellu  Fahr.  553. 

Cervicapru  nruiulimtm  Bodd.  524 
(/banixes  aebaemenes  Feld.  548. 

..  tM)heunii)i  Feld.  548. 

. eamliop«  Godt.  548. 

. fulgiiruta  Aurio.  548. 

. guderiana  l>ewit/.  548. 

. peliuM  var.  sutunm«  Butl.  548. 

- varunes  (’miu.  548. 

Cüiyxi.s  Belliaim  (»niy  541. 

Cobii.H  elIi)iHiprytnnuM  Ogüby  528. 

. onctUf»Hus  laiurill  .'»28. 

. IVnrieei  Kothsch.  528. 

I'oimocha4'te.'>  all>ojubatus 'Fhos.  518. 

. gnu  Zimni.  518 

. latiriiiiis  Burcb.  518 

Cn'iiidominms  eoneordia  IlojifT  548. 
(Tnmis  nataleiism  Boisd.  548. 

, rosa  Hew  518. 

('npido  baeticQS  L.  551, 

, jesoiis  tiuer.  651. 

. uii's.sapu»  (4(»dt.  561. 

« luoriqiiu  Wallengr.  551. 

, poggoi  Dewitz  .'»51. 
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('upi«lo  sii'heln  Wallenjir.  551. 

. t«Hoaniis  I^ng.  551. 

D. 

Oamalisciis  albifrom*  Rurch.  53f. 

, lunatns  Biin*h.  538. 
Raimiden  54H. 

Dunais  chrj’sippiiK  L 543. 
Dendorix  antuhiH  Hopff.  549. 

„ :mt»  Trimen  54Ö. 
I)iaphi>ne  angolensifi  ii.  sp.  '>55. 
Rücker  Antilope  (Sylvicapra)  535. 


E. 

Kagri!«  janieJMJiii  Sharpc  563. 
Elen-Antilope  525. 


G. 

(iegene.H  hottentota  l^tr.  555. 

, olnimbratn  Trimen  555. 
Gelenkschildkrot«*  (Cinyxis)  541. 
(leiuBbocJc  539. 

Geometriden  559. 

Gnu,  blaues  518. 

„ weisshärtiges  518. 
WeiHsscliwan?.-  518. 
Gonimbmsia  hyperbius  Westw.  559. 


H. 

llaartebecst  539. 

Herpaeniu  eripbia  Godt.  561. 
He«peria  dronm»  Plotz  554. 

. niafa  Trimen  554. 

^ «pio  L 554. 

„ vindex  (‘nun.  554. 

Hesperiden  553. 

Hippotnigus  e<iuhins  Resm.  519. 

, rufo-puIHdns  Cln.  519. 

, Hakeri  Ileiigl.  519. 

gaiiibiuntis  519. 

Ilypolycaona  Ituxtimi  Uew.  549. 

„ coeciilus  Hopff.  549. 


Imbra^ia  obwnru  559. 


K. 

Kedeste*^  ebnca  Trimen  555. 
KlipP'^prinKer  539. 

Kudu-Antilope  iStrej)sieeros)  529. 


h. 

1.. azibock  535. 

lA‘ier-Antilope  (Ramaliscns)  638. 

1.. epidopteren  641. 

Limnotragus  Bauiuii  n.  sp.  531. 

, grutiis  .‘Klater  531. 

^ Selousi  Rottsch.  531. 

, Spekii  Sclater  531. 

Tdpariden  567. 

Litkosiden  557. 

Lyc4>ene«the8  lar\<la»  Cram.  550. 

, lumilata  Trimen  650. 
I Lycacniden  549. 


M. 


j 


Macaria  trirecurva  Saalm  669. 
Mclanitis  leda  L.  544. 
Monumorium  bicolor  Emery  564 
Moor-.\nlilope  533 
Mycaleais  de.solati»  Butl.  o44. 
Mylothris  agathiiia  (’ram.  561. 
Myrmicaria  Baumii  Forel  562. 


Neptis  agatha  Jftoll.  ’>48. 

Noctuiden  559. 

Nymphaliden  547. 

0, 

j Oeymyrmex  laliceps  Forel  561. 

. . Pieardi  Forel  561. 

Olapa  temperata  Walk.  557. 

; Onrebia  Hagganli  Thos.  587. 

I , hastata  Pct.  537. 

I , montana  rretzschin.  537. 

I , nigrieauda(a  Bnaih©  537. 

j , fU'oparia  .Scbreb.  537. 

Oxypalpus  niso  Mabille  var.  merops  n. 

var.  654. 


P. 

Pachycondyla  Pieardi  Forel  o69. 
Papilioniden  553. 

I Papilio  antheus  (_’rani.  563. 

I , demodocus  Esp.  563. 

1 „ leonidiis  Fabr.  553. 

„ nireus  L.  563. 

: , polycenes  ('ram.  553. 

I * pylades  var.  angolanns  Goezc568. 

I Parnara  deteeta  Trimen  555. 

I ParoHmodes  icteria  Mabille  566. 

, morantii  Trimen  666. 
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Parottmodes  simbazo  Trimen  666.  I 

Pferde- Antilope  öl9.  | 

Phiala  coatipancta  H.  S.  567. 

Pheidole  crassinoda  Emeiy  var.  Knban- 
ffeiifiia  Foel  661.  i 

• megacephala  F.  664. 

• rotnndata  Forel  664. 

Pieriden  661. 

Pieris  aevcrina  Cram.  661. 

• theora  Dbl.  var.  rubroaignata  661. 
Plagiolepis  Van  der  Kellen  Forel  664. 
Platyleaebea  Cbamaeleon  Mabille  666. 
Precis  actia  Diatant  647. 

. antilope  Feisthaine)  547. 

• artaxia  Hew.  648. 

« ceryne  ßoiad.  647. 

• clelia  Craro.  647. 

, juknoa  Wallengr.  647. 

, natalica  Felder  547. 

. ortavia  var.  natalensia  Stand.  647. 

, » eeaamns  Trimen  547.  | 

. orytbya  L.  547. 

Pyrameifl  cardiii  L.  547. 

K. 

K.^phiceros  eampoatris  Tburnb  5S6. 

melanotis  Tbnmb  586. 

Kappia  641. 

Kiedbock  (Cervicapra)  5*24. 

Roibock  (Aepyceros)  522. 

8. 

Satnmidon  557.  < 

Satyriden  544. 

Schwarzferaeu-Antilope  (Aepyceroa)  621. 
Sima  ambigna  Emerj'  564. 

, natalensis  Smith  564. 

Sitatnnga  Antilope  Climnotragus)  530. 
Spindasia  ella  Uew.  549. 

, homeyeri  Dewitz  649. 

, pbanee  Trimen  549. 

Springbook  (.\utidorcaa)  628,  639, 


8f«in-Antilope  (Kapbicema)  586. 
Strepsiceros  capensia  A.  Smith  629. 

..  imberbis  Blyth.  629. 

,,  sambeaina  Lorenz  629. 

SyWicapra  grimmia  L.  636. 

T, 

Tanrotragna  derbianns  526. 

, oryx  626. 

Teracolnn  achine  var.  anterippe  Boiad. 

552. 

. agoye  Wallengr.  663. 

, amatna  var.  Calais  Cram.  652 

• annae  var.  wallengreni  Bntl. 

562. 

, donbledayi  liopff.  662. 

ephyia  King.  562. 

« eris  King.  662. 

, evenina  var.  deidamioides 

Anriv.  552. 

Terias  brigitta  Cram.  653. 

, , var.  zoe  Hopff.  653. 

Tetramorinm  Blochmauni  Forel  664. 

caespitnm  L.  var.  mos»a- 
roedensis  Forel  560. 

V. 

Utetheisa  formosa  Boisd.  557. 

V. 

Varanns  albogoluhs  .Sm.  640. 


Wasserbock  (Cobus)  627. 
Wasserkoda  (Limnotragos)  530. 
Wildebeest  (Connochaetes)  518. 

Y. 

Ypthima  asterope  Klag.  644. 

Z. 

Zwerg- .\ntilope  5.39. 


(iednickt  io  d«r  KönigUi-heo  Hofborli4fock«ri«i  Ton  K.S.  Mittifr  t Sobo, 
Oerlin  $Wi2.  Kocb>-tra»»e  S8-71. 
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A — C Cop-iifera  Haumiana  Harms. 


A HabItU!»  (fiic  ßläitchen  sind  meist  abwechselnd,  nicht  gegenständig,  wie  in  der  Figur 
gezeichnet'.  K Hlute.  C Fruchtknoten.  — 

I) — G Copaifera  coleosperma  Henth. 

D Stück  eines  blühenden  Zweiges.  E Blüte.  F Fruchtknoten,  G derselbe  im  I.5ngsschnitt 
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Herlinia  Baumii  Harms. 

A Blnll.  R RlUlicmIcs  ZwefjpUick.  C HIUlo.  D Vorblau.  E BUttc,  nach  Enlfcrnunjj 
der  Vorbliiiler.  F Kflchbl.äiter  (da>  gro-'Sic  links  und  eins  der  übrigen  rechts).  II  Die 
9 vetwAchsenen  Staubblätter  und  das  eine  freie  Staubblatt.  J Fruchtknoten. 
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Wulf'horstia  ekebergioides  Harms. 

A Blühendes  Zweigstück.  B Blüte.  C BIumenMatt.  I)  Blüte  nach  Entfernung  der  Blumen- 
hlHtter.  E Fruchtknoten.  F Derselbe,  ein  h*ach  im  Längsschnitt,  (»  dcrscllM;  im  Querschnitt. 
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i’ycnosphaera  Trimera  Gilg. 

A lUühende  Pflanze.  I?  Bitucnsuunl.  C Kliltc.  H Brnkiee.  E Kelchblait.  t Teil  «Icr 
mifj'i'schniucnen  Hlüle.  G l'ruchtknotcn. 
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